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J ACCHVS, ;, gr. "Taxyos, ov, ein bekannter Beiname des Bars 
chus. Bacchus führte diefen Namen, wie uns der gelehrte Valke⸗ 
naer 3. Herodot VII, 65 zeigt, befonders in fo fern er mit in dem eleu⸗ 
ſiniſchen Geheimniffen verehrt wurde, weil an einem befondern Tage 
„ber Meyfterien die Gemweiheten das Bild des Bacchus aus feiner Ka- 
pelle auf dem Ceramicus mit großem Gefchrei und Geräufch, und uns 
ter dem Abfingen einer Hymne auf den Bacchus, die eigentlich ac» 
dus, cf, Hesych. h, v. Schol, ad Aristoph. Ran. 324, genannt 
wurde, nad) Eleuſis abholten. Won diefem Liede ward auch jelbft 


diefer Bachus Jacchus genannt, cf. Aristoph. Ran. 401. er 
IAERA, ae, gt. "Tage, us, ı) eine der Nereiden beim Homer. 


Il. XVUI, 42. | 4 | 
2) Die Erzieherin des Pandarus und Bitias, der Söhne Alcaz 


nors. Sie erzog fie im Haine des Idäiſchen Jupiter. Virgik Aen 


IX, 673. . - 2 
IALEMVS, z, des Apollo und der Kalliope oder der Clio Sohn, 


Er war nad) Athen. XIV, 5 der Vorfteher der Klag:» und Trauer⸗ 


lieder, wie ſein Bruder Hymenaͤus der Hochzeitlieder. 
IALMENVS, ;, gr.ꝰ Tuhuſvos, ov, der Sohn des Mars, den 


er mit der Aftyoche im Pallafte Artors, des Sohnes von Azeus, auf‘ 
dem Söller des Hauſes in ‚einer verftohlnen Umarmung erzeugte; 
N. U, 512. der Bruder des Aſcalaphus. Beide waren unter den: 


Argonauten und dann unter den Freiern der Helena. Apollad. I, 
9, 16. III, 10, 8. Heyne p. 288. Sie führten die Einwohner 
von Afpledon und Orchomenos in dreißig Schiffen vor Troja. II. a, 
D. Dann. waren beide unter den fieben Helden, die vor der Verz 


fhanzung der Griechen Wacht, hielten. 11.1X, 82. Afcalaphus fand: 


feinen Tod. Vom Jalmenus hoͤren wir weiter nichts, 


IALYSVS, ;, der Sohn des Cercaphus und der Cydippe, odev . 


Eyrbia, und der. Enkel des Sol oder Helios. Er theilte fich mit feis 


nen Brüdern Camerus und Lindus in die Inſel Rhodos, und erbauete . 


die von ihm benannte Stadt Jalyſus, eine der ehemaligen Haupt⸗ 


ftädte von Rhodos. Diod. V, 57. cf. Pind. O. VI, 62 f. Die . 


fer-legtere erzählt, fo bald Minerva dem Haupte ihres Vaters ent; 
fprang, befahl Apoll diefen feinen. Enkeln nach ihrem Gluͤcke zit fire, 
ben, und der, Göttin den erften Altar zu erbauen, Weil nämlic) 


vom Schickſal heftimms war, daß Minerva die rs Schutzgoͤt⸗ 


x 


Zweiter Theil, 
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fin desjenigen Volkes werden: folle, das ihr zuerſt opfern wuͤrde. 
Die drei Brüder gehorchten ihrem Stammvater. Da fie aber in 
der Eile Feuer auf die Burg mitzunehmen vergeflen hatten, ‚umd 
daher ihr ein Heiligthum ohne Opfer und Fener weiheren: fo kamen 
ihnen die Athener zuvor und erhielten die Minerva zur Schutzgoͤttin. 
Den Rhoͤdiſern aber verlich Minerva fo große Geſchicklichkeit in allen 
Kuͤnſten, daß ſie darin alle Sterbliche übertrafen. Pind. a. 9. und 
» Scholiajt zu’diefer Stelle, | | .. Te 
HIAMBE, es, gr. "Jaußn, ns, die Magd, welche bei der Meta: 
nira, der Gemahlin des Celeus, oder, wie andere wollen, des Hip: 
pothoon, diente, ale Ceres voll, Betruͤbniß über ihre verlorene 
Tochter dahin kam. Sie heiterte durch allerhand luſtige Einfälle die 
Goͤttin wieder auf. Hom. H. inCerer. Apollod. 1,5, 1. Schol. 
‚ ad, Nicandr. p. 48. Sie foll des Pan und der Eccho Tochter und 
aus Thrarien gebürtig gemefen ſeyn, wie Natal. Comes 3, 16 aus 
‚dem Philochorus, außer ihm aber ſonſt Niemand weiß. Diefe Jambe 
führte die Sitte ein, daß man an den Feſten der Ceres durch allers 
hand beißende und luſtig machende Einfälle fih unterhielt. Ueber 
diefen Gebrauch finder man außer den vbengedachten Nachrichten des 
Apollodor noch im Aristoph. Ran. 387. Diodor. V. vom Anfange 
die: Beweisſtellen. Die Gebräuche der Mönfterien waren nämlich 
theils hijtorifchen, theits fymbolifchen Inhalte. S. Heyne z. Apols 
lodor S. 26. Won diefer Jambe foll das jambifhe Metrum 
feinen Namen haben. Schol: Nicandr. a, O. 
4AMVS, z, gr.”/auos, ov, des Apollo und der Evadne Sohn. 
Er wurde had) Pind. Ol. VI, 69 von feiner Mutter, die ihn hinter 
einem Brombeerftrauche gebar, und auf Binſen und Violen (101) 
legte, Samos genannt. Nach der Götter Schluß nährten: ihn zwei 
Scchlangen mit unfchädlich honigſuͤßem Gifte. Daß hier Honig ges 
meint fen, laͤßt fi wohl nicht leugnen. Daß aber dieje Vorftellung 
eine dem Pindar unwuͤrdige Spielerei fey, möchte ich darum nicht ber 
haupten. Er dichtete nach.alten, freilih- ung ungewöhnlichen Meir 
nungen. Schlangen unterrichteten und bildeten nad) diefen Wahr: 
fager ; und Honig, der von Bienen oder fonft einem Manne in der 
Mund gelegt wurde, war ein altes Bild der Beredfamfeit. Ohne 
. Bild, Samos fellte-ein beredter Wahrſager werden, Pindar fährt 
fort: als. Juͤngling watete einft Samos in die Mitte des Alpheus 
‚ und flehete zu feinem Vater, ihm die Würde eines Königs oder eines 
» Oberpriefters zu ertheilen. Beide Würden waren damals eines. 
Apollo hieß ihm feiner Stimme folgen. Beide kamen nun zum Hüs 
gel des Kronos bei Olympia. Hier ertheilte ihm: der Vater einen 
zwiefachen Scha&, die Gabe göttliche Stimmen zu vernehmen, und 


ans den Flammen zu weiffagen, die einft auf Jupiters Altare lodern 


würden, wenn ihn nur erft Herkules, der Stifter ‚der Olympien, 
zum Priefter würde eingeweihet haben. Dies fein Priefterthum 
erbte auf feine Nachkommen, die Jamiden. 'ch Cic. de divin. 
J, at, Wesseling zu Herodot. V.:p. 392. 68, VIII, p. 683. 40. 
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IX. p. 708.3. Die Gabe göttliche Stimmen zu’vernehmen, (po- 
yav axousır aysvÖcuy ayrvoorov) bezeichnete wohl eine Art von Ora⸗ 
tel, das Samos erhielt. Da aber diejes zu geben nicht auf des Jar 
mus Willtür ankam, ſo feste Apoll noch das Geſchenk hinzu, daß 
Jamus, nicht nur wenn der Gott wollte, fondern auch) allezeit bei jes 
dem Opfer die Zufunft angeben und den Willen der Götter zu erklaͤ⸗ 


ren fähig ward. Der Scholiaft erklärt "dies letztere Geſchenk durch 


die Twv zunvawy uuvreıa, da naͤmlich der Priefter aus dem Kni⸗ 
ftern und Praffeln des Feuers auf den guten und fehlechten Erfolg. 
der Bitten der Opfernden die Auslegung machte. J 
IANA, ae, bei den alten Lateinern der Mond. Daher aus 
Diva lana, Diana entftand. 
IANASSA, ae, gr. ’Iuraoo«, ns, und 
IANIRA, ae, gr. "Iaveıoa, as, zwei Nereiden. Il. XVIII, 47. 
‚IANTHE, es, gr. ’Jevdn, ng, eine der Töchter des Dreans, 


- amd der Tethys. Hes. 9,.349, 


IANVS, i, gr. ’Tavos, ov, die uralte Gottheit der Lateiner, 
unter welcher fie ohne Zweifel nichts anders, als das Univerfum, wel- 
ches alles vegiert, verftanden; oder dem Sinne der Alten näher zu 
treten, Sanus war jenes Symbol der Natur, das unter meh— 
teren weiblichen und männlichen Gottheiten in Afien verehrt wurde, 
ef, Macrob. Sat. 1, 9, der ihn für. die Sonne oder für den Apollo 
und.die Diana der äiteften Lateiner halt. Man fehe oben Art. Eys 
bele. Daher Hatte man Recht, diefen Janus, diejen Begriffen nach, 
in den faltarijchen Liedern Deorum Deus, den allerhöchſten Gott, zu 
nennen; und eben fo richtig auch in diefem Sinne jagt Ovid, Fast. 
I, 90, nam tibi par nullum Graecia numen habet. Daher wurde 


dieſem Janus ı) der Urfprung aller Dinge, aber aud) 2) die Leitung 


| 


und Abwechjeiung der ahreszeiten, und des Jahres fowohl, als 
3) der menſchlichen Schieffale und infonderheit der Begebenheiten 
des Kriegs zugefchrieben. Wie aber in Afien der Begriff der Eultur 
And Anbauung ſich mit jenem Symbol der Natur vereinigte, fo ges 
fchah es auch hier, und Janus ward 4) das Symbol der Eultur des 
Menſchengeſchlechts. Man eianete ihm alfo die Erfindung der Relis 
gion, des Haͤuſer⸗ und Städtebaues, den Ackerbau und jo fort zu. 


Auch die Erfindung der Schiffe, Brücken, der Kronen, des Geldes, 


Athen. XIV, 13. die menfhlichen Sitten, Plut. Qu. Rom. 22. und 
die Thüren der Häufer fchrieb man ihm zu. Das Symbol ging end: 
lih in eine wirkliche Perfoh über, und man machte aus dem Janus 
einen. König des alten Staliens, ja des Latiums. Da dafe 
Clto mir Na 77 u z@ —— 5 


; | JAN» - SZ 
‘altern gelten; und diefe Meinung, die. am wenigſten graͤciſirt, fcheint 
in der Thar die Ältere geweſen zu feyn. Der andere Theil aber er: 
‚ zählte, Saturn, da er von feinen Söhnen vertrieben wurde, Fam zu 
dem Janus nach Stalien, ward gätig von ihm aufsensmmen, und 
diefer räumte ihm das Kapitel, das nach ihm der Saturniſche Huͤgel 
genannt wurde, ein; Nberlich ihm auch nachher feine Staaten. Da 
- endlich die griechische Fabel in die. lateinijche gezogen wurde, ward 
aus dem, Mythos des Janus ein Ganzes. Nach ihm ward Janus 
mit dem-griechifchen Son verwechfelt, und der, Sohn, den Apollo 
‚ mit der Tochter des attifchen Kinigs Erechtheus, Creuſa, erzeugte, 
Cteuſa ließ ihren Sohn, ohne daß ihre Aeltern etwas davon erfuh— 
ren, in Delphi erziehen. Unterdeffen aber vermählte Erechtheus 
feine Tochter_an den Kuthus oder Kiphens, wie ihn Aurelius Victer 
nennt; beide aber blieben ohne Kinder. Als fie num hierüber das 


Orakel fragten, antwortete ihnen diefes, daß fie dag erſte Kind, wel 


ches ihnen begegnen ‚werde, ald Sohn aufnehmen follten. Diefes 
Kind aber war Janus. S. Fon. Doch andere nennen ihn aud 
einen Sohn des Uranus und der Hecata. Janus war, erzähle Aus 
relius Victor weiter, mit des Kipheus-Verlaffenfchaft nicht zufrieden, 
‚sondern ging mit einer ftarfen Flotte nach Italien, wo er fich auf dem 
Hügel Janiculum niederließ und die dortigen Wilden bezaͤhmte. Au— 
rel. Vict.deOr. gent. Rom. 2. . Nach der Zeit ver mählete fid 
Janus entweder an feine sigene Schweiter, die Camefe’oder Ca— 
mafene, Camena, eine uralte italienifche Gottheit, der man die 
Kraft wahrzujagen zufchrieb, und welcher der für einen Hain der Mu⸗ 
fen angejehene Hain der Camena zugehörte. Diefe Verheurathung 
des Sjanus foll nach Athen. XV, 13 noch in feinem Vaterlande Per: 
rhaͤbia gefchehen feyn, und er von der Cameſe eine Tochter, Di: 
fihene, erhalten haben. Oder feine Gemahlin war Venilia, die 
‚man nachher mit der Meergottin Salucia, von der fie doch. Varro 
de L. L. IV. 10. unterfcheivet, vermengte. Von diefer Venilia 'er: 
hielt Janus eine Tochter, welche die Gemahlin des Picus ward, 
Ovid. Met. XIV, 353. Außerdem erzählt uns noch Ovid. F. VI. 
102 eine Liebesbegebenheit, die Janus mit, der Nymphe Carna Hatte. 
Diefe Nymphe dachte es mit dem Janus eben fo zu machen, wie fie 
ſchon mit. verjchiedenen ihrer Liebhaber. gethan hatte, die fie in eine 
‚ Grotte führte, und dann ſich hinter dem, Rücken derfelben hinweg⸗ 

ſchlich. Alfein Janus, der hinter ſich fehen Eonnte, holte fie zuriick, 
genoß ihrer und fegte fie dann zur Göttin über die Thuͤrangeln. Doch 
fiehe Carde a. Endlih, erzählt man, nahm Janus den vertriebe: 
‚nen Saturnus auf, und überließ ihm fein Reid, Victor. 3. Die 
Keligion des Janus kam bereits mir Romulus nah Rom, der ihm 
den erften Tempel erbauete. Macrob. I, 9. erzählt die Veranlaffung 
dazu... Als die Sabiner Nom den Krieg anfündigten und ſich endlich 
fogar vor feinen Thoren einfanden, fuchten die Römer alle ihre Thore 
forgfältig vor ihnen zu verfehließen. Allein das Thor unten am vi: 
minalijchen Berge — Noms srfte Stadt lag auf dem palatinijchen 


er TAN | 5 
Hügel — eröffnete ſich von felbft wieder und konnte auf feine Art 


verjchloffen werden. Sie ftellten alfo eine genugiame Bedeckung an 


diefes offne Thor, es zu verwahren. Aber aud) diefe Mrannfchaft 


ntußte, da der Feind an andern Orten eindrang, abgerufen werden, 


und man alſo diefes Thor offen laſſen. Dies fuchten die Feinde zu 


benugen und drangen durch das offene Thor ein, doch zu ihrem Un— 
glücke. Denn aus dem Plake, wo nachher oder damals fihon der 
Sjanustempel ftand, quoll ein fiedendheißes Waſſer ihnen entgegen 


und verbrannte oder erfäufte die Eingedrumgenen. Da nachher der 
ne mit den Sabinern gejchloffen war, erzählt ung eine andere 


% 


ahriht, die aus dem Varro Auguftinus gibt, erbauete Romulus 


dem Janus einen Tempel. Diefer Tempel war, eg, der zwei‘ 


einander gegenüäberftchende Thären hatte, Plutarch. Num: 24, die 
während eines Krieges, den Mom unterhielt, nie gefchloffen wurden, 
damit nämlich Sedermann und zu, allen Zeiten diefe dag. Glück. des 
Krieges leitende Gottheit anrufen fonnte. Sobald aber ein aflge- 
meiner Friede war, fchloß man diefen Tempel. Wie ung die Alten 


jagen, führte zuerft Numa, dem man überhaupt alle Gebräuche des 


Roͤmiſchen Sottesdienftes zufchreibt, diefe Gewohnheit ein. Der re⸗ 


gierende Konful feldft verfchloß unter gemwiflen feierlichen Formeln und 


eröffnete den Fanustempel wieder. Bei der Eröffnung trag er, wie 


ung Virg. Aen. VH, 612 f. zu verfiehen gibt, die Toga auf die 


Art, die man Cinctum Gabinum nannte, und forderte den Krieg 


und Mars feierlih auf. ©. Henne z. d. Stelle. Daher ward 
Janus clusus oder clausus ein Symbol des Friedens. Es cr: 
zähle ung aber Liv. I, 19, daß diefe Verſchließung des Janustem⸗ 


pels während der erften 700 Jahre des Roͤmiſchen Staates nur drei⸗ 


mal, nämlich zu den Zeiten des Numa, nach dem erften puniſchen 
Kriege, und nad) der Schlacht bei Actium gefchehen fey. Die Dich: 
ter ftellten dies oft fo. vor, als ob nun der Krieg, Mars und die 
Kriegswuth, gleichſam kin dieſein Tempel eingefenloffen und gefangen 
gehalten würden. Vergl. Virg. Aen. I, 293. Und zwar jo, daß fie 


bald den Mars als Hüter und Wächter diefer Gefeftelten angeben, > 


Virg. Aen. VI, 610, oder ihn feibft mit eingefchloffen feyn laſſen, 
wie Horat. Epist. II, 1, 255. Daber wurde aud) bei den Dichtern 
öfters diefer Tempel: als der Tempel des Kriegs und des Friedens 
vorgeftelt. ©. Heyne Exc. IX. zu Virg. Aen. 1. Nachher er: 
bauete C. Duillius auf dem Kräutermartte und Auguftus auf dem 
Roͤmiſchen Markte andere Tempel des Janus, die aber von vier 


Seiten Thuͤren hatten, und daher quadrifrantes hießen. Serv. zu 


Virg. Aen, VII, 612. So wie diejer urfprängliche Tempel, den 
‚Romulus erbauete, lanus Quirinus oder geminus geheißen wurde. 
Diefer Tempel ftand in, der.cilften Negion auf dem fonenannten Ar— 
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mittlere und untere Janus genannt wurden. Sie dienten zum Un⸗ 
gettreten in uͤblem Wetter. Won jenem Gebrauche, den Sjanustem» 
pel zu öffnen und zuzuſchließen, wurde Janus felbit Elufins und Pa⸗ 
tulcius genannt. Dem Janus war der erfte Monat im Jahre ger | 
heiliget. An dem erften Tage deffelben brachte man ihm Opfer von 
Weihrauch und Weine, (diefes Opfer ward eigentlid Janual gcheißen, 
Herodian. I, 16) und bekraͤnzte feine Statue mit friſchen Lorbcer: 
zweien. Ovid. Fast. Ill, 137. Zugleich befchenfte man.fid an Dies 
fem Tage mit Schaupfennigen und andern angenehmen Kleinigfei- 
ten; dies Gefchen? ward Strenä geheißen. In dem ſpaͤtern Rom 
gehörte alfo Janus zu den alten Nationalgottheiten, deren Begriff 
man nicht mehr uͤberſah, und den man daher bei weitem nicht mehr 
fo verehrte, als er vor Zeiten verehrt worden war, weil nämlich 
die Römer von den Etruriern den Dienſt der zwölf größern Götter 
der Griechen angengmmen hatten. Er ward jest'blos fuͤr den In— 
haber des Kriegs umd Friedens, und den Vorftcher des Jahres, ja 
"des Tages angefehen, der die Pforten des Himmels, aus welcher 
Sonne und Mond auslaufen, und das Jahr und den Tag, ſ. Ma- 
tutinus, mit fich führen, eröffnete. Janus gehörte daher nach der 
neuern Religion der Römer auch nicht mehr unter die Consentes 
pder unter den großen Goͤtterrath, fondern blos unter die Dii selecti. 
— Die gewöhnlihe Abbildung des Janus war, daß’ man ihn 
"mit zwei Gefichtern am Vorder- und-Hinterkopfe voritelle. Man 
Hat. über dieſe Borftellung mehrere Deutungen. Diejenigen, welche 
den Janus für den Noah hielten, ließen ihn in die alte und neue 
Melt blicken. Nach andern fieht er in das alte und neue Jahr; 
oder dies doppelte Geſicht fehildere einen klugen Negenten, der. die. 
Zukunft, .voie die Vergangenheit vor Augen hat. Am nächiten fcheis 
nen dein Symbol, das in diefer Bildung liegt, ‚diejenigen gefommen 
‚zu feyn, die das zweite Geficht für das Geficht feines Mitregenten. 
Saturnus erkennen. Mir fcheint wenigitens dies doppelte Geſicht 
nichts anders zu feyn, als eine Schilderung des veränderten Zuſtan⸗ 
’ des, welden die Eyltur unter rohen Menfchen hervorbrachte. Wenn 
man des Janus Bild mit vier Gefichtern antrifit, fo deutet 
Dies auf die vier Jahreszeiten (daher die Jani quadrifcontes) Hin. 
Servius zu Virg. Aen.Vl, 607 erzählt uns, der erſte Janus mit vier 
Geſichtern jey aus Etrurien bei Eroberung der Stadt Phalera nach. 
Rom gefommen, und darum auch feinem Tempel vier Thuͤren gege— 
ben worden. Plin. J. 34. c. 7 fagt ung auch, Janus, wie ihn Nur 
ma habe vorftellen laffen, habe die eine Hand empor gehalten und die 
Singer daran fp gebogen, daß die Zahl der Tage im Jahre damit anz 
gedeutet worden fey. Sonſt gab man ihm gewöhnlicher einen Schlüf: 
ſel in die linke und einen Stab in die rechte Hand. Bon. dem Schlüf- 
fel, der ein Iymbolifches Zeichen feiner Herrichaft in der Natur it, 
führe er den Beinamen Slaviger *), Ovid. Fast. |, 228, Ma- 





9 Minius ermähnt im 34. Buche eines yon. Numa gefebten Ja⸗ 
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exob. I, 9. ©. Cuper. Observ. IIl, 7. Schwarz diss. de diis 
Clavigeris, und Spanh. ad Callim. Hym. in Cer. 45. Eben in 
Diefer Bedeutung ward auch dem Eros und der Hecate in der. orphi⸗ 
ſchen Religion der Ecläffel beigelegt. Kine neuere Abbildung ift 
es, wenn man neben dem Janus zwölf Eleine Altäre, welche die zwoͤlf 
Monate des Jahres vorjtellen ſollten, aufgeſtellt findet. Won ältern 
Vorſtellungen findet man verfchiedene Münzen, welche auf der einen 
Seite den zweifaltigen Kopf des Janus, auf der andern Seite einen 
Schiffsſchnabel Haben. Schon die Alten waren Über diefe Vorftellung 
ungewiß. Iſt wohl aud) etwas mehr als der Gedanke, daß ‚man 
den Janus für den Beglüder der Schifffahre anjah, darin zu finden? . 
Eine ganz eigene doch ganz gewiß hieher nicht gehörige Vorftellung 
iſt der fogenannte DE en 
IANVS VERTVMNVS, tie man die Abbildung eines Gottes: 
mit vier Köpfen heißt, deren jeder theils mit Blumen, theils mit 
Aehren, theils mit Trauben, theils mit einer Muse, bedeckt iſt. 
Denn diefer ftellt offenbar die vier Jahreszeiten vor. I - 
Buttmann (Abhandl. der Königl, Preuß. Akademie der 
Wiſſenſch. zu Berlin 1816 — 1817 p. ı29 fag.)-erflärt den, Janus 
aus jenem Glauben an fchügende Senien, welche den Menſchen über: 
all unfihthar umfchweben, in und außer dem Haufe vor böjen Daͤmo⸗ 
nen ſchuͤtzen. Aber im Hinausgehen entläßt mich gleichiam der Haus 
gott; diefen Augenblick, wo die Götter draußen wid) noch nicht Über: 
‚nommen haben, belauert vielleicht ein böfer Dämon. Hier tritt num. 
‚ein Genius des Vebergangs ein, ein Gott der Thüren, der in, 
Freundſchaft ſteht mit den Göttern draußen und drinnen, der feinen 
Blick hat nad) außen und innen gerichtet, [hükend den Menichen bei 
jedem Durchgang. Und diefe Vorſtellung des Janus, als eines Thürr 
gottes, wurde dann ausgedehnt auf den Wechfel der Zeiten. Er ift 
Erdfiner des neuen Sahres, mir dem Blicke auf beide Zeiträume-ger 
richtet, nnd fo wird er ein Bott jedes andern Wechſels, aud) des der 
Sefchäfte und. Verhaͤltniſſe. Diejen Einn eines Gottes der Thären : 
fehen wir auch in Griechenland deutlich in dem Apollo Hugaiog oder, 
Ayvıevg, deſſen Analpgie mist Janus fi) gleich darbietet. Nah 
Ereuzers Anfiht aber (Symbol. U. p. 879— 917), — der; 
diefen Mythus nicht fuͤr urſpruͤnglich italiſch Hält, fondern vermutet, 
daß einige Phoͤniciſche und Dodonaͤiſch-Aegyptiſche Vorſtellungen ſich 
mit der Indiſchen Grundidee vom Janus verbunden hatten, vielleicht 
fchon ehe dieſer Gott in Stalien einheimiſch geworden — die von eis 
ne j 
nusbildes, deſſen Finger fo geftellt waren, daß fie die Zahl 365. 
bezeichneten. Dies beftatigt Macrobius, und. Suidas faat, daB. 
der vierköpfige Janus anf die vier Jahreszeiten gebe; der Schluͤſ⸗ 
Tel in der rechten. Hand deute auf Sröffnung und Schließung des 
Jahres; mac andern zeige er in der rechten Hand die Zahl 300, 
m der Ninfen die Zahl 65. — Als Eröffner des Jahres, wurde er. - 
‚Gott alles Anfangs und aller Eröffnung, der Thuͤren, Wege ꝛc. 
Vergl. Wagner a. a. O. P. 412. — 
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nem anfänglichen Monotheismus ausgeht, der hernach in Polytheis: 
mus zerfplittert worden, it die Sache umzufchren, und Janus ift 
Thuͤrgott geworden, weil er urfprünglich als Anfang und Ende, ale 
Ein: und Ausgang gedacht, oder weil er die Negation allet Zeitlichkeit 
und über der Zeit erhaben war. Kurz: im Janus lient ein Ueberz 
- bleibfel eines veineren Neligionsglaubens, wie im Indiſchen Brahma, 
der als Urleib bei der Schöpfung der wirklichen Welt aus feinen 
Gliedern die Menfchen entipringen ließ, und durch mancherlei Ver— 
wandlungen in den Pontifhen, Babyloniſchen und Samothraciſchen 
Keligionen endlich in Stalien als Janus mwicderaufgetreten zu feyn 
fheint. Daß er Thüren und Thore bewacht, iſt nur eine aus jener 
höheren dee abgeleitete Eigenfchaft. ' 

JAPETVS, i, gt. ’Iameros,,ov, einer der Titanen oder der 
Söhne des Uramus und der Erde. Apollod. I, 1,3. Er vermähs 
lete fid) nad) Apollodor. a. D. mit der Tochter feines Bruders 
Ocean; nad) Hesiod. 9, 508. mit der Clymene. Daffelbe fagt Schol, - 
 Aeschyl. Prom. 347. Andere ‚geben ihm die Ajope, noch andere-, 
die Themis zur Gemahlin. &. Munker. zu Hygin. p. g. Er hatte 
den Prometheus, Epimetheus, Atlas und Menvetius 
zu Söhnen, wenigftens die drei leßtern eignet ihm das ganze Alter: 
thum zu, cf. Apollod. Schol. Aeschyl. Hesiod, a. ©. und Hygin. 
praef. der ihn aber zu einem Sohn der Erde und des Tartarus macht. 
Bon den Aeltern des Prometheus gibt es mehrere Angaben. cf. 
Schol. Il. XIV, 295. Schol. Aeschyl. Prom. 18. Mit dieſem 
Japetus fange man aber gewöhnlid den Helleniftiihen Stammbaum 
an. Heyne zu Apollod. p. 8. . 

Kanne meint in der Myth. ©. 21 Anmerk., daß Japetus 
ficher nicht Fosmogonifche Bedeutung, fondern die alten Sagen über 
das erſte Menichengefchlecht ihn dem Dichter als eine alte Gottheit 
zugetragen hatten. Dagegen erklärt Hermann üb. das Wefen 
u. ſ. w. p. 82: Der aͤlteſte der Titanen ift der Ocean, die große 
Waſſerfluth. Die Erfcheinungen, welche diefelbe begleiten, find die 
Geſchwiſter des Ocean, die Zerrüttung und das Durcheinandergewors 
fenwerden aller Dinge. Diefes beſteht in dem Aufiteigen aus der 
Tiefe und im Hinabſtuͤrzen, Hyperion und Japetus 
u. ſ, w. 

IAPIS, zdis, oder wie Heinſius leſen will, ITAPYX, ygis, eine 
Fiction des Virg. Aen. XII, 391. der, um den Aeneng heilen zu laſ— 
fen, zur Nachahmung Homers 11. XI, 843. IV, 200 f. diefen Arzt 
aufſtellt. Japis war nach ihm der Sohn des Jaſus und in feiner Juz 
gend ein Kiebling des Avollo. Denn nur feinen Lieblingen vertrauete 
Apollo feine Kuͤnſte. Apoll wollte auch diefem alle feine Gaben, feine 
2 die Kunſt wahrzuſagen u. f. f. verleihen. Allein Sjapis, aus 
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gegen die Lateiner erhaltenen Wunde S. Heyne Exec: IV. zu 
Aen. XII. und die dafeldft angeführte Schrift von Möhfen, Ver: 
zeichniß einer Sammlung von Bildniffen berühmter Aerzte. S. 227, 

JAPYX, ygis, des Dädalus und einer Korintherin Sohn, von 

welchem die Landfhaft Sapygia in Italien den Namen erhalten has , 
ben foll. Nat. Com. VII, 16. Nicander beim Anton. Lib. 31. 
nennt diefen Japyr einen Bruder des Peceuting und Daucus. u 

IARBAS, ae, ein König und Priefter in Getulien. Er ward 
für einen Sohn des Supiter Ammons gehalten, den diefer mit einer 
garamantifchen , das ift libyſchen Nymphe zeugte, und erbauete ſei⸗ 
nem Vater viele prächtige Tempel. S. Virg: Aen. IV. 198. Die 

Alexandriner, ſagt unfer große Heyne zu diefer Stelle, erzählten 
von Libyen: viele Fabelfagen, wie fi aus dem Apollonius Rhodius 
und defien Scholiaften abnehmen läßt, und überdem hatten auch die 

Eyrenäer ein eigenes Mythengeſchlecht. Aus diefen fcheint Virgil ges 

fhöpft zu Haben. Webrigens erzählt. ung, Iustin. 18,-6, von dieſem 

Sarbas, oder, wie er auch genannt wird, Hiarbas, daß er fich mit 
Gewalt der Dido habe zum Gemahl aufdrängen wollen, fo daß viefe 
fi) endlih, um der Vermählung mit ihm zu entgehen, ſelbſt um⸗ 
brachte. ©. Dido. ’ 

JARDANE, es, die Sklapin der Omphale, mit welcher Herfus 

les den Alcaͤus zuugte. Herod.I,7. ©. Alcaeus n. 5. 

. Bauen is, der Vater der Omphale. Apollod. IL, 
».:.% wesen, ee 2 Br 
IASION, onis, gr. ”Taoiov, vos, auch Jaſius, cf. Hes.. 

G, 970, der Bruder des Dardanus, den man bald für den Sohn 
Jupiters und der Plejade Electra , bald für den Sohn des Ilithius, 
Hyg. f. 270, bald für den Sohn des Eorythus, bald für des Minos 
‚und der Nymphe Phronia ausgibt. Schol. Theocrit, 3, 50. Er 
lernte, wie Diodor. V, 48. 49. erzählt, die. Myfterien felbft von feiz 
nem Vater und unterwies dann andere darin. Auf der Hochzeit feis 
ner. Schwefter Harmonia verliebte fih Ceres feiner ungemeinen 
Schönheit wegen in ihn und erzeugte mit ihm den Plutus und Cory: 
tus, worauf er unter die Götter aufgenommen wurde. _ cf. Hyg. a, 
O. Nach andern, Apollod. III, 11, ı. und Dionys. Halic. I, 62 
erſchlug ihn Jupiter, weil er der Ceres Gewalt anthun mollte, mit 

dem Blitze. Doc) ungleich älter ift folgende Erzählung, die uns Ho⸗ 
mer Od, V, 125 jelbft macht. Jaſion war der Gelichte der Ceres, 
nut welchem ſich die Göttin auf einem zur Saat bearbeiteten Acker 
begattete. Eiferfüchtig über diefe Gunftbezeugungen zerfchmetterte 
ihn Supiter mit dem Blige. Nah Hefiod. Theog. 969, er: 
wies Ceres dem Jaſion diefe Gunftbezeugung in Creta, und die Frucht 
derfelben war Plutus. Nach diefer Fabel ift nichts gewiſſer, Ja⸗ 
fion, den auch der. Schol. Od. a.D. zu einem Eretenfer macht, war 
der Stifter einer wichtigen Revolution in Creta,. ei. führte den Acker⸗ 
bau ein. Die Fabel vom Plus ift allegoriſch: Ackerbau erzeugt 


\ 


10 er TAS 


Reichthum. S. Heyne zu Apollodor S. 292. Vergl. Überhaupt 
Art. Dardanus. | | 
IASIS, idis, f..Ionides. - | nn 
IASTIVS, ii, 1) f. Iasion. 2) einer der Cureten, f. diefe. 
IASO, us, gt. ꝰ Tusc, ovg, bes Aeſculapius Tochter, die 
Schweſter der Hygen. Eben das, was Meditina if. Wie Hy⸗ 
gea die Sefundheit erhält, fo hilft Sjafo der verlornen wieder auf. 
IASON, onis, gt. ”Iaooy , oros, der berühmte Anführer der* - 
Argonauten. Er war nus Jolcos gebärtig und fein Vater wird eins 
fimmig Aefon, der Sohn. des Eretheus und der Tyro, und der- 
Stiefbruder des Pelins genannt. Weber die Mutter aber find die 
Alten uneinig, Man nennt fie Polymede, des Autolyeus Toch⸗ 
fer Apollod. I, g, 16. Aleimede Apollon. I, 253. cf. Schol. ibi 
‚Pherecydes. Hyg. £. 13. Polymele Hes..beim Schel. Od. XI], 
76. Polypheme Herodotus beim Schol. Apollon. 1, 45. 
Theognete, Eteoclymene, bei ebendemjelben Scholiaft. a. D. 
. Arne oder Scarphe beim Tzez. Lycophr. und Tzez, Chil. VI, 
980 Rhoeaͤ. Doch ift Alcimede der gemöhnlichite Name. ©. Me- 
zir. zu Ovid. T. Il. p. 16. Pelias hatte fich des Throns der- Aeo⸗ 
liden mit Gewalt bemächtiget, oder, wie Eustath. Od. XIl, 69 er: 
: zähle, Aeſon war gefiovben, und hatte diefen feinen Stiefbruder dem. - 
Jaſon zum Vormunde gefegt, mit dem Beding, daß Pelias dem Ja—⸗ 
fon die Krone wieder abtreten ſollte. Genug, man fürchtete für dem, 
. Safon vom Pelias, und fchaffte: ihn alfo in feiner früheften Kindheit 
zur Nachtzeit in einem Kaften als eine Leiche zu dem Chiron, der da⸗ 
maligen Ritteratademie der Helden Griechenlands, wo er in allen 
ihm nöthigen Künften erzogen wurde. Tzez. Lycophr. 175. As 
Jaſon herangewachfen war, fand er- fi) bei der Falydonifchen Gagd | 
ein und lebte dann auf dem Lande, Den Pelias hatte das Orakel ger 
warnt, er möchte fih vor. dem hüten, den er nur in einem Schuß 
erblicken werde. Da er nun einft dem Neptun ein großes Opfer ges 
ben wollte, und alle feine Verwandte dazu eingeladen hatte, erfchien 
auch Safon, aber nur in einem Schuh. Der Held nämlich watete 
durch den Fluß Enipeus, Val. Flacc. I, 83. oder durch den Evenus 
oder Anaurus, und ließ dabei einen Schuh im Schlamme ſtecken. 
Nach andern trug ihn uno, die den Pelias ungünftig war, in, Ge: 
ftalt einer alten Frau durch den Strom, und er verlor den Schuh. 
Als aber Pelias ihn in diefem Aufzuge erblickte, erzählte er dem Jar 
fon das erhaltene Dratel und legte ihm dann die Frage vor, was er 
wohl ſelbſt mit demjenigen machen würde, mit dem ihm dieſes wider: 
führe? Safon antwortete nach dem Eingeben der Juno, er würde \ 
diefen Menfchen nach Colchis fchiefen, uni von da da8 goldene Wide 
derfell zu holen. Pelias befahl ihm aljo diefes zu thun, und 
machte Anftalt, fuͤr ihn ein Schiff zu diefem Seezuge auszuruͤſten. 
Apollod, 1,.9, 16. cf, Diod. IV, 41. Vollſtaͤndiger erzähle diefe 
Geſchichte Pind. Pyth. 4, 44. Jaſon wurde verfiellter Weile von " 
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ſeinen Aeltern als todt beweint, und als neugeborner Knabe zum 
Chiron gebracht, um ihn den Morderhänden des Pelias zu entreißen. 
Bon Chiron erhielt er feinen Namen und genoß zwanzig Jahr den 
Unterricht und die Erziehung deffelben. Dann fehrte er von ihm, 
ohne durch. Thaten und Worte feine Abficdye merken zu laffen, und 
ohne Abfchied nach Jolcos heim, um die Thronrechte feiner Familie 
‚gegen den Pelias geltend zu niachen. Er war dabei nach Art der 
Helden der Vorwelt mit zwei Speeren, dem einen zum Werfen, dem 
andern zum Tödten, ausgeräftet, trug ein magnefifches LandEleid und. 
. darüber die Haut von einem Panther, den cr erwuͤrgt hatte. - Sein 
- Haar war unbejchoren und nur der eine Fuß beſchuhet, teil eu näms 
lid) den andern im Durchwaten durch den Fluß verloren hatte. In 
diefem Aufzuge erichien ex in der Volksverſammlung auf dem Marfte 
zu Soleos. Alles Volk verwunderte fih über feine Schönheit und. 
feinen majeftärijchen Wuchs, und hielt ihr für den Apollo wer Mars, 
Jetzt erblickte ihn. auch Pelias und jah mit Entfegen nur den einen 
Schuh. Er fragte ihn aljo, wer? und moher er fey? Salon ant⸗ 
wortete ihm muthvoll, doc) fanft, er fey der Sohn Aefons, beim 
Ehiron erzogen worden, und fomme jest, fein vaͤterliches Neich in 
Befiß zu nehmen. _Er lich ſich darauf fein väterliches Haus zeigen, 
und Pelias widerfete Sich nicht. Hier beſuchten ihn feine Oheime 
Pheres und Amythaon, und feine Vettern Admetus und Molempus. 
Er ſchmauſete mit ihnen fünf Tage, am fechsten aber erklärte er ihnen 
feinen Willen und ging in ihrer Gefellfchaft zu des Pelias Pallaite. 
Diefer kam ihm entgegen. Jaſon forderte nun den Thron zurüc, 
doch verfprach er die Heerden und Ländereien dem Pelias zu laflen. 
Pelias fand ſich die Forderung zu erfüllen fonleich willig. Nur verz 
langte er von dem Jaſon, er folle zusor nach Colchis reifen, und von 
da das Fell des goldenen Widders zuruͤckholen. Diefe Handlung fey 
an und für fih rühmlih. Aber es fey auch des Phrixus Schatten 
ihm deswegen oft erſchienen. Nur gejtatte fein hohes Alter ihm die 
Unternehmung nicht. Jaſon ging ein, was Pelias verlangte. Die 
Reiſe ward nun durch ganz Sriechenland befannt gemacht, und der 
uno Rachbegierde entflammte die vorzüglichiten Helden, die Unter: 
nehmung mitzumachen. Unter diefen waren Herkules, Caſtor, Pol: 
lur, Euphemus, Periciymenus, Orpheus, Echio, Eurytus, Zetes 
und Calais. Jaſon mufterte fie, und Mopſus beobachtete den Flug 
der Vögel ımd das heilige Loos. Ein Eisyogel (aAxvorıs) flog laut 
ſchreiend über Jajons Haupt. Juno ſchickte ihn zum Zeichen eines 
guͤnſtigen Windes, und Mopſus faßte das glückliche Omen auf. (Pind. 
Fr. beim Schol. Apollon. |, 1084.) Jaſon, da die Augurien glück 
lich waren, libirte dem Jupiter, den Winden, den Wellen, der Macht 
und des Meeres Dfade, vufte fie um heitere Tage und glückliche 
Rückkehr an und lichtete Die Anker, Mir dem Alinminde Fährt Min— 
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Griechen dahin, und das arenifche Meer ward das euxini ſche ge⸗ 
nannt. Dort am Eingange zu dieſem Meere fand Jaſon thraciſche 
Rinder, und auf einem Stein eine goͤttlich errichtete Altarflaͤche. 


+» Man opferte dem Neptun. Denn jet follte die Fahrt vor den feben- 


digen Zeljen, der Symplegaden, vorbeigehen.. Dann kam Jaſon 


zum Phaſis, und drang gewaltfam bei den Colchiern ein. Hier un: 


terrichtete ‚ihn Venus in der Kunft, die Medea durch den Liebes« 
vogel Jynx zu bezaubern, fie in fich verliebt zu machen, und in ihr 
ein brennendes Verlangen nach Griechenland zu entflammen. Der 
Vogel Jynx ift unfer Dreh: und Wendehals, der von dem 
beftändigen Wenden und Umherdrehen des Kopfs den Namen führt z 


‚und aljo darin mit den Schlangen , denen die Alten eine große Zau⸗ 
berkraft zuſchrieben, in Achnlichkeit freht. Diefen Vogel band man 


lebendig auf ein Rädchen, und drehete unter gewiffen Zauberformeln 
dafjelbe immer umher. Wie dann der Vogel geängftigt wurde: fo, 
glaubte man, werde auch der Geliebte geängftiget. cf. Selden de Diis 
Syr. I, 2. Die bezauberte Medea, erzähle Pindar weiter, unters 
richtete den Jaſon, wie er die Arbeiten vollenden follte, die ihr Vater 
ihm auflegen würde. Sie gab ihm ein Mittel, fich gegen die Schmer⸗ 
zen der Flammen zu fichern, die von den Stieren fprüheten, dieer, wollte 
er das Vlies gewinnen, an den Pflug fpannen mußte. Gluͤcklich riß Jaſon 
mit dieſen Feuerſpeienden Thieren ein Stück Erde um. Heeres erjchraf 
und betruͤbte ſich über den glücklichen Fortgang des Jaſon. Jaſons Ges 


faͤhrten aber frönten ihn mit Gras und Kräutern und wünfchten ihm 


Gluͤck. Hierauf zeigte Aeetes dem Jaſon den Drt, wo des Phrirus 
Schwert: das goldene Vlies nusgefpannt hatte. Noch hoffte er, Jaſon 
werde fich deflelben nicht bemächtigen fönnen, da im Haine ein Drache 
wachte, welcher an Größe und Dicke das fünfzigeuderige Schiff Argo 
übertraf. Allein Jaſon tdtete den Drachen und fegelte heimlich) mit ' 


dem Vließ und mit Medeen davon, fuhr über. die Meere des Organs 


din, hin über das erythraͤiſche Meer,-Fam nach Lemnos, hielt mis 
feinen Gefährten Wettkämpfe dafelbft, und alle begatteten fih mit - 
Lermnierinnen. Bon da kam er zur berfulifchen Straße und ftieß 


endlich auf die Syrien, wo die Mannfchaft das Schiff verlaffen und - 


daffelbe zwölf Tage hinter einander auf den Schultern zum See Tri- 
ton tragen mußte, und wo ihnen endlich Eurypylus erfchien und den 


Ausgang ind. Meer zeigte. — Indeß zwang Pelias, auf das Ges 


‚rächt, daß Jaſon mit allen den Seinen im eurinifhen Meere umge⸗ 


fommen fey, den alten Aeſon, Gift zu nehmen, oder gab ihm, wie 


‘ Äpollod. I, 9, 27 erzähle, Ochfenblut zu trinken, wovon er ſtarb. 
- Auch den Eleinern Bruder des Jaſon, Promachus, richtete er hin und 


J 


veranlaßte dadurch die Mutter deffelben, daß fie fich felbft ums Leben 


‚beachte, Jaſon erfuhr dies alles bei feiner Zuruͤckkunft mit Entfegen. 


Meden aber, die num feit der Ankunft in Phaͤacien feine Gattin ger 
worden war, verfprach ihm Rache. Sie beredete die Töchter des 
Pelias, daß fie ſelbſt ihren alten Vater tödteten, und dann bemächs 
tigte fich Jaſon mit leichter Mühe des Reichs. Doch ſtellte hernach 
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Jaſon das Reich wieder dem Acaſtus, dem Sohne des Pelias, zu, und 


gab den Töchtern deſſelben Männer. Er hielt darauf dem Neptun 
auf dem Sfihmus feierliche Spiele und widmete ihm das Schiff Argo. 


Da er fid) aber des Koͤnigs zu Corinth, Creon, Gunft zu erwerben ger 
wußt hatte, zog er mit der Medea nad) Corinth und fchlug da feiner 
Beftändigen Wohnſitz auf. So erzählt Diodor. IV, 50 — 54. wie 


Heyne glaubt, aus. dem Dionyſius Milefius. Mit ihm kommt 


ziemlich Hyg. f. 24 überein. ‚Andere Umftände findet man bei ans 
dern Erzählern diefer Geſchichte. Nach Ovid. Met. VIL 160 lebt 
Aeſon noch, als Jaſon zuruͤckkehrt, doch als ein ganz abgefchwächter 
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Greis. Medea verfpricht ihn wieder zu verjüngen, fucht aller Orten 


Kräuter zufammen, kocht diefe und wirft endlich den getödteten Aeſon 


in den Keffel, aus; dem er verjüngt hervorgeht. Durch diefes Beiz 
fpiel gereizt, erfuchen die Töchter des Pelias Medeen, ein. Gleiches 


mit ihrem Vater zu thun. Medeaa ſtellt fih, als ob fie Sajon haſſe, 
und läßt fi) dem Scheine nad) bewegen. Die Peliaden fehlachten der 
alten Pelias und kochen ihn; Medea aber entflieht, und Pelias wird fo 


zerkocht, daß er Eaum begraben werden kann. Aus Kummer flüchten | 


die Peliaden nach Arfadien und fterben hier, wo man dem Paufanias 
bei Mantinea ihre Gräber zeigte, Paus. VIIL 11. Apollodor I, g. 
n f. erwähnt zivar auch des Betrugs, den Medegs den Töchtern des 
elias fpielte. Doch läßt er zuvor diefem von dem Jaſon das goldene 
Vlies Übergeben, Wach dem Tode des Pelias aber vertreibt. Acaftus 
den. Jaſon mit der Meden aus Jolkos und feiert feinem Vater zu Eh⸗ 
ren die befannten Leichenfpiele. ©. Acaſtus. Eine andere Nach⸗ 
richt theilt Paus. IL, 3 aus dem Gedichte Maupactica mit, das die 
griechiſchen Heldinnen befang, Nach ihm ging Jaſon nach dem Tode 
des Pelias nach Corcyra, wo er ſeinen aͤlteſten mit der Medea erzeug⸗ 
ten Sohn Mermerus auf einer Loͤwenjagd verlor, die er auf dem fe⸗ 
ſten Lande anſtellte. So iſt es auch die gewoͤhnlichere Erzaͤhlung, 


daß Jaſon das Schiff Argo der Minerva geweihet Habe; dieſe aber 


habe es dann unter die Stere verlegt. Eratostb. 55. Hyg. f. 14 
am Ende. — Was die letzten Lebensumftände des Jaſen anbetrifft: 
ſo herrfcht darüber die allergrößte Verſchiedenheit in den Angaben der 
Alten. Befonders haben die Tragifer, welche diefen Mythos Haus’ 
fig bearbeiteten, viel zu diefen Veränderungen deffelden beigetragen. 


©. Medea. Außer der Meder des Euripides find Apollod. I, y,. 


2%. Diod. IV, 54. Schol. Eurip. Med. zu 9.20. 277. Schol. 
Pind. Ol. 13, 76. Hyg. f. 25. 26. 27. hier zu vergleichen. Der 
größte" Theil der Erzähler Fommt aber doch endlich dahin überein: 
Jaſon lebte mit Medeen in Eorinth.an zehn Jahre lang vergnügt, 
und erzeugte mit ihr die Söhne Mermerns und Pheres, oder 
nad) Divdon a. D, den Theffalus, den Tifander und die Alz 
cimene, bis des Creons Tochtet Glauce oder nach andern. Creuſa 


heranwuchs. Die ungermeine Schönheit diefer Prinzeflin bezauberte - 


ihn, Medeens Reize nahmen dagegen ab; und dabei müßte Jaſon 
auch oft von feinen Landsleuten Vorwuͤrfe Hören, dag er mit einer 
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Auslaͤnderin, die noch dazu eine berüchtigte Zauberin war, vermähle 
ſey. Jaſon alſo ent chloß ſich Glaucen zu heurathen und Medeen 
zu verſtoßen. Wie Diodor die Sache voͤrſtellt, machte er anfangs 
fogar Medeen darüber Vorftellungen. Da aber dieſe zu nichts zu be— 
wegen war, deutete er ihr air, Corinth zu verlaffen, Medea fchien 
fih auch in ihr Schickiaf ergeben zu wollen. Deſto fürchterficher 
- führte fie aber ihre Rache aus. Sie jandte der jungen Braut durch 
ihre ‚beiden Söhne ein ſehr feines Brautkleid uns cine Krone, welche 
ſtie von ihrem Seofvater Helius geerbt zu baden vorgab. Kaum 
aber hatte Glauce diefes Kleid angelegt, fo fing fie an zu brennen, 
Kreon eilte ſeiner Tochter zu Hülfe; aber auch feine Kleider fingen 
Feuer. Er mwälzte ſich auf dem Boden, die Flamme zu erſticken, 
aber. auch hieruͤber gerierh der ganze Pallaſt in Brand, aus welchem 
ſich Jaſon nur mit Muͤhe rettete. Medea ſtieß indeß ihren beiden mit 


Wagen, und eilte durch die Luͤfte davon. Pausan. 4,9. erzählt von 
einem Brunnen, in welchen ſich Glauce ſtuͤrzte, um ſich vor den. 
Slammen zu retten, fo auch, daß nicht Meder, fondern die Corinther 
die beiden Knaben umbrachten. — Nach fo vielen Unfaͤllen ſoll end⸗ 
lich dem Diodor zu Folge IV, 56. Jaſon ſich aus Verzweiflung 
ſelbſt entleibt haben. Vergl. überhaupt Heyne zu Apollodor. p. 
69. — Die Neuern ſchreiben dem Jaſon auch außer den mit der 
Medea erzeugten Kindern die Cöhne Deipylus und Euneus, 
Hyg. f. 15, Stat. Theb. VI, 342, oder wie fie andere nennen, 
Troas und Nebrophonos, vder nach einer dritten Angabe die 
Söhne Philomelus und Apis, und die Tochter Atalanta 
zu, die er mit der lemniſchen Hypſipyle, (ſ. dieſe) erzeugt haben. 
fol. Doch Homer nennt 

. 2) diefen Jaſon einen Sürften von Lemnos und ben Vater des 
Euneus. I. VII, 467, 

‘ JASVS, ;, gr, 'Taoos, ov, 1) der Sohn des Argus und der 
Evadne, einer Tochter des Strymons, Apollod. II, ı, 2. oder wie 
e8 Schol. Eurip. Phoeniss, 1151 (1123) angibt, der Dceanide 
Pitho Sohn. Er war mithin der Urenkel deg Phoroneus. Diefer 
Jaſus zeugte den Agenor, oder, tie ihn andere nennen, den Areſtor, 
der wieder den berühmten Argus Panoptes zum Sohne hatte. Der 
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3) der Sohn des Arkadiers Lycurgus, der mit der Tochter des 
Minyas, Clymene, die berühmte arkadiſche Ata lant a zeugte. Apol- 
lod. Ill, 9,2. Schol. Eurip. Phoen. 162. Andere nennen ihn 
auch Jaſius, Hyg. f. 70. 99. oder Jaſion, wie Aelian V. H. 13, 
ı. Dan hält ihn mit Recht für denfelben Jaſus, der bei den erften 
olympifchen Spielen, die. Herkules feierte, den Preis Im Pferderen⸗ 
nen davontrug. Paus. V, 8. Paufan fah zu Tegea feine Bildfäule, 
wo er mit der Linken das Pferd, mit der. Nechten den Palmzweig 
hielt. Paus. VHI, 4. cf. Mezir. T. ]. p. 367. . u 
ICARIA, ae, ein Beiname der. Diana von einem beruͤhmten 
Tempel, den fie auf der Inſel Scarus hatte, Die ganze Inſel war 
voller Rehe und Hafen. ‘ Nur aber diejenigen konnten. einige derſelben 
fangen, die von den Brieftern die Erlaubniß hatten. | 
ICARIVS, z, oder ICARION, onis, gr. "Txuiorm,wvog, ı) der Vater 
der berühmten Penelope, wofür er in der Odyſſee, vergl. Eustath. 
zu Odyss. I, 329. p. 1417, 27, aitsgegeben wird. Diefe Nachricht 
finder jedoch Ariftoteles hoͤchſt unficher „ indem ja fonjt Telemachus, 
wenn er nach Lacedamen fam, bei dem Jearius gewohnt Haben wuͤrde. 
Daher möge aud) die Behauptung der Cenhallenier, daß der Penelope 
Vater Itarius geheißen und bei ihnen gewohnt habe, nicht. grundlos 
feyn. Nah Strabo X. p. 708 war Icarius zwar aus Lacedaͤmon, 
kehrte aber, nebft feinem Bruder Tyndareus, von Hippocoon vertries 
ben, nie wieder zurück, obgleich die Ruͤckkehr mit Hilfe des Herkules - 
von Apollodor. Ill, 10, 5. beftimmt behauptee wird. Er war nad) 
verfchiedenen Angaben entweder der Sohn des Periered und der Gorz 
gophone Apollod. UI, 10, 3, vder der Sohn des Debalus und der 
Batea, Apollod. II. 10, 4. und der-Druder des Tyndareus und 
Hippocoon. Als der legtere ihn mit dem Tyndareus aus Lako⸗ 
nien vertrieb, flüchteren fie zu dem König Theftius in Aetolien. Ica⸗ 
tion vermählte fich mit der. Najade Peribda und erzeugte mit ihe 
außer der gedachten Penelope den Thoas, Damafippus, Imeuſimus, 
Aletes und Perilaus. Apollod. IU, 120, 6. Den lestern blog ers 
wähnt Paus. VIII, 34. und erzählt, daß die alten peloponneſiſchen 
Schrififteller ihn für den Ankläger des Dreftes bei dem Areopagus, 
nicht aber, wie fonft gewöhnlich gefagt wird, den Tyndarens erklärt 
haben. Unter den: Söhnen Icarions nennt Schol. Od. XV, 16. 
den Semus und Auletes, wahrfcheinlich Imeuſimus und- Aletes. 
Strabo X, p. 461 nennt die Gemahlin des Icarion Polycaſte, eine 
Tochter des Lygaͤus; Dorodoche, des Orſilochus Tochter, oder Aſte⸗ 
rodia, des Eurypylus Tochter und Teleſtors Enkelin, nennt ſie der 
obgedachte Scholiaſt, nad) dem Pherechdes, pag. 207.- sq.: ed. 
Sturz. Endlich gibt es noch eine gewiſſe Phanothea, die den Hes 
xameter erfunden haben foll, und des: Icarius (wahrſcheinlich eines 
andern) Gemahlin genannt wird. vergl. Mezir. zu Ovid. Ep. J. T. 
1. p. 21ı—25. Bon Jearion erzählte man, daß er dem Hippocoon 
gegen. den” Tyndareus beigeftanden. Eine ganz widerſprechende 
Angabe, die Paus. IH, 1. anführt, Nach eben demfelben ließ Ica⸗ 


! 


16 | ICA IDA 


rion die vielen Freier um feine Tochter zur Wette Saufen; - fyffee 


behielt den ‘Preis. Paus. II, 12. Als nachher Penelope ſich von: ih: 
vem Vater trennen Tollte, geſchah dies von feiner-Seite mit großer 


Betruͤbniß. Er ging ihrem Wagen nad) und fragte fie.noch einmal, 


ob fie bei ihm oder bei ihrem Manne bleiben wolle. Sie ſchwieg und 
verhüllte fih. So erklärte man eine Bildfäule der Schamhaftigkeit, 
die auf der Straße von Sparta nach Arkadien ſtand. Paus. II, 20. 
‚2) der berühmte erfte Weinerbauer in Attica, der. den Bacchus 
aufnahm, und von diefem die Kenntniß des Weinbaueg erhielt. Apol- 
lod. IH, 14, 7. Dazu Heyne pag. 330. f. Erigone.- - - 
ICARVS, ö, gr. Tuugoc, ov, ı) der Sohn des Daͤdalus. 
Da fein Bater nebſt ihm fi aus der Gefangenſchaft, in welcher ihn 
Minos hielt, erretten wollte, feßte er demfelben Flügel von Wachs, 
pie ſich an, und ermahnte ihn nicht zu hoch zu fliegen, damitdie Sonne 


das Wadıs nicht zerfchmelzen möchte. Icarus aber achtete dieſen 


Rath nicht und jtürzte bei der nachher von ihm benannten. Inſel FJca⸗ 
via in das ebenfalls von ihm benannte icarijche Meer herab, wo er 
grtvanf. Ovid. Met. VIII, 195. Hyg. f. 40. Herkules, da fein Kör- 
per an die vorgenannte Inſel unweit Samus, wie man richtiger für 
Pergamus tiefer, anſchwomm, begrub ihn. Paus. IX, ı1. Die 


Inſel Icaria hieß vorher, wie Steph. Byz. angibt, Doliche oder 


Ichthyuſa, vergl. Munk. zu Hygin. a. O. Man fieht die Anſetzung 
der Flügel auf verfchiedenen Gemmen bei Lippert II, 40— 43, 
Schon die Alten, Paus. a, D. erklärten diefe Fabel von der Erfindung 
der ‘Segel, und Diod. IV, 79 beftimmt fie in Abficht des Icarus 


beſonders fo, er ſey ertrunfen, da er bei der von ihm genannten In— 


fel habe ans Land fteigen wollen, i 


2) der Konig in Carien, bei dem die Begebenheit erfolgte, die 


Hyg.f. 190 von dem Theftor und ſeinen Toͤchtern erzählt. S,dieje. 


' ICELOS, i, ein Traumgott, einer der Söhne des Schlafs, nach 
Ovid. XI, 640. S. Somnus. — | 

. „ICHNOBATES, ae, einer. von den Kunden des Actaͤon. 
Hyg. £. 181, , > 
ICHONVPHIS, eben das. was Oneph, f. diefen. 
ICMAEVS, z, gr. Iruaiog, ov, ein Beiname des Supiter, 
unter welchen Namen ihm Arviftäus einen Altar auf der Inſel Ceos 
errichtete. Apollor, IL, 524. , 
IDA, ae, ı) die Tochter des Meliffeus, welche nebft ihren 
Schweſtern nad) Apollod. I, ı, 3 den Jupiter erzog. Paus. VI, 


* 


47 nennt fie Toön. 


2)des Corybas Tochter, mit welcher Lycaſtus Minos den zwei⸗ 


ten zeugte. Diod. IV, 62. 


IDAEA, .ae, gr. Tdaia, ag, 1) eine Nymphe, mit welcher der 
Fluß Scamander den Stammvater der Trojaner, Teucer, erzeugte, 


. Apollod. UI, ı2, 1. 


2) die Gemahlin des unglücklichen Phineus, Sie war die 


| Tochter des Könige Dardanus, welche Phineus fich vermählte, da. 
| | . | 4 er 


* 
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er feine erfte Gemahlin Eleopatra verftogen hatte.  Diodor. IV, 43, 
der dem Dionyſius von Miletus folge, erzählt von ihr, daß fie ihre 
Stiefföhne Crambis und Orythus bei dem Water verleumdere, als 
hätien fie Berjuche gegen Ihre Tugend gewagt. Apollod. IU, 15, 
3. Henne p. 326. Aufgebracht hierüber mißhandelte denn Phis 
neus jeine beiden Söhne. Ja nech einigen blendete er fie fogar. 
Da aber die Argonauten in diefe Gegend kamen, befreieten fie die 
mglükiichen Kinder. Doc, erlaubte ihnen Herkules uicht, an der 
beſen Stiefmutter Rache zu nehmen, fondern befahl fie vielmehr 
ihrem Vater 34 uberlaffen, der fie denn hinrichtete. ci, Schal. Apoll, 
l, aıı, Doch find alterdings die Alten in Rckficht der Namen nicht 
einig. Schol. Od. XI, 70. nennt fie Euvytia ; der Schel. Sophocl, 
Autig. 992 führt an, daß man fie aud) Kidothea, des Cadmus Tochz 
‚ter genannt habe. Vergl. denjelbin zu v. y75. 979. Schol. Apol- 
lon. U, 178. 181. 238. ı +0. und Munk. zu Hva. f. 19. &o läßt 
auch Sophocl. Antig. 985 die Stiefmutter ihre Stiefjöhne ſelbſt 
blenden.. Die Fabel des Phineus, die in der Gefchichte des Herkules, 
der Argonauten-und auf der Buhne vorgetragen wurde, fand freilich 
viele Abanderungen. S. Phineus. 


3) ein gewöhnlicher Beiname der Cybele, den fie von ihrer Berehe 
rung auf dem Berge Ida bei Troja erhielt. 3. B. Virg. IX, 620. 


.. IDAEI DACTYLI, gr. "dato Aaarukor find, wie Pollux 
Onomüst. U, 4. s. 156. erklärt, die eriten Handwerksleute— 
in Greta, welche durdy mancherlei Erfindungen ſich ſehr beruͤhmt 
madten, und daher ſich die Bewunderung ihrer Sanvsleute ſo weit 
erwarben, daß man fie gar für Zauberer anjah.- Alles, was wir von 
dieſen ſonderbaren Mythen wiſſen, iſt uns in-den fparfamen Andeutungen 

aufbewahrt worden, die ung. die griech ſchen Mythoſogen aus alten Ges 
dichten vberliefert haben. So finden wir beim Scholiajien des Apollon. 
1129. eines altın Gesichtes Phoronis Erwaͤhnung gethan, in welchem 
auch von dieſen Idaiſchen Dactylen (Fingern ; die Rede war. Daraus 
ift gber auch zugleich jenes Gewirre zu erklären, das in den alten Gas 
gen gefunden wird, und fid) theils auf ihre Zahl, theils auf ihre Vers 
tihtungen, theils and) auf die darans entjtandene Verwechſelung mit 
andern Mythen bezieht.“ Was ihre Anzahl anlangt, fo mag die frü> 
beite Sage fie wehl auf zehn nach der Anzahl der Finger gejegt has. 
ben. Allein ſchon Dherecydes fpricht nach dem angeführten Scholia⸗ 
fien des Apollonlus von zwanzig rechten Idaͤiſchen Dactylen und zwei 
und dreißig linken. Die Zahl zwanzig fonnte, wie Sturz pag. 157 
meint, von den Fingern und Fußzehen zu erflären ſeyn; aber bie 
zwei und dreißig find raͤthſelhaft. Die vehten und linfen bes 
rehon fich nielloicht auf Nio rochto und linke Daica Nod Mounoa hr 
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ſten *). Auch einzelne Namen kommen vor. So nennt Pauſanias 
V, 7. die Namen von fünf Dactylen, und unter dieſen zuerſt den idaͤi⸗ 
ſchen oder eretifchen Herkules, ferner den Epimedes, Jaſius, 
Paͤoneus und Idas. Andere Namen, naͤmlich Celmis, 
Damnameneus, Herkules, Acmon fuͤhrt Diod. an. Strabo 
B. X. p. 473. Casaub. der eben dieſe Namen angibt, ſchreibt ih: 
nen auch fuͤnf Schweſtern zu. Doch geſteht Diodor, daß man ihrer 
ſogar hundert gezahlt habe. Alle jene, zum Theil auslaͤndiſche Na: 
men, find vielfältigen, aber- immer unfruchtbaren Erklärungsverfüchen 
unterworfen worden, indern fogar die Schreibung einiger Namen 
durch Abfchreiber verdorben worden it. Sturz a.a.D. Tzſchucke 
zu Strabo X, p. 214. Weit wichtiger aber it das Zeugniß des Ger 
Schichtfchreibers Ephorus (Vergl. Fragınm. p. 176 ed. Marx 
und Weffeling zu Diodor. V, 64.), daß die Idaͤiſchen Dactyfen 
vom Phrygifhen Berge Ida ihren Namen befommen haben, weil 
fie dort ihren Sitz hatten, wiewohl diefer Berg häufig mit dem gleich: 
namigen auf Greta vermechfelt worden ift, zur welcher‘ Verwechſelung 
wohl auch eine gewiffe innere Aehnlichkeit der alteretifhen und Phry: 
siihen Religionen beigetragen haben mag. Kür die Erklärung ih— 
ver Verrichtungen aber ift, außer dem ſchon vorhin angeführten, 
eine Nachricht von befonderer Wichtigkeit (bei Clemens Alex. Strom. 
I. p. 420), daß ein Waldbrand auf dem Berge Ida ihnen die dort 
befindlichen Eifenlager entdeckte, wodurch fie auf die Bearbeitung des 
Eijens geführt wurden. Diefe Erfindung fest die Parifche Chronif 
(Marmor. Oxon. Epoch. XI.) unter die Regierung des Athenifchen 
Königs Pandion, oder 1432 vor Chr. Geb. Vergleichen wir num. 
damit die Befchreibungen von den Telchinen auf Rhodus, die eben 
falls zuerft das Eifen bearbeiteten, ebenfalls Zauberer waren, und 
die erſten Görterbilder verfertigten, Diodor. V, 55. Strabo XIV 
p- 966. T. V. p. 601. sq. Tzsch. und fügen das hinzu, was Plus 
tard) de profeot. virtut, sent. Tom. Il. p. 85. b. fagt, daß man 
die Namen der Idaͤiſchen Dactylen auswendig lerne, und, indem 
man fie nach und nach einzeln herfäge, ſich derfelben gegen die Schrek⸗ 
ten als Uebelabwender bediene; und de Musica. Tom.Il. p. 1132. e. 
daß, nad, den Sammlungen Aleranders über Phrygien, Olympus 
zuerſt, hernach aber auch die Idaͤiſchen Dactylen das Saitenfpiel zu 
den Griechen gebracht haben: jo läßt fich foviel mit Gemwißheit vermuz 
then: in jenen Namen und Sagen ift ung das Andenken an die Bild 
ner der rohen Pelassifchen Menſchheit aufbewahrt, die ihr neuen 
Eultus und die Kunft der Bearbeitung der Metalle, welche beide Be⸗ 


Q..ı" - Sf. Tannen 


durch in ihrem Dienfte, Gott und Gottesdiener waren Metallifche 

otenzen. Daher fie auch fo häufig die Namen Mit einander theil: 
ten. Waffentänge verfinnfichten die Planetenbahnen und die Taͤnze 
der himmliſchen Maͤchte.“ Doch nicht blos die Geſchitklichkei in Er 
zu arbeiten, worauf beſonders der Ausdruck Dartvli (Finger) zu deu 


‚ten ſcheint, fondern auch Kräuter zu Icfen, Wunden zu beilen, Arz⸗ 


les aber ſcheint deswegen zu den Idaͤiſ 
ſeyn, weil beſtimmte Nachrichten ihn in den Krei⸗ der Phoͤniciſch⸗ 
Aegyptiſchen Gottheiten von Samothrace verſetzen. 

IDA gr.Iödut ou, 1) nach Dionys. Hal. I, 61, 
der Sohn des Dardanus, von dein das Gebirge Ida ven Namen er⸗ 
hielt. ©. Dardanus, ©, 665. ie 

2) nad) Heph. V, P. 524, einer der Söhne des Priamus; 

3) ein berühmter Herold der Trojaner. Cr Holte den Priamug 
von der Warte zum Buͤndniſſe auf das Schlachtfeld, II. Us, 2473 
that dem kaͤmpfenden Hector und Ajar Einhalt, I. vu, 276, aing 
dann ing griechifche Lager, um Waffenſtillſtand zu bewirken, ]1. VI, 
381. und brachte endlich die zur Auslöfung des Heftorg beftimmten 
Geſchenke ins Lager. I. AXIV, 394. cf Dietys II. 27. u 

4) einer der Soͤhne deg Paris und der Helena, die von einer 
einfallenden Zimmerdecke erfchlagen wurden. Dictys V, 5, 

A, as, gr. Wera, 05; ein befännter Beingme der De; 


2* 

X, 86. T heocrit, XV, 101. Bion: I, 36, | 

> @e, gt: Tag, ou, einer der beruͤhmteſten Helden der 
Vorwelt. Er war nach Apollod, UL, io, 3 der Sohn des Apha⸗ 
teus oder des Neptun und der Arene, der Tochter des Debalus, Da; 
ber er mit ſeinem Bruder Lynceus auch häufig unter dem Namen der 
Apharetidä vorkommt, Vergl. uͤberh Theocrit. 22. Pind; 
N. 10, 112; Apollon. ]; 151, Der Scholiaſt zu dieſer letztern 
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Stelle gibt eine Polydorn oder Laokoſa zür Mutter diefer Aphareti⸗ 
den an. Idas entführte nach 11.1X,553 dem Apolib bie ſchoͤne 
Tochter des Evenus, Koͤnigs in Aetolien, Ma rpeſſa, welche Dies 
ſer geraubt hatte; und es entſtand zwiſchen beiden ein harter Kampf, 
Apollod. I, 7, 9. Heyne 46. den Jupiter endlicy mit dem Bliße 
trennte und der geraͤubten Schöner die Wahl zwiſchen beiden geſtat⸗ 


tete. Sie waͤhlte den Idas, der dann mit ihr die Gemahlin Mes 


leagers, Cleopatva, erzeugte. 11. IX, a. O., und daſelbſt der Scholiaſt, 
der mit Apollod. 1, 7, 9 uͤbereinſtimmt. Doch ſagt Homer, die 
Marpeſſa beweinte noch lange dieſe Entfuͤhrung und gab deswegen ih⸗ 
ver Tochter den Namen Aleyone. Paus. V, 18. läßt den Idas 


die Marpeſſa aus dem Tempel des Apollo entfuͤhren, den Kampf 


„> 


aber hei Arene im Meſſenien geſchehen. — "Mit der Zeit fand 
ſich Idas bei der kalydoniſchen Jagd ein, und war dann wieder under 
den Argonauten. "Hyg. #. 171. ı4. -Apollod.], 8. 2. 1,9, 16. 
Endlich blieb Idas im Kampfe gegen die Diofeuren, die, mit ihm 
and ſeinem Bruder Lynceus aus Arcadien zuruͤckkehrend, die dort ges 
machte Beute zu theilen ihm auftrugen, aber durd)- eine hoͤchſt unges 
rechte Theilung von ihm betrogen wurden. Da nun bald darauf ein 
heftiger Stveit entftand, fo thdtete Idas zwar den Eajtor und Pollux, 


wurde aber dafıtr vorn Jupiter mit dem Blitze getoͤdtet. So erzählt 


die Sache Apollodor I, 21, 2 Heyne p. 290 fgg. Versgl. 
Pind. N. a. 9. Ovid. F. V, 699. Theoerit.a. O. &. Diofceuri. 
Heben manchen hiftorifchen Nebenumftänden fcheint in dieſem Mythos 
vorzüglich die Sage zu liegen rohe Gewalt, die fid) jedes Unrecht er⸗ 
laubt, dem ſelbſt große Menſchen ünterliegen muͤſſen, findet endlich 
ihren Untergang durch die maͤchtigere Gottheit. — 

2) einer der Streiter auf der Hochzeit des Perfeus: Phineus 
erlegte ifpn. . Ovid. Met. V, 90... on 

3) einer der Idaͤi Dactyli, f. diefe. | . 

4) ein Sohn des Aegyptus und Bräutigam der Hippodice. Apol- 


ra 


IDEA, ae, eine der Danaiden. Hyg. 170. 

IDEVS, ei, des Atoliychen Königs Theſtius Sohn und einer der 
Falydonifchen Jaͤger. Meleager erfchlug ihn mit feinen Brüdern, da 
er der Atalanta die ihr vom Meleager gegebene Haut des Thieres ab» 
nehmen wollte. Hyag. £..173. 174 ©. Meleager. Ueber die 
verjchiedenen Namen der Brüder der Althaͤa vergl. Art. Theſtius. 

IDMON, onis, gr. Téuor, ovog, 1) ein berühmter Augur und 
Argonaute. Er war des Apollo und der Cyrene oder Afterie Schol. 
Anntl... T * Bi. - ae DPhasanvd n 173% As2 Coranus Fohr 
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Schol. zu I. 4139. Orph. Argon. 185. Valer. Flaccus läßt ihn 

- u Peſt V;-7. Seneca Med. 653 an dem Stich einer Echlange 
iben. - ae, — — 

2) einer der Söhne des Aegyptus von der Gorgone. Apollod. 

1, * J .., ‚ 

IDOMENE, ‚es; ‚gr. ’Erdousrn, ng, des Pheres, Apollod.], 

9. 11. oder des, Abas Tochter. - Apollod. Al,.2, 2, . Sie ward des 

Amythaon Gemahlin, der mit ihr den Bias und Melampus zeugte, 
Apollod..a. 9. eyne p. 64. 112. 

« IDOMENEVS, ei, gr. Tdousvevs, dus, ı) ein Entel Minss 
des II. und: Sohn des, Deucalion, Königs. von Creta. Er war von 
ungemeinen Schönheit und ward einer der Freier der Helena. Hys. 
Ea70.81. Nachher auch blieb er ein beftändiger-Freund des Mer 
nelaus und befand: ſich oft bei ihm in Sparta. Il. II, 230. Als Dar 
ris die Helena raubte, führte er mit dem Meriones die Creter in 80 
Schiffen vor Troja. Il. II, 645. Als er nah dem Bundbruche die erſte 
Colonne der Creter ins Gefecht fuͤhrte, lobte ihn Agamemnon beſon⸗ 
ders wegen feinen Tapferkeit und Nuͤchternheit. Il. IV, 263f. Hierauf 
erlegte er den Phaͤſtus. Al. V, 43. Er erbot ſich auch mit dem ector 
den verlangten Zweikampf zu kaͤmpfen. I. VII, 166. Er war dann 
bei der Verſammlung der Wachthabenden. I, X, 53. Und in dem 
Gefechte innerhalb der Verſchanzung feuerte ihn Neptun jelbjt zum 
Kampfe am 1. XL, 215. Othryoneus, Aſius, Alcathous, über 
den er mit dem Aeneas in einen hitzigen Kampf gerieth, Oenomaus 
und Erymas fielen unter feinen Angriffen. II. XIU, 363. 384. 448. 
. #77. 506.:XV1, 345. - Menelaus vufte ihr dann zum Kampfe über 

den Patroklus. Sein Speer: zerbrach im Wurfe nach dem Hektor. 
Auf des Meriones Wagen fuhr er dann nach den Schifſen und ver⸗ 
theidigte dieſe. 11, XVII, 620. In den Leichenſpielen des Patroklus 
uͤberwarf er ſich mit dem Ajax, Sohne des Oileus, weil er behauptete, 
Eumelus ſey der erſte unter den Wettfahrern geweſen, und jener Dio— 
medes. Achilles gebot Stillſchweigen. Er war damals ſchon bei 
Jahren. Denn Diomedes warf ihm Bloͤdigkeit der Augen vor. Il. 
AXIUI, 450.. Er ging dann mit dem Nejtor nad) Haufe ab. Od. 
Il; 191. Unterweges gelobte er „bei einem heftigen Sturme, wenn 
er gluͤcklich nach Haufe kommen würde, das erite zu opfern, was ihm 
' begegnen wuͤrde. Dies war fein Sohn und er vollzog das Opfer, 
Da aber bald hernach eine wuͤthende Peft entitand, vertrieben ihn die 
Eretenfer und er floh nad) Italien, wo er ſich auf dem jalentinifchen 
Vorgebirge niederließ. Serv. zu Aen. 1ll, f21. Doch ward die Ur: 
ſache feiner Vertreibung in den Nooroıs auch noch anders angegeben. 
| Bergl. Strabo X, p. 480. Schol. Od. ILL, 259, und mehrere, die 
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 :., IDO’THEA, ae, sr. "Eidoden, us, ı) eine der Oceaniden. 
Hyg- & 182. | a | | 
2) die Tochter des Königs Eurytus in Carien, mit welcher Mi: 
letus die Biblis und den Caunus erzeugte... Ant. Lib. 30. 
35) ©. Eidothea, des Proteus Tochter. ° 
| 4) nach.einigen die Tochter des Cadmus und ziveite Gemahlin 
des Phineus und eben diejenige, die font Jdäa genannt wird. Schol. 
Sophocles Antig. 992. — J 
IDYIA, ae, gr. Tovto, as,. eine der Oceaniden. Hes. ©. 352 
Die Gemahlin des Aeetes und die Mutter der Medea. Apollon. II, 
242. Schol. Hes. 957.. Hyg. f. 25. ibi Interpr. Hermanı 
de Mytholog. p. XXL. bezieht digen, Myrhus auf eine Reife durch 
das weitliche Meer nah einem fruchtbaren Lande , indem die Men 
fhen nad) Auffindung des Weges aus fernen Gegenden nuͤtzliche 
Kenntnifle (Idyia heißt Gnara, die Kundige, Aeetes ift Tellurinus, 
der Erdmann, Medea, prudentina) aus entlegenen Gegenden. Holen 
lernten. Creuzer dagegen (Briefe p. 212) deutet diejes mehr von; 
der Lebensreife, auf welcher der Erdenfohn im Zauber⸗ und Irrgar— 
ten bes Lebens gewigigt wird. | | Bee 
ILAIRA, ae, gr. TAdsıpa,' as; des Leucippns und Philodict 
Tochter Apollod, IH, 10, 3. Schol. Lycophr. 5ıı. der Phoͤbe 
Schweſter. Beide führen den Namen Leucippides oft bei den 
Dichtern. Sie wurden von den Diofeuren entführt und zwar Ilaira 
die Semahlin Caſtors. S. Diofceuri, en m | 
ILEBIA, ae, &. Hemithea. 
ILIA, f. Rhea Sylvie ie 
ILIONA, ae, des Priamus und der Hefuba Tochter. Die aͤl⸗ 
tern Mythographen und die ihnen folgen, 3. B. Apollodor. erwäh: 
nen ihrer nicht. Hygin. aber dat ihre Geſchichte f. 109: 243. aufge: 
fiellt, weil er hauptfächlih den Tragifern nachging, und diefe dieſes 
Sujet Häufig behandelt zu Haben fcheinen. Iliona ward an den Po 
Iymneftor, König von Thracien, verheurathet, und erzeugte mit: 
ibm den Deipylus. Beim Anfange-des trojanifchen Krieges ga: 
Sen ihr ihre eltern auch ihren jüngiten Bruder Polydorus zu 
erziehen. Sslione war aber diefem Bruder fo -gewogen, daß fie ihn 
mit ihrem Sohn verwechjelte; und feldft Polymneſtor wußte nicht 
anders, ald daß Polydorus jein Sohn, und fein eigentlicher Sohn 
Deipylus feiner Frauen Bruder fey, Als: nachher Troja überging, 
‚ und die Griechen dem Polymneftor ‚Agamemnons Tochter nebft vie: 
lem Gelde verfprachen, wenn er den Polydgrus hinrichten wuͤrde, 
richtete er feinen eigenen Sohn Deipylus hin, und ließ aus Unwiſſen⸗ 
heit den. wahren Polydor leben. Polydor aber und Ilione fuchten 
fich nun on ihm dafür. zu raͤchen und flachen‘ ihm entweder die Augen 
aus, oder brachten ihn ums Leben. Hyg. f. 109. Eine andere Er 
zählung bei ebendemfelben f. 243 fagt: Slione brachte fich ſelbſt um, 


A 


da ſie den Untergang Trojens erfuhr, oder von ihrem Gemahl ver: 


ſtoßen wurde.  &, Serv. zn Värg, Aen. I, 653, der ihrer gelegent 
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"lich gedenkt. Unter den Lateinern haben Pacuvius und Accius Tra⸗ 

goͤdien unter dieſem Namen geſchrieben. ©. Heyne Exc. XXIV. 
zu. Virg. Aen. l.. Doch ſ. a. Dolydorus und Hecuba, 

| ILIONENVS, ei, ı) der jüngfte Sohn Amphions und der Niobe. 

Als Apollo alle feine Brüder tödtete, fing diefer zu beten an. Dies 

ruͤhrte den Apollo fo, daß er ihn verfchont haben wuͤrde, wäre der 

Pfeil nicht ſchon abgedruͤckt geweſen; doch er lenkte ihn ſo, daß er 

dem Knaben gerade durchs Herz fuhr und ihn alſo ohne Marter 

tödtete.. Ovid. Met, VI, 261. 

— 2) des Phorbas aus Lesbus Sohn, fiel vor Troja. ‚a, XIV, 
9 


- 3): ein alter. Trojaner, dem bei der Eroberung der Stadt Troja 
Diomed umbrachte. Quinct, Calab. 13, 181. 

4) einer der vornehmften Begleiter des Aeneas. Virg. Aen. 
720 4.48... 
ILISSIADES, um, waren die Nymphen des Fluͤßchens Iliſſus 


dei Athen, denen an dieſem Fluͤſſe ein Altar errichtet war. Paus, 


I,. ı9- | | 

ILITHYIA, ae, gr. Eiksudvia, as, die ältefte Göttin ber 
Geburten. Die Ableitung des Namehe ift von Bodart, D. 
Heinfe, Selden (de Düs Syr. ll. p. 161.) und von Voß de 
Theologia gentili II, 26. in dem Worte abı, die Geburt, der 
Stamm von by, gebären, erzeugen, gefücht worden, jo daß 
alfo damit die Gebärerin felbft bezeichnet wäre; auch verfagt Weſ⸗ 
feling zum Diodor. J. p. 389 dieſer Herleitung feine Billi⸗ 
gung nicht. Uns ſcheint ſie jedoch etwas Gezwungenes zu haben, 
und weit natürlicher die Griechiſche zu ſeyn, nach welcher das Wort 
die Angekommene bezeichnet, und welche durch das Pindariſche 
Eleutho (Eıheudo von Zlsudew, fommen, wie IIsdo von 
mweideev) und das Herodotiſche Eilerhyia Em vie) nad, mehr 
Beftätigung erhalt. Hinzufügen kann man aud) noch, daß, wie 
Boͤttiger bemerkt, alle Frauennamen auf w auf den älteften Kolifch- 
velasgijchen Dialekt deuten, und alio Eleutho bie urfprüngliche 
Form iſt. Phurnutus c. 31. Jenem Hegriffe, die Angekom— 
mene, zufolge, deutet nun dies Wort zunaͤchſt die von ben Hyperbo⸗ 
reern nach Delos gekommene, ſodann die der gebaͤrenden Leto oder 
datona (auf dieſer Inſel) zur Hilfe Herbeieilende. Die Hauptſtelle iſt 
Pansanias I, 18. In dieſer ietzteren Beziehung ward ſie nun die al⸗ 
len Gebaͤrenden troſtreich und helfend Herbeieilende. Die angerufene, 
ldſende Geburtshelferin Eommt. Aber in ber eben angeführten 
Stelle des Paufanias tritt noch eine andere alte Sage bedeutend her: 
vor: die Ereter glauben, Eileithyin fey in der Gegend von Cnoſſus 
zu Amniſus geboren und eine Tochtet der Juno. Der letztere Theil 
Te reine ich ſchon durch Die Homeriſchen Gedichte (li. xl, 
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Stammgoͤtter der Cretiſchen und Olympiſchen Goͤtterdynaſtie gelten 
zugleich nach uralten Cretiſchen Localſagen als Stifter und Repraäͤſen⸗ 
tanten der Ehe. Die Ehe der Stammgoͤtter, ſagt Böttiger, 
wird in myſtiſchen Gebraͤuchen das Vorbild der- entwildeblten Pelas⸗ 
giſchen Stamme, und Hera (die Herrin, die Frau) auf alle folgende 
Jahrhunderte die Vorſteherin und Schutzfrau allen ehelichen Pflichten 
und Auftritte im häuslichen Xeben. In den Jahren mannbarer- Reife 
wird das Band, welches das ganze Aiterthum mit dem. ihm ehrwuͤr⸗ 
digen Bilde eines Zweigelpanns des jungen: Stiers mit feiner Ferſe 
vergleicht; zwiſchen Süngling und Mädchen gefnäpft,; und die: unmit⸗ 
telbave Folge zeigt, fi naı zeyn Mondwechſeln in.der froͤhlichen Ent: 
bindung der jungen Gattin. Beide Verhaͤltniſſe drückte. die Bilder⸗ 
fprache jener Menfchen, die -Urfahen und Wirkungen am feichteften 
in Stammtafeln und Theogonien ‚verfinnbildeter. durch Die von Zeus 
und der Here (uno) erzeugten Toͤchter aus, Hebe, diesreife Aug: 
frau, und Eileithyia, die Scbärerin dles. Theogen. 921: Pind. 
‘  Nem. 7,8. Apollod.I, 3, 1. Diod. V, 72.). SIn dem grotten: 
‚reihen Ereta lebte ſelbſt jene hohe Götterfamilie nur troglodytiſch in 
Höhlen und Felſenſchluchten. In einer ſolchen Höhle -winde: ſelbſt 
Zeus geboren und aufgefäugt ; in Höhlen zeugte auch Here ihre Kin: 
der, und fie waren die Ammenjtuben der Vorwelt. So die Grotte 
in Creta Odyss. XIX, 188, die Strabo X, pi. 730: Eileithyias «Hei: 
ligthum nennt, und in der man fie verehrte. Von nun an erfcheint 
Die Seburtshelfende Göttin immer im Gefolge ihrer Muͤtter. Sie 
nur ſendet oder verweigert den Beiſtand ihrer Tochter. Sie iſt 
nach einer noch einfachern Darſtellung ſelbſt die ans Licht bringende 
Helferin, die gütige, belebende Lucina Ovid, Fast. 2, 449: (Auch 
die Juno zu Argos, die altefte neben. der. zu. Samos, hieß Eileithyia 
Hesych)  - | en ge gn 
Bon Medien her über die Afiatiihen Kuͤſten des ſchwarzen 
Meeres herab hatte fich Ichon fehr früh: dev, Dienſt einer Goͤttin ſeibſt 
’ in Kleinaſien verbreitet, die man als Symbol, der ‚sebircenden und 
allernaͤhrenden Kraft in der Natur anſah. Der Mond it ihr Sinn: 
bild am Himmel, denn er empfangt die. Sonnenftrahlen,, und fördert 
die Erzeugung und das Wahsıhum auf Erden. Die Kuh iſt ihr 
finntihites, gemeinfaglichites Gigenbild auf der. Erde. - In Scythien 
wurde fie die Stiergöttin, die Taur iſche; in Kleinafien, wo fie 
fich fogleich mit dem Dienſte der Phrygiſchen Cybele verband, die 
große Mutter mit den vielen Bruͤſten. Ihr Hauptſitz war Ephefus. 
Mit dem fpätern Dienfte des cretiichen Z:cillingspaares, der Kinder 
der Leto, vermifche, ‚wurde die Artemis der Griechen, die Diana der 
Nömer daraus Doch gerade die Einführung des neuen Dienftes 
des Apollo ynd der Diana fand an der Kuͤſte von Kleinafien bei den 
Prieſtern der Altern Gottheiten, der Olyinpier, den hartnaͤckigſten 
Widerſtand. Eine Priejteteofonie der nenen Götter aus Ly— 
cien, (woher Leto mit ihren Zwillingen an die Joniſche Küfte kam,) 
. anter dem Namen Dlen, jüiftere auf Delos, dem -wohlgelegenen Mit⸗ 
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telpunkte der griechiſchen Inſelgruppen, die Geburtsfeier der neuen 
Goͤtter in mimiſchen Taͤnzen und Hymnen! Die, Drangfale , die 
der neuen Religion des heiligen Zwillingspaares ſo eben begegnet wa⸗ 
ren, wurden hier durch die Irrſale der kreiſenden Leto vorgeſtellt. 
Endlich findet ſie auf Delos eine ruhige Geburtsſtaͤtte. Aber nicht 
der Here Tochter, als Geburtshelferin, denn dieſe ward von ihrer ei⸗ 
ferfüchtigen Mutter zurückgehalten, fondern eine hilfreiche Kyperbos _ 
reerin leiftete der. Gebaͤrenden Beiſtand. Dies it die Eileithyia 
Diens, "deren Wohlthat eine befonders von ihm verfertigte Hymne 
verkuͤndete. | | n 
Bon den Hyperboreern (den Küftenbewohnern des ſchwar⸗ 
gen Meeres): kam die uralte Verehrung der großen Göttin. mit dert. 
vielen Bräften über Kleinaſien. Hyperboreiſche Mädchen, Amazos 
nen, ſtanden in ihrem Dienfte zu Ephefus. Die Hyperboreerin iſt 
alſo keine andere, als die große Geburtsgoͤttin ſelbſt, die nachmalige | 
Diana von Ephefus, Auch fie iſt die lichtbringende Lucina im Hims 
mel und auf Erden. | P 
Wenn Panfanias IX, 27 anführt: Olen nenne die Eileichyia, 
in dem Hymnus auf fie, die Mutter des Eros, ſo iſt Eros hier im 
fosmogonijchen Sinne der Drphifer, der Erfigeborne der Natur, der 
alles Lebendige in ihr erzeugt, ordnet und verbindet, und Eileithyia 
wäre‘ alfo dem alten Hymnenjänger foviel als die große Mutter 
geweſen. ber eben dieſer Dien hatte diefe auch) die gute Spin 
nerin (evAıvor) genannt; fie aljo für einerlei mit der Schickſalsgoͤt⸗ 
tin und älter als Kronos gehalten, “Pausan: VII, 21, woraus ſich 
erklaͤren laͤßt, warum Pindar die Eileithyia mit den Parcen verbins 
det... Vergl. Ol. VI, 72. Nem. VII, ⁊. Eurip. Iphig. in. Taur. 
205. und Plato Sympos. in der Rede der Diotima, und warum bie 
Braut vor der Hochzeit der uno der Diana (die fpätere Artemis. 
an. die Stelfe der früheren: Eileithyia) und den Parcen opferte. — 
Henn aber in: der jpäteren Zeit die jungrräuliche Diana (Artemis) 
nad) einer allgemein aufgenommenen’ Verwechſelung derſelben mit der 


alten ehrwürdigen Mutrer und Hebamme der Lebendigen zu Ephefus, 


unſchicklich genug zur Geburtshelferin und als Lucina, Phosphoros;- 
verehrt wurde, fo erhielt fich doch noc) die Sage, Diana jey früher 
in Ortygia Cam Fluffe Kenchreos unweit Epheſus, von wo aus der 
Name Ortygia auch nach Delos und auf mehrere Plaͤtze und Infeln 
verpjlanzt wurde), Apollon in Delos geboren, jo wie man auch die 
Goͤttin von Ephefus als erfigeborne, ältere Schweſter Apollos bes 
trachtete , und lange nachher erft Delos in den Alleinbefig kam, die 
muͤtterliche Inſel beider Kinder Letos zu fenn. "Auf jene aͤlteſte Hy: 
perboreiſche Eileithyia deutet auch die Fabel Apollodor. I, 4, ı. daß 
Artemis zuerft dem Schooße der Leto .entfprungen fey, und fogleich 
auch der noch immer Freifenden Mutter Hilfe geleiftet habe; eben das 
hin gehört auch das, was Callimachus, 24 ſingt: ihre Geburt verur⸗ 
ſachte der Mutter ‘feine Schmerzen. Darum erhält fie von den Par: 
ven das Geſchaͤft, die Helferin der Gebärenden zu fen. S. Ereus 
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ger Symbof. IL p. 113 fgg. ate Aufl, mo ſich dem bisher Or: 
fagten ganz entfprechende Sdeen fehr fchön entwickelt finden. :.. 
Homer! ſcheint zwar als Jonier nur die Eiteithyin der Here gr 
kannt zu haben; indeß ift doch das Bild von dem Geſchoß Eileichyias, 
womit die Göttin, die Gebärerinnen durchbohrt, vor einem Bildweit 
oder einer Vorſtellung entlehnt, welche. ung mehr auf die fernhet 
tvefiende Hecate oder die gewaltige Afiatijche Göttin, deren Dienſ 
ſich Mater in Ephefus concentrirte, zuruͤckfuͤhrt. Auch Eileithyn 
wurde (beim Pauſauias VLL 25) mit Fackeln und andern drohenden 
Werkzeugen in den Händen abgebildet, und die ſchon im Homer heri⸗ 
ſchende Vorſtellungsart, daß Diana die Frauen mit Pfeilen toͤdte, 
entwickelt ſich leichter aus jenem Bilde der mit verderblichem Geſchoß 
geruͤſteten Eileithyia, als aus der Deutung des Mondeinfluſſes auf 
die Geſundheit der Weiber. Denn ſo wie jeder heftige Schmerz ein 
unſichtbarer Pfeil der zuͤrnenden Gottheit, fo iſt der ſchneidende Ge⸗— 
burtsſchmerz ein Pfeil der Eileithyia. Da diefe nun mit der ephei: 
hen Sörtin oder der Hecate eins ift, und dieſe mit der. Dianı 
oder fpäteren Jagdgoͤttin wieder allgemein verwechjekt wird 2. fo- fchreibt 
‚man nun auch ihr Pfeile zu, womit fie. vorzüglich die ſchwangeren 
Mädchen, die ihre Jungfrauſchaft nicht bewahrt Haben, todtet Du 
her fürchten auch eigentlich nur die jungen Weiber , die zum erſten 
a gebären, ihren Zorn. Theocr, 27, 28. Menander:b.,nSchol. 
 Theoer. 2, 66. Diefe Pfeile legt die in Geburtsnöthen hilfreich: her 
beieilende Jägerin Diana noch bei ſpaͤteren Epigrammendichtern der 
Griechen vorher wohlbedachtig in. den: Schooß der fie ‚begleitenden 
Mymphen, weil die Schmerzenbefänftigende nicht: mit Pfeifen erſchei⸗ 
nen darf. In der Homeriſchen Darſtellung dieſer Geburtsheiferin 
verdient ein Umſtand noch beſondere Aufmerkſamkeit. Waͤhrend naͤm⸗ 
lich ſonſt überall nur von Einer Eileithyia die Rede iſt, werden:H. X, 
269, wo der Dichter die heftigen Schmerzen einer eben empfangenen 
Wunde des Menelaus mit den Geburtsſchmerzen vergleicht, m ehrere 
als Töchter der Juno. erwähnt, fo. daß wir anzunehmen gezwungen 
find, daß entweder. diefe Stelle anders woher in die Homeriſchen Ge: 
jänge. kam (mie Boͤt tiger hierbei an verfchiedene Urheber Ser. ver 
ſchiedenen Stellen denkt), oder der Sänger ſchon mehrere Eileichyien 
gekannt habe. Und diefer. legten Meinung tritt Kanne p- 191. 
bei. „Nicht Eine, fagt er, fondern viele Gehilfinnen-forderte das ur: 
fprüngliche Amt der Here (Juno) als der Vorſteherin der Ehe: und 
Geburtshelferin *), da mehrere Kreiſende zu einer Stunde um 
Ihren, Beiſtand flehen Eonnten. Wo aber Homer nur. Eine nennt (ll. 
VI, 187. Odyss. XIX, 188.), da thut er es. als Dichter, wie er 
bald nur Eine Moira, Eine. Erinnys oder Muſe, bald mehrere nennt, 
oder es ift von einer beftimmten Geburt die Rede, wie I. XVI, 167. 





»*) Diefes Amt. mochte ihr wohl die Dichtkunſt genommen Haben, ald 
fie- für. die gennuer beſtimmten Beziehungen der Götter zu den 
WMenſchen untergeordnete Gottheiten ſehte. ——— 


’ 


Als: . 


XIX, 103, Bättiger, meint,' daß es amfaͤnglich (wie zwei Chari⸗ 
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ten und zwei Horen im Dienſte der Here) auch wohl nur zwei Eilei⸗ 
thyien, eine günftige ’Eruhvnausın, die Löjende (Hesych.) aud): 
Amiörn, die Befänftigende (Analect. 2, 143, ı3. Jacobs. Anim-. 
adv. 3, 389.) und eine ungünftige gegeben, in der Folge aber ſich 


ihre Zahl, wie bei den Grazien und Horen wahrſcheinlich auf drei vers: 


mehrt, und es dann wohl zwei gute gegeben habe. Muratori Inser.! 
38, 5: (Wo die fpätern Griechen Aprznıdes in der Mehrzahl ſetz⸗ 
ten; fasten die Römer Junones.) Man:nannte fie ſpaͤter Gener: 
tyllides, Geburtsgöttimnen (Pausan. 1, ı, 4. Alciphr. 3, 2.), 
und dabei kann gar wohl auch die Borftellung Statt gefunden haben, daß 
diefe Eileithyien aus abweichenden Mythen .entiprungen und aus ver 
ſchiedenen Gegenden jufammengefommen wären. u 
—Wo Eileithyia nicht erſchien, vang die. Kreijende vergeblich: 
mit den: Öeburtsfchmerzen. So bei Leto, bei Alemena. Bergl. An- 
ton: Liheral. 29. und Ovid. Metamorph. IE 145. Aus. der letzte⸗ 
von Stelle jehen wir zugleich, welch’ einen Zauber Eileithyia . durch 
uͤbereinandergeſchlagene Kniee und in einander gefaltete Hände uͤbte. 
Denn neben Schwangern zu ſitzen und die Finger wechfelfeitig in eins 
ander zu fügen,iift ein Zauber. Dies ſoll zuerft bei der Niederkunft: 
Alemenas mit Herkutes ſich offenbaret Haben. - Noch größerer Zauber 
aber. war 08 wenn: bie. gefalteten Hände um ein.oder beide. Kniee ge⸗ 
fhlungen, oder wenn ein Bein über das andere gejchlagen wurde, fo. 


| daß Knie auf Knie: zu liegen kam. 


: . Da aber die Eileithyia nicht bloß den Gebärenden beiftand und 
die Kinder zus Welt forderte, ſondern auch die Wehen felbft in Bitz 


tern Pfeilen fendete, IL XI, 269. fo heißt fie uoyvoroxog (die ſchwer 


Gebaͤrende d. i. die Geburt nicht ohne Anſtrengung Foͤrdernde; aber 
fie iſt auch die wohlthaͤtig Helfende, die Sanfte, meuunfris bei Pindar. 
Andere Beiwoͤrter der Dichter find Avusicovog, die Guͤrtelloͤſende, 
ꝙospogoc, Lucina, die Lichttvagende;.raodugoı«, die vor der Thuͤr 
Stehende (Orph. Hymn. I. 4. 12.) und alſo mit Hilfe. nahe Göttin: 
wxvyroxos, die.fchnelle Geburt Befördernde, u. f. m. —* 

Wenn ſchon die ſpaͤtern Griechen jene fruͤheſte Eileithyia mit der 
Diane (in wie fern naͤmlich dieſe als Mondgoͤttin beſondern Einfluß 
auf die Geburten: zu haben ſchien, vergl. Plutarch. Sympos. IL p. 
659. T. 1. Cic. de Nat. Deor. I, 27.) zujammengefhmolzen hats» 
ten. (Plat. Theaetet. p. 110. F, Callimach. H. in Dian. 20 sgqgq. 
vergl. Plutarch. Sympos. Ill. p. 658 T. IL Dionys. Halicam., 
Antiqu. IV, 12; fo war dies noch mehr der Fall bei den Roͤmern, bei: 
welchen Diana als die Vorfteherin der Geburten gemeiniglih Luci- _ 
na.*) und mit den Beiwoͤrtern lucifera, opifera, opigena, ferner 


| ) Man leitet dieſes Wort verfhieden ab; vom Lichte, weil ſie de 
BGebornen Licht (lucem) ar Capella in Er 7 —8* 
Monde (Luna von lucere), weil Luna mit Lacina eins ſey, Cic. 
:: de Nat, D. II,27. Dagegen aber behauptet Kanne p. 107 ſg · daß 


’ 
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auch Tiythyia, Genitalis (Horat.. Carm. Saee. 15 — 16. vergl. 
Od. III. 22, 2 fg.) genannt wurde. Aus einer fonderbaren Verwech⸗ 
felung , die aber ungtreitig in der Alteren griechiichen Vorſtellung der 
Juno ihren Grund hatte, hieß jene Ilithyia auch Juno Lucin a 
(Bon uopòéooc) Dionys. Halicarnass. Antiqu. IV, 15. ohne daß 
man nöchig hatte, an einesandere Göttin, als andie Diana: zu den 
fen, wie dies wenigftens aus. Catnll..34, 13-12 6: und: dag Did 
eing, klar wird. Nach dreimaligem: Rufen hörte ſie und vettete. 
Horat. Ill, 22, 3. Man bereitete ihr beim Anfangider Wehen, um 
fie einzuladen, ein Lager. im Atrium im: Fantilienfaale. S. Voß zu 
Virgil. Eclog. IV, 63. —In Griechenland, namentlich zu 
Sparta, Megara, Athen (Prusan. I, 18. 44. Ill, 17.) Aegium 
Paxsan. VU, 23. uf. wo waren: der Eileithrin Tempel und Altäre 
errichtet, fo oie in Nom in der finfien Megien ein ihr geweihter 
Tempel jtand. Meurs. de Puerperio c.. 1:7 Bergli über. den ew 
zen Mythus Boͤttigers Ilithyia oder die Here 
ILLYRIVS, z, der Sohn des Ladmus und der Harmonia, ven | 
fie er in Sllyrien erzeugten. Apollod. Hl,)5, 4. 
ILTONOMVS, ;, einer von den fünfzig Shpnen des Xespptus, 
Hys. f. 170. : 
ILVS, z, gr. "TAos, ou, ı) des Dardanus umd der Batia Sohn. 
Er ſtarb obire Kinder und hinterließ. fein Reid) dem Erichthonius. 
Apollod. Ul, 12, 2. 
2) ber Sohn des Tros und der Callirrhoe, einer Tochter des Fluf- 
fes Scamander. Er fand fih zu Priapus in Myſien bei gewiſſen 
Spielen ein, die der dortige König gab, und hielt ſich fo tapfer, daß 
er funfzig Sklaven und funfzig Sklavinnen zum Preife erhielt. -Die-; 
fen fügte der König, nach dem Orakel des. Apollo Priapaͤus, noch eine 
Kuh bei, mit dem Befehle, Ilus jolle da eine Stadt erbauen, wo fich 
die Kuh lagern wurde, Die Kuh that diefes am Grabe der Ate, und 
hier erbauete Sylus die Stadt Slium. Apollod. Il. 12,3. Schol. 
Lycophr. 29.. Als die Stade vollendet war, rufte Ilus den Jupiter 
an,. er mochte ihm an einem Zeichen merken laffen, daß der Dau ihm ; 
angenehm gewejen ſey. Am Morgen darauf fand er vor feinem Zelte 
das Palladium ©. diefes. Er bauete nun der Dallas einen 
Tempel und jeßte diefes Bild dahin. Apollod. a. O. Schol. Ly- 
eophr. 355. Ilus fegte den Krieg, den fein Vater mit dem Tart- 
talus über den Raub des Ganyınedes angefangen Batte, fort und 
zwang endlich den Sohn diefes Tantalus, Pelops, fein Reich zu 
verlaſſen. Paus. Il. 22. Seine Gemahlin war Eurydie e, die 





Diana nicht als Selene (Mondgöttin) GuePogos- geheifen, und 
dieſes »neitvort der Eileithyin zugetheilt, fondern vielmehr erſt 
von dieſer bekommen habe. von den nd: btlichen Beſuchen der Weh⸗ 

muͤtter mit Laternen aus d⸗ nen die 6 wonn 
nicht vielmehr die Far! 


IMB INA - 29 
Tochter des Adraſtus, des Erbauers von Adteſtea, mit welcher er 
* tapmraon erzeugte. Apollod. a. D. Dazu Heyne p. 
Sein Denkmal ftand vor Troja im freien Felde und Hektor 
Bieit dabei Kriegsrath. II. X, 415. Eine befondere Geichichte von 
ihm erzählt noch Piutarch. se Min. 17, daß er nämlich das 
Geſicht verlor/ RNls er bei einem Brande vor allen Dingen das Pal⸗ 
ladium zu retten ſuchte, aber auch ſolches von der Goͤttin wieder bekam. 
5) ein Sohn des: Mermerus;, wahrſcheinlich des Jaſon —5 
Ulyſſes kam zu ihm nach Ephyra, d. di. Korinth, vergl. Od. II, 328. 
X], 939. um beicihan. Gift zu feinen Pfeilen zu holen. Aber Ilus 
aus Gewiſſenhaftigteit — es ihm. Du. J, 259. Strabo 
vun, 338. ,, 105 

IMBRAMNS, i, ein: Beiname des Merturius bei den Cariern. 
Er hatte ih von der nen Imbrus, wo er mit den: Cas 
biven verehrt: wurde. . Steph. Byz. h. v. Lustath. zu Dioaya. 
Per. 524: »:..c 

‚ IMBRASIA, ae, ein Beiname der Juno von dem’ Fluſ e ms 
brafs, in dem ihr geheiligten Samos. Apollon. I, "187 ib. Schol. 

MBRENS$.ei, ein. Centaur. Dryas toͤdtete ihn auf des Pie 
one Beilage. Ovid. XI, 310. 

‘EMBRIVS, e, gr. "Tußauog ; ou, aus Carien gebürtig, Sohn 
des Mentors. aus Pedaſius. Er harte die Tochter des Priamus, 
Medeficajte, zur Gemahlin. Er fam Troja zu Huͤlfe und that ſich 
ſehr vor. Im Gefecht innerhalb der Verſchanzungen brachte ihn Teu⸗ 
cer ums Leben. Il. XIII, 170. 

IMBRVS, ;ö, einer der — des Aegyptus von der Nymphe 
Caliande. Apollod. Ik ı, 

+ JMENARETE ‚oes, “ Chalcodoon Gemahlin, Elephenors 
Mutter. Hyg: £97: Tez.zu Lycophr.1034 nennt/fie Menaltippe, 

IMEVSIMVS, :;, des Scarius und der Periboa Sohn. ſ. Apol» 
lod. 1, ı0, 6. | 

‚IM. 'ERATOR, oris, gr. Ovosog,.ov, ein Beiname, unter dem 
man den Jupiter zu Präneite verehrte. T. Quinctius ‚brachte bet 
der. Eroberung dieſer Stadt ſeine Bildfäule nah Rom, Liv. VI, 29. 
Cic. Verr. IV, 57. fagt, daß der. Urius, den man zu Syracaiſi 
verehrte, mit diefem einerlei war. 

IMPVDENTIA, ae, ar. Avaidsın, ag, die Unverſchaͤmiheit. 
Auf Anrathen des Epimenides erbaueten ihr, um fie nämlich abzus 
— die Athener einen Tempel. Suidas v. Gsocq. Cic. de Leg. 


R) j 
INACHIS, dis, ein Beiname der Iſis, die ihr Geſchlecht vom 
Inachus ableitet. Ovid. IX, 686. 

INACHVS, z, gr. ”Iveyos, ov, ein Heros, der in der aͤlteſten 
Geſchichte von Xrgos feine unbedeutende Rolle fpielt, aber ſich in 
einem hoͤchſt dunkeln Mythus verliert. Er war der Sohn des Ocea⸗ 
nus und der Tethys, d h. ein über das Meer gekommener Anführer 
einer aa Aegyptiſch⸗ kybiſchen N der am Geſtade 
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von Argos landete, dort wohl Niederlaſſungen roher und zerfkreuete 
Pelasger fand (Aeschyl. Suppl. 253 sq. Prometheus 860. - Eurip. 
Orest. 952 sqg. Dionys. Halicarnass. 1; 25.), die. er zu vereini 
'gen fuchte, und den vornehmften Fluß, wo diefe Bereinigung. Statt 
finden follte, nach ſich benannte. Pausan. Il, 15. : Apollod. Ik ı, 
3. Er wäre fonach der Stammvater der: älteften Argofifchen Ki: 
nige, und, da man gewohnt war, im der mythiſchen Sprache dk 
Flüffe zu Vätern, Müttern und Schweſtern einheimiſcher Helden, 
und in der hijtorifirenden Mythe zu wirklichen Königen zu machen, 
fo möchte diejes Veranlaffung gewefen ſeyn, den Fluß Inachus ſpaͤter 
zum Flußgott und erfien Heros des Landes umzuſchaffen, und fi 
mit jenem Anführer der Kolonie zu verwechfeln. Er zeugte mit der 
Deeanide Melia (Schol. Enrip. Orest. 430, der fein Geſchlecht am 
vollftändigften angibt, Schol. 11.1, 30. Schol. Lye., 177.), ‚oder wie 
Hyg.f. 143 fie nennt, nfit der-Dceanide Archia den Phoromens, 
der nach dem Zeugniffe des Paufanins a. a. D. juerft die bis dahin 
zerfiveut und ijoliet lebenden Menfchen verfammelte. und entwilderte, 
and den Yegialeus: Doc wegen diefes legtern- it die Babel, 
da die Siryonier ein eigenes Mythengeſchlecht hatten, Widerfprüchen 
unterworfen, S. Paus. 11,5. Auch $o wird für feine Tochter ge 
halten. . Doc f. diefe. So auch Argus Danoptes (doch f. Heyne 
zu Apollod. p- 96.). Won ihm ift nichts fo merkwürdig, als daß er 
- zwilchen dev Suno und dem Neptun zum Schiedsrichter ermählt 
wurde, da fie jich beide um den Befis von Argos flritten. Inachus 
entfchied für die eritere, Da ſchickte Neptun eine Trockenheit, daf 
alle Fluͤſſe austrockneten, und erhielt darauf gleihe Ver&hrung. 
‚Pausan. II, 15. Dies war vielleiht der Streit wegen des Kultus 
;e Juno und des Neptun, die fich endlich beide in ihren Rechten 

ehaupteten. Paus. II, 15. | 

INCESTVS, us, nach Hygin. praef. p. ı. des Aethers und 

der Erde Sohn. Ä | 

" INDEX, icis, ein Beinamedes Herkules, da er im Traume einen 
Tempelrgub entdeckte. Cic. de div. 1, 25. f. Hercules. | 
INDIGES, tis, und in der mehrern Zahl INDIGETES, zum 
‚ge. "Eyyapıoı, or, hießen vergätterte Borfahren, vielleicht, 
ſoviel als indigenae, im Lande geborene, eingeborene, z. B. Ja— 
nus, Picus, Faunus (indigena Virg. Aen. VII, 314.), Aeneas, 
der ohne Namen als eingeborner Gott, Iupiter Indiges (Aen. XII, 
794. Liv. I, 2.) Romulus, derjald Quirinus, Lanzener (Varg. 
Georg. UI, 27,) verehrt ward; ferner Evander, ſogar auch Herfus 
les, Bacchus, Caſtor und Pollux; ja die ſpaͤter geheiligten Tyran⸗ 
nen zählt Arnobius I p. 39. zu den Indigeten. Die Indigetes 
konnten alfo aud) patrii heißen, aber nicht alle patrii waren indi- 
getes.. ©. Voß. zu Virgil. Georg. I, 498. Vergl. auch Heyne, 
Undere leiten das Wort von dem alten Indigeto, anrufen, ab. 

» INDVS, ö, der befannte Fluß. Hyg. praef; ſtellt ihn unser 
den Söhnen des Pontus und- der Thalafia auf; 2 





⸗ * 
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INFERNVS, ö, eben das, was Tartarus, f. diefen. | 

 INGENICVLA, ae, gt. Tv yöraoı, ein Beiname der fir 
thyia, unter dem fie zu Tegea in Arkadien einen Tempel hatte. Als 
Aleus feine Schwangere Tochter Auge dem Nauplius übergab, fiel fie 

an diefem Orie auf die Kniee und gebar. Paus. VII, 48, 
INGENICVLVS; i, gr: "Ev yoraoı, das Sternbild, darunter 
man fich einen Mann; der auf dem Knie fit, denkt. Nach Era= 
tostli. 4. Herkules: im Kampfe mit dem hefperifchen Drachen. Nach 


Hyg. Astr. II, ‘6. entweder Ereteus, Lycgons Sohn, der feiner - - 


Tochter, der Calliſto, Verwandlung in einen Bär beklagt; oder The⸗ 
feus, der den Stein aufhebt, darunter Aegeus die Dinge verborgen 
Batte, an denen er ihn für feinen Cohn erfennen wollte; oder Tha⸗ 
myris , der die Muſen um ‘die Wiedergabe feines Gefichts anfleht; 
oder Orpheus, den die Thracierinnen zerreißen; ober Ixion im Tar⸗ 
tarus; oder Herkules im Kampfe mit den liguſtiſchen Rieſen. Alle 
dieſe Deutungen, die ſich ganz allein auf die Bewaffnung der Geſtalt 
mit der Keule gründen; mäffen verworfen werden, fobald man bes 
denkt, daß diefet Menſch, der auf ein Knie hingeworfen erfcheint, 
ehemals nicht bewaffnet und namenlos war. Dies bezeugen Ara« 
tus Phaenom. 64 fgg. Cicero de N. D. I, 42. Manilius V, 644. 


vergl. Schaubad) zu Eratosth. Catast. 4. Eine ſolche Stellung 


aber ift die Hieroglyphe des.Betenden, Anbetenden, und fo 
bedeutet diefer Namenloſe, der Menſch auf den Knien, nichts andes 
tes, als den Anbeteriden. Der Gegenftand aber, vor dem, ev anbes 
tet, iſt die Reier, wie ihm Aratus immer Fannte (Phaenom. 615.) 
Die Leier war in Aegypten: das Schriftbild fir das Zufammenhalten 
und Vereinigen, fie war Zeichen der Harmonie. Welche andere Harz 
monie konnte aber hier gemeint ſeyn, als die große Weltenhars 
monie, nad) weldyer alle Himmelskörper ihren Bang leiten? Bor 
diefem Bilde liegt der Menfch auf den Knieen in der Geberdung der 
Andacht und Bewunderung. Vergl. Hug, P. 205 fgg. 

INO, us, gt. ’Ivo, os, die berühmte zweite Gemahlin des 
Arhamas, des Cadmus und der Harmonia Tochter. Sie fand bei 
ihrem Gemahl die Kinder feiner vorigen Sattin, der Nephele, den 


Phrixus und die Helle, und hapte fie Acht ſtiefmuͤtterlich, daß 


fie Sei den Tragifern ein Ideal von einer böfen Stiefmutter 
ward, ben diefe haben auch ihre Fabel fehr mannigfaltig veraͤn⸗ 
dert. Der gewöhnlichen Erzählung nach haßte die Ino dieſe Kinder, 
blos weil ſie nicht die Ihrigen waren. Um ſie alſo zu Grunde zu 
richten, doͤrrete fie alles Getreide, welches Athamas ausſaͤete daß 


Mißwachs entſtand. Da aber Athamas hieruͤber das Orakel zu Rathe 


zog, beſtach ſie die Geſandten, daß ſie die falſche Antwort brachten, 


Phrixus und Helle muͤßten den Goͤttern geopfert werden, dann wuͤrde 
4 ⸗777 02 8a Wırfopferina aber entfuͤhrte Ne⸗ 


— 


j 
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Achaͤus bekannt. Won der Sophorleiihen Fabel liefert. Schol. Nul, 
Arist. 258 den Inhalt. Die Übrigen feinen dem Inhalte nach in 
den fünf erften Fabeln des Hygins aufgejtellt. zu feyn. Des Where: 
eydes Erzählung, die weit einfacher iſt, liefert Schol. Pind. P. 4, 
288. ©. überhaupt Apollod. I, y, 2.: Doch Ino wurde noch eine 
andern Begebenheit wegen berühmter. Merkur brachte den Jungen 
Bacchus und gab ihr. denjelben zu erziehen. Dies entflammte di 
Rache der Juno. Deswegen machte fie den Arhamas raſend. In 
der Raferei erichoß er feinen Alteften, mit dev Ino erzeugten Sohn 
Learchus, den er für ein Neh anjah, und verfolgte die Ins, die 
den zweiten, Melicertes genannt, auf den Armen trug. Sich 
zu retten, fürzte fie jich endlich auf dem Iſthmus von dem Felſen 
Moluris, einem Theil der feironidifchen, ins Meer. Hier wurde fü 
und ihr Sohn unter den Namen Leucothea und Paldmon (bi 
den Römern Albunea und Portumnus) unter die Geegötter aufge | 
nommen, und dem legten zu Ehren die iſthmiſchen Spiele_gefeiert, 
ef. Apaliod. I, 9,2. Schol. Lyc. 107. Pind. arg. Isthm. Apol« 
“Jon. Al, 1239. Paus. l,am Ende, Hyg. f. 1. Andere - dichteren, 
Athamas, der ihre Untreue gegen den Phrixus erfahren, habe fie 10% | 
ten wollen; fie jey aber von ihrem Zoglinge entrifien worden. — 
Schon Homer kennt die Ino, oder, wie er fie abwechjelnd nennt, bie 
Leucothea als Meeresgöttin Sie erbarmt fi des Ulyſſes, als 
er bei Phäacien in Gefahr ift in einem Sturnre umzufommen, raͤth 
ihm das Schiff zu verlaſſen und durch Schwinmen ſich zu retten, und 
gibt ihm eine Binde, die er dabei um die Bruſt winden fol. Od. V, 
333 — 353. So jehildert fie auch die Orphiſche ihr gewidmete 75ſte 
Hymne als eine Rerterin der Seeſahrenden in Stürmen. ‚cf. Pind. 
O. II, 5ı.. Pyth. Xl, 3. Sie hatte unter beiden Namen viele 
Tempel. ‘cf. Paus. IV, 34. Unfiveitig war Ino in aller diefer Bes 
trachtung nur ein Dichterbild. Man kann fih die Sache fo erflä: 
ven. Cadmus, ein Phonicier, brachte nach Theben den Dienft von 
zwei Meeresgöttern, die etwa Melcart und no hießen, und der 
Sage nach den Schiffbrüchigen: beiſtehen follten. Dieje ee oe 
ſich in Boͤotien, wo man feine Schifffahrt hatte, nur dunkel erhal: 
ten. Bald ward fie in die Samiltengefchichte des Cadmus verfloch: 
sen, befonderg da, wie es fcheint, Cadmus deu Gottheiten griechifehe 
Namen, Leucothea und Palämon, gegeben hatte. Was war nun na— 
türlicher, ais dies, daß, als diefe Gottheiten in. Griechenland befann- 
ter wurden, man ihren Urſprung auf den erſten, der fie befannt 
machte, den Cadmus und feine Kamilie, bezog. Dichter benugten dieg 
und verflochten die Ino in die Gefchichte des Bachus und Athamas. 
— Da man aber. anfing, die lateinifchen Mythen mit den griechifchen | 
zu verwechjeln, ward Ino wieder mit einer andern lateinifhen Goͤttin, 
wie ihr Sohn mit. einem uripränglich lateinischen Seegotte vermiſcht. 

‚ Albunca hatte in Italien eine uralte Religion. Man erfannte jie 

ffuͤr eine der Sibyllen, 'Tibull 1, 5. 69. Lactant. I, 6, alſo für eine 
der wahrſagenden Gottheiten, deren Kain, eine. fchwefeldampfende, 
z | | u. —28 
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das iſt nach dem Glauben der Alten, weiſſagende Quelle Hatte. Aus 
Ger ihr verehrten die italienischen Seeländer eine andere Göttin, die 
Matura oder Morgengöttin, als eine mwahrfagende Gottheit, da 
nämlid; auch die Morgenröthe etwas Prophetifches an fich hat, und 
z. B. Regen oder Wind verkündige. Albunea und Matura wurden 
nun für eins gehaltenund beide mit der Leucothea feierlichft verehret. 
ef. Ovid. Fast. Vf, 545. Cic. de N. D. Ill, 19. Matuta oder 
Albunea Hatte in Rom in der Sten Region einen Tempel, den Ser: 
vins Tulling zuerft anlegte, und Camillus nach der Eroberung vor 
Bejierneuette, Liv. V, 19, und ihr Sahresfeft unter dem Namen 
Matralia fiel auf den 10. Junius. Uebrigens hatte der Dienft der 
Leucothea ſowohl als Matuta das Eigene, daß feine leibaigenen und 
auslaͤndiſchen Perfonen dabei gegenwärtig feyn durften, Daher ftand 
zu Chäronea in Bootien bei dem Gottesdiehfte im Tempel der Leuco⸗ 
thea der Küfter mit einer Peitfche vor der Thür und rufte aus: daß 
fein Sucht, feine Magd, Fein Aetolier und keine Aetolierin fih es 
unterftehen folle ir den Tempel zu kommen. Plut. Quaest: Rom. 
16. Und fo durfte auch bei dem Dienfte der Matuta zu Rom fich 
feine Magd in den Tempel wagen, außer eine einzige, die aber von 
den anwefenden Frauen Ohrfeigen befam. Dies, fagt man, fehrieb 
fi) daher, weil der. Ino Magd Antiphera, eine Actolierin, es 
heimlich mit dem Athamas hielt und eben darüber Ino wahnſinnig 
wurde und im Wahnfinne fih umbrachte, Plutarch. a: D. oder weil 
Antiphera es verrieth, daß ihre Frau das Getreide dorrete, Ovid. a. 
D. Priefterfabel, die alte Symbole auszulegen fid) bemühete: Beide 
Schriftſteller berichten ung noch außerdem, daß es bei dieſem Gottes⸗ 
dienfte unter den Roͤmiſchen Matronen gewöhnlich geweſen, daß jede 
nicht. für ihre, fondern für ihrer Schmwefter Kinder gebeten habe; da 
Sing naͤmlich mit dem Bacchus gluͤcklicher als mit ihren eigenen Kin: 
dern geweſen. . 

INSITOR, oris, der Gott, der über das Impfen ind Pfro⸗ 
pfen nad} Serv. ju Virg..Ge. I, 21. gejeßt. wat. . 

INSVLAE BEATORVM, eben fo viel als Elyſium, f. 
diefi 


es. 

INTEMPERANTIA, ae, bes Aethers und der Erbe Tochter. 
. präef. 
°INTERCIDONA, oder Intercido, eine Gottheit, die ju dem 
Aberglauben gehörte, der bei den Roͤmiſchen Wochenbetterinnen 
herrſchte. Mat fürchtete naͤmlich für diefe nichts fo fehr als den 
Sylvanus. Diefen den Eintritt zu verhindern, wurden drei Gott 
heiten, als Beſchuͤtzerinnen, angeſehen. Nämlich) nad; der Entbin 
dung gingen drei Perſonen um das Haus her, davon die eine mit eis 
nem Beile in die Thuͤrſchwelle hieb: das follte diefe Intercido ber 
deuten. Die andere warf einen Stoͤßel, dergleichen man zum Sto— 
"= des Getreides brauchte, dagegen: dies, bedeutete ben Pilumnus. 
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INTERDVCA, ae, oder beſſer Iterduca, ein Beiname der 
Juno, der entweder ihren Schutz fuͤr Reiſende bedeutete, oder ſo 
viel ais Domiduca ſagte. ©. dieſes. 
INTONSVS, i, gr. Areıgowoung, ov, der ſchoͤnes langes 
Haar führt, ein Beiwort, womit man des Apollo ewige Jugend 
prieß. Horaz Epod. XV, 9. erklaͤrt es intonsosque agitaret aura ca- 
pillos. Die alten Tonfores befchnitten nämlich nicht allein den Bart, 
. fondern, aud) dag Haar. . | 

INVIDIA, ae, der Neid, eine Tochter des Dallas und der 
©&tyr. Hyg. praef. Ovid. Met. Il, 760 liefert eine dichterifche Ber 
ſchreibung von ihm. 
| INVVS, ö, oder in der Mehrzahl Inui, ein Mittelgefhlecht 
von Waldgöttern zwifchen Saunen und Panen bei den alten Ita⸗ 
lienern. j ; 

1IO, us,. oder onis, gr. ”Iw, ode, die berühmte Beijchläferin 
des Jupiter. Ueber ihre Aeltern. herrfchten ſchon unter den Alten die 
größten Widerfprüche, vergl. van Staver. zu Hyg.f. 145. Ihr Ba: 


ter wird bald Inachus, bald Argus Panoptes , bald Jaſus, Phe- ' 


‚recyd, pag. 174 ed. Sturz, bald Piren geheißen; Apollod. H. 1, 


3. fo wie ihre Mutter bald Pitho, Selol. Eurip. Phoen. ‚rı23, 


bald Iſmene, ‘bald Leucane, bald Argia Hyg. a. D. ge: 
nannt wird *). Jo ward ungemein ſchoͤn. Daher verliebte ſich Ju⸗ 
piter ſelbſt in ſie und machte ihr Antraͤge, Jo aber floh ihn. Jupi⸗ 


ter warf daher einen dichten Nebel über ſie oder verwandelte 


fih in einen Stier, Aesch. Suppl. 301 fg. und mißbrauchte 
fie auf diefe Art. Juno, welche dies gewahr ward, fam ihrem Ger 


mahl nad), der.denn die Jo fogleic) in eine fchöne weiße Kuh ver 


wandelte, Juno bat ſich liftig diefe Kuh zum Gefchenfe aus, und 
Jupiter, um Verdacht zu vermeiden, Eonnte fie ihr nicht abſchlagen. 
Sobald Juno im Beſitz derſelben war, ſetzte ſie den hundertaͤugigen 
Argus zum Wächter derſelben. ©. Argus. Dieſer Vorſich— 
gige, von deffen Augen nur allezeit zwei [hlummerten, führte die Kuh 





*) Es wird nad diefen verfhiedenen Angaben gar nicht unwahr⸗ 


fheinlih, daß es mehr als eine Jo gegeben habe, die mai 
mit einander verwechfelte. Scaliger zu Euseb. p. 29. 34. at: 
her in feiner Chronologie d’Herodote 9, 2 ſucht dies aus fol: 
‚genden Gründen zu beweifen. Einmal gab es zur Zeit des Ina— 
Aus noch Feine Städte der zerſtreut lebenden Peiasger, mit wel- 
hen die Phönicier Hätten Handel .treiben koͤnnen, wie dies beim 
Raube der Jo der Fall gewefen ſeyn ſoll. Da nun erft Phoroneus 
die -Melanaer fammelte. in Fann dach fchnn desmegon No Cen dog 
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in den Hain bei Mycenaͤ, band ſie daſelbſt an einen Oelbaum und 
ſetzte ſich ſelbſt auf eine Anhoͤhe, von der er die Gegend uͤberſehen 
konnte. Jupiter trug nun dem Merkur auf, die Kuh den Argus 
zu entführen. Diefer, fo lautete wahrfcheinlich die ältefte Erzäh: 
hung, ſuchte anfangs nur die Kuh zu fehlen. Allein Hierar vers 
rieth ihn und num erfchlug er den Argus mit einem Steine, und trug 
den Namen Argiphontes davon. So Apollod.]; ı, 2. Ovid; 
Met. ], 624 dagegen erzählt: Merkur machte ſich als ein wanderns 
der Hirte zu dem Argus, und fpielte ihm dabei fo lange auf feiner 
Floͤte vor, bis Argus entfchlummerte, da er ihn mit feinem ſichelfoͤr⸗ 
migen Schwerte den Kopf abhieb und ihn dann von dem Felſen Ber 
abſtuͤrzte. Gori gemm. medic. t. 57, 3. und Lippert Taus. I, 322 
liefern die antifen Gemmen, die diefe Gefchichte und die Todesart 
des Argus beftätigen. — Suno feßte nad) fpäterer Ausſchmuͤckung 
die vielen Augen des Argus ihrem Lieblingsvogel, dem Pfau, im 
Schweif, die Jo aber jagte fie durch Furcht, Hyg. f. 145. oder 
durch Wahnſinn, wie bei Ovid a, a. O. und wohl auch beim Aefchylus, 
in der befannten Stelle im Prometheus 643 — 684 oder durch eine 
Hejendete Bremſe, Diftros (ment nicht dies griech. Wort, mel? 
des auch Wahnfin bezeichnet, Veranlaffung zu diefem Mißverz 
ſtaͤndniß gab) auf dem ganzen Erdboden umher, Sie fam zuerfk 
zum ioniſchen Meer, in welches fie fprang, Hyg. a. O. cl.Lip- 
pert I, 50, und ihm von fic) den Namen gab, cf. Acschyl: Pram: 
846 , dann nad) Illyrien. Von da feßte fie über den Haͤmus, lief 
durch Thracien und ſchwamm durch den von ihr benannten thracis 
[hen Bosporus nad Afien über, und flreifte fo durch Scythien 
über den Caucaſus (cf. Schüß Exec. IV, zu Acschyl. Prometh.) 
durch alle Länder Afiens, bis fie nad) Aegypten kam, wo fie auf die 
Kunuie ſiel und ihren Verführer um die Befreiung von ihrem Elende 
bat. Apollod. a. a. O. Bier ftrich fie alfo Zupiter mit der Hand 
Aber den Rücken. Mosch. II, 50, Sie erhielt ihre vorige Geſtalt 
wieder, gebar ben Epaphus, und ward endlich in diefem Lande als 
die Göttin Iſis verehrt. ch. Schol. Eurip. Phoen. 653. Aeschyl; _ 
Prom. 848. » Doch ehe fie zu diefer Würde gelanate, entführte ihr 
noch Suno durch die Eureten, welche Jupiter dafür mit dem Blitze 
erfchlug, ihren Sohn. Sie fuchte ihn lange vergeblich, bis fie ihn 
endlich in Syrien wieder fand. Aeschyl. a. O. 810 ſetzt das By⸗ 
bus, wo diefe Wiederfindung gefchah, an die Grenze von Aethiopien 
Sie Heurathete darauf den Telegomus, f. diefen, und ward end 

lich Göttin. — Eine uralte Fabel, die Dichtung und Einmifchung 
einer fremden Mythologie der Aegypter ſchon früh entſtellte. Den 
Grund derfelben findet Heyne zu Apollod. p. 100 fad. fehr ein— 
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fen wir aus dem Eufebius und Elemens Alex. daß des Pirandie 


Tochter, die fie freilich Callithoe und Callithyia nennen, die erſte 
Mriefterin der Juno zu Argos war. Juno, Venus Urania und 
Selene iſt aber ein und daſſelbe; ſo wie von jeher die kleinen 


Kuhhoͤrner, womit auch der Jo Bildſaͤule zu Ninive nach Philostr. 
5. Apollon. I, ı9 geziert war, das Symbol des’ Mondes waren, 
Der wahre Aufſchluß dlefes Mythus von der Jo und ihren Wandes 
zungen it im Kampfe eines zwiefachen Gottesdienftes zu ſuchen, wie 
wir etwas Achnliches fchon unter Inachus bemerkt haben. Der fruͤ⸗ 
here Phönicifche Cultus wird von dem jpätern Cretiſchen verdrängt. 
So wie Inachus (eins mit dem Phoͤniciſchen uvaf, ©. Clavier 
prem. tems de la Gr. T. ]. p. 8.) der Acgiviſche Flußgott und 
Heros, der Repräfentant der Phönicifchen Niederlaffung am Argolis 
fhen Meerbufen ift, fo Jo, feine Tochter, die Nationalgöttin 
der Phönicier. Nun tritt mit der Olympifchen Dynaftie die Erer 
tenſiſche Hera (Juno) ein. Sie verfolgt, fie verwandelt die‘ Yo 
in eine Kuh, das heißt, die als Kuh fombolifirte Göttin muß dem 
neuen Dienfte weihen. Zum Ueberflug wird die Phönicierin: gar 
Priefterin der Hera (xAmdovyog Aeschyl. Suppl. 299. Ios. Scalig. 
au Euseb. Chron. p. 24.). Siehe Böttiger Kunjtmytholo 


gie Abſchn. I. Mythologie der Juno pag. 129 fg. Hung 


hat den Hauptpunft auf ähnliche Meije gefaßt, nur daß er ih fo weit 
etwas abweicht, als er pag. 164 jagt: die Aegyptiſche oder Lybiſche 
Mondgöttin hatte die Eiferſucht der Pelasgifchen erregt. Es "hatten 


demnach die Pelasger ſchon ihre Juno verehre ‚ als ihnen die Jo ber 


kannt wurde, und widerſetzten ſich der, neuen Göttin der Inachiden. 
Die am fhwerften zu löfende Erzählung über den Argus uͤnd befon- 
ders den Argustgdter, Mereurius, verfuht er nun fo zu erklären: 
Juno war die Göttin des Monats; So des Mondjahrs, welches 
feine günftige Aufnahme zu Argos fand. Doc) verwarf man die 


* 


neuen Kenntniſſe nicht ſchlechtweg, die Jo wurde von hundert Augen 


zu Argos beobachtet, die alle der Juno ergeben waren, und am 
Ende der beffern Einfiht gehorchten. Dieſes iſt der 
von der eiferfüchtigen Sjuno beftellte Wächter, der vom Mercuring 
eriegte wurde, dem Freunde des Erfenntniffes und Beſchuͤtzer der 
Künfte *). Von nun an verließ Jo das Argoliſche Gebiet, durch: 
wanderte mehrere Voͤlkerſchaften bis in den hohen Norden hinauf 
und längs der Küfte des weitlichen Afiens. Das Mondjahr murde 
mehreren Ländern und entfernten Völkern zugeführe. Wie »einft 
Dfiris den Zug um die Welt machte, bis’ nach Indien drang und 
m ar “ Forana ang und endlich nach Haufe zurück 

 Torkasung unternom⸗ 
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Dort gebar fie an den Ufern des Niles den Epaphos. Wer 
diefer Sohn ift, berichtet Water Herodot: Die Griechen, fagt er, 
nennen den Apis in ihrer Sprache Epaphos. Apis üt das fichtbare 
Bild ‚des Oſiris als Gott des Sonnenjahre, Dem Sonnenjahre 
ging das Mondjahr voraus, veranlaßte feine Erfindung, verhalf ihm 
zum Dafeyn, und.ward feine Mutter. Aber fo wie ein Sonnenjahr, 
jo unvollfommen es feyn mochte, zu Stande gekommen war, hatten die 
Wanderungen der So ein Ende, Gie genoß der Ruhe, wurde, wie 
der Mythus binzufegt , in Aegypten Sfis genannt, und überließ es 
nun dem Gotte des Sonnenjahres, Neifen und Heerzüge zu unters 
nehmen. , Die. Snachiden fannten den Mythus der Iſis und ihre 
Myſterien noch nicht; die Keligion der Iſis zeigt ſich erft bei der 
folgenden Einwanderung zu Argos, wo fie die Töchter der Danaos 
als ein weibliches Geheimniß im Pelovonnefe einführten. Die Nach⸗ 
richt fcheint daher fehr gegründet zu feyn, daß Jo den Namen Iſis 
päterhin, ‚nach den Zeiten des Inachus, angenommen babe. Es ift 
auch eine fchr natürliche Stufenfolge in diejen Fortfchritten bis zur 
Ankunft der Kadmeonen, die endlich das Jahr des Dionyfos, feine 
Verrichtungen und Arbeiten den Griechen mitbrachten. u 
Die Ordnung, in welcher Jo die verfchiedenen Länder durchzog, " 
it-für den geographifchen Forfcher wichtig; für uns ift es angenehm, 
‚zu,bemerfen, daß Jo den Spuren der Pelasger folgte, zuerft zu den 
Moloffern und ins pelasgijche Dodona ging, von da den adriatifchen 
Bufen überfeste, und Italien beſuchte, wo . unruhige Völker: 
ſtamm eine Niederlaſſung, unfern des heutigen Ravenna, gegründet 
hat, der er den Namen Spina gab. Nach dem Gange, den die 
‚rende. Jo nahm, waren es die Pelasger felbft, jo wenig fie anfangs 
geneigt waren, ihrer Juno etwas zu vergeben, welche das Mond» 
jahr der Inachiden unter ihre Stammgenoffen trugen, und nım mit 
raſcher Lebhaftigkeit fremden Gegenden mittheilten. Nicht minder 
angenehm tft für unfere Unterfuchungen die Belehrung, die wir. aus 
diefer Fabel ziehen; nämlich, daß man überall noch fein genaueres 
Zeitmaß erfunden hatte, als das Mondjahr, und daß man in Arz 
998 vorzuͤglich gefchäftig war, die Kenntniß zu begründen und aus: 
 zubreiten, an dem Orte, wo die Kyklopen hauften und den fie mit 
Mauern. umgeben hatten, Ihr Aufenthalt und der Schauplatz, 
der ihnen in der griechichen Fabelwelt für ihre Verrichtungen ange: 
wieſen ft, erklaͤret fie nun ſelbſt für das, wofuͤr wir fie gehalten 
haben, für Beobachter des Mondumlaufes, j 
IOBATES, ae, oder IOBATVS, ;, gr. Joßarns, ov, der in 
der Gefchichte des Bellerophons merkwürdige König in Lyrien, und 
der Vater der Sthenobän oder Antea, der Gemahlin des Pros 
tus, die eben bei diefem den Bellerophon fo fehr verleumdete, 
daß ihn Proͤtus zu feinem Schwiegervater fehiefte, um ihn von die: 
ſem hinrichten zu laffen. Jobates nahm den Bellerophon nicht ganz 
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- ev legte ihm felbft einen Hinterhalt. Als Bellerophon . allen dieſen 

Gefahren glücklich entging, gab er ihm feine (von Homer nicht ge⸗ 
nannte) Tochter Philonoe zur Gemahlin, und hinterließ ihm mit 
diefer fein Reich. S. Apollod. IH, 3, 1. cf. Schol. zu U. a. O. 
Die Tragödie des Sophocles, unter dem Namen Jobates geſchrieben, 
iſt verloren gegangen. ©. Fabrio. B. Gr. II, 17, 3 


IOBES, — ein Sohn des Herkules von der Theſpiade Certhe. 


Apollod. —* 7, 8 
IOCASTA, ae, gr. — 15, bie ungluͤckliche Mutter und 


Gemahlin des Dedipus. Homer nennt fie Epicafte Sie’ 


war die Tochter des Mendͤceus, die Schweſter des Creon, und die 
Gemahlin des Lajus. Apollod. III, 5, 7.. Ihre Geſchichte iſt ſehr 
oft auf die Bühne gebracht worden. Daher denn freilich dieſe Ges 
ſchichte viele Veränderungen erlebte. Vergi. Hyg. f. 66. 67. Arg. 
Aeschyl. 8. ad Theb. Diod. V, 64. vorzuͤglich Schüßge Exec. J. 
zu Aeschyl. Sept, ad Theb. über die Mannigfaltigkeit 
der Dedipodifhen Fabel. Die ältefte Erzählung davon lies 


feet Homer Od, XJ, 270. Unwiffender Weije brachte Dedipus. 


feinen Vater um; unwiſſend vermählete ſich Epicafte mit ihrem 
Sohne. ‚Sie erfuhr das Unglück und erhing fih. Hier fommt alfo 
nichts von der Blindheit, den Kindern, dem Eril des Dedipus vor, 
Doch ungleich vollftändiger erzählen die Neuern dieſe Geſchichte. 
Lajus wurde ſchon bei ſeiner Verheurathung mit Jocaſten durch einen 
Orakelſpruch gewarnt, ſie nicht zu nehmen, weil ihr gemeinſchaftlicher 
Sohn ihn umbringen und ſeine Mutter heurathen würde. Lajus 
ſuchte dem dadurch zuvorzukommen, daß er das Kind wegſetzte. Es 
wurde aber doch, ungeachtet man ihm die Beine durchſtochen hatte, 
erzogen und Oedipus genannt. Oedipus Fam nachher mit feinem Var 
ter in einem hohlen Wege in Streit und erfchlug ihn. Als ex jetzt 
nad) Theben Fam, war alles wegen des Sphinx in Sorge. Creon 
hatte fogar die Hand der verwitweten Königin und das Neich für den 


zum Preife ausgefeßt, der das Raͤthſel des Sphinx erratben würde, _ 


Dedipus entwickelte cs, der Sphint tödtete fih, und Oedipus ward 
König und Gemahl der Zokafta. Er zeugte aud) den Eteocles, 
Polynioes und die Antigone mit ihr, ehe ſich feine Blutſchande 
entdeckte. Dann aber ſtach er ſich die Augen aus und Jokaſta er— 
hing fi. — II, 6, q. Dazu Heyne p. 241 fg. Oder 
nach Euripid. Phoen. 1464 erftach fie fic) mit dem Schwerte, wo; 


fie eben ihre Kinder umgebracht hatte. Die Tragoͤdie, die Sophocles 


unter ihrem Namen fehrieb, ift verloren « gegangen. Doch auch die 
7 SL an Noxint des Sophocles. Nio nor Insau nn ns 
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IODAMIA, ae, eine Prieſterin der itoniſchen Minerva unweit 
Coronea. Sie ging einſt zur Nachtzeit in den Tempel der Goͤttin. 
Hier erſchien ihr dieſelbe mit dem Meduſenhaupte und verwandelte 
fie in Stein. Seit dem ſetzte man taͤglich etwas Feuer vor die Bild⸗ 
ſaͤule und rief: Jodamia lebt und fordert Feuer, Paus. IX, 34. 

- AOLAVS, ö, gr.” /oAog, ov, 1) der Sohn des Stiefbruders 
vom Herkules, des Iphicles, und der Automedufa. Apollod. II, 4, 
11. Er war unter den kalydonifchen Sägern, Ovid. 8, 310; Hyg. 
J. 183. fo wie unter den Argonauten, Hyg. f. 14. und Übrigens dev, 
beftändige Sefährte des Herfufes und fein Wagenführer. 
Paus. VIH,'r4. Eurip. Heraclid. 215. Er ſtand dem Herkules’ im 
Gefechte mit der Ternäifchen Schlange bei, und begleitete ihn auch auf 
feinem Zuge nach Geryons Rindern, wobei ihm Herkules auf Sici⸗ | 
lien felbft einen’ Tempel erbauete. Diod. IV, 24. So gab ihm auch 
Herkules die Megara, feine ehemalige Gemahlin zur Ehe. Apol- 
lodor. 1, 6,2. Heyne p.'ı45. Paus.X, 29. . Bet den Spielen 
aber, welche Herkules zu Olymp einfegte, erhielt er mit des Herku⸗ 
les Pferden den Preis im Wagenrennen. Paus. V, 8: Nachher 
ſchickte ihn Herkules auf des Orakels Befehl an der Spige von ei- 
nem Theite-feiner' mit. den Thefpiaden erzeugten Söhne nah Sarz 
dinien. Er nahm den wilden Einwohnern den jchönften Theil 
dieſer Inſel ab, und Heß. duch den Dädalus fchöne Ges 
baͤude daſelbſt aufführen. Die Einwohner nannten. fih nah ihm 
Jolaer, und die Thejpiaden verehrten ihn als Vater, ja, mit der Zeit 
göttlich. Won Sardinien. begab er fih nach Sicilien, wo er eine 
Zeitlang: blieb , und dann wieder kurz vor dem Tode des Helden zum 
Herkules: kam. Er errichtete bier den Rogus, doch wollte er ihn 
nit anzuͤnden. Da er aber nach der Verbrennung des Herkuks 
Gebeine fürchte und nicht fand, opferte er ihm als einem Halbgotte. 
Diöd. ‘IV, 29. 50. 40. Bei dem Gefechte der Herakliden war er 
entweder todt, und wurde auf fein Bitten wieder lebendig, Pind. P. 
9. 157. oder er war zu alt, um zu dem Gefechte zu taugen. Er 
tufte aber den Jupiter und die Hebe an, ihn wieder. jung zu machen. 
Augenblicklich erjchienen über feinem Wagen zwei Sterne, wie er 
glaubte, Herkules. und Hebe; ein Nebel.aber fiel auf ihn, und er | 
ward wieder- jung. Er eilte daher auf des Euryfiheus Wagen zu, 
ergriff ihn und führte ihn gefangen. fort, Eurip. Heracl. 659. 818. 
Sad) Pindar. O. 9. 149. P. a. D. lag er zu Theben und zwar in 
ſeines Großvaters Amphitruo Grabe, ward auch zu Theben als Her 
108 perehrt. Nach Paus. IX, 23 flarh et in Sardinien. Des So— 
phocles Jolaus iſt verloren gegangen. S. Fabric. B. Gr. U, 17, 3. 

2) ſ. Drotefilaus, | | 
_ _IOLE, es, gr. ’I0Am, ns, des Königs Eurytus zu-Dcha- 
(ia Tochter. Jhr Vater verfprach fle-dem zu geben, der ihm und 
feine Söhe im Poaenfkhiehen überwinden mürde. Herkules 


40 0000... JON 

machte Jolen zur Gefangenen, : Sie ward nachher die unſchuldige 
Urfache zu dem Tode des Helden, da ihm Dejanire aus Eiferfucht ger 
gen fie das giftige Gewand zuſchickte. Herkules übergab fie bei feis 
nem Tode dem Kyllus, &, Herkules. Hyg.1.35 erzählt aus 
einem Tragiker, daß ſich Jole gegen die Liebe des Helden -gefträuber 
habe. Sie habe daher lieber es zugegeben, daß Herkules, wie er ihr 
erſt drohete, ihren Water umbrachte, als fich ergeben. Man will 
Solen auf fehr vielen antiken oe erblicken. Nur wenige aber 
erlauben diefe Deutung, z. B. bei Lippert 1 601, 602. Auf andern 
verwechſelt man fie mit Omphalen, Dies iſt befonders der Fall, wenn 
fie in die Loͤwenhaut gekleidet erſcheinen foll,- -Dder man vermengt 
fie mit dem Hyllus, 3. B. Lippert 1,565. . 

ION, onis, gr.’ Zar, ovog, der berühmte Stammvater der os 
nier, der Sohn des Zuthus und der Ereuſa, einer Tochter des 
Erechtheus. Apollod. I,7,2. Er verhielt fih in dem Kriege, den 
fein Großvater gegen die Eleufinier führte, als-Feldherr ſehr tapfer, 
urd fhlug den Eumolpus, den Anführer der Feinde. Paus. 11. 
14. Bald darauf gab ihm der König der Yegialenfer, Selinus, feine 
Tochter Helice, . Ey erbauete das nad) feiner Gemahlin genannte 
Helice, und erbte das Reich ihres Vaters, Paus. VI, ı. Don ihm 
nahmen dann die Einwohner den Namen ones an, und man zeigte 
in Achaja zu Curia Potamo fein Grab, Heyne zu Apollod. p. 40. 
340. So Paufanias, Die Tragiker aber ſchieben ihn zwiſchen 
Erechtheus IL. und Cecrops II, als König yon Athen ein, (So Eu- 
rip. lone 578.) denen Strabo 8. p. 383. Conon 27. gefolgt find. 
Er ſoll diefe Ehre fich befonders durch feine Tapferkeit gegen die Eleus 
finier ertoorben, als Kınig aber die Arhener in die Zünfte der Ackers— 
leute, „Handwerker, Priefter und Vorfteher getheilt haben *). Ans 
dere machen ihn nur zu einem Schiedsrichter zwilchen den Söhnen 
bes Erechthens, Paus. VII, 1. Noc mehr veränderte Euripides 
in dem von ihm benannten Traleripiele die Fabel, Creuſa, dies 
iſt ihr Inhalt, ward in einer Höhle von Apollo verführr, ward ſchwan⸗ 
ger und gebar einen Sohn, den ſie in einem Kaͤſtchen mit allerhand 
Kleidungsſtuͤcken in jene Höhle ſetzen lief. Apollo ließ das Kaͤſtchen 
durch den Merkur nad) Delphi bringen, wo eine Priefterin den Kna⸗ 
ben erzog. Unterdeſſen vermählete fih Creuſa an den Kuthus. Da 
diefer Feine Kinder zeugte, befragte er das Drafel, das ihn benach⸗ 





*) Auf diefe Vertheilung ſcheint ſich die Nachricht bei. Herodot V, 
66 zu gründen, daß Jon vier Söhne: Geleon, Aegikores, Ergades 
und Hoples gehabt habe, nad) denen vier Athenifhe Stämme be: 


nannt morden fenn. VMonaf-ihr =. — MKeyakn 


ION. IPH er? 


ichtigte, das erfte Kind, welches ihm, wenn er aus dem. Tempel 
jirnge, begegnen wuͤrde, werde fein Sohn ſeyn. Xuthus entfann fich, 


inſt mit einer Unbekannten in Delphi vertraut geworden zu ſeyn, 


and beim Austritt aus dem Tempel den Son, gab ihm von efrorrs 


ven Namen und nahm ihn zum Sohne auf: Allein Creuſa, die da . 


Haubte, das Kind einer vormaligen Geliebten ihres Gemahls werde 
Hr untergefchoben, ward erbittert und ließ ihm bei einem Saftmahle, 
as feinetwegen angeordnet war, einen Becher voll Gift reichen. Sum 


Sluͤck goß ihn Son für die Götter aus. Jetzt flog eine Taube herz 
sei, trank, und ſtarb auf der Stelle. Der Mündfehenfe ward nun 


ıngegriffen. und bekannte auf Creufen. Sie floh zum Altare des 
Apollo. Son wollte fie herabreißen. Indem erſchien die Prigfterin 
nit dem Käftchen und enträthfelte alles. Xuthus aber ‚gab fich zus 


rieden, weii ihm Minerva verſicherte, daß er bald ſelbſt Soͤhne er halten 


verde. — Als endlich die lateiniſchen Mythen in die griechiſchen ein⸗ 
zemiſcht wurden, vermengte man diejen Jon mic dem Janus, 


vie. Aur. Viet. de Orig. Gent: Rom, 2 thut. ©. Janus. 
Berge. Wielands Grundriß und DBeurtheilung der 


Tragödie Fon von Euripides im N. Art. Muf. Bd. 1. 


9. 1a. S. 3— 46. und dejfelben Erläuterungen zur Ueberſ. des 


Yon im 4. Bd. des Art. Muf. 


IONE, ae, gt.’ Turn, ng, eine der Nereiden. Apollod, I, 2,7% 


IONIDES, um, die Nymphen, welche an dem Fluffe Eytherus 
n Elis ihren Tempel hatten. Paus. VI, 22 nennt fie mit Namen 
Lalliphäa, Synallaris, Degäa und Safis, Den ge 
meinfchaftlihen Namen hatten fie von Son, dem Sohne des Gar: 
yettus, der aus Athen in diefe Gegenden eine Colonie abführte. Sie 


leifteten bejonders denen Dienfte, die ſich Krankheits halber in AeBen: | 


Sluffe badeten. Paus. a. O. 

IOPE, es, 1) des Aeolus Tochter, des Cepheus Gemahlin, von 
velcher. die Stadt 3 Sope den Namen haben foll. Steph. Byz. h. v. 
2) eine Nymphe der Unterwelt. Propert. 1, 28, 57. 

IOPHOSSA, ae, eine Nymphe, mit welcher Haliphren den 
Deucalion erzeugt Haben foll. Hellanicus beim Nat. Com. Vlil, 18, 


IOXVS, ö, des Menalippus Sohn und des Theſeus und der 


Derigune, der Tochter des Sinis, Enkel. Er führte eine Eolonie 
nit dem Ornythus nach Carien; von ihm hatten die Joriden den Na: 


nen, die das Schilf und das Gefträud) von Spargel für heilig hiel⸗ 


ten und nie verbrannten. Plut. Thes. 6. 
IPHIANASSA, ae, gr.” Iguavaooa, ag, ı) eine ber Töchter 
des Prötus. ©. Proetides. 

2) eine der drei Töchter des Agamemnons und der Ciytemneftra, 
die — unter ihnen zu waͤhlen dem Achill verſprach. IL. IX, 
142 

‚5) eine der Gemahlinnen, die dem Endymion augefchrieben wer⸗ 
den. Apollod. J, 7, 6, 
‚ 4) eine der Nereiden. Lucian. Dial. Marin. 
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1PHICLES, .s,.gr. "Iquudais J E08 , oder IPHICLVS ‚.=, ar, 
"IgpısAog, ov, auch IPHICLEVS, ei, gr. "Iqıxdevg, soageid(f: Riilin- 
ken zu. H. in Cer. p. 28) alle dieſ⸗ Endarten, daruͤber die Kritiker 
viel geſtritten haben, ee Doch iſt von des Herkules Bru 
der Iphieles die gewoͤhnliche. S.“ Heyne zu Apollod. not: ep 
54. 154. 159. 2153. 

1) des. Amphitruo-und- der Alemene: Sohn und des —* 
Halbbruder. Da er von emem Sterblichen erzeugt war / ſo be: 
wies er ſchon in ſeiner Jugend bei der Begebenheit mit den Schlan⸗ 
gen, daß er einem Herkules nicht beikomme. Apollod. II, 4; 8. 
Er floh vor ihnen, da fie im Gegentheil Herkules erdruͤckte. Snde 
ward Iphikles ein -tapferer Mann, Er’ ftand nicht nur dem Herku 
les in ver Eroberung von Drihomenos bei; und erhielt dafür von) 
Ereon feine jüngfte Tochter Pyrrhai zur. Gemahlin, von der ev den | 
Jolaus erhielt, den man haͤufig auch Proteſilaus nennt, weil man ihn 
mit dem zweiten Jolaus, des Iphiclus Sohn, verwechſelt. Apollod 
a. O. S. Proteſilaus. Er war auch bei der kalydoniſchen Jagd 
Apollod. I, 8,.2. Dunn begleitete er den Herkules bei dem Krieg: 
gegen den Augeas und gegen die Hippocoontiden. Ueber ſeinen Ze 
gibt, es zwei einander entgegen laufende Nachrichten. Die: erfte lie 
fert' Apollod. U, 7, 3. nad) ihr blieb Sphicles im Kriege gegen bi 
‚ Hippocoontiden. Die zweite aber befolgt Paus. VIH, 14 Er wurde 
im Kriege gegen den Augeas gefährlich von den Molioniden verwun— 
‚det. Man brachte ihn darauf nach Pheneus, wo fih zwar Bupha⸗ 
gus und Promne. feiner aufs forgfältigfte annahmen,: wo er aber 
gleichwohl an feinen Wunden ftarb, und daſelbſt begraben, nachher 
«aber als Heros verehrt wurde. Geine Gemahlin war nah Apol- 
lod. 11, 3, 11 Automeduja, mit-der erden beftändigen Vegieie 
des Herkules, den Jolaus, erzeugte. 

2) des Theftins, Könige in Aetolien Sohn, und den Althan 
Bruder. Apollod. 1,7, 10. Ueber feine Mutter gibt es Streitig 
keiten, ſ. Theſtius. Er war mit bei der kalydoniſchen Jagd und 
| verwundete unter allen zuerft das Schwein. Pet lod. I, 8,:2. Er 
feheine aber nicht unter den Brüdern der Alchäa geweſen zu ſeyn 
weiche Atalanten angriffen, und deswegen von Meleager getoͤdtet 
wurden; denn er wird nachher ausdruͤcklich unter den Argonauten 
genannt. Orph. Arg. 168. Apollon. J, 201. Apollod.-I,.g,' 
16. Heyne p. 47. a | 

3) des Phylarus Sohn und Enkel des Dejon. Seine Mutter 
war die Tochter des Minyas, Elymene. Schol. Apoll. 45. Schol. 
Od. XI, 325. Er war mit unter den Argonauten und befonders der 
Geſchwindigkeit im Laufen wegen beruͤhmt. Apollon. I, 45. ibi 
Schol. Er fiegte daher wi im Hetrlaufen bei den Reichenfpielen 
des Pelias. Pausan. V, 1 Allein bei den Reichenfpielen. des 
Amarynceus wurde er im Vetlan von Neſtor übertroffen. „ IL 
XXI, 636. Er hatte aber das Ungluͤck if feiner früheiten Jugend 
um feine S — zu kommen. Dieſen — en Apollod. 


\ 
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1, 9, 12. (cf. . Heyne p. 65. 74) fo. Sein Water entmannte Län: 
mer, Sphichis war dabei. Aber der Knabe furchte fi) vor dem blus 
tigen Meſſer des Vaters und entlief. - Phylacus hierüber aufgebracht, 
warf ihm das Dieffer nach, das denn die Schamtheile des Knaben 
verleßte, und in einem Baume ſtecken blieb. Mit einigen Veraͤnde⸗ 
rungen erzählen diefe Gefchichte Der Scholiaft des Thevcrit. 13. 43. 
und Schol. Od: XL 286. 289. Nach ihnen gejchah die Sache beim 
Fällen des Holzes. Der Vater warf, um den Knaben zu erjchrecken, 
das Beil in einen Baum, verlegte ihm aber damit zugleich. Nach— 
her ward Gphickis an feines Waters Statt König der Stadt Phylace, 
die am Berge Othrys lan. Hier unterhielt ev ſchoͤne Heerden; 
unter‘ denen aud). eine war, dje einft der Tyro gehörte, Schol. Od. 
0.9. Nun weiß man nicht, wie fie an ihn gefommen war. Ge» 
nug da Bias um die Tochter derfelben, Pero, anbielt, verlangte Ne— 
leus fratt des damals gewöhnlichen Geſchenks, das man den Batern 
der Bräute machen mußte, dieje ‚Rinder. Melampus machte ſich 
alſo auf, ſie für feinen Bruder zu entführen; er wurde aber dabei ge- 
fangen genommen und in das Gefaͤngniß gelegr. Hier zeigte er\fich bei 
einem ungefähren Zufalle als Augur, und Iphiclus fchenkte ihm nicht 
nur die Freiheit, fondern auch die Heerden, als er ihm einen wichti: 
gen guten Nathrertheilte. So Od. XV, 231. XI, 286. Vergl. 
Melampus Der gute Nath beftand aber darin, daß er dem 
Iphiclus ein Mittel zeigte, feine verlorene Mannheit wieder zu ers 
halten. Er rieth ihm nämlich jenen Baum und dag darin ganz vers 
wachſene Meffer aufzufuchen, und den Roſt deffelben binnen zehn Ta- 
gen in Weine zu trinfen. Apoll.a. O. Er zeugte hierauf mit der 
Diomede oder Altyoche Hyg.f. 103. ib. Com, den Protejilaus, 
den erften Griechen , der vor Troja fiel, den Podarces und Mes 
neptolemus. Il. 695. Es machen aber aud) andere diefe Söhne 
des Iphiclus zu den Kindern eines Enfels von ihm. ©. Munk. zu Hyg. 
a.O. So wie Paus. X, 29 den Vater dee Iphielus Cephalus nennt. 
IPHIDAMAS, antis, gr. PIgıdduus, avrog, 3) des araufaz 
mern Bufiris Sohn, den Herkules zugleich mit feinem Water Hinrich: 
tete. Apollod.li, 5, ıı. 

2) des Antenors Sohn, ein berühmter trojanifher Held. Er 
ward bei feinem Großvater Eiffeus in Thracien erzogen, und erhielt 
eine feiner Töchter zur Ehe, Er fam mit zwölf Schiffen Troja zu 
Hilfe, ward aber von Agamemnon erlegt. il. XI, 221. Ä 

IPHIGENIA, ae, gr. ’Igıyeveın, as, des Agamemnons und 
der Eiptämneftra Hyg. f. 98, oder, wie andere erzählen, des Theſeus 
und der Helena Tochter, die nur, um der Heleng Schande zu ver? 
bergen, von der Elytämneftra erzogen wurde, a Lih. 27, Tzez- 
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beſſer erlegen. Hygin. 98. Sophocl. Electr. 570. SchoL-Eurip, 
ad Orest. 659. Schol. Lycophr. 183. Anders Euripid. in Iphig. 
Taur. 20. Hierauf erfolgte eine gänzliche Windſtille, und der Aus 
gur Calchas erklärte, Diana werde biefe nicht eher wieder aufhoͤren 
taffen, ‚bis ihr Agamemnon feine eigene; Tochter Iphigenia werde 
geopfert haben. Dieje zu. holen war nun allerdings feine gemeine | 
Schwierigkeit; indeß machten fich Ulyffes und Diomed dazu-auf und}, 
beredeten 2... fie folle dem Achill vermähler: werden. Die 
Mutter ließ fie verabfolgen, und: fchon ſollte das Opfer gefchehen, 
als Diana, während dag Agamemnon und die andern das Geficht 
wegfehrten, fie nach Tauris ſich zur Prieſterin entfuͤhrte, und 
eine Hindin an ihre Stelle fegte. Euripid: Iphigenia in. Aulis, 
Iph. in Taur. proleg. Hyg. &:98. Ant. Lih. 27, Dietys Ere 
ten]. 1, 19. 20.21; erzählt, Agamemnon-habe ſich durchaus nicht in 
die Aufopferung ergeben wollen, er fey daher von feinem DOberfelb: 
herrnamte abgefegt worden, und da er demungeadhtet es nicht: verhin: 
dern fonnen, entflohen , bis ihn. Neftor durch feine Beredſamkeit zu: 
ruͤckgebracht habe. Da aber das Opfer habe geſchehen ſollen, - fey 
ein heftiges Donnerwetter entitanden, Diana habe aus. ihrem Haine 
gerufen, daß fie. diejes Opfer nicht begehre, und. zugleich habe. Achill 
von der, Clytaͤmneſtra einen Brief erhalten, der ihm alles aufgeklärt 
"babe. . Ahill fey alfo hinzugefprungen,, und habe Iphigenien nad 
Seythien gefchickt. Nach andern erzeugte Achill auch-den Pyrrhus 
‚mit ihr: Izez. Lyc. 183. oder ging ihr, da. fie Diana entführte, | 
bis an die Meerenge, Achilleos dromos genannt, nad), Scheol. 
- Pind. N. 4,80. So erzählte man. aud), Iphigenia ſey nach Achills 
Tode unter dem Namen Orilochia in Leuce mit Achillen vermaͤh— 
tet und tbieder jung und unfterblid geworden. Qimanthes hatte von 
dieſer Aufopferung ein vorzäglih ſchoͤnes und berühmtes Gemälde 

hinterlaſſen, das Plin..35, g’befchreibt. Cie. Of. 3, 25 und Lucret. 
j, 85, der ſie Iphianaſſa nennt, beftätigen ihre wirkliche Aufopfes | 
rung. Es herrfchten nämlich, über Iphigenien mehrere Sagen, weil 
mehrere Tragiker dieſen Mythos bearbeitet hatten ). — Der zweite | 





*) Servius zu Virg. Aen. Il, 116 fügt binzu: Nah Taurig ger 
bracht, wurde fie dem. König Thoas ubergeben und Prieiterin der 
Diana Dictynna. Als fie aber nah dem Gebrauch Menihen: 
56 verrichtete, erkannte ſie den Bruder Oreſtes, der auf Be: 
fehl des -Drafeld, um von feiter Naferei befreiet gu werden, mit 
feinem $reunde Pylades nah Colchis gekommen war. Mit ihrer 
:  Hilfetödtete fie den Thoas, nahm die verftedte Bildfäule der Göttin 

.. :mit,und brachte fie nach Aricia. Aber den Bewohnern mißfielen die 
graufamen Menfhenopfer, obwohl man nur Sclaven opferte. Des: 
wegen wurde Diana, zu den Lacedaͤmoniern gebracht, wo jener 

Opfergebrauch noch infofern beibehalten wurde, daß Juͤnglinge 
über dem Altare liegend gepeitiht wurden und in Ertragmg der 
Schläge wetteiferten. Eine merkwürdige Nahriht bat Panfanias 
J. 45. Sphigenia fey, von Diang nad Taurica gebracht, dafelbit 
Hecate geworden. Indeſſen wurde fie nah der Behauptung 
anderer wirffich geopfert; vgl. Munke r zu Hygin p. 185: Anm. 12, 
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Theil des Mythos der Iphigenia beſteht aus dem, was mie ihr in 
Tauris heſchah. Beim Tempel der Diana in Tauris war die Ger 
wohnheit, daB abe daſelbſt anfommende Fremdlinge. der Göttin ge⸗ 
vpfert wurden. Herod.IV, 103. Nach einiger Zeit kam Oreſtes 
mit feinem Freunde -Pylades, auf, Befehl des Orakels zu Deiphi, 
auch zu dieſem Tempel: "Beide wurden gefangen genommen und folls 
ten ‚geopfert werden. - S. DOreftes. Mac) einigen Fragen über 
fein Sand und feine Herkunft erfuhr Sphigenia, daß Oreftes ihr Bru— 
der ſey. Sie entfloh alſo mit ihm und nahm ſelbſt die Bildfäuie ‚der 
stein mit ſich. Tzez. zu Lyc. 1374. Beinahe aber wäre Iphi⸗ 
genia wieder von der Electra zu Delphi ermordet worden, weil 
dieje gehört hatte, die fremde Priefterin habe ihren Bruder zu Tau: 
ris geopfert. Zum Glück Fam Dreftes ſelbſt noch Hinzu. S. Ele 
etra: Mehrere Orte in Griechenland eigneten es fich zu, daß Iphi⸗ 
genia bei ihnen den Dienft der taurifchen Diana eingeführt habe. ©. 
Taurica und Drauronta.: Indeß behauptete man, Iphigenia 
ſey zu Megara oder Brauron in Arctica geftorben. Paus. 1, 23, 
42. Am legten Orte weihere man ihr nach ihrem Tode die Schleier 
und koſtbarſten Kleider der veritorbenen Kindbetterinnen. Euripid, 
Iph. in Taur.'1462.. So viel man durchfieht, hat dieſe Fabel, welche 
die Tragifer ausſchmuͤckten, und auf die Familie Agamemnons an— 
wendeten — denn Homer weiß nichts von ihr — ihren Urſprung ei⸗ 
nem der letzten Menſchenopfer in Griechenland zu verdanken, welr 
ches irgend ein Dichter als den Göttern unangenehm und als Sitte 
barbariſcher Völker darftellen: wollte. "Dazu diente ihm die Sage 
von dem Dienfte der Diana in Tauris fehr wohl. Andere Dichter, 
denen Pindar P. Xl, 34 f. folge, ließen felbft den Agamenmnon diejer 
Aufopferung wegen von Eiptämneftren umgebracht werden. ©. 
Heyne zu Apollod. 289. | | | 
Kanne hat in der My thol. p. 115 fe. ſich Über das Verhältr 
niß ausgejprochen, in welches Agamemnon und die Griechen mit der 
Taurifhen Diana, die ein Menfchenopfer begehrte, kamen. „Die 
Göttin der Taurier, fagt er, wurde auch von Griechen und mit 
Seythiſchem Kultus verehrt. In Sparta war eine Bildfäule der 
Artemis ’Ogdın, die Paufanias ein Eoavov Buoßuıror nennt, und 
noch vor Lykurg opferten. ihr. die Spartaner, welche Limnatai Kynofu⸗ 
reis hießen und in Pitona und Mefoa wohnten, Menſchen, welche‘ 
Lykurg dahin abänderte,. daß fih Juͤnglinge an ihrem Altare bloß 
geißeln mußten (Paus. Lacon.). Nun war Menelaos König von 
Sparta und Agamemnons Bruders beide. Reiche waren Fin Reich 
gewefen, und Argos und Sparta hatten alfo gemeinſchaftlichen Kul⸗ 
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tft es alfo, die das Bild der Artemis und ihren Kultus von daher 
nach Griechenland gebracht hat. Oreſtes und Pylades müffen nad 
Taurifa wandern, und Iphigenia flüchtet mit ihnen in ihr Vaterland 
zuruͤck und nimmt die Bildfaule der Artemis mit. Dieſe deutende 
Sage, die man in Sparta (Paus. Lacon.) hatte, ging dann in den 
Mythenkreis der Tragifer über (Oreſtes, Pylades und Iphigenia er: 
fcheinen auf des Bühne in Taurika) und wurde num dentende Sage für 
den Urfprung diefes Kultus, überall wo er war, Aüch nah Drau 
ron in Attifa war daher das Bild der Artemis durch Iphigenia ge 
‚ kommen (Paus. Attica) u. f. w. cf. Serv. ad Aeneid.1l.: | 

Allein auch Sphigenia war, wie Opis, Hekaerge, Britomartis, 
Diktynna ꝛc. urfprünglic nicht Priefterin, ſondern Name der Arte: 
mis felbft geweſen: die Scythiſche Jungfrau und: Göttin der Jagd 
hatte jelbft die Starke, oder mit Kraft Geborne geheißen. So wurde 


Artemis noch zu Hermione in Argos mit dem. Beinamen Iphigenia 


(zur Enirhmow”Ipıyereiag) verehrt, und noch deutlicher ſagt Hero 
dot (IV, p. 164.), die Taurier fagen ebenfalls, die Jungfrau, Der fie 
Menſchen opfern, fey Sphigenia. Und dies mochten die. Orphiker 
wiſſen, wenn fie Hefate zur I$phigenia machten. Dent ſo war diefe Ar; 
temis ſelbſt im Prädifate, wie es“ Exuirn war, die aber im Synony: 
mum’Exusoyn zugleich das Hyperboreifhe Mädchen und fo die Prie: 
fterin der Artemis war. Erft im griechifchen Kultus, wurde Iphige 
nia von Artemis verfchieden und folglich war fie es auch in deu grie— 
chiſchen Sagen über Taurifa, und: weil die Namen in den Sagen 
aus der Vorzeit in die Gefchichte der Vorzeit ſelbſt vertwebt worden, | 
fo ‚wurde in den Mythen des Spartaniih -Argivifchen Kultus Iphi⸗ 
genia zur Tochter Agamemnons. u 

Aber nicht, die Scythen in Tauri waren es, die fie Iphigenia 
hießen, fondern es waren Griechen in Scythien, durch die ihr Kul- 
‚tus nad) Griechenland kam. Sie hatten die griechifche Artemis mit: | 
genommen und ihren Kultus mis dem einer Stythiichen Göttin ver: 
eint, die, wie die Nation felbft, Sägerin und Bogenfchügin. war. . 

IPHIMEDIA, ae, gr. ’Iyıusöcıe, as, auch. IPHIMEDE;, es, 
gr.ꝰ Ipıugön, ns, (©: Munk. zu Hyg. £. 28.) die Tochter des Triops 
und Gemahlin des Aloeus. Sie verliebte fih in -den Neptun und 
ging daher täglich an das Meer, jchöpfte Hände voll Waſſer aus dem: 
felben und goß es fic) in den Bufen, bis endlich Neptun fich felbft ein: 
- fand, und die beiden ungeheuren Niefen Otus und Ephiaftes, 
fonft auch die Alviden genannt, mit ihr erzeugte. Apollod. 1, 
‚7; 4 *). Sie wurde nachher, als fie mit andern Frauen. das Feft 


* 


*) Creuzer Spmbol. IL p. 586.2te Ausg. ſieht in dieſem gan: 
zen Mythus die Erde um die Seen und Küften im Conflict mit dem 
Meere — das. find die wilden Kräfte der Urwelt, und ehe dieſe 
nicht gebändigt find, Fann die Tenne nicht gefällt werden. Der 

Mann der Tenne (d. i. Aloeus wendet feinen Witz vergebens 
auf; fein Weib, die Erde, buhlt noch immer mit dem Meere, 
und das Meer ſtoͤßt Rieſenkraͤfte aus, Vulcane, die den Tag 
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des Bacchus beging, fammt ihrer fchönen Tochter, Paneratis, von 
thraeijchen Seeräubern auf die Inſel Strongyle entführt, wo Agafs 
ſamenes, der vornehmfie der Raͤuber, die Paneratis, einer feiner 
Sreunde die Iphimede fic) vermählte. Doc) ihre Söhne befreieten 
fie bald wieder. So erzaͤhlt Diodor V, 50. Die Mylaſſier in Cas 
rien „erzählt Paus. X, 28, verehrten fie nad) ihrem Tode göttlich, 
Eine uralte boͤotiſche Fabel, Die Aloiden maren Karte Menfchen, 
jo tapfer,,, daß man nad). der. Sprache der Alten von ihnen jagte, ſie 
wirden Götter überwinden und. den Mars binden. „Dan nahm dies 
hernach aud); wörtlich... Cie fcheinen dabei die erfien Seeleute mit 
in Vootien geweſen zu ſeyn, folglich waren ſie Soͤhne Neptuns. 
Iphimedia hatte ihnen dieſe Liebe eingepflanzt. Sie liebte ſelbſt den 
Neptun. Die Aloiden ſcheinen uͤberdem auch Seereiſen gethan zu 
haben. Sie führten den Dienſt der Muſen ein. Daher vielleicht, 
weil fie auch Seeraͤuberei trieben, ihre Unbaͤndigkeit. 
IPHIMEDON, ontis, einer von den Söhnen des Eurpfiheus, 
Er kam nebſt feinem Vater -in der Schlacht gegen die Herakliven 
ums Leben. Apolled. I, 8, ı. | 
"4PHIMEDVSA, ae, eine der Danaiden. Apollod. II, ı, 5, 
IPHINOE, es, gr. ”Igıwon, äig, 1) die ditefte der Proetiden, 
f. diefe.. Sie kam in der Raſerei ums Leben. Apollod. Il; 2,2, 
Pherecyd. p. 132 ed: Sturz, 
2) des Aleathous Tochter; Sie ftarb als Jungfrau. Die 
Bräute weiheten ihr vor der Hochzeit eine Locke. Pausan, I, 43. 
3) des Niſus, K. zu Megara, Tochter. Er gab fie feinem Nach⸗ 
folger, dem Megareus, zur Ehe. ‚Paus. J, 39. = 
4) eine der lemnifchen Weiber, die ihre Männer ermordeten, 
nad) Val. Flacc.Il, 162. 327. Ä | 
IPHINOME, es, eine Amagone, nach Hyg. £. 163. 
IPHINOVS, z, ein Grieche, den Glaucus vor Troja erlegte. 
N.VIL, 13. | 
IPHIS, idis, gr. "Igıe, Wos, 1) eine der Ihefpiaden, die 
Mutter des Celeuftanor vom Herkules. Nicht, wie man fälfchlich 
lieft, einer feiner Söhne. Apollod. II, 7, 8. | 
‚2) des Ereters Ligdus und der Telethufa Tochter. Aus Ar: 
muth jah der Vater fich genöthigt, der ſchwangeren Gattin bemerkbar 
gu machen, daß fie, wenn eine Tochter geboren würde, diefelbe toͤdten 
muͤſſe. Iſis aber rieth der Mutter im Traume, den Vater zu hins 
tergehen und das Mädchen als Knaben zu erziehen. Als nun Iphis 
endlich an die Janthe, des Theleſtes Tochter, verheurathet werden 
ſollte, ward ſie auf ihre Bitte von der Iſis in eine Mannsperſon ver⸗ 
wandelt, Ovid. Met. IX, 665 sqg. 
| IPHIS, is, gr. "Igis, ıos, 1) der Sohn des Alektor. Er 
Kammte von Proetus ab, und zwar von deflen Sohne Megapenthes, 
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der der Vater des Anaxagoras, ſeines Großvatere, war. Heyne zu 
Apollod. p. 245. Sphis trat ſein Reich Argos dem Sthenelus, dem 
Sohne. feines Bruders Capaneus, ad. Paus. Il, 18. Er hatte aber 
doch felbft Kinder , denn fein Sohn war Eteoelus, einer der fier 
ben Helden vor Theben, Paus. X, 10. Apollod. Ill, 6,4. Heyne 
zu Apollod. p. 254. und feine Tochter Evadne die berühmte Gemahs 
lin des Capaneus. Apollod. Ill, 7,1. Wahrfcheinlih war er bei 
jener Abtretung ſchon ohne Kinder. Vorher hatte er dem Polyn i⸗ 
ces den Rath ertheilt, durch Beftechung der Eriphyle den Amphia⸗ 
raus mit in den Krieg gegen Theben zu ziehen. Apollod. III, 6, 2: 

2) des Euryſtheus Bruder, der Sohn des Sthenelus. Er war 
mit unter den Argoneuten und Fam im Gefechte mit bein Aeetes ums 
Leben. Schol. Apollon, 1V, 223. 229. Valer. Flacc. I, 441. 
VII, 423. Heyne zu Apollod. p. 129. 245. 

3) f. Anaxarete. | 

IPHITION, onis, der Sohn des Otrynteus, des Etädte : Ber: 
müfters, und einer- Najade. Er war aus Hyde, einer Stadt am 
Fuße des Tmolus in Carien beim See Gygaͤa gebürtig, und der erfte 
Held, den Achilles erlegte, nachdem er fic) den Tod des Patrorlus zu 
rächen aufgemacht hatte. 11.XX. 382. | 

IPHITVS, ö, gr.” /gperosg, ov, ı) der Sohn des Naubolus und 
der Pernice, des Hippomachus Tochter, aus Phocis. Er war einft 
unter den Argonauten. Apollod. I, 9, 16. Apollon, I, 207. ib. 
nn Seine Söhne Schedius und Epiftrophus zogen mit vor Troja. 
il. I, 517. 

2) ein gewiſſer Eleenfer, viefeiht der Sohn des Hippaſus aus 
dem Peloponnes, Hyg. f. 14 und der Vater der Gemahlin des Ta⸗ 
las, Eurynome. Hyg. f. 40. Copreus, der Sohn des Pelops, er⸗ 
fchlug ihn und mußte darauf flüchtig werden. Apollod. Il, 5, ı, 

‘ 3) der Sohn Haͤmons, oder des Praxonidas, der die Olympi⸗ 
fchen Spiele wieder erneuerte, und dabei dem Herkules zu opfern ans 
befahl. Paus. V. 4. | 

4) Sohn des Eurntus, aus Oechalia, wurde vom Herfules ger 
todtet. Schol. Odyss. XXI, 23. vergl. Pherecyd. Fragm. p. 183 
ed. Sturz. Etwas verfchieden erzähle die Urfache diefer Ermordung. 
Apoliodor. 11, 6, 2. F 

IPHTHIME, es, gr. JoSiun, nz ı) eine der Nereiden. Sie 
ward vom Merkur Mutter der Satyren. Nonn. Dionys. 14, 1173. 

2) des Jearius Tochter, der Penelope Schwefter. Sie wat 
an den Eumelus, König zu Pherä, vermähle. Unter ihrer Geftalt 
richten Mine tm 7 rn rn ige 


— 
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Irene iſt die Mutter des Reichthums, ſie gebiert die Bluͤthen füßes: 


nender Geſaͤnge. Auf den Maͤren der Götter werden unter ihrem 
Schutze Kinder und Schaafe geopfert. Sie ift die Pflegerin feſtli⸗ 
cher Tänze, froher Mahle, und der Wettkämpfe, Unter ihr umwe— 
ben die Spinnen die Schilde, toften die Schwerter, werden wurm⸗ 
ſtichig die Speere, und ſchweigt die Krlegspoſaune. Der Schlaf wird 
nicht verſcheucht. Deſto haͤufiger werden Sreundfchäfts: Mäler, Sym⸗ 


poſien, gehalten und jugendliche Lieder geſungen. Vergl. Hes. Sc. 


llerc. 372 f. . Sie wurde als’ eine Göttin mit einem Palmenzweige 
vorgeſtellt, welche. entweper eine Waffenrüftung oder ein Bündel 
Waffen mit dem Fuße tritt oder den Janustempel zuſchlieft. 
RIS, zdis, gr, Tous, wdog, des Thaumas und der Elektra Toch⸗ 
ter. Hes. 'Theog. 265. „Apollod. I, a, 6, Diefe Iris iſt eine 
mal das Symbol des Negenbogens, dann eih Dichterweſen, wel: 
des man als Dienerin der Gütter und Söttinnen und fpäterhin der 
uno aufſtellte. Der Uebergang von einer Dichtung zur andern iſt 
alt, und ohne Zweifel von dem Begriffe entſtanden, den man fpäter _ 
mit, dev Juno, als der unteren Luft, die Nebel, Negen u. f. w. er⸗ 
zeugt, verband. Daher kaͤm eg auch, daß man fie als Goͤttin des 
Regens betrachtete, und glaubte, daß fie das Waſſer aug den Seen 
und Fluͤſſen in bie Höhe ziehe, um damit die Erde zu befeuchten. 
Ihre Erſcheinung war aus demſelben Grunde dert Landmann ſehr er⸗ 
freulich, weil fie einen befruchtenden Regen andeutete. Aus dieſer 
Anſicht entſtand das Verhaͤltniß, in welches ſie beſonders zur Junb 


trat. Homer kennt ſie als Goͤtterbotin uͤberhaupt (ſ. auch Hesiod. 
Theog. 784.)3 ünd die glänzende Erjcheinung des Regenbogens 
mußte freilich die Einbildungseraft der Urrvelt hinreißen. Die Schnelk 
ligfeit, mit welcher diefe Erſcheinung kommt und vergeht, wie das 
Sanfte und Angenehme, das wir bei der Erblickung derſelben fühlen, 
legte in die Iris die Vorſtellung son einer Himmelsbotin, Be 


gleiterin, Dienerin der Goͤtter. ‚Sie wurde eigentlich nur gebraucht, 
unm Botſchaften und Antworten auf Botſchaften zu hinterbringen, zu 
‚ Melden Geſchaͤfte, da es mit den naͤmlichen Worten des Seudenden 


und Ruͤckſendenden geſchah, weniger Kunſt erforderlich war. Als aber 


Merkurius ſpaͤterhin durch ſeinen Charakter, vermoͤge welches er, der ge⸗ 


ſchickte, gewandte Diener, zu weit mehr Geſchaͤften zu brauchen war; 
zum Goͤtterboten erhoben wurde (wie dieg ſchon in der Odyſſee der Fall 


A) fhien fie zur weiblichen Bedienung weit paffender zu feyn, und ſo wie 


ypiter nunmehr dei Merkur zum beitändigen Diener, jum koͤnige 


lichen Herold, nach der Sitte der Vorwelt, erhielt, ſo ward Iris die 


immerwaͤhrende dienende Gefaͤhrtin der Juno. Callim. in Del: 
216— 259. Daher mächte Mean“ = Latt 
erit. Id = +97 
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die verwundete Benus auf dem Wagen des Mars nach dem Olymp, 
wo fie dann die Pferde ſelbſt abſchirrt, und ihnen Futter vorwirft. 
U. V, 365. Dem nicht genug, aud) jelbft auf Achills Bitte eilt fie - 


‚zur Wohnung der Winde und ruft diefe herbei, die Flammen am 


Rogus des Patroclus anzufachen. 11. XXIU, 198. Hierin gingen 
die Dichter immer weiter, Virgil Aen. IV, 694. cf. 704 läßt ihr 
auch ‚bei den Sterbenden den Dienft verrichten, den man ſonſt nur 
Proferpinen zuſchrieb. &ie fchneider nämlich die Haare ab, mit des 
nen die fterbende Dido der Unterwelt geweihet wird. Hierin find 
dem Birgil mehrere Dichter, alg Statius Silv. I, ı, 147. Martial. 
5, 43. gefolgt. Es ift aber eine der Einbifdungen des Servius, wenn 
er zu Aen. IX, 2. behauptet, Iris ſey nur zu traurigen Defchäftiguns 
gen gebraucht worden. Früher erfcheine fie unbeflügelt, durch die 
Luft pfeilſchnell dahinfchreitend Voß Myth. Br. I, p- 153 fo. bei 
den Dichtern noch. bis in deg Aeſchylus Zeitalter, two dann auch dieſe 
allmaͤhlig anfingen, den Darſtellungen der Kunſt, die fruͤher einge⸗ 
fuͤhrt worden waren, ſich anzubequemen, Voß a. a. O. p. 206 fü. 
Nun gab man der Iris goldene oder fafrangelbe Flügel, I. VII, 
398. Virg. Aen. IV, 700. und ließ fie auf dem Regenbogen auf und 
nieder feinen. Ovid. Met. ı 1, 632. oder fie erfchien mit einem die 
Farben des Regenbogens fpielenden Nimbus über dem Kopfe. Iris 
ward von ihrem Vater oft Thaumantias geheißen. Die fruͤ⸗ 
heſte Zeit betrachtete den Regenbogen als Zeichen des Winterſturms 
oder des Kriegs Il. XVII, 547 fog., woher es denn gekommen jeyn 
mag, daß man die perjonificirte Iris zur Schwerter der Harpyien - 
(der mwinterlihen Stürme) machte. Wenn fi) aber nach einem Ge; 
witterſturm der. Bogen am Himmel zeigt, dann erregt er Staunen 
und Bewunderung durch den &lanz, der fich über die düftern 
— verbreitet; fo iſt Iris des Thaumas und der Electra 
ochter. | | 

IRVS, z, gr. "700g, ov, 1) der bekannte Bettler auf. Ithaka, 
der durch feine Freßbegierde berühmt ward. ein eigentlicher Name 
war Arnaeus. "Allein die jungen Leute , welche ihn jtatt eineg 
Boten brauchten, nannten ihn gewöhnlid) Irus. Er war fo ohn⸗ 
mächtig, als er groß und flarf war. Da Ulyſſes auf Ithaka als ein 
Bettler erfchien, wollte ihn Irus vom Hofe jagen. Antinous aber 
that den Vorfchlag, daß beide, Ulyſſes und Irus, über dag Necht, 
bier Wohlthaten zu genießen, id) in einen Zweifampf einfaffen ſoll⸗ 
ten. Ulyſſes war dazu bereit; allein Irus zitterte am ganzen Leibe. 
Auch ſchon aus dem muſculoͤſen Koͤrper des entkleideten Ulyſſes pro— 
phezeite man dem Irus nichts Gutes. Der Zweikampf begann inz 
deß; Irus ſchlug den Ulyſſes auf die Schultern, dieſer aber ihm hin⸗ 
ter die Ohren, daß ihm die Zähne ausfielen und er Blut ſpie. Mit 
Geſchrei ſtuͤrzte er nieder. Ulyſſes faßte ihn darauf bei den Deiner 


und zog ihn bis zur Außerften Derzäunung über den Hof din. Dore 


lehnte er ihn Ar. aah ihm ana Lei. 6. 


wm: ISA- "Ist oh 
nahm Ulyſſes bie Stelle des Irus ein. Od. XVII. vom Anf. bis 


v. 120. 

2) nach einiger Meinung der Sohn des Actor und der Vater 
des Eurytion. Er ſoͤhnte den Peleus wegen des an ſeinem Bruder 
begangenen Mordes aus, hatte aber das Ungluͤck, daß ſein eigener 
Sohn Eurytion wieder auf der calydoniſchen Jagd vom Peleus 
erſchlagen wurde. Peleus ſuchte ihn zwar wieder mit ſich auszuſoh⸗ 
nen, indem er ihm eine Heerde Rinder und Schafe zuſchickte Irus 
aber weigerte fich, dieſes Gefchent anzunehmen. Auf Befehl des 
Drafels ließ alfo Peleus die Heerde laufen. Ein Wolf fra fie, 
ward aber dafür in einen Stein verfoandelt, der lange, Zeit zwiſchen 
Lokris und Phocis zu fehen war. So erzählt Anton, Lib. 38. vergl. / 
Schol. Lyc. 775: Apollon: 1, 73. | U ee 

ISAEA, ae, gr. Tocin, ng, eine der Nereiden beim Apollod. 
1, 2,7. Der Name wird aber falſch gelefen ftate Nefäa 

ISANDER, ;, gr. ’7oardgos, ov, der Sohn, den Bellerophon 
mit der Tochter des Jobates zeugte. Er wurde vom Mars in’einem 
Treffen gegen die Solymer getödtet. IL. VI, 203. vergl: 192. 
| ISCHENVS, z, gr. ”Joyevos, ov, der Sohn eines Nicfen und 
der Enfel des Merkurius und der Hierea. Er ließ fih, um Gier 
chenland von einer grauſamen Peſt zu befreien, den Göttern opfern 
‚und genoß dafür die Ehre, daß man ihm bei-den olympifchen Spiez 
fen opferte. Bei feinem Grabe wurden oft- die Pferde fchen. Man 
nannte ihn daher Tararippus, Lycophr. 45, ibi Tzez. 

ISCHOMACHE, es, fiehe: Hippodamia. | 

ISCHYS, yos; gr." Joyug, vog, des Arfadiers Elatus Sohn. Er 
wanderte aus feinem Vaterlande nad) Iheffalien. - Hier liebte ihn die 
Tochter des Phlesyas, Eoronis, und ward von ihm fchwanger. Iſchys 
verreifte. Indeß farb fein Mädchen an einem hitzigen Fieber, der: 
gleichen Todesfälle dem Apollo und der Diana zugefchrieben wurden, 
Iſchys fam zurüc, als die Erblaßte bereits auf dem Scheiterhaufen 
lag. Er drang in die Flammen, rettete fein Kind und gab es dem 
Ehiron zu erziehen, der daraus den großen Arze Aeſculap 309. 
Diefes feheint die natürliche Anlage zu dem Mythos des Iſchys und 
der Eoronis zu ſeyn. Ein Dichter verfchonerte fie. : Aeſeulap 
mußte als Arzt ein Sohn des Apollo feyn. Diefer liebte die Coronis 
und zeugte mit ihr den Sohn. Da aber Apollo die Vertraulichkeit 
der Coronis mit dem Iſchys entdeckte, lleß er durch Dianen die Un— 
treue, und, wie andere tollen, auch ihren Geliebten tüdten, vergl. 
Hyg. Astr. Il, 40, Paus.Il, 27. Dann ſchrieb man dem Apollo zu, 
was Iſchys gethan hatte. ©, Corories. — 

1518, idis, ge.” Jos, dog, die berühmte Goͤttin der Aegypter, 
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welchem man ſich die Sonne oder den Quell der Fruchbtarkeit dachte, 
Die aͤghptiſche alte, in Hieroglyphen verhuͤllte Mythologie von dieſer 
Soͤttin ward vergeſſen. Man behandelte die Sagen von ihr: hiſto⸗ 
riſch, und dabei erſchien denn freilich eine Geſchichte dieſer Goͤttin, 
die das wahre Weſen derſelben gaͤnzlich entſtellt. Wir koͤnnen aber 
nicht umhin, dieſe zu ergahlen; obſchon die Erzaͤhlung von der Iſis 
Griechen abgeborgt iſt, die dabei auf eigene Weiſe fabelten, und durch 
ihre Sucht, die alten Mythen in pragmatiſche Gefchichte umzukleiden, 
ſogar das wenige Licht aͤber die grauen Urſagen unterdruͤckten. — 
Man hielt es für Schuldigkeit, die Aeltern der Iſis anzugeben, 
eine Frage, warum ſich die alten Aegyptier freilich nicht beküimmerz 
ten. Es verfieht fih, daß man hiermit die Iſis in das Geſchlechts⸗ 
regiſter der griechiſchen Goͤtter verflocht. Hier herrfchen: alſo zwei 
verfhiedene Sagen. Diodor' erzählt, der ältefte Regent in’ Aegypten 
war Sol; ihm folgte Vulkan; diefem Gatten, der von feiner Schwez 
ſter Rhea den Oſiris und die Iſis erzeugte ; oder Iſis und Oſtris war 

"ren Kinder des Jupiter und der Juno, Diod.l, .ı3. Iſt an dieſer 
Erzählung etwas, fo bezeichnet diefe Erzählung nichts anders, als 
die Reihe der gottesdienftlichen Verehrungen in Aegypten, oder die 
Religions + Revolutionen, Anfangs herrſchte Sol, d.-i. anfangs ber 
tete Aegypten mit der. ganzen älteften Welt die Sonne: an. Danu 
fing man an, über den Sonnendienft zu veflectiven, und betrachtete 
fie bald als den Quell des Feuers, in einer Gottheit; welche Aehn⸗ 
lichkeiten mit dem Vulkan hatte; noch ſpaͤter aber erfand man die 
Abmeſſungen der Zeit, und verehrte nun die Sonne unter dem Sym⸗ 
bol der Zeit, oder, was einerlei iſt, mit dem griechiſchen Kronos. 
Dod zur andern Erzählung über die Geburt und die Aeltern der Iſis. 
Nach folder, die Plutarch. de Is. et Os. c. 7. vorträgt, war Iſis 
die Tochter des Merkur und Rhea ihre Matter; Rhea aber. die Ger 
. mahlin des Sol, Demungeachtet ward Rhea fowohl mit dem Kro⸗ 
nus, als mit dem Merkur vertraut und von beiden fhmwanger. Sol 
hatte diefe Untreue kaum erfahren, als er ſchwur, Rhea folle weder 
unter ihm, noch unter dem Monde gebären. Merkur füchte diejen 
Fluch unkräftig zu machen. Er. fpielte daher mit dem Monde und. 
gewann ihm den 7often Theil eines jeden Tages ab. Aus dieſen 
Theilen ſetzte er fuͤnf Tage zuſammen, und dieſe zu den 360 Tagen 
des Jahres hinzu. In dieſen fuͤnf Tagen aber, welche nichts anders 
find als die Schalttage der Aegypter, gebar Rhea die Götter diefeg 
Landes; am erſten den Dfiris, am zweiten den Arveris, beide vor 
Sol, am dritten den Typhon vom Saturn, am vierten die Iſis vom 
Merkur, am fuͤnften die Nephthys vom Saturn. — Mit der Zeit, 
erzaͤhlt uns die mythiſche Geſchichte weiter, ward Iſis die Gemah— 
lin des Oſiris, als des Gottes eines vollkommenen Jahres, und 
ner a — mat νοM Geh Kia Meonichen aez 
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Dinge erfanden. Diod: I, 14. 16. Da Oſiris feine Erbſtaaten ziem⸗ 
lich eingerichtet hatte, entfchloß er. ſich zum Beſten des Menſchenge⸗ 
ſchlechts eine Reiſe durch die ganze Welt zu thun. Er uͤbergab or 
feiner Gemahlin. Sfis-feine_ Staaten und hinterließ ihr den Merkur. 
als. Seheimenrath, den, Herkules aber als Befehlshaber. der: Krieges 
macht. Unter diefem Beiſtande regierte. Iſis ſo wohl, daB es dem: 
beftändigen Feinde ihres, Gemahls, dem Typhon, unmöglich ward, 
etwas gegen fie. zu unternehmen... Diodoxl, 17. Dejto glücklicher: 
war Typhon in feinen Unternehmungen nad): der Zuruͤckkunft des 
Dfiris. Er brachte hinterliſtiger Meife diefen ihm gehäfligen Bruder: 
ums Leben, und wärf feinen Leichnam. zerſtuͤckt ins Waſſer. Iſis erz 
fuhr. diefe Nachricht,mit der allergroͤßten Betruͤbniß. Sie ſchnitt ſich 
auf.der Stelle einerihrer Locken ab, und der Ort "erlangte daven. den‘ 
Dramen. Koptos (von xomwrsır, abfchneiden).; Hierauf: machte fie An⸗ 
ſtalt, den Leichnam. ihres Gemahls aufiufuchen, und begrub die eins 
‚zelnen Stücke deffelben. - Ihr Sohn. Horus aber: verpflichtete fich: 
den Tod feines Vaters zu rächenz:undses gluͤckte ihm Damit fo. wohl, 
Daß: er fogar den Typhonigefangen nahm und ihn feiner Mutter. zus 
ſchickte. Dieje ‚ aber. ließ. den. Moͤrder los. Erbittert hierüber: riß 


Horus jogar feiner Mutter ‚die Lönigliche Stirnbinde vom Haupte. 


Merkur verfchaffte ihr eine neue von Ochfenleder. Iſis aber. behielt 
die ‚Regierung: und beberrfchte Aegypten zum Gluͤcke ihrer Untertha⸗ 


nen. Plutarchnls..et Os.’ c. 18 f. Oſiris fand fih fogar nad. \ 


fei nem To de bei ihr wieder ein, ertheilte ihr viele weiſe Rathſchlaͤge 
und zeugte ſelbſt einen Sohn, den Harpokrates, mit ihr. Ends 
lich ſtarb Iſis, und man ſuchte ihr Grab bei Memphis, oder bei 
Nuyſſa in Arabien. Hier fand man auf einer Säule ſolgende In⸗ 
fehrift: „Sch Iſis bin die Königin der ganzen Welt, und vom Mer⸗ 
kurius unterwieſen. Was: vom mir gefeßlich verordnet worden: ift; 
kann Niemand aufheben. Ich bin Saturns, des jüngften unter dem 


Göttern , ältefte Tochter. , Ich bin des Königs Dfiris Gemahlin und 


Schweſter. Ich bin die erſte, welche don Feldbau zum Belten ‚der 
Menſchen erfunden hass Ich bin des. Koͤnigs Horus Muster ,. die. in 
dem Hundsſterne aufgeht. Mir zu Ehren iſt die Stadt Bubaftis eu; 
bauet. Lebe wohl, freue dich, Aegypten... meine Saͤugamme.“ 
Diod, I, 27. * An einer andern: Bildfaͤule diefer Goͤttin im Heilige 
thume des Tempels der Minerva; zu Sais ſtand: „Ich bin das All, 
das geweſen ift, dag noch ift und das feyn wird, und meinen Mantel 
bat noch kein ‚Sterblicher aufgedeckt.““ Plut.sa. O. c. do. Uchere 
haupt war fie die vornehmfte Gottheit der Aegypter, und der 
ganze aͤgyptiſche Goͤtterdienſt war gleichſam in ihr: begriffen. Es 
wird alſo Bier nicht am unrechten Orte ſeyn, wenn wir von dieſer 
aͤgyptiſchen Religion hier eine Art von Ueberſicht ertheilen. 


Die Aegyptiſche Theologie ſcheint überhaupt fuͤglich in 


vier Perioden abgetheilt werden zu koͤnnen. In jeder derſelben er⸗ 
ſcheint Iſis als eine Hauptperſon. An fangs nahmen wohl die 
Aegypter den Dienſt des Mondes, und der Sonne fo auf, 
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wie ihn ganz Aſien annahm. Iſis war hier das Symbol des Mon: 
des und Oſiris das Symbol der Sonne. Alle die Ideen, welde ber 
Aſiate von diefen beiden Goͤtterweſen abftrahirte, wurden aud) in 
Aegyhpten damit vereinigt. In dieſer Betrachtung erkannte der 
Grieche in der Iſis feine Jo wieder. Allein bald ging man um eine 
Stufe weiter: der Dienft der Geftirne ging im den Dienji der 
Natur über. Man fing an die Natur, die dem Menſchen Leben 
und Unterhattung gibt, göttlich zu verehren. Schon längit: ward der 
Mond, der die in den füdlichen Ländern des Thanes und ihrer Kühr 
fung halber fo angenehme Nacht regiert, als eine Befoͤrderin der 
Fruchtbarkeit und. des Wachsthums betrachtet. Die Sonne leiftete 
diefen Nutzen unleugbar, Wie leicht war es alfo geichehen, daß man 
die zeitherigen oberften Gottheiten, die Sonne und den Mond‘, mit 


den neuen göttlichen IBefen, den Symbolen der alles hervorbringen⸗ 


den Natur, verwechfelte? Dies geſchah durch ganz Aften und fo 
auch in Aegypten. Das Wefen des Mondes ging in das der zeu— 
genden Natur über, und das zeither verehrte Symbol ber 
Sonne ward als der Befruhter der Natur dargeftellt. Go 
legte man nun auch den Vorftelfungen, die man zeither von der Iſis 
und dem Oſiris hatte, die neuen Begriffe unter, daß man die Iſis als 
die Mutter Natur, die Erde, oder als das betrachtete, was in 
Aſien Cybele, Aſtarte Diana von Epheſus hieß. Oſiris dagegen ward 
zum Fruchtbringer umgewandelt. Doc) läßt es ſich nicht leugnen, 
daß in dem Oſiris die Worftellung, er fey die Sonne, noch mehr bei⸗ 
behalten wurde, als in der Iſis, wo die Ruͤckſicht, fie fen der Mohb; 
beinahe gänzlich wegfiel. Diefen einmal angenommenen Begriffen 


nach, entftanden nun über die beiden Gottheiten verfchiedene Miythen, 


Iſis ward die Gemahlin des Oſiris. Sie verlor, fie fuchte ihn; d. 1 
im Winter fcheint die Fruchtbarkeit aus der Natur fich zu verlieren, 


die Ehe zwilchen der Sonne und der Natur feheint getreunt zu feyn. 


Ein bekanntes Bild, das der Afiate mit dem Tode des Atys und Ado⸗ 
nis, den Cybele und Venus beweinen, ausdrückt. Aus ihrer Ehe 
entjtanden die verfchiedenen Gottheiten, mit denen man die verſchie— 
denen Standorte der Sonne bezeichnete. Horus, das Symbol ber 
Sonne in.der Sommerfonnenwende, wie Harpofrates, das Symbol 
der Sonne in der Winterfonnentvende, wurden Söhne des Oftvis 
und der Sfis, Iſis, als Natur betrachtet, ward auch insbefondere mit 
dem Serapis zufammengefegt und haufig mit ihm verbunden; 


weil Serapis naͤmlich das Symbol des befvuchtenden Nils. war. Man 


hatte wahrſcheinlich bei dem Dienfte beider Götter viele allegorifche 
Ritus, wo durch Bilder, von der menſchlichen Zeugung hergenommen, 
die Befruchtung der Natur angedeutet wurde. Dieſe Ritus gingen 
endlich im wirkliche unzuͤchtige Handlungen über. Daher ward der 
Dierit dor Aiit und. des Serapis einſt bei den Römern fo übel beruͤch— 


\ 


l 


gleichſam die beiden Urheber. des Guten und des Boͤſen. Iſis ward 


als dieſe goͤttliche, alles regierende Vorſehung betrachtet; und in fo 


fern fie injonderheit die. Welt, mit größter Weisheit regiert, ward 


ihr der Name Neith, beigelegt, Tablonski Panth. Aeg. T. J. p- 


70. naͤchſt dem aber Thaaut, hot Theut Calles Namen einer - 
ig 


und derſelben Perſon), der Vater der aͤgyptiſchen Weisheit, (f. dieſen 
Artikel) ihr bald zum Vater, bald zum Rathe gegeben. Andere Ges 
genden ‚verehrten dieſe gottlihe Weisheit, welche. alles anordnet, uns 
ter dem Namen. Phthas oder Cheph Cnuph. Der Sfis, als 
die Vorſehung betrachtet, waren auch Dfiris und Iyphon zugeordnet. 
Oſiris war der Urheber des Guten, der- Erfinder des Aderbaues, 
der Geſetze u. ff. Typhon dagegen war der Urheber des Höfen. 
Zus diefen.Zufammenfeßungen entftanden wieder mancherlei Mythen, 


Typhon brachte den Dfiris um, und zerftnckte ihm. Iſis hob die eins. 
zelnen Stuͤcken auf. ‚Sie beachte aber den Mörder nicht um. Obne | 


‚Bild: die ‚volllommene zufammenhängende Gluͤckſeligkeit folte in der 
Belt nicht angetroffen werden ; das Boſe ift unter das Gute gemifcht. 
Doch vottet die, Vorſehung das Boͤſe nicht gänzlich aus. —, Ein 
neuer Zuſatz zu diefer Mythologie erfolgte unftreitig in fpätern Zeiten, 
da man aus, Ajien das Symbol erhielt, womit die Alten, die durch 
die Einführung ‚des. Ackerbanes verbefferte Natur und die 


fortſchreitende Cultur des Menfchengefchlechts ausdruͤckten. 


Was alſo bei den Griechen Bocchus war, ward bei den Aegyptern 


Dfivis. Hierauf gründen fi) die Sagen von den Reifen des. 


Dfiris durch die Welt, die nichts anders find, als die Reifen des 
Bacchus, oder die Fortgänge der Cultur durch mehrere Länder, der 
Erde. — Endlich kamen die Griechen nad Aegypten. Die 
alte. Theologie war größtentheils vergeſſen, mit neuen Zufäßen verz 
mehrt, oder wurde fonft mißverftanden. _ Der Grieche aber fand häu- 
fige Beranlaflung, feine Götter in Aegypten wieder zu-finden: fo ent 
(fand es denn, daB er den griechifchen Kronus, den Herkules, die 
Minerva, den Merkur, Dianen, Yupitern und: fo fort feine übrige 
Goͤtterreihe in den uralten Agyptifchen - Göttern wieder anzutreffen 
vermuthetes Er hatte aber kaum diefe Bemerkung gemacht, fo ging 
er damit weiter, verflocht die ägyptifchen Goͤtterweſen in feine Genea⸗ 
logien, und vermifchte und. verwirrte hierdurch" aͤgyptiſche und griechi— 
Ihe Goͤtterſage, Hildliche und. hiſtoriſche Mythe. Auf diefe Art ente 
fand denn eine. ganz aͤghptiſche Mythologie. Iſis ward nun Merfurs, 
Oſiris des Sol, Typhon des Saturns Kind. Die Kriege der Titas 
nen, die Eretifchen Fabeln vom Saturn, und feinen Söhnen wurden 


nad) Aegypten gezogen... Der alte Phthas ward zum Vulkan, der » 


uvalte Thor zum Merkur, die Neith zur Minerva umgefchaffen. — 
Zu: gleicher Zeit verwandelten ‚auch die Aegypter die alte Sagenge⸗ 
ihichte in wirkliche hiſtoriſche Vorfälle, und erſchufen aus. ihren alten 
- Göttern Könige. Auf dieſe Art entſtand die Geftalt der aͤghptiſchen 
Mythologie, die uns Plutarch und Diodor geliefert haben. Nach. dier 
ſer alfo-ift namentlich Sfis bald der Mond, bald die Natur, bald. die 


— 


— 
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alfes. leitende Vorſehung, Bald "eine Königin und die Gemahlin des 
abenteuerlichen Oſiris. — | 
Der Dienft diefer Göttin ging fehr bald ans Aeaypten 
nach Griechenland. über. Paufan läge uns zu Phlius, zu Megara 
und zu Tithoren in Phocis Tempel von ihr erblicken. Bejonders 
‚erzählt er uns B. X. K. 32. von einer Art von Mefle: oder Jahr⸗ 
markt, der in dem heiligen Gehege dieſer Goͤttin gehalten wurde, wo⸗ 
hin außerdem Niemand kommen durfte. Die Verkaͤufer brachten 
aus Dankbarkeit fuͤr die Erlaubniß Opfer, jeder derſelben ein Stuͤck. 
Die Opfer wurden dann insgeſammt auf einem und demſelben Altare 
mit einander verbrannt. Eine andere große Feierlichkeit, welche dies 
fer Göttin gewidmet war, machte das fogenannte Navigium-Sfis 
dis aus, wovon ung Lactantius Inst. 1. 22.410 -Apuleius-Met. 1; 
9. pP. 366. (ed. in us. Delph. Par. 1688) erzaͤhlen. Diefes Feſt 
war nichts, als eine feierliche Proceſſion, wodurch man bei der Wie⸗ 
dereröffnung der Schiffahrt der Göttin das erſte Schiff weihete, : Die 
- Alten nämlich befuhren im Winter nie die See. In Rom-hatte ‚der 
Dienſt diefer Göttin verfchiedene Tempel, - Da er aber mit- vielen 
unzüchtigen Gchräuchen begleitet war, die.freilich anfangs eine myſti⸗ 
che Beziehung auf die Befruchtung der Erde hatten, nur aber nach⸗ 
ber in. wirklich unkeuſche Handlungen übergingen; fo ſtraͤubte ſich die 
Roͤmiſche Sittenftrenge oft dagegen. Die Tempel wurden verfchiedentlich 
verſchloſſen, Privatleuten verboten dergleichen Tempel zu unterhalten, 
und die Prieſter aus der Stadt gejagt... So geichah dieſes im J. d. 
St. 535. im Jahre 698. Aber ſchon im Jahre Roms 711 weihe⸗ 
ten Auguſt und Antonius der Goͤttin wieder einen Tempel mitten in 
ber Stadt, von dem ſogar die dritte Region derſelben, zum Beweis, 
daß diefey. Tempel ein Haupttempel war, den Namen erhielt. Die 
Cass. 475; 15. Aufs neue verbot Tiber den Dienſt der Iſis, Joseph. 
18. 4. Das Verbot war aber wie gewoͤhnlich von kurzer Dauer. 
Unter den ſpaͤtern Kaiſern, wo beſonders der auslaͤndiſche Dienſt der 
Goͤtter in großem Anſehn ſtand, wurden ſelbſt Kaiſer, Domitian, 
Commodus, Caracalla, Prieſter der Göttin. Suet.Dom. ı. Lampr. 
Comm. g.- Spartian. Carac. 9. Uebeigens muß’ man bemerken, 
daß die Priefter- der Iſis nicht. wie die Äbrigen Roͤmiſchen Priefter 
aus den angeſehenſten Familien des Staats gewählt wurden ‚ fondern 
- Ausländer, waren. Sie waren in lange Leinwand « Kleider gekleidet, 
wie die Göttin felbfk, die daher Tinigera genannt wurde. — Mag 
endlich die Abbildung diefer Goͤttin anbelangt.; fo muß man 
daran die verfchiedenen Zeitalter derjenigen unterfcheiden, welche dieſe 
- Bilder verfertigten. Anders bildete fie der Aegypter für feine Tem: 
pel, anders fic der Grieche, der mehr für die Schoͤnheit, als-für die 
Religion arbeitete. Diefer ließ befonders die Allvor-:- “Ro 
Aegypter in dergleichen Vorftellunor- * 
gen, oder behie't weni» ' 
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freilich Iſte mit vielen Abaͤnderungen und mancherlei Attributen. 
Man hat aber Recht, dieſe Tafel mit Jablonſki, Misc. Berol. T. VI. 
P. 144. für einen Feſtkalender der in Nom lebenden Aegypter anzu⸗ 
ſehen, wo alſo dieſe verſchiedenen Abbildungen nur eine Art von Hie⸗ 


ſchon Herodot. 2.4 v kennt, war, daß man ſie als den Mond mit 
kleinen Kuhhoͤrnern am Kopfe vorſtellte Dieſe Vorſtellung ließ 
— — Kopf ganz in den Kopf einer Kuh verwandelt werden. 
Versl. Möntfäuc. TIP t 1. pl. 105. Sie hatte auch dem 
Hund zum Begleiter. Chen fo uralt war auch Die Vorſtellung daß 
fie als Allernaͤhrerin mie Brüften über den ganzen Leib hin 
abgebildet wurde. Macrob. I, :20. - Die Griechen, welche dieſe 

Idee nacharbeiteten, ſchmiegten ſich anfangs mehr an die alten aͤgypti⸗ 
ſchen Vorſtellungen; mit der Zeit aber verließen ſie dieſelben gänzlich. 
gu der erſten Gattung fcheinen die Abbildungen zu gehören, die Win— 
felmann Mon. inedit.n. 73. 74. 75. liefert. Hier trägt die Goͤttin 
ein Gewand‘ von Federn; oder hat eine glatt anliegende Dederfung 
auf dem Kopfe, auf deren Spike ein Vogel mit ausgefpreiteten Fluͤ⸗ 
geln ſitzt. Sie hat auch eine Art von Krone aus Geiersfedern auf 
dem Haupte. Das ſonderbatſte an ihr iſt die Haltung deg 

Mantels, der auf der Bruſt in einen Knoten geſchlagen iſt, welcher 
beide Enden: oder Zipfel deſſelben verbindet. Diefe Art des Mantels 
‚it eines der vorzüglichiten Stuͤcke, was die ſpaͤtern Griechen aus der 


nen. Wergl. Montfauc. a. O. pl. 105— 137. Maffei gemm. P. 
I 


zen die Anficht Z08gas folgen, in wie fern dieſelbe die Iſis als Mut⸗ 
‚ter und Naͤhrerin aller Dinge betrachtet (Num. Aeg. Imp. p. 108. 
108. 188 Biblioth. fuͤ ralte Litt. und Kunſt Aft: 7. P. 54 


nem Throne ſitzend, während fie den Horus ſaͤugt; 2) ſitzend oder 
ſtehend mit einem Siſtrum und einem Spieß, neben ihr der Canopus ; 


Kopfe fih von der Ceres unterſcheidend; 4) mit einem Geierkopf und 
Fluͤgeln auf dem Haupte als Schmuck, worauf der Modiug ſteht; in 
der Rechten hat ſie einen Spieß, in der Linken eine Schlange; neben 
ihr ſteht der Apis. Der Geier kuͤndigt fie als: Geniug dev. Natur 
an, die weibliche Schlange: iſt Bild der Fruchtbarkeit, der Apis deu⸗ 
tet auf den Nik, den Water dev Früchte, der unter dieſem Bilde. zu 

mahit vonvkut marde A)ınfemir Miramunauem —— 
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beften Antifen, die wir noch von der Iſis befigen, gehsren folgende: 
die berühmte Iſis im Capitol zw Nom. "Sie iſt vorzuͤglich 
der vorhin bemerkten Eigenthuͤmlichkeiten der Kleidung halber merke 
wuͤrdig. Sie trägt einen Schleier. auf dem Kopfe, der mit Franzen 
geziert ift, und. oben darauf eine Lotusblume. Unter dem Schleier 
hervor fallen zwei Locken. Sie hat. ein dicht anliegendes Untertleid, 
deſſen Aermel bis an die Knoͤchel zu gehen fheinen. : Darüber hängt 
auf die ebenbefchriebene Art der Mantel. „Eine andere größere Iſis 
fteht im Pallafte Barber in i. Sie fommt der vorigen an Schön? 
heit nicht bei. Am Leibe mit Unterfleid und Mantel gleicht. fie. der 
im Kapitol. Auf dem Haupte aber hat fie einen halben Mond, eir 
nen Cirkel und zwei Federn. “ Diefer Kopfputz kann aber and) ein. 
neuer Zuſatz ſeyn. Hinten hängt ein Schleier mit Franzen vom Hins 
terkopfe auf die Schultern herab, - Neben: ihr befindet fih) ein Harz 
pofrates. Eine driste Sfis ficht in der Billa Albani. - Sie: iſt 
aus ſchwarzem Bajalt und ſcheint eine- Nachbildung. des altern Stils 
zu ſeyn. Auch hier iſt dev Mantel geknüpft. Außerdem befindet 
fih ein ungemein fehoner und vortrefflich erhaltener Iſis-Kopf 
im Vaticaniſchen Pallaſte zu Rom. Die Haare ſind in 
Form einer Lotusblume auf dem Scheitel zuſammengeflochten. Einige 
aͤnßerſt fein behandelte Locken fallen auf die Schultern herab. | 
Wir wollen, ohne erjt weitläuftiger über Typhon:zu reden, der in 
dieſem Mythus eine Xolleifpielt, und fo. wie einige andere Artifel unten 
nachgefehen werden kann, noch kürzlich die Ideen Hugs p..66:fgg- 
darftellen. Iſis it unter den Griechen zur Demeter (Ceres) ges 
worden. Herodot. II, 59. Apollod. 1, ı,3. Clem. Alex. Stro- 
mat, 1,21. Diodor. Sicul. .V. 69. vergl. 1, 13 und I, 69. Steph. 
Byz. Bovsigis... (Hierauf.bezieht fih auch, dab man auf Siciliſchen 
Münzen das Haupt der Demeter, und auf der Kehrſeite den Kopfz 
ſchmuck der Iſis findet. Combe numor. vet. pop. et urb. qui in 
Mus. Hunteri.servantur, deseriptio Tab. 54. n. XXI), Die 
Töchter des Danans brachten den. Dienſt der Demeter (die Thes— 
mophorien) aus Aegypten, der fich, ald die Peloponnefier von den 
Doriern auswanderten, nur bei den zurücgebliebenen Peloponnefiern 
und den Arcadiern erhielt. Herodot. I. 171. Damals aber {heine 
der Aegyptiſche Mythus bei weiten nicht fo reich geweſen zu feyn, ale 
einige Menfchenalter nachher, von. Cadmus.nach Griechenland fam, 
und die Verehrung des Bacchus mit mehreren andern Fabeln dahin 
verpflanzte. Die Aegyptier hätten, wenn wir daraus auf die all 
mählige Bildung ihrer Fabellehre einen Schluß machen dürfen, zur 
Zeit der Auswanderung der Danaiden nos) feinen Jahresgott gekannt. 
Iſis war eine Mondgöttin,. in den. älteften Zeiten ganz allein alle 
Erſcheinungen des Mondes umfaflend Diodor. Sic. l, 21. Manetho 


40, Hecataeus bei Diogenes Laextius-Prooem. $. 7. . Plutarch. Is: 
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ſchon vor Oſtris ben. Menſchen, wenn auch unvollkommen, durch eine 
Anzahl Mondumläufe die Sahreszeiten angedeutet; fie zum Anbaue 
ihrer Nahrung und der Aufſammlung der Felder zeugniſſe angewieſen, 
und ſomit jenen Zuſtand aufgehoben, wo die Menſchen ohne Kennt⸗ 
niſſe der Jahreszeiten lebten, und alles ohne Ueberlegung thaten. 
Aeschyl. :Prometh.; 452457. Zum Audenten, daB die Göttin 
die Pflanzung der Fruchte lehrte, herrſchte in Aeghpten Ipäterhin noch 

* Gebrauch , wenn die Ernte: begann, mit Wehetlagen neben der 
Garbe. die: Iſis anzurufen, Eben fo wurden in einigen Städten an 


herumgetragen. Damit hing nothwendig zuſammen, was der Goͤttin 
noch ferner nachgeruhmt wurde, daß ſie die Menſchen Geſetze und 
Recht gegen einander gelehrt, und der Zuͤgelloſigkeit und Eigenmacht 
ein Ziel gefegt Habe, . Diodor. 
rin und Spenderin einer ordentlichen Nahrung war, ſo erhob man ſie 
ſpaͤterhin zur Naͤhrmutter alles Lebendigen, zur Pflegerin der gan— 
zen Natur und eudlich ſogar zum Ebenbilde derſelben oder zur ſinn⸗ 
bildlich vorgeſtellten Natur | | 
| So wie Oſiris, der: Gott eineg vollfommneren Jahres, entdeckt 
war, erhielt ſie ihn zum Gemahle und gebar ihm den Horus und die 
Bubaſtis; verkor aber als Göttin deg Mondijahrs, weiches nunme 
veraltete und außer Gebrauch: kam, ihren mythiſchen Wirkunggkreig 
und beſchraͤnkte ſich nur noch auf die Obſorge über den Monat, von 
ber fie jedoch auch einen Theil han ihre Tochter abtrat, nachdem ſie 
die. Fabel mit-einer. folchen beſchenkt hatte. Wie viel behielt fie felbft 
Dan davon noch uͤbrig? Al⸗ Mutter ſtand ſie am fuͤglichſten dem 
monde bis zum Verſchwinden ſeines Lichtes vor, und wurde da; 


des antiguiteg esypt., etrusgu. etc, T, I. PI. V. n. i. T. VII. 
Supplem.:P};- IX, n. ı. Tl Pl. I. n. ı. p̃i. IV. n, ı. Marmor. 
Oxon. ed; Chaudler Tab. XLII. on, LXXI, Winkelmann, mo» 
aumehli-ant;;ined, n. 73, 74°). Mit den Bitdern ſtimmt die 
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Wortableitung ihres Namens uͤberein: denn Iſis bedeutet entweder 
diejenige, welche das Volle ertheilet; oder, auch das Volle in Abs 


nahme. - | Ä Ä i | 

Ä o Als die Göttin durch die Danaiden das erfte Mal den Griechen 
zugeführt wurde, hatte fie noch feinen Gemahl; Oſiris war noch 
nicht geboren, er wurde erſt gefunden in der Zwiſchenzeit, bis auf 
die Auswanderung der Cadmeer aus Aegyptiſch⸗Libyen. Er, oder 


ſeine ſichtbare Wohlgeſtalt, unter der ſich der Jahresgott den Men⸗ 


ſchen zeigt, leitete ſogar den Cadmus auf ſeiner Irre nad): Bootien, 


naͤmlich ein Stier, der, wie einige behaupten‘; ſchon Kennzeichen des 


Apis hatte. Hellanici Fragm. ed. Starz. Fr. XXVL p. 6 fg. 
Schol. in Il. II, 494. Apollodor. II, M 1.- Dazu Heyne 


Apollon. Rhod. III; 118r; Eurip. Phoeniss. 6655 fg. Dazu d, 
Schol. und Schol. in Aesch. Sept. adv. Theb. 492. Hygin. fab. 


178. Pausan. IX, ı2. Oſiris und Iſis wurden nunmehr chefich 
mit einander verbunden. ‚As Ehefrau befuchte fie das zweite Maf 


‚mit den Cadmeern die Gtiechifchen Seftade ; aber: weder. diefe noch die 


altere Erzählung wurde allgemein angenommen : beide, wie es 
ſcheint, gingen neben einander, bis fie durch eine dritte verdrängs 
wurden. | .. Ze * 
Oſiris hatte ſich naͤmlich bei den Grichen zum weichlichen und 
muthwilligen Dionyſus (Bacchus) verjuͤngt, und kam in ein ſolches 
Mißverhaͤltniß zur aͤltlichen und ernſten Demeter (Ceres), daß ihre 
Verbindung nicht mehr gefallen konnte und ſtillſchweigend aufgetöft 
wurde. Dionyſus umflatterte nunmehr die Schönen feiner: Zeit,. von 
denen ihn Ariadne am febhafteften und doch nur augenblicklich rührte. 
Demeter gerieth dadurch in eine Adgefchiedenheit, die jenem Zuftande 
glih, in dem fie die Danaiden gekannt hatten: fie war unverehlicht 
and doch nicht jung, nach Alter-und Sitten eine Matrone. “Inter 
diefen Umijtänden nahmen die Griechen, um die Goͤttin für ihren vers 
lorenen Gemahl zu entfchädigen , eine Phoͤniciſche Goͤtterſage in ihre 
Sabellehre auf, daß Jupiter die Demeter geliebt und mit ihr eine Toch⸗ 
ter, Perſephone (Proferpina) erzeugt habe. Hes. Theog. gı2. — 

Mit ihrem Gemahl entzog man ihr aud) ihre Aeggptiſchen Kin⸗ 
der, den Horus und die Bubaſtis (Apollo und Artemis). Der ers 


habene Sonnengott Eonnte nicht mehr ein Sohn. des jungen muthe . | 


willigen Herbſtgenius feyn. Der: ftatt des Dionyfus zum Könige dee 
Sahres aufgeftellte Gott, nämlich Jupiter, war wegen diefes Berufs 
natürlich dev-Vater des Sommergottes und feiner Schweſter; fo wie er 


nothwendig auch Vater des Herbſtgottes ſeyn mußte. Dies wurde 


„mau Nah ‘es 


— 
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Bon der Beziehung aber, die Demeter (fie) ehemals zum Monde: - 
Batte,. blieb, Außer einigen alfegorifchen Zügen, nichts: übrig, als 
Anmahnungen von Schriftſtellern von ungleihen "Werthe Virgil. 


’ 


eorg.], 7, Dazu Serv, vergl. Macrob. Saturnal. 1, 18., und 


richtungen und zum Erkenntuſſe von Geſetz und Recht. Dieſe Wohl⸗ 
thaten verdankten ſie ihr aber auch ſo lebhaft und innig, daß ſie daͤr⸗ 


BE ;Pp. 241 ſag. ſo wie Creuzer Symbol, I. P- 258 fog, ate 
Ausg, aufgeſtellt. Mehrere Beinamen der Iſis ſiehe bei Gruter, 
Thes. Inscript, p. 8a. "10.12. 13.2. p,83.n.2. P- 84. u. 1. 
P- 312. n.5, P- 1065. n. ıı. Ä 2 | 
,, 4SMARVS „ı&, 1) ein Thebaner, der Sohn des Aſtacus Er 
toͤdtete beim Anfalle der ſieben Helden gegen Theben den Hippomedon. 
Apollod. IIl 6 3 U ee 
02). der Sohn des berühmten Eumolpus. Er, flöhe mit feinem 
Vater aus Aethiopien zu. dem Teghrius nad) Thracien, von da uber 
wieder : zurück nach Eleufis.. Apollod. III, 15, 14. Er iſt wahr⸗ 
ſcheinlich derſelbe Immaradu s, von dem Paus. I, 5, 27, 38 ers 
hit, daß. er im Gefechte gegen die Athenienfer geblieben ſey. X 
ISMENE, es, gr. Louévunm, 5% 2) die Tochter des Fluſſes Aſo⸗ 
ʒus. Mit ihr erzeugte Piraſus oder Hirus die beruͤhmte Jo, wie 
Apollod. }}, 4; 3: nad) einiger Meinung anfuͤhrt. TEN 
2) die Tochter deg Dedipus und der Socafta, die fonft auch Eur 
rygania genannt wird. Apollod. III, 6, 8. | 
ISMENIVS, ., 3) ein Beiname, den Apollo von feinem Tem: 
pel am Fluſſe Iſmenus unweit Theben führte, In dieſem Tempel 
War allezeit einer der Ichönften und angefehenjten Knaben, aus Iheben 
. Priefter, der von dem Lorbeerkranze, den er auf ſeinem Kopfe trug, 
Daphnophorus geheißen wurde. Pans. IX, 10. 
2) der Sohn des Apollo und der Nymphe Melia, von welchem 
der Fluß Iſmenus den Namen führen fol, Paus. ib. | 
ISMENVS, ;, gr, Zoumvös, ou; 1) der bekannte Fluß in Bbo⸗ 
tin. Er war dem Vorgeben nach der Sohn des Aion 
Diod. IV -- 


— 
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2) der ältefte Sohn Amphions und der Niobe. Apollo erſchoß 
ihn, Ovid. Met. 6, 224. Er ftürzte fi vor unleidlichen Schmer⸗ 
zen in den Fluß Cadmus, der von ihm den Namen erhielt. Plutarch.” 
de flur. © 2. Zu Ä | 


ISOCRATIA, ae, eine der vornehmften Amazonen, die Herku— 
les erlegte. Steph. Byz. v. Onßfas. 
ISSE, es, des berühmten lesbiſchen Stammhelden Macareus 
Tochter, welche Apollo in der Geftalt eines Hirten verführte. Ovid. 
Met. 6, 124. Bon ihr foll die Stadt Iſſa auf dev Inſel Lesbus den 
Namen erhalten Haben. Stepb. Byz. h. v. ie 
. ISSORIA. ae, oder Isora, ein Beiname, den Diana von.ihrer 
Verehrung auf dem Berge Afforion in Laconien führte:  Hes.. h. v; 
Steph. Byz. h. v. Nach Paus. Il, 14, 25. erhielt diefen Namen 
eigentlich die Eretifche Britomartis, weiche man am gedachten Orte 


x 


und zu Theutrone verehrte. S. Britomartis. ua, 
ISTHMIVS, ü“, ein Beittame, 7 Neptun von feiner Vereh⸗ 
tung auf dem Iſthmus bei Corinth erhielt. Ihm zu Ehren wilden 
audy dafelbft die ifthmifchen Spiele gefeiert.  Strabo. 8. p.‘'369. 
Paus, Il, 2 erzählt, daß Helius und Neptun über den Beſitz diefes 
Platzes ſtritten. Briareus entfchied den Streit zu Gunſten des 
leßtern. | Zn 
'ISVS, ö, gr. ”/oos, ov,.ein uneheliher Sohn des Priamus, 
Achilles nahm ihn gefangen, da er mit feinem Bruder Antiphus am 
Ida die Schafe hütete. Er gab dann beide gegen ein Lojegeld, los. 
Nachher z0g Iſus mit dem Antiphus im Krieg, und regierte den Bar 
gen von diefem. Dabei wurde er von Agamemnon erlegt. I1.XI, 301. 
ITALVS, „ der alte König der Oenotrer, oder, wie Thucyd. 
6, 2 will, der Sieuler, von dem Stalien den. Namen führen fol, 
Der Auslegungen-Über diefen Namen gab es [yon unter den Alten 
ſehr viele. Vergl. Heyne Exc. 21. zu Aen. Virg. I, 2.. Diony: 
ſius von Halicarnaß führt über diefen alten König verſchiedene Erzaͤh⸗ 
lungen an. Er foll ein Nachfolger des Morges gewejen jeyn. Seine 
Gemahlin ward Electra geheißen, und ihr gemeinfchaftlicher 
Sohn Romus erbauete nach einiger Vorgeben Nom. Dionys. J, 
2, 9. Andere erzählten dies letere von der Torhter Koma, ‚die 
Italus mit der Leucarta erzeugte.  Plut. Rom. ı. Noch mehr 
weiß ung Aristot. de Rep. 7, 10. zu jagen. Dach ihm war Italus 
derjenige, der die nomadifchen Denotrer zu einer gefittetern Lebensart 
brachte, ihnen den Ackerbau und Gelege gab, auch Syſſitia, oder 
öffentliche Mahlzeiten, unter ihnen einführte. Hyg. f. ı27 laͤßt ihn 
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„„., F[THACVS, gr. Td uxòc, ov, ein Heros von Ithaca. Man 
ſchrieb ihm zu, daß er nebft dem Neritus und Polyetor den fchönen 
‚Brunnen auf Ithaca grub.- Od. XVII, 205. : 75* 
UTHOMATAS, ae, ein Beiname des Jupiter , unter welchem 
derfelbe befonders bei den Meffeniern verehrt wurde. Er hatte feinen 
Tempel auf dem Berge Ithome. Es ‚gab eigene meſſenifche Fabeln 
vom Jupiter. Nach ihnen ſollten die Nymphen Ithome und Neda 
zuerſt den Jupiter auf dem gedachten Berge gebadet und auferzogen 
haben. Paus. IV, 33, Er | 
. IEHOME, es, f. vorigen Ariikel. Bu 
ITONE, es, die Tochter des Lyctius. Minos erzeugte mit ihre 
den Lycaſtes. Diod. IV, 62. 
‘ _ITONIA, ae, gr. )roniu, as; ein Beiname ber Minerva, den 
fie von einem ihver ‚berähmteften Tempel in der Stadt Itonus, oder 
Itona, welche in Theſſalien zwifchen Pherä und Lariſſa lag, fuͤhrte. 
Paus. I, 13. Dan glaubte, beide, Stadt und Tempel, hätten ihren 
Damen von dem Sohne des Amphictyon, Stonus. Phrrhus hing 
in diejem Tempel die Schilde der von ihm erfchlagenen Gallier auf. 
Man muthmaßt das Bildniß diefer Göttin auf einer Münze Vale⸗ 
rians zu jehen, wo fie in. völliger Ruͤſtung den aufgehobenen Wurf— 
ſpieß ſchwingt. ‚Eine fonft ſeltene Stellung. Fröhlig tentam. p- 330. 
| ITONVS, i, des Amphietyons Sohn. Er foll mit der Nymphe 
Melanippe den Bdotus erzeugt haben, von dem die Boͤotier den Na- 
men führten. Paus. 9, :ı. S. vor. Artikel. 0% 
ITYLVS, z, gr. "Zevdog, ov, der Sohn des thebanifchen Koͤ⸗ 
nigs Zethus und der Aedon, der-Tochter des Pandareus. Seine Mut 
‘ter brachte ihn in einem Anfalle von Wuth um, und ward darüber 
in eine Nachtigall verwandelt, die ihr Leid Flag. Od. XIX, 518. 
Nach der Erzählung von einigen geſchah d.efes aus Verſehen, da Ae— 
don die zahlreiche Nachkommenſchaft der Niobe, ihrer Schwaͤgerin, 
beneidete, und ſich daher vornahm, den juͤngſten Sohn derſelben zu 
erwuͤrgen. Sie gerieth aber bei der Dunkelheit der Nacht uͤber ihr 
eigenes Kind. cf. Schol. zu a. O. Od. Schol. Sophocl. Electr. 
107. Man muß bdiefen Mythos von dem unterfcheiden, was vom 
Itys erzähle, aber ſchon von den Alten mit diefer Fabel verwechſelt wird. 
ITYS, yos, gr. "Trug, vos, der Sohn. des Koͤnigs Tereus und 
der Prokne. Weil fein Vater der Prokne Schweiter Philomela ge⸗ 
ſchaͤndet hatte, wurden die beiden Schweftern einig, ihm -diefen feinen 
Sohn gefchlachtet vorzufegen. Da fie Tereus diefer Grauſamkeit we- 
gen verfolgte, verwandelten fie die Götter in eine Schwalbe und ach: 
tigall, den Itys aber in einen Fafan. Ovid. Met. 6, 620. Hyg. 
f, 45. Apollod. II, 14, 8. ©. Tereus, Mar rn 
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- TVGATINVS ‚‚;, eine befondere Gottheit der Stömer , we 
nad) August, Civ. D. 4, 11. der Ehe vorſtand un angerufen wı 
wenn man die Braut entkleidete, 


IVLVS, i, fo follte nach einer unter den ſpaͤtern Roͤmern 
gangbaren Dichtung der Sohn des Aeneas und der Creuſa, der 
Aſcanius genannt wurde, geheißen haben. Man beguͤnſtigte 
Dichtung, weil auf dieſe Art die auf den Thron erhobene Familie 
Julier ihr Geſchlecht von dem Aeneas abieitete. Woher Aſca 
dieſen Beinamen erhalten habe, daruͤber gab es unter den Alten 
reits mehrere Sagen. Vergl. Aurel Vict. de Or. Gent. om. 
und Heyne Exc. 8 zu Aen. L. 


IVNO, onis, gr. "How, uçq, tar der einftimmigen Sage ! 
‚die Tochter des Saturnus und der Rhea. Ahr Vater verſchl 
ſie nach ihrer Geburt, wie alle ihre uͤbrigen Geſchwiſter; ward« 
gezwungen, nach dem von der Metis erhaltenen Brechmittel, 
wie die uͤbrigen Kinder alle, wieder von ſich zu geben. Apollod 
2,3.2,2. Was den Ort, der Geburt dieſer Göttin anbela 
fo. eignete ſich beſonders Argos, Hom. Il. IV, 8. V, 908. Str 
IX, p. 413, und die Inſel Samos Apollon. I, 187. dazu Sci 
die Ehre zu, die Mutterländer diefer Göttin zu fen, Arkadien, 
überhaupt feine befondern 2 Mythen hatte, fo wie Corinth, ſchrieben 
daſſelbe zu: Diefe Sagen zeigen nichts anders an, als dies, 
‚man dort die Göttin zuerſt verehrt habe. Zu Samos ward 
Fluſſe Imbraſus ein, Keuſchbaum (vitex) gezeigt, unter dem G 
‚geboren feyn follte. Paus. VI, 4. Zu Erziehern der I 
machte man den Temenus, des Pelasgus Sohn, der fie’ am Fl 
Stymphafus erzogen haben foll. Paus. VIH, 22. Nad) andern wa 
Afterions Töchter, Eubda, Profymna, Kevin, ihre Erzieherini; 
Paus. I, 17. Andere nannten die: Horen; fo Olen beim Paus; 
Il, 13. oder wie Homer U. XIV, 201. . Ovid. Met. II, 527: 
Tethys und den Ocean. Juno ward die, Gemahlin Supite 
Heæyne zu Apollod. p. 11. Ueber ihre Verheurathung trug n 
fih mit einer doppelten Sage. Einmal verjeßte man dieſe Verb 
dung auf die Inſel Samos. Hier ſoll ihr Jupiter lange nachgeſtr 
haben. Als ſie einſt beim Spazierengehen von ihren Gefährten e 
| fernt fich auf dem Berg Thornax niederfetzte, erregte Supiter plößl 
ein großes Ungewitter. Mitten in demfelben ſtuͤrzte ein Kukuf, ı 
Naͤſſe und Kälte zitternd, fih zu ihren Füßen’ nieder. Juno’ glau! 
eine mitleidige Handlung zu begehen und ſchlig ihren Mantel ı 
das erftarrte Thier. Diefer Vogel war aber Jupiter ſelbſt, der fei 
wahre Geftalt annahm und fie zu umarmen füchte, auch, wenn 
diefe Umarmung geſtatten wollte, ſich mit ihr zu vermählen verſpra 
uno ging die Verbindung ein; der Berg erhielt davon den — 
Coceygius, Kukuksberg. uno ſelbſt aber führte feitdem einen S 
kuk auf ihrem Scepter. So Schol. Theoer. 15, 64. c£. Pays. 
17. Auch lass laͤßt Juno die erſten geheimen Freuden ee 
eis 
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an ohne Borwiſſen ihrer Xeltern in Jupiters Armen genie— 
en. 1. XIV, 245, Allein weit berühmter war eine andere Er— 
sählung, welche dem Jupiter und der Juno eine feierliihe Petr 
mählung zufchried, die auf der Inſel Ereta im gnoſſiſchen Gebiete 
unfern des Fluſſes Therene begangen worden ſeyn ſollte. Diod. V, 
72. Dieſe Vermaͤhlung, welche eigentlich deboͤs yuuoz genannt 
wurde, ward von mehrern Dichtern des Alterthums biſungen. Ins— 
befondere hatte eine Tragödie des Epicharmus diefe Vermahlunq zum 
Gegenftande. Auch der Athenienſer Alcaͤus fehrieb einen ieoor ya 
nos und der jüngere Pifander fing fein großes Werk von 26 Büchern, 
Bas er monixav Heoyaulor Nahnte, damit an, cl, Hesych’ ieoög 
yanos, und Wernsdorf zum Aten Bande der poet. min. p. 462. Die 
Götter waren bei biefer Vermaͤhlung insgefammt zugegen, und die 
Erde befchentte damals die Juno mit dem Baume; welcher die goidez, 
nen Aepfel trug, die-hierauf den Heſperiden in Verwahrung gegeben 
Wurden. — Die Ehe der beiden Geſchwiſter gerieth aber ſchlecht 
und ward mit unaufhoͤrlichen Streitigkeiten gefuͤhrt, zu denen auf 
der einen Seite die Eiferſucht der Juno, auf der andırn die Aus⸗ 
fhweifungen ihres Gemahls die Veranlaſſung gaben. Homer Richt 
eine vortrefſliche Schilderung diefer Ehe in feine Ilias XIV. 159 
— 360. und . XV, vom Anfange, ein. Juno, die Schutzoöttin 
der Griechen, wollte ihren vom Hector bedrängten Geweiheten gen 
helfen. Jupiter hatte. den Göttern alle Theilnabme an dem Kampfe 
unteriagt und hielt deswegen auf dem Gargarus Wache. Juno ſann 
auf eine Liſt, dieſe feine Vorſicht zu vereiteln und führte ſie jo aus, 
Sie jegte fich in vollen Putz und rufte dann die Venus aus der Vers 
fammiung der Goͤtter bei Scite. Dieſer erzählte fie, ‚fie habe ;jeßt 
vor, eine Reife zu ihren Pflegeältern Dcean und. Tethys zu thun, 
um diefe beide Eheleute, welche in Lineinigkeiten lebten, wieder mit 
einander auszufdhnen. Daher bitte fie die Venus um den Gürtel 
der Liebe und des Verlangens, womit fie Götter und Menichen bez 
fiege. Venus gab ihr denfelben, und mit dieſem umgürtet, eilte fie 
‚nach Lemnus hinuͤber, wo fie den Schlaf unter moncherlei Veriprer 
Hungen beredete, den Vater der Götter in Schlummer zu wiesen, 
Dann-eilte fie mit ihm hin auf den Gargarus. Der Schlaf nahm 
in der Geſtalt eines Vogels feinen Eis auf einem Baum Juno 
‚aber nahete fih dem Jupiter. Bei ihn gab jie diefelbe Reiſe vor; 
von der fie bereits der Venus gefagt hatte, Jupiter aber fuc-te fie 
mit der Beredſamkeit eines zärtlichen Liebhabers zu einer Umarmung 
zu bewegen. Jupiter 309 über fid; und die Göttin einen dichten Mer 
bel. Sie genoſſen der zärtlichften Freuden, die Erde lich Biumen 
um fie her. aufſproſſen, und Jupiter entfchlummerte in dei Armen 
der Juno. Sogleich fehickte die Göttin den Schlaf zum Neptun, daß 
er nun deh Griechen beiftehen möchte: Jetzt fiesten aud) dieſe. Aber 
Jupiter erwachte, ſah fich betronen und warf der Kuno uhter Dros 
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mert und dann durch den fürchterlichfien Sturm den Herkules auf. 


die Inſel Los verjchlagen habe. Apollodor. Il, 7, 1. Damals 
habe er ihr die Hände gebunden, und fie am Olymp aufgefnüpft, 
weder Götter noch Menſchen hätten ihr helfen fönnen *). 

koͤnne es ihr wieder ergehen, Juno entfchuldigte fich aber‘, und At 
piter ftellte die Sachen wieder her. — Hieher gehören alle die Ge 
fohichten, wo Juno als ;Verfolgerin der Ah ihres Gatten 
auftritt. Sie ließ die Latona über den ganzen Erdboden von ei⸗ 


nem Drachen verfolgen und beſchwor die Erde, jener nirgendg auf 


fi) einen Platz zum Gebären einzuräumen, fo weit fie von der Sonne 


beſchienen wiirde. Lucian. Dial. Deor. 19. Sie hielt dann aud 


die Geburt derfelben auf. Eben fo verzögerte fie die Gchurt Ver 
Alemene ganzer fieben Tage lang. Ovid. Met. 9, 292. Die 
Bediente der Alcmene, Salanthis, aber, durch deren Lift Alcmene 
endlich gebar, fchleifte fie bei den Haaren umher und verwandelte fie 


‚in eine Wieſel. Ovid. Met. g, 317. Semelen brachte fie durch 


ihre liſtige Ueberredung dahin, daß fie fi vom Jupiter zufchwören 
ließ, er wollte ihr in göttlicher Geftalt beimohnen, und damit jelbit 
ihren Untergang beferderte. Apollod. Il. 5, 3. Die In eine Kuh 
verwandelte Jo trieb fie durch eine Furie, das iſt in einer Raſerei, 
in welche fie diefelbe fiürzte, auf dem ganzen Erdboden umber, (Ovid. 
Met. 1, 725.) und ließ den Sohn derfelben von den Cureten ſtehlen. 
Apollod. U, ı, 3. Die Calliſto verwandelte fie in eine Bärin. 
‚Ovid. Met. II, 474. Vergl. Apollod. Ill, 8, 2. Dazu Heyne 
p. 264. Wie die Mürter, fo verfolgte fie auch die Sehne. Dein 
Bacchus legte fie von feiner. früheften Geburt an Hinderniffe in 
den Weg. Das Haug feines Erziehers, des K. Athamas, rich 
tete fie zu runde, Den Bacchus feldft ſtuͤrzte fie mehrmalg in Ra— 


ferei. Apollod.lIl, 5, 1. dazu Heyne p. 231. Noch mehr er⸗ 


wies fie fich als eine Feindin **) des Herkules, den fie nicht nur 
um die Vorrechte der Erſtgeburt in feiner Familie brachte und damit 
die befchwerlichen Arbeiten zuzog, fondern auch fonft Icbenslang vers 
folgte. Schon in der Wiege machte fie mit zwei, über ihn gefchicften 
Schlangen den Verfuh ihn Hinzurichten, In der Folge ftürzte fie 





*) Doh half ihre Bulcan, der dafuͤr vom Jupiter aus dem Himmel 
geworfen ward: Apollod. 1, 3,5. 
”) Die Idee von einer eiferfühtigen und zaͤnkiſchen Suno 
in jteter Oppojition gegen die Baſtarte Jupiters iſt, da-fie ſchon 
in den Herakleen und in den Homerifhen Gedichten (I. V, 592, 
IV, 250 fgg. XIX, 95 fgg.) vorkommt, fehr ali, und verdantt 
ihre, Entftebuna der Ntner litt a 
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ihn verſchiedene Male in Maferei. Selbſt die Arbeiten, welche ſie 
ihm zugezogen hatte, verhitterte ſie ihm. In eine der Amazonen 
verkleidet, wiegelte fig dieſe gegen ihn auf. Dann zerſtreuete fie wies 
der die Rinder, die er dem Geryon abgenommen hatte, durch das 
weite Thracien hin. Apollod. I..5, 10. Allein auch außerdem 
mußten mehrere Perſonen ihre gehaſſige Gemuͤthsart empfinden. Den 
Thebanern ſchickte ſie das Ungeheuer, Sphinx genannt, zu, weil 
behihnen Herkules war geboren worden. Apollod. III, 5, 8. dazu 
Heyne p 4242. cf. Schol.; Phoen. 1748. Den Tireſias bei 
raubte fie des Geſichts, da er, wie fie vorgab, nicht zugeben wollte, 
daß in den Freuden der koͤrperſichen Liebe der groͤßte The:l dem mann— 
lichen Geſchlechte zu Theil; werde. Apollod. ill, 6.7.. Die Ge⸗ 
mahlin des Drionz-S ide, welche fich für fchöner hielt, als Juno, vers 
ſtieß ſie deswegen in den Tartarus. Apollöd. h 45:3. Den Dre 
tiden-dagegen, welche ſich auf ähnliche Art gesen fie. vergingen; 
ſchickte fie eine fürchterliche Raferei zu, Apollod. IL, 2, 1. 2. dazu 
Heyne paaaa. c&-Virg Ecl: 6.48 f. Auf gleiche Weiſe vers 
folgte, fie. auch, den Pelias und befärderte darum die. Fahrt ver Ars 


‚gmauten. Apollod. I, 9, ib. Uebrigens war. fie eine geſchworne 


Feindin der Trojaner; in dieſer Geſtalt ſtellt fie alſo auch Virgil 
gegen die Ueberreſte der Trojaner unter dem Aeneas auf, gegen den 
fie zu. ſeinem Untergange beſtaͤndig Partei macht — Wie aber 
Juno gegen andere eine eifrige Verfolgerin war, ſo fand ſie auch 
wieder ihre Feinde. In dem Streite der Goͤtter mit ven: Giganten 
griff ſie beſonders Porphyrion an und hatte ihr bereits ven 
Schleier abgeriſſen, als Jupiter und. Herkules noch ihre Vertheidiger 
wurden. Apollod. I, 6, 2. Auch unter den beiden Aloiden ſtrebte 
Ihr Ephialtes nach. Und: da fie: ſich in den Streit miſchte, den 
Hetkules mit dem. Geryon hatte, ſchoß ihr. der, fo. oft von ihr ver⸗ 
folgte, Herkules einen aͤußerſt ſchmerzhaften Pfeil in die Brut. Ku 
V, 392. of. Tzez. ad. Lyc. 49. Wir gehen von den Thaten der 
Juno zu ihren Kindern über, Dieſe waren-szebe, Ilithyia, Mars 
und Bultan. Die drei Erſten ſchreiben ihr Hesiod. .©. y22: und 
Apollad. I, 3, ı als Kinder zu, die fie mit dem Jupiter zeugte, 
Ovid dagegen Fast. V, 229 erzählt uns, fie habe den Mars, durch 
das bloße Anrühren einer Blume gefchwängert, geboren‘. Eben ſo 
gewiß nimmt auch Homer. Od. VII, 3ı2 den. Vulcan als ihreit 
und Jupiters Sohn an. Hesiod. ©, 657. und. Apollod. I, 3, 5; 
laffen fie aber. denfelben ohne Zuthuung. eines Mannes gebären. „Eine 
andere Selbjtgeburt, welche der Nun zugefchrieben wird, ijt der bei 
fannte ungeheure Rieſe Typhoeus oder Typhon. Erbittert dar 
über, daß Jupiter die. Athene aus feinem Haupte gebar, beklagte ſich 
Juno bei allen Göttern und beſchwor fie, ihr aus fich ſelbſt einen‘ 
Sohn gebäven zu laffen, der. mächtiger ſeyn ſoilte, ats Jupiter Die 
Erde bewegte ſich; Sun nahm dies für ein guͤnſtiges Zeichen: at. 
Von Sutnd an enthielt fie ſich aller Gemeinſchaft mit- ihrem Ges 
mahl, und lebte auf ihren Lieblingsplaͤtzen auf _—. fie denn 
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endlich den ungeheuern Typhoeus zur Welt brachte. Eine Erzähfumg, 
welche offenbar eine uralte Nachbildung der Fabel von der Geburt 
der Minerva ift. &ie liefert Hom. H. in Apoll. 307 — 363. -- 
Juno hatte eine durch ganz Griechenland ausgebreitete Verehrung. 
Ein Hauptfis ihrer Verehrung war Argos, wovon fie auch 
Argiva genannt wurde. Der Urfprung diefer Verehrung ward in 
die graueften Zeiten von Griechenland gefetzt; und die Arkadier datir⸗ 
ten daher ihr Alterthum, dafi fie behaupteten, fie wären noch vor der 
Ankunft des Mondes nad) Griechenland ein Volk geweſen, oder, 
wie fie es ausdruͤckten, älter als der Mond, Das erfte Bild derfelr 
ben war aus Birnbaum, und Eallithoe, (eine Perfon mit der Jo) die 
Tochter des Piras oder Piranthus, die erſte Priefterin der Göttin. 
Bergl. Heyne z. Apollodor. I, ı, 3. Det Tempel diejer Goetin 
‚Fand zwifchen Argos und Mycene und war beiden Städten gemein: 
ſchaftlich. Hieher verfertigte auch Polyelet feine berühmte Juno Ars 
giva, welche aus Gold und Elfenbein beftand. Die Goͤttin war: fir 
zend auf einem Throne mit dem Zepter in der Hand und das Haupt 
mit einer Krone bedeckt vorgeſtellt. Auf der Krone ftanden die Kor 
ren und Grazien, auf den Zepter faß der Kukuk; im der Hand 
trug fie einen Granatapfel, eine Hierogiyphe der Fruchtbarkeit bei den. 
Alten. Neben ihr fand Hebe. Die Argiver zählten nach ihren 
Priejterinnen ihre Jahre. Ihre Fefte, die jährlich einfielen, wurden 
Heraͤa genannt. Dabei wurden auch feierliche Spiele, unter andern 
eines gegeben, das man yulxcog Ayay nannte. Der Sieger erhielt, 
wenn er einen feftgemachten ehernen Schild abreißen konnte, dieſen 
Schild nebſt einem Myrthenkranze zur Belohnung. cf Pind. Nem. 
10, 41. ibi Schol, Paus U, 17. Die KHeraa wurden auch zu Sur - 
mos und Xegina gefeiert. Eben fo ale und berühmt war ihre Vers 
ehrung zu Samos, wovon fie Samia, auch von dem Fluſſe 
Parthenius oder Imbraſus, an welchem fie geboren feyn ſellte, Im⸗ 
brafia oder Parthenia genannt wurde. Von dem Tempel, 
welchen die Göttin zu Samos hatte, vergl. Herod. HI, 60, Einen ' 
andern berühmten Tempel hatte die Goͤttin am See Stymphalus in 
Arkadien, welchen ihr ihr Erzieher Temenus ertauet’ hatte, Sie 
ward hier als die erwachfene uno Telia oder Adulta verehrt. 
Zu Corinth verehrte man die Juno Bunaͤa, deren Tempel ein 0% 
wiſſer Bunus erbauet hatte; zu Sparta eine Aeg ophaga, in des 
ven Tempel zuerſt Herkules Ziegen geopfert haben follte; zu Sichon 
eine Juno Alea, der Adraſt den Tempel errichtete, da fie ihm 
bei feiner Sucht von Theben behuͤlflich war; zu Athen ward ung 
als Eheſtandsgoͤtti Gamelia verehrt. Arkadien hatte einen Tem» 
pel der "uno Chera oder Vidua, welchen ihr Temenus erbaucte, 
da fie ſich einft vom Jupiter trennte; Laconien einen andern der uno 
Hyperhiria, der Flußbaͤndigerin. ‚In Elis ward fie befonders 
unter dem Namen Ammonia verehrt. Inter dem Pr - 
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nen weiblichen Geſchlechts, wobei ledige Mädchen. vom zartem, mitt: 
lerm und völlig erwachſenem Alter in einer Kleidung , welche der der 
Amazonen glich, zur Wette hiefen und fechszehn Matronen Schiedg? 
richterinnen waren, Die Siegerinnen erhielten einen Kranz von 
Delzweigen, Paus, V, ı6. Nicht weniger Tempel hatte die. Juno 
in Italien, zumal da fie bier Häufig mie einheimifchen Göttinnen, der. 
Feronia und andern, verwechfele wurde. Ein Haupttempel von ihr 
fiand zu Larinium in Unteritalien, ungefähr eine deutſche Meile von 
Eroton, von dem fie Lacinia hieß, So gab es einen andern urs 
alten Tempel: von ihe zu Ardea in Satium, und andere berühmte 
Tempel eben daſelbſt zu Gabii umd Lanuvium, von denen fie 
den, Namen erhielt. Die Juno zu Sanuvium wurde eigentlih &o- 
Tpita genannt. - Zu Kom ſelbſt hatte fie ihren Haupttempel zugleich 
heben dem. Supiter-und der Mikerva auf den Capitol, , Eben daſelbſt 
ward ſie aber auch noch unter andern Namen verehrt. Auf dem aven⸗ 
tiniſchen Verge ſtand der Tempel der Juno Regina, unter wel: 
chem Nomen fie als Sänderbeherrfcherin angebetet wurde, Diefer 
Dienſt war fehr alt und kam aus Veji nach Rom. Eine andere Be; 
nennung, unter welcher Juno in Nom angebetet wurde, war der 
Name Moneta. ‚Sie verdankte ihn gewiſſen Warnungen welche 
man derſelben zuſchrieb. Rom hatte mehrere Tempel dieſer Gettin. 
Da bei dem erſten derſelben auf dem tarpejiſchen Huͤgel nachher die 
Muͤnze angelegt wurde: jo leitete man unter den ſpaͤtern diefen Na: 
men von der Erfindung der Münze ab. Davon aber wiſſen die äls 
tern Schriftſteller nichts. Don einer andern Begebenheit aus der 
Roͤmiſchen Geſchichte, die zum Gluͤcke der Roͤmer bei einem wilden 
Feigenbaume ausfiel, erhielt Juno den Namen Caprotina. 
Als Befoͤrderin der Geburten ward Juno bei den Roͤmern unter den 
Namen Lucina und Lucetia genannt, weil das Kind, wie man 
glaubte, durch fie- dag Licht der Welt erblickte. Als Befürderin der 
Chen nannten fie die Griechen Samelia, Zygia, Zeuxidia, 
die Roͤmer aber, beſonders in Ruͤckſicht gewiſſer Hochzeitgebraͤuche, 
Pronuba, Juga, Jugalis, Jugatina, Cinxia, Domis 
duca, Snterduca, Unxia. — Eine uralte bewaffnete Yung 
verehrten die Sabiner. unter dem Namen € uritis. Eben fo alt 
war auch der Tempel der Juno. € upra in Picenum. Bonit wird 
auch Juno von ihrem Vater häufig Saturnia genannt... Dies find 
die vornehmften Beinamen diefer Göttin. Man jehe übrigeng die eins 
jelnen Artikel nach und vergleiche Voss. de Theolog. gentil. II, 26. 
P. 432 qq. -Die Begleiterinnen ber uno waren die Nm: 
phen, die Grazien und Horen. Unter den Thieren waren ihr die 
Pfauen, die Gaͤnſe und Kukute geheiligt. — Unter den Monaten 
widmete man ihr in Kom den ganzen Junius und alle erſte Fa - 
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Ideal noch nicht ganz gebildet hatte, ſodann die Zeiten des durch Por 
ſycletus und Praxiteles vollendeten, und am haufigſten in Coloſſal⸗ 
ſtatuen ausgepragten deals, endlich die Zeiten, wo man Bortraitg 
in Jůnoniſchen Gejtaiten idealifirte , wie unter den Kaiſern geſchah. 
Die Vorſtellungen der aͤlteren Zeiten laſſen ſich auf drei Haupiclaffen 
bringen. a) Die Samiſche Ehemutter auf Münzen. Die Ver⸗ 
ſchleierung, die vom Hintertheil des Kopfs herabfließt, und die theils 
Bis an den Hals heraufſteigende, theils die Arme aud) noch einwik⸗ 
einde faltenreiche Drapirung ſtammt aus jenen altern Bildwerken 
im Tempel zu Samos. So erſcheint fie noch auf der Capitoliniſchen 
runden Brunnenmindung (puteal) mit den zwoͤlf Göttern im Mus 
Capitol. T. IV. tab. 22. Bergl. Meyer Anmerk. zu Winfel 
manns Werten Th. III. p. 403 fgg. Der aufivarts gezogene 
Mund, der mehr als freundlich iſt, die lärglichen, gegen die Naſe 
gefenften Augen und überhaupt das Seradlinige, Steife der Glieder 
und des Gewandes, das Charakteriſtiſche der Figuren des alten Stiis 
iſt hier nicht zu verkennen. Vergl. auch Winkelmann Monum. ine⸗ 
ditin, 6. Üebrigens iſt wohl zu bemerken, dag auch auf ſpaͤteren 
Dentmälern die Juno Pronuba in dem am Sinterfopfe herab⸗ 
gehenden Schleier, obgeich ſonſt ganz der Eleganz des beſſern Stils 
angemcflen erfcheint. Wintelmanns Monum. inediti n. 110. 
Zoega B;ssiril. Distrib. IV. n. XXH, d’Hancarville T. II. pl. 
189. Auf Rdn, Münzen trifft man die Juno Pronuba jtets mit dem " 
herabhängenden Schleier. b) Die Argiviihe Schildtraͤgerin. Bon 
Argos ſelbſt haben ſich zwar feine Borjtellungen der. Art erhalten. | 
Aber im ganzen mittlern und untern Italien ward bieje Göttin auch 
verehrt, wo theild größere Marmorbilder, theils Eleinere Brongen 
inter dem Namen der luno Sospita oder Lanuvina eihalten find, 
die alledem .alten Stil angehören. 0) Andere Boritellungen, bei | 
welchen es unentfchieden Bleibt, ob die gefunfene oder noch nicht auf 
ihrer Höhe ftehende Kunst die Schuld der Mangelhaftigkeit und des 
Uebertriebenen trägt. Hieher gehoͤrt eine kleine Bronze im Museo 
Kirker. F. 1. Tab, IV. mit dem hochgethürmten Diadem auf dem 
Kopfe und den zwei Hälften des Granatapfels in beiden Händen, 
eine ſeltſame Miſchung der ſpaͤtern Argiviſchen und der Laͤnuvini⸗ 
ſchen Zune. | | | 
Erſt Polyeletus ſchuf das Ideal der Juno, die Juno Regina 
(vergl. Heyne Auctores formarum p. XXVIL), wahrſcheinlich 
nach dem einzigen Homeriſchen Beiwort die farrenäugigt 
(Bowrıs, die großäugige , Piutarch. Quaest. Graec. p: 299- 
vergl. Varro de R. R. II, 6.). Das große gewölbte Auge, das er 
ihrem coloffalen Antlig anſchuf, mußte fid) die andern Theile des Ge: 
ſichts ſelbſt anbilden, und damit alles uͤbrige in Einklang gebracht 
werden. Man denke, wieviel der Grieche aufs Auge fegte Aesch. 
Agam. 427. künius de piot. vet. 111,4. p. 179. Eben datum ſuch⸗ 
ten die großen Vildner ihre Coloſſe durch einarterr = ee 
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Boͤttigers Andeutungen p. 87. Den Augapfel lich marı 
Aber in coloſſalen Bildern tiefer liegen, weil fonft bei hervorſtehenden 
Augen in der gehörigen Entfernung fein Effect durch Schatten Härte 
hervorgebracht werden können. Man mwölbte die Augenbraunen mehr, 
am größere Augen zu befommen, und ließ aud) den Stirnknochen 
über den Augen etivas ftärfer hervortreten. Auch die Augenlieder 
und Wimpern find bei der Juno weiter geöffnet, und mit weitgeoͤff⸗ 
neten Augen blickt die Himmelskönigin. Die erhabene Stirn wird 
über ein Drittheil von dem feingebögenen, nicht eben kunftreich. geleg: 
ten Haupthaar umfreifet, wodurch das reizende Eirund aller ſchoͤnen 
Idealkoͤpfe beftimmt wird, fo tie die aͤchte Quadratur der Nafe die 
Harmonie der obern Theile vollendet. Aber diefe Majeftät, Pracht. 
ind Größe wurde durch die Lieblichfeit des Mundes und Kinnes ges 
mildert. Homer nännte Juno die Lilien armige. Dies verfol⸗ 
gend, entbloͤßte der Kuͤnſtler, der ſchon den Schleier ihr vom Kopfe 
genommen hatte, auch ihre Arme, indem die mit Agraffen zufammens 
gehefteten Oberärmel des Gewandes (des yırav ayıorog) die ſchoͤnen 
ſchlanken Arme zeigten, in welchen Propertius 1, 2, 58 einen Vers 
sleihungspunfe feiner Cynthia mit der Juno finder. Hierzu kom⸗ 
men noch die Drapetien im größten Gtil (Max. Tyr. Diss. XIV. 
T. 1. p. 260. Reisk.), fo tie überhaupt die Eeufche Werhällung 
Analect. T. Ik p. 202. V. Heyne Commentatt. Gott. T. X. 
p- 105. Eins Anderte Praxiteles, und dies gehörte num zur fiehens 
den Form. Statt des Kranzes, auf welchem die Horen und Grazien 
tanzten, gab er ihr ein Diadem, wo namlich ein Kopfband (aurvd) 
vorn eine fteif emporftchende Erhöhung erhielt, die man aud) wohl 
einer gewiſſen Aehnlichkeit mit der Schleuder wegen opsrdorn nannte 
Visconti Pio-Clement. T. IV. p. 7. Böttigers afenge: 
mälde II. 87... E83 wurde in der Folge aus Gold: gemacht und mit 
Scmelzarbeit in Blumen, mit Perlen u. f. w. geſchmuͤckt, wobei 
Man die Achnlichkeit mit der pyramidalfsrmigen Erhöhung der tragis 
ſchen Maske auf dem Scheitel nicht uͤberſehen kann. Dies foges 
hantıte Diadem der Juno wurde aber auch andern Statuen, der Ve⸗ 
nus Urania, der Ceres, der Proferpina u. a. gegeben. | 
Den Idealcharakter der hohen Götterkönigin erblicken wir am 
reinften in dem Coloffalfopfe der Ludovififhen Juno, vordem 
in einer Vertiefung beim Eingang in den Garten der Villa Ludevifi, 
jet aber in einem Caſino befindlih. Man erblickt Diajeftät und 
Schönheit durch die höchfte Ruhe und göttliche Selbſtgenuͤgſamkeit 
ausgedrückt. Vorzüglich imponivt das Thronmäßige der Naſe, 
imd als‘ eine befondere Zierde des Kopfes iſt der Zefton zu bemerfen, 
der unter dem Diadem die Paare umſchließt, und verlängert gedacht 
werden muß, mm en — 
Kite 
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kurs, Köhler Journal für Rußland Th. J. p. 344. Ihre Haare 
ſind blos uͤber der Stirn in einen ſchmalern Streifen abgetheilt und 
in dem Nacken in einem Knoten gebunden. Die Erhabenheit der 
Zuͤge iſt auch hier unverkennbar, obgleich ſie durch den Mangel. des 
Diadems etwas in der Erhabenheit verliert-- ‚Sn der Billa Ludo— 
viſi find noch zwei coloſale Junokoͤpfe und ein dritter über Lebende 
größe. Der legtere iſt ſehr lieblich und hat die Pronuba vorgeſtellt. 
Hinter dem Diadem liegt ein. Schleier über dem. Haupte. Ein aͤhn⸗ 
licher im Musee Napoleon T. I. ph 5. Auch in Florenz findet 
ſich ein Kopf über Lebensgroͤze von-hobem Charakter. - Im: Pallaft 
Barberini iſt ein Fragment eines coloflalen, Kopfes, und fo aud) im 
Musco Capitol. unbeachtet, aber von unihäßbarer Schönheit. Daß 
die Körper von allen dieſen Kipfen verloren gingen, befremdet um fo 
weniser, da die großen Marmorblöde ſelbſt noch im 16. und 13. 
Jahrhundert in Rom mit unglaublicher Barbarei zu Eleinen Arbeiten 
verbraucht wurden. Aus der guten Griech, Zeit hat fi) gar Feine 
ganze Statue der Juno. erhalten, wohl aber-ein. Relief auf einem 
Barberiniichen Kandelaber im Pio- Clement. T. IV. tav. 3. Des 
vaticanifhe Pallaſt in Nom verwahrt unter andern eine co⸗ 
loſſaliſche Statue, welche unter, die ſchoͤnſten Bildfänlen von 
dieſer Goͤttin gehört, wiewohl auch ſie ſchon unter den Kaiſern ver: 
fertigt worden zu fenn fcheint. Sie fignd ehemals im Pallafte Barz 
berini, Kopf und Gewand find ausnehmend ſchoͤn, beide Arme aber 
modern. Eben daſelbſt findet man aud) die ſogenannte Juno La: 
nuvina, Sie iſt mehr der Seltenheit als der Schoͤnheit wegen merk⸗ 
würdig, Arme und Beine find neu und nach einem Vasrelief in der 
Villa Pamfili erganzt. Das Ganze bedeckt eing Ziegenhaut, deren 
Kopf nach Art eines Helms über das Haupt dev Gattin gezogen ift. 
"Die Ziegenfüße find auf der Bruſt zuſammengebunden. Dieſe Stas 
tue fland ehemals im Padajte Paganica. Berge. Welder Zeit 
fhrift p. 358. Es gibt in dieſem Pallafte aud) zwei andere Juno— 
nen, die aber den gedachten bei weitem nicht gleich fommen: Die 
ſitzende Juno ebendaſelbſt, welche einen Knaben ſaͤugt, hält man 
für eine Venus Genitrix; allein es ift die Juno als Mutter darger 
ſtellt. Wie die fpäteren Aegyptiſchen Mythologen häufig die den Ho⸗ 
rus ſaͤugende Iſis vorftellien, jo verfuchten altgläubige Griechen und . 
Roͤmer dies aud) mit der uno, Winkelmaun Morum. ined. n, ° 
14. Mus, Pio- Clem. T. I. t. 4. Winkelmann halt dies Kind 
für den Bacchus Paus. IX, 25, Daher die Milchſtraße Eratosth, 
Calaster. 44, Hygin. Astronom. ]l,43. Analecı. T, Il. p. 202. 
n. CCLIV, Allein Boͤttiger nimmt es für Mars, weil die 
Börde der Darftelfung feine. andere Auslegung erlaube, Auf den 
Munzen der Kaiferinnen Lucilla, Mammaͤa, Salonina u. f. w.-deus 
tet, die Goͤttin die ein = mir een ET 160 
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YIL p. 100. vergl. p. 288. 419. Doc) bemerkenswerth ift auch 
die Juno, weiche aus dem Pallafte Ceſi nach der Sammlung des | 


Capitols gebracht worden üft, eines der beiten Stücke diefer Samms 


ı tung: Das Gewand daran it von ausnehmender Schönheit und das 
Sanze liefert die Schönheit des reifern Alters. Die eine Bruſt, 
beide. Arme und der eine Fuß find modern, In der Villa Bors 
shefe zu Rom ift eine Juno, die aber mehr eine Venus zufeyn fcheint, 
Winkelmann hält fie. des Diadems halber für eine Venus Urania, 
Montfaucon T. 1. P. IL LU, c. 5. 3 Wie erfhien aber 
Juno auf dem , Capitol als Beifigerin (maoedgog) des Jupiter? 
Nach den bekannten Münzen Adrians, Antonins u. ſ. w. wo alle 
drei Capitoliniſche Götter neben einander, figen, zu jchließen, war es 
eine von hinten gejchleierte Juno, alfo.Pronuba, Velata. Unter 
dem Schleier erfcheint oft auch noch das Diadem. In dieſer Geitalt 
heise fie bei den Roͤmern auch) Regina, und hält eine Palera in der 
echten, das Scepter in der Linken, auch auf Kaiſermuͤnzen. Mus, 
Pio- Clem. T,]- tav. 3. Da neben dem im Jahre Noms 40g ges . 
weiheten Tempel. der Juno (Liv. VII, 28.) auf dem Capitol die 
Münze war, fo, findet man auf Denarien der Familie Carifia und 
Plaͤtoria einen hinten verjchleierten Kopf. mit der. Umfchrift Salutaris 
(aljo. Sospita) und den Werkzeugen zum Geldprägen, welches alfo 
die Juno Moneta iſt. Vergl. Eckhel Doctr. Nam. V. T. V. p. 
365. Stieglig Verſuch antiker Muͤnzſamml. p. 163... 
‚Zur dritten Claſſe der. Zunoftatuen gehören die zur Juno dea⸗ 
litten Portraitfiguven Roͤmiſcher Kaiferinnen, und die durch Reſtau— 
ration und falih aufgeſetzte Köpfe zweifelhaften Tıonfe. Eine der 
geachtetften Junoſtatuen, die Capitoliniſche Juno, etwas unter Les 
bensgröße Mus. Capitolin. T. IL tab. 8. wird von einigen Ken: 
nein doch nur für gine idealifirte Porträrfigur gehalten. Weit unbe: 
zweifeiter iſt dies der Kal mit der in den erhaltenen Theilen ſehr 
ſchoͤnen Florentiniſchen Juno im Mus, Florent. T. Ill. tab. 2. und 
mis der Kleinen Franzöfifchen aus Penteiifhem Marmor Musee Na- 
pol. T. 1. pl. 6, Biele Tronke Sunonifcher Statuen. find als Ce 
208, Veſta u. ſ. w. vejtauriet worden. Durch moderne Köpfe und ana 
dere Zuſatze verunftalter, werden fie nur mit Behutfamfeit der Juno 
zuruͤckgegeben werden koͤnnen. Hierher gehören. in den, Marbres 
de Dresde n. 88. u. 92.. Wir, find. in allen diefen Darfiellungen 
zunaͤchſt Boͤttiger gefolgt in der Mythologie der Jung 
p- 147 fgg. er En 
Wir wollen nun noch fehen, welche Erklärungen man von dies 
jem fo wichtigen Mythus verjucht hat... Kanne Myth. p. 73—81. 
Here war; wie Zeus, ſchon Gottheit durch Belebung der Nas 
tur geworden, und der Naturgeiſt in der lebendigen. Luft. geweſen. 
Ro grenzte ihr Gebiet au das des Zeus, fig wurden. Schiveiter 
amd Bruder, und jo wie. Pelasger noch Ehen zwifchen Brüdern und 
Schweſtern jchloffen , fo vermählten fich: auch. Zeus und Here. Auch) 
war. in jenge Bedeutung Here Mutter des Hephaiſtos, wie ſchon 
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die Sprache aus den Zeitwoͤrtern des Wehens, des Brennmend 
als abgeleitete Formen gab. ° | u Te 
Aber als Here zur freien herrſchenden Göttin ‘geworden war, 
verlor fie, wo nicht fehon bei Pelasgern, doch in dem immer größer 
werdenden Götterftaate der Hellenen, ihre phufifhe Bedeutung, - ihr 
phyſiſches Gebiet in dem ihres Gehnählg und: blieb nichts als feine Ge? 
mahlin. Denn daß fie donnert D. XI. 45, ift kein Ueberreſt mehr 
von ihter alten phyſiſchen Herrſchaft; fie kann dies als Gemahlin 
— wie Pallas es kann, als ſeine geliebteſte Tochter, die ſich mit 
tihres Vaters Waffen zum Ktiege ruͤſtet, und der, nach Heres eige⸗ 
ner Klage, der Vater alles zu thun erlaubt, was ihr gefaͤllt. Der 
Regenbogen mochte wohl fruͤher als Lufterſcheinung für fie, wie für 
Zeus 11. XVIL, 447. XI. 27., das Mittel-gewefen feyn, den Mens 
fchen ihren Willen fund gu thun, wie auch Ihe Name mit dem ihrigen 
verwandt zu ſeyn ſcheint; aber-als Perfonifitation -ift fie Ichon Botin 
an Goͤtter und Menfchen und Dienerin für Götter ‚überhaupt, und 
fteht bei Homer fo wenig in befonderem Verhaͤltniſſe zu Here, daß fie, 
als dienende Gottheit überhaupt, ihrer Segnerin Aphrodite. den Wa: 
gen Anfpannt. U. V. 335; Eben ſo wenig-waren es. früher, da 
Here und Zris in phnfifcher Beziehung zw einander ſtanden, die Bun: 
ten Farben des Negenbogens geweſen, die den Pfau zum Lieblings? 
vogel der Here gemacht hatten (ſ. Herrmanns Mythol. ır Theil.), 
fondern er wat dies als prophetifcher Vogel geworden, der durch ſein 
Geſchrei die Veränderung der Luft ankuͤndigt. Denn in dem engern 
Shrterfreife der Inſel Samos war Here wohl länger. eigene Herr: 
fcherin der Luft geblieben, als im Götterftaate des Olympos, und 
dann waren die nachher fo berühmten Pfauen der Inſel CAthen. XIV.) 

auf derfelben, wo nicht einheimifch gewefen, doch früher durch Mo 
genländer aus Afien dahin gekommen, als yach Griechenland ; und 
vielleicht ſchon da, als die Dardanifhen Pelasger aus Arkadien mit 
dem Kultus der Here und des Zeus dahin Famen. — Endlich ift der 
Mythus vom vieläugigen Argos, den Here zum Wächter der von 
ihrem Gemahle geliebten Jo feßt, wohl älter als Homer, wie das 
Beiwort des Hermes ASoysuporrng lehrt, aber er hat fchon Eeinen phye 
fiihen Sinn mehr, fondern rein faktifchen.: Here verfolgt die Jo 
fhon als eiferfüchtige Gattin; Argos iſt nicht der geftirnte Himmel, 
fordern er hat als Mächter taufend Augen, wie die Hekatoncheiren 
als ftarfe Niefen hundert Hände, und feine Verwandlung in den 
Pfau ift erft ein Werk der fpätern Metamorphofe, welche, den Stoff 
für die Verwandlung der Thiere im den Mythen fuchend, ihn zu der 
Metamorphofe des Vogels mit dem hundertäugigen Schweife nicht 
fchieklicher fand, als in der Mythe vom vieläugigen Argos, da er Vo⸗ 
gel der Here und diefer Heres Wächter war. ‘ | 
>= ee a nee dee 
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wenn ſle erzurnt auf dein Throne ſich bewegt / den Olymp erſchüttert 


il. VI, 199, daß fie ſelbſt den Helios gegen ſeinen Willen in Den 
Okeanos zurkekichieft, damit der. Tag.früher ende I: XVIL 239, 
die'ganze. Art, wie fie Zeus Planen zuwider handelt und wie jie ihre 
Anſpruͤche auf jeine Trelle geltend zu machen ſucht ze. , find die Be⸗ 


wege ihres Vorzuge vor den‘ uͤbrigen Goͤttinnen, die ihr ‘bei der grös 


hern Liebe ihres Gemahls zu diefen, und bei dem ehelichen Ueber druß 
an ihr ſelbſt immer blieben. 
nd üßperes Charakter war die kalte Wuͤrde und Zuͤchtigkeit einer 
Gemahlin und Mattone si das Bild einer Griechiſchen Hausfrau, 
die wohl eiferſuͤchtig ft Aber die Nebentweiber (madAuxides) des Gat⸗ 

ten, die ihm fait morgenländifche Sitte und Herkommen. geftatten, 
Aber weicher: eigene ehellche Untreue wide als Verbrechen” angerechẽ 
Her werten. Denn; wie von Seiten des Weibes alle Rechte der Che 
in den Rechten der’ Liebe beſtehen, ſo behält. umd behauptet nınges 


kehrt der Mann immer jene, wenn er dieſe auch ſelbſt aufgegeben hat⸗ 


Zeus ſtraft daher den Ixion, der Angriffe auf ſeine Gattin gemacht 


hat, eben ſo als Gemahl in Behauptung ehelicher Rechte, wie er nis, 


Geliebter aus Eiferſucht den Beguͤnſtigten ſeiner Nebengattin, Ber 
meter, ſtraft. Sitte der Zeit und Nation verſtattete alſo der Here 
kein Mittel, auf dem Wege ber Eiſerſucht ſich ihren. Gemahl allein 
zuzueignen, und ſo verſucht ſie alle uͤbrigen der eigenen Eiferſucht, 
die aber alle die verkehrten ſind, da ſie nicht aus Liebe, ſondern als 
Gattin eiferſuͤchtig iſt. Sie bleibt immer zuͤchtig, unverwundbar von 
Aphroditen unter allen Goͤttinnen, außer Pallas, Artemis und Ge— 
ſtia, allein ihr Herz (Uymmn. in Vener.), und kalt weiſt fie Ixions 
Anträge zuruͤck, aber wiederum nicht aus Treue und Liebe, oder, um 
durch Treue ihren Gemahl teen zu machen, fondern weil durch Sitte 
des Volks Kälte und Ehrbarkeit ihr Charakter geworden iſt. Alle 


ihre Kinder find daher die Früchte des Chebertes — Hebe, Eileis 


thyia, Ares und Hephaiſtos. ; 


u Dephai 2 
den des Feuers eigener Erfindung verdankte. Aber ein an⸗ 
derer Mythus hieß ihn Sohn der Here allein (Theog. 922. cf. 





Uynin. in Apollin. 315:) nicht In den Armen Zeus, aber auch feier | 


nes andern Gottes erzeugt. - Diefer Mythus, vielleicht kein anderer 
ls der Homeriſche ſelbſt, harte fic) nicht in der. Mythologie des grö⸗ 
Fern: Goͤtterſtaates gebildet; aber er wurde, als er. in fie übergegans 
gen war, in Zufammenhang mit einem andern aus demſelben gebracht, 
aͤmlich nun gebar Here in Hephaiſtos einem Sohn ohne Zeus, 
ebenfalls aus Eiferfücht, weil er ohne fie eine Tochter , die Pallas, 
dus feinem Haupte geboren harte, und fie wollte ihren Sohn eben fo 
it keit ausruͤſten, wie. Zeus feine Tochter (Heſiod. i. o.). Als 
‚ten Apollodor erzaͤhlt belde Myehen noch außer dieſem Zuſammen⸗ 
Hanse, und fo-muß fie auch Ber. Dichter gekannt Haben, hash welchem 


Hedhaiſtos mit der Art-dns Haupt des Zeus ſpaltete, damit er Pals 


"lag gebaͤre (Apollodor). 


war Sohn der Here und des Zeus, Überall, wo man 


- 


f 
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Da alſo in Heres ehelichen Verhaͤltniſſe zu Zeus dae Bild der 


Ehe in griechiſcher Sitte überhaupt lag, und in keinem Verhaͤltniß ei⸗ 


ner Goͤttin zu ihrem Gemahl jo ſehr als in dieſem, jo wurde, als 
jede Beziehung des buͤrgerlichen Lebens eine Funktion für einen: Gott 
wurde, Here die Goͤttin der, Ehe, und. Eheſtifterin. As. 
ſolche heißt ſie zuerſt bei Pindar Nem. X.3a (und nach ſeinen Schol. 
auch bei Nejhyius) "Hon Tehsiu (Schol. yanjke, Lüyıe, luno Pro 
nuba) d. h. cigentlich, Here als Jungfrau, die das: Ziel der Diane 


barkeit erreicht hat, Denn die Gottheit iſt innner ſelb ſt, was. des 


Menfch in einev Beziehung auf.fie ift, in der fie. Einfluß. auf Ihn has 
ben foll. Here als Vorfteherin der mannbaren Jungfrauen iſt alſo 
ſelbſt mannbar, oder im Kultus. der Piaseenfer mannbar , und vers 
Jobte Braut (Tedsia und yuupsvonucrg)tie.fie fich mit Zeus vermähr 
len will, anf den daher auch dies Beiwort uͤberging: denn in. Arka⸗ 
dien wurde er ald Zeus rekerog verehrt. An Sparta hieß fie ale Ehe» 
fifterin Aon Apgoöire,.der die Spartaniſchen Mütter Geluͤbde für 
die Verheirathung ihrer. Töchter thaten. Aber fehon in der- Mythos 
logle (bei Homer und Heſiod), die ſie zur Mutter der Eileithyia 
Geburtshelferin) machte, muß ſie ſchon Goͤttin ‚der Ehen geweſen 


vr | 


Pr ae 
So untadelhaft fie ald Gemahlin Zeus war, fo unbefchelten und. 
züchtig machte fie jener Kultus als Jungfrau vor der Vermählung, 


als Hon reAsie und da fie Gattin Zeus und im Cultus zugleich Zunge: | 
frau war, fo vereinigte legterer in Argos beides in einer heiligen: 


Sage (koyas ünodönzog dx zeherijg.Pausan.), nach der ſich Here 
jährlich im Quell Kanathos badete und von neuem ihre Jungfrauſchaft 


erhielt, Aush veranlaßte jene Idee des Kultus wahrfcheinlih bag‘ 
dichteriſche Beiwort der Infel Samos: Parthenia und den etyer ' 
mologishen Mythus, Here als Jungfram habe ſich, um den Verfol⸗ 


gungen Zeus zu entkommen, auf dem Kotkygiſchen Berge in einem 
Auftuf verwandelt. Und auch dieſer Mythus ging in die Neligiom 


über, wenigſtens gab man einen Vogel auf ihrem Scepter für einen. 


Kuttuk aus. Ganz anders aber. ließ einheimiſche Sitte Here als 
Jungfrau auf Samos handeln. "Hier harte fie, wie die Samierin⸗ 
nen ſelbſt, lange vor der Ehe mit Zeus in Verſtaͤndniß gelebt und 


ſelbſt Hephaiſtos ſchon geboren, und dieſen Mythus muß ſchon Homer 


gekannt haben: denn nach 1. XIV, 295. umarmen jih Here und 





Zeus auf dem Ida einmal wieder, fo fenrig wie das erfiemal, da Ne, 


in Liebe ſich vermiſchend, ind Bette gingen, vor ihren Eltern verborgen 
(pikavs Andorrs toxijeo), wenn dies micht vielmehr einen zweiten 
Stun hat. 


= Roses a meilten narchrt ut 


N 
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Wie bei Zeus 16, ;'fb eigneten ſich Auch bei Here die Orte, wo 
fie verehrt wurde, ihre Geburt, Erziehung und erfien Schieffale zu ; 
* die Einwohner des alten Stymphalos in Arkadien machten den 

tammbelden Temenos, Sohn des Pelasgos, zu ihrem Erz 
zieher ze. Aber die Dichtkunſt entfernte fich Hier vom Lokalmythus: 
Homer machte Okeands und Thetys zu Pflegältern der Here 11. XIV; 
302. in Hinſicht auf jene, weil fie ältere, oder; als Götter des 
Meers, fanfteren, wohlwollenden Charakters waren, und Olen in 
Hinſicht auf Here’s Schönheit Tieß fie von dem Horen erziehen, 
* . Doch über einen To weit verbreiteren wichtigen Mythus, der noch 
dazu jo vielfeitig erfcheint, muͤſſen wie auch die Anfichten vernehmen, 
die uns die Juno von Seiten ihrer Bedeutſamkeit im Sternendienft 
kennen lehren. Wir wollen deswegen Hug p. 120 fan. hörem Here 
oder :Yun'o ſtanimt nach dem Urtheile Herodors” Il, 50. (Apollom 
Rhod. I, ı4. Diönys. Perieg. 534, Pröpert. H, 21. 13.) von den 
Pelasgern. Sie ward Supiters Gemahlin, Kinigin der Götter ; aber 
diejer Vorzug berdunkelt ihre andern Eigenfchaften fo fehr, dag wir am 
beften thun, bei ven Römern anzufangen , welche ihre Vorfiellungen 
auch von den Pelasgern erhätten haben, (Denn die Vejenter, von 
denen die Roͤmer die Göttin entnahmen, waren wie die Faliscer 
von Pelasgiſcher Abkunft, die den Dienft der Suno zu Argos erlernt 

tten. ‘Liv. Hist. V, 21.22. Diönys. Halicarnass. S, 21, Bet 
den Nomifchen Dichtern nun finden wir zu unſerer VBerwunderung, 


daß Kuno und Diana) uns und Droferpina (Perſephone) and) Heeate jo 


fehr in einander fließen, daß man die Umriſſe derſelben nimmer erkennen 
kann. Ste iſt bei CaAtu! XXXIV, 13 fgg. Luna oder Mondgöttin, dann 
Trivia, wie Hecate, und Lucina, was die Römer bald von Diana, 
bald von Suno jagen (Plänt.-Aulul: IV, 7, 11. Terent, Adelph, 
IH. 4, 41. Cic. de N. D. Il, 27. Dantı hieß fie au) luno Stygia, 


: Averna und luno inferna : Stat. Theb, IV, 526.27: Spon. miscell, 


erüd. antiqu. Sect. III. n. 18: p- 80: was feldft wieder ald gleich? 
bedeutend mit Proferpina erklärt wird. Virgil: Aen. VI, 158—42. 


{ih Ovid. Metamorph. XIV: 114. Im Heraͤon, unferh vom Pelasgis 
2 Shen Mycene, war fie als Proſerpina, figend- auf einem Throne, in 
:= einer Hand den Sranatapfel, in der andern den Herrſcherſtab, und 


Zws 
—8 


— 


ran ihrem koͤniglichen Haupt Schmucke die Grazien und Horen in erz 
habener Arbeit. So jah fie Paufanias, der in Hinſicht auf ben 
Granatapfel fagt: das ift ein geheimer Sermon (Lehre), den; ich 
«. unberührt laffe Paus. U,.17. Indeſſen erkennen wir daran dod) die 
: Derfephone (Proferpina), die wegen des Genuſſes dieſes Apfels auf 


einen Theil des Jahres dem Gott der Unterwelt zugehoͤrte. Mit 


der Hecate konnte man ſie noch als Juno Novella vergleichen, wie 


fie monon Nora Monlidaæ B:iG ö - 22 en Mio: 


A u NN 
heiße fie bei den Römern Iuno, was jung und neu bedeute, u 
mit den. neuen Mond zu: bezeichnch; ſodann Lucina).der ſchei 
"Mond, weil die Göttin auf die weiblichen: Zufaͤlle und Geburesjd 
zen, gleich dem Monde, einen wohlshätigen Einfluß habe. Auıi 
ten fie den vollen Diond- für ſehr büfreich zur Erleichterun 
Geburten. — rs nee a ETF! 
WMit Ruͤckſicht auf die drei Miondesgeftalten ſcheint die A 
ſche Erzaͤhlung abgefaßt zu ſeyn, welche uns; Pauſquias aufbeı 
Hat. Temenos, des Pelasgos Sohn erbauete der Juno dici 
pel zu Stymphalos, und machte fie unter eben ſo viel. Benenm 
bekannt: den erſten, wo fie noch ein Mädchen war, errichtete 
unter dem Namen der. Jungfrau; den andern als vollendetes | 
als fie fih mit Jupiter vermählte; aber den dritten, wo fie: fid 
Jupiter fchied, und nach Stymphalos kam, eubauete er Jun 
Witwe: Paus. L. VIU. a2. - en. a iR 
Als Witwe nämlich ver fie ſich, und iſt nicht leucht 
Mond. Wie der Mond immer erſcheine, in allen ſeinen Zuſt 
iſt fie feine Eigenthümerin, und folglich die Göttin des: ganzen: 
nates. Wir belehren uns daraus, daß fie. eine. der früherten | 
heiten war, und verehrt wurde, bevor.die Fabel: die Geiſter 
vervielfältigt hat, denen- fie die verſchiedenen Zuftände des; M 
zur Aufſicht anvertrauete, — 
Zufällig kͤnnen wir. bemerken, daB auch: die Lanuviniſche, 
gehoͤrnte Juno, eine Lichtgottheit war. Zu Samos hatte man U 
liefprungen, welche die Mondherrſchaft der Juno beurkundeten. 
den Münzen dieſer Inſel hat fie gemeiniglich den Scheffel- der D 
ter auf dem Haupte; aber auf einigen Münzen liegt der geh) 
Mond unter ihren Füßen, anzuzeigen, wag ihr. unterthan: ift. 
Zu Sparta drückte man ähnliche Erinnerungen durch. die 
Bennungen aus, bie man. der Juno gab, wo. man die Aphrodite ii 
vereinigt dachte und fie als Aphrodite Hera verehrte *). 
Aphroditen, oder für gleichbedeutend mit ihr, feheinen fie alle, jen 
Bolten zu haben, welche ihr den Morgenftern zueigneten , deſſen 
fis einft von vielen der fyprifchen Göttin zu Gunſten der Junt 
fig gemacht worden iſt. Timaeus Locr. de anim.' mundi tn ji 
Werfen. Plat. L. X. p. a2. Zweibr. Hygin, Astron, poet, 
Apulej..de mundo’ p. 252. Zweibr, - | — 
Aus Allem dem ſehen wir wohl, was ſie einſt bei den Pi 
gern geweſen iſt, von denen fie die Griechen empfangen haben. 
bei anwachſender Menge der Goͤtter und Gbttinnen, die von meh 
Seiten in Griechenland. eindrangen, worunter es auch an Mond 
heiten nicht mangelte, konntt man Juno leicht dieſes Berufs entla 


weis 


4 
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”) Spanheim, In ‚Callimach. hym. in Dian, ‚adv. 304: hat eine m; 
ber, Samier. Defannt gemächt, auf der bie Juno den gehort 
Mond unter Ihren Fuͤßen bat, und einen kleinen Mond als Ha 

ſchmuck traͤgt. — rn 


I. s 


Es geſchah auch wieklich wozu mehrere Urſachen beitrugen. Man 


mußte Ordnung in dieſen Goͤtterſtaat bringen, uͤber ihre Verrichtungen, 


Verbindungen und ihre Verhaͤltniſſe gegen einander ausſprechen und 


verfügen. Jund würde dem Jupiter als Hausfrau zugetheilt, ver⸗ 


muthlich weil ſie beide Altpelasgiihe Gottheiten waren. Jupiter ift, 


wie es fiheinet, in der erfich und urfprünglichen Worfiellung der Dons 


nerer geweſen; es mußte alſo uno eine anverwandte Bejchaftigung 


Sr 


übernehmen, um der Idee, die man von ihrem Gemahle hatte, mehr . 


u entſprechen. Sodann war Apollo Sonnengott; neben ihm hatte 
die Ehefrau des -erften der Götter nur einen untergeordneten Rang, 
fo lange fie Mondgoͤttin blieb, mas offenbar unſchicklich iſt. Endlich 
hatte man. der Mondgättinuen: genug, um. Apollo eine an die Seite 
zu ftellen‘, die feinem Alter angemeflen war. Welch einen Kreis der 
Thaͤtigkeit konnte man num der Gemahlin des Gottes anwelfen, wel: 
her die Wolken verfammelt und den Donner empört; ſollte nicht auch 
fie einen Antheil..haben an den janfteren Erjcheinungen diefer Art? 


Dazu bereitere fogar ihr bisheriger Beruf, einen fehr natürlichen 


Uebergang. Die Einwirkung des Mondes auf unjeren Dunſtkreis 


war leicht bemerkbar; es mußte bemerfbar werden, daß fih mit den 


Lichtesveraͤnderungen die Witterung bald trübe, bald erheitere, und 
folglich diẽ ungleichen Zuftände derjelben an die Mondeswechfel gebuns 
ben feyen. Hier hatte fie nun ein Gebiet von Verrichtungen, in dem 
fie ſich an ._. Gemahl anjchloß: darin waltete fie muͤtterlich, 
nährte und bi 

auf Here wird fie, ohne mehr einen Theil am Monde zu habın, gez 


priefen als die Iuftgeftaltige, die den lebennährenden Odem den Sterbs 


lichen reiht; die als Gebieterin. des Regens und Windesrnahrerin 
alles hervorbringt, was über die Fluch in ſchwebender Bewegung 
hinrauſcht. Orph. hymn. XV. — Br — 

Allein, fragt man, wenn ſie eine pelasgiſche Gottheit iſt, wie 
kam ſie ſodann zu den Karthaginenſern, und wurde in Libyen ver⸗ 
ehrt? Es iſt, was uns die Dichter ſagen, nicht einmal zweifelhaft, 


daß ſie dieſe Stadt ſogar dem teizenden Samos vorzog. Virg. Aen. 


l. ı2. 16. Horat. Il. Od. J. 26. Allerdings; aber wenn die Pe— 
lasger felbft diefe Göttin anfänglih von den Phönikiern befommen 
hätten? Das it auch der Fall; fie nannten ihre Juno, jo wird es 


wenigftens von den tyrrhenifchen Pelasgern gefagt, Kypra, oder ky⸗ 


priihe Göttin. Strabo L. V. 166. Casaub. ; ©ie hatten fie folgs 
ih aus Kypıos damals befommen, als die Fabel des Adonis noch 


nit befannt war, und iiber alle Mondgeftglten nur noch eine einzige 


Sortheit Sorge trug. Daher hatte Juno aud den Morgen: und 
Abendftern zum Geleite, weil fie urfprünglich die Kypria iſt, welcher 
er angehörte. Die Juno von Karthago war aber diejelbe ; fie war 
Aſtarte, welche zu Byblos und Kopros fanft und huldlaͤchelnd, zu 
Karthago, nach) der Sinnesart des Volkeg, einen herrijchen und flren; 
gen Charakter angenommen hat. Ein Kircheiivater, der noch von 
den Nachkommen der Karthaginenſer und ihren libyſchen Unterthanen 


Idete am Leben fort. In dem orphiſchen Lobgeſange 


m" 


: \ tr‘ [ 
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glaͤubige Scharen um feinen Lehrſtuhl verſammelt ſah, und gut 
auch, obſchon jelteher, als wir wuͤnſchen möchten, über ihre er 
Bemerkungen macht, verfihert uns diefes. Es tit Fein Bede 
Tagt er, daß Juno von dem Punijchen Volke Aftarte genantıt 
Augustin. Quaest. in Indices L. VI. XVI. Hier haben 
alfo wieder die phänitifche Göttin des Mondes, die nachher zu B 
und auf Kypros mit Adonig vermählt wurde, und von Tyros mi 
Flüchtlingen an das Africanifihe Ufer wanderte, wo fie zu Kart! 
deſſen Geihichte fo viele Beweiſe eines düfieren Blutes tiefert 
freundliches Lächeln ablegte, und fi) nad) dem Geiſte des V 
betrug, dem fie hier gebot. | | 
| Schon wieder hatten alfo die Griechen zum zweiten Mal 
hämliche Göttin auf zweierlei Wegen erhalten: hold und mit 
Baben der Liebenswürdigfeit von den Bewohnern bes Enprifcher 
landes; und dann ernſter und mit einer feierlihen Gemuͤthsſtimm 
von den Pelasgern. Aber fie verfiigten mit beiden anders, nach 
A ihrer Fabellehre, und nach der Richtung ihrer Einbildu 
raft. | J N | 
Wir fügen nun noch die Bemerkungen Boͤttigers in 
Mythologie der Juno p. 8ı fag bei. Da man fi in 
Sonne immer das männliche, im Monde das weiblihe Prinzir 
dachte, und diefe natürlich aud) als Mann und Frau vermählte 
war auch fehon lange vor dem Eretenfiihen Zeus und der Eret 
fhen Hera, d. i. vor der neuen Olympiſchen Sötterdynaftie, auf 
Griech. Inſeln und Küftenländern ein König und eine Königin 
Himmelsbeherrſcher betannt, wovon man den König fr der 5 
mit dem Zeus (Jupiter), die Königin mit der Hera oder Fı 
verglich. So fteht in der Compilation des Philo von Byblus, 
' doch unftreitig- alte Phoͤniziſche Ueberlieferengen zum Grunde lie 
eine Aſtarte die Größte und ein Zeus Demare 
neben einander bei Euseh. Praep. Evängel. I, 10. So thron 
Bambyce oder Hierapolis in Tölefprien beim Lucian de Dea $ 
e; 31. eine männliche und weibliche Gottheit im innern Heiligthu 
der eine, ganz dem Zeus ähnlich, ztoifchen Stieren, die andere, 
Eucian fowohl hier alsin andern Stellen (c. 1. v. 16.) mit der X 
vergleicht, ziwifchen Löiven. Hier wurden alfb die zwei grüßen Sy 
Phoͤniziſchen Naturgoͤtter, Bel und Aftarte, offenbar mit Zup 
und Juno verglihen. Vergl. Über Lucian und- diefe DVerwedhiel 
der Phoͤniziſchen Urania mit der Griech Juno, die alfo in die Ur) 
des Pelasaifhen Griechenlands hinaufiteiat, Heyne de Sacerd 
tio Comanensi p. 108. 113. Comment. Gotting T. XVI. X 
liegt. in der alten Hieroglyphe der Jungfrau, die durchs M 
ſchwimmt (der Sidoniſchen Furopa) nichts anders als eine Arde 
tung, wie Sonnen- and Monddienſt durch die fegfahrenden Phi 
zier verbreitet worden. So geb es alfp eine Darjirllung des Mo 
bes als Phönizifcher Urania, Himmelsfdntgin, die von je 
mit der Himmelskonigin Juno auch in Ihrem durch Meſopotami 
ut 


| "ii 8: 


und Perfien iverbreiteten. Dienft verglichen wurde. "Plutarch. Crass. ' 
c, 17. Artaxerx. c. 23;.Helych. T. J. v. BnAsng. Vols Idolo- 


jätr, II, a1. (Das Griech. Selene, der Mond, oder Helene 
iſt mit Beltis, Belone einerlei). Natürlich war alſo in dem alten 


Nhönizifch „Griechischen Cultus die Venus Urania (Pausan. I, 14.) 


und die Jung vollig eins, wohin auch alle bewaffnete alte Venus: 
bilder "gehören; deren Pauſanias fehr viele namhaft macht, 3. ©. 


I, 23. Daher auch in Laconien. eine eigene Hera Aphrodite 


Pausan. 11[, 13. 


Jahrhunderte nach dem.Untergange des alten Tyrus und Sir 
don danerte der Phönizifche Sonnen» und Monddienft noch im Toch: 
terſtaate Carthago fort. Herddot. IV, 188. Dem Himmelsfönige 
(Moloch, Saturn) verbrannten die. Carthager Knaben. Aber die 


Himmelstönigin, ‚Urania, Dea (:oelestis, blieb ihre Hauptgottheit 
(Herodian. V, 6 T.;1l. p. 186, Irmisch.), und felbft nad) Zers 
ftörung Carthagos war fie die hoch verehrte Schutzgoͤttin der an feine 


Stelle getretenen Römischen Eolonie, Die Römer nannten diefe Mond« 


göttin der Carthager fehr richtig Juno, denn urfpränglich Hat Diana, 


Sana, Juno, nichts als den Mond in der aͤlteſten Roͤmiſchen Sprache 
bezeichnet (Macrob..I, 15. Selden de Diis Syr. Synt.II, 2. p. 248: 
Voss. Idololatr. Il, 25.), und was war ihnen Juno Lucina anders 
ald die Mondgottin, die im ganzen Alterthume der Geburt vorftand ? 
Freilih wird van den Roͤmiſchen Dichtern die Hellenifche oder Kapito- 
liniſche Juno damit verwechfelt. Horat. Od. ll, 1... 00. 


Wurde nun die alte Mondgdttin Juno durch ein Batyl Cheilir 


sen Stein, wie der Stein mit der Nabelgeftalt zu Paphos) oder 
durch ein Thierfymbol (eine Kuh) und als ſchon menfchliche, Seftalt 
untergelegt wurde, wenigftens mit einem Stierkopf gebildet (dies letz⸗ 
tere jagt die Tradition beim Philo aus Byblus, in Euseb, Praepar. 


Evang. 1,,1o. wenn. es heißt, daß Aftarte mit einem Stierkopfe die 


Welt durchwandert habe); fo erkennt man auch leicht den Sinn der 


Wanderungen der Jo, der großen Nationalgoͤttin der Phönizifhen 
Seefahrer. Wo diefe landen und den Dienſt diejer Göttin mirbrin 


— 


gen, dahin geht auch die Irre der Jo (Aeschyl. Prom. v. 680 — 


855. dazu Schuͤtz IV. Excurs. p. 185. Ganz anders erſchien in 
ſpaͤtern Zeiten, beſonders durch die Vermiſchung der Affyrifd: Ph: 
niziſchen Mondgöttin mit der Allegorie der großen Naturmutter , der 
Erde, in Phrygien und im gebirgigen Binnenlande von Kleinafien, 
die eigentliche Sprifche Goͤttin. Statt des Monde trägt fie 


höchftens noch Strahlen als Abzeichen über der Stirne, da wo fie: . 


nicht mit der beliebten Mauerkrone geſchmuͤckt ift. Webrigens ift fie 
nun ganz eine thronende Eybele, mit Löwen. Macrob. Sat. I, 25. 
Lueian..de Dea Syr. c. 32. Zu Hieropolis ward fie ſchon durch 
allerfei Atseibute ein wahres Signum Pantheon. Eine feltene 
Münze von Hieropofis unter dem Kaifer Alex. Severus (Neumann, ' 
Num, ined. T. II. Tab, III, a. fielle die auf zwei Löwen figende 
in der Rechten das Scepter,, in des Linten den Spinnrorfen haltende 
Zweites Theü. F 
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Syriſche Juno vor. Ihr genenüber fit der Syriſche Jupiter auf 
zwei Stieren, zwiſchen beiden auf der Spitze eine Panierniſche CLu- 
cian, c. 35.) die Semiramilche Tanbe. Auf Roͤmiſchen Kaiſermuͤn⸗ 
zen reitet dieſe Coelestis der Karthager auf einen! Seelöwen. Eckhel 
D.N.T. Vil. p. 183 sq., vergl. Apulej. Metam. p. 112. 

Jupiter und Juno in der Griechiſchen Theogonie als Kinder der 
Rhea, und entweder beide vom Saturn verfchlungen oder die letzzttere 
vor den Verfolgungen des Vaters zum Dcean und der Tethys ger 

bracht (IL XIV, 201 fg.), wo fie erzogen wurde, fönnte frei alle 
goriſch an die Ernährung der Luft (der ſtoiſchen Juno Cic. Nat. D. 
JI, 26. daſ. Davis)! durch den Urſtoff des Waſſers, durch den Dreas 
nus (pater rerum Virgil. Georg. IV, 381. Sext, Empir. X, 314. 
Sturz Empedocl. p. 209 fgg.) erinnern, went nicht Philoſopheme 
dem Homerifchen Sänger. fremd geweſen wären. Zeus heivanhete, 
nach der älteften Aſſyriſch-Perſiſchen Sitte (Lucian. de Sacrif.c. 5. ° 

offenbar eine myftifche Bermählung des Sonnengottes mit der Mond 
gettin), feine Schwefter, und fo erhält der Herr (herus) die Herrin 
(hera) zur $rau. Die Cretenfer zeigten noch) unweit Cnoſſus den 
Ort, wo Jupiter mit der Juno fein Beilager gefeiert haben follte. Dio- 
dor. V, 27. 

Da die Bewaffnung in Erz durch die in Creta zuerft geſchmie⸗ 
deten und gebrauchten Schuß und Trugwajfen ald ein charakteriſtiſches 
Merkmal der neuen Olympiſchen Goͤtterdynaſtie, die von Creta aus⸗ 
ging, anzuſehen iſt; ſo erblicken wir auch die aͤlteſte Griechiſche Juno 
mit einem Schilde, und mit einer Lanze und Aegide an der Bruſt. 
Ihr war auch das Schild (chy peus Argolicus) geweiht. Dod) ſcheint 
die Vorftellung der gewaffneten Herrin weniger in Sriechenland, wo 
fie fi) mehr als Matrone zeigt, als an den Küften Staliens, wo 
Altgriehifhe Sitten fih am längiten erhielten, beibehalten worden . 
zu ſeyn. Dort erfcheint die Laciniſche Juno am Meerbujen von Tas 
rent befchildet (ömäunjua Lycophr. Cass. 614. 858. Heyne 
zu Virg. Aen. I, 16.) ber die berühmeefte unter allen ift die zu 
Lanuvium feit den früheften Zeiten verehrte Juno Sospita ober 
Sispita (alfo urſpruͤnglich die vettende Lucina, Mondgöttin. 
Sprengel’s Geſchichte der Arzneifunde I, 286. 2te Ausg.) mit 
ihrem durch den heiligen Drachen jährlich erneuerten Heilsangurium 
Propext, IV, 8. Böttiger in Sprengels Beiträgen zur 
Gefchichte der Medizin. St. 11. ©. 178 fgg.) Vielleicht war 
die von den Sabinern fo heilig verehrte Juno Curitis eins mit 
diefer Fanuverin. 

Kuno, fagte man aud, war auf der Inſel Samos gebor 

on. hen “ Frmnoldienit, und 
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Ä Nah Samos Fam durch Phoͤniziſche Colonleen der Dienft der 
Syriſchen Mondgöttin, daher dieſe Inſel in der Vorwelt Parthe- ' 
nia, die Jungferninſel, hieß. Spanh; zu Callim. in Del, 43. Aber 
auch hier. trat fpäter die Eretenfische Herrin, die Juno, an die Stelle 
der Mondjungfran, die aber ihr Necht noch fort behauptete, Nun 
war aber doc) Juno dort geboren, und verheitathet. Wergl. Heyne 
zu Pindar. Olyaıp, Vi, 152. Pausan, VII, 4. VIII, 25, Die 
ganze Sage vonder Geburt unter cinem Agnusſtamm (Keufhlam) 
bezieht ich wohl auf das uralte Bild der Göttin auf Samos, dag . 
nichts als ein Kopf auf einem Eorbartigen Weidengeflechte aus Vitex 
oder Keufchlam geweſen feyn mag. Vergl. ein Fragment des Meno: 
dotus bey Athenaeus XV. p..672. T. V. p. 447. ed. Schweigh. 
"und Varro bei Lactantius ], 17. —— 
Jene Syriſche Himmelskoͤnigin hatte als Erzeugerin aller Les 
bendigen in den Vorhoͤfen ihres Tempels Buͤffel, Loͤwen, Adler, alle 
gezaͤhmt und der Göttin heilig. Lucian. de D. Syr. c. 41. Dafs 
en fand alfo im uralten Phoͤniziſch-Cariſchen Tempel zu Samos 
tatt, 
Unter andern auslänbifchen Thieren brachten die Phoͤnizier auch 
‚den prachtvollen Indiſchen Vogel, den Pfau, dahin, und da diefer 
feiner Pracht und Seltenheit wegen am meijten gefiel, auch feines ge: 
firnten Schweifes wegen der Himmels: und Sternentönigin am 
meiiten befreundet ſchien, fo wurde er uun ihr eigentlicher Lieblings⸗ 
vogel. Vergl. Bochaft Hierozoic, I, 20. c. 136 fg. Il, 16. 
e. a2 f. Bon Samos fam er zuerft als eine koͤſtliche Schauluf, 
die man nur am Neumond für Geld in Athen jchen lich, ins übrige 
Griechenland. Camus zu Aristotel, T. Il. p. 608, Voß my 
tholog. Br. 1, 14. p. 115 fog. Der heilige Pfau trat nun 
auf mancherlei Weife in die Mythe und den Tempeldienſt feiner 
Göttin. Doc) weiß die frühere Fabel, ſelbſt Apollodor, noch nichts 
von der Entitehung deffelben aus dem Blute des vieläugigen Wächters 
der Go, Wir finden diefe Erzählung zuerft auf dem Körbchen der Eus | 
. topa beint Möschus II, 58. Mit dem Adler am Throne Jupiters 
erſchien denn auch der Pfau am Throne der Juno. Die Capitoliniz 
ſche Juno aber hatte die Gans (die fonft auch der, Iſis heilig war) 
als Begleiterin Piutarch.. de fort, pop. Rom. p. 325. C. Cic. pro 
Rose. Amer. c. 20, — 
Die Entwilderung der rohen Menſchheit kann auf keine Weiſe 
wirkſamer von ſtatten gehen, als durch Trennung des Heiligen vom 
Profanen und Stiftung der Ehe Horat. Ars Poet. 396, Perizon, _ 
au Aelian. V. H. VII, ı. Nur durch heilige Scheu konnte der- . 
Inſtinkt gebändigt umd die Grundveſte alles Völferwohls, die eins 
fache Ehe, ( Monogamie ) geftiftet werden. Götter jtellten durch _ 
ihre eigene Vermaͤhlung den finnlichen Anbetern am lebendigiten die 
Weihe der Ehe (ro.reAos) dar (Supiter und Juno). Götter 
heiligen und ſchuͤhen mit dem Ackerbau audy die Ehe (Teres legifera, 
Wpnogsgag). Auf heiden Wegen wird die ” ein Särrament, 
N on "nt i- 72* Jr 
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Aber auch in beiderlei Ruͤckſicht iſt die Herrin Inno die S 
und Vorſteherin der Ehen, einmal von Samos aus die weil 
(Teils ) dann aber aud von Athen aus die bindende ( 


Juga). . 
-  Wahrfcheinlich von Creta aus kam die Sage vom Vermaͤl 
* fefte des Zeus mit der Hera über Carien und die Joniſche Küfi 
Samos, 'wo fih nun die jungfräuliche Mondkoͤnigin in die ver 
Himmelskoͤnigin verwandelte. Schol. zu I. X1V, 296. p 
Vilois. Prieſter und Dichter fhmückten nun Brautbewerbu 
Vermaͤhlung in eine heilige Hochzeitfabel aus (iegog yciuog), 
verfchiedenen Orten Griechenlands durch mimifche Sefte verhe 
aber auch bei den Hochzeitgebräuchen der Griechen zum Vorbi 
nommen wurde. Denn eben darin liegt die Weihe oder da 
erament der Ehe, wie fie von der Ehemutter in Samos aı 
daß die zu Vermählenden in ſich felbft gleichfam den Zeus u 
Hera darftellten, ımd alles fo machten, wie es einft diefe bei 
Hochzeit gemacht haben follten. In mehreren Griechiſchen Col— 
ftaaten, befonders in Großgriechenland, ſcheint die Vermaͤhlu 
ſchoͤnen Eretenferin Ariadne mit dem Dionyfus oder Bacchus 
Stelle der Heirath des Zeus getreten zu feyn, und da man auı 
wieder alles mimiſch darftellte, jo wurden die Bacchanalien z 
wirkliche Brautfefte, | 
Bon Samos aus wanderte die Sage in den Argivifchen I 
der Juno ein. Die Samier Eehrten fie um, und ließen den 
“ dienft von Argos nach Samos wandern. Pausan. VII, 4. 
Eubda rühmte fi, bei dem durch feine Marmorbrüche be 
ten Caryſtus eine Grotte zu befisen, two Zeus die Hochze 
der Juno gefeiert Habe. Steph. Byz. Kupvoros. Von Euboͤe 
diefe Hochzeitfeier, mit neuen Zufagen vermehrt, an den | 
von in Bootien Plutarch. in Aristid. c, ır. ergl. Euseb. | 
par. Evang. Ill. 1. | 
Eine große Rolle bei diefer Hochzeit fpielt der Granata 
das Symbol der Brautnacht Überhaupt, der in ganz Afıen al 
‚chen der großen Fruchtbarkeit wegen der Menge feiner Kerne 
Aus Phönizien alfo kam mit dem Baume felbft (Venus pflan; 
‚erften in Cypern nach dem Zeugnifle eines alten Komikers bei 
näus III, p. 84. T. 1, 330. Schweigh.) die Frucht auch 
myſtiſchen Symbole des Bacchus: Clemens Protrept. p. 1: 
wobei man die Sage hatte, er ſey dem Blutsiropfen des Be 
entfeimt. Boettiger Medea Euripidis cum priscae artis m 
mentis comparata, Prolus. II, p. ı3sqq. Daher mußte P 
pina in der Unterwelt bleiben, weil fie dort einen Granatkern ger 
hatte. Mit diefem Granatapfel ſteht eine andere Fabel in Ve 
dung, nad) welcher die Erde, als alle Götter der neuwermählten | 
Geſchenke brachten, goldene Aepfel ſchenkte, die dann Jur 
ihren Hefperidifchen Gärten pflanzte. Wie auch diefe Aepfel er 
. werden (Drangen — oder Beziehung auf den Phoͤniziſchen Han 
j 
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verkehr Überhaupt); fo viel bleibt gewiß, daß die Darreichung 
des Apfels im der ganzen alten Symbolik ſtets als eine Liebeser— 
klaͤrung galt (man erinnere fich an den Apfel der, Eris), und daß es 
auch jpäter zu den Hochzeitgebräuchen gehörte, der Braut einer 
Apfel darzureichen. — Was die Grazien und die Peitho anlangt, 
die im Gefolg der Juno waren, fo. bezogen fie fih nicht minder auf 
die. Ehe; denn die erfteren. bezeichnen: die liebreizende Einwilligung 
der Frau, - während die leßtere:die Ueberredungsfunft des Liebenden 
Bräutigams ausdrädt. \ 

In Athen Enüpfte fih die Weihe der Ehe an die Erfindung 
des Ackerbaues durch den aus der Fremde eingewanderten Erechtheus, - 
der. die Heiligkeit des Ackerbaues an die auch zu Eleufis gefeierten 
Ihesmophorien band, die nur verheirathete, unbefcholtene Frauen. 
in Höchfter Keufchheit begehen durften, wodurch der Eheftand mit 
dem Ackerbau unzertrennlich verfnüpft war. Beim Zug nach Eleufts 
trugen die erleſenen Frauen die alten Sagungstafeln nebft andern 
Heiligthuͤmern auf dem Kopfe (daher der Name des Feftes) Schol. 
Theocrit, IV, 25. Es war das Haͤuslichkeits- und Ackerbaufeft, 
und wurde Daher auch im Gegenfas der Eleufinien und anderer Maͤn⸗ 
nerfeſte nur von Weibern begangen. 

— Alles Eam bei der Erfindung des Ackerbaues auf die zwei Punkte 
an, aufdie Pflugſchaar undaufdie Vorfpann der Ochſen, 
weiches letztere immerfort das vorzüglichfte blieb, und von Erech⸗ 
theus aus Aegypten nach Attila gebracht wurde. Dort wurde aber _ 
dafür ein eigener Name eines Eleniinifchen Königsfohns erdichter, 
der Zriptolemus (blos mythifcher Name von zeig moAsir, dreimal 
umadern) , welcher auch in den alten Attiſchen Mythen der Water 
Ochſenſpanner, Buzyges (Bovsuyne) hieß, und in der fpätern 
Fabel ein eigener Attifcher Heros wurde, deffen Andenken fich auch 
ftets in Eleuſis erhielt. Diefer Buzyges galt nun auch in dem Altes 
fen Ueberlieferungen als der frühefte Gejengeber, zu deflen Satzun⸗ 
gen fpäter-erft Draco den Commentar gemacht habe, und das Geſetz 
von ihm; ehre Vater und Mutter, hing aufs genauefle mit 
dem Ackerbau zufammen, und galt nur den ebenbürtigen Buͤrgerkin⸗ 
dern. Man dachte ſich aber das Ehepaar als ein Gejpann jener heise - 
ligen, zum wichtigften Sejchäfte des Lebens, zur Beftellung des 
Ackers, mit einander verbundenen Zugthiere. Dies Bild hatte da» 
mals nichts Anftößiges; es erinnerte an bie Thesmophorien und 
die heiligften Stiftungen der Vorwelt, und ging auch in die gemeine 
Sprache Über. Da das Queöholz, woran die Pflugftiere gefpannt 
wurden, Luyög, bei den Römern jugum genannt wurde, fo hieß nun 
auch die Ehe felbft ein Zweigeſpann, conjugium (oucue, ouoLuf). 
Abs num Juno durch ganz Griechenland als Ehemutter die allgemeine 
Verehrungterhielt, Huldigten ihr auch die Athener in diefer Ruͤckſicht. 
Sie erhielt in Ruͤckſicht des Zuſammenſpannens des Ehepaares ein 

eigenes -Beiwort, der Jochenden, Bindenden, Zygia (Zuyia. 
Pollux IlI, 38. Virg, Aen, IV, 59, Dionys. Halicarmass, Rhe- 
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tor. T. V. p. 235. Reisk. Stob. Eclog. Serm. LXV. A 
Met. VI. p. 112, 21. Prie. In Rom hieß Juno Jugas 
weicher einerlei ift die Juno Cinxia. Der allgemeine Nan 
Eheftifienden Juno aber bei den Römern war Pronuba. S 
ſcheint auch auf allen Römifchen Basreliefs, Münzen und geid 
nen Steinen als die Vermittletin zwijchen Braut und Braut 
Es febeint nämlich allerdings ein feierlichen Handſchlag zwifchen 
und Bräutigam (fchon im hereifchen Zeitalter Apollon; Rhod 
96.) der eigentliche VBollziehungeagt der Hochzeit in Rom gewe 
feyn. Indem man nun diejen Act auch bildete, ftellte man 
bolifch die Figur der eheſtiftenden Juno zwiſchen beiden A 
faucon T. III, pl 131. Numismat; max. mod. t. 16, 7. | 
heim. de Pragst. et Us. Numism;: XI, p. 292. 

Argos, die ältefte Stadt im Peloponnes, von den 7 Cy 
aus Lycien mit cyclopiſchen Mauern umgeben, ftand.deswege: 
früh unter dem Einfluß Aſiatiſcher ( Aegypten gehört zu Afien 
fiedler. Es erhielt aljo auch jehr früh. Kenntniß von jener % 
ziih- Syrifhen Narr: und Mondgsttin, deren Dienft. an 
Kürten des Aegeifchen Meeres zuerſt eingeführt wurde, Alleit 
hier trat jehr früh an jene Stelle der Dienft ber bewaffneten € 
fiihen Herta, den Phoronens, des Inachus Sohn, dort: gril 
Schiwerlic wußten Samier und Argiver damals noch etwas vo 
ander. Allein ſpaͤter maßten fic) die Argiver den Ruhm ar 
von ihnen der Heradienſt auch nach Samos gefommen wäre. 
sa. VII, 4. So follte auch Hera von Temenus, einem Sohı 

Pelasgus, zu Stymphalus in Arkadien erzogen worden feyn. 
$an. VIll, 22. 
Diie bewaffnete, mit dem ehernen Schild geräftete Arg 
uno wird nun Schußgdttin (moouyog Palaeplı. 51.) der Er 
rifhen Argiver, denen fie den Gebrauch des runden ehernen | 
des (Gömig) lehrte, daher an ihrem Fefte auch der Schildwett 
der charakteriftiihe Hauptpunft war. Acriſius und Protus 
nad) der Argivifchen Weberlieferung für die erften Erfinder des € 
wettfampfs. Apollod. Il, 2. ı. Im ganzen Altertum ta 
Argiviſche Schild der vorzüglichite. Aelian. V. H, Hl, 24 
zu Perizonius, und das Andenken an die Vortheile dieſes ch 
Schildes wurde durch das alle 5 Jahre der Hera zu Ehren. ge| 
Hatıpkfeft zu Argos House) bis auf die fpätefte Nachwelt fi 
pflanzt. Der Dauptact dabei war ein Wettkampf,’ wo die Kä 
ihre Stärke an, einem Schilde erprobten, der daher yulnsiog 
‚genannt wird, Hesych. h. v. Pindar. Olymp. VH, 152, Nen 
41. Meursius Graecia Feriata p. 130 — ı35., | 
Spanheim. ju Callim. H. in Pallad. 37. p. 647. Were 
heiligen Schild, der feit angenagelt war, herunterriß, zo 
Sieger mit demfelben hinaus zu dem großen Heraͤum, 40 &i 
von Argos. Strabo VII. p. 566. B. Die unbefcholtenften © 
Hnge, ganz bewaffnet (fie hießen des Schildes würdig), begle 
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die Proceffion, bel welcher die Oberprieſterin unſtreitig die Gottin 
ſelbſt repraͤſentirte, und auf einem Zwiegeſpann von Stieren (vielleicht 
noch eine Spur der fruͤhern Phoͤniziſchen Tauropolos) fuhr. 
. . IVNONIGENA, ae, ein Beiname des Vulkans, weil ihr 
Jums Zuchuung eines Mannes: gebar. S. Juno. Qvid.M: - 
AT. * | 1J 
IIVPITER,. Iovis, gr. Zeig, Aug, war der Sohn des Sa: 
turnus und der. Rhea. - Sein Vater Hatte dem Verfprechen nach, wel: 
ches er den Titanen hatte: thun mäflen, die‘ Gewohnheit alle feine. 
Kinder nad) ihrer Geburt zu verfchlingen. Jupiter war der juͤngſte 
unter. ‚feinen Gefchwiftern.. Als feine Mutter mit ihm fchwanger 
ging, wendete: fie ſich voll Betruͤbniß zu den Älteften der Götter, der. 
Gaͤa und dem Uranos, um ſich bei ihnen Rath zu erholen. Diefe 
gaben: ihr denn den Rath, ‚den fie zur Erhaltung ihres Sohnes ber’ 
felgte. Hes. 'Theog. 468. Sjupiter ward nad) Hes. a. D. aufden 
Berge Lyetos in Creta:geboren. Doch felbft in Creta und noch: 
mehr in andern Laͤndern eigneten es ſich mehrere Orte zu, Jupiters 
Geburtsort zu ſeyn. Er follte auch auf dem Berga, Ida it 
Ereta, Diod. V,.70,, wie auf dem Berge Dicte eben dafelbft gebo⸗ 
ven feyn. Apollod. I. ı, 3. Heyne p.7. Die Böotier wiefen ihm 
Theben, die Meſſenier Meffene, die Aetolier Olenos, die Achäer Aegaͤ als 
Geburtsort an. cf. Sparh. zu Callim. in lov. 7. Paus. IV, 33. Eu- 
stath. zu Il. IL, 574. . Statius Theb. IV, 104... Häufig find Aber  . 
auch bei diefen Nachrichten die Orte der Erziehung Jupiters mit ſei⸗ 
nem Gebursorte verwechſelt worden. Die Arkadier, die Aber 
. haupt ganzeigene Mythen. hatten, zeigten auf. dem Berge Lycaͤus in 
ihrem Laride die Höhle, im welcher eigentlich Sjupiter geboren worden 
ſeyn foffte. Paus. VIII, ‚56.38. Ihnen folgte Callim. in Iov. 10. fo 
weit, Daß ev den in, Arkadien gebornen-Szupiter in Creta erzogen 
werden läßt, — Da Rhea den Jupiter. geboren hatte, erzählt die 
Fabel weiter, gab fie dem Kronus oder Saturn an feiner Stelle einen- 
mein Ziegenfell gewicelten und mit Honig und Milch beftrichenen 
Stein, den. er dann verſchluckte. Das Kind aber vertrauete fie“ 
den Cureten, die es denn von den Beiden Nymphen Adraftea und 
Ida warten und nähren ließen, am die Höhle aber her, darin Jupi⸗ 
ter erzogen wurde, durch das Zufammenichlagen ihrer Schilde einen _ 
unaufhoͤrlichen Lärm machten,. daß Kronus durchaus nichts von dem 
Geſchrei des Kindes vernehmen konnte. Apollod. I, ı, 3. Doch 
auch. in-diefer Erziehungsgefchichte ‚weichen die: Alten -fehr unter eins 
ander ab. Homer Od. XII, Sg. fagt: Nach feiner Geburt nahm - 
ihn Gäa zu fich und verbarg ihm bei der Nacht in einer Höhle des 
waldigen Gebirges. Argaͤus, und Tauben, die allezeit die ſchwim⸗ 
menden Felſen (Spmplegaden ) vorüberflogen, brachten ihm Amibros 
ſia. Die Arkadier nannten die Nymphen, welche den. Kleinen Su: 
diter eizogen, Thiſoa, Neda und Hagno. Paus. VIII, 39. Die Mefr- 
ſenier gaben ihm die Meda und. Ithome zu Erzieherinnen, denen 
& von. den Cureten übergeben: wurde. Ehen dieſe folften ihn auch 
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in dem Brunnen Clepſydra gebadet haben. Paus.1V, 33. - Pad 
andern Erzählung waren Amalthea und Meliſſa, die Töche 
, Eretifchen Königs Meliffeus, feine Erzieherinnen, welhe ihn m 
Milch einer Ziege, die. auch Amalthea genannt wird, und 
Horn Jupiter in das Fruchthorn verwandelte, ernährten. Dic 
70. So zeigte man auch in Creta eine Höhle, mo den junge 
piter.ein Bienenfhwarm mit Honig ernährt haben ſollte. A 
Lib. 19. — Supiter wuchs fchnell heran, und hatte, ſchon in 
Jahre Stärke und Kraft genug, es nad) den Anfchlägen der &x 
feinem Water Saturn aufzunehmen. Hes. Theog. a. O. 
tis reichte ihm eine Brecharzeney. Als dieje fein. Vater verf 
hatte, gab er alle feine verfchlungenen Kinder, zulekt auch den € 
wieder von fih. Aupiter legte den Stein, welchem er. feine C 
tung zu verdanken hatte, bei Pytho am Füße des Parnaflus r 
Er verband ſich darauf mit feinen Brüdern gegen den Vate 
fündigte ihm und den Titanen den.Krieg an. Heyn 
Apollod. p. 8. Auf den Rath der Gaͤa tödteten die. Brüder d 
- dem Tartarus zur Wache aufgeftellte Campe - und. entfeflelten . di 
.chopen und Centimanen aus dem Tartarıs, - Die Eyı 
ſchenkten hierbei dem Jupiter den Blitz, dem Neptun den Dreizad 
dem Pluto den unfichtbaren Helm. Mit Hülfe der Cyclopen und 
timanen wurden die Titanen bald. überwältigt und in den Tartar 
ſtuͤrzt. Die Titanen fochten bei dieſem, von verfchiedenen Dichtern d 
terthums befungenen, Kriege vom Othrys, die Eroniden vom .£ 
herab. Nash ihrer Befiegung ward, wie Tzez. zu. Lycophr. 
erzählt, Saturn vom Jupiter mit der nämlichen Harpe, womit 
turn den Uranus entmannt hatte, der Mannheit beraubt. Allg 
ner ift.die Erzählung, daß fich die drei Brüder, nachdem fie den 
ter den, Herrſchaft entfegt hatten, in diefelbe nach. dem 
“‚theilten, wobei dem Sjupiter der Himmel, dem Neptun das Sl 
dem Dinto die Unterwelt zuficl. Hes. Theog. 468 — 506, vergl. 
— 720. Apollod. I, 2, ı. Callim, in lov..59. Die € 
mit ihren Kindern , der Nice, dem Siege, der Bia, Gewalt, 
tos, Stärke, und Zelus, der Beeiferung, ftand den: Cronibder 
dieſem Kriege bei, und erlangte ‚dabei die Ehre, daß künftighir 
ihr zu fehwören der. heifigfte Schwur der Götter ward. Apolloı 
2,5. Schol. Il. XIX. 127. Da man mit der Zeit. die Mythe 
Geſchichte verwandelte, und den italienifhen Saturn mit 
Cronos der Griechen verwechfelte, ward aus diefem Titanenkrieg: 
Krieg der  eretiichen einheimiſchen Könige, Saturnus und fe 
" Söhne, gemacht, nad welchem Saturn. zwar ins Gefaͤngniß ge 
wurde, aus demjelben aber wieder entrann, nach Italien zum Ja 
‚ flüchtete und hier eine, fehr wohlchätige Regierung fuͤhrte. Laett 
I, 14. Aurel. Viet. deO.G.R. 3. Ovid. F. I,:234.. Ja da 
Mythe des Aegyptifchen Ammon mit der des Griechiſchen Zup 
verwechſelt wurde, verpflanzten Diodor und feine Vorgänger den 
tanenfampf als einen außerordentlichen Krieg fogar ans Cretann 


7 


— IVP. | "89 


Aegypten. — . Daß aber die Croniden , fährt der Mythos fort, 
die Titanen in die Unterwelt verftießen, verdrof die Erde. Wie fie 
nun zeither dem Jupiter beigeftanden hatte, fo ward fie num feine 
evbittertfte Feindin. Sie erweckte zuerft die Giganten, daß fie 
ſich gegen die Eroniden empörten und mit Steinen und ausgeriffenen 
Bäumen den Olymp beſtuͤrmten. Doch fo graufam diefe Feinde 
waren, von ber vereinten Macht der Götter, und mit Hülfe des 
Herkules wurden fie erlegt und unter ungeheuern Bergen begraben. 
Hier knuͤpft aljo die Erzählung von der Gigantomadhie an; eine 
neuere Erdichtung, die wahrfcheinlich eine Nachahmung der Titano« 
machie war, welche fo vielen Beifall bei der Vorwelt gefunden hat: 
‚ten. Heſiodus kennt die Giganten, vergl, Theog. 185. die Erzäh: 
lung von dem mit ihnen geführten Kriege aber übergeht er, wahrs 
ſcheinlich um niche duch die Aufftellung zwei einander fo nahe ver⸗ 
wandter Sujets efelhaft zu werden. Um eben der: Urfadhe willen 
find auch die Titanen Häufig mit den Giganten ſchon bei den Alten 
verwechfelt worden. Vergl. Apollod. I, 6, 1. Ovid. Met. I, 151. 
und die Abbildung des vortrefilichen Antiten Steines, Winkelmann. 
Mon. ined. n. 10. — Da die Erde mit den Giganten ihr Vorha- 
ben vereitelt fah, ftelite fie den ungeheuern Feuer fpeienden Ty phoͤus 
gegen die Croniden auf. Vor diefem entfeßten ſich alle andere Götz 
ser dermaßen, Daß fie nach Aegypten flüchteten und fih hier in 
Thiergefialten verwandelten. — ine artige Erfindung eines 
Dichters, die aͤgyptiſchen Thiergeftalten der Götter zu erklären. — 
Allein Jupiter nahm es alfo mit dem Typhoͤus auf. Anfangs fchlug 
er ihn mit feinen Bligen und der Götterwaffe, dem uralten fihelförz 
migen Schwerte bewaffnet, in die Flucht. Beim Handgemenge aber 
verwickelte fi Jupiter in die Schlangen, in welche Typhous fich en⸗ 
digte und fiel zu Boden. Hier nahm ihm Typhoͤus die Harpe, ſchnitt 
ihm damit die Nerven aus den Händen und Füßen, fehleppte ihn auf 
feinem Rüden nach Eilicien, wo er ihn in die Coryeifche Höhle 
verſchloß, die ausgefchnittenen Nerven in eine Baͤrenhaut wicelte, 
und den Drachen Delphine zur Wache ftellte. Allein Merkur und 
Aegipan ftahlen ihn , heilten den Jupiter wieder und feßten ihn dann 
auf-einen geflügelten Wagen. Don diefem donnerte endlich Jupiter 
das Ungeheuer nieder, amd bedeckte es mit der Inſel Pithecuſa. S. 
Typhon. Vergl. Apollod. I, 6.3. Heyne p.36. Hes. Theog, 280 
f. Schol. Aeschyl. Prom. 351. Hymn. in Apoll. 306. — Nach: 
dern Jupiter feine Herrſchaft auf diefe Weiſe befeſtiget, hatte er es 
mit den Menſchen zu thun. Er fand auf der Erde ein Menſchen⸗ 
geſchlecht, das fid) allen Laftern ergab. Hes. Op. et D. 108 f. 
Sr nortilato nach Sefiodiia Nafate- 0 
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men: worden war, vom Himmel ftahl, ließ ihm Jupiter durch dei 
Vulcan und Merkur an den Berg Caucaſus jchmieden, unter de 
Bedindgung, daß bier jo lange.säglich ein Geier feine, Leber * 
ven ſolle, bis ein Unſterblicher ſich wuͤnſchen wuͤrde, ſterblich zu w 
den. Apollod. 1, 7, 1. Heyne p. 147. Jupiter erſchlug de 
Aeſeulad, als dieſer es ſich heraus nahm, Todte wiederum lebe 
dig zu machen. Und da hierauf Apollo die Verſertiger der Blitz 
womit Aeſrulap erſchlagen worden. war, die Cyelopen, toͤdtete, woll 
ihn Supiter in den Tartarus fioßen, Er verwandelte endlich d 
trafe in eine Verbannung aus dem Himmel. Apollod, H 
10,:4. Heyne p. 280 sq. Den Kinig in Arkadien, Lycao 
der gegen die Fremden ſich äußerft graufam bewies, verwandelte J 
piter in einen Wolfrund tödtete feine bo Söhne mit Blitz. Ovid. Me 
1 160. Mit eben. diefen Blitzen erſchlug auch. Jupiter den Kön 
Salmoneug, der. den Donner Jupiters nachaͤffte. Apollod., 
9, 7.3 Nicht. weniger die Cureten, welche auf der Juno Anftift 
"den Epaphus verjteckt hatten. Apollod. lI,.r, 5 Auch Cap 
neus, der zuerft die Mauern von Theben erftieg. Apollod. I 
6, 7:, und Idas, der. beinahe den Pollur erjchlagen hätte. Pix 
Noem. I, 17., wurden von Jupiters Blitzſtrahl getoͤdtet. Da al 
Hertules. einmal mit dem Mars über feinen Sohn Eyen 
und dann. mit dem Apollo über den geraubten Dreifuß in Stı 
tigkeiten gerieth, trennte beide Male Supiter den Kampf feiner Sit 
mit dem Blitze. Er durchzog die ganze. Welt, ftrafte allenthail 
die böjen und belohnte die guten Menjchen. Diodor, UI, 61. 8 
mals verwandelte er den gewaltthätigen Periphas in Attifa 
einen Adler und machte ihn zum Könige der Vögel; das guther; 
Ehepaar Philemon und Baucis aber beglücdte er mit d 
Priefterchume und einem zugleich erfolgenden Tode, Merkur r 
der beftändige Diener des Jupiter, Apollod. III, 10, 2., fo wie 
Horen. Sein Mundſchenk aberwar Ganymedes. IL.XÄX. 232. 
Die erfie Gemahlin Yupiters war die Oceanide Metis. € 
hatte ihm ehemals den Math gegeben, durch ein Brechmittel den. € 
gun zu zwingen, daß ev die verfchlungenen Brüder und Schweft 
des Jupiter wieder von ſich gäbe. Jetzt da fie ſchwanger war, wu 
dem Jupiter prophezeit, Metis werde ein Kind befommen , das 
vom Himmel vertreiben würde, Jupiter verfchlang alfo die Schw 
gere und gebar nad) der Zeit aus feinem. Haupte die Göttin I 
nerva. Hes. Theog. 886. Apollod. I, 2, ı. Eine zweite | 
mahlin von ihm war Themis, von ihr erhielt er die Hor 
und Moerä oder Parren. Die dritte und. eigentliche Gema 
var, feine Zwillingsſchweſter Juno, die er in der Geſtalt eines 
Kasten Kukuks uͤberliſtete und dann fich feierlich mit ihr. vermäl 
Die Kinder diefer Ehe waren Hebe, Ilythia, Mars 
Vulcan. Unter den Unſterblichen hatte Supiter nech mehrere 
liebten.. So zeugte er mit der Titanide Dione die Venus, 
der Titanide Mnemoſyne die neun Mufen; mit der. Ceı 
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feiner Schtvefter, oder mit der Styr die Proſerpina; miteinen _ 
andern Dceanide, der Eurynome, die Grazien; und mit der 

Tochter des Coͤus, Latona, den Apollo und die Diana. Nice 
minder groß war die Anzahl der fterblichen Weiber , die Sjupiter zu 
Gunfibezeugungen beredete. Sind aber die Geburten der Unfterbs 
lichen gewöhnlich allegorifch zu verfichen; fo daß z. B. die Ordnungs⸗ 
göttin. Themis von ihm die Jahreszeiten, die Göttin des Gedaͤchtniſ⸗ 
jes Mnemoſyne die fchönen Künfte gebiert: fo beruhen ‚die Geburten , 
der Sterblichen meift auf National: und Familienſtolz. Die größe 
ten Helden mußten Söhne des erſten der Goͤtter ſeyn. Man’ fragte, 
wie das zuging, und erdichtete dann Erfcheinungen der Gottheit unter 
der Geſtalt von allerlei zufälligen Dingen. So entflanden denn die 
mannichfaltigen Verwandlungen, die man dem Yupiter aufgeruͤckt 
hat. Heut zu Tage find wir zwar nicht mehr fahig, Über diefe Vers 
wandlungen etwas Gewifles zu fagen. Allein ganz, unbezweifele hat⸗ 
ten diefe Erzählungen ehemals zinen biftorifchen Grund. Etwa jo: 
Danae war eingefperrt, doch ward fie ſchwanger. Nun, der Regen 
muß fie zur Mutter gemacht. haben! fagte man, und aus diejer Rede 
entftand die Fabel. Niobe, die Tochter des Phoroneus, mit der 
Jupiter den zweiten König von Argos, Argus, erzeugte, fol. die . 

erfte Sterbliche geweſen jeyn, mit welcher. Supiter fich einließ. Mit 
der Tochter des Atkas, Maja, erzeugte Jupiter den Merkurius; 
mit der Schweiter derfelben, Taygete, den Laredänıon, mit 


‚ einer dritten Schwefter, Electra, den Stifter. des Volks der Troja⸗ 
‚ ner, Dardanus. Semele, die Tochter des Cadmus, ward von 


ihm Muster des Bacchus, wie die Schweiter deſſelben Cadmus, 
Europa, die er unter der Geftale eines Ochfen entführte, die Mut⸗ 
ter des Minos, Sarpedon und Rhadamantus. Die Toche 
ter des Lycaons, Callifto, gebar von ihm den Arcas und warb 
dann in eine Bärin verwandelt ;.die Jo aber, die er, um fie den 
Nachſtellungen der Juno zu entziehen, in eine Kuh verwandelt hatte, 
den Epaphus. Die Tochter des Acriſius, Danae, beirog er in 
Geſtalt eines goldenen Negens, und fie gebar den Perfeus. Leda 
ward von ihm, als Schwan verkleidet, mit dem Pollur und der 
Helena ſchwanger. Mit der Tochter des Afopus, Aegina, er— 
zeugte er in der Seftalt des Feuers den Aeacus; mit der Tochter 
des Nycteus, Antiope, aber als Satyr den Amphion und Zes 
thus, Seine geliebte Elara, des Orchomenus Tochter , verbarg 
er, als er ihrer genoſſen hatte, in die Erde und fie zeugte den Rieſen 
Tityus; eben fo machte er es mit der Aetna oder mit der Thas 
lia, einer Tochter des Vulkans, in Sicilien, Er ließ, da ihn Juno 
bei derjelben überfiel,: fie von der Erde verfchlingen und diefe brachte 
dann die Beiden Paliei hervor. Mit jeiner eigenen Tochter Dr or 
ferpina foll er in Geftalt einer Schlange den Zagreus oder unters 
irdiſchen Bachus erzeugte haben. Nosn. Dionys. 6, 157. 
Andere feiner Kinder find die Britomartis, die er von der Cars 
me, der Enkelin des Cretenſers Carmenor, erhielt; ferner Pan 
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vom der Hybris; Pirithous von der Dia, der Genf 
Srions; Aethlius von der Protogenia, der Tochter des De 
ealion. Die legte unter den fterblichen Geliebten Jupiters war er 
lich Alemene, die Mutter des Herkules. Auch die After 
der Latona Schweiter, die fich in eine Wachtel verwandelte verfol 
Supiter als Adler. - Sie entging ihm aber. Nicht weniger mu) 
Jupiter den Eretenfern ein: Beifpiel von Knabenliebe liefern. 
entfuͤhrte der Sage nach durch feinen Adler den fhönen Sohn | 
Trojaners us, Ganymedes, und machte ihn zu feinem Du 
ſchenken. Dem Water aber gab’ er einen Zug vortrefflicher Pfe 
dafür. — Jupiter ward in allen Griechiſchen und Römifchen L 
dern verehrt. Sein Haupttempel war in Griechenland auf d 
Platze Diympia anzutreffen, wo auch das Meiſterſtück der grie 
ſchen Kunſt, die: vortreffliche Bildfäule des Jupiter Olymp 
ans Gold und Elfenbein von der Hand des Phidias zu fehen- n 


;  DiefeBitdfäule verbrannte nachher im Laufifchen Pallaſte in Conſt 


tinopel unter dem Kaiſer ‘Leo dem Zweiten. Sn Nom fand der Ha 
tempel des: Supiter auf dem Kapitol, verbunden mit den. Tı 
peln der Juno und Minerva. Die Bildfäule war von Thon und 
Mennig überjteichen. Unter dem Kaiſer Trajan ward fie.von € 
Yerfertigt. Zu. Dodona in Epirus hatte Jupiter ein uraltes O 
Bel.‘ Die Antworten gefhahen von Eichen herab, durch zwei 
Biefem Geſchaͤfte abgerichtete alte Weiber, die man Peliades (T 
ben) nannte, Daher" entitand die. Sage von wahrfagenden Taul 
Strabo VIl. p. 227. Hesych. h. v. Eben fo befanden ſich bei 
ſem Orakel ein Brunnen, der durch ein gewiſſes Murren Orakel 
und Fackeln anzuͤndete, Serv. Aen. VII, 466. ingleichen zwei Bed 
die vom Winte-beivegt einen immerwährenden Schall von fi) gat 
ef. Spänhem: zu Callim. H. in Del. 284. Stephanus Byzaı 
zus hat uns uͤber dieſes Orakel ein fehr ſchaͤtzbares Fragment Hin 
hoffen. Andere Orakel diefer Gottheit waren zu Olympia, 
aber bald wieder einging, Pind. Ol. 6, und. in einer heiligen, Hi 
auf dem Berge Ida in Ereta.: Max. Tyr. diss. 28.. Man opfi 
- dem Supiter gewöhnlich Stiere. Sonſt waren ihm die Adler, 
Eichen und Buchen heilig. — Die Beinamen Yupiters ftaı 
ten theils von den Sitzen feinee Verehrung her. Dahin ge 
ren Diympius, Cafius von dem Berge gleiches Namens in 
gupten, ferner Dodondus, Idaͤus, Dictäus, Capito 
nus, Nemeus von der Stade Nemea in Argolis, Latial 
der feinen Tempel auf dem Berge bei der zerftürten Stadt Alba loı 
hatte, Tarantinus oder Taranteus von Tarent in Stalien, Ab ı 
tanus, von der Landfihaft Abretana in Myfien, Yetnäus, ı 
Aetna in Sieilien, Agordus, weilihm gewöhnlich die Märkte [ 
fig waren, Apefantiug,’von dem Berge Apefas bei Nena, ! 
caͤus, von dem befannten Berge. in Arkadien, Endendros u 
Arboreus, von den Hainen, in weichen er verehrt wurde; Ai 
byrius und Athous, von den hefannsen Bergen, Carius, t 
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fen Tempel ju Mylaſſus in Carien’ftand, Cenaͤus, von dem Vorge⸗ 
birge dieſes Namens in Eubda,Fagutälis, von feinem Buchen“ 
baine in Rom; Ithomates, von Ithome ‚in Meffenien. Theile 
erhielt er die Beinamen von einer befondern Bekleidung oder 
Geftalt; als Aethiops, der bei. den Chiern verehrt wurde, von 
der Schwarzen Farbe; Aegiochus, von dem Felle der Ziege, das er 
flatt eines Schildes trug, oder weil er von einer Ziege war erhalten 
worden; Ehryfaoreus, von dem goldenen Schwerte, das er bei. 
den Cariern führte; Con ius, von dem Tempel ohne Dad), in dem 
er zu Megara dem Staube ausgefegt war; Labradeus, von der . 
Art, die er- in Carien ftatt des. Zepters in. der Hand führte Oder 
auch von befondern Eigenfhaften, Wohlthaten und. der 
gänftigungen. So verehrten die Nömer einen Jupiter Pifkor, 
die Griechen einen Aliterius, der ihnen in einer Hungersnoth 
beigeftanden ‚hatte. So rufte man ihn als Ernährer Alumnus 
Dapalis, als Beſchuͤher der Fremdlinge Hofpitalis- oder Xe⸗ 
vius, Als Vorficher der Familien Dercäus, als Befreier von - 
‚Sliegen Apomyius oder Mufearius, als Richter. Arbitras 
tor, als Beiſtand in Treffen Arius, als Erhalter Confervar 
tor, Soter, als Vater des Tages Diefpiter, Lucetius, 
als Rächer -der Flehenden Hicetefius, der Schwäre Horciug, 
Lapis, als Beichüger der Freiheit Eleutherius, als Geber als 
les Suten Epidotas, als Vorfteher der Ehen Gamelius, als 
Vorfteher der Staaten Coſmetas, Epiftaterius, Impera— 
tor an. Eben fo nannten ihr die: Römer den Helfer. Opitular - 
tor, Dpitulus, den Treuen Piftins, den Negenbringer Phu— 
vius, Ombrius, ‚den Beutegeber Prädator, dem Vorſteher 
des männlichen Alters Adultus, Teleus. In - Beziehung auf 
den Wetterſtrahl ward Supiter Fulminator, Agiceraunus, 
der weiß blitzt, Catäbates, der Nieder: oder Herabfteiger ger - 
nannt. Den Namen Anxur führte er bei den Volſtern, den. 
Mains bei den Tuſcern, Ammon in Aegypten; oder vielmehr, 
man vermengte eigene befondere Gortheiten diefes Namens mit dem 
Supiter, weil beide- etwas Aehnliches an fich führten. So feheint in 
Sparta Jupiter ſelbſt mit dem dafigen Heros Agamemnon vertvech: 
fett worden zu jeyn.. Optimus, Optimus Marimus, Altif- 
fimus, waren allgemeine Beinamen, die oft dem Jupiter gegeben 
wurden. :. Bei befondern Gelegenheiten erhielt Jupiter folgende Bei⸗ 
namen: Romulus erbanete dem Supiter unter dem Namen Fere: 
teins einen Tempel, da er ihm die Nüftung feines Feindes widmete, 
die er auf einer Tragftange, Feretra, trug; Herkules widmete dem Sju: 
piter-unter dem Namen Inventor einen Altar, weil er. ihm ſeine 
vom Cacus geraubten Rinder hatte wigderfinden laflen. Domitian 
‚dankte dem Jupiter für feine Ervettung in den vitellianifchen Unruhen 
duch einen Tempel, den er dem Jupiter Cuftos erbauete. . Dem 
Jupiter Elicius weihete Numa einen Altar, als er ihn zu einem 
Dratel_ vom Himmel herabzufordern ſich bemuͤhete; dem. Jupiter: 
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&tator aber errichtete Romulus einen Tempel, weil derſelbe die 
vor den Sabinern, fliehenden Römer endlich zum Stehen gebracht 
Hatte. Dagegen waren unter. den Öriechen dergieichen Gelegenheits⸗ 
Namen der Name Panhellenius, Jupiter aller Grieden, wel: 
chen Aeacus einen. Tempel zu erbauen anvieth, als er eine große 
Dürre abgewendet hatte; ferner Homagyrius, unter welchem 
Namen Agamemnon dem Jupiter für den Beiftand danfte, den er 
ihm in der Verfammlung der Griechen gegen die Trojaner bewieſen 
hatte. Theſeus dankte ebenfalls bei dem Namen Sthenius dem 
Jupiter für die Kräfte, die er ihm als Züngling verliehen hatte, den 
Stein aufzuheben, ‚unter dem die Dinge lagen, am denen fein Vater 
ihn miedererfennen wollte Clarius nannten die Arkadier den 


Supiter, der ihr Land unter die Söhne Lycaons hatte verlofen, das 


ift zur Anbauung defjelden einen Anfang werden laflen. Endlich 


Milichins wurde von den Argivern Jupiter der Verſoͤhnende ges 


nannte, der bei einer fürchterfichen Unruhe in ihrem Staate zur Aus: 
ſoͤhnung hatte Mittel werden laflen. 5 

Ein fo wichtiger , weitgreifender Mythus mußte natürlich feine 
Bearbeiter finden, die fich bemühen , ihn aufzuklären. Wir nennen 
bier zuerſt Kanne Mythol. p. 55 — 73, weil dieſer die dee 
des Zeus mehr nach Griechifcher Anficht dargeftellt hat. Er jagt alſo: 
Schon durch die Belebung der Natur war Zeus zum Gott 
geworden, er war der Pelasger lebendiger Naturgeit in den Bewer 
gungen am Himmel, in Gewittern und Wolfen gewefen. . Bon dei 
fiärtften Aeußerungen des Lebens in der Natur ging ihre Belebung 
an, und zu den flilleren Negungen des Pebendigfeyns über. Zeus, 
das Lebendige im Gewitter, war daher vielleicht der erſte Naturgeift 
des Pelasgers, und wie in der Sprache Bewegung und Leben, als 
Gott Überhaupt, das Laufende (Heos) hieß, jo wußte dieje für 
den erſten lebentigen Naturgeiſt noch fein anderes Wort, als Leben 
ſelbſt — En» Cbefanntlid die ältefte Form von Zeug); oder. Lebe 
hieß, wenn dies Wort fpäter war, wie der erſte Naturgeiſt geheißen 
hatte. Aus dem Naturgeift der lebenden Region über der Erde 
wurde er herrſchender Gott in diefem. Gebiete, und Bliß und Don 
ner, Wolfen und Negen wurden nur zu Werkzeugen in feiner Hand 
(U. XV, 158. 11.V.522: XVI, 297, V,gı. XIX, 157. X, 


5,54. Hes. Theog. 506.), und der Herrſchaft, die ihm fein Gebiet | 


gab, fo wie ihre Stüße. Durch Blis und Donner insbeſondere 
droht, ſchreckt, gibt er feinen Willen zu erkennen. Don diejer feiner 
Herrſchaft aber hing das ganze phyſiſche Schickſal des erften Menſchen 
ab, der ohrte fichere Wohnung im rauhen Klima und ohne alle Künfie, 
fi) Unterhalt und ruhiges Seyn zu verfchaffen,, lange Zeit in Fami⸗ 
lien und dann in Horden herumwandern mußte, um zu fuchen, was 
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dern Sott herbeiführt. Diefe Bedentung min, die Zeus zum Herrn 
des menfchlichen Schickſals macht, fehuf dann den Homeriſchen My⸗ 


thus (U. XXIV, 527.) von zwei Fäffern, die Zeus. in feiner Wobe ⸗ 


nung habe, und wovon das eine mit Ueblem, das andere mit Gutem 
angefuͤllt war. Aus ihnen erhielten die Menſchen ihre boͤſen oder 


gluͤcklichen Schickſale, wiewohl aus dem Guten allein kein Menſch er⸗ 


hielt. Vergl. Hes. Op. et D. 94. Weil nun in jo vielfachen Bezie⸗ 
hungen das Leben auf Zeus hinwies, fo war es am meiſten fein 
Mille, den man beim Handeln in den Borbedeutungen ſah; daher 


fein Homeriſches Beiwort rravongyaiog, von dem ale Omina 


kommen. 

Aber auch als man anfing Ackerbau und Viehzucht zu treiben, 
hing der Erfolg dieſer erſten Bemuͤhungen noch immer von den Ein⸗ 
flüffen des Gottes in Luft und Wolten ab, und fo wurde Zeus aus 
dem Beherrſcher diefes mächtigen Gebiets der Sebieter über dag 
phyſiſche Schieffal und Leben der Menfhen, und unter 
feiner Aufſicht fand alles, was ſchon früh Bedingung des Beiſam⸗ 
menfeyns in einer Sejelljhaft geworden war. Freiwillig hatte man 
die Stärkfien und Tapferten zu Führen im Kriege — zu Königen, 
und freiwillig nahm man die Könige zu Richtern, Aber Zeus 
fest die Könige ein Theog. 96. und gibt ihnen Scepter und bie 
Rechte I. 205, 1.238. IX, 98. Hes. Op. et D. 35. daher 


der Mythus von dem Scepter des Pelops, das er von Hermes und 


Hermes von Zeus hatte, Auch die Unterhändler im Verkehr des 
bürgerlichen Lebens heißen die Herolde des Zeus IL. 1, 334. — 
Allgemeines Beduͤrfniß hatte ſchon früh die Rechte. der Saftfreunds 
[haft eingeführt, ohne welche der Fremde fein Obdach gefunden 
hätte, und in früheren Zeiten, deren Bild uns nur in geöbern Zü: 
gen in den Mythen von den Hybriſten aufbehalten ift, Räubern und 
Mißhandlungen der roheſten Wildheit ausgeſetzt geweſen wäre. Auch 
dieſe Rechte ſtanden unter dem Schutzze des Zeus Eevuog. Odyss.1V, 
283. Aber jene Fremden (ẽeroe) waren nicht bloß Saftfreunde — 
Bekanme aus der Ferne — deren Ahnen oft fchon den Bund der 


Gafifreundfchaft geichloffen hatten, fondern auch Fremde im eigente 


lihen Siun, Odyss. XX, 230 etc., ſogar Bettler. Odyss. VI, 
183. Rach dem Arkadiſchen Mythus hatte Zeus einmal Menſchen⸗ 
geſtalt angenommen, um ſelbſt zu erfahren, wie ſehr Lykaons Söhne 
die Rechte der Gaſtfreundſchaft verlegten. Nur von ihm dichtete der 


ältere Slaube fo; aber ſpaͤter ließ die Dichtkunſt alle Götter von 


Zeit zu Zeit ſolche Wanderungen anftellen. — Wer vom. Hluträs 
her verfolge war, oder wen der Zorn der Götter zwang , das Das 
terland zu verlaflen, damit nicht dies ihre Strafe träfe, mußte doch 
irgendwo ein Obdach finden; und auch hier gab die Noth, da fie Je? 
— Re Ber Sefcht, wenn 


- 
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ſelbſt, welches das Mitleid zuerft nicht bewirkt hätte. — Endlich 
war es fchon früh nöthig gewefen, das Verfprechen des Andern zum 
Eide zu machen; man konnte jeden; Gott zum Zeugen dabei nehmen, 
aber nur Zeus war der Beſchuͤtzer der Eide felbft; fie heißen: "Ogxıa 
Ars. 11. IIl, 107. fo wie er Zeus Opxros. 5 


Weil die Größe des Gottes immer beftimmt ift durch die Gröfe 
feines Verhältniffes zu Menſchen, fo mußte Zeus, wie er Herrſcher 
über Menfchen war, fo auch über die Götter jenn, und heißt fo bald 
Vater, bald Herrfcher von beiden und mit Auszeichnung vor allen der 
Dlympifhe (Okvuumos). Seine Macht ift die größte. I. I, 118. 
XIX, 97 etc, — er der oberfte der Könige (Umuros x0s0rrow) der 
hoͤchſte Herrſcher (Unuros unozwg) — üuwilvyog, Umarog, Vapıorog 
find feine gewöhnlichen Homerifchen Beiwörter, von welchen die zwei 
leßtern der Kultus aus der Poefie annahm, 3. B. zu Theben ꝛc. der 
hoͤchſte Ausdrud feiner Größe ift, dab, wenn er mit dem Haupte 
niet, jedes Wort in Erfüllung gehen muß, das er zufagt, und daf 
von dem Nicken der Olymp bebt, fo wie wenn er fih auf dem Throne 
bewegt, Il. VII, 443. Und der Dichter ſcheuet fich nicht , ihn vors 
züglich über feine eigene Herrlichkeit fih freuen (ud yalor) und 
gleich den großen Helden, die ſich felbft noch geltend machen mit dem, 
wofuͤr fie. fchon gelten, ihm ſelbſt den übrigen Göttern fein Ueberge— 
wicht erklären zu laſſen, das fie für fih fchon anerfennen 11. VIE, 
38. IV, 52 etc. denn, jagt,er, (DM. VIII, 17.) wenn ihr wiffen 
wollt, wie fehr ich der Mächtigtte unter allen bin, fo laffet eine gol» 
dene Kette vom Himmel herunter, haͤnget euch alle daran, Götter 
und Goͤttinnen, und ihr werdet mich nicht herunter ziehen. Aber ich 
werde euch mit Erde und Meer heraufziehen, die Kette um den 
Olymp fehlingen, daß ihr in den Lüften jchwebt *),. oder zur Here: 
„Alle Götter können dir nicht helfen, wenn ich) meine unbezwinglichen 
Hände an dich lege.’ - Und mit diefem Vebergewicht handelt er auch). 
Er fößt andere Götter aus dem Olymp Al. 1, 580. 3. DB. den Je 
phäjtos, die Ate, den Hypnos; wirft fie in den Tartaros, ſtraft fie 
mit Blitz XV. 117 etc. oter mit Schlägen VI. ı2. XV. 137. 
Sogar der mädhtige Pofeidon, der fich rühmt, mit ihm eines Ge 
fchlechtes zu feyn, und gieichen Antheil au der Herrſchaft der Welr 
bekommen zu haben, ſpannt ihm den Wagen an, il. VILL, 440, wel: 
ches fonft nım die dienenden Götter, Here, Iris, die Horen, Deis 
mos und Phobos den andern tyun; und wenn er gleich einmal feinem 
Willen zuwiderhandelt, hütet er ſich, dies offenbar zu thun, fondern 
mischt fidy in Menfchengeftalt unter die Fechtenden Il. XIII, 355. 
Allein ein andermal tritt in beiden Göttern Kraft gegen Kraft, Cha: 

vafı 


*) Man erkennt hierin urſpruͤnglich poetifhen Ausdruck, nicht poe— 
tiſch yimaranflonog Zusrsst.r x > 
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rakter gegen Charakter auf, und Poſeidon fäßt Zeus durch Iris zuruͤckſa⸗ 


gen: daß er ſich zu vieles vermeſſe gegen feinen Bruder, der gleiches Ge⸗ 


ſchlecht und gleiche Würde mit ihm theile; ex ſollte im Gebiet feines Him⸗ 
mels herrſchen, und lieber den juͤngern Göttern befehlen, als ihm. IL 
AU. 158. "Aber fo mußte der Dichter die Gottheit Zeus und den 


Charakter Pofeidons zugleich vetten. Zeus blieb der mächtigite Gott, 


aber Pofeidon gab nicht Zeus, ſondern einer Goͤttin nad). 


Aber wenn gleich Zeus noch unter Feinem Schickſal (Aicu) bei 


Homer ſtand, wie bei den Tragikern, ſo war ſeine Gottheit doch nur 
das Bild der Menſchheit, und ſo wurde er das Nachbild ſeiner Vor⸗ 
fahren auf dem Throne, denn wie der maͤchtigſte König durch aͤußere 


Uebermacht kann: entthront werdet, fo hatte ein die Titanomachie 


nachahmender Mythus auch den Zeus von Empörern beſtuͤrmt wer⸗ 
den: laſſen. Here, Pofeidon, Apollo und Athene wollten ihn binden, 
und ihn ſollte nicht eigene Kraft retten, fondern, da er gerettet wers 
den mußte, weil er immer Herrſcher der Götter geblieben war, ſo 
mußte Thetis den maͤchtigen Briavens zu Huͤlfe rufen, ohne welchen 
ihn die andern wuͤrden uͤberwaͤltigt haben. So war er zwar nicht 
ganz dem aͤußern Verhaͤngniß unterthan, aber auch nicht gaͤnzlich 
daruͤber erhaben. Mit. jener Herrſchermacht war in Zeus auch die 
Einſicht zu herrſchen gepaart, und er heißt ausgezeichnet vor andern 
unuerns Zevg. (dev denkende Zeus) *) und ein vorzüglich kluger 
Mann Zeus am Verftande gleich (As -unrv arularros). Ein nache 


omerifcher Mythus ließ ihn daher, da er-die Herrfchaft nach dem 


itanenfampfe : antrat, mit der. Metis (Kiugheit) ſich vermäßlen' 
(Theog. 880) oder nach Apollodor, wie er mannbar geworden war; 
Und weil von der Gottheit immer abgeleitet wird, mas beide, der 
Gott und der: Menfh, haben, die Schönheit eines Mädchens von Ars 


temis, Gejchicflichkeit von Pallas ꝛc., fo tft es Zeus, der den Mens 


ſchen Berftand gibt, z. B. I. XIII, 724. Aber Zeus waltet nicht alz 
lein-in feinem großen Gebiete, fondern mehrere dienende Wefen wirt 
ten einzeln in feinen verfchiedenen Beziehungen auf menfchlihes Schick 
fal und Leben, fo wie in feiner phyſiſchen Herrfchaft, neben und. un: 
tr ihm. Von diefen waren einige urjprünglich von ihm getrenntsents 


fanden und geblieben, aber dann felbft in fein Gebiek gezogen wor: ⸗ 


*) In Vergleihung mit Pofeidon heißt es von ihm II. XIII, 555 
Zeus und Pofeidon waren eines Geſchlechts, aber Zeus wat älter 
and wußte mehr. Gleichwohl iſt er in der Kosmogonie der jüings 
fie von Kronos Kindern, den Rhein zu retten ſucht, indeß Kre⸗ 
nos die ubrigen ſchon verfhlungen hat; aber er war es erft Durch 
die zu Sötterherrichaften und Entthronungen umgebildete Koss 
mogonie geworden, wie Kronos zum jüngiten Titan; damit ex 
als kuͤnftiger Herrſcher der Rheia uͤbrig blieb, des Vaters Grau: 
amfliten- räche, wie ed Kronos ale Fünftiger Herriher an feinem 


sater Uranos gethan hatte. Homer hat aljo nach oben angeführ- \ 


ten Stellen zwar die alte Kosmogonie In ihrer Umbildung ges 
kannt, aber diefen nah nicht einer ſolchen und in einer betraͤcht⸗ 
lich verfhiedenen, worin Zeug. nicht Der jüngite Kronide war. 
Iweitet Theil. — | 8: G 


J 
X 


— 
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den, weil.ihre. Sunftion darin lag, als man anfing, alle einzeln ent: 
gandene, und durch die Vermiſchung der Bölterftämme in: einem Goͤt⸗ 
derſtaate zufammentreffende Weſen, auf den großen Herrſcher über 
Menſchen zu beziehen, und ihm imterzuordnen, was ihm duch. feine 
Bedentung ſchon untergeordnet war. Andere hingegen entſtanden 
erſt in dem ſchon gebildeten Goͤtterſtaate, gingen urſpruͤnglich von 

eis aus, oder wurden gleich auf ihm bezogen. Sp waren die Todes- 
göttinnen Keres aufaͤnglich unabhängig von Zeus gewefen, und erſt 
da fie zu Moͤren (posgas, Schickſalsgoͤttinnen) wurden, gingen ſie in 
fein Gebiet über. Ferner die Erinnyen, die urſpruͤnglich nicht Goͤt⸗ 
‚ginnen der Zunftion, fondern aus Belebung der innern Natur ent? 
fanden waren; Themis, bie auf einem yanz verſchiedenen De 
Göttin des Rechts geworden, als Zeus, der Stifter der Rechte · und 
Rechtſprechenden Koͤnige. Aber ihre Funktion auf ſein Gebiet 
bezogen, wurde fie als aͤltere Göttin nicht feine Tochter, ſondern feine 
Semahlin. Auch ift fie wohl untergeordnet, aber keineswegs dienende 
Gottheit, wenn Zeus durch fie eine Verſammlung der Gotter zw 
fammberufen läßt. Il. XX. 4. Allein die Horen, fpätere und erf 
im gebildeten Götterftante durch die Dichtkunſt entftandene Goͤttin⸗ 
nen, wurden gleich, da fie die Dichtkunſt ſchuf, zu Toͤchtern Zeus, 
denen der ganze Lauf der Natur, das Jahr (Adbc usyakov Zyuavcai 
. 4. 1, 134) und der Wechjel von Tag und Nacht gehörten (Odyss. 
XIV. 93). — Schickſal und Reben *) beherrſcht Zeus, aber eben 
daher. auch Gedanken und Entfchließungen , welche Handlungen und 
Schickſale hervorbringen — nicht die ganze Sedantenreihe, fondern, 
wo von einzelnen Handlungen und Schickſalen, als Folgen einer Ent: 
ſchließung, die Rede. war. Aber die Dichtkunſt ſchuf für diefen Ber 


zug eine befondere Göttin: Are, welche den Menſchen die. verkehrten 


und thörichten Gedanken eingab, und machte fie zur Tochter Zeus, 
11. XIX. 91. Wenn nun Homer von diefen Goͤttinnen als dem. Zeus 
untergeordnet fpriht, fo nennt er fie neben ihm und Zeus neben ihr 
nen. Ich bin nicht Schuld, fagt Agamemnon, 1. XIX. 85. fondern 
Zeus, die Erinnyen und Mören **), welche mir diefen verkehrten Ge⸗ 
danten (drmv) ins Herz gelegt haben. Bergl. v. 135. XIX. 239 
XIX. 40. **xx). Selbſt feine Herrſchermacht wurde zu eigenen 





*) In der Kunſt kamen daher die Horen neben Zeus. Phidias 
ae fie an feinem Throne und mit den Mören auf feinen 
Haupte an | Ä | | 


ar; Erinnyen werben hier ‚genannt, weil fie die Folgen täten, und 


Mören, meil dor tammenbängl, 
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Derfonen: in Bia und Kratos (Gewalt und Staͤrke), die neben ſei⸗ 
nem Throne figen und ihn überall begleiten, ‘Theogon. 383. (fiehe 
‚Kosmogonie). Weil aber Perfonification als Eigenfchaft und Wir: 
‚tung ſelbſt handelnd und mwirtfam wird, wie Ate und Eros ıc. *), 
ſo wurden Din und Kratos, welche beides ausdruͤckten, die Gehülfen 
‚Beus, die nad) feinen. Befehlen handeln, z. B. Prometheus an den 
Kaukaſos feffeln (bei Aeſcholus) — Und fo famen aud) fie in den 
Kultus 3. ©; Via hatte auf-der Akropolis zu Korinth mit der Anagke 
einen Tempel. = rt 

Mehr, als auf andere Götter, hatte der fich bildende Goͤtter⸗ 
ſtaat die einzeln und zerſtreut gewefenen Gottheiten, und die Dichts 
Banft ihre ferneren Schoͤpfungen fir den ſchon bejtchenden, auf den 
sberften Herrſcher bezögen,. theils der Bedeutung diefer Gottheiten 
und ihrer Funktion nah, theils als jüngere Götter; und Zeus wär 
durch Bedeutung und Gebiet Water einer fo zahlreichen Familie, und 
Gatte ſo vieler Gateinnen geworden. Ferner. hatte die hiſtoriſche 
Sage große Helden, deren Abkunft fie nicht wußte, oder wenn gleich 
die Sage feinen Vater nannte, ihrer Größe wegen zu Söhnen Zeus 
gemacht, und eine Menge Helden der Vorzeit führte die fich fans 
melnde Mythologie aus Sage und Dichtkunſt als Zeus Kinder: her, 
bei. Und fo schuf nicht jein ‚Charakter, als eines Gottes, der mehr 
als andere Götter ſterblichen und unfterblichen Frauen ‚nachtrachte, 
alle jene Mythologien, fein Verhältniß zur Here, fondern fein und 
der eiferfüchtigen Here Charakter waren die Folge aus Sage und 
Mythologie ſelbſt, und jetzt erft erhielten jene Mythen, die nicht viel 
‚mehr gethan , als den großen Helden Sohn des: großen Zeus genannt 
hatten, ihre völlige Ausbildung. Zeus wird der lüfterne Gott, der 
alle Mittel und Künfte gebraucht, um der jchonen Sterblichen habhaft 
zu werden; fie, ihren Vater und Gemahl zu täufıhen u. ſ. w. und 
Here, bie eifcriüchtige Gattin, die feine. Kebsweiber und ihn uͤberall 
verfolgt, und jogar das ganze Volk haft, dem fie gehören. Dies 
eheliche Mißverhaͤltniß zwifchen Zeus und Here Erfcheint dann bet 
Homer in den jtärkften Farben. . Sie ift die ftets beſchwerlliche, zaͤn⸗ 
kiſche Ehehälfte, die, zu. ehrbar, um Untreue mit Untreue zu vergels 
ten, fich blos begnügt, ihm in Worten und Werfen entgegen zu feyn, 
und jelbit eine eheliche Umarmung, zu der fie fehon die Hülfe der Lie⸗ 
besgöttin anwenden muß, als Mittel zu gebrauchen, ihre Plane ger 
gen ihn durchzuführen. Wo er kann, entgeht er ihrer Heftigkeit, z. 
D. als er Thetis ihre Bitten für Achilles gewährt har; aber wenn 
fie einmal etwas Entjheidendes gegen ihn ausgeführt hat, droht er ihr 
mit Geißelhieben und der alten Strafe. fie geſunden war Maurn« 
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aufzuhenfen mit zwei ſchweren Ambofen an ihren Füßen *). U. X 
17. Aber in -alfe dieſem, vorzüglich ‚in jener ehelichen Umarmu 
- auf dem Ida, hat der Dichter das herrlichfte Bild des Lebens ge 
ben, das. nur einige delifate Gemürher der Modernikaͤt beleidis 


= tonnte, zu denen die Poeſie in moratiiher Gala kommen muß. 


| Und eben jo ift fein Verhältniß ald Water feiner Kinder. H 
; gegen den männlichften unter feinen männlichen — gegen Ares, t 

er mit feinen Klagen helftig zuruͤckweiſet, ift er milde und zaͤrtlich 
gen die weiblichen, Athene, Aphrodite, Artemis, wenn ſie ihm 
Knie umfaſſend und das Kinn ſtreichelnd, ihre Bitten vortragen, | 
gegen die fanfte Thetis, die ihn einmal; errettet. hatte: Pallas 
nach Here fogar feine vergogene Tochter, der er alles; hingehen I: 
‚Aber wo: es feinen Charakter als Gebieter gilt, wo Athene in ( 
meinfchaft mit Here feinen Abfichten entgegen wirkt, da. läßt er a 
ihr ‚aufs fIrengite mit Bligen drohen, . 
Zeus war, vielleicht nur mit wenigen andern, ſchon Gott 

der Pelasger geweſen, und blieb mit ihnen, wo ſie ſelbſt geblie 
waren. Die Hellenen hatten fie nicht: aus den Gegenden von ( 
rus verdrängt. und hier blieb auch Zeus, und hatte zu Dodona 
‚bekanntes Orakel, daher ihn fchon Homer Zeug Awdordios, Ich 
zog. heißt I.XVI, 232. Auch in Arkadien hatten fie immer i 
Wohnplaͤtze behalten, .aber doch, gleichviel, 05° von Hellenen 
durch ‚die, wachfende Menfchenmenge verdrängt, auch von | 
aus Wanderungen gemacht. Der Stamm der Dardaner hatte 
nach Kreta, Samothrazien und Italien zerſtreut, und überall 
war ihnen Zeus gefolgt. . Bon Kreta aus waren die Karifhen 2 
kerſtaͤmme nach Kieinaflen gewandert (Herodot), und hatten « 
hierhin den Kultus des-Zeus mitgenommen, daher von ihnen H 
dot den Zeug Kapıog heißt. In Samothrazien, Kreta und P 
gien war fein Kultus mit Myſterien vereint worden, und von ( 
mothragien aus waren feine Priefter in die Gefellfchaft der Koryl 
ten gekommen und felbft Korybanten .geworden. Ihr Pelasgii 
Name; mar Kureten, von einem Pelasgiſchen Voͤlkerſtamme, wo 


.. ein Theil in dem nachmaligen Xetolien gewohnt hatte, wahrfchein 


weil das Priefterthum Zeus in Arfadien nur diefem Stamme e 
geweſen war, wie den Eumolpiden zu Athen alle Priefterftellen. € 
daſelbſt waren die Myſterien der Demeter mit denen der Kabi 
und ſo mit dem Kultus des Zeus in Verbindung gefommen.: Di 
waren die Priefterinnender Demeter, die Metiffen, Zeus Ammen 
worden. Aus Priefterinnen wurden Nymphen, und die Krecenfif 
Nymphen, Zda und Adraſtea, die Zeus auf Kreta erzogen hatten, 





Here hatte danals Herakles ungänfigen ind verhidt. 2 
2 g B ’ 


* 


— 
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Tochter, oder: in der hiſtoriſtrenden Mythik wurden Meliſſa und 

Amalthea *) Töchter des kretenſiſchen Königs Meliffeus; die Zeus 
mit Honig und Ziegenmilch ernährt hatten. N 


Noch weit vieljeitiger aber hai fih C veuztr Symbol. IL 


P. 464 fgg. 2te Ausg. über dieſen Mythus verbreitet, indem er 
von dem Zeus der Griechen ausgeht, wie fein Dienſt, aus Phönicien, 
Aegypten, Überhaupt aus dem Orient nah Griechenland verpflanzt, 
ſich dort in einigen@Landen anfiedelte, und die Spuren jeiner Ab: 
ſtammung noch bis im fpätere Zeiten fortträgt. Danun an jenen äls 
teften Dertlichfeiten die urſpruͤnglichen Naturanfhauungen hängen, 
die man von feinem Weſen hatte, aus denen ſich zuerſt eine Myſte⸗ 
rienlehre entwickelte, ſo geht er auf dieſe, ſo wie auf die Hauptſaͤtze 
aͤlteſter Philofophen, die ſich an die Prieſterdogmen unmittelbar an⸗ 
reihen, uͤber, und ſpricht ferner davon, was Zeus, wieder ganz 
menſchlich erſcheinend, den Hellenen in oͤffentlichen und in Privatverz 
haͤſtniſſen, auf dem Forum und in dem Pırytaneum, im Krieg und 
drieden, fo wie im Kaufe und in der Ehe war, wie er fo ganz in 
das Keben eintrat und am Ende, jo zu jagen, hiſtoriſch wirklich 
wurde, fo daß es zulegt unentſchieden blieb, ob man in ihm einen Kö: 
nig oder, einen Gott verehrte, | J 
Nach Cicero de Nat. D. II, 21. gab es drei verfchiedene Zeus 
in verjchiedenen Griechiſchen Landen, von denen der eine vom Ae⸗ 
ther (woher auch Proferpina und Bachus), der andere (woher die 
Minerva) vom Coͤlus, der dritte, der Cretenfifche, vom Gas 
turnus abjtammen follte, Die eriten beiden waren in Arcadien, 
der legte in Ereta, Die bedeutendfte Stelle aus Homer für diefe 
Unterfuhung iſt Il. XVL, 233, In Bezug auf die Abſtammung der 





I In der älteren Mythe war Amalthea felbit die Ernährerin Zeus; 
wie bei andern wunderbar gerefteten Kindern eine Wölfin, Baͤ⸗ 
tin, Loͤwin u. ſ. w Da ber Eretenfiide Mythus die Nymphe 
des einheimiſchen Berges Ida nebſt Adraſtea, wie der Arkadiſche 
die Nymphe des Fluſſes Reda, zu Zeus Ernaͤhrerin machte, fo 

. wurde Amalthea das Mittel feiner Ernaͤhrung. — Bekanntlich 
leitete die. fpatere Mythologie von der Amalthea dad Schild des 
Zeus ab, obgleich asyıs (eigentlih Ziegenfell, wie veßgis Hirfäfel) 
jedes Schild hieß, weil man ftatt Schilder anfaͤnglich Felle zur 
Bedeckung gebraudht hatte. Diod. I, p. 14. : Eben fo wurde erſt 
ſpaͤter das Horn der Amalthea zum Horn der, Fülle, wozu ihr 
Name Veranlaffımg — haben mag. So in der ſpaͤtern My— 
the, da Herakles es dem Acheloos ſtatt feines abgebrochenen Hor— 
nes gibt. Hier iſt Horn des Fluß-Gottes fuͤr Arm des Fluſſes 
(xZgas) genommen, und dns Horn der Amalthea ſollte ‚Bezug ha⸗ 
ben auf die Befruchtung, durch, den Fluß. — Die Kretenfifhe 


Adraften, als Zeus Ernährerin, hieß die Starke und dem Saͤug⸗ 


ling Stärfe gebende, von doaw und dem «Ape intensivum, dag als 


— 
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beiden erſten if zu bemerken, daß Arcadien fait gar feinen Antheil 
an ber Helleniſirung der übrigen fie umgebenden Griechiſchen Möller 
nahm: als Bergland in der Mitte, deg Peloponneſus blies es, auch 
bis in ſpaͤtere Zeiten herab, von dem uͤbrigen Hellas abgeſchieden und 
anberuͤhrt. Paus. II, 13. Ephori Fragmmı. p. 57 sqjg. ed. Marx, 
Darum iſt dieſer Arcadifche Jupiter noch der alte Pelasgifche Bott, 
und fein Dienft zeigt uns ganz den Charakter des waldigen, -gebit: 
gigen und wilden Landes (daher der Bergjupiter üxauog), 888 unaus: 
gefegt nur von Hirten und Jaͤgern bewohnt worden it; Ackerbau 
war nicht fo ausgebreitet. Hier hatte fich in grauer Vorzeit eine Co⸗ 
Ionie von Aegyotens oder Plfünivins Geftaden her niedergelaffen, und 
den toben Urbewohnern Bildung gebracht, für welche freilich nur die 
wenigen Gebildsteren empfänglid) waren, während die übrigen Men: 
fhen in ihrer Rohheit blieben, fo daß alfo Sinnlichkeit des Volke: 
glaubens neben dem Edleren beftand, und diefes befiegt wurde, ob: 
wohl. niemals die Spuren fich gar; verloren, die auf Aegyptiſche 
Ideen hinweiſen. Wir hoͤren, daß dieſer Zeus dort den Beinamen 
Lycaͤus führte, der ſich aus der Thierſchrift berleitet. Der Wolf 
(Avxos) war nach Aegyptiſcher Lehre ein Symbol des Fichte, und er⸗ 
ſcheint als Fuͤhrer der abgeſchiedenen Seelen auf Mumiendecken, is 
das dem Herus, wie dem Oſiris, dem Herrn der Todten, geheiltäte 
Thier. Andrerfeits fehen wir diefen Gott mit einem König von Ar: 
cadien, Lycaon, in Verbindung geſetzt; wir hören auch von Eycäijchen 
Spielen, deren Stiftung diefem von einigen zugeſchrieben wird, Die 
£upercalien des alten Roms ruhen auf demfelben Grunde, Dies | 
waren Fruͤhlingsfeſte, an denen der Wuſt des finfteren Winters, wie 
das Unholde der alten Schuld und Unart im milderen Frühlings: | 
lichte abgebift ward; Sähnfefte, an daenen fih der alte Pelasger, 
wie der Aregdier und Römer vom Dunkel zum Lichte befehrte, und 
die an die Abſchaffung der rohen Sitte des Genuſſes von Menfchen: 
fleifh und des Menfchenfchlachtens (Lycaon war, weil er des Zeus 
Altar mit dem Blute feines Kindes befudelte, darüber felbft zum 
Wolf geworden Pansan. VII, 2.) erinnerten. Da mochte der Wolf 
als Scind der Heerde dem Hunde als deren Beſchuͤtzer im Bild und 
Liede contrajtiven, und für die alte Unſitte der Menſchenopfer mochte 
die Wolfsmenſchheit (die rohen Urmenſchen) als warnendes Exempel 
den rohen Gemuͤthern vorgehalten werden. Zeus konnte an jenen 
Freveln nur Abſchen Haben. Er und fein Priefter waren in diefem 
Bezug Abwehrer des bofen Wolfs (Avxospyor, Luperci). Diefer 
Molfsgott, Wolfsofiris und Wolfshorus it nun auch Zeus Acrius 
(Zeus auguog), Ynpiter Ammon, d. i. Jupiter als Widder auf den 
Hoͤhen der Berge und des Himmels, Herden mm 
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salopolis fah (VIII, 81.), wo Zeus am Bufen einer Slußnymphe, 
der Nais, liegt, und Anthracia, die Dunkle, ihm das Liche 
morteägt, Agno aber, das Symbol: der Lycaͤiſchen MWeihen, ihm 
das Waller. und zwar das teinigende Waſſer nachtraͤgt, dies alles 
„Bud lauter Hieroglpphen, die und zeigen, daß bier neben rohem 
Volkscultus auch weinere Lehre ſich vorfand, daß hier Myſterien 
‚gegründet waren, in welchen Reinigung durch Feuer und Wafler, 
‚dann Salbung umd neue Weihung , und zivar im Namen dee 

Hoͤhengottes geſchah, welcher die Blitze ſendet, die Erde befruchtet 

Hd überall waltet. | | 

n. Hier iſt eine phoͤnieiſch Aegyptiſche Metaftafe, und der Zeug 
‚mit dem Widderhorne , Jupiter - Ammon , Horus und Oſiris ein 
and daſſelbe Bild,, Es iſt der Sohn des Himmelslichtes 
(des Kölus oder, Aethers Sohn Cie.); es ift die Idee von der 
Natur und Erde, von Waſſer und Licht, die Summe aller Ele: 
‚mente, die Idee des großen allgemeinen Lebens und der Abhaͤn⸗ 
 gigkeit der Thiere und Pflanzen von. dieſem Naturleben ; eine 
‚dee, die wir bier, tie; überall, wiederfinden. Darauf bezieht ſich 
auch die Voerſtellung des. Zeus von den. Händen ves Polycletus 
mit Attributen des Dionyſus (boher Cothurn, der Weinbecher in 
der einen und der Thyrſusſtab, auf welchem ein Adler ſaß, in der 
andern Hand) ©. Pausan, a. a. O. Dieſe gemiſchten Geſtal⸗ 
ten ſchieden ſich aber dann, als Homer und Heſiod den Olympus 
auf menſchliche Art zu einem Königshaufe und einem Staat⸗ ger 
bildet, und. jedem ‚Gott feinen Plag und fein Geſchaͤft angewiejen 
hatten, Da wurden auch die beiden Götter ale bejondere Perſonen 
getrennt, und, reinmenſchlich, poetiſch ‚einander gegen über geftellt. 
Bon dem Dodonäifhen Zeus erzählt Herodotus U, 54, 

fgg. ausführlich; aber auch fhon Homer gibt ung ein ziemlich deut⸗ 
liches Bild jenes uralten Pelasgifhen Orakels zu Dodona LI. XVI, 
253. fg. Odyss, XIV, 327. fg. Strabo VII. p. 327, p. 470. 
fgs.. Tiſch. Vergl. Schol. Sophocl, T rachin. (1164 ed. Erfurdt.), 
Mit der dabel befindlichen heiligen Eiche verknüpften fih die Ideen 
der erften Nahrung. Der Eihenkranz war noch fpäter der Schmuck 
des Zeus, des Stadtkoͤnigs (TTokısus). Plutarch ftelle uns dur 
Angabe, des Grundes von, diefem Attribut (in Vit. Coriolan. c. 
3.) für diefen Zweig der Alt⸗Griechiſchen Religion auf den rechten 
Standpunkt. Die Eiche, ſagt er, ift unter den wilden Baͤumen 
der, welcher die ſchoͤnſten Fruͤchte hat, und unter den zahmen vor 
allen andern ſtark. Man nahm auch won der Eiche Speife, die 
Eichel, und Trank, den Honigmeth*): Fleiſch gab fie auch’ von 
a ies Getr ei. gaest. Conri- 
7 —* Hut (ach AL: A a8 Water ee 
Kräutern. Beſonders vergl. die Defreibung jener. Pelasgiſchen 
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weidenden Thieren und von dem Gseflägel dadurch, daß fie Vogel⸗ 
leim brachte zu. ihrer Tagd. Wenn wir num ah die efbaren 
Fruͤchte gewiffer Baumarten Sriechenlands (Quereus esculent, Tänn, 
Vergl. Tzetz. in Lycophr. 16. Sprengel-Antiggq. betann:'], a. 
p- 24. ſq.) denken, fo wird es ‚uns deutlich, wie dieſe letztern/ 
als wahre Lebensbaͤume, als die Geber der erſten Nahrung, ber 
trachtet werden konnten. (Von dieſem heiligen Baum der Baͤume 
ſtehen viele Nachrichten beym Eustath. ad Odyss. XH, 357. p; 
494. Balil.), Daher auch vom efjen (Yayeiv) ſolche Baumar⸗ 
ten payoi, pnyoi genannt feyn follten (Suidas. Tzetz. a. a. 9, 
und daher auch diefer Bott als erfier Nährvater mie dem- Na: 
men Phegondus bezeichnet wurde, So hielt fich hier die An- 
dacht alter Natuemenſchen an Natınkörpern fett. Im Baume 
Baufete die Gottheit nad) ihrer Vorftellung und das Rauſchen 
ſeiner Blaͤtter, Vogelſtimmen aus ſeinen Wipfeln gaben ihr Dar 
ſeyn kund, und waren Winke und Befehle fuͤr die, die ſie befra⸗ 
gen. Daher werden Rauchopfer unter der Dodonaͤiſchen Eiche 
angezündet, und man begrüßt fie mit Aundtänzen. Kamen nun . 
zu den allgemeinen Urſachen noch befondere Erſcheinungen Dinzur, 
die den rohen Pelasger in Erfaunen festen, wie hier namentlich bet 
einer fogenannten Wunderguelle (Aranavousvog), die nach den 
Tagszeiten flieg und fiel, der Fall war, fo wird es begreiflich ; 
“tie hier die Religion fih anfänglich ganz an phyſiſchen Dingen 
und Dertlichkeiten aufrichtete. Diefer Zupiter war auch mit Aido⸗ 
neus oder dem König der Unterwelt ein und derſelbe. In dieſer 
Eigenſchaft Heißt diefer auch Eubuleus, der gute Berather (ein 
Beywort des Hades). Aus der Erde und von den in der Erde 
wurzelnden Bäumen herab gab Zeug Nahrung und Rath den beduͤrf⸗ 
tigen und unwiſſenden Menſchen. Das war der Grundgedanke 
Aber nah dem herrſchenden Triche der Emanationsiehre wer« 
den im Berfolg, die verſchiedenen Aeuferungen ‚eines und deſſelben 
Weſens genealogiſch in verſchiedenen Perſonen geſondert. So war 
auch der alte Hort (ara£) von Dedona (vie ihn Achilles im Ger 
bete nennt) zu Athen Rater' von drei Horten (üvaxsc), die er 
mit der Projerpina gezeugt , Eubuleus, Dionyfus und Zagreus 
(Cie. de Nat. D. III, 21. dazu die Anm. von Kreuzer), 
geworden, d. i. Zeus der Dodonder, die Lebensquelle in der Erde, 
zeuget die begeifternden Dünite (Eubuleus, welches: fih auf das 
Orakel bezieht, wo Dünfte aus der Erde fliegen) aus der Erde 
(Proferpina) und der Bäume [Dionyfus, Aovvgos von Ag 
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rvoccii, Zeus Baͤumen Schol. Mscs. Aristid. Panath. (ad I. 


p. 185. lebb.)] und der Pflanzungen buntes friſches Leben (Zar 
greus). Oder Dionyſus, der Fliegende und Weiche, HE auch aus 
den Wolken auf die Bäume herabgefloſſen. Das will ſagen: Zeus, 


dad. Erdfeben und das atmofphäriiche Leben, gibt ſich in der Erde 
durch Orakel als Eubnleus kund, über der. Erde in des Eichbaums 


Stärke, und in der Nahrungs Fülle als Dionyfus. Des Himmels 


Thau und Regen aus Flüffen und Quellen aufgeftiegen, muß. den 


Baͤumen Nahrung und Gedeihen geben , und den Wögeln des ' 


Himmels, jenen Zungen der Götter, Obdach und Aufenthalt. 


Hier liegen die Grundzuͤge Griechifcher und Stalifcher Reli— 


gionen,, denn von Dodana ift ohne Zweifel. vieles, nad) Stalien. 


übergegangen, Dahin gehören Jupiter Picus (der Orakel 


gebende Specht) und der alte Liber Pater oder Loͤbeſius, der 
Wallende,' Fliegende, wie er auch heißt. .. ag 
: Die Geftalt oder die Attribute des Zeus zu Dodona waren die 
Stierattribute, während er. zu Amonium iu, Libyen, wo 
ebeyfalls ein Orakel war, als. Widdergott erſchien. Der Cre⸗ 
tenſiſche Mythus fpielt eben fo mit Stierbildern, z. B. der -Minos 
taurus amd der Stier der Paſiphae. Jupiter, um die Europa zu 
gewinnen, muß ſich ſelbſt in einen Stier. verwandeln. 
Die urjpränglichen Vorſtellungen von Zeus von Creta 
nehmen im Weſentlichen denfelben Gang. In dieſem Lande der 
Cureten — denn Ereta felbit hieß ja Curetis (Kovonris) — 
"Wat das große Natırrleben und Naturprinzip, «männlich, "ebenfalls 
als Zeus aufgefaßt. Hier war ein uralter Sitz Aegyptifcher und 
Phoͤniciſcher Pflanzen. Beweiſe find: das Labyrinth, die Grot⸗ 
tentempel, die Idole mit den’ Stierattributen u. f. w. Daher nun 


auch "eben jenes Gürtergefchleiht, das uns die Legende. kennen 


lehrt. Dbenan tritt Uranus, der Himmel, auf welchen Cronus, 
> der Bott der Zeit, folgt. " Diefer zeugt mit der Nhea,d: i. mit 
dem Fließenden, mit dem feuchten Elemente, den Zeig (dent 
dritten Jupiter der Syſtematiker Cic. de Nat. D. Ill, au 
dazu Creuzer), und diefer die Dirctynna. Dieß Syftem blieb 
das herrfchende in Griechenland, woher dann auch die gewöhnliche 
Angabe, daß Ereta der Urfis helleniſcher Religion gewefen ſey, 
während das Dodonaͤiſche Spftem im den nordweſtlichen Gegenden 


und in dem nachbarlihen Italien Wurzel gefaßt, und dort zum. 


Mittelpunkt geworden, ohne jedod unter den Sriechen fo. einfluß- 
teih als das Eretenfiiche zu werden. Der ganze Dienft -aber 
war urſpruͤnglich hauptſaͤchlich Sonnen: und Monddienft, Jupiter 
war hier in ältefter Zeit gedacht als Stiergott, als Sonnen: 
fier, als Jupiter Moloch, und ſeine Tochter Dictynna ala der 
Mond, als die Stralenmwerferin (von dixsıw), die bald als 
Britomartis pder ſuͤße Jungfrau, bald als Pafiphae-oder Altleuch- 
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terin, bald als Artemid vorkommt *). Weber diefen Crerenfifhendeus 
( Konsaysrıs) vergl. Spanheim zu Callimach. Hyma.. im 


OVs 3. 
Aus diefen verfchiedenen Zeusideen entjprang nun das Weſen 
des heidnifhen Gottvaters. Mie wurde. aber diefer Gott vom 
—— und Philoſophen angeſehen. Wie dachte ſich ihn das 
olk? B — 
Schon der alte Ennius bezeichnete ihn als das Firmament 
Cic. de Nat. D. Il, 35. Diefen lateiniihen Sprachgebrauh , it 
welchem der Gott auf dieje Weiſe elementariſch genommen wird, 
beweiſen noch andere ähnliche Dichterſtellen. So iſt er bey Ho- 
ratius Od. I, ı, 25. meteorologifh genommen, ſo daß er über: 
haupt die Natur mit ihren Erſcheinungen bezeichnete, im Guten 
und Boͤſen; im kalten Norden it er daher der f eindfelige Jupi— 
ter Horat. Od. 22, 19. Ja er wird ſelbſt zum Hagelfhlag 
Virgil. Georg. II, 4ıg. denn Allee, was dem Landmann wie 
dem Weingärtner, dem Hirten, wie dem Jäger, droht und vers 
derblich wird , iſt Jupiter in diefem feindfeligen , böfen Sinne. 
So gibt es einen Jupiter der Jahreszeiten luvenal. Satyr. 
V, 78. Stat. 'Theb. If, 26. Ovid. Fast. II, 299. indem jedess 
mal: die Jahreszeit als Jupiter fi perfonifieirt. ; 
Dieſen Jupiter hatte auch die ältefte Bildnerey verherrlicht. 
Zu Lariſſa war ein Schnitzbild mit zwei Augen an dem gewoͤhn⸗ 
fihen Orte, einem dritten aber auf der Stirn Pausan. C 
rinth. 24. Man fagte, es jey det upiter Turoqoe des Pria⸗ 
mus, der vaͤterliche, der Gott der Vorfahren , der Allen feinen 
väterlichen Schatz angebeihen laͤßt. Bon den drey Augen meint 
Paufanias , fie besögen ſich auf Jupiter, der. im Himmel, unter 
der Erde (als Pinto) und im Meere (als Neptun) regiert. 
Aus diefer Urſache, weil ed ja nur Ein Gott, ber in den drei 
durchs Loos getrennten Theilen der Melt die Herrſchaft führe, 
habe wohl der Bildner der Statue drei Augen gegeben. Vergl. 
Ereuzerl zu Cic. de N. D. I, 21. Es liegt in diefer Bor 
ellung unbezweifelt eine Ahnung ‚von ber einen, allwirkfamen 
Kraft, die Alles was ift. und lebet, wirkt, hält, bindet und 
einiger ; eine Anſchauung von einer Dreyeinheit, bie hernach ſich 


— — — 

*) Auch diefer Gottesdienſt entlehnte von natuͤrlichen und oͤrtlichen 
Dingen ſeine Farben. 3. B. dieſe Cretenſiſche Dictynna hatte 
einen Kranz von Diciamnus, einem Kraufe, das in Creta allein 
wuchs, das erite aller Kräuter hieß, vorzüglich wirkſam in Brauen® 
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zertheilt, und der Erde, dom Meer und dem Hinmmel einen Ju— 
piter gibt, und untergeht in dem vom Phidias zu Olympia ges 
bildeten Hellenentonig.. | | 
. Eine gleiche Anſicht des Griechifchen Volkes von feinem Zeus 
Prach fih in einem Standbilde des Zeus, einem Weihgeſchenke 
Der Meetapontiner, zu Olympia aus. Er hatte das Geficht gegen 
Morgen gewandt, auf der einen Hand einen Adler, und in der 
andern den DBlis: fein Hauſ ſchmuͤckte ein Kranz von Fruͤh⸗ 
lingsblumen Pausan. V, 22. (vergl. 23.). Hier iſt alſo ein 
Jupiter des Fruͤhlings (lupiter vernus. S. Iuv. V, 78. und 
eine leiſe Andeutung, daß jene "drei Augen des Zeug zu Larıfla 
eben fo wohl auf die drei Yahreszeiten bezogen: werben Fonnten > 
und bezogen: worden find. : Hätten wir jene Gebetsformeln und 
Hymmnen no), die um die alten Pelasgifhen Zeusbilder tünten, ſo 
würden wir leichter. jenen. priefterlichen Zeus in feiner alten Ger 
ſtalt erkennen, die wir nur aus einigen Fraginenten noch vers 
 muthen Eönnen. ‚So wird zum Beyſpiel in Philostrat. Heroic. 
Cap.. 2. Zeus der größte der Götter, umhüllet vom Mifte der 
Schafe, Roſſe und Mäuler , folglich als Käfer genannt, wels 
he Thier in «Aegypten die heiligfte Tempelhierogiyphe mit der 
Idee des Lebens und. der Wiedergeburt war. Alfo twäre hier 
güpiter befruchtende, nährende Kraft. Mehre Orphiiche Webers 
reſte hat uns Stobäus aufbewahrt, die an jene bedeurfame Tem: 
pelpoeſie erinnern. 3. B. Eclog. L. p. 40. fgg. Her. | 
U Freilich gelangte die Griechifhe Nation erſt fpäter dahin, - 
"ven Urgrund dieſes göttlichen Weſens aufzufinden , nachdem naͤm⸗ 
lich der Anchropomorphismus durch den Sceptieismus wankend 
gemacht worden war. Thales und Anaragoras unterfuchten zuerſt 
das Weſen ihres Gottes; und es entſtand die aͤlteſte Joniſche 
Philoſophenſchule, obgleich noch in Verſen und Bildern ſich aus⸗ 
ſprechend. ET I 
In Profa fprachen zuerſt Pherecydes und Pythagoras. 
Senem war Zeus der Aether, d. i. der höchfte, alles umfchließende 
Feuerhimmel, oder das Licht, als das potenzirge Lrelement (Phe- 
recyd. Fragmm. p. 44. ed, Sturz), das er neben den zwei 
andern Prinzipien der Welt, der. Ehthonia (Xorım, Erde) 
und. Chronos (Xoovog, Zeit) annahm, fo mie denn herhaupt 
siemlic allgemein in der alten Priefteriehre Himmel (Fener) und 
Erde als kosmiſche Prinzipien (vergl. Treuger Sympot, li. 
p. 329. fg. @te Ausg.) galten*), Die dee des Feuers erinnere 





7 ale obiger Annahme laͤßt ſich recht gut auch vereinigen, daß 
andere zum zweiten Prinzip bes Pherecndes das Maffer 
annahmen (Sturz a, 0 D..p, 42. fg.). Uibrigens hatte Phere: 
ended das Verhältnif des erſten Prinzipeg zum zweiten ganz 
Orphiſch fo ausgedrädt: Chfhonia ward Erbe (77) genannt, 
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uns uͤbrigens an den Urſprung dieſer Philoſopheme aus dem Dia 
gierſijyſtem (der Perſer). Eben daher ſtammt aber’ auch des Ph— 
thagoras Anſicht von zwei Prinzipien, Gott (Zeus oder die 
Monas, AMorrig die Einheit und das Gute (TO dyador, der 
voVs, Veritand.) Ihm ſteht die Zweiheit, die Dyas-(Avas) 
als Grund der Materie und des Böfen entgegen. Stob. "Eclogi, 
1. p. 59. ‘Uebrigens ift es bekannt, daß die-Pythagoreer auch von 
einer’ Burg des Zeus (Zmvos ruoyog) und von einer 
Wache oder Warte des Zeus (Aıog Yuan), naͤmlich von 
der Veſta oder dem Centralfeuer ſprachen. me 
= Bey: den Stoikern, wenigftens bey Chryfippus, war Zeus 
der allgemeine Lebensquell, die Lebenskraft in allen 
Weſen Stob. Eclogg. I. p. 48. ed. Heeren.  Senec. Epist. ad 
Lucil. IX. dagu Muretus Opp. Vol, III. p. 33: ed. Ruhuken. 
Den Hymnus des Cleanthes an Zeus fiehe bei Stob. Eclogg. L 
pP. -30. f99. denefh von Herder in den zerftreuten Blättern 
I, p. 209. Im Plato erſcheint Zeus theils als Weltbaumeiſter, 
‘(als Demiurg), theils als Providenz. S. Plat. Timaeus. vergl. 
haedr, -c. 56. P. 246. p. #1. Bekker dazı Afts Anmerk. 
p. 297. und -Stob. Eclogg. I: p. 5ı. Die Neupfatonifer führten 
theils die Platoniſchen Ideen vom Jupiter aus‘, theils Fehrten, fie 
häufig zur alttheologiſchen (Orphiſchen) Ausdrudsart zuruͤck. So 
vergl. Stob.. Eclogg, I. p.-46. wo Porphyrius den Zeus die 
ganze Welt, -das Thier aus den Thigren (law ::« 
day), den Gott aus den Ödttern nennt; Zeus aber aud, 
in ſo fern er die Intelligenz ift, durch welche er Alles: ber: 
vorbringt. Denn durdhidie Ideen bilder er die Dinge. — 
Dieſer Zeus iſt alſo die hoͤchſte Ordnung, Einheit: in der wirklichen 
Welt, wie diefes Kronos in der intelligiblen Welc iſt. Auf diefe 
‚ Weije. erhalten in Zeus. alle Dinge: ihre Einheit und beſtehen nur 
in ihm, dem großen Naturleibe. (Vergl. Achilles Tat. Isagog. 
in-Arät. Phasnom.-p. 123. in Petavii Uranolog.); jo geht 
alich aus feinem KHaupte hervor die Athene C’ Ada), die ewig _ 
fenfche Minerva , die Einheit, die ſich ihrer als Weisheit bewußt 
iſt, und dem gemäß handelt, das weile Beginnen und kluge Voll⸗ 
enden, die perſonificirte Kriegsweisheit und der Sieg, welcher der 
Kriegsweisheit folgt, und ſteht fo auf der einen Seite als ideel⸗ 
les Weſen, waͤhrend Zeus in der Mitte ſteht. (S. Creuzers 
Meletemata J. P. 45.) Zeus zeugt hun mit der Juno den Mars, 
Y Aöng oder ’Evvalıos, d. i. die Stärke des. Eifens, aber auch die 
blinde Kriegswuth, und die Mhe Gewalt, welche befiegt wird und 
weichen muß, ‘wenn die Kriegsweisheit (Minerva) die Feinde ans 
greift. Don der Semele, der perfonificieten. Erde, erhält er (der 
Aether, als Blig und als himmliſches Feuer) einen dritten Sohn, 
den Dionyſus (Bachus f..diefen und. Semele). : | 
Aber Zeus, der. ſchon zu Dodona und in: Arcadien vom Dior 
nvſus kaum zu. unterfcheiden war zit gngleid: die” formenreiche 
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Bunte Natur oder Dionyſus, in wiefern”er nämlich in ſich die Mäche 
trägt, Die Natur, ale merdend gedacht, entwickelt ſich in den drei 


Zeiten des alten Jahrs. Darum hat Zeus als das in drei Zeiten 
gesrdnete Jahr auch drei Sejichter, weil er die Ordnung if. Er / 
hat die große Eintheilung (uotoc) und ift: felber dar -Eintheiiungde 
prinzip. falendarijch gedacht. Darum hat, in der Ererenfifhen The⸗⸗ 
gonie, Zeus auch‘ drei Töchter, die Doren (ſ. diejey, welche er 


‚mit dem Urgefeß, mit der Themis, erzeugt. - In’ diefer-KHinficht 

heiße er. Möragetes‘ (Mowaydrns, hoͤchſter Schickjaisiens 

ker), der Gejeggeber der gropen Eintheilungen, welche: fein Werk 
find. vis at: ' . 


Da Griechenland vom Drient und namentlid von Kleinaſien 


viele Vorſtellungen und: Bilder von feinen Göttern erhielt, jo finden 


wir, uns nad) Kleinafien wendend, bei den Carern, die ſich auch 


nit den Griechen vermiſchten, einen Zeus Rabrandeus (wäht- 
fheinlih von Außove, die Kriegsart) einen: Kriegsgott, dargeftellt 
als (hönen bärtigen Mann, mit der doppelten Streitärt in der Hand 


(ganz ähnlich dem Zeus Apsıog der Epiroten Plutarch. Pyrrh: c.5.). 


Vergl. Herodot. V, 119. Siebelis ad Demonis Fragmm. p. 21. 
82 fgg. Es ift aber im Stunde derfelbe Zeus, der auch inter: dem 
Namen Chryſaoreus vorfommt; ferner‘ derjelbe mit Zeus 


Aerius und Ceraunius, der auf den Höhen thront und von 


bier aus. Donner und Blitze fender, durch feine Donnerfeile die 
Wolken zeripaltet, und in ſtarken Regenguͤſſen herabfährt (Zeig za- 


zuußarng, , Jupiter pluvius *), in Regengüffen oder in’ milden " 


Fruͤhlingsregen, welche den Schnee von den Bergen herabſchwemmen 


und die Erde befeuchten. So wird er.endlic zur finden, Tauen Luft, 


welche Fruchtbarkeit bringt, und fo hieß er z. B. bei den Erctern der 


linde, milde, fie begluͤckende, ihnen Heil und Segen, zu Haufe Frucht⸗ . 
baykeit, im Felde Sieg verleihende Gott (nos Etymol. M. p. 434. 
Zonaras Lex. gr: p: 1001. ' CGreuzer Meletem. A. p. 18.); aber 


r) ©. Petri Burmanni Iupiter Fulgurator "Leidae "1734. Gre user J 
Wir duͤrfen hier nicht vergeſſen, daß der 


Meletemm. T. I. p. 9. 

Winter als ein Fimpfender .. Briareus (ſ. diefen) ge— 

nommen, daß Jupiter als der Eroͤffner des neuen Jahres im Fruͤh— 

ling vorgeſtellt ward, und. daß im aͤlteſten Jahresanfang im Fruͤh⸗ 
ling die Voͤlker zu Felde zogen; denn fo wird uns der Zuſammen— 

hang dieſer Vorſtelungen von- einem Jupiter, der Anführer im 


Kriege ift, weil er Eröffner der Pforten des Jahres ift, begreif:- 


Mh werden, Vorftellungen, ohne die auch der rettende lupiter plu- 
‚ vius an der Antoninifhen Saule fo wenig als das Schleßen des 


— beim allgemeinen Frieden verandlih find. Hier⸗ 


er gehört ‚Zeus, der Stifter von Friede ugd Eintracht, von dem 
Aeolifthen suoAo» genannt "Ouokerios, der in Bdotien, befonders. 
‚ in Theben, aber auch in Theſſalien verehrt: ward. Es gab auch 
ein Felt Homolo ia. Auch Ceres und Pan führen diefen Bei— 
namen. ©. Photii Lexic. p. 245. Suidas.h. v. und dazu Weis 


nefing u, Müller in Observ. p. 185. Schol. Theocrit. VII, 


0. Dazu Kießling p- 918. 


— 
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‚ den andern, den Feinden feines geliebten Volkes, iſt er ſchrecklich und 
furchtbar, er fchmettert fie mit unwiderſtehlicher Macht danieder, 
raͤchend fein. getveues Wolf, dem er dev milde ift.. Als eine den 
Zeinden furchtbare Macht, Heißt er. dann Zens Alaſtor (vindex, 
der Raͤchende) ein bitterer Dämon (mıxoog. Suiuor, wie Heſychius 
erklärt T. L p. 219 und dazu Alberti). Als Alaſtor iſt er zugleich 
Zeus Meftor (Miorcuo), er fendet den’ Feinden: panisches Schrecken 
und Zucht, fo daß fie gefcheucht vor feinem Drauen fliehen (Hom. 
IL VUU, 22. vergl. 108. VI, 97. Dammii Lex. Homer. p, 1480; 
Apollonii Lex. Homer. p. 459. Tolk; obgleich er. auch als Beras 
ther jo heißt Apollon. Lex. p. 669. Heyne Observv. ad il. IV, 
528. Vil, 366 und VII, 22.). Seinen Günfttingen aber ift er 
Zeus Phyrius (DuEuog), der die Feinde. in die Flucht treibt, der ſei⸗ 
nen Getreuen, wenn fie in Noth find nnd eingejchloffen der Gefam 
genſchaft nicht mehr zu entrinnen vermögen, durch ſeinen klugen 
Rath. dennoch einen Ausweg bereitet und fie fo vetter, wodurch er 
denn Zeus Eleutheriug (Liberator), der Befreier, wird (Pau- 
san. 1X, 2, 4 und 5. Pindar. Olymp, IXU, 1. Jacobs; Animꝰ 
advv. ad Anthol. gr. T. VI. p. 227.); aber auch im hoͤhern 
Sinne der, welcher die Seele aus dem Kerfer des Lebens umd voh 
den Mühjfeligkeiten des Lebens befreiend, in ihr wahres Vaterland 
zuruͤckfuͤhrt. Lips. zu Tacit. Annal. XV, 64. XVI, 35. Hiermit 
war num der Begriff Zeus des Netters (owrrjWog oder arme), 
manchmal naheverbunden. Siehe Pausan. IV, 31. Aristoph.:Piut. 
878. 1176. Weffeling zu Diodor IV, 3. 

Aber jener Zeus Möragetes ift als Schi falsienker nicht 
fowohl Entfcheider und willkuͤrlicher Spender der Schickſale, als 
nur Austheiler derfelben, Verleiher deffen, was die Moira (Moigo) 
unabänderlid) verfügt hat (S. Creuzer Symb. IL. p- 457.); er 
iſt das Werkzeug einer allwaltenden höheren Macht, eines unergrinds 
lihen blinden Fatums, und in diefem Sinne heißt er Nemeftor 
(Neusorwp) , welcher jedem zutheilet, was ihm gebühret, oder Tas 
mins (Taniag), der Schaffner, weicher ein ihm anvertrauetes 
Gut verwaltet. Die Macht aber, welche (in. anderer Beziehung 
mit ihm eins, in der gewöhnlichen Vorftellung ihm untergeordnet) 
ihm daſſelbe anvertrauet, ift die über Alles herrſchende, Alles beitimr 
mende Moira, die den Zeus nur zum Vollſtrecker ihres Willens 
gemacht hat. Zeus hat nur die Magfchale fiir das Leben und den 
Tod der Sterblichen, er kann im Kampfe blog die Geelenwaage prüs: 
fen, um zu beffimmen, wer fterben und wer leben fol. Homer. II. 
VI, 69. XXI, 209 fgg. Creuzer zu Cic. de Nat. D. 1: 15, 
p- 68 fgg. Ueberhaupt aber ift zu bemerken, dag das Schickſal 
in feiner doppelten Bezichung zwei Symbole hatte, weldhe die Phis 
Iofophen von den theologijchen Artributen des Jupiter entlehnten. Als 
Cauſaluerus der minkftiea mer . ae ee ae 
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des Zeus. Dieſe Ideen wurden auch aſtronomiſch angeſchaut, und 
die Waa ge am Himmel bald Aian, lustitia genannt, bald Afträa, 
Jupiters und der Themis Tochter. Hygin. poet. astronom. 28. 
P. 477 Stav. und dazu die Auslegg. 

Wit den Beiwoͤrtern des Zeus, König und Vater *), die 
ihm ſo oft gegeben werden, beginnt eine neue Begriffsreihe, die 
uns im Zeus den idealen Mitrelpunkt des ganzen bürgerlichen Lebens 
erblicken laͤßt. Der Begriff, wonach Zeus als König gedacht 
wird, bat fih aus dem des Hausvarers und Hausherrn 
organiſch entwickelt, wie aus dem Patriarchalvegiment die Griechi⸗ 
fen Vorſtellungen von den Königen ſelbſt. Wenn bei den früheften 
zohen Menfchen blinde Gewalt und Geiſtloſigkeit (Kronos) herrſchte 
(Homi.Odyas. IX, 114.), jo finden wir nun zuerft in Zeus als Ger 
gefijag den Begriff bürgerlichen Vereins, den erfien Burgherrn,. 
worin bie Begrifie des Haus vaters und. des Regenten (Kös 
nigs) noch. verbunden find. Won. diefer Vorstellung entjpringen nun 
alle abgeleiteten Begriffe des Familien» und Buͤrgervereins, und. der 
Gedanitesan Zeus lebt und: wirkt in ihnen allen fort. Es it der Mite 
telpunkt der dreierlei Arten vom Gemeinfchaften, welche die alten 
Griechen alsurfprünglichejesten, der nazon, der gonzeia und der Puh) 
(Dicaearchus bei Steph. Byz. s. v. muroa) — in ihm als moAreug 
und —— werden alle Rechte und Pflichten, welche die Mitglie⸗ 
der der Stämme, Zuͤnfte und Geſchlechter (zen) gegen einander zu 
beobachten haben, gleichfam verkörpert; und jo nimmt der Gott vor 
dieſen Familien — und; bürgerlichen Eintheilungen mehrere Namen 
an. ..Auf dem Grunde diejer natürlichen und voltsmäßigen Begriffe 
erdaueten nun auch die Philofophen manche ihrer Lehrgebaude, . Sp 
nennt Plato den Zeus die Urfahe des Lebens, den Herw 
fher und König (Cratyl, p. 396. p. 45. Hds.). Wie nun aus 
der einen Grundidee des Zeus als des Lebens qu ells die Lehre von 
ber. Weltjeele entivickelt wird, fo bilder fich aus der Anficht des 
Königs die andere Voritellung von einem allgemeinen höchften 
Weltgeift (vovs), dem Grund von Allem, was in der Natur, in 
Folge der Jahreszeiten und in der ganzen Wohlordnung der natürs 
lihen Dinge vernunfmäßig erfcheint. So in Plat. Phileb. p. 30. 
p. 247 fg. Bip. p. 171 fg. Bekker., wo von einer Eöniglichen 
Seele und einem königlichen Verftande, der in Jupiter lebe, geredet 
wird. | 





2 Auf den letzteren Namen hat man um fo mehr zu achten, je vlel⸗ 
fältiger die Erklärungen des Wortes Zevs nnd Zar find, in wels 
hem, nah Plato, ganz vorzüglich die Bedeutung des Lebens 
liegt; ein Begriff, ber in Bezug auf das Miele, was der Grieche 


* 
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Wir wollen nun die populäre Vorſtellung von Griechiſche 
Zeus als Hausvater und als Koͤnig kurz andeuten. Zeus, Burd 
Rheas Liſt vor der verzehrenden Gewalt des Kronos geborgen: (vergl 
Bekkeri Anecdota graecc. 'Tom. 1. p. 224. und. Creuzer Symb 
1. p. 370. fg. Ae Ausg.) , wird zwei Ammen anvertrauet, Der Ste 
oder Sda (Ten oder Ton) und Adraften CHouozeu). Es geben 
fagt Plutarch (Sympos. UI, g;.p. 657. E.), die: Alten dem Jupite 
zwei Anmen, die da und Adraſtea, gleichfalls dem Apollo zwei, di 


Aletheia - und Korpthaleia, Dionyfus aber hat mehrere, weil-dieleı 


Gott auf mehrfache Weiſe erzogen, gebildet und feine Natur gemil 
dert werden muß. Vergl. Callim. Hymn. in Iovem 47. Proclus (ü 
Tim.V.p. 323.) führtan: der Demiurg, wie Orpheus ſagt, wird. vor 
der Adraſtea aufgezogen, mit der Anangke (Nothwendigkeit): abeı 
zeugt. er die Heimarmene (Eineoussn). . Hierzu ſagt Zoega in da 
Acbhandll. p. 54 alſo: die Ordnung. der von den. Menfchen un 

abhängigen Dinge iſt der. Grundbegriff von Allem. Sie, als-ewi 
ges Geſetlz gedacht, heißt eigentlich Themis, als das Wefen de 

vollkommenſten Gerechtigkeit, Dike, als abgebilder in der Schoͤnhei 
: des? Firmaments, Adraften, als nothwendig und unveraͤnderlich 

Anangke, und als ſcheinbar zufällig und: wandelbar, Tyſche 
Vergl. pag. 56 und 41 ebendaf. Hl nn | 
—So beſteigt nun Jupiter des Vaters Thron, wird Water dei 
Goͤtter und Menſchen und ihm treten zur Seite Kraft und Gr 
walt (Koaros und Bin) -Aeschyl. Choöph. 242: Callimach. Hymn 
in lovem 67, die: auch den Hephäftus: zur Seite ſtehen, als er den 
Prometheus anfchmiedet. Mit diefen Gewalte hat fi Supiter als 
oberfter Gerichtshalter umgeben; als König’ ift er. auch Ur quelle 
von allen Königsrehten. Denn daß die Könige auf Erden 
das Scepter führen und Duelle bes Rechts und der. Gefeke find, das 
verleihet ihnen Zeus, der König der Könige, ‚Homer.ll. 1, 238.. Versi, 
Creuzers Homerifhe Briefe p.aı fg. Callimach. Hymn. in 
 1ov. 79. Daher Hesiod. Opp. etD. 202 die Richter Könige heißen. ©, 
Die Hauptftelle v. 38: wo von Jupiter geſagt wird, von ihm gehen die 
geraden: Rechtsſpruͤche aus. Daher wird er auh Auffeher: vor 
zugsweije, „und. fein Auge ſchlaͤft nie“ Stob. Eclogg. phys. +1,4. 
9. — As aber fpäterhin die Griechifchen Königreiche ſich in Freis 
ftanten ummwandelten, blieb dennoch Zeus ferner in.der Andacht gläu- 
biger Hellenen als aͤlteſter Stadtkönig und Burgherr . (wie 
3. B. in Athen als moAsug, als moAoüyog, ©. Ereuzer mele- 
temmi 1..p..17. .Hemsterhus, zu Aristoph. Plut. p. 261. Plu- 
tarch., Coriolan. cap. 5.) lebendig. Er felbft füllte nun die Stadt 
ſchuͤtzen, denn er ift kraft feines Königsrechtes nicht blos Geſetzes— 
quelle, fondern auch Gefegesausführer (Amusmoreg), in: def 
- fen Namen die Richter. zu Gerichte ſitzen. Darum hat er auch zur 
Seite die Verwalterin und Vollſtreckerin des menfhlichen (Alan), 
und die des goͤttlichen Rechts (Ooin). . Mit, beiden umgeben tft er die 
Rechtsquelle für das Priefter s und Laienrecht der Gemeinde. Da 
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num die größte Verſammlung ber Griechen bie -Ayoo& (Forum) if; 


ſo greifen hier die Ideen, die der Roͤmer mit forum und forensis 
verbindet, in den Begriff des Zeus Agoraͤus (Ayogaiog) ein-, der auf 
dem Markte feinen Altar hatte (Hesych. 1: p. 62 Alb.), und die 
fen Namen führte theils als Befchüger der Treue und Nedlichkeit im. 
Kandel und Mandel (Stob; Serm. Tıt: XLII, P- 120; p- 281,) 5 
DB: beim Verkauf eines Hauſes oder Grundſtuͤcks, theils als Vorftes 
her: der öffentlichen Se die auf dem Markte vor der Volks⸗ 
menge gilt (hier hatte Zeus Agoräus feine Töchter, die Mufen, bei 
ſich) Plutarch. de’ 'Geniö'$öcrat. p: 589: - Stanley ad Aesch. 
Eumenid. v..976.-v,’971- Schütz. Dein Philofophen it Zeus der 


Anfang (die Entftehung) und die Wurzel aller Gerechtigkeit, alles _ 


Rechts, nur aus ihm vermögen wir zu beftimmen, was Gut und was 


Boͤſe, was Necht und was Unrecht iſt. So. Chryſippus bei Plutarch 


deıStoicorum repugn. p. 1035. €. Cie. de N. D. 1,15; de Legg. 


1, 4, 10. vergl, Plato de Legg: I. p. 625. p. 9 Ast. p: 180. 


1°. Den Zeus Polieus (modus) find Stadt und Hans ind alle 
Berbindüngen anvertrauet, die wirunter diefen’beiden Worten zu bes 
‚greifen pflegen. "Schon im alten Attica hat von den vier Zünften 
(Tribus, gvAaı) unter der Regierung. des. Erichthonius, die had) 
vier Gottheiten benannt waren, die erfte ihre Namen Dias (Aras) 
vom Jupiter. Aber: er "haste auch als Gegenſtand großer. jährlicher 
Suͤhnopfer von der ganzen Stadt jeine Huldigungen, an dem großen 
Feſte, das jährlich zu Ausgang des Monats Antheſterion (des Bluͤ⸗ 
thenmonats) ihm als dem Verſoͤhnten oder Verföhner, Milichius 
(Meıkiyuos); gefeiertward. Vom Hofraum und Hofbezirk Herkos (&6xog) 
hatte er den Namen Herceus, und von der Erkenntniß und Verehrung 
deſſelben hing der Beſitz des Buͤrgerrechts ab; Man fragte bei der Pruͤ⸗ 
fung der Magiftvatsperfonen, ob der Man ein Athener fen von Va⸗ 


ter und Mutter her im dritten Geſchlecht/ ob er Mitglied einer Curie 


ſey und ob er Altäre'des Zeus Patrous und des Zeus Herceus befige? 
(Harpocrat, in Eoxsiog Zeug. PolluxVIill, ꝗ.) Wer naͤmlich diefe 
Religion kannte, der konnte auch auf gewiſſe Fragen antworten, die 
nur den Eingeweihten dieſes myſtiſchen Dienſtes bekannt ſeyn konn⸗ 
fen.» Hemſterhuis zum Pollux a: a. O. p: go6. Aber auch einen 
Zeus Phratrius Cpouroıog) kannte man Plat. Fuihydem. p. 302. 


p..404, Hds., fo wie eine Minerva Phratria; fie waren die Stade 


denaten von Athen (Penates publici. Nepos Themistoel, VIl, 4. 
Vergl. uͤberhaupt Gronov. zu Stat, Silv. IV, 8. p. 449. dazu die 


Anmerk. von Hand), die da, wo es Menfchen nicht vermoͤgen, 


ſchuͤtzen und berathen muͤſſen, nicht ni die Privatperſonen, ſondern 

auch die Rathshebren der Städt, die beim Eintritt in die Rathsver— 

ſammlung, wo ſich auch ein Heiligthum, iegov, dieſer Sostheiten 

befand, zu ihnen beteten (vergl. Antiphon megi 10V Yog. p. 146. 

». 789; Reisk. Schoemanı de Gomitiis Atheniens. cap. X, p. 

506. Pausan, I, 3, 4. wo a et 
Zweiter Theil, | H 
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Wir wollen nun ſehen, wie ſich auch das veligisfe Band der 
Sefchlechter, Familien und, Hausgenoſſenſchaften aus jener‘ Idee eines 


goͤttlichen Hausvaters und Burgherrn herausbildete. Die Geneten 
CGeſchlechter, gentiles) hatten zu Athen den Zeus Herceus zum 


Schutzherrn ihres Geſchlechts, und verehrten ihn, wie den Apollo 
Patrous, als den gemeinjamen Vorſteher (Demosth. adv. Eubul. 
p. 1319 ed. Reisk. und defien Anmerk. T. VI. p. 173. Creuzer 
Meletemm. I. p. 24 fg9.). Die Sihne der Geneten nannten fih 
Stammgenoſſen (onoyrıos) und hatten‘ ihren Zeus Homognius, Bez 
fhüger der Blutsfreunde (Aristotel. de Mundo VIl, 5.  Ruhnken. 
ad Timaenm p. 192. fg. Schol. Eurip. Heeub: v. 345. v. 342 
Math.) Eben fo gab es einen Zeus Syngeneios (ovyyeveuog, der 
Verwandtſchaft, Iupiter affinis), in deſſen Schug die Verwandt: 
ſchaftsrechte (dev Schwiegerſoͤhne, Schwiegertoͤchter) geſtellt waren. 
Pollux, IL, 5, 6. Zeug gehörte aber auch) zu den Göttern, welche 
der Zeugung vorftehen und die glückliche Geburt der Kinder befördern 
(yevedAror, genitales dii) Aristotel. de Mundo VII, 5. p: 313. 
'Kapp. 
So wie der Hofraum und Burgbezirk (Eoxos) alle Güter, aller 
‚Segen, aber auch alle Sakungen des patriarchalifchen Vereins, Va⸗ 
terrechte und Kindespflichten in fich ſchließt, fo verwahrt er auch das 
Heiligehum der Ehe in feinem Beſchluß. Ueber die Che des Jupi⸗ 
ter und der uno als das Vorbild aller Ehen auf Erden, vergl. 
Juno oben. An diefen Jupiter Herceus reihen ſich von felbft meh⸗ 
rere Beziehungen diefes Gottes auf die wichtigften Verbindungen des 
Lebens und der menfhlichen Sefellfchaft an. Und hier kommt denn 
nun, näcıft dem Hofbezirk, der Seuerheerd und Opferplag für die 
Hausgdtter in Betrachtung. Den Mörder verfolgt Blutrade 
und die göttliche Rache *), aber die Gaſtfreu ndfchaft: bietet ein 
Aſyl dar. Der Gaftfreund hat die Pflicht, den Schunfuchenden auf: 
zunehmen, zu befhüßen und. zu entfühnen, indem er mit dem Blute 
eines geſchlachteten Ferkels die Hände des zu Suͤhnenden beſtreicht, 
und dabei zum Jupiter dem Suͤhner (Meukiyuog) betet, worauf alles, 


was zur Sühne gebraucht worden, aus dem Haufe getragen, und zu⸗ 


legt Kuchen auf dem Altar verbrannt, ein Trankopfer von Wafer 
ausgegoffen und zur Abwendung der Surien und zur Erweihung des 


‚Zeus gebetet wird Apollon. Rhod. Argon. IV, 693 fgg). Nun 


erft, nachdem durch diefen Act, welchen der Hausvater, als Stelvexrz 
treter des goͤttlichen Hausvaters, verrichtet, die göttliche Rache ver- 
Shui Banane man Rn Meere — mn. und telt er 
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Gaſtfreundſchaft) als Gaſtfreund dar, fo iſt ihm auch. weltlicher 
Schutz geſichert; er iſt und bleibt im Hauſe als ein Sohn des Hau⸗ 
ſes, wenn er nicht mehr in ſein vaͤterliches Haus zuruͤckkehren kann; 
er theilt alle Rechte, und iſt geſichert. Ueber alles dieſes wacht Zeus, 
als hoͤchſter Schutzherr und Obhuͤter, als Eeruog, ingorog oder ixery- 
0105, KudagoLog Coder Ovxdorog, wegen der Feigen, deren man fich 
zuweilen bei Entjühnungen bediente) endlich als maukiyiog: Aber er 
firaft auch die Verlegung des Gaſtrechts. Als Vorfteher und 
Vollſtrecker des KFides heißt er Horkios (dgxıog) und jo war 
er mit zwei Blitzen in dem Rathhauſe zu Olympia furchtbar vorge: 
ftellt. Pausan. V, 24. Eurip. Med. 171 fg. 169 fg. Lucian. Ti- 
mon 1. Dazu Hemſterhuis. Weber diefe Vorftellungen vergl. ein 
Orakel bei Herodot VI, 86. Hesind. Tiheogon. 400. 

Aber das Haus gewährt auch Beſitz, und hier liegt im Beariff 
des Jupiter Herceus der eines Beihügers des ganzen Hauſes und 
Eigenthums, kurz, alles defien, was der -NRömer unter dem Worte 
familia begreift: Eigentum, Habe aller Art, Vieh, Sclaven, Fa- 
milie, Sicherheit des Haufes, väterliche Gewalt, Vaterrecht u. ſ. w. 
Daher an feinem Altar am aͤußerſten Thore Beeinträchtigungen des 
Hausrechts unterfucht und abgeurtheilt werden. Herodot. VI, 68. 
‚Pherecyd. Fragmm. p. 80. Daher wacht Jupiter auch über ehe: 
liche Treue und Freumdestreue Herodot. I, 35 —45.. 

Das leidhaftige Abbild des Zeus, die ſinnliche Erſcheinung des 
ganzen Vereins jener. Begriffe, die in ihm ausgedrückt waren: Herr 
des Himmels und der Erde, Bater der Götter und Menſchen, König, 
Beherrfcher der Natur, Duell alles Lebens, Urfprung aller Ordnung 
und alles echtes, fiellte Phidias lebendig den Sriechenvor Augen. Er 
foll dies nach der Homerifchen Stelle 11.1,528 fgg. bewerkftelligt Haben ; 


Alſo fprah und winfte mit ſchwaͤrzlichen Brauen Kronion 
Und die ambroſiſchen Locken des Koͤniges wallten ihm vorwaͤrts 

Von dem unſterblichen Haupt; es erbebten die Höh’n des Olympos. 
| Mach Voß.) F 


Vergl. Siebenkees über den Tempel und die Bildſaͤule des 
Jupiter zu Olympia und Völkel uͤber ebendenſelben. Boͤt⸗ 
tiger Andeutungen. Toelken de Phidiae Iove Olympio. 
Goctting. 1810. March. Haus Saggio sul tempio e la statua 
di Iove Olympio Palermo 1814. und bejonderg Quatremere de 
Quincy le Jupiter Olympien p. 256 syg. p. 268 sqg. dazu bie: 
upfertafeln Nr. XI—XVIL Ueber. die. unzähligen Denkmale in 
dem heiligen Haine CAltis) vergl. Jacobs über den Neichthum 
der Griechen an plaftiihen Kunftwerten p. 33 fgg. Daß übrigens 
Zeus fißehd borgejtellt ward, bezogen manche allegorifih) auf die Fe: 
figfeit feier Macht. Suidas in Zeug: 


Da ſaß er nun, von Phidias geſchaffen, am Ende der Altis in 
feinem Tempel in coloſſaler Geftalt, die oberen Be Haupt, Hals, 
2, 


- 
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Bruſt und Oberarme in großartigen Formen hervortretend, d 
untern Theile durch einen wallenden Mantel verhüllt, in, Bekle 
“dung und reichen Attributen mit hödhfter feitliher ‘Pracht, auf de 
techten Hand die Siegesgöttin — Nixn, welde ihn, den erfte 
Sieger, felbft befränze, in: der Linken den Scepter "mit dem Ri 
nigsvogel, dem Adler, auf der Spite, umgeben von den KHoren 
den Sjahreszeiten und DOrdnungsgenien, fo wie von den Gragien; } 
feinen Füßen die geheimnipvollen Sphinre, in feinem göttliche 
Angeficht lieblich ausfprechend die drei höchften Eigenfchaften, Mad 
Meisheit und Guͤte; Macht im Ganzen des Kopfes, in da 
‚mächtig emporftrebenden und . mwellcnartig” herabfließenden . Haupt 
Haar; Weisheit in der edlen großen Stirn, deren Augenbraune 
Gewährung winken der Thetis dort, und hier dem Preisbewerbe 
und Sieger; Güte in den fanften Zügen um den Mund. Alf 
in. Wahrheit eine Höchfte Sortheit in Menfffengeftal 
für den Hellenen, ‘ja auch für den frommen Römer noch, wi 
der große Paulus Aemilius fuͤhlte Liv. XLV, 28. 

Der Olympiſche Jupiter erhielt feine Verehrung auf Ber 
gen, an denen befonders Arcadien fo reich war Pausan. Arcad 
38, 1. befonders aber waren die Götterberge berühmt, die maı 
nit dem Namen Olympus bezeichnete; eine Bezeichnung ; di 
es ſchon im Homer unentjchieden läßt, ob von himmlischen Dingeı 
oder von Dingen auf Erden die Nede war, weil das Wort eine Be: 
‚deutung hatte, die Srdifches und Himmlifches vermiſchte. Diefi 
Dlympe waren gewöhnlich Hochgebirge, deren Gipfel fih in -der 
Wolken verloren. Dies-gilt namentlih von dem Phrngifch + My 
fiihen Cjeßt Keriscedaghi) Vergl. Sestini Voyage dans la Grecı 
Asiatique XVIIk p. 143. ſq. Creuzer Histor, antigg. fragmm 
P. 177. 199., nicht minder. von dem zwiſchen Theflalien und Pie 
via, wo die Natur in großartigen Zuͤgen ſich noch Heutzutage kund 
thut, und. der durch das große Nationalepos vor allen andern ver: 
herrlicht. ward; mit ihm Jupiter, deflen Verehrung von Alters her 
in Iheflalien allgemein war. Barthelemy Voyage d. j. Ana- 
ebars. IL p. 384, fgg. ed. stereotyp. Paris. 1817. Larcheı 
zum Herodot. Tom. .VIIL p. 339. Heyne zu Iliad. I, 494. 
fgg. (Excurs. VI. p. 187... Aber auch Elis in Suͤdgriechen 
land, wo maͤchtige Fürften von alten Zeiten Jahresfpiele angeordnet hat 
ten, mußte auc, feinen Berg Olympus haben, Alle diefe Bergr 
umftralte nun eine in der Volksanſchauung himmliſche Herr 
lichkeit, auf ihren eingehäflten Gipfeln verbergen fie die Geheim 
niffe der Götterzeugung und Goͤttergeburt. Doch im Volfä 
dienſt der Griechen mußte der myſtiſche Naturinſtinct einem hel 
Seen Bewußtſeyn weichen. Sie nähern fih-den Perfern „mehr, 
die auf der Berge Gipfeln opfern und beten, und den ga njeh 
Umfreis des Himmels Zeus nennen Herodot. I, 151 
Des Himmels Umfang ift dort der Thatenkreis des Drmuzd *); 
*) v. Hammer Morgenländifhes Kleeblatt p. 4. Note ı. Das 

ber ift Zeus auch Panomphäus (Eustath, zu Odyss. XX, 98.) det 


A 


— 
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Er durchſchreitet alle zwoͤlf Zeichen des thieriſchen Kreiſes, ſtrei⸗ 


tend, richtend, ſchreckend, begnadigend die Heroen und die Stamm: 
kinder derſelben, die ihm auf dieſer Bahn nachfolgen. So geht die aftros _ 


nomiſche Anſicht des Nationalgottes in die menſchliche und. praftir 
ſche über, und fo wird derfelbe Gott der Sriechen zum Befchüßer 
und Vorbild aller Hellenen,, und heißt daher au an einigen Or⸗ 
ten der Helleniſche (EAAnnos) ımd der Panhellenifche 


(ITovshlmmıos). Wendete fih nun fo-diefer Zeus mehr dem 


Leben der Voͤlker zu, ſo ward im Olympifchen beides, dag 
Natur- und das Volksleben, angefchaut. An der Grundans 
ſchauung war beides urfprünglich nur eins und daſſelbe. Es waren ja Cas 
Iendergötter diefe Olympier; und den Zeus hatten bie‘ älteften 
Priefter aus den Thierkreifen Babylons und Aegyptens den Grie⸗ 
; Shen zugebraht. Er kam auch zuerft in Thiergeftalt aus der The; 


bais, indem er das Zeichen des Stiers an fich hatte: Denn mit: 


‚Ihm ordnen ſich calendariſch und naturgemäß die-Zeiten. Er geht 
im Frühlingslichte des Widders auf und thut jeine Macht fund 
bald durch Blitze und Donner und Negengüffe „ bald in ätherifcher 
Heiterkeit. Durch beides gibt er Früchte und Nahrung. Darum 
heißt er aorganuios und Poovraiog, adgos Od. Audeguog und 
#EgMVvı0g und VErog UNd Emrixagnuog*). 

So war es aljo ganz im Geiſte der alten Neligionsbegriffe, 
wenn fpäterhin der logiſch fondernde Verſtand einen, elementariz 


ſchen, einen pſychiſchen und einen pragmatiſchen Sjupiter unters 


ſchied, als reine, heitere Himmelsluft — — als der Geift ſelbſt 


— und endlich als König, . ' 

Als die Phitofophie in Griechenland Pla gewonnen, und 
auch die alten veligiojen Volksideen zu beftreiten anfing, griff bes 
fonders der Cyrenaiker Euhemerus zu des Königs Kaflander Zeit 
zwerft das ganze Religionsgebaͤude an, indem er von einer Nach 
vicht ſprach, die er auf feinen meiten Reifen im Sjupitertempel 
auf der Inſel Panchäg aufgezeichnet. gefunden haben wollte, daß die 
Goͤtter, Uranus,Kronos, Zeus, Apollo und Diana,alles 
ſammt fröher Menfchen, daß befonders Zeus ein al 
ter König von Creta gewefen fey.  Mithin, ſchloß er weir 


alle Erſcheinungen (oupac) des Vogelflugs, alle Aufpicien fichet 
und zuminft. Daher * ihm der Adler beigeſellt, der Vogel auf 
des Himmels Höhe, aber auch der Koͤnigsadler. Man agte dann 
auch: Jupiter hat den Adler, zum. Zeichen, daß. er die luftdurch⸗ 
wandernden Goͤtter oder Geiſter beherrſcht, wie der Adler 
die Vögel in hoher Luft Suidas Vol. II. p. 5. dazu Kuͤſter. 
rer kommt er auch mit einem Fruchthorn und mit einer 
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ter, fey allein wahr, daß die Natur ein Merk des Zufalls und 
kein wirflih von Göttern gebildetes Wefen fer. Detn die Be⸗ 
wohner jener Inſel, die Verfaſſer der Lebensbeſchreibungen, ſeyen 
eben Philvfephen, aus Creta abſtammend, geweſen, die. folglich 
alles aufs genauſte gewußt haͤtten. ‚Cie, de N. D. I, 42. day 
Creuzevs Anmerk. Polyb. ap. 'Strab. p. ı63. Plutarchi 
Moral. p. 880. Diodor. ap. Euseb. Praep. Ev. p. 49. vergl, 
Ereuzers Symb. I. p. 205. Dieſer Anficht widerfegten fih 
freilich manche Altgläubige insbefondere der berühmte Callimachus, am 
Hofe der Ptolemaͤer zu Alerandrien lebend, und ſprach im feinem 
Hymnus an Zeus wiederholt die Idee von der Ewigkeit. des Zeus 
aus, ©. diefen Hymnus V. 8. fag. 


Se practifcher aber, ausgebreiteter und herrſchender bei allen 
Sriedifhen Staͤmmen und in allen Städten. der Begriff des 
großen Volksgottes Zeus geworden war, defto häufiger entſtanden 
Beinamen, die ihn ganz in menfchliche Nähe ruͤckten, obwohl noch 
immer das Allgemeine des Begriffs, den man mit ihm verband, von 
dem Bejondern und Bedingten wohl unterfchieden wurde‘, wie 
Herodot (VI, 56.) ;. „B. von zwei Priefterihaften, des Lack 
damonifhen Zeus und des bimmlifhen Zeus, die den 
Königen Spartgs erblich verliehen waren, redete, Hier war alfo 
Zeus zu einem ideellen Stadtgenius, zum Zeug Lacedaͤmon geivor- 
» den, und von dem himmliſchen unterfchieden; ja, noch mehr indivi- 
dualiſirt, führte er den Namen Agamemnon, in welchem Koͤnigsna⸗ 
men die Alten früher ſchon etwas von allgemeinerer Bedeutung ge; 
ſucht haben. Creuzers Symbol. I. p. 453. Casaub. ad Athen. 
I, 21. T, I. p. 195. Schweigh. und Bekker. ad Apollonium 
de Construct. p. 399. Auf der Infel Ceos hieß Zeus ixuaios, 
Geber der Feuchtigkeit Clemi. Alex. p. 753, - = 


Auf gewiffe Verhältniffe des gemeinen Lebens bezogen, erfcheint 
Jupiter auch bei den Italiſchen Wölkern, die deswegen viele Ju: 
piter hatten, weil fie Supiter appelfativijch von vielen. andern Gott: 
heiten, brauchten , oder auch weil die Beinamen Jupiters theils in 
. Beziehung auf einzelne Begebenheiten, theils in örtlicher Bedeutung 

genommen wurden. Varro hatte von dreihundert Goͤttern dieſes 
Namens geredet. Gell. Noct. Att. V, ı2. Lactaut. divin. 
Institutt. I, 9, 40, vergl. Davis, ad Cic. de Nat. D. II, 25. (p. 
305. ed. Creuzer), Spangenberg . de veleris Latii religionib, 
domestieis p. 13. Wir filden den Zupiter Feretrius, Stator 
(Liv..], 10.), Latialis (Cie. p. Milon. 51. Macrob Saturn. 
1, 2.) an deſſen Dienft der Latinifche Bund zum Theil geknüpft 
war. Aber auch im phyfiichen Berftand hatten die ‘alten Stalier 
eine Mehrheit von Jupiters. Dahin gehört Vejopis, der mit Ju: 

piter Anxur pder Axur zuſammenfaͤllt „welcher dem heutigen Ter— 
racina ſeinen Namen gab. S. Vejovis. Die hoͤchſte Herrlich, 
keit und Oberherrſchaft uͤber Natur und Welt dachte ſich der Roͤ⸗ 


% 
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mer in feinem. Iapiter Optimus Maximus *) vereinigt, der auf 
dern Capitol feinen Siß hatte und als Kapitolinus Mittelpuntt der: 
Öffentlichen Stade — und fofort auch der Neichsreligion geworden 
war. Tacit. Histor. IV, 72. | s 

Wir. fönnen nach. diefem Auszuge aus Creuzers Abhand- 
lung , der vielen willtommen feyn wird, nur noch einige Worte über . 
Hugs Behandlung des Zeus hinzufügen **), ‚Er erklärt den Aus 
piter in der erften Idee für nichts als den Donnerer, von deſſen 
Verehrung fich die erften Spuren zu Dodona bei den Pelasgern in 
einem Zeitalter finden, wo man noch faſt feine Götter hatte. Da: 
her trug erin der erſten Vorftellung wohl den Wetterſtral; den Adler 
aber hat er aus Aegypten, und die Aegide, feine Bruſtbedeckung, aus. 
Libyen empfangen, : Aus Phönicien erhielt er feinen Großvater 
und Dater, den Uranus und auch Kronus; auch einen feiner Brü- 
der, den Pluto; den andern von der libyſchen Küfte, den König der 
Meere, Neptunus. Ferner hatte er aus Phönicien eine feiner Ges 
mahlinnen, und eine Tochter, die er mit ihr erzeugte, die Proferpinas 
aus Aegypten die Latona , welche ihm den Apollo und die Artemis ge 
bar; und aus demfelben Lande den Vulkan, als einen Sohn. 
Sm geiechifchen Thebe hatte er den Bachus zum Sohne, und 
‚aus Ihracien den Mars befommen. Die Here oder Juno, die 
Königin der Götter, gaben ihm die Pelasger, Dazu verftattete 
man ihm zur Ungebühr die libyſche Jo, die kadmeiſche Semele, 
die Alkumene, die Leda und die fidonifche oder Fretiiche Europa. 
Mit einem Mundſchenken verjahen ihn die Phrygier ; feine Gegner , 
die Titanen, lieferten Aegypten und Phönicien, den Prometheus 
die fenthiichen Steppen oder. Gebirge; Phönicien feine Freunde, 
die Kyklopen. Als Jahresgott wurde er aus Afien nad) Creta ge⸗ 
ſendet, bei feiner Abfahrt vom ſidoniſchen Geſtade wurde er zum 
Stiere, und bei feiner Ankunft zu Creta wieder zum Kinde. — 
Da er der höchfte der Götter war und der Mittelpunkt der ge> 
ſammten Griech. Fabel, fo mußten ſich die Erzählungen aller Voͤlker 

an ihn anknüpfen. BR | 


*) Yuf die Ordnung biefer Worte legten Philoſophen ein beſonde⸗ 
tes Gewicht Cic. de Nar: D. UI, 25. dazu Creuzer p. 90°. über 
dieſe Formel. | 


*) Servius gibt zu Virgil. Eclog. x. 27. folgende Bemerkung. 
Der Aether iſt Jupiter, und zu Virg. Aen. I, 46. Die Phyſiker 
wollen unter Jupiter den Aether, d. t. dad Feuer, verſtanden wiſ⸗ 
fen, unter Juno aber die Luft; und weil dieſe Elemente duͤnn 
und fein find, fo fagte man, fte ſeyn Geſchwiſter. Weil aber 
Juno, die Luft, unterworfen iſt dem Feuer, d. i. dem Jupi⸗ 
per, fo hat man dem Elemente des Mannes den Namen Jupiter 
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Die gewöhnlichen Attribute, daran man den Jupiter ei 
kennt, find ber Donnerkeil oder die zackichten Blitz ſtrahlen, 
welche er in den Haͤnden fuͤhrt, wie der Adber neben ihm. 
Krone und Zepter ſind ihm gleichfalls eigen. Der gewoͤhnliche 
Charakter, welchen die alten Kuͤnſtler dem Jupiter beylegen, 
ſind Groͤße und Guͤte, wie man fie Bei einem Manne in Verbin: 
dung denken darf, dem dag reife Alter und lange Erfahrung Herr⸗ 
fhaft über Die Leidenfchaften , wahres Gefuͤhl von -der Beſtimmung 
ſeiner Vorzuͤge und Billigkeit gegen die Schwächen anderer gegeben- 
“ haben. So erſcheint der Wäter der, Götter und Menſchen. Sein 

Wink erſchüttert das Weltall und beſchirmt den geringſten Bes 
wohner deffelben, der fich ihm mit Ehrfurcht und. Vertrauen nahet. 
Dieſen Charakter ſucht der griechifche Kuͤnſtler ſowohl durch die 
Groͤße der Züge, als durch die Heiterkeit des Geſichts zu erhalten, - 
Die Stirn und Augentieder find vollig gewolbt, nie iſt Inpiters 


dieſe Gottheit verwahrt der patikani— ſche Pallaſt. Sie ſtand 
ehemals im Hauſe Veroſpi. Die Gottheit iſt ſitzend gebildet. Der 
Kopf und der Leib find die ſchoͤnſten Theile. ; Die Aerme find neu, 


Benennungen, wo fie Antiken unter dem Namen Supiter aufführt. 
Dahin gehöre erſtlich ber Jupiter placidug oder termina fig. 
So nennt man Pfaͤhle in Geſtalt eines Cubus, auf dem ein Kopf 
angebracht iſt, der durch einen gütigen offen Blick voll Adel, durch 
einen geraden und zugejpigten Bart und durch lange theils: auf 
die Bruſt, theils Dinten herabhaͤngende Locken, die ſich dicht an den 
Tronk ſchließen, ausgezeichnet it. Ehemals gab man diefen Mer: 
men den Namen Plato. Kine ausnehmend ſchoͤne Herme dieſer 
Art findet ih im Capitol zu Rom. Eine andere mit einer aug: 
laͤndiſchen Muͤtze im vaticaniſchen Pallaſte eben daſelbſt. Eine an: 
dere Gattung machen diejenigen Statuen un) Antiken aus, die man 
mit dem Namen Jupiter Serapis benennt. Sie unterſchei⸗ 
den ſich von den eigentlichen Vorſtellungen Jupiters durch einen 
Scheffel auf dem Haupte und einen ernſten, truͤben Blicek. Sera» 
pis war ahna Du-iern mn — TEN Ro Ge⸗ 
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gruͤnem Sy in der Villa Albant eben vafelö 4 zu. 1 fehen. Eine 


dritte Gattung endlich machen ‚diejenigen Antiten aus, welche den 


Kupiter Ammon darfiellen. Sie unterfcheiden fich von. den uͤbri⸗ 


gen Vorftellungen Jupiters blos durch ein Paar an den Schläfen anz 
gebrachte platt anliegende Midderhörner. Ein fhöner Jupiter Ham⸗ 


mon fteht zu Rom in der Eapitolinifhen Sammlung , im Zinumer 


der Mifcellaneen. | 

Vebrigens vergleihe man außer den ſchon oben angeführten 
Schriften vor allen Boͤtt iger in der KuUunſtmythologie, die 
Mythologie des Zeus. Deſſen Andeutungen zur 24. 
Vortraͤge uͤber d. Archäologie p. 93— 106. Manſo üb: 
dv, Antheil d. Griechen an den Olymp. Spielen ind, 
N. Bibi. d. Ih. W. — fgg. Meyer zu Winkelmanns 
Geſch. der Kunſt B. 2. 316. Wagner a. a. O. p. 216: 
fg, 3gı. Hierzu kommt = eine Abhandlung von Dornedden 
in deffen Neuer Theorie zur Erklärung der Gricd. 
Mythologie p- 170. Jupiters undder übrigen Olym— 
piſchen Götter zwölftägige Reife zum Dcean (aus dem 
erften. Buche der Homerifchen Jlias). Hier wird dieſe zwoͤlftaͤgige Reife 
(Aupiter ift nach Dorneddens Erklärung in Phamenophis p. 


243. das Jahr) durch das zwölftägige Aufhören des 354 tägigen - 


Jahrs während der Zeit der zwoͤlf Zuſatztage, die dieſem Jahre 


alte zwen Jahre hinzutamen, erklärt. Nach Verlauf dieſer zwoͤlf 
Schalttage fing das Jahr nebſt allen in dieſem Jahre ‚befindlichen. 


Zeitabtheilungen (Göttern) wieder an, d. i. in der alten Sprache, 
Jupiter und. die übrigen Olympifchen Götter entftanden wieder, 
wurden wieder. geboren. In wie fern nun das Jahr mit allen 
feinen Abtheilungen aus dein bürgerlichen Tage (Oceanus) entfteht, 
in jo fern fonnte die alte Sprache die Nücktehr der Götter durch 
eine Rückkehr aus dem Ocean ‚bezeichnen. — Voss. de Theolog. 
Gentil. II. p. 357. fqqg. 370. 509. 619. fq: 629. fg. 

' IVBITES, um, gewiſſe Göttinnen der Römer , die, - wie 
man aus Gellius 13, 22. fehließen will, bei den Roͤmern den Eid; 


ſchwuͤren vorgeflanden haben follen. Doch die bedarf noch 
einer naͤhern Unterfuchung. 


IVSIVRANDUM, i, den Eid, zählt Hyg. —* unter den. 


Nachkommen auf, welche Aether von der Erde erhielt. | 

IVSTITIA, ae, die Göttin der Gerechtigkeit, ift mit der 
Dice ein und daffelbe. Die Römer verehrten fie aber bejonders uns 
ter dieſem Namen und bildeten fie auf den Münzen fißend , bisweilen 
mit einer Schale oder einem Zepter in der Hand, bisweilen mit einer 
Wage oder einem Schwerte ab. Deraleichen Vorftellungen, welche 
auf Münzen erfcheinen,, find aber größtentheils allegorifch, und bez 


dürfen immer einer nähern Unterſuchung. Vergleiche Montfaucon, 
T. I. P. . . 3. 0. 9. 8. 1. 


IVTVRNA, as, eine alte laziſche Gottheit, die wie die meiften 


Goͤtter und Giteinnen der Staliener , an Quellen verehrt wurde, und 
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die man daher mit der Zeit , ſelbſt ſchon bei den Alten,. zu: einer 
Brunnengoteheit gemacht hat. Virgil ziehe fie in das Geſchlecht des 
Turnus, und macht fie zu einer Schweſter diefes Helden ,. folglich-zu 
einer Tochter des Daunus und der Benilia. Virg. Aen. XII, 
130. 934: Zu ihr ſteigt Juno herab, um mit ihr gemeinichaftlich 
über das Beſte des Turnus zu berathichlagen. Juturna treibt nun 
den Wagenführer des Turnus, Metifeus, von feinem Sitze und 
nimmt deflen Seftalt an. Turnus erkennt feine Schwefter. Ihre 
Vorſtellungen aber fruchten nichts; er fpringt vom Wagen herab, 
laͤßt fh mie dem Aeneas in Zweitampf ein, und findet jeinen Ted. 
Virgil felbft Aen XII, 144. f. läßt Junonen zu verliehen geben, 
dag Juturna ihre DVergotterung fih durch Gunftbezeugungen vers 
diente, welche fie dem Jupiter erwies. Indeß war. der Dienft diefer 
Goͤttin uralt. Nahe bey Nom und felbjt auf dem Römijchen 
Marke waren ihr geheiligte Quellen. Luctatius Catulus bauete 
ihr auf dem Marsfelde einen Tempel, und Rom feierte ihr zu 
Ehren ein Feft, Juturnalien genannt. Serv. ad Aen. ı2. v. 
139. 

IVVENTA, ae, oder Juventus, eben dieſelbe Gottheit bei 
den Römern, welche die Stiechen Hebe nannten. Sie fommt 
nicht felten geſchuͤrzt auf Münzen vor, wo fie in der einen Hand 
eine Opferfchale, in der andern einen Lorbeerzweig ‚halt, oder auch _ 
mit der Rechten ein Weihrauchsforn auf einen Dreifuß fallen. läßt, 
weil von den Juͤnglingen, wenn fie ihr die erſten Barthaare weihten, 
mit Weihrauch geopfert wurde, 

IXION, onis, gt. ’IEov, ovos, König in Theffalien. Sein 
Geſchlecht wird jehr verfchieden angegeben, bald fein Vater Anz: 
tion, feine Mutter Perimele, Diod. IV, 7ı, bald er für einen 
Sohn des Aetons angegeben. Schol. Apollon. ll, 62. Noch 
andere nennen feinen Vater Leonteus. Hyg f. 62. Am gewöhn: 
lichſten aber ijf es, daß er, wie Schol. Hom. 11.1, 268 ihn nennt, 
für einen Sohn des Phlegyas, und aljo für der Coronis Bru—⸗ 
der gehalten wird. Vergl. Meziriac. .zu Ovid. T, L p. 152. 
Er erhielt des Dejon vder Deioneus Tochter, Dia, zur Ges 
mahlin, und war der erfie, dir fich eines Verwandtenmordes 
fhuldig machte. Als naͤmlich fein Schiwiegervater zu ihm fam, 
ihm das gewöhnliche Brautgeſchenk abzufordern, welches er noch 
nicht gegeben hatte, führte er denjelben zu einer Grube, in welcher 
er glühenden Kohle verborgen hatte, und fkürzte ihn unter dem Vor: 
mande, daB er ihn zu einer Goldgrube bringen wollte, hinein. 
Diod. Schol. Apollon. a. O. Eine äoliibe Fabel. Deion kam 
in der Geube ums Leben; und Seion ward aus Neue über die 
That vafend. Nichts defto weniger verzieh ihm Jupiter und nahm 
ihn ſelbſt im Himmel auf, Hier ward er zur Tafel der. Görter 
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Liebe mie ihr. Die Wolke gebar ihm ein Ungeheuer , welches die 
Amme Centaur nannte *). Für feing Srevelthat aber legte ihn Ju⸗ 
piter in der Unterwelt auf ein geflügeltes, das ift ſchnell ſich umtrei- 
bendes Rad, das unaufhörlich in heftigen, Kreifen ſich umtreibt. 
Nach einigen ward er dabei gegeißelt, nach andern war: das Rad 
feuriz Schol, Eurip. PHoeniss. 1192. . Im Herumdrehen fehrie er 
anf der Gottheit Befehl: „‚Zollet dem Wohlthuenden Dank, nähert 
„euch ihm mit freundlicher Wiedervergeltung!’ &o Pind. Pyth. 
1,39 f. Die legtern Worte drückt Virgil fchön aus :. Discite iusti- 
tiam moniti, nec temnere Divos. Dieſer Mythus ift nichts als 
eine Allegorie, die Strafe des Webermuchs eines Gluͤcklichen zu 
fhildern. - 
| IXITION, onis, fol ein Argonaute aus der Stadt Corinth ges 
buͤrtig geweſen ſeyn. Uyg. f. 14. Man zweifelt aber an dem Das. 
feyn diefes Namens. | —— | 
IXIVS; ii, ein Beiname des Apollo, den er von der Landichaft 
Ixis in Rhodos erhalten hat, nach Hesych. h. w. 
IYNX, gis, gr. "Iüy&, yos, der Sitho, oder aud) der Echo und 
des Dan Tochter und die Dienerin der So. Sie ward von der uno 
befchuldiget, daß fie durch Zauberkünfte den Jupiter in ihre Gebietes 
rin verliebt. gemacht habe, und daher von der Göttin in den Vogel 
verwandelt, den wir Dreh- oder Wendehals zu nennen pfles 
gen.‘ Schol. Theocr. 2, ı7. Suidas h. v. Tzez. Lyc. 30g. 
Dazu Potter. Diefe ganze Fabel verdanfte ihr Dafeyn einzig ei⸗ 
ner Art von magifhen Gebraͤuchen, da man nämlid) fich eines Ger 
liedten zu bemächtigen, auf ein Eleines Rad, oroopukos Exurıxog oder 
6oußog yalxcog genannt, einen folhen Vogel anzubinden pflegte und 
ſich dann uͤberredete, auf gleihe Art, als diefer Vogel ee 
bet und betäubt würde, auf gleiche Art werde denn auch der Liebhaber 
geängftiget und genöthiget, daß er zu feiner Geliebten kommen müffe: 
Heyne zu Pindar.p.289. Um defto beſſer zu feinem Zwecke zu ges 
langen, fprach man dabei auch gewifle Zauberworte aus. Umſtaͤndlich 
Handelt hiervon Selden de Diis Syris Synt. ı, c. 2. Wahrſchein⸗ 





Herrmann Mytbol. der Lyriker II, 346, Die — 
aber idßt ſich aber nach dee Griechiſchen Aussprache ſehr Toiche 
cl | 
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lich gab. das Anſehn dieſes Vogels, das fo auffallend iſt, fein lange 
Hals und die fpisige wurmformige Zunge nebit der wunderbare 
Halsbeweglichkeit deffelben zu dieſem Aberglauben die erſte Betan 
laſſung *). Etwas Schlangenartiges iſt Überhaupt.in dieſem An 
blick; und daß Schlangen zu dergleichen Zaubereien für kraͤftig ge 
halten wurden, iſt befannt genug. Aelian. de Anim. 15, ı9. cl 
- Theocer. Id. I. Horat. Ep. 17,8. | | 


X. 


Kor ‚eris, gt. Kno, 905, die Keren find perfonificirte Wefe 
unter denen fith das Alterthum die nähern oft gewaltſamen und all 
zeit bittern Veranlaffungen des Todes dachte. Beim Heſiod ifER 
ein Sohn der Nacht. Er erfcheint bei ihm Se. Herc. 156, ur 
Homer. Iliad. 6, 534 in ein blutiges Gewandegehuͤllt und ‚mit fchrei 
lichen Augen und inivfhenden Zähnen, wie er. hier einen. Verwumd 
ten, da einen. noch Unverwundeten, dort einen Sterbenden ‚bei di 
Füßen dur das Gewühl der Schlachten hinwegſchleppt. Auch 


der Mehrzahl kommen die Keren vor. Hes. a. DO. 249. Schwa 


mit Enivfchenden :weißen Zahnen und fchrecfenden Augen ziehen. | 
blutig Hinter den Kriegern her in die Schlaht. Sie find um die G 
fallenen unter einander jelbjt im Streite, weil jeder begierig ft, i 
nen das Blur auszufaugen. Treffen. fie auf einen Gefallenen, 





*Oft werden Synr und Syrene zuſammengeſetzt Lucian. de Don 
c. 13. T. IH. p. 197: und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß t 
Sirenen oder Keledonen auf dem Grabe des Sophocles und { 
Tempel zu Delphi (Huschke Analecıa Crit. ad Anthol. Graec, 
8. sqg.) durch ihre Aehnlichkeit mit der Iynx in Abficht auf ve 
führeriühe Saubergetänge ihre Mogelgeffalt zuerſt erhalten habe 
©. Boͤttiger üb. d. Keledonen im N. T. Merkur 18 

t 5. p. 63. Auf vielen alten: Denkmalern ſpielt dieſer Vogel ‚ei 
bedeutende Rolle, indem er, urſpruͤnglich nur der verbublten: Lie 
suschdrid, bald auch in folche- Monumente eintritt. welche der Da 
fellung von rechtmdkigen Bermählungen gewidmet find. Auf eine 
der merkwuͤrdigſten Bafengemälde der Altern Hancarvilliſch« 
Sommlung -T. 1. tav. 25 crfiheint der Iynx zweimal. Am hä 

figſten halt der FJüngling dem Mädchen gegenüber ben gaubervog 
in der Sand. Eo in Wifchbeins Engravings T. IL. pl. 32. 33. ” 

IV. pl. 39.* Medea wurde, nach Pindar Pyth. IV, 580. äuerft dur 
‚die Venus (Hesych. s. v.) von feinem Reiz bethört. . Dies 

- deutlich auf einem gefchnittenen Etein im Mus, Florent, T. 1, ta 
59,4. Lippert. Il, 97. abgebildet. Da ficht der Zaubervogel a 
der. Gdule. Get Bellort Adınirand. 58. und daraus bei Montfa 
con 'T I:!l, ph 150. befindet fich auch eine Frau mit der Ihynx 
der Hand, So Boͤttiger, Mythologie der Juno in d 
Kunfimythologie p. 103 fg, Vergl. Tiedemann de magic. 
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ſchlagen fie ihre großen Krallen in feinen Leichnam, und haben fie-fi 
mir feinem Blute gefättiget, fo ſchleudern fie den Leichnam hinter fih . 
hin, und eilen von neuem ins Schlachtgemühl. , Gerade fo zeigen fich 

diefe Keren noch ‚auf einigen altem etrufciſchen Urnen. Sie ſchleppen 
die Leichname mit ſich fort, und ſchlagen die Sterbenden mit Haͤm⸗ 
mern und Streitaͤrten todt. Dieſe Vorftellungen find rohe Begriffe . 
aus der damaligen Behandlung der evlegten Feinde hergenommen; 
wie z. B. Achill mit dem Hector umging. Mit der Zeit wurden dieſe 
Vorſtellungen milder. So fagt Mimnermug EI. 2, 5 in den Ana- 
lect. I. vor Brunk: der eine der Keren führt das Alter, der andere 
den Tod. herbei, 5 | = 


Anmerkung. Die übrigen Artikel diefes Buchſtabens ſuche man 
unter C. ie ER | J— 


L. 


LiDacvys, i,. gr. AuBdaxos, ou, war der Sohn des Königs 
Yolydorus und der Nocteis, alfo ein Enkel des Cadmus. Seine 
Matter war die Tochter des Nyrteus, des Sohnes von dem Sparten 
Chthonius. Da aljo fein Vater ftarb, übergab er den unmündigen 
Labdaeus der Vormundfchaft des Nycteus, der auch in. feinem 
Namen regierte, und ihm nad) erlangter VBolljährigfeit die Regierung ' 
übergab. Labdacus ward der Water des Lajus. Er regierte aber 
kaum ein Jahr, als er ſtarb; worauf Nycteus abermals, und nach: 
dem diefer gegen den ſichoniſchen König. Epopeus geblieben war, Ly⸗ 
cus fi der Vormundſchaft des Lajus anmaßten. So’ erzählt Pau- 
san. 9,5. Etwas anders 2,.6. und Apollod. I, 5, 4. und Heyne 
p- 234, Ueber die Widerfprüche in diefer Erzählung darf man fi) 
nicht wundern, “wenn man bedenkt, wie oft die- Gefchichte de 
Nyeteus von Dichtern auf die Bühne gebracht wırde 

 LABRADEVS, ei, oder. Labrandens, er, ein Beiname, den 
Jupiter entweder von Aaßon, einer Streitaxt, oder vonder 
Stade Labranda in Carien führte, wo gr mit einer Art auf der 
Schulter und einem Spieß in der Hand (S. Beger Thes. Br. T. L 
pP: 266) als der friegerifche Jupiter verehrt wurbe. _Herod. 
V.119. Strabo XIV. p. 659. ©. Jupiter. Diefe Streitart 
wurde für- Diefelbe ausgegeben, welche Herkules der Amazonen Kö: 
nigin abnahm, und dann der Omphale ſchenkte; worauf fie die Iy- 
diſchen Könige führten, bis fie in einer Empörung des Gyges gegen 
den Candaules an den Arfelis aus Carien Fam, der dem Jupiter da/ 
mis ein Geſchenk machte. Plut. Qu, Gr. 45. Vs 

LABROS, ;, ° F eo. 

i LACAENA. as, Namen von Hunden des Actaͤnn Hyg.- f. 

ibi. ei 


1 
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‚LACEDAEMON, onis, gr. Aaxsduiuov, ovog, der Sohn, 
den die Plejade Taygete mit dem Jupiter erzeugte. Apollod. 1, 
10, 3. cf. Paus. Ill, 1. Schol, Eurip. Or. 626. Er vermählte 
fih) mit dee Sparta, der Tochter des Fluffes Eurotas, mit welcher 
er die Mutter der berühmten Danae, Eurydice, und den Vater des 
Hyacinthus, Amyclas, feinen Nachfolger, erzeugte, Er nannte das 
Land Laconien nach feinem Namen, fo wie die Hauptftadt nad 
dem Namen feiner Gemahlin. Man jchrieb ihm die Erbauung eis 
nes Grazientempels zu. Paus. III, 18. &o wie er felbft nad) ſei⸗ 
nem Tode ein Heroon erhielt. Paus. ll, 20. Ä 


LACHESIS, is, gr. Auyeoıs, eos, eine ber drei Parcen, ſ. 
Parcaͤ. | j 

LACHNE, es, einer der Hunde Actaons. Hyg. £ 181. Ovid. 
Met. Ill, 223. 


LACINIA, ae, ein Beiname der Juno, unter welchem fie 
unmeit Eroton in Unteritalien einen berühmten Tempel hatte, von - 
dem Stalien fehr viele Wunder erzählte. Unter andern weidete in 
dem Haine der Göttin ohne Hirten eine Heerde Vieh, an die fich we⸗ 
der Menſch noch Vieh wagte, die aber gleihmwohl ungemein viel Nuz⸗ 
zen einbrachte. Auch unterftand fidy nie ein Wind, die auf dem 
freiftehenden Altare der Göttin liegende Aſche zu verwehen. Livius 
24, 3. Indeſſen wagte es gleichwohl der Römer Q. Fulvius Flac⸗ 
eus, die Marmorplatten, womit diefer Tempel gedeckt war , hinweg⸗ 
zunehmen und fie auf den Tempel der Fortuna equestris zu legen. 
Allein ein Senatsfhluß nöthigte ihn, diefelben wieder zu dem Tem⸗ 
pel zurückzufhaffen. Zum Ungluͤcke fand ſich Fein Künftler, der fich 
getrauet hätte, diefe Platten wieder auf den Tempel zu legen. Zul: 
vius kam darüber von Sinnen, und verlor, wie man ſagt, durch den 
Zorn der Götter, im illyrifchen Kriege feine beiden Söhne. Liv. 42, 
3. Lactant. Inst, UI, 7, ı5. Valer. Max. I, ı, 20. Auch rühmt 
man diefen Ziegeln die Ligenfchaft nach, daß fie den Namen eines le 
benden Menihen, welcher darauf gefchrieben wurde, . lebenslang 
Heibehielten, ihn aber, fobald er verftarb, verlöfchen ließen. Serv. 
zu Aen. Virg. III, 551. Prieiterfabeln! S. den folgenden Artikel. 


LACINIVS, ;, ein berühmter Straßenräuber. Herkules foll 
ihn umgebracht haben, als er mit Geryons Nindern durch Stalien 
trieb. Diod. IV, 25. Er foll den Tempel der Juno Lacinia, 
von welchen wir fo eben fprachen, erbauer haben. Vergl. Schol. ad 
Lycophr. 856. Man glaubt noch Spuren dieſes Tempels zu ent 
deifen, und namentlich foll das ehemalige Laciniſche Vorge— 
birge von den noch übrigen Sänfen Caho Aa! 7° | 
menn nicht Now 
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LACTANS, DEV. et. N 
‚LACTVA, ae, ee ——— 
LACTICINIA, ae, RT. 

LACVIVRCIA, ae, Gottheiten der Roͤmer, die nad) Serv. zu 
Virg. Ge. 1, 315 und August. de C. D. 4, 8 dem Milchen des Ges 
treides vorgeſetzt waren. en . | 

‚LADON, onis, gr. Audew,.@vos, ı) f. Hesperius Dräco 
und Heyne ju Apollod. p. 169. | | 
2) ein Flußgott und Sohn deg Dceanus und der Tethys., Hes. 
Theogon. 344, . Seine Tochter Methone war. des Ajopus Ges 
mahlin. - Diod, IV, 74. Auch die berühmte Daphne nennt Paus. 
X, 7 feine Tochter: | SE VE 
3) einer von Aetäons Kunden, Ovid. Met. 1II, 216. Hyg. 
F. 181. ER | | 
LAELAPS, apis, ı) ein Hund von der fonderbaren Eigen⸗ 
fchaft, daß ihm Fein Thier entgehen konnte. Diana, Hyg. f. 189, 
oder Minos, Id. Astr. 1,35 ſchenkte ihn der Procris, die ihm 
dann ihrem. Gemahl Cephalus hinterließ. Ale der Teumeffifche 
Fuchs den Thehanern zum Strafe zugeſchickt war, dem fie ale Mor 
nate einen Knaben zu verjchlingen geben mußten, und es Ereon dem \ 
Amp bitruo zur Bedingung gemacht hatte, Theben von diejem 
Ungeheuer zu befreien, fchiefte Cephalus den Hund gegen den Fuchs 
aus. Der Hund holte ihn aud) glücklich ein, Jupiter verwandelte fie 
aber beide in eine Gruppe von Stein, die nod) lange unweit Theben 
gejehen wurde. Apollad. Il, 4, 6. Ovid. VII, 771. ‚Eben diefe 
Steingruppe gab wahrfcheinlidy die erfte Veranlaffung zu der Fabel. 
Nah andern ward der Hund von Jupiter unter die. Sterne verfeßt., 
Hyg. Astron. a. O. Ä — 
2) einer der. Hunde Actaͤons. Ovid. Met. II, 211. | 
LAERTES, ae, gt. Augorng, ov, der Sohn des Arceſius, 
Od. XIX, 407, und der Chalcomedufa, Eustath. zu I. IV, p. 488, 
und der Vater des berühmten Ulyifes, den er mit der Antielia, 
des-Autolyeus Tochter, oder wie fie Homer nennt, mit der Eury« 
elea erzeugte. Od. a. D. Andere fagen, fie brachte den Ulyſſes 
ihrem Gemahl als eine geheime Ausftattung mit, da Sifpphus fein 
eigentlicher Water war. Hyg. 201. Tzez. zu Lycophr, 344, 
Laertes war vorher unter den calydonifchen Jaͤgern, Hyg. 173, wie 
unter den Argenauten, Apollod. 1, 9, 16. Homer erzählt ung, er 
habe in feiner Jugend Nericum, eine Cephallenifche Küftenftadt, er⸗ 
obert. Od. XXIV, 376. Gegen. die Ruͤckkehr jeines Sohnes von 
Troja, lebte Laertes auf dem Lande, befchäftigte fi) da mit dem 
Garten- und Weinbau, und eine alte Selavin bediente ihn. Od. 
I, 189. Doch feit der Abreife des Telemach gab er vor Verdruß 
und Kummer aud) diefe Beichäftigung auf. Od. XVI, 138. Den 
Tag nah Ermordung der Freier bejuchte ihn Ulyſſes, und fand ihn 
in äußerjter Miedergefchlagenheit und in zerriffenen Kleidern. Der 
Held gab. ſich anfangs: für einen Fremden aus, der den Wyffes auf 
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fuche. Bei der Erwähnung feines Sohnes zerſloß der Greis in Thrä- 
nen. Länger Eonnte fid) Ulyſſes nicht verstellen. Die Zweifel des 
Alten wurden durch eine vorgezeigte jugendliche Narbe feines Soh— 
nes beruhigt ; und man führte ihn nun ing Haus, wo auch Telemad) 
mar. Hier ward er von der alten Schavin gebadet und Minerva ver: 
jüngte ipn, Od. XXIV, 204 — 370, fo daß, als nach aufgehobener 
Tafel die Ithacenſer zum Gefecht gegen den Ulyffes anruͤckten, er ſich 
ſelbſt mit bewaffnete... Od. XXIV, 4y7. 

LAESTRYGONES, um, gr. Auworouyoves, om, eine wilde 
Menichenfreffende Nation, die ſowohl Wolls als Rindvieh 
unterhielt, und durch gemiethete Hirten austreiben ließ. Od. X, 82 
— 86. 111 — 116. 120. Homer ließ feinen Ulyffes in Stalien 
auf diejelben ſtoßen, und ihm eilf Sthiffe gegen fie verlieren. Horaz 
Od. II, 17, ıläßt fie uns auf der campanifhen Küfte erblicken, 
und nad) ihm und Plin. 2, 5. bewohnten fie befonders die Stadt 
For miaͤ. Gellius 15, 21 nennt fie Söhne des Neptun; das fol 
wohl nicht mehr fagen als, fie waren über das Meer gekommen, 
- Der Scholiaft nennt uns aber auch einen eigenen Sohn des Neptun, 
Laͤſtrygon mit Namen, den man, für ihren‘ Stammvater ausgab. 
Schel. Od. X, 8ı. Unbezweifelt gehörten dieſe Laͤſtrygonen zu den 
frübeften Einwohnern von Italien, die noch vor den Sberifchen, Ste 
lyriſchen und Eeltiihen Nationen diefe Landſchaft beſetzten. | 

LAETITIB, ae, die Göttin der Fröhlichtkeit bei den Roͤ— 
mern, welche man auf einigen Muͤnzen zu ſehen glaubt, Man bik 
dete fie als eim fchönes Mädchen, in deffen Geſichtszuͤgen fich Lächeln 
ausprägte. Sie trug einen Kranz auf dem Kopfe, als’ Zeichen der 
Freude, in der Linken eine flache Opferichale, zur Bezeichnung des 
Danfs für empfangene Freuden, und in der Nechten ein — 
der, um die Maͤßigung in der Freude auszudruͤcken. 

LAIRA, ae, beſſer llaira, f. dieſe. 

LaAlVs, i, gr. Acios, ov, 1) der König von Theben, und des 
berühmten Dedipus Vater. Der feinige war Labdarıs. Als 
Labdacus ftarb, war Laius noch ein bloßes Kind, und wurde nad 
Paus. IX, 5 in die Vormundſchaft des Nyeteus übergeben. “ Als 
fein bei dert Begebenheiten, die Nycteus mit feiner Tochter Antiope 
erlebte, ftarb auch diefer. Nun ward der Bruder des Nycteus, Ly— 
cus, der Bormund des Lains. Auch diefen vertrieben oder tödteten 
Amphion und Zethus, die dann fi dev Herrichaft bemächtigten, und 
den Laius nach dem Peloponnes an den Hof des Königs Pelops zu 
flüchten nöthigten. Apollod. Ill, 5, 5. ibi Heyne. Eine &e 
fchichte, die, wie überhaupt die ganze Geſchichte des Laius, haͤufig fuͤr 
das Theater bearbeitet wurde, und von daher eben ſo viele Dunfel- 
heiten und Widerjprüche, als Mannichfaltigkeiten in der Erzählung 
erhalten hat. Nach einer langen Abwefenheit des Laius, kamen Am— 

phion und Zethus mit ihrer ganzen Familie ums Leben. Dieß gab 
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beruͤhmten Creon, welche entweder die Schweſter deſſelben, und alſo 

die Tochter des Menoͤceus, Eurip. Phoen. 10. 11. oder die eigene 
Tochter deſſelben, Diod. V, 64. genannt wird. : Homer. nennt fie 


Epicafte, die Tragifer geben ihr den Namen Yoca fie. Dieſe 


= Ehe: aber blieb kinderlos. Lains fragte dag Drakel und erhielt zur 


ntwort, er folle fich aud) hüten, mit diefer Sattin ein Kind zu 
Zeugen, indem dieſes der Mörder feines Vaters und. der Gemahl fei, 
ner Mutter werden würde. Vergl. Argg. ju den Phoeniss, .und 
| Septiad T heb. wie die Phoeniss. ı7 ſelbſt. Michts defto weniger 
erhielt er einen Knaben, den er, des Orakels eingedenk, wegſetzen, und, 
Damit ihn ja niemand aufnehmen möchte, die Beine defleiben durch— 
ftechen lief, Allein die Hirten des Königs zu Corinth fanden ihn 
und brachten denſelben zu der Gemahlin dieſes Königs, die Sophocl. 
Oed. Tyr. 794 Merope, andere Periböa nennen, vergl. Munk, 
au Hyg. f. 66, Der Knabe erhielt von feiner Pflegemurter, feiner ” 
gefchwollenen Füße halber, den Namen Dedipus, blieb am Leben, 
Ward erzogen, und dag Orakel ging pünktlich in feine Erfüllung. &, 
Oedipus. Laius, der ſeinem ihm unbekannten Sohne in einem hoh⸗ 
len Wege, der bekannten oyıorn, begegnete, und ihm nicht, wie er- 
verlangte, ausweichen wollte, wurde von demfeiben erihlagen. Da: 
maſiſtratus, der damalige König zu Platda, begrub den Erfchlas 
genen. Bald darauf ward Dedipug der Gemahl feiner Mutter. 
Vergl. Apollod. IH, 5. 7. Hyg. 66. 67. Argum. Sept, ad 
Theb. Aeschyl, Schol. Eurip. Phoen, pass. Diod. V, 64. Die 
aͤlteſte Erzählung liefert Homer Od. XI, 270 f. Diefe if 
freilich ſehr einfach, Unwiſſend erfchlägt Dedip feinen Dater ; Epir 
caſte heirathet ihren Sohn, erfährt es, und erhängt ſich. S. Jens 
ne zu Apollod. p. a4ı. Diefe Geſchichte ſcheint doch wohl nicht 
einzig erfunden zu ſeyn, um die Schrecklichkeit des Verbrechens der 
Blutſchande zu malen. Creon ſpielte damals in Theben die Haupt⸗ 
perſon. Seine Intriguen gegen die koͤnigliche Familie find fehr.fiche: 
bar und bekannt. Wie, wenn er feinen Nachkommen des Rains jez 
hen wollte, dag Drafel beſtach; und dann ven, welcher nach des 
Laius Tode der Regierung ſich bemaͤchtigte, dieſes Verbrechens wegen 
verdächtig machte ? | 

LAMIA, ae, ı) nach Paus. X, 12 des Neptunus Tochter, taie 
welcher Sjupiter die Sibylle H erophile erzeugte, Ä 
2) eine Tochter des Belus und. der Fibye, Ihre Schoͤnheit 

reizte den Jupiter ſie zu verfuͤhren. Da aber hernach uno es das 
din brachte, daß: fie lauter todte Kinder gebar und haͤßlich ward; jo: 
wurde ſie raſend und raubte und toͤdtete alle Kinder, deren fie habhaft 
wurde. Suid. h. v. Von ihr ſollen die Lamiae den Urſprung 
aben. F 
LAMIAE, arum, eine Art Geſpenſter, deren Geſchichte 
freilich wie alle G* J 
qa 
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junger Leute ſehr begierig ſind. Sie locken, ſagt man, junge Leute 
unter der Geſtalt ſchoͤner Jungfrauen an ſich, füttern fle und freſſen 
fie nachmals auf, Sie verwandeln fich in allerlei Geftalten, 
Thiere, Pflanzen, Steine. Sie haben Gefichter, die von Feuer 
glänzen, und Leiber mit Blute gefärbt. Won ihren Fügen iſt einer 
ein Efelsfuß, oder ein eiſerner. Plutarch de Curiositate p. 515 
sg. T. II. redet von einer Lamia in der Fabel, welche, wie man er⸗ 
zählte, zu Haufe blind fchlief, und ihre Augen in einem Käftchen auf 
Kewahrte, wenn fie aber ausging, diefelben einfegte und ſah. Sie be— 
gegnen oft Reifenden, und köunen durch Scheltworte verjagt werben. 
Dieß alles, was mit den neuern Gefpenftermährchen fo.jehr überein: 
ſtimmt, erzählt Philoftratus, und dabei, daß Apollonius von Tyana 
einmal in der Buhlerin eines feiner jungen Freunde eine folche Lamia 
entdeckte. Auf fein Schelten verfchwanden alle ihre Bedienten und 
ihr goldenes und filbernes Geräthe; ja fie mußte geſtehen, daß fie 
eine Lamie fey. Sie kommen alfo mit den Empufen, Morms» 
Iycien und Strigen überein. S. Sybaris. | 


LAMIVS, i, einer der Söhne des Herkules, dem Steph. Byz. 
die Erbauung der Stadt Lamia in Theffalien zuſchreibt. 


LAMPETIE, es, die Schwefter der Phaethuſa und die Tod. 
ter des Helios und der Neära, einer Nymphe. Nach ihrer Se: 
burt wurden fie beide nah Sicilien gebracht, um da die Heerden ih: 
res Vaters zu hüten. Lampetie zeigte es alfo ihrem Vater an, da 
des Ulyifes Gefährten einige der heiligen Stiere entführten. Od, 
XU, 132 f. 374 f. — Hygin. f. 154 madt fie zu Schweftern 
des Phaethon. Die auf Sicilien (Trinafia) zu weidenden Heerden 
‚waren nämlich 350 Ninder und eben fo viele Schafe d. i. man zählte 
dort ein aus 350 Tagen und eben fo vielen Nächten beftehendes 
Mondjahr. Jene beiden KHüterinnen nun find Töchter des Helios, 
. oder fie bezeichnen zwei buͤrgerliche Tage (ein bürgerlicher Tag begveift 
Tag und Macht zum Unterfchied von einem natürlichen Tag), weil 
die Sonne durch ihren Aufenthalt Über und unter dem Horizonte, 
alfo durch Tag und Nacht, einen bürgerlichen Tag macht. In ſo fern 
aljo unter den 360 Nindern und Schafen, als Zeichen von 350 bürz 
gerlihen Tagen, ein Mondjahr verftanden wird, dem zur Vollzaͤh⸗ 
ligkeit noch zwei bürgerliche Tage fehlen; in fo fern founte von den 
beiden Nymphen, als Zeichen für diefe noch fehlenden beiden Bürger: 
lichen Tage, gefagt werden, daß fie die Heerden, d. i. das durch Heer: 
den bezeichhete unvollftändige Trinakiſche Mondjahr Hüteten oder 
.. machten, jo daß nun das Mondjahr 354 natürliche Tage 
und 554 natürliche Nächte, mithin 354 bürgerliche Tage enthielt. 
©. Dornedden Neue Theorie wf.w. ©. 28 fog. In der 
Sten Orphiihen Hymne wird Luna mit dem Beiworte Lampetie ber 
zeichnet. ee on 

 LAMPEVS, ei, ein Beiname des Pan von dem Berge Lam: 
pea in Arkadien. Paus VIll, 2% \ 
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LAMPTER, erıs, gr. Acuntne, noos, ein Beiname bes 
Bachus zu Pellene in Achaja. ‘Er harte von dem Fadelfefte 
tampteria, das man ihm beging, den Namen. Paus VI, 27. „ 

LAMPVS, ;, 1) ein Sohn des. Aegyptus und der Gorgone, 
Apoll. I, 1,5/ — | Ä | 

2) ein Sohn des Laomedong, I. XX, 237. 'einer der Xeltes 
ften in Troja, des Dolops Vater, I. XV, 525. Die Lesart 
Apollodors Lampon ift wohl fall. ; 

3) ein Hund von Actäon. Hyg. £ ı8ı. 

4) eines der Pferde Hectors. 1. VII, 185. 

5) eines der Sonnenpferde. Fulgent. I, ıı. | 

LAMVS, ;, ı) Neptuns Sohn, König der Läftrygonen 
der Stifter einer großen Stadt, Telepylos genannt... Od. X, 81. 
Ulyffes landete in dem Hafen dieſer Stadt und hatte da das Aben⸗ 
theuer, daß ein großer Theil feiner Mannſchaft von den Läftıys ' 
gonen erfchlagen und gefreffen wurde. Od. Xl, 87 — 132: 

2) des Herkules und der Omphale 7 Diod. 4, 31. . . 

LANOMENES, is, nad) der Lesart Heynens Apollod. I, 7, 
8. der Sohn des Herkules und der TIhefpiade Dria. | | 

LAOCOON, ontis, gr. Aaoxowr, ortocç, ein fehr berühmter 
Mythos, welchen Virgil mit der. Stelle Aen. Il, 199, und das bes 
ruͤhmte Kunſtwerk, welches wir noch aus dem Alterthume befigen, 
unfterblich gemacht hat. Wir wollen dabei fo verfahren,. daß wir. 
erftlich die Gefchichte diefes Mannes erzählen; dann die Verſchieden⸗ 


beiten in der Erzählung angeben , und endlich von jenem Kunſtwerke u 


ſprechen. — Birgils Erzählung lauter ſo. Nachdem Troja 
zum Schein von den Griechen verlaffen worden war, und dieje nur 
das hölzerne Pferd den Trojanern’ zurücgelaffen hatten, -traf, da 
Neptung Priefter umgekommen war, die Neihe dem Neptun zu op⸗ 
fern den Priefter des Apollo, Laokoon. Eben biefer war 
ganz befonders dawider geweſen, daß man das hölzerne Pferd nicht 
als ein der Minerva gewidmetes Heiligthum, ſondern vielmehr als 
einen Betrug der Griechen anfehen folle. Den Muth feiner Mits 
bürger dagegen zu reizen, Hatte er fogar: feinen Spieß gegen die Mas 
ſchine geſchwungen und in diefelbe geworfen. Sekt als Laokoon das 
Opfer des Neptuns am Meere vollendet hatte, wobei ihm feine beiden 
Söhne als Opferfnaben dienten, führte Minerva ihre Rache aus, 
Don der Infel Tenedos her erhoben fich aus dem Meere zwei unge: 
heute Schlangen, die gerade auf den Laokoon zueilten, ihn und 
feine beiden Söhne umfchlangen und erwuͤrgten; und alsdann nach 
dem Tempel der Minerva krochen, wo fie fich unter dem Schilde der 
Göttin verbargen, Diefe Erzählung ift zwar nicht von dem Homer, 
allein von den fpätern Dichten vielfältig Bearbeiter worden. 
Epiter und Tragiker haben fie geliefert. Unter den erſtern zeichnet 
fih nach ven Fragmenten des Protlus die Ilice Perſis des Arrtinus, 
Ingleihen, den Nachrichten des Servius zu folgen, der Alexandriner 
Euphorion, und ein anderer N aus, unter 
ne 2 | 
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den letztern aber Sophocles, der unter dem Namen Lapfoon eine ci: 
gene, verloren gegangene Tragddie fehrieb. Alle dieje Gedichte aber. 
find verloren gegangen; was wir daher über diefen Mythus noch ber 
ſitzen, befteht, außer der Stelle Virgils und den Anmerkungen ses 
Servius dazu, allein in einer Erzählung des Quintus Calaber XU, 
388 — og, in dem, was Lycophren. 347. vergl. Tzetzes, davon 
gedenkt, und in einem kurzen Auszuge, welchen Hygin. f. 135, viel⸗ 
leicht aus des Sophofles Laokoon, vielleicht aus einer. andern Tin: 
godie; liefert. Aus diefer erhält nun allerdings Virgils Erzählung 
einige Zufäge und Veränderungen. Laofoon wird bald der Sohn 
des Acoetes, alfo, des Anchifes Bruder, Hyg. a. D. bald der Sohn 
des Antenors, Tzez. ad Lycophr. 347, genannt. Seine Söhne 
nennt Hygin Antiphas und Thymbraͤus, Servius zu v. 211 Ehren 
und Melanthus. Ja Lycophron und Tzeßes nennen fogar die Nar 
— men der Drachen Porces und Ehariboen; Namen, die nad 
+ &ersius entweder aus dem Lyſimachus, oder. aus dem Sophokles 
geichöpft find. Beide nenne Quintus Calaber Söhne des Typhons, 
und laßt fie nicht mit dem Birgit aus Tenedos, fondern aus den bei 
Tenedos liegenden calydniſchen Inſeln auffteigen. Auch verkriechen 
ſie ſich nachher nicht in den Tempel der Minerva, ſondern in die Erde. 
Nach Lycophron geſchah der Vorgang im Tempel des Apollo Thym⸗ 
braͤus. Die Söhne wurden erwuͤrgt und der Vater erblindete. Ja 
nach einer andern Erzählung traf diefe Strafe den Laokoon, weil er 
wider bes Apollo Willen ſich verheirathet, ja fogar vor des Apollo 
Bildfäule feine Gemahlin geliebkojet hatte. Hygin. Serv. aus Eu- 
phor. 207. Quintus Calaber flimmt zwar in der Urſache 
diefes Vorfalls mit dem Virgil überein. Nur gibt er andere Im: 
ſtande an. Laukoon rieth das hölzerne Pferd zu verbrennen. : Man 
würde auch vielleicht feinem Rathe Gehör gegeben haben; allein Mir 
nerva. ließ die Erde unter ihm erbeben. Schrecken und Entjegen 
und Herzensangft überfiel ihn nun. _ Es ward dunfel vor feinen Aus 
gen und er erblindete endlich gänzlich. Demungeachtet wiederholte 
er feinen Rath. Indeß ward Laokoon und das Pferd zu gleicher Zeit 
nach Troja geführt; allein auch bier hörte Laokoon nicht auf, feinen 
Rath zu geben; und nun alſo ſchickte Minerva die Schlangen. Man 
ſieht aus allen diefen Anführungen, tie vielfältig diefer Mythus be— 
handelt wurde. — Er ward auch ein Sujet der Kunſt, und Plin.. 
36, 5 gibt uns die Nachricht, daß im Haufe des Titus eine Gruppe 
Laokoons geftanden, welche man mit allgemeinem Beifall aufgenoms 
men. Sie war das Werk dreier Rhodifcher Künftler, des Agefander 
des Vaters und feiner Söhne Polydorus und Arhenodorus. Nun 
fand man in nenern Zeiten auf dem Plage Sette Sale, in einem 
der unterirdifchen , ehemals zu den Bädern des Titus gehörigen Ges 
wölber eine, Gruppe ,.. welche diejes Sujet behandelt, und nad) allet 
Kenner Urtheile für eines der erhaltenen hoͤchſten Meifterftücke der 
Kunſt erkannt wird. Der Finder war der Bürger Felir de 
-Sredis, welcher im Jahre 2506 in feiner Vigna diefes Meiſter⸗ 
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ſtuͤck ausgrub, und es dann, gegen ein gewiſſes Jahrgeld für ſich und 
feine Familie, an Papft Julius IL überließ. Leber diefes- Meifters 
ſtuͤck iſt unzahlig viel gefchrieben worden. Man bat es bezweifelt, 
Eritifirt; und in Anfehung der gelehrten und fünftlerifchen Behand⸗ 
lung hat feine noch vorhandene Antike fich mehr zu rühmen, als dieſe. 
- ‚Man glaubte ehemals, das Ganze fey, weil man feine Fugen fah, 
aus einem Blocke. So ſchrieb auch Plinius es hin. Mit der Zeit 
wurden Künftier Fugen gewahr; und man zweifelte, ob die unfere 
auch die Plinianiihe Gruppe fey. Diefer Zweifel ward durd) die 
Berfchiedenheit des Ortes, mo dig Plinianifche Gruppe fland, vers 
wehrt. Doch beides iſt nicht von der Betrachtung. Kunſtwerke 


wurden Unter den verfihiedenen Kaiſern nad) verfchiedenen Orten ges 


bracht; und Plinius fah keine Fugen, weil der Künftler fie verfteckt 
Hatte. Winkelmann, Geſch. d. 8. ©. 844, erhebt diefe Gruppe 
mit enthuſiaſtiſchem Lobe. Ein nenerer Kenner, der Herr Affeflor 


von Ramdohr, (über Malerei und Bildhauerarbeit Ih. J. S. 56 f.) 


hat kühler, aber auch einfichtsvoller darüber geurtheilt. Diefe Gruppe 
ſteht jeßt im Vaticanifhen Pallajte im Hofe des Belvedere. 
Laokoon war mit einer Opferhandlung befchäftiget, feine Söhne ftan- 
den ihm bei, als zwei Schlangen von ungewöhnlicher Größe den Va⸗ 
ter mit feinen Kindern umfchlingen, und fie mit ſchmerzhaften Biffen 
anfallen. Der Vater, der jetzt den crften Big der Schlange fühlt, 
deflen Beine bis jet noch: nur allein umfchlungen find, befißt noch 
die meiſten Kräfte. Inzwiſchen ſtemmt er ſich, ſitzend und unfähig 
das Gleichgewicht zu erhalten, gegen den Wuͤrfel der Ara, fucht mit 


ausgefpreiteten Armen die Schlange von ſich abzuhalten, und mit aus 


einander geriffenen Beinen ſich aus ihren Windungen los zu arbeiten. 
Aber zu gleicher Zeit fühle er den Biß, fein Körper beugt ſich vüce 
wärts, fein Auge kehrt fih zum Himmel; und Hals fichend, halb 
anklagend, ruft er mit geprefter Stinme um Nettung und Gnade. 
Der jüngere Sohn ift von der einen Schlange ganz umklemmt. 
Das tödtende Gift fcheint ſchon in feine Adern eingedrungen zu fenn. 
Sein Alter ift das ſchwaͤchſte. Ermattet vor Schmerz, kruͤmmt er 
fi) zujammen, und wehrt nur mit fhwacher Hand den Kopf der 
Schlange ab. Der ältere Sohn dagegen tft blos um das linfe 
Dein und den rechten Arm von den Schlangen ummunden, zwar un: 
auflöstih, allein ohne Schmerz. Defto mehr leidet er von der Angft 
und Beflemmung. Er fchreit, oder fann vielmehr nicht einmal 
freien. Arme und Augen ſtreckt er zu dem Vater aus, den er um 
Huͤlfe anruft. Dieß ift der Gedanke in diefem Kunftiverfe, in welchem 
der Künftler die hoͤchſte Bewegung der Seele und des 
Körpers mit möglihfier Bewahrung der Schönheit 
darftellt. Die Ausführung ſteht alfo dem Gedanken‘ im gering: 
ften nicht nach, Weber alles ift aber der Ausdruck an dem Laokoon 
ſelbſt zu bewundern. Das abwehrende Streben. die Pnannıma 
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Muskel, Der rechte ausgeſtreckte Arm des Vaters iſt angeſetzt und 
von gebrannter Erde; auch ein Arm und eine Hand an den Kindern, 


und verſchiedene Stuͤcke der Schlangen ſind neu. Das ganze Stuͤck 


beweiſt, wie weit es die Bildhauerkunſt bringen koͤnage. Es beweiſt 


aber auch, daß allzuheftige Darſtellungen eigentlich in ihr Gebiet 


nicht gehören. Laokoon, fo kunſtvoll er iſt, verliert gegen den dane⸗ 
ben fichenden Apollo in Belvedere. Uebrigens haben, wie Heyne 


beweiſt, diefe Gruppe und Virgil nichts mit einander gemein, als daß 


fie einerlei Sujet behandeln. Denn bei dem Dicdyter tödten die 
Schlangen erjt die beiden Söhne, und umfchlingen dann den Vater, 
als er den Kindern zu Huͤlfe eilt. Ganz anders verhält es fich mit 
der Gruppe, — Wir verdanken. aber diefer Gruppe die zwei vors 
trefflichften Auffäge über die alte Kunft, Lefiings.Laofoon, und 
Keynes Abhandlung im zmeiten Stuͤcke feiner antiquarifden 
Auffäge, fo wie Niemanden unbekannt ift, was außerdem noch, Ram⸗ 
dohr, Schiller, Goͤthe, Meyer und Hirt darüber vorgetragen 
ben 


LAOCOON, ontis, des Aetolifhen Könige Porthaon Sohn, 
und des Deneus Halbbruder., einer der Argonauten. Apollon. I, 
192. Hyg. f. 14, 

LAOCOOSA, ae, die Gemahlin des Aphareus, die Mutter 
des Idas und Lynceus, nach Theocrit. 22, 206. Andere nens 
nen fie Arene, oder Polydera. 

LAODAMAS, antis, gr. Acoduuas, arrog, ı) der Sohn 
des thebanifchen Königs Eteorles. Er fam nad) feines Vaters Tode 
unter die Bormundfchaft des Creon. Paus. IX, 10. Da die Epir 
gonen fein Weich anfielen, lieferte cr ihnen am Fluſſe Gliſſas ein 
Treffen, in welchem er den Anführer derjelben, dern Aegialeus, 
des Adraftus Sohn, tödtete, Apollod. III, 7, 3, felbft aber wieder- 
vom Alcmäon erjchlagen wurde. Nach Herodot V, 6ı und Paus. 
IX, 5 aber vettete er ſich aus der Schlacht nach Illyrien. 

2) der Sohn des Königs von Phäncien Alcinous. Er war 
der Liebling feines Waters, der fchonfte Phäncier an Seftalt und Koͤr⸗ 
per, und der beſte Sauftfämpfer und Tänzer unter feinen Landsleu—⸗ 
ten. Od. VII, 170. VIIL, 136. 130. 370. 

LAODAMIA, ae, gr. Acodausıa, as, 3) des Bellerophons 
Tochter, die Enfelin des Jobates, die Geliebie Jupiters, und von ihm 
Mutter des Sarpedon. 1. VI, 197— gg. Diana: tödtete fie 
an ihrem Weberftuhle, d. i. fie ſtarb plöglich hinweg. I. Vi, 205. 

2) des Acaſtus Tochter und Gemahlin des Protefilaus, 
Da diefer, kaum mit ihr verlobt, vor Troja ging und da zuerft unter 
den Griechen blieh. Bars. © BE 2 2 
ana * ”” 
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zugleich mit in die Flamme. Hyg. £ 103. 104. | 

3) des Amyelas Tochter, mit welcher Arcas den Triphylus er⸗ 
zeugt haben fol. Paus. X, 9. | | ee 

4) nach Stefihorus beim Schol. Aeschyl. Agam. Ursia. p. ‘ 
88. die Amme des Oreſtes. | F 

5) die Tochter des Alemäon. Nach einigen war fie die Ger 
mahlin des Peleus. Schol. 11. IE, 320. | . 

LAODICE, es, gr. Auodien, ns, ı) eine Nymphe, mit wels 
her nad) Apollod, II, 1,1. Phoroneus den Apis und die ältere | 
Niobe zeugte. | 

2) des Einyras Tochter, vom Elatus Mutter des Stymphalus 
and Pereus. Apollod. II, 9, 1. Eben derfelbe HI, 14, 3. nennt 
fe Laogore. | 

3) die fchönfte der Töchter des Priamus und der Hecuba. Da 
der Sohn des Thefeus, Acamas, zugleich mit dem Diomedes, zu 
ihrem Water als Sefandter der Griechen fam, verliebte ſich Laodice 
in denfelben. Sie verhehlte ihre Neigung, fogar, daß fie darüber 
su vergehen ſchien. Endlich brachte Philebia, Die Gemahlin deg 
Statthalters von Dardanien, Perfeus, es: dahin, daß fie mit ihrem 
Geliebten zuſammenkam. Die Frucht diefer Zufammenfunft war der 
Knabe Munitus. Parthen. ı6. Sie foll nach Paus. X, 26 
nachher die Gemahlin des Helicaong, eines Sohnes vom Antenor, ges 
worden feyn, vergl. H. II, 120. Als Troja übergegangen war, flach 
ihren Eleinen Sohn, den Munitus, eine Schlange bei Olynth in Thra: 
cien, daß er ſtarb. Hieruͤber ftürzte fie ſich ſelbſt von einer Anhöhe 
herab. Eycophr. 497. Oder nach einer andern Erzählung vers 
fhlang fie auf der Flucht wor den Griechen die Erde. Id. XXI, 
316. ib. Tzez. 314. 495. 447. In ihrer Geſtalt erfchien Iris der 
Helena. | 4 
4) die Tochter des Agapenor. Sie erbauete der Venus von 
Paphos in Arfadien einen Tempel. Paus. VIII, 53, | | 
5) die Tochter des Agamemnon und der Clytaͤmneſtra. Eben 
diefelbe, welche bei ven Tragikern Electra hieß. &. dieſe. 
LaAODOCVS, z, gr. Aouodoxog, ov, 1) ein Sohn des Antenor, 
inter feiner Geftalt verleitete Minerva den Pandarus zum Bundess | 
bruche. II. IV, 86. - j Bi | | | 

2) des Apollo und der Phthia Sohn. Er,ward von dem Ace 
tolırs nebſt feinen Brüdern umgebracht, da. fie diefen Fremdling bei 
fih aufgenommen hatten. Apollod. I, 7, 6. 

3) der Sohn des Bias und der Bruder des Talaus, einer dee 
Argonauten. Orph. 146. Apollon. I, 119. Er wird ih der letz⸗ 
ten Stelle Leodocus genannt. Seine Abkunft iſt allerdings Zwei⸗ 
fin unterworfen. Hoͤchſt wahrſcheinlich iſt er aber derjenige, ber den 
Zug mit nad) Theben machte, und in den erfien Nemeiſchen Spielen 
den Preis im Werfen des Spießes erhielt, . Apollod. lil, 6, 4. 


ven. Als aber ihre Vater diefes Bild ins Feuer warf, ſuͤrzte ſie ſich 


ibi Heyne, 


a, 
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4) ein natürlicher Sohn des Priamul. Apollod. IH, 11,5, 
5) ein alter Heros, deſſen Geiſt Delphi gegen bie Saflier ber 


ſqhũber⸗ Paus. X, 23.. 


LAOGORAS, ae, ein König der Denspen. Er ſtand den La⸗ 
pithen gegen den Argimins bei, und ward vom Herkules nei 
feinen Söhnen hingerichtet, da er eben im Haine des er Kal 
faus einen Schmaus hielt. Apollod, II, 7, 7, 

LAOGORE, es, f. Laodice:n. 2. 

- LAOMACHE, es, eine Amazone. Hyg. 163. —4 

- LAOMEDIA, ae, eine Nereide. Hes ‚Theogon. 257. | 

LAOMEDON, vontis, gt. Auousdav, orrag, der Sohn des 
Koͤnigs Ilus von Troja und der Eurydice. Er vermaͤhlte ſich mit 
Strymo, des Scamanders Tochter, oder mit der Placia, der * 
ter des Atreus, Apollod. Ill, 12. 3. — Schol. Il. II, 250 
nöd) einen andern Namen, Zeupippe oder Thooſa; Schol. 


28 eine vierte Lencippe an, Vergl. Meziriac. zu Ovid, T. I. p- 355, | 


Seine Söhne waren Tirhon, Lampon, Clytius, Kicetaon und-Pos 
darces (Priamns), feine Tochter Heſione, Aſtyoche und Cilla. Der 
bchol. Lycophr.. 921. 3075. nennt fie Aethylla, Aſtyhoche, Mede⸗ 
ſicaſte. Außer dieſen Kindern führen ung die Alten noch einen. un 
ehelichen Sohn, Namens Bucolion ven einer gewiſſen Abarbarea, 
wie fie Homer nennt, oder Calybe oder Calyce, wie. andere fagen, 
an. Ueberhaupt find die Elaflifhen Stellen über die Kinder La 
medons-11.:XX, 237. und Apollod. Ill, ı2, 3. Siehe vornehmlich 
uͤber dieſes Geſchlecht Heyne zum Apollodor S. 752 f. Laomedon 


wird bei den Alten durchgaͤngig als ein ſehr brutaler, eigenmaͤchtiger 


Menſch geſchildert, der Goͤtter und Menſchen betrog. Unter andern 
bauete er auch die Mauern von Troja. Auf Jupiters Geheiß 
mußten ihm Apollo und Neptun, die ſich einer Empoͤrung gegen den 
Vater der Goͤtter ſchuldig gemacht hatten, eben damals auf ein Jahr 
fire. einen ausbedungenen Lohn dienen. - Apollo weidete ihm ſeine 
Heerden am Fuß des Ida; Neptun aber half die Mauern erbauen. 
Oder beide ließen fich. zu dem Bau gebrauchen. Als fie aber ihren: 
‚Lohn forderten, deohete ihnen Laomedon und jagte fie von fich. 750 
weit Homer Il. XX1. 441. I, V, 452, Die Mauern von Troja wa—⸗ 
ven. von Göttern erbauet, das heißt, fie waren unäberwindlid. 
‚Die folgenden Dichter fegten diefe Fabel fort und erweiterten fie. 
Nach Pindar, Olymp. VI, 39 f. war Aeageus der Gehülfe der 
Goͤtter bei dieſem Bau; eine Erdichtung, wodurch man eben die 
ſchwache Seite dieſer Mauern bei ihrer nachherigen Eroberung durch 
‚den Herkules zu entſchuldigen ſuchte. — Eben ſo erzählten die fols 
- genden Dichter auch die. Rache, welche Neptun dafür an dem Lan 
uedon nahm, Neptun ſchickte ihm naͤmlich ein graujames Seeun— 
geheuer zu, welches ſein ganzes Land ——— *). Laomedon 
Aus der Stelle Homers n. XXL, — qebt zwar hervor, bat 
nur en bei bem Bau der Dauetn bar Apollo aber, die: — 


*— 


LAO LAP 137 


fragte darüber das Orakel um Rath, erhielt aber zur Antteorf :- hier 
fey feine andere Huͤlfe, als daß. man dem Ungeheuer von Zeit zu Zeit 
eine Sungfran zu verfchlingen gebe, Mehrere waren fchon dieſes 
Todes gefiorben, als das Loos die Tochter Laomedons, Hefione 
traf. Diefe war auch bereits für. das Ungeheuer angebunden, als 
Herkules von feiner Expedition gegen die Amazonen zuruͤckkam. Der 
Held verfprach die angefeflelte Schöne und Troja von diefer Plage 
zu befreien, wofern ihm Laomedon die fehnellen Pferde geben wolle, 
die Ares einft vom Jupiter für den geraubten Ganymed erhalten 
hatte. Laomedon gelobte alles. Herkules jtieg alfo in den Bauch 
des. Ungeheuers und todtete daſſelbe. Nur hielt Laomedon fein Wort 
nicht: ja er legte jogar diejenigen, welche die Pferde abholen follten, 
ind Sefängniß. . Diefen Schimpf zu rächen, brachte nachher Herku⸗ 
les ein Geſchwader von 18 Schiffen von 5o Rudern zujammen, 
überfiel damit Troja, ſchlug den König Laomedon mit allen feinem 
Soͤhnen, den einzigen Podarces ausgenommen, todt, eroberte die 
Stadt und pluͤnderte jie (1. Herkules). -Hefione aber gab er dem Te⸗ 
lamon, Dieſe kaufte mit ihrem Schleier ihren Bruder. Podarces, 


der davon Priamus genannt wurde, aus der Gefangenfchaft los, - 


&. Apollod. U, 5, g. 11, 6, 4. Schol, Lycophr. 34. Schol. 
Il. XXI, 442. XX, 145. Diod. IV, 32, 49. 42.  Hyg. £. 89. 
Der gedachten Eroberung von Troja erwähnt ſchon Homer I. V, 
640. Das Grab des Laomedon war vor dem ffäifchen Thore, und 
eine Weiſſagung prophezeite nichts Gutes, wenn daſſelbe, wie nachs 
her geſchah, zerftört würde. Serv.: Aen. Virg. I, 241. BergL- 
aud Ovid. Met. XL,696. 
C 2) des Herkules und der Theſpiade Meline Sohn. Apollod. 
ud, / E 

‚. LAONOME, es; nad) Paus. VII, 14. des Guneus Tochter, 
die Gemahlin des Alcäus und Mutter des Amphitrun. 

LAOPHONTE, es, die Tochter des Pleuron und der Zanz 
thippe. Apollod. I, 7. 7. Nach Schol. Apolloni. I, 146 heirathete 
fie den Theſtius, und ward von ihm Mutter der Althaͤa und Leda. 
Sonſt fhreide man fie auch Leophonte, 

LAOTHOE, es, die Tochter des Aithes, Königs der Leleger, 
Mit ihr erzeugte Priamus den Lycaon und Polyderus. II. XXL 85. 

LAO’THOES, is, des Herkules und der Thefpiade Antis Sohn, 
Apollod. II, 7, 8. | 

LAPHRIA, ae, ein Beiname, unter welhem die Diana. 
hauptſaͤchlich zu Patr din: Achaja mit den größten Feierlichkeiten 
verehrt wurde. Aber and) andere Völker verehrten die Goͤttin unter 





den Laomedons huͤtete; allein Pindar a. a. D., Idbt beide Götter 
(meer Ruͤckſicht Horatius Od. UI, 5, 2x. sg. folgt) neh dem 
Veacus zu jener Arbeit gerufen werden. Go auch, in Bezug auf 
"Apollo, Euripides im Oreſtes. Virgil aber und Catull folgten der 


D 


133 LAF 'LAR - - 


diefem Beinamen, als Calydon und Meffene, vergl. :Paus. - VII; 18. 
W, 31. Laphrius, der Sohn des Caſtalius aus. Phocis, ließ 
der Goͤttin eine Bildfäule von Gold und Elfenbein verfertigen, und! 
zu Calydon aufitellen. Daher der, Name. Kaifer Auguft ſchenkte 
‚nachher dieje Bildjäufe der Stadt Paträ. — — 
BLAPIVSINMVS, i, ein Beiname Jupiters, den er von dem‘ 
Worte Aagvoosırv, fliehen, als ein Sort der Fliehenden er: 
hielt. Eben fo viel als Phyrius. Vergl. Paus. I, 24. IXx, 34. 
 LAPIS, idis, ein Beiname, den Jupiter bei den Roͤmern von 
dem Kiejel erhielt, welchen diejenigen in die Hand nahmen, die einen 
wichtigen feierlichen Eid ablegten. Sie warfen dann den Stein von 
fi und wänfchten, wenn fie nicht die Wahrheit fagten, eben fo vom 
Jupiter verworfen zu werden. Gell.,I, 21. Festus 1. X. p. 119. 
LAPITHAE, arum, eine alte berühmte Nation in Theſſa⸗ 
lien, rohe, zur Thiergeftalt fih neigende Bergmenfchen. Sie war 
die immerwährende Seindin der Centauren, mit denen fie auch an 
der Hochzeit des Pirithous ein blutiges Gefecht hatte. Endlidy der 
muͤthigte fie Herkules, nachdem fie vorher ihre Feinde, die Centau⸗ 
gen,. auf immer von dem Pelion vertrieben hatte. ©. Centaurt. 
Vebrigens wird den Lapithen die erfte Bezähmung der Pferde zuge: 
fehrieben. Voß zu Virg. Georg. IV, 115. p. 555. S. Pele 
onius. | E 
LAPITHES, ae, nach Diod. IV, 7r des Apollo und der Stilbe 
* Sohn und der Bruder des-Centaurus. Er hielt fi am Peneus auf. 
Seine. Gemahlin wor die Drfinome, des Eurynomus Tochter, mit 
welcher er den Phorbas und Periphas erzeugte. Er, wie fein 
Bruder gaben den beiden feindfeligen Nationen, den Lapithen und 
Eentauren, die Namen. Vergl. Schol. Apollon. I. 41. Der Name 
at: wohl nur feinen Urſprung dere Verſuche zu verdanken, in’ den 
ſamen der Völker den ihrer Stammherren wieder zu finden. Ä 
- LARA, ae, oder Larunda, ae, eine Nymphe, des Almon 
Tochter. Sie hatte, wie die lateinifchen Mythologen erzählen, ih: 
ven Namen vom griechiſchen Audsır, plaudern, weil fie in ihrer. Ges 
ſchwaͤtzigkeit der Juno die Vertranlichkeiten ihres Gemahls mit der 
Juturna verrieth. Dafür nahm Ihe Jupiter den Gebrauch der 
Zunge, und fehickte fie mit dem Merkurius nach der Unterwelt. Uns 
terweges aber verliebte fich diefer in fie, umarmte fie mit Gewalt, 
und fie gebar die beiden Zwillinge, die Lares. Ovid. F. IL 599. 
LARENSIA, f. Acca Larentia. nu Ä 
LARES, ium, gr. @soi xaromidıo, waren bei den Römern 
die Famiiien⸗ oder Hausgätter, daher Dii familiares genannt, die 
gleichfam das Gluͤck und den Frieden des häuslichen Lebens und die 
Ruhe und Sicherheit der bleibenden Wohnung verfinnlihend, durch 
die ihnen gezollte Verehrung das alltägliche Leben heiligten und. ihm 
eine höhere Bedeutung gaben. Wergötterte Menſchen hießen den 
Griechen Heroen, bei. den Römern aber wurden fie Laren genannt, 
Daher erhielt nicht nur überhaupt jedes Schutzgott, den irgend eine 
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Familie ſich erwaͤhlte, ſondern auch ſelbſt verftorbene, hochverdiente, 

edle Menſchen dieſen Namen, und man verehrte ſie vor Zeiten auf 
dem Herde, dann auch "in einem beſondern Kapellchen, Lararium 
genannt. Der Name Lar, der von den Etruffern ſelbſt ihren Kö: 
niigen gegeben wurde, bedeutete foviel als einen Herren. Die Ads 
mer-aber machten daraus, befondere Gottheiten, welche die Lara und 
den Merkur zu Aeltern haben follten. Fast. Ovid. IL, 599g. Das 
bei dachten andere, wie Serv. zu Virg. Aen. II, 63. V, 64. VI, 
ı 52. wieder an die Dii Manes, und verwirrten fo eines mit dem an⸗ 
dern. Die Götter fchägten theils als geringe oder Häusliche 
Zaren und Penaten einzelne Familien und Käufer Plaut. Merc. 
V,.ı, 5; theild walteten fie als höhere oder dffentlide 
(publiei) Laren und Penaten, die aus jenen entflanden, wenn 
etwa eine Familie durch Kriegsgluͤck emporftieg, oder überhaupt. zu 


einem herrſchenden Geſchlecht anwuchs, Über ganze Städte und Läns | 


der. Ein folcher öffentliher Lar — z. B. war Julius Cäfar nach 
feiner Bergösterung Virgil. Eclog. V, 67; . Octavianus Auguftug,.. 
nach des Gert. Pompejus Beſiegung, durch freuvillige Aufnahme, 
der Städte und nach erlangter Alleinherrfchaft durch fürmliche Ser 
natsbejchläfle, fo. dad aud) Horatius von feiner Verehrung fang Od. 
IV, 5,33 fgg. Als allgemeiner Lar der Landleute galt Silvanus Virg. 
Eclog: X, 24, und außer jenen fchon oben erwähnten öffentlichen 
garen, den Söhnen der Lara Virg. Eclog. V, 67, denen der jer 
desmalige. Imperator zugefellt wurde, kennen wir den Mars als Lar 
der Krieger, den Mulciber als himmliſchen und militärifchen Lar, den 
Neptunus und andere Meergätter als Laren der Fluthen, Auch. der 
Senius befam als Lar feinen Plag am Herde, fobald fein Zögling 
Hausherr würde *). Diefe häuslichen Schuggütter waren Bilder⸗ 


-») Müller (de Dis Rom. Laribus et Penat:) pag. 60 fgg. unter 
‚ Scheider michrere Begriffe, welche man mit dem Worte Lar vers 
hand. Lares waren. nach -ihm 1) die Genien der Menfcen, 
die Damonen (dufuorvss) der Griechen, Seelen, die nach glücklich 
volbeachten irdtichen Faufe, von den Banden bed Körpers frei, 
als ſelige ſchuͤtzende Geifter für das Wohl, für. die Tugend und 
roͤmmigkeit der Menichen Sorge tragen; 2) die Geelen der: 
eritorbenen, welche den Lebenden bisweilen erfcheinen , zuwei⸗ 
- fen fie auch als Schreckgeſtalten beunrubigen und Angfiigen. In fo 
fern werden fie auch Manes genannt. Hierbei IR aber noch zu ber 
merken, daß die abgefchiedenen Geelen ganz allgemein Lemures 
dießen. Nabmen fich diefe ihrer Nachkommen an, und befaßen fo 
durch fanftes Malten das Haus der Kinder *7 fo nenute man 
* Lares familiares; harten fie dagegen. im feben wegen ihrer 
Sünden feine freundliche Nuhefätte gefunden, fondern waren ums 
hergeitrrt, ſo erfgbienen fie als Larven, Zarvae (fg hießen die 
geiſterhaften Erſcheinungen, zumal: bei Nacht, und daher Larvagi 
‚diejenigen, deren Geiſt durch felche Erſcheinungen zeurättet worden 
war), ein leeres Schreckbild für die guten Menſchen, aber ſchadlich 
den böfen: Da es aber unbeſtimmt if, melches Loos ein Verſtorbe⸗ 
. ner erlangt, ob er Rar oder Larva ſey, fo nannten ihn die Mö- 
mer unbeſtimmt Gott. Manis (Manem deum), 5) Die .Genten 
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. Gen von Holz, Stein, Metall, und flanden bei Vornehmeren aud) 
in der Schlaffammer. Vom Kaifer Alerander Severus wiflen wir, 
daß er zwei Lar arien hatte, eines mit höheren Larven, -wozu.er 
Abraham und Chriſtus vechnete, ein anderes mit niedrigeren, wie 
Plato, Cicero, Birgil. Die Lares wurden oft als Zwillinge im 
Sünglingsz, oder noch gewöhnlicher im Knaben Alter, Ovid. F. V, 
29. vorgeftelfet, die zwifchen fih den Hund, als den gewöhnlichen 
Hüter eines Haufes, ftehen hatten, : und auch mit dem Felle dieſes 
Thieres befleidet waren. ' Montfaucon. Suppl. T. I. p. 78 führt- 
eine Düfte diefer Art an, Bei wichtigeren Angelegenheiten opferte 
man,. um die Laren zu verfühnen, ein Ferkel, welches das gemeinere 
Opfer gewefen zu feyn fcheint (Tibull. I, 10, 16 fgg.), ein Lamm, 
als gewählteres Opfer, oder ein Kalb, als die reichfte Gabe. Tibull, 
I. ı, 19 fog. Man frönte fte mit Blumen oder einem Aechrenkranz, 
und ſetzte bei jeder Mahlzeit ihnen einen Theil der Speife vor, den 
fein Menſch genießen durfte, fondern den man ihnen zu. Ehren ver⸗ 
brannte. Tibull. I, 1, 37. Die Sclaven behingen die Laren mit 
ihren Ketten, wenn fie die Freiheit erhielten; die Jünglinge mit 
den Zeichen ihrer Minderjährigkeit, den Bullen oder ‘goldenen Kus 
geln, die fie als Knaben vor der Bruft trugen, wenn fie ihr männs 
liches Alter erreichten; und fo auch die Mädchen, wenn fie heivathe: 
ten. Als fchäßende Gottheiten hatten fie auch Theil an der Feld: 
weihe (Ambarvalia) im April, eben ſowohl an dem herbftlichen 
Danffeft, ven Liberalien oder Dionpfien. Tibull. I, 1. und 
I, 10. Die Laren wurden endlich auch ale Behuͤter der Kreup 
wege, wo mehrere Gefahren zufanimentreffen, betrachtet. Daher 
wurden ihnen die Compitalia am 22. December oder im Januar 
von den Sclaven in völliger, Freiheit und Gleichheit mit ihren Herrn 
entweder in den offenen Kapellen über den Scheidewegen (compita), 
wenn es die Witterung erlaubte, oder am häuslichen Kerde, fo wie 
ihr Seft die Laralia am ı. Mai gefeiert. Diefes lebt re war aber 
ein ftädtifches Feft, das die Fandleute nichts anging, und das man eis 
genitlih zum Andenken an eine Altavweihe, den öffentlichen Laren, 
Zwillingsjohnen der Lara, gab. Auguſt befahl für fie am Anfange 
des Frühlings die Scheidewege mit Blumen zu befränzgen. Ovid, 
F. V, 195. Siehe Voß zu Virgil. Eclog. I, 7. 43. V, 67. 1X, 
24 zu Georg. 1, 448. III, 344. Wagner a. a. O. p. 414. Tob. 
Hempel, Cons. Zwiccav. de Diis Laribus ed. I. Zwiccav. 1816. 
Müller de Diis Romanoruın Laribus et Penatibus. Hafniae 1811. 
Ueber den Namen und deffen Ableitung ſ. Creuzer Symbol. IL p. 





oder Schutzgeiſter der Verſtorbenen, denen fie im Leben von der 
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8 und 847 (98. Anmerk.; überhaupt aber * Sms. a. a. o. 
844 — 870. dazu defien Abbild. p- 57. 
‚„ „LARISSA, ae, des Pelasgus Tochter, von der das Schloß 
in Argos und die befannte thefialifche Stadt den Namen führen foll. 
Paus. VI, ı7 
LARISSAEVS, Larissius, Larissenus, @, ı) ein Beiname, 
den Supiter, wie Strabo fagt, von einem Dre” in Attika (J. 9. p- 
440. L. 14. p. 649) haben ſoll, ben er aber wahrfcheinlicher won dem 
Schloſſe in Argos fuͤhrt. 
2) ein Beiname des Apollo, der in einem Flecken dieſes Na⸗ 
mens bei Epheſus verehrt wurde. Steph. Byz. | 
LARVNDA, f. Lara. 
LASIVS, ;. ein Freier der Hippodamia, den Oenomaus 
umbrachte. Paus. VI, 21. 
LATERANVS, i, war nad) Arnobius adv. gentes eine bes 
fondere Gottheit, weldhe den Feuerherden, die meift aus Sa 
nen zufammengefeßt waren, vorfiand. 


LATHRAEVS, z. ein Beiname des Apollo, der zu Calydon 


in Aetolien einen Tempel hatte. Strabo X, p. 469. — Kafauben. 
3. diefer Etelle will lieber Laphrius lefen, weil doch Diana uns 
er. dieſem Namen Laphria ebenfalls dafelbft verehrt wurde, Ä 
LATIALIS oder LATIARIS, is, ein Beiname, unter ‚wei: 
-hem Jupiter auf dem Berge bei Alba gemeinfchaftlih von den 
Roͤmern und Lateinern verehrt wurde. Tarquinius Superbus führte 
dieſen Dienf ein, da er den Entwurf des Servius realifirte, und 
Kom zur Hauptftadt deg lateinifhen Bundes machte. Damit aber 
diefem Bündniffe feine Dauer gefi ihert wäre, drachte Targuinius die 
von den Nömern, Volscern, Lateinern und Hernicern gemeinfchafts 
lich zu unternehmende Erbauung eines Tempels, bei welhen man _ 
fih jährlich zu einem großen Opferſchmauſe vereinigen wolte, in 
Vorſchlag, der auch angenommen ward. jeder Völkerfchaft war der 
zu liefernde Antheil an den Speifen beftimmt, im Namen aller aber 
wurde ein Stier unter Aufficht der Nomer geopfert, und fodann das 
zum Opferſchmauſe beftimmte Fleifc des Stiers gehörig vertheilt. 
Die Conſuln Eonnten wicht eher zu Felde ziehen, bis ſie nicht das 
Feſt mit den Abgeordneten der uͤbrigen Voͤlker gefeiert hatten; waͤh⸗ 
rend fie bes Feſtes wegen abweſend waren, waͤhlte man in Kom 
einen Patricier mit dem Namen eines Oberhauptes der Stadt wegen 
der Latiariſchen Bundesfeier. Das Feſt dauerte drei Tage, und 
mußte, wenn etwas verſehen worden war, wiederholt werden. Dionys. 
Halicarn. IV, 6. 
LA TINVS, ö5 ber berühmte König der Lateiner, unter dem 
Aeneas nah) Italien Fam. Ueber fein Gef chlecht herrſchen unter 
den Alten ſehr verſchiedene Sagen. Man muß uͤberhaupt ſich dieſes 
merken. Der Name Latinus war beiden Alten nicht wie bei uns ein 
Nomen proprium, ſondern ein Apellativum, womit man einen alten 
lateiniichen König bezeichnete, deffen eigentlihen Namen man nicht 
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kannte. So oft daher die griechifhen Mythographen einen alten 
italieniichen König nennen wollen, fo oft nennen fie diefen Latinus. 
Wenn Birgil alfo den Latinus einen Sohn des Faunus und der Fluß: 
Nymphe Marica, die zu Minturnd unweit des Fluffes Liris verehrt 
wurde, nennt: for gibt ihn, ſchon Hefiodus Theog. 1011. 1013 für 
den Sohn der Circe und des Ulyffes, oder für den Sohn der Circe 
und des Telemachus, vergl. Hyg.f. 127, aus. Nach andern war'er 
der Sohn, den Herkules mit einem ee Frauenzimmer, 
Dionys. Hal. I. 43, oder mit der Tochter des Faunus erzeugte. 
Just. 43, 1. — Conon. Narr. 3. ſetzt ihn fogar nach Unteritalien, 
wo er feine Tochter Laurina dem Locrus, des Alcinous Bruder, vers 
fpriht , vom Herkules aber, der fich in diefelbe verliebt, erſchoſſen 
wird. In Virgils Heldengedicht fpielt er als der Vater der Lavi⸗ 
nia, der nachherigen Gemahlin des Aeneas, eine Hauptrolle, ©. 
Aeneas. Aeneas ward, nachdem er gegen den Mezentius geblieben 
war, fein Nachfolger. Seine Gemahlin war Amata. 


LATOBIVS, z, ein Gott, der auf einigen Aufichriften vor⸗ 


fommt, die man im heutigen Kärnthen fand. Man jchließt aus ih: 
nen, daß er eine Gefundheits - Gottheit gewefen fey. 
LATONA, ae, gr. Amo, oüs, die berühmte Mutter des 


Apollo und der Diana. Sie war nah Heſiod die Tochter dei - 


Titanen Cous und der Phöbe. Sie trägt, fpricht er, ein-meerfars 


benes Gewand, und it eine ſanftmuͤthige, freundliche Göttin gegen 


Götter und Menfchen. Hes, Theog. 404. Sie ward die Geliebte 
Jupiters und von ihm ſchwanger. Allen Suno verfolgte fie 
aufs heftigfte. Cie fchickte ihr den Drachen Pytho nach, welcher 
ihr nirgends Ruhe ließ, und beſchwor die Erde, ihe feinen Plaß, den 
damals die Sonne befchien, zum Gebären einzuräumen, Lucian. D. 
M. 19. Lange irrte Latona umher. Vergeblich ſuchte fie auf allen 
Anfeln fiir den zu gebävenden Apollo einen Wohnſitz. Endlich trat 
fie mit der Nymphe Delos in Unterhandlung. Sie ſchwur ihr den 
Goͤttereid, daß Apollo die unfruchtdare Inſel nicht verächtlic in den 
Drean treten werde; und Delos gejtattete ihr aufihrer Inſel zu ge 
bären, Horn. Hymn. in Apoll. 45 f. Nach andern ward diefe 
Inſel von Stuͤrmen umher getrieben. Sobald aber Latona fie ber 
trat, fliegen aus dem Sinnern des Meeres vier Pfeiler auf, fie zu un 
terftüßen, Pind. beim Strabo. X. p! 334.  Schol. Od. X, 3. 


Nach neuern Mythographen beforgte diefes Gefchäft Neptun, und 


Merkur führte die Göttin auf die Inſel, wo fie gebar. Latona lag 
neun Tage und neun Nächte in fchmerzhaften Geburtswehen 
Dione, Rhea, Themis, Amphitrite, aber weder Kuno noch Slithyia, 
waren bei der Geburt. Iris wurde alfo nach dem Olymp gefandt, 
die Ilithyia, unbewußt der uno, vom Olymp zu holen, und ihr 
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ein neun Ellen langes mit Gold durchwirktes Band zu verſprechen. 
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Knien gegen die Blumenteiche Erde. Apollo. Wurde gebadet und in 


Windeln gewickelt. Latona aber fäugte.ihn nicht, fondern Themis 


flegte ihn mit Nectar und Ambroſia. Hymn. in Apoll. 89 f. 
in Abfiht der Kinder, welche Latona gebar, gab es verſchiedene 
Sagen. Nach einigen waren Apollo und Diana Zwillinge, und beide 
wurden in Delos geboren. Nach andern kam Apollo‘ zu. Delos, ind 
Diana auf der Inſel Ortygia auf: die Welt. Auch gab man vor, 


‚Diana fey cher geboren und. habe Latonen — in Ruͤckſicht nämlich, 


Daß fie Geburtsgottin war, |. Diana — im Kreifen seholfen.. Or⸗ 
£ygia hieß eine Inſel bei Delos, eine andere bei Syracuſaͤ, und 
wieder ein Hain bei Epheſus. Mach allen diefen verfchiedenen Orten 


' verlegte man den Geburtsort bald der Diana allein, bald des Apollo 
and der Diana zugleih. Spanh. zu Callim. H, in Del. 255, *) 





*) Die ausführlichere Erzählung Tiefeen erft die Alerandeinee Calls 


machus, Apollodorus und. ber ganz in Alerandeiniicher Manier ges 
dichtete Hymnus auf Apollo. . Bei Homer und Heſiod iſt deto Muts 
ger von. Artemis und Apollo und Gemahlin Zeus, Homer Fennt 
den Kultus des Apollo auf Delus und die heiligen Palınen an fer 
nem Altar Odyss. VI. 164. aber bei feinem von beiden iſt die In⸗ 
fel Geburtsort der beiden Götter ,, fondern bei Homer, dem Weis 


“ worte Apollo nad), wird Apollo in Lyeien geboren, und Kleinafien 


feheint der Hauptort feiner Verehrung: daher er I. I, 37. Delus 
nicht untes den Lieblingsorten Apollos nennt. Noch weniger wiſ⸗ 
fen ‚beide von den DVerfolgungen der Bere: denn. den. Aufteitt (IL 


XXI. 470.) zwifchen Here, Artemis und Leto veranlaßt wohl nur. ° 


Varteihaß, und bei Hefiod vermählt ſich Zeus eher mit Leto, als 
nit Here, die ee bie legte von feinen Gemahlinnen nennt, obgleich 


fie dieß in der Mythologie nicht war. Die Gefchichte von Apollos 


und Artemis Geburt auf Delos hatte fich alfo wohl nur als Rofats , 


mothus im Lokalkultus der Inſel gebildet, und vieheicht fchen in 
die plan Feſthymnen des alten Dichters DIen, die hier Heros 
bot (IV. p. 246.) und Paufanias (Attic.) anführen. Denn fchon 
vor Herodot hatten die aͤghptiſchen Griechen den Nythus in Chemz 
mis lokalifiet, das durch Delus auch zur ſchwimmenden Infel ges 
worden war. Nach Herodot fpricht zuerſt Pindar (Fragm. 45.) von 
DSelus, ald Apolos und Artemis Geburtsort und ſchwimmender 
Inſel vor Letos Niederkunft: und bei Euripides (Iphig. in Taur.) 
erleichtern bie beiligen Palmen am tfer ihre Wehen. Aber noch 

iſt Here nicht ihre Verfolgerin in ihren Nösyen, und war es ge— 
wiß nicht in Diens Hymnen, (wohl aber fhon in dem Iofalifirten 
Morbus der Chemmiten, menn Typhons Derfolgungen Nachah— 
mung von Herens Derfolgungen waren), da die Hyperborelſchen 
Mädchen ihrer Tochter Elleithhia Dank abflatteten für die Hulfe, 
Die fie Leto bei der Entbindung geleiftet (Herodot). Dies war das 


ber in Ber umgebildeten Rythe ein Widerfpeuch,, und num mußte 


“ Bere ihre Tochter zurückhalten, der Leto beizuftehen (Apolodor), wie 
e bei Homer (1. XIX. 219.) durch fie die Entbindung ihrer ans 
een Nebenbuhlerin Alkmene verzögerte. Nach einer andern Gtelle 

Des Dichters, mo Zeus zu Ares fagt: du biſt mir der verhaß— 
tele unter allen indttern,. 308 die Ümbildung auch diefen 
an Hered Intereffe: denn. nun mar es Drakelipruch: Feto würde 
Zeus einen Sohn gebären, der ihm Lieber fey, als Ares; und Srig 
erſcheint bier, mie in fpdterer Mythologie überhaupt, in den befons 
bern Dienfen der Here, Kanne Mytbolog. p. 85 fog, 


‘ 
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Bald, nachdem Latona Mutter geworden war, ſtellte ihr der Miele 


Tit yus nach. Er traf fie bei Panopeus. Latona rufte aber ihre 


Kinder an, und dieſe befreieten ſie von dem Ungeheuer, das Apollo 
erſchoß. S. Tityus. Apollod. I, 4, 1. Od. XI, 580. Anbekt 
erzählt Hyg. fF. 55. Tityus greift hier Latonen, da fie noch ſchwan⸗ 
ger.ift, an, und wird: vom. Jupiter mit dem Blitz 'erfchlagen. So 
verwandelte ſie einer andern Erzählung nach, die Ovid, Met: Vi, S99 ile 
fert, Bauern, die fie auf, ihrer Flucht nicht aus einem See wolltch 
trinken laffen, in Froͤſche. Wilde gemm. sel. 86. liefert. dieſe Beget 
benheit auf einem gefchnittenen. Steine. Beruͤhmter noch iſt die 
Nache, die fie duch ihre Kinder an der Niobe nahm, die fich ihrer 


Fruchtbarkeit wegen Latonen vorzog. S. Niobe. In Homer 


Iliade tritt Latona ebenfalls auf. Sie ſteht bei dem Goͤttergefechte 


gegen den Merkur, der fie aber unangefochten nad) den Olymp zu⸗ | 


ruͤckkehren läßt: IE XX, 72. XXI, 497. Sie heilt den, Aeritas 


zugleich mit Dianen von feiner Wunde, da ihn Apollo nad) Perga | 


mus in ihren Tempel aus dem Gefechte enträckt. II. V, 447. Da 
auch Diana, von der Juno gemißhandelt, nach dem Olymp eutflieht 
und Köcher und Pfeile im Stiche. läßt, ſammlet diete Latona. U. 
XXL. 500. — Latona hat hoͤchſt wahrfcheinlich ihren Namen von 
dem griechifchen Andeıv oder Andrew, verborgen feyn., Man kann 
aullſſo zuerſt darauf vathen, daß. das Alterthum unter ihr die, Macht 
‚ verehrt ‚habe, aus der nämlich Sonne und Mond hervorging. Vergl. 
unter Apollo p- 240 die Anm. >» , ı 

In diefen Mythus fucht nun Hug p. ı69 fgg. genauer- einzu: 
gehen, indem er dem Urfprunge deffelben nachgeht, den er auch in 
Aegypten findet. Leto, fagt er, oder Lato it urfpränglich eine Ne: 
. gyptifche Gottheit, die zu Latopolis ein fehr befuchtes Orakel und zu 
Buto ‚einen herrlichen Tempel hatte, den Herodot II, 156 wegen fei- 


ner Eigenthuͤmlichkeiten beſchreibt. Diefem Tempel gegenüber" lag 


in einem breiten und tiefen See die Inſel Chemmis, welche von den 
Aegyptern file beweglich gehalten wurde. Auf ihr ſtand ein Tempel 
des Apollo mit einigen Palmen und andern Bäumen Auf. diefer 
Inſel habe fich, wie die Aegyptier erzählten, die Leto, eine der acht 
erftien Gottheiten, die fonjt zu Buto mohnte, begeben, und daſelbſt 


den Apollo von der Iſis zur Verwahrung übernommen, verborgen - 
umd gerettet, als Typhon überall nachforfhend in die Gegend kam, 


am den Sohn des Dfiris zu ſuchen. Dazumal foll auch bie Juſel be: 
weglich tworden feyn. Die Aegyptier, fügt Herodot hinzu, nennen 
“den Apollo und die Artemis Kinder des Oſiris und der Iſis; die Leto 
aber fen ihre Pflegemutter und Erhalterin. | | 
Alſo waren Apollo und Diana in Aegypten Kinder des Oſiris 
iind der Iſis oder des Dionyfus oder der Demeter (Teres) und Leto 
war nur ihre Pflegemutter. Die Griechen änderten hierin ab. Nach: 
dem bei ihnen Dionyfus zum Freudenvater und Spender des Weines 
umgeichaffen wurde, entriß man ihm die zwei Kinder, deren er ſich 


unwuͤrdig gemacht hatte, und beichenfte den Jupiter damit. 
| s | Se: 


. 
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Demeter aber kam in eine Are Witwenſtand, in dem fie hir 
einmal von dem Vater der Götter und Menfchen unterbröchen wurde, 
wo fie fodann die Perfephone gebar. Sie mußte-dafür auf Apollo 
und Artemis Verzicht thun, welche die griechiſche Fabel der Leto 
nicht miehr als Pflegerin, fondevn als ihrer wahren Mutter zueignete. 
Was man weiter in Aegypten von der ſchwimmenden Sinfel er⸗ 
zählte, auf welcher Apollo durch Vorſorge der Reto gerettet wurde, trugen 


die Griechen auf Delos über, underzähltenund fangen esvon diefer in: ⸗ 


fel, auf welcher Leto den Apollo zur Welt gebracht hat. Pindar, hei 
Strabo. Lib. X. p. 354. Casaub., Callimach. AHymn. in Del. 
40 — Ab, 272. — Anthol. EL: ı. T. LVIII. n. 1. 2. 3. Ar- 
sian. apud Eustath. in Dionys. 525. Ovid. Metam. V1.. 333. 
Stat. Theb. VII. 1833. Senec. Agam. 363. nn en 
| War aber Leto in Aegypten nur Pflegerin des Apollo und der 
Artemis (Diana), hatte fie nicht dennoch etwas, bie beiden Augen 
des Horus, welche unter Apollo und Artemis fliehen, hervorgebracht 
und erklärt fich vielleicht- hieraus die Urſache, warum ‚fie fich der 
Schusgeifter der beiden Weltlichter jo forgfam angenommen hat? 
Da nämlidh in. Aegypten der Meltfioff durd ein Ey vorgebildet ” 
wurde, welches Cneph vor ſich gegeben hatte, und wielches der Leto 
zur Wartung und DObforge anvertrauet worden war: follten oder 
mußten num nicht diefe beiden Weltlichter aus diefem Ey hervorge⸗ 
gangen feyn, welches die rohe Maſſe alles Werdenden in fich vers 
ſchloß; und wer wäre dann zunächit ihre Mutter gewefen? 
Ein ſolches Ey hat Jupiter, nach den Griechen, mit der Nemer 
fis erzeugt, welches fie jodann auf. eine Höchft unnatuͤrliche Weiſe 
Leden, der Gemahlin des Tyndareus, unteriegten, wozu ſichtbar die 
Aehnlicykeit der Namen Leda und Leto die erſte Veranlaſſung gab, 
und aus welhem die beiden Söhne, Caſtor und Pollux, mehr aben⸗ 
teuerlich als ſchoͤn, ans Licht krochen, die man .forthin in den My⸗ 
thus der Zwillinge und in ihr Himmelszeichen einjeßte. Das Ey 
und die Zwillinge find in der griechtichen Fabel unzertrennlich: es 
follte folglich auch die Aegnptifche Bejigerin des Eyes Mutter der 
Zwillinge gewefen ſeyn, wein, wie es gänz das Anfehen hät, eine 
Fabel aus der andern. geworden iſt. Die fonderbare Dichtung von 
einem Ey: das Ey jedesmal vom Hoͤchſten der Götter 5 die gleichen 
Namen der Eigenthuͤmerinnen, Leda, Leto, könnte diefe Uebereins 
ſtimmung ein Spiel des Zufalls feyn? Auch ift es eben daher hicht 
ohne Grund, was Sext: Empir. L. IX. c. 2g. adv. disciplin. 
. professor. p.-557: 58; ed. Fab. behauptets Die‘ Tyndariven 
Haben fich in die Fabel älterer Divsfuren, Kinder Yupiters , eins 
gedrungen; wie der Griechiſche Herkules, der fih den Mythus 
bes Thebiſchen zuigeeigniet habe: BR I 
Dem Himmelszeichen der Zwillinge geht jenes des Stieres 
voran. In der Hieroglyphenſchrift der Aegyptier deutet ein Stier, 
der den Kopf jur Seite wendet, eine Gebaͤrende an. Die Wens 
dung des Kopfs zur linken Seite druͤckt eine weibliche, zur rechten 
Zweitor Theil: — K 
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Seite aber eine männlide Geburt aus. Horapollo IT, 450Nun 
ann zwar die- Zeichnung nicht darftellen, daß Zwillingsfinder von 
verfchiedenem Gejchlechte geboren wurden; - aber “eine Gebaͤrerin 
zeigt uns doc) das Zeichen des Stieres, und im folgenden Zeichen find 
zwei, die am Ende des vorhergehenden Stierzeicyens geboren wur— 
den. Die Hieroglyphe der Gebärerin kann fich in diefer Verbin: 
dung und ‘Folge nur auf die Mutter der Zwillinge, auf die Leto, 
beziehen. | Be JJ 
Mas war aber nun dieſe Leto? Mehreren Nachrichten der 
Alten zufolge, fol fie, vor der fie verfolgenden Juno fliehend, die 
Geſtalt einer Wölfin angenommen haben , und ‚unter diefer Der 
hällung aus dem Lande der Hyperboreer bis nach Delos von Woͤl⸗ 
fen geführte worden ſeyn. Aristotel. hist. animal. VI, 56 
Philostephanus in den Schol. zu Apollon. Rhod. II, 128. 
Aelian. de Nat. Animal. X, 26. Antonin. Liberalis Trans 
format. XXXV. p. 179. Berkel. Diefes ift ihr eigenes, durch 
viele Zeugen beurfundetes Sinnbild, auch auf Aegyprifhen Mün: 
zen, wo wir fie neben Horus und Harpokrates erblicken. Zoüga 
numi Aegypt. imperat. in Mus; Borg. n. 76. - Trajan. p. 7o. 
Deswegen, fiheint es, hatte Apollo eine befendere Vorneigung für 
das Wolfsgefchlecht Schol. in Sophocl, Electr. 6.; und waͤhlte 
fih vor allen den Wolf zum Freunde und Kriegsgchoffen Synes: 
de Provid. I. p. 115. Petav. ° Homer. nennt ihn Lykogenes, den 
vom Wolfe oder der Wölfin Entfproßenen; denn daß er in Lycien 
geboren ift, foll eine ſpaͤtere Fabel feyn, die fih erft aus dem 
Zunamen Lykogenes entwickelt hat. Il. IV, 101. dazu Schol. 
Venet. — Bee 

Nach einer Weberkieferung unter den Griechen, deren "Ur: 
fprung diefe nicht kannten, bedeutete der Wolf das zweifelhafte 
Licht zwiſchen Nacht und Tag, das Zwieliht. Ste bezogen diefe 
Bedeutung bald auf die Farbe des Wolfs (Aelian. de Nat. Ani- 
mal. X, 26. Eustath. in Hom, II. IV. p. 448. fg. Rom. 
Vergl. zu I. X. p. 809. Zonar. Lexic. p. 1325. Etymol. 
, Magn. v. Avzogas) , bald auf ein Wortſpiel in einem- Ausdrucke 
der Dorifhen Mundart (Ava), welcher einen Wolf und: zu: 
‚ glei das Dunkle dezeichne, woraus die Zufammenfekung 
Auzogwg, dunkles Licht, entitanden fey, was man auch für Wolfs⸗ 
licht nehmen Fonnte. Schol. Venet. zu U. IV, 101. VI, 433. 
Indeſſen war die Erzählung einmal verhanden und ganz ohne 
Grund galt der Wolf nicht als Sinnbild der Dammerung unter 
den Griechen. Was finnte nun auch Latona, deren. Bild er- if, 
die Mutter des Sonnengoftes (Apollo) und der Mondgoͤttin 
(Diana) anders Igewefen feyn, als die Perfonificationder Nacht 
oder der Dämmerung? Aber die Nacht koͤmmt ihr nicht zu, 
wofuͤr Aegypten eine. eigene Gottheit hatte; alſo bleibe ihr die 
Dammerung übrig, welchen letztern Begriff die Griechen über 
die Wuͤrde Latonens, Mutter des Apollo und der Diana zu ſeyn, 
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nicht ‚gehörig beachtet zu haben’ ſcheinen, weswegen fie, als fie ſich 
wieder darnach umfahen, anfingen zu rathen, und auf den Schlaf, 
die Kühle, die, Feuchtigkeit u. ſ. w. fielen. - Plat. Cratyl T. III. 
pP 275: [q: Porphyr. und Plutarch. bei Luseb. Praepar. Evang. 
I; II. I, ı. Macrob. Saturn. 1, 17. | e 
| Die Aegyptier erzählten, daß einer ihrer Könige, Rhampſinit, in 
die Unterwelt. ftieg, dort mit der Ceres Würfel foiclte und dann 
wieder zuruͤckkehrte. Zum Andenken, an diefes Wagſtuͤck führten 
fortan zwei Wölfe einen der Aegyptiſchen Prieſter mit verbundenen 
Augen in den: Tempel: der. Ceres und wieder zuriick, Herodot, 
H; 122. Die Wölfe alſo follten dem Geführten den Mangel deg 
- Lichtes erfegen, wenn er die Neife ins Neich der Finſterniß antrat 
und aus demjelben zuruͤckkehrte. Sie find das Vorbild eines Mitz, 
telzujtandes zwiſchen Licht und Finiterniß, der Dammerung. — 
welche zwiſchen beiden. die Sterblichen durchs Leben hinfeiter. 

Die Wölfe haben in diefen Gegenden den, Muth nicht, welz 
hen fie in den nördlichen Rändern beweijen, und getrauen ich nur 
mit der Dämmerung ihre Wüften zu verlaffen, denen fie mit An? 
bruch des Tages wieder zueilen Maillet descript. de l’Egypte;, 
lettre 5me p. 30. Poiret Reife in die Barbarei. Th. L p. 
299.5 ihre Reiſen geſchehen alfo zwilchen Tag und Dunkel, 
und ihre Sitten bewähren die ihnen gegebene allegorifche Bedeus 
tung. _ Die Eigenfchaft diejes Thieres beſtimmt nun die Cigenz 
ſchaft der Göttin, von der es die Hieredlyphe iſt: Leto iſt Gott: \ 
heit der Dämmerung. Als Mutter der beiden Weltsugen, der: 
Augen der Zeit, in. Aegypten, it fie im zweiten Himmelszeichen 
nad der Tagesgleihung des Frühjahrs vorgeſtellt. Mit. diefer 
Gleihung hebt ſich aber die Sonne von der. Niedetwelt, wo jie 
bisher mehr gelerichtet hat, und fteigt ind Oberreich, die nördliche 
Erdhaͤlfte zu erfreuen. Damit. verbindet ſich ſehr einfac) und uns 
gefucht die Idee von- der Sonderung der Ober: und Niederwelt, 
der Scheidung von Licht und Finſterniß, und der Entwicklung dei 
Dinge. i ur | 
Die durch die Verwechslung der Griechiſchen Leda fo ofr 
verdunfelte Fabel der Leto wird durch die aftwnom. Denkmäler 
Im alten Tempel zu Tentyra erläutert, Der Thierkreis zeige die 
‚ Leto mit dern Wolfskopfe im Zeichen der Zwillinge, die das von 
einer männlichen Geftalt, die ihr traulid) die Hand. reicht, em: 
pfangene Ey auf ihr Haupt gelest hat, wie man im Morgen⸗ 
lande die Geſetzbriefe der Koͤnige ehrt. Neben ihnen ſind zwei 
kleine Figuren, die eine in männlicher, die andere in weiblicher 
Kleidunq Zmiſchon Sau a u - u we 
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mandjes, in: Bezug auf die Eygeburt. Schol. zu Callimach, 
‚ H. in Dian. 232. Fulgent. Myth. II, 16. Horat. Satyr. I, 
‚3,25. fg. Schol. Eurip, Orest, 448. fg. Pitture antiche @ 
Ercolano T. IV. t. XHL. p. 65. Das übrige f. unter Leda. 
Die Griechen hatten von den Aegyptifchen Ankommlingen 
eine Erzählung, daß Sonne und Mond, im Scoofe der Daͤm⸗ 
merung zu Lichtförpern gebildet, und aus ihr hervor an den Him⸗ 
mel 'geftiegen find. Dieſem Dämmerlichte, als einer Perſon, gas 
ben fie den Namen Leto. : Da fie aber fehon früher Sonne und 
Mond als Gottheiten verehrten, und an ihren Meinungen nichts 
. ändern wollten; fo verbanden fie Zero mit Apollo und Diana, . 
‚den Schußgeiftern jener beiden Himmelskoͤrpber, deren Mutter 
fie wurde. Als nachher die Lehre von den Cabiren durch die Pes 
— aus Aſien kam, ſchienen einige Abaͤnderungen noͤthig, um 
dem Lehrbegriff den Reiz der Neuheit zu geben. Man machte 
dieſelben, indem man, dem Lieblingsgebrauche gemaͤß, an die 
Stelle fremder Daͤmonen beruͤhmte Namen aus dem eigenen 
Volke ſetzte, wodurch dann Leda, des Tyndareus Gemahlin, an 
die Stelle der Leto trat. Vergl. Creuzers (der Leto fuͤr Nacht 
nimmt) Symbol. I. p. 798. Kanne p. 32. fg. verſteht unter 
Leto die erfte ſternhelle Nacht. nt Br 
LATRAMIS, zs, des Bacchus und der Ariadne Sohn, Schol, 
‚ Apollon. 3, 996, | | 
° LATREVS, ei, ein Centaur, den Cäneus erlegte. Ovid, 
XII. 463. | ER 
. LAVERNA, ae, die Göttin, in deren Haine die erſten 
Römer, die vom Raube lebten, ihren Raub niederlegten. In dies 
fem Haine fuchten nach der Zeit alle Räuber ihre Schutzgoͤttin, 
die zwar Horaz Ep. I, 16, 60 von einem Betrüger anrufen -Läßt, 
der aber ganz gewiß nie ein Öffentlicher Dienft geſchah. Man 
hält fie ganz unrecht für einerlei mit der griedjifchen Göttin Priar 
gidice, der Befürdererin gerechter Anfchläge. Auf eine-abgefchmackte 
Art hat Foncemagne von diejer Göttin in den Memoires der 
Atademie de belles lettr. T. 7. p. 96. gehandeſt. , 
LAVINIA, ae, die Tochter des Latinus und der Amarar 
Sie war anfangs dem Turnus verfprochen, wurde aber nachher; 
nad) einem harten Kampfe beider Nebenbuhler um fie, dem Aeneas 
zu Iheil, dev die neu erbaute Stadt nach ihrem Namen Laviniung 
nannte. Sie erzeugte, wie die Nöomiſchen Schriftfteller: erzählen; 
“mit dem Aeneas den Aeneas Sylvius, der ihrem Stiefjohne 
Aſcanius in der Regierung folgte. Aſcanius verlegte aber. vorher dem 
Eis des Reichs von Lavinium an den beguiemern Ort Alba longa 
Dionyf. Hal. 1. 6. Liv. E, ı, Aurel. Victor, de Or. G.R; 
13. 14. Ä | — 
LAVSVS, ;, der Sohn des Mezentius, der gute Sohn 
„eines ruchloſen Vaters, den Virgil von ausnehmender kindlicher 
Liebe gegen ſeinen Vater ſchildert. Er deckte, wie beim Homer 
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Antilochus den Neftor, feinen Vater, als er in der Schlacht in 
Gefahr des Lebens kam, und ward, indem er den Rückzug feines. 
Vaters yertheidigte, vom Aeneas umgebracht. Virg. Aen. X. 790. 
f. Anders erzählen. die Roͤmiſchen Gefhichtfhreiber. Nach ihnen 
nämlich griff im fechsten Jahre nach der Ankunft des Aeneas nach 
Italien Mezentius gemeinfchaftlich mit den Rutulern den Aencas. 
an. Es erfolgte eine Schlacht, in welcher Aeneas vermißt wurde,’ 
und nie wieder erſchien. Mezentius mit feinem Sohne belagerten 
nun den Aſcanius in Lavinium. Diejer that einen verzweifelten 
Ausfall, wobei Laufus ums Leben kam und Mezentins gezwungen 
wurde abzuziehen, Aurel, Vict. de O. G. R. ı5. 2 

LEADES, is, einer der berühmten Söhne des Aftacus, die 

‚ih bei der Vertheidigung von Theben gegen die fieben Helden 

jo tapfer hielten. Er brachte nach Apollod. II. 6, 8. dazu Heyne 

p. 251. den Eteoeles um. , Nach Aeschyl. S. ad Theb. 480, 

* der Gegner des Eteocles Megareus, der Sohn des 
reon. — | on 

LEAENE, es, einer von Actäons Kunden. Hyg. J. 181. 

LEANIRA, ae, die Tochter des Amycles, die. Gemahlin des: 
Arcas und Mutter des Elatus und Aphidas. Apollod. 11, 9, 1. 
Schol. Eurip. Or. 1646. (1678). Ä | ck 
 LEARCHVS, ö, der Sohn des Athamas und der Ino. 
Sein Vater’ fah ihn in dev Naferey, welche Juno über ihn ſchickte, 
für einen Hirſch an und erfheß ihn. -Apollod. L g,.ı. Hygin. 
f. 2. Anders erzählt Ovid. Met. IV, 515. ee 

LECHEATES, ae, ein Beiname, unter welchem Jupiter - 
einen Altar zu Aliphera in Arkadien Hatte, weil er hier Minerven 
‚geboren haben follte. Paul. VII, 26. . — | 

' LECHES, ae, der Held, von welhem der Hafen von Cor 
rinth Lechäus deu Namen führen follte. Mean gab ihn für einen 
Sohn Neptuns und der Pirene aus, Paus. 1], 2. 

'LEDA, ae, gr. Arön, ne, des Theſtius oder Thespins, Könige 
in Aetolien, oder des Glaucus Tochter. Weber ihre Mutter 
herrſchen Die vwerfchiedenften Angaben. &. Schol. Apoll. I, 146. 
Einige (wie Pherecydes Fragm. p. 93. fq. Sturz.) nennen fie , 
Laophonte; andere Leucippe. Hyg. f. 14. Apollodor I, 7, ıo. 
Eurpthemis. Sie ward. mit der Zeit an den König von Sparte, 
Tyndareus, vermählt, und erzeugte mit ihm die Timandra, 
Clytaͤmneſtra und Philonoe. Allein auch Supiter ward ihe 
Liebhaber. Sie. gebar von ihm, nad Il. ID, 426. 237. Od. 
XI, 297, die Helena, deren Halbbrüder und Söhne des Tyn⸗ 
dareus und der Helena die Dioſcuren waren. Od. XI. 297. 
Die folgenden Dichter festen zu diefer Erzählung viel hinzu. Sie 
ließen erſtlich Helena blos. von Leda erzogen werden, fie aber ei⸗ 
gentlih ein Kind der Nemefis feyn, die mn in einem Ey 
gebar; und machten dann die Dioſcuren, wenigſtens den Pollux, 


* 
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zu leiblichen Bruͤdern der Helena, die mit ihr aus dem Eh de: 
boren worden; endlich fihrieben fie dieſe Ey-Geburt ſelbſt der 
Leda zu,*) und zwar gebar ſie, weil Gupiter als Schwan ihre 
‚beiwohnte, entweder Ein Ey, aus dem Helena und Pollux ber: 
‚vorgingen, oder zwei Eyer, deren eins den Caſtor und Pollux, 
‚das andere bie Helena allein, oder. zugleich mit ihrer Schweſtet, 
Clytaͤmneſtra, hervorbrachte. S. Hyg. f. 77. Münk. ad h. 1. 
Altron. II. 8. Vergl. Pind. N. 10, 160. ib. Schol. und den 
Schol. Lyc. 88. Auch Pauf. 1,33. am Ende, wo neben der Bildſaͤule der 
Nemeſis von Rhamnus aud) eine Leda, die, Helenen pflegt, id 
mit ihr Tyndareus nebft ihren Söhnen aufgeftellt angeführt wird, 
Der Schol. Od. XI, 297. gibt die Geburt‘ aus einem Ey für 
eine neue Erfindung aus, Das weitere |. unten. Die Scene, 
wie Jupiter die Leda unter der Geſtalt des Schwans uͤberliſtet, 
gab den Kuͤnſtlern Gelegenheit zur Bildung ſchöner und neuer Grup⸗ 
‘pen, in denen fie bald die Vejiegung der Leda ; bald ihre Gegen: 
wehr gegen den Schwan darjtellten. Daher iſt auch diefes Su— 
jet ſehr oft von ihnen bearbeitet worden. . Wir. befigen: unter den 
Herkulaniſchen Gemälden. noch eines von dieſem Genenftande, 
‚und: viele antike Gemmen deſſelben Inhalts. vergl. Pitture d’Er- 
eol. T. UI, t. 8. Borioni Coll. Ant. Rom. t! 27. Lippert T. 
‚1.9.32 —3g. Montfaue. T.1..P.lyt. 295. . Man, hat die Ey: 
.geburt auch aus dem Athen. II. 16. zu erklären gefucht, weil dort 
‚erzahle wird , daß den Molioniden, ihrer Achnlichkeit wegen, die 
Geburt aus einen Ey zugefchrieben worden fey; und, wieder, daß 
man bey den Laconiern den oben Theil des Hauſes 0» genannt 


abe. | | 
| ? J.EGIFERA, ae, chen das, was Thefmophora S. 
j LEIS, idis, des Orus Tochter, Neptun zeugte mit ihr den 
Altheppus. Pauf. II, 30. war ni 
.. LEITVS, ö, des Alector Sohn, aus Böotien gebürtig, war 
. nad. Apollod, I, 9, 16. mit unter‘ den Argonauten, und tommanz 
dirte vor Troja die Böotier neben Peneleus dem Sohne des Hip: 
palcimus und noch drei andern Anführern. II. XVH. '607. II, 
‚94. Durch) einen Schreidefehler ift alfo beim Apollodor ILL 10, 





+) Die Ersdhlung von der Urt, mie Leda das ‚Ey erhielt, iſt verſchie⸗ 
den. Jupiter überrafihte als Schwan entweder die Leda oder die 
Nemeſis, melde das En hervorbeachte, das Leda freinillig oder 
"auf Befehl zu warten uͤbernahm Apollodor III. ı0, 7: -'Fheon zu 
Arat, Phaenom. 279. Hygin. Astronom, VIII. Bergf; Enrip; Helen. 17 — 
20. Der. Dichter Crates hatte Leda und "Remefig verwechſelt 
Eratosth. 28. Memeſis war in Aegypten auch Athoͤr, die Nacht.) 
Leda fol ed nur gefunden (Athenaeus II, 16. Schol. Cällimach. H, 
in Dian ‘232, Zonar. Lex. p. 1879) oder von einem Girten, der 
es fand, (Apollod. a, a. D.) ‚oder vom Mercurius erhalten haben, 
‚der nach Sparta gefendet wurde, um es Ihr zu übergehen, und 

< baffelbe in ihren Schoos niederlegte, Hygin. 0.90, © 7 


- 
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8% Peneleus zur des Leitus Sohn geworden. Vergl. Heyne p- 
17.4. und n. crit. 

LELANTA, ae, die Gemahlin des Koͤnigs der Moloſſer 
Munichus, und die Mutter des Alcander. Sie wurde von den 
Soͤttern in den Vogel Pipo verwandelt, da Räuber alle ihre 
- Kinder umgebracht hatten. Anton. Lib. 14. S. Alcander. 

LELEX, egis,. gr. AddsE, yo, ı) ein alter attiicher He⸗ 
ros, deſſen Paul. l, 44. und 59. gedenft, Er fam aus Aegypten - 
nach Griechenland, und war der Sohn Neptuns und der Libye. 
Er ward König zu Megara, fein Volk aber, ward von ihm Les 
Le gerv.geheißen. Sein Sohn war Cleſen, fein Entel Pylas, fein | 
Urenkel Sciron, der Pandions Tochter ſich vermälete. : 


2) der erite König der Lacedämonier. Pauf. IH, ı.' Seine . 


Gemahlin Cleocharea oder Peridin gebar ihm den Amyeles 
‚und die Eurydice. Apollod, Ill, 10, 3._ Andere nennen feine 
„Kinder Myles, Polyeaon, Bomolochus und Therapne, S. Kuhn 
ad Paul. a. O. Ron ihm war) die Nation Leleger - geheißen. 
‚Sein Sohn Meles folgte ihm, und fein Heroon war noch lange 
nachher. in Sparta zu fehen. Pauf. IV, 1. ll, 12° 
| 5) einer der calydonijchen Jäger aus Naryx in Lokris gebuͤr⸗ 
tig. Ovid. VIll, 312. 

LEMNIADES, um, st. Anuvia, wv, die Weiber der In⸗ 

ſel Lemnus. Da fie lange Zeit. den Dienjt der Goͤttin Venus 
unterlaffen hatten, fchickte ihnen diefe einen Webelgeruch zu, wel— 
ber die Urſache war, daß alle ihre” Männer fie verließen, und 
Beiſchlaͤferinnen aus’ Thracien hoiten. Aus Rache brachten fie 
‚ wieder alle Männer auf der Inſel um, und erwählten die Toch: 
zer des Thoas, Hypfipyle, zu. ihrer Königin. So fanden die 
“ Argonauten die Sachen, als fie. auf. diejer Inſel landeten. Sie 
wurden mit. ihnen. ſehr befannt und hinterließen die meiden ſchwan⸗ 
ger. Indeſſen kam es bald hernach aus, daß Hypſipyle ihren 
Vater Thoas der Abrede zuwider gerettet hatte. Die Lemnie⸗ 
„rinnen brachten alſo den Thoas um, und verfauften die Hypſi⸗ 
pyle an Seeräuber. Vergl. Apollon. 1, 609. f. ib. Schol. ingl. 
Schol, Il. VII, 467. Apollod. 1, g, ı7. III, 6, 4. und Mezir. 
zu Ovid: T. I. p- 19. 39. 67. 114. 123. 

LEMNIVS, gr. Anuvios, ov, der Beiname, den Vulkan 
von ſeinem Dienſte auf der Inſel Lemnus erhielt. Er ſtuͤrzte auf 
dieſe Inſel, als ihn Jupiter aus dem Himmel ſchleuderte. IL. I, 
590. Dann hatte er hier feine Merkftätte, und die -ganze an 
Vulkanen reiche Inſel war ihm heilig. Anacreon 45, 2. 

LEMVRES, um, wurden bei den älteften Lateinern die ab⸗ 
geſchiedenen Seelen genannt , vor ‚deren Wiederkunft man 
ſich fürchtete ; alſo eben das, was man bei und Gefpen: 
fter nennt. "Sie werden font auch Manes, oder no 
bedeutender Larvä „geheiden. ‚Der Volksglaube hatte von ihnen 
die Meinung, ein Theil der abgefchiedenen Seelen, Manes, halte 
ſich N in den Käufern auf, und trage Sorgfalt für die Fa⸗ 


. 
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milien: Diefe nennte man Lares. Ein anderer Theil aber follte 
der: Sage nad) zur Strafe herumſchwaͤrmen müflen, und die Leute 
erſchtecken. Dieſe Poltergeiiter wurden Lemures genaunt. Apu- 
leius de Deo Socr. Non. Marc. ce. II. $. 513, Man beging 
das Feſt diefer Lemures vom 9. bis 33. May in drei Nächten, fo 
daß allezeit eine dazwiſchen ausgejekt wurde, das heißt, man reiz 
nigte an diefen Tagen das Haus von Gelpenftern, Dies gefchah fos: 
Der Hausvater ftand um Mitternacht auf, und ging barfuß, ſtill⸗ 
fchtoeigend und im Dunteln zu einem Brunnen, wo er ſich dreimak 
wuſch. "Mur schlug er unterwegens Schnippchen, um die Gejpenfter: 
von fie abzutreiben. War dieß gejcheben, fo nahm er ſchwarze Bohr 
nen aus dem Mund und warf dieje, ohne fich dabei umzuſehen, und mit 
den Worten hinter fih: damit erfanfe ich mic und die Meinigen;i 
Hierauf wuſch er fich nochmals, jchlug auf cin chernes Becken und- 
rufte neunmal aus; Weicht, ihr varerlihen Manen. Ovid. Falt. V, 
421. f. An den Reinigungstagen waren die Tempel geſchloſſen, 
und man machte ihrentwegen auch nie im May Hochzeit. Romu⸗ 
lus fol diefe Feyer bereits eingefeßt haben, um fi vor den Er: 
fcheinungen feines Bruders zu fihern. — In dieſem Aberglauben 
wich der Lateiner von den Griechen ad. Die ubgejchtedenen Seelen 
lebten nach der Meinung der legten in der Unterwelt, yud ſchweb— 
ten, ihres Körpers beraubt, als Schatten umher. Mit der Ober: 
welt hatten fie durchaus ‚keine Verbindung mehr. Die Gefpenfter 
des Griechen waren alfo eigene Plaggeifter vom Geſchlechte der Furien 
oder einer fonft eigenen Art. S. Lamia. Dagegen der Rateiner und Stas 
liener begte die Meinung, daß die Manes auch noch mit der Ober—⸗ 
welt zujammenhingen und auf ihr umbherwandelten; eine Meinung, 
welche ihm vielleicht die in Unteritalien geglaubte Nekromantie ein: 
geflöbt hatte. Die Geſpenſter des legtern waren alfo abgefchier 
dene Seelen, welche die Menfchen plagten, Spät hernach erft 
fcheint die Meinung entftanden zu feyn, daß die Seelen guter 
Menſchen zu Laren würden. S. Lares. 

LENAEVS, z, gr. Anvatog, ov, (von Amoͤc die Kelter), 
der Kelterer, ein Beiname des Bacchus. on 

LEO, onis, das Sternbild des Lowen. Nach des Erato- 
fihen. Cat. ı2. und Hyg. Ast. U, 24. Erklärung der nemaͤiſche 
Löwe, den Jupiter als die erſte Arbeit des Herkules am Himmel 
etzte. 
ſet LEO CITHAERONIVS, f. Cithaeronius Leo. - 

LEO NEMAEVS. ſ. Herkules. | 

LEOCRITVS, z, gr. Asoxgırog , ovu, ı) der Sohn des 
Enenor einer dor From N Te each in der Molke 
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LEODICE, es, eine Tochter des Mars. Hyg. 159. 
333 LEODOCVS, f. Laodocus. Ä u 
M LEON, ontis, einer der Söhne Lycaons. Apollod. IH. 
te - = R 
LEONTEVS, ei, gr. Asovrevs,.cog, des Lapithen Coronus 
Sohn, ein tapferer Held. Er war mit dem Polyboetes zu: 
gleich Befehlshaber Über vierzig Schiffe, die aus Theflalien gegen 
Zroja abgingen. Il. II, 746. Mit eben denfelben vertheilgte 
er. die Thore der ‚griechifchen Werfchanzungen gegen den Aſius, 
und erlegte eine Reihe , Trojaner. 1. XIL. 188. Sn eben diejer 
Stelle nennt thin auch Homer den Sohn des Antimachus. Zur 
legt kommt er bei den Leichenfpielen des Patroclus vor, wo er 
mit der Burfiheibe vom Polyboetes befiegt wurde. IL. XXI, 
ee Heyne zu Apollod. p 288. Hygin g7. nennt ihn Leos 
phites. © Ä | ⸗ 
LEOPHITES, ſ. Leonteus. | 
LEOPHONTE, f. Laophonte. 
‚. LEOS, i, ein attifcher Heros, und einer von denen, von wele 
chen die athenienfüihen Stämme ihre Namen führten. Seine 
Tochter wurden zur Erhaltung des Vaterlandes geopfert, und 
„erhielten dafür auf dem Marfte zu Athen eine befondere Capelle, 
Aewxobiov genännt. cf. ‚Pauf. I, 5. Cie. N. D. Ill. 19. Aelian. 
xl, 28, Man muß fie weder mit des Erachtheus, och. Hyacin⸗ 
thus Töchtern verwechfeln. Beyde hatten gleiches Schieffal. 
LEPREVS, ei, gr; Aengeog, ov, ein Menſch, der bald des 
Pyrgeus Paus. V. 5, bald des Caucon Athen.X, 1. und der er 
tamig, -bald des Neptuns Sohn genannt wird. 'Aelian. V. H. 1. 
24. 8Schol. Callim, in loy. 39. Er aß und tranf mit ‚dem 
Herkules zur Wette, und ward endlid von ihm in einem ernſthaf⸗ 
ten Gefecht erlegt, und bei der elotiichen Stadt! Phigalia bes 
graben... Bon ihm follte die Stadt Lepreos ihren Namen haben. 
Pauf. 0.9. Mad) Aelian. a. D, gab Lepreus dem Augeas den 
Rath, ven Herfules ftatt des Lohns für feine ausgeräumten 
Ställe . gefangen:zu nehmen lafien. Seine Mutter Ajtydamia ver: 
fohnte endlich. beide. - Sie hielten hierauf einen Wertftreit mit der 


Wurficheibe, mit Ausichöpfen, von Wafler, im Eſſen, wobgi jeder 


einen. Ochſen verzehrte, und endlich im. Trinfen. Ueberall z0g Les 
preus den Kuͤrzern; er forderte aljo den Herkules zu einem ernft: 
‚haften. Gefechte auf, ‚und ward darin. erichlagen., Heyne zu 
Apollod. p. 199. | 2 | 

LEPYS, oris; gr. Auywog, ov, das Sternbild des Hafen 
am Himmel. Entweder feste daſſelbe Merkur wegen der Ge: 
ſchwindigkeit eines‘ gewiflen Hafen am Himmel,  Eratosth. 32, 
Oder es ward dieſer Haſe Drions wegen dafelbft aufgeſtellt. — 
Hyg. Astr. II, 33. erzähle noch eine andere Urſache. Auf der 
Sufel Leros befanden fih einſt feine Hafen. . Die Einwohner 
ſchafften alfo dergleichen auf ihre Inſel. Hier aber vermehrten ſich 
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dieſe Thiere dergeftalt, dab endlich, weil fie alles Getreide abfrafz 
fen, eine Hungersnoth entjtand. "Zum Andenken dejjen ward einer 
dieſer Hafen in diefes Sternbild erhoben, 

| LERNAEA HYDRA, ae, gr. Asorais "Töoa. f. Het⸗ 
kules. 
ULESBVS, z, des Lapithes Sohn. Er ging auf Befehl des 
Orakels mit einer Colonie nach der Inſel Lesbus über, welcher In⸗ 
ſel er, da ſie vorher Iſa, oder Pelasgia hieß, von ſich den Namen 


gab Er heirathete die Methymnma, des Macareus Tochter, und 


erhielt die Herrſchaft uͤber die Halfte der Inſel zugleich mit ihr. 
Diod. V. 82. — 

LESCHECORIVS, ü, gr. Asoyenogiog, v5; 

LESCHENARIVS, z, gr. Acoyswragıog , 6v, Beinamen, bie 
Apollo als Auffeher der alten griechiſchen Klubs, oder 
- der Leichen erhielt. F 

LLIHE, es, gr. Aijoöm, ns, 1) der Strom der Vergeſ—⸗ 
fenheit in der Unterwelt der Neueren, der vor dem Eingange 
von Elyfium ſtroͤmte. Er iſt, wie die ganze nachfolgende Erzaͤh⸗ 
dung, eine Erdichtung der Aegypter und der pythagoraiſchen Phi— 
lofophie, die fich nach und nach aug den Lehrjägen jener Theoles 
gie entwickelte. Nah der Meinung diefer Philoſophen nämlich 
ftammten alle Seelen der Menihen aus der großen Weltſeele 
ber. Sie erhielten Koͤrper und Ichten mit diefen auf Erden. . Als 
lein dieje Seelen erhielten von ihren Körpern mancherlei Beflek— 
fungen, auch die Seelen der beſten Menſchen. Bon biefen 


mußten fie nochwendig gereinigt werden. War die Befledung all» 


zu groß, fo wurden fie in den Tatarus verfioßen. Die übrigen 
litten diefe Heinigung in einem Orte, welcher Hades oder bei den 
Aegyptern Amentes genannt wurde, theils. durch Feuer, theils 
duch Waſſer, theils durch Luft. Die von den gröbern Befleckun⸗ 
gen Gereinigten treten dann in Elyſium ein. Allein audy bier 
blieben fie nicht ewig, fondern nad einem’ Kreije vom tanfend 
Sahren kehrten fie in nene Körper zuruͤck. Ehe diefes aber 
geſchah, tranfen fie aus dem Letheflug ſich eine frohe Vergeſ— 
fenheit alles deffen zu, was mit ihnen vorher auf der Ober: 
und Unterwelt, ja feibjt im Elyſium geſchah; bis- fie endlich nad) 
genugfamen Neinigungen und Körperwanderungen zur göttlichen 
Natur, daher fie entſtanden waren, zuruͤckkehrten. Darauf. be 
sieht fi) Virg. Aen. Vi, v. 924. f. Vergl. Heyne Exec. XI. 
z. d, Stelle. 
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LEVANA, ae, eine Göttin der Römer, dev man ed, nach 
August. de Civ. D. IV, 11. zujchrieb, daß der Vater ein Kind von 
der Erde aufnahm und es dadurd, für das Seine erklärte, 

' LEVCADIVS, ö, ein Beiname des Apollo von dem ſchoͤnen 
Tempel, welchen er bei der acarnaniſchen Stade Leucas hatte. 
Propert. MI, 10. 69. Tbucydid. III. 94. 

“.- »LEVCIPPE,.es, ar.’ Asusinnn, ng, 1) eine der Oceaniden. 
Pauſ. 1V, 30. ,; . 
2) Theftors Tochter. Iyg. 190. _ 

3) nach Hyg. £. 250. die Gemahlin des Ilus, und Mutter 
des Laomedon. Nach andern wird dem Laomedon ſelbſt eine Ges 
‚mahlin mit Namen. Leueippe zugejchrieben,, und dieje als des Prias 
‚mus Mutter aufgeführt... Schol. Lyc. 18. | 

4) eine der Töchter des Minyas. ©. Alcathoe. 
| 5) die Gemahlin des Atolijchen Königs Theſtius. Sie wird 
‚Hyg. 14. die. Mutter des Iphiclus und der Althaͤa genannt. 
‚Eben dieſe aber nennt Schol. Apollon. I, 201. Deidamia. 


LEVCIPPIDES , um, gr. Asvxınnides, wv, des Leucippus 
Toͤchter, Phöbe und Slaiva, j 
LEVEIPPVS, i, gr. Asbaınog, ov, r) des Perieres und 
‚der Gorgophone Sohn, der Bruder des Aphareus. Er ließ fich 
in Miefienien ‚nieder. Ovid. Met. VHI, 306. zählt ihn unter die 
talydonifhen Jaͤger. Nichts har ihn aber fo berühmt gemacht, als 
feine Töchter, die er mit der Philodice erzeugte. Ihrer waren 
drei, Slaivra und Phöbe.und Arfinoe. Die erften beiden 
entführten die Diofeuren.. Théocr. 22, 137. Schol. Pind. N. 
'10,’113.'Schol. Il. 11, 242, Apollod, II, 11, 2. Heyne p. 
276. Die letztere ward vom Apoll Mutter des Aeſculapius der 
Peloponnefer. . Schol. Pind. P. 3, 14. Paul. II, 2. IV, 
3.31. ee 
2) der’ Vater der Placia, die man unter den Gemahlinnen 
Laomedons aufzählt. Apollod. II, ı2, 3. | 
3) der Sohn des Herkules und der Thefpiade Eurytele. 
Apollod. 11; 7, 8. 1 J 
4) des Naxius Sohn und der Vater des Smardius, König 
"der Anfel Dia-oder Naxus. Diod. V, 57. 
5) des, Oenomaus Sohn, und des Apollo Nebenbuhler bei 
der fihönen Daphne; Er verkleidete fih, ihr dejto näher zur feyn, 
in ein Frauenzimmer. Allein Apollo gab Daphnen und ihten Ger 
fpielinnen ein, fich in den Fluß Ladon zu baden. Dabei wurde 
dann der Betrug entdeckt, und die erbitterten Mädchen erfiachen 
den Verkleideten mit Dolchen und Sjagdfpießen. Pauf, VIll, 20. 
06) des Lamprus und der Galatea Sohn. Er ward. de Mi 
Par tr en nk Aahen molſe⸗ 
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LEVCON,,. — 1) * Sohn/ ben — mit der — 
erzeugte 5 Apollod. l, 9, ‘2. ef. Pauf. IX. J 

2) einer der Hunde Actaͤons. Ovid, u: il, 218; — 5. 

LEVCONES, ae, Asuxweng , ou, ein Sohn des — 
und der Aeſchreis, des Thespius Tochter. Apollodor. II.7. 8. 
LLEVCONOE, es, eine der Minyaden. S. Alca thoe. 
Ovid. Met. IV, 168, 389. 

LEVCOPENVS, ei, ein Sohn des Agrius, und einer von 
denen, die Tydeus umbrachte. Apollad. I, 8, 6. cl. Schol.dl. XIV, 
217. S. Tydeus. — Einen andern Beucopens erwähnt Apollodor 
> — bie Lesart richtig, unter den Sohnen Porthaons und der 

uryte, 1, 7, 10. 

LEVCOPHRYNE, es, ein: Beiname, unter welchem die 
- ephefinifche Diana zu Magneſia am Maͤander in Afien einen 
berühmten Tempni hatte, weicher dem zu -Ephefus an Schönheit 
wenig nachgab. Strabo I. ı4. p. 647: Caſ. . Gewöhnlich häfe 
man dafür, die Göttin habe diefen Beinamen von dem alten Namen Str 
Stadt Magnefin oder auch der Inſel Tenedos, welcher Leucophrys 


wor, erhalten; allein Creuzger Symbol. II. p. 190. fg. 2. Ausg. 


will ihn lieber auf die Idee von Licht und Lichtbringung bezogen 
willen. Der Tempel mar zugleich eine berühmte Frepftätte, 


welche die Römer noch’ unter dem K. Tiberius in ihren  Wechten 


beitätigten. Taeit. A. IU, 64. Der. Banmeifter des Tempels 
war Nermogenes. Vitruv. VIL praef.- Die Kinder des Themiflds 
kles errichteten, weil ihr Vater zu Magnefia Statthalter. geweſen, 
diefer Diana zu Athen eine Statue von Bronze ; ‚eine ähnliche hatte 
Barhyeles für Amhclaͤ verfertiget. Pauf. 1,:26. UL, 18... &ie 


fommt auf verjchiedenen Münzen vor, und iſt nur in den Attributen 


ei der enhefaiigen verjchieden. - Buongrotti. Osserv. ſopr. ale. 
| LEVCOSIA, ae, oder — eine der Sirenen. 
' LEVCOTHEA, ae, ı) f. Halia. 2) f. Ino.. 
LEVCO THOE, es, des Königs Orchamus in Achämenien 
und der Eurynome Tochter. Apollo liehte fie, und brachte * 
endlich, indem er die Geſtalt ihrer Mutter annahm, um ihre Un⸗ 
ſchuld. Dies erfuhr ihr Water von der eiferſuͤchtigen Clytie, und 
ließ fie Iebendig begraben ; Apollo aber ließ aus ihrem Grabe 
; eine ne hervorwachien. Ovid. Met. IV, au8. 
LIAGORE, es, gr, „Asıayoon, ng, eine der Nereiden. Hes. 


VIIL 257: 
LIBENTIA, ae, oder Zubentia, ‘ae, ‚oder auch Libenti- 


na, ae, Und Lubentina, ae, eine Göttin, welcher man bei den- 


Romern zuſchrieb, daß fie für eine Sache Neigung einflöße. Varro 
.de L. L. V, 6. Es ſcheint aber auch Lubentina ein Beiname der 
Venus geweſen zu feyn. Cic. N. D. II, 23. 

‚LIBER, beri, ı) der alte italienische Name, womit man den 
ne al den: Gott der Anpflanzung (Voß zu Virg. San 
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1 7.) bezeichnete. Er kam entweder wieder in Gewohnheit, oder 
dann erſt auf, da man.den frechen Dacchusdienft, die Baccha⸗ 
nalien „. duch das bekannte und noch vorhandene Senatusconfultum 
Märcianum Liv. 39, 8. 19. verbot. Dasehrbare Feft des Bacchus 
ward daher Liberalia genannt, und den. ı7ten Merz gefeiert. 
2) die Sonne, wie man unter Libera den Mond verſtand; da 
nämlich bei dem Dienfte des Bachus und ber Ceres urſpruͤnglich 
jene uralten Gottheiten, Sonne und Mond, zum Grunde lagen. 
Vergl. Macrob. I, 18. Dieſe, glauben einige, verſtehe aud) Virg. 
Ge I, 7. unter dem Bacchus und der Ceres, wenn er vos © cla- 
rissima mundi Lumina, Jabentem :coelo quae dueitis annum, 
Liber, et alma Ceres, diefelben anruft. Vergl. Heyne zu diefer 
Stelle. Allen Voß zu Virgil. a: a. 9. nimmt die firahlenden 
Weltlichter für Sonne und Dond, weil. Bachus und Ceres, 
mie welchen fie nur. in gewiffen Myfterien verbunden worden \eyen, 
hier in ihrem gewöhnlichen Amte, als Geber des Weins und Se: 
treides, erfcheinen. Auch Varro, der Vorgänger des Dichters, 
ruft im Aufang ſeines laͤndlichen Werks, nach Jupiter und Tellus, 
jene vier Gottheiten beſonders an. Erſt Sol und Luna, deren 
Zeiten man beim Saͤen und Einſammeln beobachtet, und dann Ceres 
und Fiber , die Geber der Speiſe und des Trankes. — Kine merks 
würdige Stelle in Cic. de Nat. D. II, 24. wo er den Liber, den 
Sohn der Semele, dem mit Ceres und Libera ‚von den Borfähren 
ein heil. Feſt gefeiert worden fey, verftanden wiffen will. Aus det» 
felben Urſache, fügt Cicero hinzu, warum wir unfere Kinder libert 
rinnen, heißen auch der Ceres Kinder Liber und Libera. Jacchos 
Koros und Kore, Kinder der Deo, der Demeter, Mutter Erde). 
Dazu jagt Böttiger (Zdeen zur Archäologie der Malerey 
Dresden 1811. Bd. I. p- 209.), daß es vielleicht viele Römer dama⸗ 
iger Zeit ſelbſt nicht gewußt haben , daß, wenn fie ihre Kinder 
liberi nannten, fie damit an jene frähern Zeiten erinnert werde 
folten, two der mannbare Sohn ein Liber, die Tochter eine Libera 
durch Einweihungen (Initiationen) wurden. Daher der Name. 
Ueberhaupt enthalte dev Umſtand, daß allezeit an dem Bacchusfefte 
in Kom (d. 17. März) die fechszehnjährigen Sünglitige das Kna— 
benkieid mit dem Mannstleide feyerlich vertaufchten, eine merkwürs 
dige Spur der Bachusmweihungen aus den frühen Zeiten, die freis 
lich Ovid, Fast. Il, 771, fgg. nicht mehr zu deuten verfland. — 
Creuzer, der den Bachus als Liber aus Samothrarien ableitet, 
und auf einen uralten Begriff vom Srühlingsjtier aus dem 
Waffer (Gebon) und vom Zögling der Hyaden, vom Res, 
genbringer , fo wie auf den alten Bacchus Loͤbeſius der Sabiner hin? 


weiſt, gibt einer Ableitung des Plutarch (Quaest. R.n. p- 289.) 
u raum Röbefiug, vom Griech 
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LIBERA, ae, 1) Proferpina winde unter-diefem Namen im: 
Sicilien verehrt. Cie Verr. IV, 48. 53. In Nom aber gelebte 
dem Fiber und der Libera, dem Bacchus umd der Proſerpina, im! 
voljcischen Kriege A. Poſthumius einen Tempel, der dann von Ei 
Caſſius neben dem Circus Marimus eingeweiher wurde. Dionyſ. 
Hal. am Ende des fechsten Buchs. Tiberins erneuerte denfetben? 

Tacit. Ann. Il, 49, ef. Liv. 33, 23. i 
2) Auch der Ariadne gibt Ovid. F. 3, 511. diefen: Heinamen; 
der außerdem auch noch auf einigen Münzen genannte wird; wo die 
mit Weinlaub bekränzte Ariadne neben dem Bacchus erfeheint. Bus: 
narot. [opr. alc, Med. p. 444. Havercamp. Théſ. Morell. 
- 79. BE 
e LIBERATOR, oris, din Beiname Jupiters, der Befreier/ 
womit man ihm die Abwendung bejonderer Gefahren und die oͤffent⸗ 
fihe Freiheit verdanfte. Seinen beiränzten Kopf findet man auf; 
einigen fyracufanifchen Münzen, und auf der Gegenjeite eih Sun 
und einen Slieftvahl. Beger Thel. Br. T. I, p. 383. 

LIBERTAS, atis, die Freiheit, eine der — 
vergoͤtterten Tugenden, nach Hygin Praef., Jupiters und der Juno 
Tochter. Gracchus erbauete ihr auf dem Aventinus Berg den 
erften Tempel. Liv. 34,16. Das Atrium deflelben wurde nad) 
her zu dem Archiv der Lenforen gebraucht. Als es abbrannte, 
ſtellte daſſelbe Ajinius Pollio wieder her, und errichtete hier die 
erite offentliche ‚Dibliorhefe, Suet. Aug. 29. Clodius weihete deu 
Libertas das Haus des Cicero. Dieſe Göttin muß man an dem 
Roͤmiſchen Hute, dem Zeichen der Freiheit, erkennen. Sie wird 
ſtehend und ſitzend, auf einem Wagen, und nur als ein bloßer Kopf 
gefunden. Sie iſt bisweilen mit Lorbeer gekroͤnt, bisweilen. verr 
ſchleyert. Numifm Croy. t 5. n. 2. Haverdamp. Theſ. Morell.T; 
I. p. 225. 79. 545. Montfaucon. T. I, P. II. pl. 266. m, 
19. 20. Ä Dr 
z LIBETHRIDES, zum, ein befannter Beiname der Muſen, 
den fie von dem Duell Libethrus, entweder dem auf dem Berge 
Helicon in Böotien, Strabo I. 9 p. 410. I. 10. p. 47ı, oder 
von einem noch Altern Duell in Pieria führen. Vergl. 
Heyne Comment, de religione Mufaxr. in Comment, Goeett; 
T. 8. 

LIB!TINA, ae, ein Deiname der Venus, welcher alle 
Dinge, die Anftand erfordern, unterworfen waren, unter dem fie 
als Aufſeherin über die Begräbniffe in Nom verehrt wurde. Mar 
fand in ihrem Bempel nicht allein alle zu einer Beerdigung erfor? 
deriichen Dinge, ſondern konnte auch von den Vorſtehern der Leichen: 
begaͤngniſſe, Libitinariis, alle die Perſonen miethen, die zur Be— 
ſtattung einer Leiche fuͤr noͤthig gehalten wurden, als Todtenwaͤſcher 
(Pollinctores), Todtengraber (Veſpillones), Klagweiber (prae- 
ficae) ‚ und Tedtenwaͤchter. Dabei entrichtete man fuͤr jede Leiche 
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viele, Perſonen jährlich in Kom geſt — waren. Dionyſ. IV; 2. 
Pittarch. Quaelt. Rom. 22. Die Griechen hatten eine dieſer ſeht 
aͤhnliche epitymbifche Venus. Plut. a. O. Andere ſuchen 
die. Proferpina in dieſer Libitina. 

"= LIBYA, ae ‚gr: Aßun, ng, 1)des Epaphus und der Memphie 

Tochter — Lycophr. 894. Tzez. Chil. VII, 36. 350. 
Ben. ihr erhielt Afrika den Namen kibya. Apollod. I, 1, 4; 
Sie ward vom. Heptun Mutter des Agenor und Belus. - cf. 

Schel.. Eurip. Phoen. 5... Wenn Apollodor IL 4, 11 auch diefe 
Libye zur Mutter des Buſiris macht, ſo iſt es eine falſche Lesart und muß 
Lyſianaſſa heißen. 

| 2) des Oceans und der Pamppofpge Tochter. _Tzez. zu Lyec. 
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3) des Palamedes Tochter , mit welcher M erkur den Libye 
— * Hyg. 160. 

: LIBYS, yos, einer der Tperhener, welche den Bacchus ent⸗ 
fen wolften, und von ihm in Delphine verwandelt wurden, Ovid, 

. IL 617. Hys.f. 1354. 

- LIBYSSA ‚ ae, ein Beiname der Ceres, den ſie von — 
“ Feldern in Argolis fuͤhren ſoll, wohin das erſte Getreide aus 
Libyen gejäet worden war. Feltus I1.X. p. 204. Ä 

LIBYSSINVS, z, oder Libiltinus, z, ein Deitame des Apol⸗ 
lo auf dem pachynifchen Borgebirge in Sicilien, den er daher har 
ben ſoll, weil er einſtmals einen Anfall der Libyer durch eine: unter 
ihnen erweckte Peſt vernichtete. 

LICHAS, ae, gr. Alyas, ov, der Herold des Serkufes, 
Sophocl. Irach. 191, uhd der Führer jeines Sohnes Hollus. 
Schol. Apollon: I, 1211. Herkules, da er nach der Beſiegung 
des Eurytus dem Jupiter ein Opfer bringen wollte, fchiefte ihn zu 
feinee Gemahlin, dal er ihm ein Feierkleid holen ſollte. Lichas 
vertraute der Dejanira, daß ihr Gemahl die Jole liebte. Dieſe 
alſo beſtrich dieſes Kleid mit dem vergifteten Blute des Neſſus, 
worüber Herkules vor Schmerzen rajend ward. Diod. Sic. IV, 39. 
In diefer Raferey ergriff er den Lichas, ſchwang ihn über den Kopf, 
und! fehleuderte ihn ins Meer; Ovid. Met IX, 217. Senec. Here. 
Oet. 817. 822. Hyg. f. 36. Apollod. Il, 7, 7. oder gerfchmetterte 
ihn an einem Felſen. Sophoel, a. D. 793. Man glaubte, erjey 
in einen Kup vor dem. senäifchen Borgebirge verwandelt worden. 
Ovid. M 

| LICYMNINS, i, gr. Arzuumog,; ov, der. Sohn , den Electryon, 
des Amphitruo Schwiegervater, mit einer phrygifchen Sclavin, der 
Miden erzeugte, Er blieb, weil er nur ein Knabe war, allein ” 
von dem Streite der Söhne Electryons mit den Söhnen des Ptere- 
faus am Leben. Apollod. 11, 4,5. Nach ſeines Vaters Tode- 308 
er mit dem Amphitrud nad) Theben, und vermählte fich mit der 
Schwerter deſſelben, Perimede. Er; begleitete den Herkules fehr 
Daun | bei feinen Zügen. Ehen das thaten auch feine Soͤhne. Einer 
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derfelben, Deonus, wurde von den Hippocoöntiden ermordet, als 
er den Hund derfelben erichlagen hatte. Apollod II, 7, 3. Pau£. Il, 
‚15. Died. IV, 33. Zwei andere Söhne von ihm, Argeus und 
Melas, blieben indem Feldzuge gegen den Eurytue. Apollod. II, 7, 
7. Dann war auch felbit Licymnius bei der legten Raſerei des Hel: 
den gegenwärtig, die ihm das von, Dejaniren erhaltene Kleid zuzog. 

Herkules ſchickte ipn an das Orakel, um ein Mittel wider die Qual 
zu erfahren, und erfuhr zur Antwort, daß er ſich verbrennen ſolle. 
Diod. IV, 39. So trennte fid) auch nachher Leiymnius nie wieder 
von diejer Familie, bei welcher er endlich durch die Hand des The⸗ 
polemus, der auch deswegen fliehen mußte, feinen Tod fand. 
Die Gelegenheit zu diefer Mordthat wird verfchieden erzählt. Pind, 
Ol. 7, 36, 49 f. jchreibt fie dem Zorn Über ein unechtes Glied der 
Familie zu, und fagt, fie fey nefhehen, als Licymnius aus dem 
Zimmer feiner Mutter erat. Dem tritt Diod. IV, 58 ziemlich bei, 
und erwähnt noch, daß der Mörder und Ermorderte damals zu Ars 
gos wohnten.  Apollod. II, 8, 2. läßt die That unverjehens gefches 
ben, als Tlepolemus nach feinem Bedienten fchlagen wollte. Homer Il, 
1, 653. erzählt blos bie Mordthat. Des Euripides Tragödie über 
diefes Sujet ift verloren gegangen. Vergl. Fabr. B. Gr. U, 


18, 9. 
LIGDVS, f. Sphie, 
LIGEA, ae, ı) eine der Sirenen. 
2) eine Nymphe und Gefpielin der Cyrene. Virg. Ge. IV, 


LIGIRON, enis, der Name, den Ahill als Kind führte, 
Apollod. III, 13, 6. Schol. Lye. 178. | 

LILAEA, ae, eine Najade, des Fluffes Cephiſſus (Tochter, 
von ne die Stadt Liläa in Phocis den Namen fü)rte. Paul. 
X, 33. | 

LIMENETIS, idis, gr. Awusvimis, wos, Limnatis, idis, 
sr. Awwarız; wos, und Zimnaea, ae, auch Limeno/copos , alles 
Deinamen, welche Diana als Auffeherinder Häfen, Seen 
und Flüffe führte, und unter weldhen Namen fie.zu Sicyon, zu 
Patraͤ und auf der Graͤnze zwifchen Meſſenien und Pacedamonien 
Tempel hatte. Weber deu legtern entſtanden oft große Streitigkeiten. 
Taeit. Ann. IV, 43.— Vergl. Spanh. zu Callim. in Dian. 39. 
Pauf. IV, 4, 31.1, 7. Ill, 2. Die Zifcher brachten ihr oft gebra« 
tene Fifche zum Opfer. Anthol. VI, 3. Zu Paträ aber mußte 
man ihr Bildniß allezeit erft von Meſoa holen , wenn man dad 
Feft derſelben begehen wollte. Pauf. VI, 20. | 
LIMENTINVS, ö, ein Gott nf 


— —— 
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E ATIS, L Limenetis.: 

'LIMNOREA, ae, eine der Nereiden. ns L 2, 7. | 

LINDIA ‚ae, ein. Beiname der Minerva, den fie von- einem 
ihrer Tempel in der Stade Lindus auf Rhodos führte. . Diefen wials 
ten Tempel weiheten ihr. die Töchter des Danaus. Herodat. II, 
182. Diod. V, 583. Wir befigen noch ein Epigramin des Ealli- 
mahus auf diefen Tempel. .cfi Frag...CV. Bentlei.. Cadmus- kam, 
gleichfalls zu demfelben, und fchenfte ea einen ehernen Keſſel 
mit phoͤniciſchen Buchſtaben. Diod. a. V 
LINDVS, àꝛ einer von den drei — des Cercaphus und 
der — ‚ der die Stadt Lindus in Rhodus erbauete. Diod. 


57. 

LINIGERA, ar, ein Beiwort⸗ der Iſis, weil die Goͤttin ſo⸗ 
wohl⸗ als ihre Prieſter in Leinwand gekleidet waren. 

LINVS, gr. Aivos, ou, ı) einer der aͤlteſten griechi⸗ 
ſchen Barden. Er wird bald fuͤr den Sohn des Apollo und der 
Muſe Urania, Hyg. f. 161, bald für der Sohn des Oeagrus und 
der Muſe Calliope, Apollod. I, 3, 2 ausgegeben. Nach Diodor 
II, 67 erfand er den Rhythmus und die Melodien, und unter 
wies darin den Orpheus, Thamyris und Herkules. Doc) .die: 
ſes leßtere bezweifelten die Thebaner mit Recht, weil. dazu der Brus 
der des Orpheus zu Alt geweſen ſeyn würde, Sie nannten daher 
ben. Lehrer des Herkules, den. Sohn eines gewiſſen Sfmenius. Von 
dem ältern aber erzahlten fie, er ſey der Sohn des Amphimarus und 
der Muſe Urania geweſen, und vom Apollo erſchlagen worden, 
weil er ſich ihm im Geſange vorgezogen habe. Pauſ. IX, 29. Be⸗ 
kannter iſt die Geſchichte des Lehrers vom Herkules. Als dieſer 
naͤmlich einſt ſeinem Lehrling, der Ungelehrigkeit halber, einen 
Schlag gab, erwiederte dieß Herkules indem er die Cither dem 
Linus an den Kopf ſchlug, daß Linus davon auf der Stelle blieb. 
Apollod, II, 4, 9. Diod. All, 67. Herkules mußte darüber vor 
Gericht; Rhadamanth aber gab ſeinetwegen das Geletz, eine Morde 
that, welche aus Nothwehr geichehe, fey fein Todtſchlag. ©. Her⸗ 
fules, - Einer der beiden Lini trug den Preis. im Singen bei den 
Leichenſpielen des Acaſtus davon. Hyg. f. 273. | 

2) der Sohn, den die argiviiche Pfamar mit dem Apollo 
zeugte. S. Crotopus. 

3) einer der Soͤhne Lycaons. Apollod. UL.8. r. | 

LIODES;, is, der Sohn des Denops, ein Breier der Pene- 
lope und ein Bates. Er fonderte fich oft von den übrigen ab, weil 
— ihre Thorheiten zuwider waren. Er machte den erſten Verſuch, 

ogen zu ſpannen, und verſicherte dann, daß ihn jeder andere 
* ungeſpannt laſſen. Od. XXI, 144. Ulyſſes ſtieß ihn, da 
er kniend um ſein Leben bat, mit dem Schwerte des Agelaus nieder. 
.0d. XXI 310 

LIPARVS. i,.einer Erzählung. des. Diodor. v, 7 nach, der 
Sohn des Auſon, den ſeine Bruͤder m. zu noͤthigten. 

Zweiter Theil, 


» 
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Er ließ fich daher mit einer Colonie auf den wüften fiparifchen Sn» 
ſeln nieder. Seine Tochter Eyane ward die Gemahlin des 
Aeolus. Er felbft ging nachher wieder nad) Stalien,- wo er das 
Land um Surrentum ber in Befiß nahm, und nachher daſelbſt als 
Halbgott / verehrt wurde. 

‚LIPEPHILE, es, gr. Autegiin, ns, des Jolaus Toch⸗ 
ter und Gemahlin des Phylas, mit welchem fie die Thero zeugte. 
Pauf. IX, 40. 

| LIRIOPE , es, 'eine der Dceaniden. Sie ward vom Cephiſſue 
mit Gewalt überfallen, und darauf Mutter: des Narciſſ us. 
Ovid. M. IN, 342.: - 

LI’ LAK, arum, gt. Aral, av, die Gebete und Bitten find 
nah Homers Befchreibung Il. IX, 498 im Gefolge der Ate, 
der Unbejonnenheit. Sie find Töchter des Jupiters, aber. von einem 
langſamen Gange, runzlich und ſchielend, und treten der Ate nach. 
Dieſe iſt ſtark und kuͤhn und. leichtfüßig. Sie läßt dieſelben weit 

inser ſich, lauft durd die ganze Welt und richtet Verderben an; 

ie ihr folgenden Liten heilen die, welche jene verwundet hat. 
Wer diefe Zöchter Jupiters, wenn fie fid) ihm nahen, chret, ‚ges 
niet viel Gutes von ihnen; wer fie aber hartherzig von ſich jtöht; 
über den flehen fie bei ihrem Water um Nahe, ihn durch die Ate 
verfolgen zu laffen. Eine Allegorie, die dafagt: Die Bitten mas 
hen wieder gut, was Unbefonuenheit übel gemacht hat. Man muß 
ſie hoͤren. 
— — i, der Sohn des Aegyptus von der Caliande. Apal- 

» LOCRVS, ö, 1) des Phyfeius Sohn und des Yetolus En- 

Die Lokrier haben von ihm den Namen. Sein Sohn O pus 
— die nad) ihm genannte: Stadt Opus. Eustath.-gu.1l. 11, 
531. Anders erzahlt Pind. O. 1X, 35 f. Lorrus war nad) ihm 
ein Eohn des Deucalion und der Pyrrda. Er, herrſchte über, Los 
cris, wo ſich einft feine Aeltern niedergelaffen : hatten. Jupiter 
führte ihm die Tochter des Opuns aus Elis zu. Doch vorher 
— fie Jupiter ſeloſt auf dem Maͤnaliſchen Gebirge geſchwaͤngert. 

Ihren Knaben nahm Locrus an Kindesſtatt an, und nannte ihr 
Dpuns, 

2) ein Sohn Jupiters und der Mära. Er pair dem Amphion 
und Zethus Theben erbauen. Schol. Od. Xl. 325. 

LOCVTIVS, f. Aius Locutius. 

‚ LOIMIVS, i, gr. Aoinios, ov, ein Beiname des Apollo, 
weil man ihm zufchrieb, er habe zu Lindus auf Rhodus die Peſt 
vertrieben. Macrob. 1, ı7. 

LOTIS, idis, eine Nymphe, wurde einſt von dem Priapus 
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Me: "LOXIAS, ae, gr. Aokias,ov, ein befannter Beiname, den 
Apollo erhaͤlt, der Schwanfende, weil nämlic) feine Orafels 
präche immer zweideutig find. Schol. Ariftoph. Plut. 8. 
“NLOXO, us, gr. Aoko, ode, eine von den Toͤchtern des Bor 
reas. Callim, in Dian. 292. ©, Boreas. | j 
‚= LVA, ae, eine Götrin der Romer, welcher imonderheit die 
Reinigungs⸗ Opfer des Nömifchen Volks bei jedem Luftrum darger 
bracht wurden. Ihr Dienft flammte eigentlich aus Sicilien ab, 
wo man die Diana als Lua Mater verehrte, weil fie die Sicilia» 
ner von einer großen Krankheit befreiet hatte. Liv. 8, 1. 44, 33. 
Ihr wurden auch, wie man aus der letzten Stelle ſieht, die vom 
- Seinde erbeuteten Waffen geweiher, . 
»*4-LVBENTIA; oder | 

SS LVBENTINA, f. Libentia, "ii | 
SNEVGETIA ift fo viel als Lucina. S. diefe, | 
3 LVCETIVS, i ein Beiname des’ Jupiters, der eben ſo die 
ſagt/ ale Dieſpit er oder Gott des Tages. 
LVCFFR, ſ. Heſperus. Er druͤckt den Morgenſtern aus; 
Eeyr und Dadalion werden ihm als Söhne zugeſchrieben. Ovid, 


"Met. XI, 271.205. 
%% SLVOIFERA, ae, nad) Callim, in Dian. 204 Yasspögog; 
der nach Athen. Vil; gocpooog, ein Beiname der Diana, die 
Lichtbringerin; nad welchem ſie mit zwei Faden, oder einer 
in beiden Händen, den halben Mond auf dem Kopfe, und im lan? 
"sen Gewande abgebildet wird. Montfauc. T.1.P.l.pl. 91. 92. Sie hatte 
unter diefem Beinamen ehemals Tempel bei den Mefleniern. Pauf, 
IV, 31 und aud) einen andern an dem Orte Bolos an dem thrucke 
ſchen Bofporus. Die Bedeutung diefes Beiworts fcheint allerdings 
zu verfchiedenen Zeiten verfchieden geweſen zu ſeyn. Beiden Grischen 
bedeutete -daffelbe unbezweifelt nichts anders als dadovyog , dado- 
0005, alſo foviel als Noctiluea, und bezieht fih allein auf das 
Mondlicht. So fagt Euripides Helena, & Pwspog "Exrurn, nreune 
goouuT eunevn. Bei den fpätern Römern ſcheint man aber dar—⸗ 
unter die Lucina verflanden zu haben. Zum mindeften erjcheint fie 
in diefer Bedeutung auf den Münzen der Kaiferinnen. S. 
Berger Thef. Br. T, ll, p 683. 759. Numiſm. Croy.t. 49, 
"vLVCINA, ae, die Geburtsgdttin der Lateiner, welcher 
man eben diefelbe Befürderung der Geburten zueignete, welche der 
Grieche feiner Ilit hyna zufchrieb, Bei den Lateinern aber wärd 
biefe Gebürtshätfe befonders der Diana zugeeignee. Man glaubt 
zwar, daß. unter der Lucina Juno verftanden worden ſey⸗ Allein 
Catull, carm. 35, nennt die Diana ausdrücklich Lucina Sun, wie 
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LVCTVS, us, die Traurigkeit, war- nach Hyg. Praef. 


- des Aethers und der- Erde Sohn. :Stat. 'Theb. 1ll; 125 malt ihn 


mit blutigem und zereiffenem Gewande, und Virg. Aen. Vi, 27% 


weift ihm, feinen. Platz am Eingange in die Unterwelt an. 


LVNA, ae, gr. ZeAnyn, ms, der Mond. Nachdem bie 
Griechen fange fehon den Mond in gewiffen Nückfichten, ald Him⸗ 
melskönigin, Venus Urania, oder uno, als Göttin der Jagd 
Diana, und als Geburtshelferin angebetet hatten Hug. 55, fam 
endlich aud) der alte einfache Dienft- diefes Geſtirns unter fie, und 
die Führerin des Mondes, Selene, erhielt Tempel. Die Genealogie 
der: griechifchen Götter gab die Selene für die Tochter des Tita⸗ 
nen Önperion aus, die er mit feiner Schwefter. Thia zeugte. Hef, 
Theog. 370. Andere ließen fie des Pallas, H. Hymn. in Mercur. 
100 oder die Tochter des ‚Helios, Eurip. Phoen. 179, feyn. 
Ihre VBerrihrungen fchildern die Alten ftets allein von der 
Fuͤhrung des Mondes.” So redete die Hom. Hymne 30, die 


J ihr noch Fluͤgel und ein Diadem, ganz nach der aͤlteſten Sitte 


gibt, von nichts anderm, und ſchildert blos den Mond als einen ſinn⸗ 


lichen Gegenftand in ſeiner groͤßten Schoͤnheit. Auch in der Dr: 


phiſchen achten Hymne wird fie groͤßtentheils nur in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht und als Fuͤhrerin der: ruhigen, ſtillen Nacht aufgefuͤhrt; die 
Nebenideen aber, die hiermit verbunden worden, find von der He—⸗ 
Eate entlehnt. Damit ‚aber unterfcheidet ſich Selene von der jung: 
fräilich lebenden Diana, daß ihr verjchiedene Liedfhaften und 
Kinder zugefchrieben. werden. - Schon die Homerifhe Hymne nennt 
fie. die Geliebte Sjupiters und von ihm Mutter, der Pandeia. 
Der Dichter Aleman in einem Fr. Plutarch. Symp. '1V. nennt 
die Erfa, den Thau, ihre und Jupiters Tochter. Noch ungleich 
bekannter iſt ihre Liebfchafe mit dem Endymion. Auf ihr Bitten 
gewährte ihm Jupiter ewige Jugend und die AUnfterbfichkeit, aber 
auch zugleich einen immerwaͤhrenden Schlaf. Apollod. 1, 7; 5. 
Nah andern entführte Luna diefen Geliebten in; eine Höhle des 


"Berges Latmus, bewunderte da feine Schönheit und kuͤßte ihn im 


Schlafe. Cic. Tufe. 1, 38. Hyg. 271. Apollod. a, O. : Beräl. 
Catull, Carm. 67, 5. Pittur. d’Ercol, I, 3. Montfaue T. |. 
P. 1.1.4 Ja ſie fol mit dem Endymion jogat 50 Töchter erzeugt 
haben. - Pauf. V; ı. : Der Sinn diefes Mythos iſt nicht fo leicht zu 
ergreifen. Wielleicht eignete man ihr im Alterchume den befondern 
Aufgang über den Berg Latmus zu, wie Lucifer über den Ida auf: 
geht: Vielleicht war hier ein Grabmal irgend eines ſchoͤnen Juͤng⸗ 
lings, das zu der Erdichtung die Gelegenheit gab, weil der Mond 


bei feinem Aufgang immer guerft es befchien. Andere fuchen diefen 
Berg nicht in Eilicien, fondern bei Trachine. Allein noch weniger 


bekannt ift eine andere Fabel, auf welche Virgil nach dem Nikan⸗ 
der anfpielt. Dan, der National: Gott der Arkadier, nahm die 
Geſtalt eines fchünen weißen Widders an, und verlodte damit Lunen 


in jeinen Hain. Servius zu Virg, Ge, lll, 392. Anders erzähle 
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Probus: Pan habe ihr für ihre Gunftbezeugungen einen weißen 
Widder zu geben verfprochen, ihr aber doch nur einen feichen gege⸗ 
ben, der eine fchwarze Zunge gehabt, und dadurch ihre Heerde bunte 
. ledig gemacht habe. Liegt nicht vielleicht hierin die kindiſche 
Erklärung einer Mondfinfterniß?. Wie die. Sonne Titan, fo ward . 
Luna Titania genannt. Das Hauptattribut an ihr waren die 
beiden Spigen eines in die Höhe ftehenden halben Mondes ; Pauf. 
VI, 24. Wir können dazu noch die Fackel ſetzen, denn die Diana 
Lurifera oder Phofphorus ift doch nichts anders als der Mond, Der . 
alte Dionyſius Fr. Anal. Brunk. T. 11. p. 253 läßt fie. nach 
Art der älteften Frauenzimmer auf einem Wagen mit Stieren fahr . 
ven. So erfcheint fie audy auf einer Gemme Gorlaei Dactyl. F. 
il, 223, vergl. Aufon. V, r. Fulgent, Mythol. 1. p. 618. ibi.v, 
Staver. — Ovid, Fast. V, 16 gibt ihr zwei weiße Pferde, vergl. 
Remed. Amor. 258. — u 
LVNVS, war die männliche Vorſtellung des Mondes, den 
einige Voͤlker ald Mann verehrten, weil fie, wie Spartian dieje Ur: 
fahe angibt, fich uͤberredeten, nur dem werde feine eigne Frau. ges 
horſam ſeyn, der diefen Gott als Mann verehre. Wer aber ihm 
als Frau diene ,. der fünge auch nicht Gehorſam von feiner Fra . 
erwarten. Spartian. in Caracalla. 7. Das Hauptfennzeichen an . 
diefer Gottheit ift der halbe Mond, den fie bald auf dem. Rüden 
trägt, dab die Spigen davon über den Achſeln hervorragen, bald 
um den Hals, bald in der Hand hält. Naͤchſtdem findet man auch 
häufig die phrygiſche Muͤtze an ihr. Matllei gemm. T. 3. t. 94. 
Borioni coll. Ant. t. 88. Marielte pierr. grav. T. 11. P.l.t 
54. Lippert. T.]. gog. Man findet fie in Soldaten : Kleidung, 
mit einem Spieße, einem Kranze, einer Schaale in der Hand, 
häufig auf Münzen. ; Fröhlig tent. p. go. 97. 169. 177. 185. 
202. 246. 250. Havercamp.. Thes. Morell. T. 1. p. 350, 351. 
Außer diefem Falle find aber allerdings noch mehrere ‚vorhanden, 
daß die Alten“ die Gottheiten bald weiblich, bald männlich abwech⸗ 
ſelnd, ja’ oft "zugleich vorgeftellt Haben. ‘ en 
LVPERCVS, i, von lupos arceo, der Pan der Lateiner ; 
defien Feft, die Lupercalien, zuerft Evander einführte, lust. 
43, 1.7., Romulus aber in Nom aufbrachte. . Valer. Max. I, 
2, 9. Es wurde am. ıdten Februar durd) einen feierlichen Aufzug 
der Priefter diefer Gottheit, welche Inpercigenannt wurden, bes 
gangen. Man verehrte hier den fchnellfüßigen Pan, der auf allen 
Bergen umhereiltgund überall zum Schuß der Heerden fih einfinder, 
‚ duch Schnelligkeit im Laufen. Szene Priefter theilten ſich in gewifle 
Sodalitates (Benoflenfchaften) ab, deren anfangs zwei, die 
Fabier und Duinctilier, waren. Zu Ehren des Julius Caͤ— 
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Stirn. mit einem Degen beruͤhrte, welcher in das Blut einer ge⸗ 
ſchlachteten Ziege getaucht war. Die verurſachten Flecken wiſchte 
man dann unter ſchallendem Gelaͤchter mit Wolle von der. Stirne, 
die mit Mich benetzt ˖ war. Kievanf ſchlachtete man Ziegen und 
Hunde, deren Felle ſich die entkleideten Prieſter um den Leib legten, 
und tanzte in dieſer Bekleidung nackend durch die Stadt Die ent⸗ 


gegen kommenden unfruchtbaren Frauenzimmer aber wurden von 


den Lupercen mit Riemen geſchlagen, die aus jenen Fellen geſchnit⸗ 
ten waren, weil man ſich uͤberredete, daß fie fruchtbar, wuͤrden. 
Ein Schmaus befchloß dann diefes Felt. ‚Ovid. F. Il, 267: Plu- 
tarch. Romul. 17. p. 31. T. I vergl. T. IL p. 280. Auguft ers 


neuerte diefes Feſt, befahl aber feine unbärtigen Jünglinge zu Pries. 


fiern zu nehmen. Suet. Aug: 3ı. ° 

LVSIA, ae, die Waſchende, ein Beiname, unter welchem 
Ceres zu Thelpuſa in Arkadien verehrt wurde. Sie hatte : diefen 
Namen von dem Bade, "damit fie fich reinigte, als Neptun 
fie mit Gewalt, felbft in der ea Geſtalt eines ‚Pferdes 
umarmt hatte. Paus, VHI, 25. 

LYAEVS, ;, gr. Avdeitos , ov, der Sergenbefreter— 
ein Beiname des Bacchus, der ihm gewoͤhnlich beigelegt wird, 
Vergl. Fr. Orphic. Gesner. 28. P- 390: er völlig daſſelbe mit 


LYBAS, antis, ſ. Euthymus. u: l 
LYCABAS, ae, ı) ein Tyrerhener und Gerofe ber Seerau⸗ 
ber, die den Vacchu⸗ entfuͤhren wollten. Er hatte ſich naͤmlich zu 
ihnen geſellt, weil er zu Hauſe eine Mordthat begangen hatte. 
Er nahm es beſonders mit dem Acetas auf, der die That verhindern 


wollte. Bachus verwandelte Ki mit den — in einen Delphin, 


Ovid. M. I, 624. 

2) ein Afprier von der Partei des Phinene, Ovid. Metam; 
V, Ba. fag. u 

3) ein Lapithe, Ovid. Metam. XII, 302, | 

LYCAEVS, i, gr. Auxoiog, ov, ı) ein gewoͤhnlicher Vei⸗ 

name, den Jupiter von ſeiner Verehrung auf dem Berge Lycaͤus 
in Arkadien erhielt, Callim. in lav. 5. ibi Spanhem. Dieſer 
Dienſt, den Lycaon fliftete, geſchah auf dem hoͤchſten Gipfel des Ber⸗ 
ges, bei dem Altare Jupiters, aufeinem Plage, dem Niemand be⸗ 
treten durfte, und wo, neben zwei mit einem vergolderen Adler ver⸗ 
fehenen Sfulen, Jupiters Altar ſtand. Paus. VIII, 38. 

3) ein Beiname des Pan, der der Sage nach auf eben diefein 
Berge Lycäus in Arkadien geboren wurde, und ‘hier einen Tempel 
‚und heiligen Hain hatte, Paus. &, 38. 
3) ein Beiname, unter weichem Apollo zu Sicyon verehrt 
wurde, well fein Orakel den Sichoniern ein Mittel gezeigt hatte, 
fich der Wölfe, die Häufig ihre Heerden verheerten, zu erwehren. Es 
heſtund dieſes Mittel ‚in der Rinde eines Stuͤck Hohzes, welches die 
Abgeordneten auf dem Wege nach Haufe finden wuͤrden. Dir ſollte 
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man mit Fleiſch vermiſchen, ‚und beides den Woͤlfen hinlegen. Der 


Erfolg war, daß alle, die davon gefreſſen hatten, ſtarben. Paus- 


9. a 
LYCAON, onis, gr. Auuaow, ovos, ı) der Erfte: einge 

der eriten und hauptfächlichften Anbauer von Arkadien. Dionys. 
Hal. I; 11 gibt-fein Gefchlecht fo an. Mit des argivifhen Phors⸗ 
. nens Tochter, Niobe, zeugte Jupiter den Pelafgus 1., deffen Sohn 
Azan, und deifen Enkel Locaon war. Die Tochter des Lycaons 
Dejanira, ward vom Pelafgus dem zweiten Mutter Eycaons des 
Zeiten, deffen Sohn Denotrus war. Anders befchreibt Lycaons 
Sefchleht Apollodor III, 8, 1. Sein Vater war. Pelafgus, und 
feine Mutter die Dceanide Meliboͤa, oder die Nymphe Cyllene. Dio- 
nys. Halic. I, ı3 aber nennt aus dem Pherecydes Dejanira ſeine 
Mutter ; Cyliene die Najade abet des Lykaon Gemahlin. Der 
Scholiaſt Theoer. Id. 1, 124 gibt ihn. fogar für einen Sohn des 
Merkurins aus; und was war nad damaligen Begriffen auch nar 


tuͤrlicher, als den eriten Wohlthäter der Nation von einer der erfien ı 


Nationalgottheiten abzuleiten? Als diefen beichreiben denn nun dein 


Lykaon die Alten-durchnängig. Er legte den Grund zu einem gefittes 


ten Leben unter den Arkadiern, bauete die Stadt Lykoſura, und 
führte ſelbſt den Dienft des Jupiters Lycaͤus ein. Paus. VIII, 2. Die 


Irreligion, welche ihm zugeſchrieben wird, und namentlich das Ver⸗ 


brechen Menſchen geopfert, oder Fremdlinge geſchlachtet, und gegeſſen zu 
haben S. Ovid. Met. I, 214 f. haben daher viele nur feinen Söhnen 
Schuld geben wollen: ©.Suid h.v. Hyg- f. 186. Apollod. III, 8, 1. 


Allein Paufanias gefteht, daß alles das von ihm gelte, ob man ihm fchon 


große Verbeſſerungen unter feinem Molke zuzufchreiben habe. Ber 
trachten wir nun die Fabel genauer, fo fagt fie nichts weiter, als 
zu Lykaons Zeiten war noch die Gewohnheit, Menfchen zu verzeh⸗ 
ren und zu opfern, in Arkadien herrfchend, Das Übrige it Dichters 
zuſatz, der vielleicht jelbft die aus dem Namen Lykaons erdichtete 
Verwandlung deffelben zur Duelle dat. Dahin gehört denn auch 
alles Folgende, was uns Dvid erzählt. Jupiter hörte von diefen 
Sraujamfeiten. Er wollte fi) durch den Augenihein davon über» 
zeugen. Er kehrte alfo in der Geftalt eines Fremdlings bei dem Ly⸗ 
faon ein, ließ es ſich aber fehr bald merken, daß er ein Gott fey. 
Allein dieß feuchtete nichts. Da die andern zu beten anfingen, lachte 
Lykaon laut, und beſchloß insgeheim die Nacht hindurch den vermein⸗ 
ten Gott umzubringen; zuvor aber feine Gottheit auf die Probe zu 
fegen, und ihm Menſchenfleiſch zu eflen zu geben, Er fhlachtere zu 
dem Ende eine Geifel, die,er von den überwundenen Molofjern bei 
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wißheit zu erlangen, tmilchten. die Söhne Lyeapns unter das Fleiſch 
bei einem Opfer Jupiters das Fleifch eines geichlachteten Knaben. Es 
entftand aber ein beftiges Ungewitter, das alle die Söhne Lycaons 
mit dem Blitz erſchlug. So Nicolaus Damafcenus beim Suidas. 
Auf gleiche Art herrichen bei diejer Erzählung noch mancherlei Abs 
‚ weihungen. Wenn Ovid die Geiſel Ichlachten läßt; fo wird beim 
Schol. Lycophr. 483, der eigene Sohn Lufaons, Nyertimus, 
beim Eratosth. Cat. 8 fein Enkel Arcas abgeſchlachtet. So er 
zählt man. wieder, die That fey von den Söhnen Lycaons gefchehen, 
ihr ältefter Bruder Mänalus ſey der Angeber davon geweſen. Sur 
piter aber habe, ſo bald er die Mahlzeit erblickte, den Tiſch Über den 
Haufen geworfen. Davon fey nachher der Ort Trapeza genannt 
worden. Apollod. a. O. Doch Pauſanias leitet den Namen diefes 
Ortes von dem Sohne Lykaons, Trapezens, ab. Eben die Verſchie— 
denheit herrfcht.bei der Angabe der. Strafe. . Nach Dvid wird nur ky— 
kaon, nach Lykophron werden auch feine Söhne in Wölfe, verwandelt, 
Nach Apollodor erichlägt ihn - mit feinen Söhnen. Jupiter mit dem 
Blitze. Dies alles iſt Beweis, wie vielfach diefer Mythos bearbeitet 
‚worden fi — Dem Lykaon eigneten auch die Arkadier alle -ihre 
Staͤdte-Er bauer als Soͤhne zu. Man gab ihmdaher 5o Söhne, 
deren Namen für den, wer fie fennen lernen will, Apollod. a. O. 
zum Theil Paus. VIII, 3. und Schol.Lye.48 1, doch mitgrößter Ver: 
fchiedenheit, anführen. Apollodor läßt die fonft fehr befannten Na 
men des Acatus, Phigalus und Parıhafus aus. Unter den Soͤh⸗ 
nen Lykaons wurde Nyctimus feiner Frömmigkeit halber, und auf 
die Vorbitte der Erde allein erhalten. --Apollod. f. denfelben, 
Außer diefen Söhnen erwähnt man: aud) noch. zwei Tochter Lykaons, 
die berühmte Calliſto, welche, Jupiter verführte, und den Arcas 
mit ihr erzeugte. (S. Callifto und Arcas) und die Thia, die 
vom Apollo den Dryops gebar. Tzez, zu Lycophr, 480. Heyne 
zu Apollod. p. 263. fg. | Bi 
R 2) Lykaon 11. der Vater des Denotrus, S. vorigen Art, am 
nf. | 
3) der Sphn des Priamus und der Laothoe, der Bruder des 
Polydorus. Er wurde einft in der Nacht in feines Vaters: Gars 
ten vom Achill gefangen, als er eben befchäftige war, Holz zu 
" fällen, um Räder daraus zu machen, Er wurde dann nach Lem: 
nus an den Euneus als Sclave verfauft. Von diefem Iäfte ihn Ee⸗ 
tion aus und fchickte ihn nach Arifbe. Hier entfloh er heimlich und 
kam wieder. zu feinem Vater. Am zwölften Tage darauf fiel er aber. 
im Fluſſe Ranthus dem Achill abermals in die Hände, der ihn dann, 
alles. Bittens ungeachtet , mit dem Schwerte niedermadte, 11. 
XX1,.34. Etwas anders erzählt Dietys IV, 9. a 


4) der Vater des Pandarus, eines berühmten Trojaners. 
11. 11-824. , FE | 


LYCASTES . ae, oder Zycastus, des Königs Minos I. zu 
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Kreta und der Itone, der Tochter des‘ Lyctius Sohn; "Er zeugte 
mit der Ida, des Corybas Tochter, Minos H. Diod. IV, 62; 
LVCEGENES, is, gr. Ausnyeng, eoc, ein Beiname, den 
Apollo von feiner vorgeblichen Geburt in Lycien erhalten haben foll. 
1.1V, 101. ib. Schol,.’ Was Aelian. X, 26 vonleiner Verwande⸗ 
lung feiner. Mutter in eine Woͤlfin erzaͤhlt, iſt wohl zu beachten. 
Vergl. Latona und Lycius. | — 
LVCETVYS, 4, der Sohn Sperchions. Er vereinigte fich gegen: 
den Perſeus, von dem er auf feiner Hochzeit erfchlagen wurde; 
Ovid: Met. V. 866.7 
LYCEVS, ei, ein Sohn Lykaons, der Erbauer von Lyrea.. 
Paus; VI, 3. — u 
“LYCIA, ae, ein Beiname, unter dem Hippolytus zu Troͤzene 
der Diana einen Tempel erbauete: Den Namen erhielt fie entweder, 
weil fie die Gegend von Wölfen befreiete; oder weil Hippolyts Mut⸗ 
ter Lycien zu ihrem Vaterlande hatte. Paus. II, 31. | 
. LYCIDAS, ae, ein Centaur, Diyas erlegte ihn auf der Hochs 
zeit. des Piritbous. Ovid. Met. XH, 310. 
LYCISCE, es, einer von Actäons Aunden. Ovid. Met. III, 
200. Hyg. f. 181. | 
:« LYCIVS, i, Auxsıos oder Auxıos, ov, ı) ein Beiname 
des Apollo. Danaus erbanete ihm den Tempel zu Argos, unter 
dieſem Namen, weil er ihm das Portentum mit dem Wolfe zur 
ſchrieb, welches. ihm zum Throne half. &. Danaus. Paus. 
ll, i9. Creuzer Symbol. II. p. 132 fgg. 2. Ausg. bezieht die: 
fen, mie alle von demfelben Stamme abgeleiteten Namen auf die 
Idee, die in dem Worte Lykos (Auxos) der Wolf, auch die 
Sonne und das anbrehende Morgenlicht, findet: ſo wie 
Lycien ſelbſt fehon von den: Alten das Wolfsland genannt, und 
fein Name von den Wölfen abgeleitet wurde (Antonin. Liberal. 
XXXV. dazu. Munker und Verheyk), und der Altefte Name des 
Sonnenjahres in Griech. Sprache die Molfs bahn, Lycabas 
(Aux&ßus Macrob. Saturn. I, ı7) hieß. Vergl. Eustath. zu 
Odyss. XIV, 161. .Apollon. Lex. Hom. in v. Avsaßas. Creu- 
zer Gommentatt. Herodott. P. L c. Ill. $. 28. p. 420 fa. 
Auch von der Namensverwandefchaft des Wolfs und der Sonne 
wußte man Nechenjchaft zu geben, indem man an den Feuerblic 
dieſes Thieres erinnert, Plin. H. N. Xh 37. 55. Auch diefe Ety⸗ 
mologie koͤnnte durch das gemeinfchaftlihe Stammwort Leukos 
(Aevxög) , weiß, womit aud das Rateinifche lux verwandt iſt, 
gerechtfertigt werden. Die Verbindung Wolfund Sonnengoͤtt—⸗ 
heit iſt aber uralt, beruht auf ſichern Zeugniſſen, und ward zu 
den Griechen von außenher gebracht *), Ä a 





Creuzera. a. O. p. 153. Anm. macht auch auf den durchaus 
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2) einer det Sohne Lycaons. Apollod. IM, 8, 2“ =, 
3) der Sohn des Herkules und der Thefpiade Toyiee 
Apollod. I, 7, 8. N , me 
45 der in einen weißen Naben verwandelte Sohn des Ele 
nis. S. diefen. Apollo verwandelte feine Farbe im ſchwarz, als 
er ihm die Nachricht von der Vermaͤhlung der Coronis mit. dem Als 
Honeus überbrachte. Ant. Lib. 20. - wi. m. ee 
° . LYCOATIS, idis, ein Beiname, den Diana von ihrem _ 
Tempel in der arfadifchen: Stadt Lycoa fuͤhrte. Paus. VII,:36. 
LYCOMEDES, is, gr. Ausounöng‘; &ö5,' 1) des und 
der Parthenope, des Ancäus Tochter, Sohn. Paus. VI, a. 
2) des Creon von Schruns Sohn. Er war in dem trojaniſchen Krie⸗ 
ge einer. der fieben Helden, rreiche’die Nachtwache vor der griechiſchen 
Verſchanzung hielten. 11. IX, 84. Dei dem Gefechte um des Par 
troelus Leiche erlegte er deñ Aptjaon. XVII, 346: * 
3) der Koͤnig der Inſel Schrus, unter deſſen Toͤchter Thetis 
ihren. Sohn Achill verſteckte. Achill. Stat. I. 207. Er war 
der Vater der Deidamia, mit welher Adi! den Pyrrhus er⸗ 
zeugte, And gab, da er ihre Vertraulichkeit dewahr wurde, bie 
Deidamia ihm zur Gemahlin. Id. 1I, 218. efi.Lürijan. de falt. 
‚46. Scholll, XIX,. 338. IX, 664. Hyg. £: 96. Bion verfertigte 
auf die Liebe des Achill und der Deidamia ein Gedicht, deſſen 
Fragmente der gelehrte Valkchaer n. 15 lief? Mach dem Abs 
sange des Achilles nach Troja, erzog er.den Pyrrhus:fehr gut,‘ 
bis ihm Ulyſſes und Phönix bei demfelben abholen.” Od. X1, 508. 
Saphocl. Philoctet. 347. Nicht fo verhielt. ſich Lvcomedes gegen dem 
Theſeus. Als diefer nämlich, vertrieben von-Athen, nad) Ocyros 
kam, einige väterlihe Grundſtuͤcke in Beſitz zu nehmen, fuͤhrte ihn 
Lykomedes, dieſelben zu zeigen, auf eine Anhöhe, und ſtuͤrzte ihn 
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Tage bdeffelben ruckwaͤrts an einander hingen, ſo wie die Wölfe, 
wenn di ie einen reißenden Fluß Ibwimmen, ‚ciner den andern 
am Schweife faffen. Das Jahr If dieler Fluß, und die Wölfe 

Ciene Thiere des Zwielichts, der Rinfternig und dem Lichte angehös 
rig; ſ. Yatona) find die aus Nacht und Tag beftehenden Zeitabfchnitte. 

(Tage genannt.) Halten wir. den Gedanken fe, daß Fiͤſſe Ja hre 
bezeichnen (z. B. der Ril,) ferner, dag Wölfe am Jabresfeſte ben 
eiefter durchs Dunkel in ben Tempel der Iſſs führen, fo wird wohl 

ſehr begtreiſſich werden, daß jene Erkldrung in ealendarifchen 

— Hierogipphenbildernihren Urſprung hatte; und ınan braucht nur 

— — Sculpturen anzuſehen, um ſich davon zu uͤber⸗ 
zeugen. Aber auch die Sprache behauptete dabei ihre Rechte. 

Ivxas und Auaz, Wolf und Licht, waren nun einmal in Griechi⸗ 
fihee und vieleicht in mehrern andern Sprachen verwandt, Denn 
Lyeien it das Fichtland fo gut wie dad Wolfsland, und legs 
gered im Demfelben Sinne. Der Wolf erfchien ja dem Sorus — 
Apollo als Helfer aus dem finftern Amenthes (Diodor, I. 88.). JR, 

in Lociens alten Tempeln mar gewiß der Wolf als Gonnentbiet 
und Jabreszähler abgebilder — eben fo wohl, mie eben dort erweiſe⸗ 
lich Bogen und Eepes ſolariſche Hlerogihphen waren. 
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von dieſer Serab:. ‚Plutarch,‚Ches.. 41. Taez. zu Lycopur. 13242 
Die Athenienfer liegen nach der Zeit durch den Cimon des The⸗ 


fus Gebeine von dieſer Inſel abholen, und zerſtoͤrten dabei Dies 
ſelbe. Paus. 3 1» TER EL F 


J 


LYCON, onis, einer der Soͤhne des Spartaners Hippocoon. 


;  LYCOBPEVS, Leucopeu. | 
a, LYEOPHONTES, ae, :gr. Avnögorrng, ou, der: Sohn des 
Autophon. Er führte-nebft dem Mäon die fünfzig Ihebaner an, 


die aus. einem: Hinterthalte den Tydeus anfielen,- als er von feiner 


Geſandtſchaft aus Theben zuruͤckkehrte. Tydeus brachte ſie insge⸗ 


ſammt ums Leben, und ließ auf ein Zeichen der Gbiter nur den _ 


Maͤon uͤbrig. II. IV,-372. V. 800, 
:LYCOPHRON,,. onis, gr. Ausopior , ovos, der Sohn des 


. Maftor aus der Juͤſel Epthera. - Er floh wegen eines Mordes aus. 


feinem Vaterlande, und wendete ſich zu dem Ajar, des Telamon⸗ 
Sehn, "dem er: nad) Troja folgte. Er wurde vom Mertor bei 
den Schiffen mit einem Speerwurfe erlegt. 11. XV, 430. 


LYCOREVS,.e,. gr. Auswosvg, &ws, ı) auch Lykorus, 


des Apollo Sohn. von der Nymphe Corycea; der Fleckene ycorea 
ſoll von ihm den Namen haben. Paus. X, 6. Hyg. 1610 Schol: 
Apoll. 11, 713. Ei ae Ä . 


2) ein Beiname des Apollo von diefem Orte, Callin: in ' 


Apollin. 19. - Ä 
LYCORIAS, adis, eine: der. Nereiden. 


LYCORMAS,:ae, war von des Perfeus Partei ‚, und ers 


Khlug in dem Gefechte auf: feinem Beilager den Pettalus. Ovid. 
V, 119. | 


., LYCOTAS, ae, ein Centaur, den Thefeus auf dem Beilagen. | 


des Pirithous niedermachte. Ovid. Met. XII, 350 | 

_ LYCOTHERSES, is, König in- Slyrien. Seine Gemahlin 
Ayave, die Tochter des Cadmus, brachte ihn um, damit fie ihrem 
Vater diefes Königreich übergeben konnte, Nach einigen Trage 
dienichreibern Hyg. 140, 154. 


LYCIIVS,.;, ein Cretenſer, mit deſſen Tochter Jtone Mi⸗ | 


nos L den Lykaſtus zeugte. Diod. IV, 6a. 

Eyetus in Kreta den Namen haben. ‚Eustath. zu I1. 11. 647. ., 
. LYCVRGVS, 5, gr. Ausößyog, ov, 3) der Sohn des Her⸗ 

kules von einer Thefpiade, Apollod. 1l,"7, 8. | 

. 2) der Sohn des Aleus und der Neära, ein Arkadier, 


LYCTVS, einer der Söhne Lykaons; von ne fol die Stadt 


der Bruder. des Ecpheus und der berühmten Auge, Er vermählte 


fh an die Eurynome, ober. Cleophile, oder nach einer dritten: Nach⸗ 
richt, Schol. Apoll. 1, 164 an die Antinoe, und erzeugte mit diefer 
die berühmten Söhne Ancaͤus, Evohus, Amphivamas und 
Safus, wozu Paus. VI, 4 nohdenCephens hinzufügt. Apollod. 
IM 9.3. Neynem268,. Er Hat nichts Merkmirdiges gerhan, 


Ä 
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ausgenommen, daß er. den tapfern Areithous, der Keulen⸗ 
träger genannt, hinterliſtiger Weiſe toͤdtete. Paus. a. O. U, 
VIL, 142 erzählt hiervon. Lycurgus paßte ihm in einem engen hohe 
fen Wege auf, wo er feine Keule nicht brauchen konnte, und durch⸗ 
ſtach ihn mit dem Spieße. Er nahm ihm dann ſeine Waffen, die 
er in Schlachten trug, und als Lykurg ſelbſt alt wurde, gab er fie 
feinem Waffenträger Ereuthalion. Nach feinem Tode foll ihn Aef 
culap wieder lebendig gemacht haben. Paus. VII, 10. Sein Yegräb: 
niß wurde zu Leprea in Elis gewiejen. Paus. V, 5. Diefe Wieders 
auferwecfung aber fcheint mit mehrerm Rechte von dem folgenden Ly⸗ 
kurgus verftanden zu werben. | 

3) der Sohn des Pronax, der Enkel des Talaus. Seine 
Schwelter Amphithea war die Gemahlin des Adraft. Er nahm 
hoͤchſt wahrſcheinlich an dem Zuge der fieben Helden gegen Iheben 


Antheil. Hier fcheint es zwiſchen ihm und dem Amphiaraus zu dem 


ernfthaften Streite gefommen zu ſeyn, der auf dem Thore zu Amy: 
clä, nad) Paus. III, 18, abgebildet war, und wo Adraft und Tydeus 
das Gefecht trennten. Wir können auch muthmaßen, daß er vor 
heben blieb ; denn Stefihorus in feiner Eriphyle führte, nad) Schol. 
Pind. P. 11, 96 und Apollod. 11l, 10, 3 ihn neben dem Capaneus, 
als einen von den Todten. Wiedererweckten durch den Aeſculapius 
auf. S. vorhergehende Nummer, Heyne zu. Apollod. 68. 279. 
Ganz von diefem unterſchieden, aber oft mit ihm verwechlelt war 

4) der Sohn des Pheres und der Periclymene, der 
König zu Nemea. Er zeugte mit der Eurydice, oder dev Amphi 
then den Opheltes, welder durch Nachlaͤſſigkeit ſeiner Amme, 
der Hypſipyle, bei dem Zuge der ſieben Helden nad) Theben umsltes 
ben fam. Apollod. 111.6, 4. Hyg. f. 74. ib. Interpr. ‚Dan 
zeigte noch lange zu Nemea jein von Raſen verfertigtes Grab. 

5) der Sohn des Dryas, und Koͤnig der Edoner in Thra⸗ 
cien. Apollod. 1, 5, ı. Andere ſetzen ihn nach Arabien. 
Diod. UI, 65. Er ift unter allen feinen Namens -Vettern der ber 
ruͤhmteſte. Schon Homer erzählt von ihm. Er war. ein tapferer 
ann, der nicht lange lebte, weil er gegen die Götter ſtritt. Einf 
verfolgte er in den heiligen Hainen zu Nyfa (in Thracien. Auch 
Arabien hatte ein Nyſa) die Prieſterinnen des Bacchus, die, von 
ihm mit beſtachelten Staͤben geaͤngſtiget, die Ihyrfustäbe zur Erde 
niederwarfen. Bachus felbft floh erſchrocken in die Wellen, und 
vettete fid) zur Thetis. Die Götter ergrimmten über. den Frevel 
diefes Mannes. Jupiter ließ ihn erblinden. Cr lebte hernach nur 
kurze Zeit noch. I. VI, 1350. Diefe Erzählung haben die folgen? 
Pi rn iligan nap Sohv ormnitont Manrl Marin a Ovid, F I. p. 
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wollen, feinen eigenen Sohn Dryas niedergehauen, ja fich felbft 
die Beine abgehauen. ° Darauf erſt fey er wieder zu Verſtande 
gekommen. Indeß hätten die Götter dem Lande eine große Hun⸗ 
gerönoth zugefchikt. Das Drafel aber habe: geantwortet, dieſer 
Hunger werde, jo lange Lycurgus am Leben‘ fey, nicht aufhören. 
Hierdurch aufgebracht , hätten denn. die Edoner den Lykurgus auf 
den Berg Pangaͤus geführt und dafelbft angebunden , worauf er 
‚von wilden. ‘Pferden zerriffen worden wäre. Diefe Erzählung ſetzt 
einen vorhergegangen Weinbau und eine Freundfchaft zwifshen dem 
Lykurgus und Bacchus voraus, Auf, diefe bauen Hygin und Dior 
dor ihre Erzählung. Der erftere berichtet, Lykurgus fey erfk ders . 
maßen gegen: den Bachus erbittert worden, da er die Wirkung der . 
Trunkenheit an fih erfahren, und in derfelben beinahe feiner eigenen 
Mutter Gewalt angethan habe. Er habe dann befohlen, alle Mein: 
ſtoͤcke auszurotten, und hierbei in einer, ihm vom Bacchus zuger 
fhickten Raferei feinen Sohn ermordet und fich verwundet. f. 132, 
Diodor aber laͤßt ihn nad) einer zwifchen beiden vorhergegangenen 
Sreundfchaft auf einmal mit dem Gotte brechen. Lykuͤrg befiehlt feis 
ner Leibwache, den Bacchus und die Mänaden niederzuhauen. Ein 
gewiffer Tharops warnt den Bachus. Diefer, der eben auf dem 
Zuge nach Europa begriffen war, flüchtete nach Afien zurück... Die 
Mänaden wurden alfo allein niedergehauen. Bacchus raͤchte ihren 
Tod. Es kam zu einer Schlacht, in welcher Lykurg gefangen wurde, 
Bacchus ließ ihm. die Augen ausftechen, und ihn dann. ans Kreuz 
nageln, und mit vielen Martern hinvichten. Diod. IH, 65. , Nach 
Schol. Arist, Equ. 536 geißelte er ihn nur mit Weinreben fo ſcharf, 
daß Lykurg Häufige Thräuen vergoß, von denen ein Feind des Weis 
nes, der Kohl, aus der Erde hervorwuchs. "Aus dem Schol.. zu 
Homer. Il, VI. 130 erhellee, daß man fehon im. Alterchum der 
Kampf des Lykurgus mit Bacchus ganz phyſiſch⸗allegoriſch erklärte. 
Lykurgus war hiernach König von Thrarien , und Zeitgenofje des- 
Hfiris. Er widerfegt fih anfangs dem Weinbau; wegen der Folgen 
des ungemifchten Weins. Nun mifht man den Wein, und der 


König laͤßt fich deffen Gebrauch gefallen, d. i. Dionyſus flieht zu . 


ben Npmphen, kehrt aber von ihnen zurück und befiege dem Lykur⸗ 
gus. Zoega dagegen (de Obelisc. p. 206. not. i8) erklärt fih) das 
in: Lykurgus ſey vermuthlih ein Ihracifcher Hirtengott. Der 
Name feines Vaters. Dryas erinnere an dag Leben in Wäldern. 
Dachus hingegen fey Gott und Symbol des Ackers und Garten: 
baus deffen Einführung ſich die wilden Voͤlker widerfegten. Das 
ſey der Sinn des Streits zwiſchen Lykurgus und Bachus. Im 
älter Mythus aus Phrygien jeyen die Thracier die Nepräfentahten 
jener. Wildheit des alten Hirtenlebens, im fpätern Mythus, der 
den Baechus aus Indien fommen lafle, feyen es die Araber, weil 
Arabien und Thracien in jener Periode einen graufamen DOpferdienft 
beibehalten habe, als in Griechenland die mildere Religion längft 
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ſchon Plaß gewonnen hatt. — Diefe Ideen findet aber Erenzer 
Symbol. Ill. p. 197. fgg. nicht wahr: 
6) einer der Freier der Hippodamia, den Oenomaus Hinrich 
tete, Paus. VI, 21. u | BB; 
LVCVS, i, gr Ausos, ov, 1) des Neptun und der Pfer 
jade Eeläno Sohn, : Sein Vater Ba, nach den glücklichen 
Inſeln; eine uralte Dichtung, Apollad ill, 10, 1. Heyne p. 
272. Diefer Lyeus, und die folgenden beiden werden oft, ſelbſt von 


"den Alten, verwechſelt. j 


2) der Sohn des Hyrieus und der Clonia, der’ Bruder 
des Nycteus und des Orion, nach Apollod. Il, 10, r. Eben: 
berfelbe ILL, 5, 5 nennt beide Söhne des Sparten Chthonius, wor⸗ 
in er wahrſcheinlich andern Nachrichten nachgeht. Dieſe beiden 
Brüder, Nycteus und Lycus, treten in der mythiſchen Geſchichte 
immer gememjhaftlih auf, Die Nachrichten von ihnen find dunkel, 
und beim Apollodor widerfprechend. S. Heyne zu Apollod. p. 
272 fgg. 234. Doc läge ſich nach Keynes Entwickelung ohngefähr 
folgender Zuſammenhang derfelben entdecken. Beide waren ein Paar 
Abenteurer , die auf gut Gluͤck lebten. Zuerſt machten fie fich an 
den König Phlegyas vor Orchomenos, eben den, welcher die räuber 
riſche Stadt Phlegya anlegte. Paus. IX, 36. (S. Phlegyas,) 
und erjchlugen ihn. Dann kehrten fie wieder. (Heyne flreicht die 
Worte üro Evßowws aus, und lieft für Sugar "Torar) nach Hy: 
ria, einer Stadt nahe bei Aulis, zuruͤck, alio chen dahin, wo ihe 


Vater fi) aufhiele, und lebten dafeldft eine Zeitlang. Von hier aus 


begaben fie fich nach TIheben, und wurden unter des Pantheus Re 
gierung dajelbft als Bürger aufgenommen. Hier aber machten fie 
mannichfaltige Handel, Nycteus ward nach des Labdacus Tode 
Vormund des jungen Lajus, viß-aber zugleich mit feinem Bruder 
Lycus, welcher Polemarch war, die ganze Herrſchaft an fih, Paus. 
1X, 5. Apollod. II, 5. 5. Indeß wurde des Nycteus Tochter 
Antiope vom Jupiser fhwanger, und floh vor ihrem Water zu 
dem König Epopeus nad Sicyon, welcher auch dieſelbe willig in 
feinen Schuß nahm. Nycteus hielt den Epopeus ſelbſt für den Ver: 
führer feiner Tochter; er überzog ihn daher mit Krieg, ward aber 
in demfelben verwundet, und fo von der Fortfegung abgehalten, 
Sterbend befahl er feinem Bruder Lyeus die Rache. Diejer überzog 
nun den Epopeus, tödtere ihn, nahm Sicyon ein, und Antiopen als 
Gefangene mit fih. Antiope kam unterwegs mit den beiden Söhr 
nen Amphion und Zethus nieder. Diefe Kinder wurden wegge⸗ 
fest, aber von Hirten erzogen. Indeß befand fich Antiope bei dem 
Lycus und feiner Gemaplin Dire e in der traurigſten Gefangenſchaft, 


mia kam 
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Maren an die: Köcher des Stiers geknuͤpft, und fo zu todte geſchleift. 
Die beiden Brüder aber überfielem Theben, .tödteten den Lycus, 
And machten fich du Herren der Stadt. Apollod. a, 9, ©, Xn- 
tüope, Dirce, Amphion, und die daſelbſt angef. Stellen. 
—3) des vorhergehenden Lycus Sohn. Er bemaͤchtigte ſich 
Der Herrſchaft von Theben während der Zeit, als Herfules feine 
Beruͤhmten zwölf Arbeiten verrichtete. Hierbei behandelte er auch 
Des. Herkules Gemahlin, die Me gara, fehr übel, und hatte ihren 
Tod beſchloſſen. Da alſo der Held zuruͤckkam, brachte er dieſen 
Tyrannen um, Eine tragiſche Fabel. Bergl. Apollod. 1, 6, ı;- 
Eurip. Herc. fur. ‚27 f. Hyg. £. 31.32. Schol. Od. XI, 268, 
Paus. IX, ı1. : — Eur 
4). einer der Telchinen, der fhon vor der Fluch ſich in Lycien 


pedon wird von feinem Bruder Minos aus Kreta vertrieben‘, und an 
der Spitze einer Colonie von. Termilon ging. er in das Land der So; 
lymer ‚oder Mylier (ſo hieß damals noch Lycien). Mit dieſer Ge⸗ 


5 der Name eines andern Lyeus, welcher der Sohn des KH: 
nigs Pandion des Il. in Artica war, - Er brachte nach Paus. IV, 
2; 2 die Myſterien der großen. Goͤttinnen in Iheben, Athen und 


Tänge und Saͤnger beim Gottesdienfte eingefuͤhrt zu haben. Dabei 
hatte er zu gleicher Zeit mit ſeinen Brüdern Argeus, Niſus und Pal⸗ 
las gleichen Antheil an der Regierung, die unter ſie in vier gleiche 
Theile vertheilt war. Zuletzt ſtuͤrzte ihn Aegeus. Apollod. Ill, 15, 
6. Er ward vertwieben, floh zu dem Wolfe der Termilä.nach Äſien, 
und gab ‚ihrer Sandfchaft von fih den Namen £ycia. Herod, I, 
173 Strabo. XII, pP. 858. 983, Alm. und Paus. I, 19. Da 
jene neue Eolonifirung von Kreta aus (jagt Creuzera.a sd. ), wie die 
von then indie Regierungszeit deg Minos und Aegeus, folglich ge⸗ 
gen das Jahr 1354. vor Chr. Geb. und mithin nach Orpheus Ge— 
burt faͤllt, ſo mußte damals die Auswanderung des Olen, voraus; 
geſetzt, daß deſſen Zeitalter uͤber Orpheus zurückgeht, bereits ge; 
ſchehen ſeyn. Sie faͤllt vielmehr zwiſchen die Ankunfi des erſten und 


des Olen bekannt, ehe noch der zweite Wolf, der Athener, deffen 
Namen in den des Wolfslandes umwandelte. Aber ganz gewiß er- 
hielt und befeftigte er ſich dort durch die Kreter, jene alten Sonnen⸗ 
Kan .- . Mrr .. nn. . r. 
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Tempels vom Apollo, von welchem das nachherige Gymnaſium Ly⸗ 


ceum genannt wurde. ©. Paus. a. 9, 
6) der Sohndes Mars, ein König in Afrika’. Er. pflegte 
feinem Water alle Fremde zu opfern, die. in fein: Land kamen, 
Dies follte auch dem Diomedes auf feiner Flucht nach Stalien ges 
fchehen. Allein des Lyeus eigene Tochter, die den Diomedes liebte, 
2 ihm davon. Demungeachtet verließ Diomedes diefelbe, Plut. 
arall. mio. n.23.. T.IL p. %ir, b. ; be 
| 7) der Sohn des: Dafceylus, und, des Tantalus: Enkel. 
Er war. König der Mariandyner oder in Myſien, und nahm die 
Argonauten ſehr wohl auf. Apollod. 1,9. 23. Apollon. II, 725, 
754. Schon vor dieſer Zeit fiel ihn. der König der Bebrycer, 
Amycus, jener graufame Kiopffechter, an, Herkules hielt fich das 
mals gerade auf feinem Zuge zu den Argonauterr bei diefem Lycus 
auf. Er stand alfo feinem Gaſtfreunde bei, fchlug die Bebrycer, 
„griegte den Bruder des Amycus, Mygdon, umd gab das erobers 
te Land feinem Freunde. ‚Apollod. Il, 5, g. Apollon. II, 777. 
782. ibi Schol. Zur Dankbarkeit erbauete Lycus eine Stadt, und 
nannte fie nach feinem. Freunde. Sie it das berühmte Heraclea 
Pontica. ne | A 
8) ein Sohn des Aegyptus. Apollod. I, 1. 5... x 
9ypein Centaur, den. Pirithous auf feiner Hochzeit: erlegte. 
Ovid. XII, 332. | | EICHE 
. LYDVS,., des Atys Sohn, und. ein Nachkomme des Herku: 
les und der Omphale; nach. andern vom Telephus. - Sein Bruder 
war Tyrrhenus. Bei einer erfolgten Hungersnoth ließ ihr Va— 
ter' beide. Brüder loofen, welcher von ihnen einen Theil des. Volks 
außerhalb Landes fuhren ſollte. Die Reihe, erzählt man ,: traf 
den Tyrrhenus, der Etrufeien in Stalien bevölkerte. Non dem Ly: 
dus aber erhielt Indien feinen Namen.. Strab. V. p. 398. Dion. 
Hal. 1, 3.. Herod. 1, 7. Se Vz 
. LYGODESMA, ae, ein Beiname, welchen die taurifhe Diand 
zu Sparta vonihrer Erfindung in einem Weidenbuſche (dsaum Auytr) 
erhielt. Weil fie aufrecht geftanden, hieß fie audy Orthia, f. diefe. 
BLNCAESTE, es, einer von Actäons Hunden. Hiyg. 
k. 181. Bee I 
LYNCEVS, ei, gt. Auyssus,.&ws, 1) bes Aeghptus und 
der Arayphia Sohn: SeinWater ſchickte ihn nebft feinen Übrigen Bruͤdern 
nah Argos, um da den Danaus zur Erfüllung‘ feines gegebenen 
Verfprechens in Abficht ſeiner Tochter zu zwingen. Dem Lonceus 
ward die Danaide Hypermmneftra zur Gemahlin gegeben. . Sie 
hatte nebſt ihren übrigen Schweſtern den Befehl, ihren Bräutis 
gam in der Hochzeitnacht zu ermorden. Da aber Lynceus ſie nicht 
. berährte, verſchonte fie ihn und gab ihm vielmehr die Wartung, 
er folle fliehen.. Apollod. II, 1.5. Lynceus entkam glücklich, und 
‚gab an dem. von ihm benannten Ort Lyncea, nachher: Eyrcea ges 
nannt, ihr mit einer Fackel das Zeichen, daß er glücklich entkom⸗ 
| | | : men 


’ 
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men fey.. Paus. IL: 25. Hypermneſtra ward indeß ins Gefängniß 
gelegt ,. und an dem davon benannten Orte Criterioh über. fie ein 
feierliches Gericht gehalten , wo fie aber losgeſprochen und dem Lyn⸗ 
ceus zur Gemahlin gegeben wurde, der mit ihr den Abas zeugte. 
Apollod‘ Il. 1,5. 2, 1. Nach der gewöhnlichen Sage ftarb Dar 
naus dann in Ruhe, und Lynceus folate ihm; doch war er über die 
Nachricht von feinem Tode fü erfreut, daß er dem Ueberbringer ders 
-felben aus der. Jung .Tempel ein Schild Hyg. f. 273, 
Nach andern, befonders dem Schol. Eurip. Hecuba, brachte Kyn⸗ 
ceus den Danaus mit allen. feinen Töchtern um, und gelängte fo 
zur Regierung. Heyne zu Apollodor p. 109. | — 

2) der Sohn des Meſſeniers Aphareus und der Arene, ei: 
ner Töchter des Debalus, der Bruder. des Idas und Pifus. 
Berg. Flieoerit. 22 Pind. Nem: 10, 112 fl Apollon. I, 151, 
Er war beſonders feines ungemein ſcharfen Geſichts wegen berühmt. 
Apollod: Il, 10, 13. Pind. Nem. 10, 114. Er. ward daher beis 
deim Zuge der Argonauten als Lostsmann gebraucht.  Hyg. f ı4, 
ſo wie er vorher auch beider calydonifchen Jagd war, Ovid. VII, 304. 
‚Hyg. f 1736 : Was ihn: aber am merkwuͤrdigſten gemacht bat ,: if 
fein Streit mit den Diofeuren, oder dem Kaftor und Pollur. Die 
Urfache deſſelben wird verjchieden erzähle, Nach einigen ftritten fie 
fih , weil die Dioſcuren den beiden Bruͤdern ihre verlöbten Bräute 
entführten. Ovid. F. V. 699. Nach andern entitand der Streit 
‚über die Morgengabe Edvo, welche die Diofsuren- doch nad) damali⸗ 
ger Sitte dem Leucippus noch nicht entrichtet hatten. Wiederum 
nach andern hatten ſowohl Lynceus und das, als Caftor und Pol⸗ 
lux, zufammen eine Heerde Rinder geraubt, und fie veruneinigten 
fich Über die Iheilung der Beute. Paus. V, 3. Die Entfcheidung 
‚des Streits erzählt Pind. a. O. maleriſch. ynseus erblicte den 
auflaueenden Caſtor, rufte feinen Bruder herbei, und beide erfchlu- 
gen ihn; Lynceus wurde aber bald darauf wieder von Pollur erſchla⸗ 
„gen. ©. Diofruri und Idas. | 0 

z 2 ber. Sohn des Herkules von der Thefpiade Thiphyfa. Apol- 
lod. II, 7,8 Bee Bu ER 

4) einer der Söhne des Theftins, den Meleager im Streite 

über den der Atalanta zuerkannten Preis umbrachte. Hyg. f. 173, 
1 74, . i z ‚ a0: & 

e 5) einer von Actaͤons Hunden. Apollod, Il, 4, 4. 

LYNCVS, ;, ein König in Sicilien, wie Hyg. f. 259 angibt, 

oder vielmehr in Scythien nach Ovid. M. V, 649. Er nahm den 
Triptolemus, der bei allen Völkern den Getreidebau einführte, ſehr 
wohl auf. Er hätte ſich aber ſelbſt lieber die Ehre diefer Erfindung 
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24, und Hyg. Astr. I, 7. war diefes Geſtirn keine andere Leier, 
als diejenige, welche Merkur erft erfunden, und-darm dem Orpheus 
geſchenkt hatte. Da fie bei dem Tode deffelben von den Thracierins 
nen zerriffen worden war, baten die Muſen den Jupiter, daB er fie 
an den Himmel fegen möchte, und Jupiter gewaͤhrte die Bitte. 
Muſik und Ajtronomie waren den Alten fehr naheverwandt. Die 
himmlijchen Korper fchienen ihnen in abgemeſſenen Tritten, als bes 
wegten fiefich nach den Sangweiſen eines wohlgeſtimmten Saitenſpiels, 
wie im Höchft funftvollen Tanze dahin zu fchreiten. So Pytha⸗ 


goras. Daher aud die Gewohnheit, die Kreije durch Proportionen, 


die man von der Tonkunſt erborgte, zu verdeutlichen; z. B. durch 


das Verhältniß eines Tons zum andern den wechielfeitigen Abſtand 


zweier Himmelsbörper vergleihungsweife auszudruͤcken. Diodor. 
1, 16. Hygin, Astronom, poet. IV, 14. Achill. Tat. Isagog. 
in Arat. Phaenom. c. 17. Cenfnrin, de die nat. c..Xlli. Plato 


* de Rep. VII p. 160 [q. ed. Bip. Diefe Idee zeigt fich auch bei 


andern Philojophen aus der Aegyptiſchen und der Orphifchen Schule; 
femer in der Fabel von der Harmonia; von den muficalifchen Er: 
ne. des Pan, von Typhon, dem Feinde der Harmonia 
u. ſ. w. 
Sie und die Leier des Mercur ftralet am Himmel als Sym⸗ 
Bol der Harmonie, nad welcher der Weltfchöpfer die Sphären des 
Himmels und ihre Bahnen geordnet hat Sie hat, nad) der Plane 
tenzahl 7 Saiten. Hom. Hymn. in Mercur. 51. Pindar. Nem. V, 
43. Enripid. Ion. 884. Iphig. in Taur. 1133. Horat. Od. Ul, 
11. Spanh. zu Callimach, H. in Del. 253. Timaeus Locr. in 
Plat. Opp. T. X. p. 10. fq. Bip. Cic. Somn. Scip. Vergl. Plin. 
H. N. II, 20. Analect. Brunck. T. IL, p. 441. Theon zu Arat. 
‚368, zofq. Censorin. de die nat. XIII. Achill. Tat. Isagog. 
in Arat. c. 17. Plato. Epinom. 272. ‘Timae. p. 553. T. IX. 
Bip. Früher hatte fie indeffen nur drei Saiten; foviel naͤmlich, 
als Aegypten Sahreszeiten hat Diodor, I, 16. dazu Weffeling. 
Wie die Aegyptier ihr diefe Macht beilegen konnten, wird nur dank 
erklärbar, wenn wir annehmen, daß fie diefelbe, nach der unvoll: 
ftändigeir, erft werdenden Wiffenfchaft früherer Zeiten, als den noͤrd⸗ 
lichen Angelpunkt der Efliptif und der Planetenbahnen betrachteten. 
Dielleiht hatte Manilius Astronom. I, 32% fgg. diefes Theorem 
im Sinne, wenn er jenes Geſtirn fo allmächtig ſchildert. Vergl. 
Hug' S 208 fog. und 229. ©. Mercurius. 
LYRCVS,;, f. Zemithea. 
:  LYRVS, z, des Amchites und der Venus Sohn, der: ohne 
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LYSIDICE, es, x) die Tochter des Thefpius, und die Muts 
ter des Teles vom Herkules.  Apollnd. II, 7. 8. 

2) die Tochter des Pelops, die Gemahlın des Meitors des Per: 
feiden , mit welcher diefer die Hippothoe erzeugte, die vom Nep⸗ 
“tün. Murter des Taphius ward. Apollod. Il, 4 4. Andere geben 
fie dem Electryon zur Gemahlin , der Alemene aber zur Muzer, 
’Schol. Pind. O. 7. 49. Diod. IV, 9. a 

: nr men ; es, ı) des Priamys Tochter. A,c:lod. 
ir, 19,0, ° 
! 2) die Tochter des Abas, eines Sohnes vom Melampus, die 
&cmahlin des Talaug, und von ihm die Mutter des Adraſtus, 
Parthenopaͤus, Pronax, Meriftens, Ariitomahus amd der Eri— 
phyle. Apollod. 1, 9, 15. Hyg. f. 69. 70 nennt ſtatt ihr eine 
Tochter des Iphitus, Eurynome, Paus.1l.6, eine Lyſianaſſa, 
des Polybus Tochter, FE ee zZ —* 

LXSINOMVS, ö, einer der Söhne Electryons und der Anaxo— 

“Apollod. II, 4, 5. 

LYSIPPE, es, 1) die Tochter des Thefplus, vom Herkules 

Mutter des Erafippus. Apollod. II, 7. 8. 

2) eine der Protiden, f. dieſe. Ze 
- -LYSITHOVS; z, einer von des Priamus natürlichen Söh: 

hen. Apollod. Ill, ı2, 5. 

- - LYSIVS,-i, gr. Ausg, ov, ein Beiname des Bacchus, 
der eigentlich ſoviel bedeutet als Lyaͤus, Sorgenbefreier. Wie 
uns aber Pauſan IX, 16, und nachſt ihm Suidas in Avotot TeArras 
erzaͤhlt, verehrten die Thebaner unter dieſem Beinamen din Bars 
Aus als einen Defreier, weil er die Thebaner, weiche von Thra⸗ 
ciern gefangen genomnien worden waren, belehrte, wie fie fich ihrer 
betrunkenen und jchlafenden Beſieger entledigen hunten. Dieſer 

Lyſius wurde, auch in Sichon verehrt. Paus. II, 7. 

“ - LYSIZONA, ae, gr. Avoılayn, mg, ein Beiname ber Diar 

na, die Gärtelldferin. Er bezeichnet ihre Geburtshuͤlfe. Schol. 

Apoll 1,_288. | 

LVSSA, ae, bie Tollheit oder Raferei, welde Eurip. 
Herc. fur. v. 878 in Gejtalt einer Furie auffuͤhrt. 

u LYTAEA, ae, eine der Tächter des Hyacinthug, weiche 
die Athener am Grabe des Cyclopen Geräftus opferten. Apoliod. 
UI, 15, 8. 

“ LYTERIVS,. ;, ein Beiname des Pan, unter welchem e* 
zu Trdgene verehrt wurde. Er bezeichnete einen Befreier, weil 

- Dan im Traume den Trözeniern Rath ertheilte, wie fie fi) von der. 

Peſt befreien follten. | | 
j — 


f 
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Ma, as, 1) der Rhea Dienerin. Jupiter -gab ihr den jungen 
Bacchus zu erziehen, dem fie bei der Juno für den Sohn des Mars 
ausgad, Diefer fol daher bei den Tariern den Namen Mafaris 
erhalten haben; von Ma und Ares. Steph. Byz. v. uurauga. 
2) die Rhea felbft bei den Lydiern, die ihr einen Stier, vavoog, 
opferten. Daher der Name der Stadt Maftaura gekommen feyn 


- fol. Steph. Byz. ib. 


MACAR, -aris, des Sol und der Rhode Sohn. Er tödtete 
mit feinen übrigen Brüdern feinen Bruder Tenages, mußte aber 


darüber flüchtig werden. Die Inſel Leſbus, auf welcher er ſich nies 
derließ ‚ erhielt von ihm den Namen Macaria, nad) Diod. 


57. . | | . 
MACAREVS, ei, ı) einer der Söhne Lycaons, der Erbauer 
der Stadt Macarea, Apollod. II, 8,.r.. . . 
2) der Sohn Jaſons umd der Medea, den andere Merme: 
eng nennen. Hyg.f. 139. cf. Munk. zu 29. j 
3) ein Lapithe, der den Centauren Erygdupus auf des Piri⸗ 
thous Hochzeit erſchlug. Ovid. Met, XI, 452, * 
4) des Crinacus Sohn, führte einen Trupp Jonier aus Achaja 


nath der Inſel Lefkus, deren Hauptftädten er von feinen Töchtern 


Methymna und Mitylene den Namen gab. Diod. V, 52. 
5). ſ. Canace. 
MACARIA, ae, ſ. Heraclidae. * 
MACEDNVS, ö, einer der Söhne Lykaons. Apollod. IE, 


8. 1. | | | 
MACEDO, onis, nad) Diod. I, 18. 20. einer der. Söhne 
und Feldherren des Dfiris, der ihn auf feinen Zügen begleitete, und 


den er in dem von ihm benannten Lande Macedonien zuruͤckließ. 


MACEDONIA, ae, nach Steph. Byz. h. v. die Tochter des 
Jupiter und der Thyia, einer Tochter des Deucalion, Won ihr er: 
hielt Macedonten den Namen. | 

. MACHAON, onis, gr. Maysov, oros, der Sohn des Aef: 
culapius und Bruder des Podalirius. Seine Mutter wird Hyg.:f. 
97. Coronis, vom Schol. Pind. P. 3. Epione, nad Schol Il. 
IV, 163. Heſione, die Tochter des Merops, oder Kanthione ge> 
nannt, Er war einer. der Freyer der Helena, und ein erfahrner 
Arzt. Er führte daher die Völker von Tricca, Jthome und Oecha⸗ 
lin aus Meffenien in dreyßig Schiffen vor Troja. Il. 72a. Pans, 
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Tzez. gu Lye. gir. Er kroch mit in dag höfgerne Pferd. Uys. 

a0O8. Virg. Aen. U, 235. Da er aber des Nireus Tod raͤchen 

wollte, wurde er von des Telephus Sohne Eurypylus erlegt, und 
ſeine Gebein⸗ nahm Neſtor zu ſich. Paus. 3, am Ende. Quinct. 

Calab. VI, 391..: Seine Gemahlin war nach Paus. IV, 30 Anti 

elea, des Diectes Koͤnigs zu Pharaͤ, Tochter, mit welcher er den 

Nicomahus. und Gorgafus, auch den Sphyrus und Aleranor, inz 

gleichen den Polemocrates erzeugt haben fol. Paus.H, 23 und am 

Ende. Er: wurde in Gerenien in Meifenien göttlich verehrt. Glau⸗ 

cus ſoll dieſen Gott zu verehren eingeführt Haben. Cr that der Sage 

nach an Kranken viele Wunder. Paus. 3 am Eude, 4, 3. 

MACHIMVS, ö, einer von Actäons Kunden, - 'Hyg. f. 181. 
. . MACISTYS, 3, 1) des Athamas Sohn, Steph. Byz. h. 

Y. von. ihm. fol. die Stadt Deacifns in Teiphylien den Namen ger 
führe haben. 

— ein Beiname des Herkules von ſeiner Berehrung in dieſer 
tadt. 
MACRIS, idis, des Ariſtaͤus Tochter. Sie lebte auf der 

Inſel Euboba, und Merkur gab: ihr den jungen Bacchus zu erziehen. 

‚uno vertrieb fie aber, worauf. fie fich nach nn. in — —*— 

wendete, und da den Bacchus mit Honig naͤhrte. Ihrentwegen 

wurde die Inſel mit vortreflichem Getreidebau geſegnet. — J 

IV, 113ı ibi Schol, 
MaACVSANVS, oder Magufanus, i, 1) ein Beiname, mele | 

hen Herkules auf einigen Münzen des Poſtha mius fuͤhrt. Man 

muthmaßet, daß er von der Stadt Maguſum in Afrika, ſ. Plin.V, 

Ä den Namen habe.. Indeſſen hat man auf der niederländifänen 
Snel Walcheren eine ‚Dildfänle entdeckt, die eine zweizackige Gabel, 

in dem rechten Arm aber einen Delphin trägt, und neben einem Al- 
tar ſteht, aus dem fich Schilfblaͤtter erheben. S. Gargon Wal- 

cherfche Arcadia T,I. p. 187. Da nun auf andern Münzen des 

Poſthumius Neptun ih derſelben Attituͤde erſcheint: fo muthmaßt 
man mit Recht, daß darunter nicht ein Herkules, ſondern ein Nep⸗ 
tun, oder anderer Seegott gemeint fey; Vaillant. Num. Imp. 
Rom, T. I. p. 187. Biaeüs nüm. Imp. t. 61. n. 24. | 
*  MAENADES, um, gr. Muwüdes, av, gleich viel mit den 
Bacchantinnen, die diefen Namen von univeodas, wüthen, führten, 
Ovid. Met. XI, 22. Unter diefem Namen werden, infonderheit dies. 
jenigen Bachantinnen aufgeführt, die den Orpheus zerriſſen. apol- 
lod. 1, 3, 2. Ovid. a. O. ©. da echaͤ. 

MAENALIVS, i, ein Beiname des Pan, von feiner Vereh⸗ 

rung auf dem Berge Maͤnalus in Arkadien. Paus. VIII, 3 
MARNALVS, z, 1) der Sohn Lycagons, von dem die Stadt 
und der Berg Manalus in Arkadien den Namen haben ſollen. Paus. 
VII.3. Steph. Byz. h. v. Er ſoll ſeinen Bruͤdern den Rath gege⸗ 
ben haben, einen ‘Knaben zu ſchlachten, um Jupiters Gottheit 
die Probe zu ver Apollod. Ill, 8, r. 
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2) der, Water ber arkadifchen Atalanta. Apallod. NG 

MAEON, onis, gr. Moio»; ov0g, einer der beiden. Anführer, 
vice den Hinterhait kommandirten, womit die Thebaner den Ty⸗ 
deus auf feinem Ruͤckwege aus Theben uͤberfielen. Da Tydeus des 
Maͤon Gefahrten insgeſammt umbrachte, ſchenkte er. dieſem das Le⸗ 
ben, um die Borfchaft nach Theben zuruͤckzubringen. Apollod. I; 
6,5 1.2, 393. Pauſan. IX, 18 erzählt, er hebe nachher den 
Tydeus begraben. * 

MAERA, ae, 1) der Bund des berühmten: Kcavius, welcher 
wegen einer Einführung des Weins. von den Bauern in Artika er⸗ 
ſchlagen wurde. Diefer Hund leitete die Tochter des. Jcarius, Erir' 
anne, zu.dem todten Körper, ihres Vaters: Apollod. Ill, ı4, 7; 
Da fich nachher Erigone erhing, hungerte ſich der Hund zu todte/ und 
ward fuͤr ſeine Treue vom Jupiter in das: Sternbild des ‚inne 
Procyon verjeßt. Hyg. Astron. II, 4. | Bi 
3): eine, der Töchter des Prötus und der Antea. ‚Sie war 64 
« Sefäprtin der Diana. Jupiter aber verführtefie, und da fie von’ 
ihm dem Locrus erzeugte, wurde fie von Dianen getödtet. Schol. 
Od. Xi, 325. Ulyffes traf fie -in der —— — andern ben, 
rähmten Franenzimmern an. Od. a. O. 
39 die Tochter des Atlas, amd die Gemahlin bes Tegeaten.) 


Man ſuchte ihr Grabmal zu Tegea auf dem Markte, oder in AN 
Sleden Mark, Paus. VII, 48.12. „ V 


MAGARSIS, idis, ein Beiname, den Minerva von Pe, Ger 
ehrung in:der ilicifchen Stadt Megarfus führte. ‘ Steph. Byz’h 
v. Arrian. Exp. Alex. IL. p. 92. Man wil ihr Bild ohne Aegis 


und mit einer Schlange, welche ſich an ihr hinaufwindet, auf, einem 


alten Steine angetroffen haben. Murat. Thes. Inssr: T. 1 Ei 52% 
n:3: Sie wäre alſo eine Minerva Medira. 


MAGNA MATER DEVM, f. Cybele. 


MAGNES, etis, gr. Mayvns, nrog, 1). der Sohn des, Yon | 


lus und der Enorete. Er vermählte fih mit einer Najade,. und 
zeugte mit ihr den Polydectes und Dicths, welche fich- beide nachher, 
anf der Inſel Seriphos aufhielten. Apollod. I, 7, 2: 9,6. Ein: 
anderer. Sohn von ihm, der berühmte Thracier Pierus wird Apol- 
lod. 1, 3, 3 angeführt. Moch eine andere Nachricht liefert Eustatl; 
zu Hemer p. 388. Nach diefem war der Sohn des Magnes Ale 
eror, fein Enfel Hämen, fein Urenkel Hyperochus, von dem Tenthrez, 
don der Sohn, Prothous aber," der die Magneter vor. Troja ans 
führte, der Enkel war. .Den Eurynomus und Eioneng fehreibt ihm 
Schol. Eur. Phoen. 1748 als Soͤhne zu, die er mit der Philodire, 
zeugte. Auch von ihm wie von bem folgenden leitete man den. — 
men der Magneter und der Provinz Magneſia ab. 
2) der Sohn des Argus ımd der Perimele, alfo von. väterlichen. 
Seite der Entel des Phrirus, von muͤtterlicher des Admetus. . Von 
ihm erhielt ein Stuͤck von anal den man Magneſia. Anton. 
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Lebe: 23, Serv. zu Aen. IV, 127 macht ihn zum Vater des Hyme⸗ 
näus. 
-  MAGVSANVS,., f. Macusanus. . 
MAIA, ae, gt. Meia, as, ı) die Tochter des Atlas und der 
Plejone, die Supiter in der Höhle Cyllene in Arkadien antraf, und 
mit. ihr den Merkur erzeugte. Apollod. III, 10, 1.2. Hom, H. 
in Merc, Anf. Jupiter fegte ſie dann nebſt ihren Schweitern in 
das Geſtirn der Plejaden. Astron. Hyg. Il. 21.. Man hat fie oft 
mit. der Römifchen Maja, die auch Majeita hieß, vermengt. | 
2) eine Arkadierin, der Jupiter den jungen Arcas zu erziehen 
gab.. Apollod, III, 8, am Ente. | 
24 MAIA, ae, oder. { 

MAIESTA, ae, der Name, unter welchem die fruchtbare Erde 
bei den Lateinern verehrt wurde. Dean machte ſte zur Gemahlin des 
Vulcans, Vergl. Macrob. I, ı2. Sie iſt oft felbft von den Latei- 
nern mit der Mutter des Merfurius vermechfele worden. - 


.. „MAIVS, ö, der hödhfte Gott der Tufeulaner, und wahrfchein: 


* die ‚männliche Vorſtellung der vergoͤtterten Erde. Macrob. 
—— — 
=: MALA, ae, ein Beiname der Fortuna in Rom. Plin. 2, c. 

94 „Man vufte das Unglück an, daß es entfernt bleiben möge. 

... MALACHBELVS, ;, eine forifche Gottheit, die Melecheth 
der Schrift; oder der Mond, den man in männlicher Geſtalt ver: 
ehrte. Man fand diefen Namen auf. einem in dem alten Palmyra 
ausgegrabenen Basrelief, wo aud) die Vorſtellung diefer Gottheit, 
die an dem halben Monde kennbar ift, angetroffen wurde. ©. Mont- 
fauc. T. Il. P. I. pl. ı79. — 
| MALEAEVS, ;, ein Beiname des Jupiter, von feiner, Vereh⸗ 
rung auf. dem lafonifchen Vorgebirge Malen. 

MALEATES, ae, ein Beiname, unter dem Apollo zu Epidau⸗ 
rus verehrt ivurde, Paus. ll, 27. 

-MALVS, Amphictyons Sohn, die Stadt Malieus hatte 
von ihm den Namen nach Steph. Byz. b. v. 

MAMERS, tis, der alte Name des Mars bei den Sabinern. 
Varro de L. L. IV, 10, auch bei den Dfeiern, Fest. XI. p. 217. 

MAMMOSA, ae, ein Beiname der Fortuna zu Nom, die im 
ber - zwölften Region. einen Tempel hatte. Lag nicht hier eben der 
Begriff, wie bei der Diana von Ephefus zu Grunde ? 

MANERVS, z, gr. Muvsows , pv, der Sohn des erfien Kos 
nigs in Aegypten, Er ſtarb fehr frühzeitig, und ward von den Ae⸗ 
gppteun ‚hart beklaget, die daher ihr Trauerlied Manerus, tie 
die Griechen das Ihrige Linus nannten. Herod. U, 79. Paus, IX, 
29. Athen. XIV, 3. 

MANES, zum, ({. Serv. zu Virg. Aen. III, 65.) nannten bie 
Lateiner die.abgejchiedenen Seelen, von denen man glaubte, daß fie 
inwohl bei den Bearabniffen negenmwärtig wären, als überhaupt mit 
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nämlich fhöpfte der Lateiner aus der Necromantie, die in Unteritalien 
ſtark getrieben wurde, Man muß aber bei diefem Glauben dreierlei 
Meinungen, die ſtufenweiſe ſich ausbreiteten, nach den verjchiedenen 
‚Zeitaltern, feſtſetzen. Anfangs unterhielt der Italiener aus; der 
pelasgifhen Theologie blos die Meinung, daß die Seelen fortdauers 
ten, wenm auch ıchen ihr Körper abgejtorten jey. Seiner Meinung: 
nach lebten diefe Abnejchiedenen in der Unterwelt, kamen aber daraus 
oft, gerufen oder ungerufen, hervor. Aus-diefer Meinung floß der 
Glaube der Italiener an Gefpeniter her. S. Lemures, Dann 
nahm man: aus dev etrufeifchen Theologie den: Glauben an- Schuß: 
geitter der Mienfchen an, melde Genii genannt wurden. Sie fellten: 
aud) Schutzgeiſter der Seelen bleiben, und wurden dann injonderheit 
Dii Manes genannt, und bei den Inferien verehrt, damit fie der 
Seele fein Leid zufügen möchten. Endlich ward die Meinung: desi 
Pythagoras die herrichende, daß die Seelen nämlich insiefammt Aus⸗ 
flüffe der Gottheit wären, welche nur durch den Körper verunreinigt 
wuͤrden, und daher in der Unterwelt iwieder gereinigt werden müßten, 
wo fie nach vollendeter Reinigung dann einige Zeit der Ruhe in Ely⸗ 
fium genoͤſſen; hierauf aber wieder in einem neuen Körper aufträten,i 
bis fie endlich nad) genugfamen Wanderungen in die Gottheit: zurück: 
kehrten. Nach diefer dreifachen Meinung muͤſſen wir denn unter dem: 
Manes bald abgeichtedeng Seelen, die auf der Oberwelt herumſchwaͤr⸗ 
men, bald ihre Schutzgeiſter, bald die Abgeſchiedenen der Unterwelt 
verſtehen. Jeder Autor erklaͤrt ſich immer ſelbſt am beſten, welcher 
Meinung er beitrete. So iſt Aen, Virg. VI. v, 724— 751 die letzte 
Meinung. herrfchend, vergl. Heyne Exc. 13 zu diefer Stelle: So 
fpricht aber eben derſelbe Virgil. Ge. IV. 489 von den Manen in der 
zweiten Bedeutung. Die Griechen glaubten auch an einen Zuftand 
der Seele nach dem Tode, allein ihr Glaube modificirte fich anders. 
®. Tartarus, Elyfinm. Wenn aber Martianus Capell. II, 
p- 40 (Leyd, 599) die Manes in Lares und Lemures unterfcheidet ; 
oder die Römer Ovid. F. V, 421 die Lemuven unter dem Namen 
Manes verwiefen, fo herrfchte die erfie uralte Meinung. Wenn das 
gegen den Dis Manibus die Gräber mit der Aufichrift D.M. 8. Dis 
manjbus sacrum geweihet wurden ; wenn man ihnen ſchwarze Thiere 
ſchlachtete, und Wein denjelben zu Ehren auf das Grab und die Echeis 
terhaufen goß; ingleichen, wenn S.elden, wieLiv. VILL,g fih und dag 
feindlihe Heer den Manen weiheten; dann lag die zweite Meinung 
zum Grunde. Ä | 
‚„ _MANIA, ae, eine Söttin, unter welcher die Römer eigentlich, 
die Proferpina, oder die Vorfteherin der alten Manen, und, was bei 
ihnen einerlei war, der Gejpeniter verehrt zu haben feinen. Tar⸗ 
quinius Superbus ordnete, auf ein zu Delphi erhaltenes Orakel, 
Haupt für Haupt zu onfern an, daß ihr für jedes Haus ein Knabe 
: solle, Junius Brutus aber ſchaffte dieſe Gewohnheit 
ee ir Se “Mn 
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früher, Bereits unter dem Saͤturn an. Dem Tarquin wurde Biefed Men⸗ 
ſchenopfer wahrſcheinlich aus Haß angedichtet. | 

MANIAE, arum, ı) von naiveodan, wurden nach Paus. VII 
34. die Furien, und 

2) nach Fest: XL’ p. 223. bie Popanze genannt, welche die 
Kinder zu fürchten machten, ' : 

.MANTICLVS, ö, ein: Beiname, unter era Herkules zu 
Meffina in Sicilien einen Tempel harte. ;-Paus. IV; 23. . ’ 

»MANTINEVS, 3; ) der Vater der Dralia , — Apollod. 
I, 2, 3. als die Gemahlin des argivifchen Abas auffuͤhrt. 

* einer ber Söhne Lycaons. Paus. VIII, 3. 

: MANTO, us, gr. Muvru, odc, des Tirefi ins, jenes — 
ten blinden Auzur⸗ zw Theben, Tochter. Sie wurde bei der Eins 
nahme von Theben durch die Epigonen mit ‚gefangen genommen, und- 
dann als eine ber uͤhmte Wahrſagerin dem Apollo nach Delphi geſchickt. 
Apollod. III, 7;:3.-Hyg.-f.. 128. Vorher noch zeugte Alcmäon 
zwei Kinder, den Amphilochus/ und die Tiſtphone, ſ. Alemaͤon, 
mit ihr. Apollod. a. O. Auf des Orakels Befehl mußte ſie nach 
Aſien geſchickt werden. Hier gewann ſie die Gunſt des Cretenſers 
Rhacius, der ſich eben damals in der dortigen Gegend: angepflanzt 
hatte, und’erzeugte mit ihm, nachden er fie zu feiner Gemahlin ge⸗ 
nommen hatte, den Mopſus. Paus. VII, 3. IX, 33. Sie legte 
den Dienſt des Apollo zu Clarus und Sotophon an. Schok. 
Apöllon. 1, 308; :Potip. Mela 1, 17. Beim Diod, IV, 66: heißt: 
fie Daphne. Als man anfing, die Griechiſche Mythe tie der Ro⸗ 
mifchen zu vermengen, wurde Denus, der Erbauer von Mantua,: 
zü einem Sohn diefer Manto und des Flußgottes Tiber gemacht, der: 
von feiner Mutter der Stadt den Namen gab. Serv. zu Aen. X, 
199.: S. Heyne zu diefer Stelle - 

- MARATHON, onis, nad) Paufan I, 1. I, 32 der Heros des 
ar Marathon in: Artika. er war. de⸗ Epopeus aus — 


—— ——— T AVRVS, f. Cietensis Tanrus, 

MARIANDYNVS; ;, der Stammvater des Volks der Marian⸗ 
dyner in Bithynien , der bald zu dem Sohne des Phineus, bald zu 
des Phrirus, oder Cimmerins Sohne angegeben wird. Schol. A pol⸗ 
lon. I, 786. 725. 

MARICA, ae, eine alte Nationalgdttin der Lateiner, deren 
Hain bei Minturna am Fluſſe Liris ein großer Gegenſtand dev Vers 
ehrung war. Birgit fchreibt ihr vom Faunus den Latinus als einen 
Sohn zu. Aen. VII, 47. Bei dieſer Stelle merkt Servius faͤlſchlich 
an, daß ſie die Venus der Lateiner geweſen ſey. Denn dieſe war 
Murcia. Allein ob ſie nicht mit der Circe einerlei gweſen ſey, fuͤr 
deren und des Ulyſſes Sohn Latinus ſchon vom Heſiodus her bei 
Griechen und Lateinern ausgegeben wurde, kann man in der That 
fragen, beſonders da Virgil Aen. XII, 164 den Latinus des Sol Ens 
kel nennt. Doch hier: konnte ja auch Viegil andern Sagen folgen. 
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MARINA, f.- Pontia. 

_MARMAX, acis, der erfie detier der Obbnobanin den — 

maus umbrachte. Paus. VI, 21. 
MARKON, onis, gr. Mugor, c0g, ein <hracier., der Sohn 
des Evanches und Prieſter des Apollo zu Iſmarus. Aus Ehrfurcht 
fuͤr ſein Prieſterthum erhielt ihn und feine Familie Ulyſſes am Leben; 
als Iſmarus von ihm ausgeplündert wirrde.- Dafür ſchenkte Maron 
dem Ulyſſes fieben Talente veinen Geldes, einen maſſw filbernen Bez: 
“der und zwoͤlf Tonnen Wein, der fo ſtark war, daß man zwanzig 
Theile Waffer untermijchen mußte, um ihn trinkbar zu machen, Od. 
IX, 197 — 217. Mit diefem Weine machte. nachher: Ulyffes den Pos 
Iyphemus trunten. Nach Nonnus Dionys. 14, 99. 11,122. 18, 
49. 19, 179, war Maron der Sohn des Silenus, und machte un⸗ 
ter Bacchug den Feldzug nach Indien mis, wo er des Bacchus Wa⸗ 
genfuͤhrer war. 

2) einer von den Helden, die ſich vorzüglich. nad dem Leonidas. 
bei Thermopylä tapfer. bielten, Die Spartaner errichteten ihm ein 
Heroon. Paus. III, 12.. 

MARONEYS, z, ein Beiname bes Bacchus, den er von dem 
weinreichen Gebiete Mareotis unweit Alexandrien huͤhrt. T 
bull. IV, ı, 67. : 

+. MARPESSA, ae, oder beim Homer Marpissa, ae, gr. Mia 
mac ‚oder Migmssn, ns, des ätolifchen Koͤnigs Evenus Tochter... 
Sie war ungemein ſchoͤn, daher fagte man, Apollo jelbft bewerbe fich 
um fi. Nach Homer I. IX, 553 entführte fie’ Apollo. Lange 
meinte fie über diefe Begebenheit und nannte noch ihre Tochter Cleos- 
patra davon Alcyone, weil fie Damals wie eine zweite Alcyone geklagt 
hatte. v. Schol, 3. diefer Stelle. Nach Apollodor I, 7, 8 entführte 
ſie zuerft Idas, der bekannte Sohn des. Aphareus, "und Apollo holte 
ihn mit dem Raube ein, da es denn zwilchen beiden zu einem, Ge⸗ 
fechte kam. Jupiter aber gebot ihneh Ruhe, und befahl der Mars 
peffa zu entfcheiden, welcher von beiden ihr Gemahl werden folle, . 
» Marpefla entjchied für den Sterbliden, und zeugte nachher mit ihm 
des Meleager Gemahlin Cleopatra. Auf dem Kaften des Eypfelus 
entführte Idas fie aus dem Tempel des Apollo. Das Gefecht zwi⸗ 
fhen den beiden Liebhabern fiel bei Arene in Meflenten vor. Paus. 
V, ı8. Eben derſelbe bemerkt es als etwas befonders, daß fich für 
wohl Marpeffa als Kleopatra, und deren Tochter Polydora nach dem 
Tode ihrer Gemahle umbrachten. 

MARS, tis, gr. Hong, ews, wurde für den Sohn Jupi— 
ters und ber Juno angegeben. Il. V, 896. Hes. Théog. gar. 
‚ Apollod. I, 3, 1. Nad) andern brachte ihn Juno ohne jenen Sorte. 
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VII, 359. fag. Herodot. IV, 59. 62. ‚Ovid. Fast. V, 257. Die! 


fs Sand und feine Beivohner waren eben fo rauh, als der Gott feibit, 


und. auf dafelbe gehen in dem Mythus feine meiften Beziebungen. 
&n ife er Vater der einbeimilchen Fiuſſe Tmolus, Strymon, He⸗ 


Nus der Thraciſchen Voͤlkerſtamme unter dem Namen eines Helden, 
de8 Difon, Sithon u, ſuw. des Olynthus, Erbauers der gleichna⸗ 


migen Stadt. Ihm fiel dies Land zu, als die Götter ſich in die 


Hesefchaft, der Melt theilten. Seinen Pallaſt am Hamus ſchildert 
Starius (Theb. VIl, 41). Nach andern ward er in Griechenland entives 
der von einer gewiſſen Thero, deren Namen Wildheit bedeutet, oder 
von. dem Dactyler Priapus erzogen. Paus. Il, 19, Lacian. de 
alt. - Als Theipaber an dem Kriege der Gotter gegen die Gigan⸗ 
ten macht er bei dem Claudian Gigant. 75 den Angriff, und erlegt 
"den Pelorus und Mimas, In der Erzählung Apolledors, wo Mir 
neron eine Hauptrolle fpielt, wird einer nicht erwähnt. ı Bor dem 
Tpphoens floh er nebſt andern Göttern. nach Aegypten, und vere 
wandelte: fi) in einen Fiſch. Anton. Lib. 28. Bekannter iſt fein 


Gefecht mit den beiden Aloiden, Otus und Ephialtes, die ihn ges, 


fängen nahmen, und gefeſſelt in ein ehernes Behaͤltniß legten, wo er 
dreizehn Monate ſchmachten mußte. Er würde, fagt Homer, U. V. 
385. darin umgifommen feyn, wenn ihm nicht Merkur erlöfee hätte. 
S. Aloidä. vergl. Schol, zu Il. a. O. Hygin. Astr, Il, 40, €is 
nem andern Unfall, den er ſich durch) feine Buhlerei mit der 
- Benus zujog, erzählt, Od. vll, 293.) Sol verrieth dem Vulkan 
eine Umarmung, die eben Mars bei der Venus genoß; in der Ges 
(owindigkeir verferzigte Vulkan ein ehernes Netz, welches er fo Fünft: 


fich über die verliebte Gruppe herzog, daß beide Fein Glied rühren 


tonnten, und ſich aljo den Goͤttern zur Schau. mußten ausftellen laj 
fen. Ihre nachherige Beſchaͤmung und den Verweis, welchen fie im 
Sätterrathe erhielten, bildet ein altes Kunftwerf ab, das Winkelm. 
Mon. ant. ined, 27. 28. liefert. So traf auch Mars mit dem Herz 
kules zufammen, und zwar, wie die Alten erzählen, in einem doppel⸗ 
ten Kampfe, den Herkules mit feinen Söhnen, den beiden Cycnis, 
hatte... Der erſte war der Sohn des Mats und ber Cyrene Herz 


kules griff ihn an, weil er alle Reiſende uͤberfiel. Mars wollte die⸗ 
ſem Sohne beiſtehen. Es kam zu einem Gefechte zwiſchen Herkules 


‚und dem Gotte, das aber Jupiter mit dem Bligftrahl trennte. Apol- 
10d, 31,5, 11. cf. Hyg. £. 31. Der andere Cyenus war des Mars 
und der Pelopia Sohn, Das Gefecht ereignete fich bei Itone. Auch 
hier fieß ſich Mars mit dem Helden ein, und ward von Ihm vermuns 
det. Hes. Sg Here. 416f. ©. Cyenus. Außerdem hinwie⸗ 


nn ; 


=) tieber diefe Erzählung oibt Plutarch de aud. poät. 'TT, IL. p. 19. 


pie Erklärung, dab ſchlechte Mufik,, fehlechte Gefänge, Neben über 


+ 


.  nfittliche Geaenfiände Sittenverderbniß und weichliches Leben hers 


sorbringen, und die Männer zu einer verſchwenderiſchen, weichlichen 


und in des diebe ausſchweifenden Lebensart verfuͤhre. 
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derum erfchlug Mars den Halirrhothius, des Neptun Sohn, weil er, 
feiner und der Aglaurus Tochter, der Aleippe , hatte Gewalt anthun 
wollen. Neptun verflagte darum den gewaltthätigen Vater bei den, 
Göttern. Mars wurde dafür von den Göttern auf dem davon bes 
nannten Plage Areopagus in Athen gerichtet, aber losgeſprochen. 
Apollod. Ill, ı4, 2. Paus. I, 2ı. Bor Troja war Mars von 
der Partei der Trojaner, und ſtand dem Hektor zur Seite. Il. V, 
592. Als Diomed unfterblihen Ruhm erfechten follte, lockte ihr, 
Minerva aus dem Treffen und führte ihn an den Scamander. Hier 
begegnete dem Mars die verwundete Venus, und erbat fih, um 
nach den Olymp zurüczufahren, feinen Wagen. Mars eilte dann 
ins Treffen, ermunterte die Trojaner in der Geftalt des Aramas zum 
Gefechte, und erlegte eine Menge Helden. Indem er den von ihm, 
niedergemachten Periphas plündern wollte, eilte Diomed herzu. 
Mars warf feinen Speer gegen ihn, ‚allein Minerva lenkte den Spieß 
des Diomed, daß er in des Mars Unterleib fuhr. Mars verwun⸗ 
det brülfte, wie zehntaufend Krieger, und eilte, in eine dunkle Wolfe 
gehülfe, in feinem Wasen nad) den Dlymp, wo er dem Supiter feine 
Wunde zeigte, dafür aber einen Verweis bekam. Hebe wuſch die 
Munde aus, und Päon heilt? ſie. Il. V. Anf. 355. 461. 843. In 
dem Göttergefechte kämpfte er gegen ‚die, Minerva, ‚Il. XX, 69. 
Da man aber auf Neptuns Vorfehlag einen Stillftand machte, ſaß 
er nebft den übrigen feiner Partei an dem Hügel Callicone, und be⸗ 
vathfchlagte mit ihnen. ll. XX, 131. Dann als der wirkliche 
Streit begann, warf Mars feinen Speer in die Aegide der Minerva, 
Diefe. aber ergriff einen Stein, und warf ihn dem Gott in den Nak⸗ 
ten, daß er in die Knie ſank. Venus wollte ihm helfen, und führte 
ihn aus dem Treffen, fie wurde aber von der Minerva zu Boden ge⸗ 
ſchlagen. 11. XXI, 391. — Mars hatte nie eine eigene Gemah— 
lin; obgleich die Sabiner ihm. eine ſolche gegeben zu haben ſcheinen 
unter dem Namen Neria. S. Neria. Plaut, Mil. Glor. II, 6,, 
34. 35. Er zeugte aber mit der Venus das Schreden (denos), 
und die Furcht (yoßos), die feinen Kriegeswagen anfpannen und 
in der Schlacht regieren. Il. XV, rıg. Hes. Scut. H. 263. Denn 
auch in der Function des Mars belebte. die Dichtkunft alle Wirkuns 
gen und Erfcheinungen zu handelnden Perfonen als feinen Kindern, 
Gehilfen und Gefährten 11. 1V, 489. V, 392. XVII, 535. Wenn 
aber Homer XIN, 298 die Furcht zum Sohne des Mars machte, 
fo wollte er (meint Kanne Myth. p. 184) fo wenig, daß er die‘ 
Frucht von der Venus Umarmung feyn follfe, als der erfte Dichter, 
welcher die Liebe (Eros) einen Sohn der Venus nannte, daß fie von 
Mars ihn geboren. Erſt die Ergänzer der Heſiodiſchen Theogonie, 
welche bei Homer das Verftändniß zwiſchen Mars .und Venus, und 
Phobus als den Sohn des erfteren fanden, machten aus beiden My⸗ 
then jene Geneologie, und gefellten in ihr zu-dem Phobus (Suche) 


Hes. Tlıeog. 929 *): Venus gebar ihm zugleich die Harmoniag, 
nachherige ‚Gemahlin des Cadmus. Ues. Theog. 933. U. XIi, 


299 . Mit der Aſtyoche, der Tochter des Actor, zeugte er den 


Aſcalaphus und Jalmenus. Il. I, 512. Von feinen Söhnen, den 





*) Sonderbar genug glaubte Servius nach einigen Erfldrern des Hs 


mer (XV, 4 Phobus und Dimus für Roſſe des ars nehmen 
zu müffen, w | 
welſpannigen Kriegswagen fuhr, vom Duintus ein Viergeſpann 
.. Aetbon, Phlogius, Cönabus und Phobus, wahrfcheinlich nach diteren 
“ raten, äugetbeilt wird. S. Voß zu Virg. Georg. II, 91. 
z P. O0, 9— 


In der Samothraciſchen Lehre wird ung eine Verbindung von 


drei Weſen bekannt (durch den Geſchichtſchreiber Mnafeas bei 


Schol. Apollon. Rhod. I, 917), wozu noch eine Antergottheit fommt, 
und die fich auf das große Schöpfungsmerf zu beziehen fcheinen: 
. Arietos, Arioferfos, Artokerfa und Casmilus. Der erfte heist im 
' Megppticben der Mächtige, alfo der mdhtige Phrhas oder 
Buleanus (Zoöga de Obeliscc, p. 220.. Bassiril. I. p. 9. Müns 

- ters antiquar. Abhandl. p. 190 fgg. Jablonski Voce. Aegyptt. p. 
71 sq.); der äweite magnus foecundator, der große (Beleude 
„ter, und if Mars, der ald Planet in Aegnpten Hertofi ("Ze- 
rwoı) hieß, welches Cedrenus eben fo erklart (Histor. p. 134.); 
‚wiewohl Hug, dem die Aegyptier feinen eigenen Kriegsgott ges 
a Br zu haben ſcheinen, und der das Wort für Urheber der 
ürte, der Austrocknung aus dem Koptiſchen als ein ftetes 
Beiwort des Typhon erfldit, der Meinung ift, daß der letztere 
immer zu verſtehen ſey, wo die Griechen durch Verwechſelung von 
einem Aegyptiſchen Mars redeten p. 150. (Die Jdee des großen 
Fruchthringers war in Aegpptifcher. Lehre mit dem Planeten Mars 
‘verbunden, Creuzer Gymbol. I, p. 6.).. Arioferfa if nun die 
‚große Fruch thringerin, und als ſolche und alg Aphrodite (Mes 
nn) dem Axiokerſos beigefellt. In der lintergottheit liegt der Bes 
ff des Dienenden Umtergottes. Inter dem hoben Malz 

en jenes Arleros verrichten die: zwei andern Mächte, als Ausflüfe 
von Ihm, Das große Zeugungswerf. Sie find als Ehegatten (Mars 


und Venus) in Tempeln, wie in Leetiffernien dnmer sufammenges 


| gest worden, und von ihrer Umarmung entſprang die Harmonie, 
». 1. der Streit mit der Einigung bringe die Weltords 
Bruns hervor. Das iſt auch des Empedoeles Streit (veruos 
and $r 
aller Dinge Bater. ©. ECreuzers Beiefe üb. Hom. 
m. Hef. p- 169. Aus der Samothracifchen Prieſterlehre kam dies 
1e8 Dogma in die Orphiſche Theologie und von hier aus zu den 
ipdteven Bhilofophen. Plutarch, de Isid. p. 50. Heraclid. Pontic, 
„„Allegor. Homer. p, 206. Schow.;Proclus in Plat, Tim; P.. 147. 
 Bergl. Eustath. zu Odyss. VII, 266 ine: Erenzer Symbol. 
u. P- 320 fog. Mergl. „ug pag. 252 fg. Anders ſtellt die Frs 
ad ung von der Harmonia Kanne p. 18% dar, indem er fie, 
als fpdtere. Erfindung aus der Homerifchen (XIU, 298), für eine 
aa erklärt, die bei dem Erfinder vieleicht nur individuelle Bes 
m ng für die —— — der Thebaner hatte. Die Morgen⸗ 
‚ kinder hatten bei ihrer Niederlaſſung mit den Eingebornen (Hyans 
sen) Kämpfe gehabt, fie vereinigten fich durch eheliche Verbindun⸗ 
gen : die Liebe erzeugte mit dem Kriege die Harmonia, melde 


Cadmus heirqthete. 
1 
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rend ihm, der ſonſt, wie andere Helden, auf einem 


eundfchaft, und des Hergelitus Sas: der Sfreit iſt | 
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beiden Cyenis, und der Tochter Aleippe Haben wir ſchon geredet 


Außerdem waren noch Oenomaus von der Aſterope oder Steroe 


I 
0 
1 


der Plejade, Lycus von der Celaͤno, von der Cyrene Diomedes/ der | 
feine Pferde Mir Menſchenfleiſch fütterte, Hyg: 159, ferner Tereus, 
der Gemahl der Progne, Orylus von der Protogenia, der Tochter 
Salydons, Evenus, Mulus und Theſtius von: der Demonice, Apol- 


lod.l, 7, 7. Phlegyas von der Chryſe, Apollod. I1f..5, 5. Pa ethe⸗ 
nopaͤus von der Atalanta, feine Kinder. Wie er denn auch felbft 
für den Vater des Meleager, Apollod. 1, 8, 2. cf, Plutarch, Par- 
al. p. 212, und des Dradien, den Cadmus umbrachte ausgegeben 
wurde. Er zeugte den letztern nach Schol. Soph. Antig- 128 mit 
ber Furie Tilphufa, ef. Apollod. IU, 4, 1. Mars ward: aller: 
dinas bei den Griechen ‚befonders aber bei den Scythen und Thra⸗ 


eiern verehrt. Die erſtern verehrten ihn in dei Geſtalt eines Sir 


beis, den fie auf einem Haufen Reifholz aufſteckten. Sie opfern 


ihm Pferde, auch gefangene Feinde. Ueérod iV, 62. ee 
eophr. 397. _ Herod. 1, 63. 64 erzähle auch von einem Tem 
den Mars zu Papremis in Aegypten hatte, und wobei man’ fein Felt 


mit einer Art von Prügelei beging. Den Tag vor dem Fefte nahm 
‚man die Bildfänle nebft der kleinen Kapelle, worin fie fi) befand, aus 


dem Tempel, um fie den folgenden Tag wieder hinzufuͤhren Andere 
‚aber fanden mit ‘Prügeln bewaffnet, um dem Gott den Eingang zu 


ipel, i 


verwehren. Der Getr erhielt jedoch Beiftatıd durch einelandere- eben: - 


falls im Tempel der vorigen gegenüber geftellte, und mit Prugeln be: 
wajfnete Partei, Diefe jonderbare Sitte joll daher entftanden jepn, 
weil einſt Mars, als er zu feiner Mutter, die’ den Tempel bewohnte, 
des Beiſchlafs wegen wollte, deswegen nicht eingelaffen wurde, weil 
„man ihn nicht kannte, und erſt durch herbeigerufene Hilfe den Eins 
gang erzwang. In Griechenland ſcheint feine Berehrung nicht ſehr 
verbreitet geweſen zu ſeyn. Zu Geronthra in Laconien ward jährlich) 
fein Feft arfeiert, während deſſen fein —— ſich dem Haine 
naͤhern durfte Pausan. LI, 22. In Sparta opferte —— an⸗ 
fangs Menſchen Apollodor. Frag. p 396. Dort lag er an Reiten, 
damit das Kriegsglück nicht wiche. Pausan. 111,15: In Artadien 
ftand fein Altar mit den Bildfäulen der Venus’ im Tempel des Yan 
Paus. VIll, 39. Auch zu Athen ftanden in ſeinem Tempel die Be: 


nus und Enyo Pausan. I, 8.. Tempel waren ihm auch zu: Halicar⸗ 


nad und Tegen geweiht. Sin Stalien ward er als eine der alten pe: 
lasgiſchen Nationalgortheiten fruhzeitig verehrt, Wie” Clemens 


Alex. adv, gent. p. 41 anfuͤhrt, ftellte man ihn unter der Gejialt 


eines Spiebes vor. Die Römer, die ihn von. der Ilia oder Rhea 
Sylvia, für den Vater ihres Romulus erkannten, erbaueten dem 
Mars frühzeitig Tempel, Numa weihete ihm unter andern den 
Priefterorden der Salier, welche alljährlich, mit gewiſſen Schl— 
den bewaffnet, tanzend und fingend eine feierliche Procefiion durch die 
Stadt hielten, alfo Prieſter, die in ihren Warfentänzen den Lauf 


ber Geſtirne und der Planeten Bahn zu verfinnlichen juchten, un 
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die Korybanten, Cureten, Telhinen umd Idader des alten Italiens 
Disnys. Halic. Antiqq. II, 70 sq. Serv. zu Virg. Aen. VII, 285, 
Unter. den Schilden war eins, das zur Zeit des Numa vom Himmel 
zen ſeyn ſollte Man glaubte, an feine Erhaltung jey die 
rhaltung von Rom gebunden. : Deswegen lei Numa durd). einen. 
gewiſſen Mamurius noch mehrere aͤhnliche Schilde verfertigen, da— 
mit das echte deſto weniger erkennbar ſeyn moͤchte. Dieſe Schilde 
hießen Ancilia, die Gefänge, die man während der Proceſſion in 
uralten Latein abfang, aber Aramenta. Das Feſt fiel auf den ers 
ſten März, und man faste: dann Ancilia moventur, Mars movetar, 
ef. Dionys. 11,70. Mars hatte eine Reihe von Tempeln in Rom. 
Am 12. October opferte man Ihm ein Pferd. Außerdem waren ihm 
alle reißenden Thiere und Wigel gewidmet, Unter ihnen aber auch 
der Hahn, weiler feinen-Diener A ectryo in diefen Vogel verwan: 
delt hatte, da er durch feine Berfchlagenheit zuließ, daß die. Sonne 
die Buhlerei feines Seren mit der Venus entdeckte. S. diefen, — 
In Nüekficht der Abbildungen von tiefer Gottheit müßten wir 
die dichteriſchen Schilderungen, die Tempels Borftellungen, und die 
Werke der Kunft von einander unterfcheiden. Schön Homer male 
feinen Aufzug. Seht Mars, nach L. IV, 440. V, 333. zu Felde, 
fo wandelt. feine Schwefter Enyo, die Eris, die Furcht und der 
Schrecken neben feinem Wagen; die legten ſchirren ihn an, und ve- 
gieren Denfelben im Streite, II. XV, 119. Seut. Herc. 263. So 
wird er als mit Erz bewaffnet, mit einem Helme, Spieß und. 
Schwerte verfehen, und auf einem Wagen, darauf Dellona der 
Fuhrmaun it, Hinter ihm eine Trophäe, vor ihm Eris, Gefchrei und- 
Zorn, vorgeitellt, Stat. Theb VU, 72. vergl. auch alte Dentmaäier, 
wo er in eben dieſer Attituͤde erſcheint. Beger Thes. Br. T. IL p. 
529. Haverc. Thes. Marell. T. L p. +. und 358. ‚Eben diefe 
. Bewaffnung fcheint ihm auch in den Tempeln eigen geweſen zu ſeyn. 
Eine dieſer Vorſtellungen ſcheint diejenige zu ſeyn, welche Montianc, 
T.1 pl. 36. n. 4 üefert: Mars führe nad) derſelben Köcher und 
Bogen neben dem Schwerte, und auf den Helme einen Wolf, und 
leitet ein paar Löwen mit Menfchengejichtern an einem Bande, 
Auf den Gemmen, f. Montfanc: T. 1. pl.'66.' 67. und Lip- 
pert. I, 130 f. erſcheint er meift nackend, nur mit dem Helm auf 
dem Haupte. Es haben fih nur jehr wenig Statuen vom: Mars 
erhalten, wahrſcheinlich weil viele derfelden-in Fechter, Gladiatoren 
und ſo fort umgebildet worden find. Die Kunſt ſtellte in dem 
Mars ein Idealeines jugendlichen, aber reifen Hel— 
den vor, in dem fih koͤrperliche Tapferkeit, alſo 
“Zu. —- ?. -C. BEP Er er a - 5 
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und woͤlbt fich nicht heiter von der Mitte nach den Seiten, fondern 
drängt ſich eher. in der Mitte-zwifchen den Augenbraunen zufamment. 
Der Naſenruͤcken iſt breit, der Mund Klein, die Lippen voll. Die 
Augen liegen tief und blicken nicht frei. Das Haar ift dicht, aber 
kurz, fo daß feine Locken den ſtarken Nacken umwallen. Den Wan: 
gen entfeimt ein gefräufelter Backenbart. , Die Miene- verfundige 
mehr als Ernft, fie hat etwas Düfteres, Verwegenes, Drohendes. 
‚Sein Körper iſt gedrungen; von breiter Bruſt, Eraftvollen Armen 
ud Achſeln. Schenfel und Meine find im Verhältniß zu dem 
Rumpfe ſchlank. Mit Stärke verbinder er Schnelligkeit und Ges 
wandtheit. Sogar die Stellung — das linke Bein vorwärts , ins 
dem er auf dem rechten ruht — hat etwas Eigenes, das man nur 
bei ihm bemerkt, und wodurch fehr richtig ein Selbftgefühl von 
Wuͤrde bezeichnet wird. Kurz, die Miene, der Körperbau, der 
Stand, alles fündigt in ihm! das Ideal eines ſtarken, ſchnellen, 
leicht veizbaren und kuͤhnen Kriegers an. Unter den noch erhalte: 
nen iſt der Iudovififhe Mars das beite, immervaber noch mit : 
telmäßig. Er feheint einft eine Gruppe mit einer Venus ausgemacht 
zu haben. Noch fieht man ein Stud Marmor, wahrfcheinlic die 
Hand der Goͤttin auf feiter Schulter. Er ſitzt und hat die Hände 
üver dag gebogene Knie zujammengefchlagen. Um feine Beine win⸗ 
der fi) Amor. Die Umriſſe find wie das Fleifch auenehmend fließend 
und mweih. Das deal hoher Schönheit findet man aber nicht. 

Naſe, Hand und Fuß find an diefer Statue neu. Eben in diejer 
Villa Ludovifi ſteht neben dem vorigen ein zweiter Mars, mit 
dem aufgefegten ſchoͤnen Kopfe eines Herkules, wo aber der Körper die- 
fem Kopfe bei weitem. nicht entjpricht, felbit die Stellung unedel ift. 
Auf dem Capitol in Rom finder man eine Gruppe des Mars und 
der Venus, die man ehemals ohne allen Grund Coriolan und feine 

Muster nannte. Die Köpfe find ar beiden von Portraits. Mars 
trägt fogar einen Knebelbart. Das Ganze ift nicht außerordentlich. 
Die Villa Borghefe bewahrt ebenfalls zwei Martes, der eine 
davon wird jonjt auch Achilles genannt. Er trägt eine Art von Ver: 
band am Fuße. Wie Winkelmann, Verſuch einer Allegorie ‘dev 
Kunfi, ©. 42 glaubt, iſt dies-die Schelle von den Feffeln, welche 
die Alciden ihm anlegten. Dod nad Paus. II, ı5 pflegten- die 
Spartaner alle ihre Gottheiten zu feffeln, daß fie nämlich von ihnen 
nicht weichen follten. Der baͤrtige Mars, den man gewöhnlich 
Enyalus nennt , und worunter man den thraciichen verfteht, iſt 
wahrſcheinlich hur die Figur eines antiken Kriegers, da Mars alle 
zeit jugendlich abgebilder wird. Einige Muͤnzen und antife Gemmen 
jhildern. den Mars, der vom Himmel zu. der Erde herabſteigt, wo 
Rhea durch ein auf der Erde liegendes Frauenzimmer vorgeftellt 
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Mars. und der: Enyo oder-des Cronus: und der Rhea ausgab. Schol, 
Aristoph;- Pac, . 456. Fragg. Alcman. Lyr. ed. Welcker XLI. 
p- 55. Sophoel. Aj. 179. dazu ‚die Aust. Cornutus de N. D. 
21. p. 190). In demfelben Sinne wird er auch Stratius ored- 
1005) genannt. Die Krieger ſingen / daher, wenn fie in die-Schlacht 
gehen ‚: einen Hymnus zur Ehre des Enyalius (aAadubew) und 
opfern ihm. Xenoph. Anabas. I, 8, ı2. Cyropaed. VII, :a,; 3. 
Pausan. U, 14. Er heißt auh Dimitrius und Digonus 
(Auirovos, Ailwros;, dereinen doppelten Kriegsaurt, (einen 
gewebten oder einen; ehernen und ledernen) traͤgt; Teichefipletes 
(Teysoniyeng), der Mauernſtuͤrmer; Androphontes oder 
Andreiphontes u. ſ.w. der Menſchenwuͤrger; Briebyus Bum- 
nvos),der&tartfhreiemde; DMyopius(Muomiog entweder der 
Ungeftüme; der Tolleoder (wenn uuoy die Peitjche, den Sporn 
bedeutet Nnoph. Equestr. VIII: Hesych. h. v.) der Reifige, ' 
Beiden Lacedämoniern ericheint er ale Thereitas (Paus. III, 9, 
8.) welchen man vonzfeinerangeblihen Amme Thero äbfeiter, oder 
:wie Paufanias von Imo, wildes Thier, aljo dee Wilde, Unger 
ſtuͤme (vergla Kanvwe p. 186: Anmerk.). - Unterden Beinamen, 
:die der Roͤ miſche Mars, der feiner Idee nad) ebenfalls yanz jenem 
Samothradifchen Axiokerſos entjpricht, erhalten hat, find die Namen 
Ult or, unter dem ihm Auguſt, alsdie von den Parthern eroberten 
Kriegszeichen ihm wieder ausgeliefert wurden, zu Rom auf ſeinem 
Markte einen prächtigen Tempel erbauete, und woraus Bisultor, 
f. diefen, entſtanden zu ſeyn fcheint; Mavor&, Cic. de Nat. D, 
1, 26 dazu Creuzer und Varro.de L. L. IV, 20. Lanzi Sag- 
‚gio di ling. Etr. .p»-723 fg: p. 740. Mamers, und - Wars - 
meſſus, ingleihen Marfpiter und Gradivus die vor 
nehmſten. | j sn TE Pe * 
Creuzer Symb. II. p. 990 gibt den Sinn und die Grundidee 
jener Feier des erſten Maͤrz bei den Roͤmern ſo an: Mars iſt hier 
‚genommen als Anfang aller Dinge, als erſter Zertheiler des Chaos, 
der Ordnung in daſſelbe bringt, und darum das kleine Jahr beginnt, wie 
er das große Weltenjahr begonnen, als großer Naturgott, als Beſamer 
der Erde, aber auch als erſter Streiter und Kämpfer, Hertoſi und 
Arioferfos nach Samothragifcher Lehre, welcher, als der Trennende, 
als der- Krieger, gegattet mit Axiokerſa (Venus), der Verbindenden, 
num erſt die Weltordnung hervorbringt, und zum Weltvater und 
Sruchtbeinger wird. - Dieſem mächtigen Naturgotte Mars durch 
den jedes Jahr im. Frühlinge das neue Leben beginnt, feierte der 
ömer. am erfien März das Feft das neuen Jahres, ein Seit, das 
durch Anfpielungen auf Ehefegen und Befruchtung, wie durd Waf- 
fengeräufch und Kriegsgetuͤmmel fih bemerklich macht, Diefelde aite 
Stalifche. Borftellung von Mars als Naturgott fpricht fih in einem 
alten Liede der Arvaliſchen Brüder gut aus, Siehe das Weitere uns 
- ter Salii. r — ei 
Zweiter Theil, art mM 
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| In Besug.auf die Bedeutung, Die dleſem Gotte im Orient ger 
‚geben ward, erklärte ihn fchon Vossius de Theol. Gent, für die 
Sonne. Vergl. Lib. II, p. 371 fg. und ihm iſt gefolgt Wag⸗ 
ner p. 368 fgg. wo diefer fich alfo erklaͤrt: | 
Die Orphifche Hymne (LXIV.) nimmt den Ares im Homeri⸗ 
Shen Sinne: das wilde Wagen der Feldſchlacht; dagegen Athene 
die mit Weisheit waltende Kriegsgoͤttin iſt. Der Sabaͤismus ninmt 


Mars und Venus in der Odyſſee anfpielt. 
Daß Mars oder Arek fih auf ſabaͤiſche Ideen zurückführe, 
und Ares nicht urſpruͤnglich der homeri he aAdongogaados fey, mag 
Folgendes beweifen., Serviug zu Virgils Aeneis VIII, 275 fagt: 


ſtern, die doch beſtimmt Priefter des Mars ‚find. — Heftiäus von 
Milet nennt als einen alten Gott der Babylonier einen Zeug Zvud- 
‚Aros. Enyalios aber ift ein Beiname dee Mars; der babylonijche 
Zeug heißt aber ſonſt Bel, und ift die Sonne. Von dem Bel aber 


habe. Der Vater aber hieß Zames und war ein Sohn des Kronos 
und der Rhea; der Water ſelbſt war alfo Bel „Zeus, Sonne. 
Meiter wird erzählt, daß die Babylonier dieſem Mars die erſte Saͤule 
(Obelistk, Sonnenſaͤule) errichtet, und ihn als Got verehrt haͤtten, 
und daß er noch im Perſiſchen Baal, d. 1. Mars, heiße. Dffenbar 
läuft alfo hier die Idee des Mars mit der des Del und in der Stelle 
des Servius mit der des Herakles zufammen. 


den Stern, den die andern alle Mars nennen, 

Ueberhaupt it es auffallend und verhuͤllt noch ein Ge 

alten Welt, daß die Planeten: Saturn, Mars, Jupiter und 
Merkur, theils ſelbſtſtaͤndig erſcheinen, theils aber auch, und weit 
‚ Öfter, mit der Sonne in Eins sufammenfallen, und ſaͤmmtlich nur 

onnennamen werden, | 

Zu der Sabaiſchen Idee deg Ares kann noch 

daß er nach der Erzaͤhlung der Griechen dr eizeh 


Fu 


gezogen werden ,; 
n Monat lang 
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MARSVS, 3, der Eirce Sohn, der Stammvater der Mars 

fer in Stalien. Gell. XVI, ı2, ET 
MARSYAS, ae, gr. Mupovas, ou; des Olympus, Apollod, 
I, 4, 2, oder: des Deagrus, oder Hyagnis (f. Hyg. 165. und 
Munk. z. d. St.) Sohn. Er fand die Flöte, welche Minerva 
zwar erfunden, aber wieder hinweggeworfen hatte, da fie ihr die Bak⸗ 
ten verunitaltete, und fie darüber von den Göttinnen verhoͤhnt wurde, 
Marſyas uͤbte ſich auf diefem Inftrumente dermaßen, daß er bald 
für einen grosen Meijter gehalten wurde , und'daher den, Apollo zu 
einem Wettſtreite darauf herausforderte. Die Muſen waren bei 
demfelben die Richterinnen. Sie konnten auch anfangs dem Marz 
fyas den Preis nicht abfprechen. Allein Apollo fehrte feine Cithar 
um, und da ihm dieſes Marfyas nicht nahthun kannte, wurde er für 
überwunden erklärt, Apollo ließ ihn aljo an einen. Baum hängen, 
und da von einem Schythen gliederweiie zerfchneiden, worauf er den 
zerſtuͤckten Körper feinem Schuͤler Olympus zu begraben übergab. 
So Apollod. und Hygin, a, D,. Einige Abanderungen aber 
FAR dieje Geſchichte von andern erlitten. Man ſehe die Schrifts 
eller uber dieſelbe bei Burrmann zu Ovid. Met. VI, 400, Nach 
Diodor UI, 59 ward Marſyas damit überwunden, daß Apollo zur 
Eicher fang, und feine Nichterinnen waren die Nyfaen. Aus feinem 
Dlute laͤßt Hygin den Fluß Marfyas entftehen, der nady Ovid. a, 
D. aus den Thränen der Nymphen und Satyren Über ihn entftand. - 
Er war namlich) ſelbſt ein Silen oder Satyr, und wird auch fo aufverfchies 
denen Kunſtwerken vorgeftellt. Vergl. Pitt. d'Erc. T. IL t. 19, wo er den 
Diympus die Flöte lehrt. Ebenderfelbe läßt ihm auch die Haut abitreifen, 
die man an verfchiedenen Orten zu Celäna, der Hauptſtadt in Phryaien, 
Herod. Vil, 26, in einer gewiffen Höhle, Xenoph. Exped. Cyr. I. 
p- 246, aud) zu Sicyon zeigte. Eine Menge alte Kunſtwerke fchil- 
dern dieſen Auftritt. So eines der Herfulanifchen Gemälde, 
wo Olympus für feinen Lehrer bitter, indem der Ecythe bereit fteht, 
den unglüdlichen Befehl.zu vollziehen. Pitture d’Ercol. T. IL. t, 
19. So aud) ein Basrelief in der Villa Borghefe, wo 
eine ganze Sörterverfammlung um den Marſyas herſteht, an dem 
eben das Urtheil vollzogen werden fol. Man erblickt ihn hier bereits 
an dem Baume, an weldem ihn ein Phrygier hinaufzieht, und der 
Seythe fchleift das Meffer. Die Abbildung liefert Winkelm. Mon. 
ined. n. 42. Auf diefer Vorſtellung erfheinen unter den umherſte⸗ 
henden Goͤttern auch Cybele und Bacchus. Die erfte, weil nach 
Diod. a. O. Marfyas auf ihrer Flucht durch die Welt eine Art von 
Freundſchaft mit ihr unterhielt. Der zweite, weil eben bei dieſer zu 
Nyſa Apollo den Marfyas antraf. Diod. a. D. Auch Midas crz 
ſcheint bier als Richter, der doch font nur bei dem Wettſtreite des 
Apollo und Bacchus angeführt wird. Doc) nennt ihn auch Fulgent, 
Mythol. Ill, 9. Andere Verftellungen des Marſyas findet man in 
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de Dresde t. 65. Ich Äbergehe die übrigen, vergl. Montfaucon 
T.1.P. 1,53. 54. um zu den weitern Nachrichten fortzugehen, die 
wir noch über diefe mythifhe-Perfon beſitzen. Man fehrieb diefem 
Marſyas die Erfindung der phrugifchen Tonart zu; und die Stadt 
Kelaͤnaͤ ruͤhmte ihm nad, dag er durch fein ‘Pfeifen die Sallier von 
‘ihr abgetrieben habe. - Polygnotus verfertigte ein vortreffliches Ges 
mälde von ihm. Paus. X, 29. 30 *). | 





*) Unter allen Verfuchen sur Aufhellung diefes Mytbus verdient der⸗ 
jenige wohl mit Recht der größten Beachtung, welcher in dieſem 
: Mythus die frühefe Geſchichte der Kunf des Flötenipielö-zu fine 
den glaubt. Vergl. Liceti — c, 109. Borkel Geſch. 
ber Muſik 1. p. 208. Insbeſondere aber bat Böttiger (in 
feiner überaus fchönen Abhandlung: bie Erfindung der Zldte 
und die Beftrafung des Marſyas in Wielands Attis 
{dem -Muf. Bd. ı. p. 279 fgg.) die einzelnen Umſtande, daß 
Minerva die Flöte wegwarf, daß Ypolio den Marſyas beficgte, auf 
den Vorzug bezogen, den in gewiſſen Zeitaftern und unter gewiſſen 
Griechiſchen Bolkskdmmen, woher biefe Mythen kamen, bie Eis 
tharddif, od. die Kunft zur tyra zu fingen, vor der Kunſt, die 
Fidte zu fpielen, oder der Auletik, bekam. „Die Doppelflöte war 
eine uralte, urſpruͤnglich phrygiſche, Erfindung, und wurde, 
Marfyas zugefchrieben, einem erfinderifhen, Eugen Kopf, der zuerft 
Die Töne der Hirtenpfeife mit 7 Röhren auf = Flöten übertrug 
(Diod. Ill, 58.), die zugleich geblafen, mittelft der an der Seite 
angebrachten Löcher, eben fo viel Töne weit richtiger und beque⸗ 
mer hervorbrachten, als die Enring. Der Gebrauch diefer Doppels 
flöten wurde dei den alten enthufiaftiidhen Feten der Kybele allge⸗ 
mein: Marfyas war ein treuer Gefährte der Kobele. 
Bald vermiſchte ſich der bakchiſche Wahnfinn mit ben Nafereien 
in den Proceſſionen der Kybele. Nun kam auch die Doppeifidte Im 
die bakchiſchen Orgien. Das heißt, wie es Strabo (10. p. 720.) 
ſelbſt erklart: Mariyas fam ins Gefolge des Bakchos, wurde mit 
den Satytn und Cilenen vermifht, und befanı mit ihnen einerlei 
Geſchafte. Der Bakchosdienft breitete fich über Griechenland aus, 
und mit ihm die Kenntniß der Doppelfloͤte. Die altgldubige Lyra 
widerſetzt ſich den Neuerungen mit der Doppelflöte, mythiſch: 
Apollon, der Erfinder und Vorſteher der Zither und Zitherfpieler 
beginnt einen hartnddigen Kampf mit Mariyad, dem Repräfens 
tanten des Slötenfpiels. Wpollon ficgt, d. h. lange Zeit wurde die 
Zlöte noch für ein barbariihes Inſtrument gehalten, und ihr der 
Zutritt zu Opferfeflen und Hymnengefang verfagt. Nur in deu 
Weinlefefeften, in den Bakchanalien und den dabei angeftellten 
Ehören behauptete fie ihr angeftammtes Recht, Als aber bei 
der Wiederherſtellung der pythiſchen Kampfipiele die Floͤte felbit 
eine dem Apollon gefällige Wertfämpferin wurde, da beflagte er 
das dem Marſyas zugefügte Unrecht (Diod.), oder, wie Pauſanias 
fagt CH, 22.): der Argiver Gafadas, der in den drei erſten Pythi⸗ 
aden den Sieg auf der Flöte davon trug, fühnte Apollon mit den 
Floͤten aus, auf welche er, feit dem Kampf mit Marfyas, einen 
töbtlihen Haß gemorfen hatte. — — Dem überwundenen Mars 
ſyas 399 Apollon die Saut ab, die man in der phrugifchen Stade 
Keläna noch viele Jahrhunderte lang auſwies (Herodot. VI, 26. 


Xenonrh. de exn. Ovr. Salmae. ad Salın. n. 585. a- Pa 
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 MARTEA, f. Heres. N Eee 
MARTIALIS, ;s, ein Yeiname, unter welchem Juno auf ei⸗ 

ner der Münzen des K. Vibius Trebonianus Sallus erfcheint. Sie 

hält, fisend auf einem Throne, dem Pfau ein Paar Aehren vor, Cor- 
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ſluchte ibre Flöten, und dieſer Fluch traf den Marina. (Als Bes 
weis angeführt Plut. opp. T. 2. p. 456.) — Ganz vorzüglich aber 
gefieleu ſich die Dichter in ihren ſatyriſchen Burlesken dann, wenn 


die Ereeution einem oder auch wohl mehreren Sentbem 
55 — habe. Die ditere Babel weiß von biefem Vornehm⸗ 
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rarii Numism. max. nad. t. 63. Vaillant‘ Imp.n.p.236. Die 
Deutung diefes Deinamens ift allerdings ſehr dunkel. 

- MASARIS, f. Ma. 

" MASCVLA, ae, ein Beiname der Fortuna, fonft auch Yiri- 
lis, f. dieſe. 

: MASTVSIVS oder Matusius , ſ. Demiphon. . 
MaATER MAGNA DEORVM, oder Mater Deum, die Chr 
bele, f. dieie. 

. >MATVTA, f. Ino. 

MATV FINVS, i, ein Beiname des Janus, welchem gudh die 
Aufficht über den Tag zugefchrieben wurde. S. Horat. Sat. II, 6, 
20. und lanus. 

MAVORS, is, ein Beiname des Mars, wahrſcheinlich alte 
Ausfprache, für Mars: fagte man Mamers, Mavors. Der gute Eis 
cero, der, was die Mythologie anbelangt, ſich immer auf einer jehr 
ſchwachen Seite zeigt, glaubt de N. D. Il, 26, diefer Name komme 
von Magna verto bei, weit bei ‚Krieg große. Veränderungen hervor⸗ 


bein nge. 
i MECHANENS, ei, der VBeranftalter, der Beglüder‘ 
der Anichläge, ein. Beiname Jupiters, vor deſſen Bildfäute fi ich die 
Argiver gegen Troja verſchwuren. Paus. ll; 22. 

MECHANITIS ; ix, Beiname, der der Minerva und Venus 
als begluͤckenden Gouinnen und Befoͤrderinnen iffiger Anfchläge zu 
Megatapolis einen war. Paus. VIII, 31,.36, 
| MEEISTEVS, es, gr. —2 sor 9 ein Sohn des Ly⸗ 
taon. Apollod. Il; 8. i. 

2) des Talaus Sohn und Adraſtus Bruder. Er wohnte dem 
Zuge der ſieben Helden gegen Theben bei, und wurde hier von dem 
Menalippus, dem Mörder des Tydeus, erſchlagen. Herod. V, 67. 
Paus. IX, 18 Anf. Er mar der Vater des berühmten Argomauten, 
Epigonen, und Helden vor Troja, Euryalus. 
EA; ae,-die ‚berühmte Tochter. deg Königs von. Colchis, 
Kentes, und: der Idyia. Apollon. II, 242.. Schol. Hes, Theog. 
957: Doc) ſtimmen die Alten in Ruckſi cht ihrer Mutter nicht durch⸗ 
gängig überein ‚die Diod;' IV, 46." c# Schol. Apollon. Ill, 242 
Hek ate nennen, Vergl. die Aueles. zu Hyg. £.25, und zu Ovid. 
Heroid. Helen. ad Parid. 232. ®ie war ausnehmend ſchoͤn, und 
zwar fo ſehr, daß fie fogar fi ſich darüber in einen Weitſtreit mit der 
Thetis einließ, und K, von Creta Idomeneus zum Schiedsrichter 
aufforderre. Ptolem, Heph. V. Dabei aber war fie eine ſehr geoße 
Zauberin, der alle Kuͤnſte zugefchrichen-werden, ‚die nur die Alten ih⸗ 
ren Zauberern gutrauten als den Mond, die Sterne und Fluͤſſe in 
vem Laufe aufzuhalten, Todte aus’ der Unterwelt zu Bringen f. 
leichwohl nahin fie. nach Diod. IV, 47 an ben Grauſamkeiten die 
ihr. Vater gegen alle Freindlinge perübte, feinen Antheil. Als die 
Argonauten nach Coichis kamen, wurde Jaſon durch die Kinder des 
Phrirxus bei ihr — —* — £. 20. Sie verliebte: ich in ihn, 
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und verſprach ihm zu Bienen. Von ihr erhielt Jaſon Sie Salbe, 
‚Durch welche ex ſich vor dem Feuer der Dpfer fchüßte. - Nach ihrem 
Rath warf‘ er Steine unter die aus der Erde aufipringenden Spar» 
ten, und. mit ihrer Hilfe enführte er endlich gläcklich das goldene 
Dlies. ©. Argonautä. Meder fchlachtere auch, ihren Water, 
in.der Verfolgung aufzuhalten, ihren Bruder Abſyrtus, und fireuete 
feine Sebeine umher, In Phäacien ward fie des Jafon Gemahlin. 
So wie ſie in Eteta den Talos hinrichtete, |. Argonauts; ſo verur⸗ 
ſachte fie auch, daß der Pelias feine eigenen Kinder umbrachte. Ih⸗ 
res Gemahls Vater Aeſon aber machte fie wieder jung. Da fie hier: _ 
auf mit ihrem Gemahl vom Acaftus vertrieben wurde, flüchtete fie 
mit ihm nach Corinth. Nach einem zehnjährigen gluͤcklichen Leben 
machte hier. Iafon Anftalt, Medeen zu verftoßen, und fich mit 
Glauce, der Tochter des Königs Creon, zu vermählen. Sie rädte 
ſich aufs furchtbarſte; uͤberſchickte der Glauce ein Gewand, darin fie 
nebſt ihrem Water, der ihr zu Hilfe kommen wollte, und dem ganzen 
Kaufe verbrannte *); ermordete ihre eigenen beiden mit Jaſon er» 
zeugten Söhne ; und entfloh endlich auf einem Drachenwagen nad) 
Athen. Dieſe Geſchichte wurde fehr ‚oft auf die Bühne gebracht, und 
daher freilich in einzelnen Theilen verändert. Euripides und Senera 
haben "uns noch unter diefem Namen Tragddien hinterlaflen. Des 
Aeſchylus und Ovids Medea, ſo wie des Sophocles Colchides, und 
was wahrſcheinlich auch daffelbe Thema abhandelte/ die — eben⸗ 
deſſelben, find verloren gegangen. Vergl übrigens Apollod; I, 9, 
‘28. Diodor. IV, 34. Schol. Eurip! Medea '9. 20. 277.  Paus. 
11,5. Hygf. 25.26.27. Schol. Pind. Ol, 13.76. und den Ar- 
‚titel Jafon. Ein noch vorhandenes altes Basrelief ‘bei Winkelm. 
mon..ined. yo. yı. ſchildert jene tragiihe Handlung in zwei Auf 
teitten. Auf dem erften erhält Glauce das Geſchenk durch die Kin⸗ 
der. Auf dem andern zeigt fie fi) vor Schmerz vafend; Medea ers 
mordet ihre fpielenden Kinder, und ſchwingt fich dann auf ben Schlan⸗ 
genwagen. &o verfchieden bis hieher über Medeen die Erzaͤhlungen 
lauten, ſo vielfaltig find fie von dem. legten Act ihres Lebens, Mes 
den nahm aus Korinth ihre Zuflucht nach Achen zu’ dem ſchwachen 
König Aegeus, mit dem fie in der größten Vertraulichkeit lebie, auch 
‚einen Sohn, Namens Medus, erzeugte... Als hierauf Theſeus zu 
feinem Vater nad) Athen fam, rieth fie dieſem, den Fremdling durch 
Gift aus. dem Wege zu räumen. Inden aber Ihefeus das Gift” 
teinfen follte, erkannte Aegeus feinen Sohn. Medea entfloh mie 
ihrem Sohne Medus der Rache des Helden. Plut, Thies. 14. Ovid, 
‚ Met. VII, 402. Schol. II. X. 740. Paus, H, 5. Apollod. I, 9, 


*) Mac Dioder IV, 54 Isar Jafon der Mebeo deswegen nicht mebe-. 
dei, weil fie.afterte, und Glauce (ober. Erenfa) jünger war, Mes. 
dea ſteckte blos den Ballaf in Brand, bei welchen Grent mh feine 
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herrſcht in der Erzahlung die groͤßte Varietaͤt. Nachılust. U, 6, 4 
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28. Meben eilte hierauf nach Colchis zu ihrem Vater Dieſen traf 
fie aber von ſeinem eigenen Bruder Perſes des, Throns eutſetzt an 
Sie ſoͤhnte ſich wieder mit ihm aus, und half durch ihre Kuͤnte von 
neuem. ihn auf den Thron. Diod. IV, 55.56. Doch auch hier. > 


kam jogarı Safon ıhr ‚nach, und half ihrem Vater jeine Feinde beſie⸗ 
gen. Vergl Hyg.-f. 26.27: Kustath. zu Perieg. 
Paus. 1, 3. läßt. fie zu den Ariern flüchten. ; Eine andere Fabel er 
zaͤhlte, man Habe fie durch. abgeſchickte Geſandte von ihrem Water 
zurückgefordert, „Herod. I, 24 Nach Solin. Polyb:-fellfeaber zu 
Butrotum verftorben, und von Jaſon begraben worden ſeyn. Ibycus 
und: Simonides beim Schol: Apollon. IV, am Ende, gaben ſie m 
Elyſium dem Achill zur Gemahlin. Ihre Kinder waren nach Apol⸗ 
lod. I, 9, 28 von Jaſon Mermerus und Pheres, ebemdiezwelche fie _ 
umbrachte, amd, vom Aegeus Medus. Heſiod Theog. 992 laßt fiei 
mit dem Jaſon einen Medius erzeugen. Diod. IV, 66 nenne ihre 
Kinder Theſſalus, Alcimenes und Tiſander, und Paus II, 3./erzähft, - 


daß einige auch. den Polyrenus zu ihren Soͤhnen gerechnet zr andere, 


ihr nur den. Medus und: die, Eriopis zu Kinderngegeben en. 
Die Colcher verehrten fie als Göttin. — Allerdings ift in die⸗ 
ſem Mythus wahre Sefchichte mit tragiſcher Fabel vermiſcht anzutref⸗ 
fen, wozu der Haß ‚gegen eine Fremde und eine, berufene Zauberin 
unſtreitig den Grund legte. Ael« Vsr. Hist. V, 2erzahlt, die Co⸗ 
rinthier haͤtten die Kinder der Medea in dem Tempel der acraͤiſchen 
Juno umgebracht. Vergl. Apollod. J, 9, 28. Und der Scholiaſt 
des Euripides Med. 9 ſagt, man habe, um dieſen Vorwurf von Ebzl 
rinth abzuleiten, dem Euripides fünf. Talente gegeben ‚in feinem’ 


Trauerſpiele dieſe Mordthat von. ihnen auf die, Mutter zu ſchieben 


Barnes. V. Lurip. h. 27.hat aber dieſe Erdichtung gruͤndlich wider⸗ 
legt. — RER ws 
Wir wiederholen Hier nicht was wir fchon oben in den Erklaͤrun⸗ 
gen unter Aeetes beilaͤufig beruͤhrten, noch wollen wir weiter die 
Nachricht erwähnen, die unter Pelias nad) Apolloder 9 27>082' 
zaͤhlt wird, daß Medea die Tuchter des Pelias beredet habe, ihren 
Vater zu merden; ſondern merken nur an, daß ſchon Diodor der 
in ſeiner weitlaͤufigen Erzählung von Jaſon und Meden dem Diony⸗ 
ſius aus Milet dem Sammler der Dichterſagen in einemwundoguv- . 
Yxode) gefolgt zu ſeyn ſcheint, der Meinung iſt (IV, 66), daß be⸗ 
ſonders durch die Tragoͤdiendichter die Geſchichte der Medea auf das 
mannigfaltigſte ausgeſchmuͤckt und mit den widerſprechendſten Sagen 
uͤberladen worden ſey. Auch Boͤttiger Vaſengem. 2.p.' 
172 findet darin ein wahres, jedoch einſaches Factum von einer mor⸗ 
genlaͤndiſchen Koͤnigstochter, die ein raſcher Theſſaliſcher Abenteurer, 
Jaſon, aus Colchis nebſt den Schaͤtzen ihres Vaters entfuͤhrte — 
denn dies ſetzte Herodot ſelbſt im Ein gange ſeiner Geſchichte als, That ⸗ 
ſache voraus —, welches Factum aber in; eine I. Wunderbare, viel⸗ 
deutige Hexenfabel umgewandelt worden fey.  Dieden ericheint weder 


“ 
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in den Sonifchen Dichterfabeln , noch in den Re Gefängen 
(Qdyss. All, 69 hat in geographijcher und hiſtoriſcher Ruͤckſicht bez 
deutende Schwierigkeiten)· Allein ein gewiſſer Carcinus aus Naupar 
etus theilte in ſeinem Gedichte auf die beruͤhmten Frauen der Heroen⸗ 
zeit (Naupactien) der Medea eine große Rolle zu Pansan. Il, 3.); 


ſo wie diejelbe auch in dem zweiten Kreis der eyclifchen Dichter: ber 


Handelt und von: daher zu den Tragitern gebracht: wurde, die jene 
Freiheit in Behandlung des Fabelſtoffs hier um jo mehr anmwendeten, 
umd.die:Medea als‘ Giftmiſcherin und Kindermoͤrderin um fo greller 
fchülderten; weil jie eine Ausländerin und noch dazu Feindin.des The⸗ 
ſeus war (Meursius in Theseo e. 9). Wie verhält es fich num 
aber mit / der Entſtehung dev Sage. von der Medea Kunft, die Men⸗ 
ſchen zu .verjängen? Die Alten fanden zum Theil darin die Kunſt, 
graue Haare ſchwarz zu faͤrben Clom. Alexandr. Stroms; I, p. 307. 
C,Sylb.: Eine ziemlich ungereimte Erklaͤrung, die einer andern 
weit nachiteht ‚welche .diefe--Afiatifche Ausländerin den Griechen die 
warmen Sefundheitsbäder und.ihre reſtaurirende 
Kraft bekannt machen laͤßt ). Zwar kannte man fruͤhe ſchon den 
Gebrauch (Odysas. VIII, 2309 aber nicht den. medicinifchen Nutzen 
der warmen Bader, am wenigſten der kuͤnſtlichen Dampf⸗ und Kraͤu⸗ 
terbaͤder Palaephi. de Ineredib «44. -Wie aber, meint Boͤtti⸗ 
ger. a. a. O. p, 179 fg. , wenn man ſich die ganze Sache fo:dächte? 
Die Colchiſche Königstochter Hatte von irgend einem Schamanen der 
benachbarten Caucaſiſchen und Seythiſchen Nationen eine Salbe zu 
machen erlernt, wie ſie nach Dallas, Gmelins und Reineke:: 
tens Zeugniffen noch jeßt in jenen Gegenden zubereitet werden, 
eine Salbe, der man beſondere Kraͤfte zur Staͤhlung des Körpers 
beijchrieb--(Herodot. IV, 7a. dazu Weffeling), und ſie konnte 
alſo die, Leute feſt machen. Die Argonautendichter ſprechen von 
einer aus Prometheus Blute entſproſſenen, in der Erde wie Men⸗ 
ſchenfleiſch ausſehenden, unter den grauſenvolleſten Zaubereien um 
Mitternacht aus zuſchneidenden Wurzel (wahrſcheinlich die Mandra⸗ 
gora⸗ oder Alraunwurzeſ), aus welcher eine Salbe zubereitet wurde, 
Die. jeden damit beſtrichenen Koͤrper unverwundbar machte. 4po lon. 
111. 846 50, 1042 - 60. Die Ueberlieferung von dieſer Wun⸗ 
derſalbe und der letzteren Beziehung auf jene Verjuͤngungskuͤnſte der 
Meder erſcheint daher nicht unpaſſend und ungereimt. Tzorꝛes zum 
Lycophr. 371. vergl. Lyeophr: 1315. Die ältefte Sage unter 
allen, was von den Verjüngungen. der Medea gefabelt wurde, war 
gerade die jegt fa unbekannte Erzählung des Pherechdes und Simo⸗ 





) Die erſte Spur der naͤtarlichen warmen Geſundheitsbader Liegt ſchon 
in den Soden vom Herkules, dem die Rymphen, oder Minerva 
oder Bulcan worme Quellen zur &tdrkung aus Der Erde hervor⸗ 

‚brechen Heßen, - Weffeling. su. Diodor. EV, 23. Aber au in 
Diefer- Babel it nur. die. Mede von dem Moptbehagen , das ber ger 

_junde Hettules beim Gebtanch diefer warmen Quellen empfand. 
Aristöph, Nuh. 2047, - Arkemaeus Xu, 2. t 
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nides, Medea habe den aſen ſelbſt aufgekocht. Sehol. einig. Med. 

- zum Anfange. Pherecyd. Fragmm. p. 184 sq. ed. Sturz. Man 
‚erweichte vieleicht zum Behuf des Salbens. die Haut des Körpers 
vorher mit Dampfbadern, wobei man and) wohl mit narkotifchen-- 
Kräutern raͤucherte, und ſo entftand nach ‚und nad) der Glaube,‘ es 
fen. eine beſonders ftärkende oder. verjüngende Kraft in diefen- 
. — Vergl. übrigens auch Heyne zu Apollod. p. 82. 


94 — 

NEDEON „ onis , des Pylades und der Electra Sohn ,: von - 
welchem die Stadt Medeon in Döotient den man: — ſoll. Eu- 
stath. 11. U, 501... . 

MEDESICASTE, es, gr. — ws, des Ptiamus 
uneheliche Tochter. Sie ward an den _. in Catien — 
thet. 1. Xui, 173. rk 
\ ‚MEDEVS, -oder Medius; f. Medas. »* te 

‚ MEDICA,. ein Beiname der Minerva, ſ. Hygea. 

. MEDITRIN A, ae, die. Göttin der Römer, welche — 
heiten helfen ſollte, und, wie man glaubt, mit der Jaſo der Grie⸗ 
chen, der Schweſter der Hygea, ein und daſſelbe war. Fest XI. ꝓp. 
234. (Perotti. 1503.) Hygea, glaubte man, erhalte die Geſund⸗ 
heit; Meditrina und Jaſo aber Hälfen in: Krankheiten. :Das Feſt 
diefer Göttin wurde den zıten Oftober begangen, und Meditrinalia - 
genannt. Man: öffnete zu: gleicher Zeit. die neuen Weinfäfler ‚und‘ 
fagte, indem man den neuen: Bein gegen: den alten koſtete, dabei? - 
'novum,. vetus vinum: — — ——— medeor, ‘Var 
Lo: L. Ls 4.3, ' ‘ 

, MEDON; +; ontis; 9 einer der. Sperbener; 6 die den Bachs ? 
. wollten, und von ihm in Delphine verwandelb wurden. 
2) einer ber Centauren of des EURE mu. Ovid, xl, 


5) ein Loerier, des olleus und einer Selavin Sehn, der Stiefe- 
‚bruder des wilden. Ajar. Er wohnte zu Phylace, weil er feiner; 
Stiefmutter Bruder ermordet: hatte. - Vor Troja kommandirte er: 
unter‘ dem Philoetetes und in deffen Abweſenheit mit dem Menepto⸗ 
lemus die Phthier. Aeneas erlegte und‘ pländeste ihn. 1. — 
693. XV, 352. 
| ein Herold in. des uiyſes Haufe. Er enideckte der Diener“ f 
| loye die Abreiſe ihres Sohnes, und die Anſchlaͤge der Freier auf ſein 
Leben. Od. IV, 677. XVI, 412. Da er ein Sänger war, mußte 
er bei der Tafel der Freier foielen.. Od. XVI 262. Bei der Nie⸗ 
derlage derſelden kroch er in eine Stierhaut; Teiemach bat fuͤr ihn, 
und UÜlyſſes ſchenkte ihm das Leben. Od. XXII, 387. In der nach⸗ 
herigen Voltoverſammlung bezeugte er daß die Sorıpeit bem Ulyffes 
beigeſtanden habe. 

MIEDVS, ;,:9r: Ampo ou, der Sohn der Meden. "%yoklob. 
1, 9, 28, der ihn fo fchreibt, gibt als ſeinen Water den König, von 
hen ” Aegeu⸗ an. Hes. Theog. 492. cf. Paus. N, 3 nennt“ fein“ 
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nen Vater Jaſon, ihn: ſelbſt Medius, und laͤßt ihn beim Chiron erzo⸗ 
‚gen werden. Nach Apollodor und Pauſan nahm ihn feine Mutter 
auf ihrer Flucht aus Athen mir fib, entweder nach Coldis, Apoll; 
a. D., oder nach Arien, Paus. a. O. Er gab dann dem Volke der 
Meder von fich den Namen, und blich auf einem Zuge gegen die In⸗ 
dier. Diod. IV, 56. 57. Dagegen laͤßt er Medeen mit einem Hau⸗ 
fen Leute aus Athen abgehen, mit diefen ſich dann nach Aſien bege⸗ 
ben, wo fie einen mächtigen König heirathet, und Medus deſſen 
Nachfolger: wird, nachdem er vorher den Perfes, welcher den Aeetes 
vom Throne geftoßen, deſſelben entſetzt hatte. 
ı.. MEDVSA, ae, gr. Midovon, ns, ı) eine ber drei Töchter: 
des Phoreys und der Cats, oder eine der Gorgonen; und zwar die. 
Sterblihe unter ihnen. Sie wohnen tief draußen im Ocean, in det 
Nachbarſchaft der Nacht und der. Heſperiden. Sie waren mit 
* Schlangen geguͤrtet, die die Köpfe emporftreckten, mit ben: Zungen 
ſchlugen, und mit den Zähnen werten. ‚Sc. Herc. 236; Der Me⸗— 
duſa ſchlug Perſeus den Kopf ab, und ſteckte ihn in eime Tafche, die 
‚er auf dem Rüden trug, worüber ihn die andern beiden Gorgonen 
verfolgten. Sc. Here. 123. Mit dem hervorftrömenden Blute 
ſprangen Chryſaor und Pegafus hervor, mit denen: Medufa vom: 
Neptun fehwanger ging; denn fle war feine. Geliebte, und er ver⸗ 
gnůuͤgte ſich mit ihr auf einer blumichten Wieſe. Hes. Theog. 274. 
Dies ſind die aͤlteſten Nachrichten von dieſem ſo ſonderbaren Mythus. 
Homer ſcheint die Meduſa noch nicht, und ihre Geſchichte nur dunkel 
zu kennen. Er weiß nur von einer Gorgo, die als: Schreckbild mit 
einem ungehenren Kopfe in der Unterwelt wandelt. Od. XI, 635. 
D.-VII, 349. V, 741. ‘XI, 36: Nach ihnen träge Apollad. 1,4, 
2 wahrſcheinlich ans dem Pherecydes die aͤſteſte Erzählung. vor: : Po⸗ 
lydectes, der König der Inſel Seriphos, der ſich feines Zoͤglings Pers 
ſeus gern entledigen wollte, lud ihn ein) etwas Außerordentliches zu 
unternehmen. Damals herrſchte nun die Sage, es lebten auf einer 
weſtlichen Inſel des Dreanus drei Schweſtern, deren Köpfe mit‘ 
Schlangenhaar verfeheh wären, und die alles ,.. was fie anblitften, 
verfteinerten. Eine diefer Schweftern, Meduſa genannt, koͤnne aber: 
nur allein getödter werden „ dar die Abrigen unſterblich wären. - Dieſe 
alſo hingurichten, ermunterte Polydectes den Perſeus.  Perfeus war 
auch zu der That bereit und willlg, fo groß auch die Schwierigkeiten 
waren, die matt fich bei dieſer Unternehmung dachte. Kaum aber: 
hatte Perſe us feinen Willen bekannt gemacht, ſo fanden fich auch 


damit den K hauen. Noch brauchte er den unſichtbar ma⸗ 
rg des Drens, umd eine Tafche , in welche —— — 
fieitte. Weide, Dinge waren in dem, Beſit der Schweſtern der Gor⸗ 
gonen, der Brden, häflicher Jungfranen, die beide nur einen Zahn 
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und ein Auge hatten, und allein den Weg zu. den Gorgonen zeigen 
fonnten. Zu diefen machte fich. alfo Perfeus zuerft auf: er nahm ih⸗ 
nen ihr Auge; in der Blindheit eilten fie nach Kaufe und zeigten ihm 
> aljo den Weg, fowohl zu jenen nöthigen Dingen, als.zu den Gorgos 
nen ſelbſt. Er traf die Gorgonen fchlafend, und führte feinen Streich, 
Indem Minerva feine- Hand leitete, fo glücklich aus, daß er fich des 
Kopfs der . Medufn auf einen Hieb bemächtigte. Sobald er. ihn 
hatte, ſteckte ev denielben in feine Tafche und eilte durch die Lüfte das 
von. . Die Gorgonen‘ verfolgten „ihn, allein der Helm des Plute 
machte ihn unfichtbar. Perfeus trieb eine Zeitlang fein Spiel mit. 
dem Kopfe, ‚Er verfteinerte das Ungeheuer, dem Andromeda anges 
fefjelt war, und dann wieder den Phineus und. alle die, welche ſich 
feiner Vermählung mit Andromeden widerfesten. Gleiches Schick 
fal widerfuhr auch dem Polydeetes; endlich aber nahm Minerva ihm 
den Kopf und feste ihn auf ihren, Brufiharnifh. — . Die Neuern. 
erweiterten und veränderten die uralte argiviiche Fabel gar fehr. Sie 
erzählten unter andern, Medufa fey einſt ausnehmend jchön geweſen. 
Sie. Habe aber fih unterftanden , mit ihrem Geliebten, dem Neptun, 
fich felbft in. dem Tempel der Göttin Minerva zu umarmen. Dafuͤr 
habe die Göttin ihr Haar in Schlangen verwandelt, und ihrem 
Blicke die Eigenfchaft beigelegt, alles zu verfteinern. Nachdem denn 
auf diefe Art Medufa vieles Unglück angerichtet, habe Minerva den 
Perſeus abgeſchickt fie zu enthaupten *). Diefer habe ihr Haar durch 
Libyen getragen, wo eine Menge Schlangen aus ven einzelnen Blutes 
tropfen entitanden wären, ja fjelbit das Meergras, auf. welchem der- 
Kopf eine Zeitlang gelegen, fi in Kovallenftauden verwandelt hätte, 
Ovid. Met. IV.:604 f. Montfauc. L ı. p..85 führt eine Bild⸗ 

fäule der Meduſa an, wo fie traurig über ihre Verwandlung und mit- 

Schlangen umgeben auf einem Feljen fist. Daß. ſchon unter „den. 

Alten viele Berfuche gemacht worden find, diefen Mythus zu erklär 
ven, iſt kein Zweifel. Sch übergehe Fulgent. Myth. 1, 26, der fie. 
zu einer -Elugen Frau. macht, .die mit dem Aderbau ‚große Schäße 
fammlete, und Haraclit. Iner. ı, der in ihr eine Buhlerin ſucht, 
um die Erklärungen beim Paus. II, 21 anzuführen. Nach einigen 
alfo war fie eine Königin am, See Triton in Afrita, die mit den 
Shrigen fih dem Perfeus widerſetzte. Er hieb ihren Kopf ab, 
und zeigte ihn. in Griechenland zur. Schau. cf. Diod. IL, 55. Nach 
dem Proclus aber ‘war fie eine. der wilder Weiber im Innern von. 
Afrika, die fi bis an den See Triton verirrt hatte, und da von dem 
Perſeus umgebracht wurde. Paus. ib. Ehen diefer Schriftiteller- 
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). Nach einigen Nachrichten fol Minerva -diefes ſelbſt vonfübee 
“ (Apollod. Il. 4, 3,) und Apollo das von der. Minerva’ erhaltene - 


> 
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erzaͤhlt uns; daß ihr Kopf auf dem Markte von Argos begraben war, 


und daß etwas von ihrem Haare, das Minerva dem. Cepheus zur 


Sicherheit der Stadt übergeben hatte, in einem Tempel zu Tegea ver: 


- wahre würde. Pans. VII, 47. Die Abbildung des Medufen: 
kopfs kommt auf vielen alten Denfmälern vor. Immer erfcheint fie 
da nicht als ein Bild der Häßlichfeit, fondern als der ſchoͤnſte Frauen: 


kopf mit einer edlen, hohen, allein beträbnigvollen Miene, und entz 
weder ganz gefchlöffenen, oder matten und fterbenden Augen. Sel- 


‚ten find ihre Haare ganz Schlangen, ‚meiftentheils nur jparfam da; 
‚mit durchfiochten. Bisweilen trägt fie anch Flügel am Kopfe. Vergl. 


Lippert. Il, 26. Maflei gemm.- T. 4. t.27. 28. Museum Flor. 
T. 1. t. 32.2..4— 10. 1.33. n. ı—9. Beger. 'Thes. Br. T. 


1. p. 315.316. S. Gorgonen. Perfeus. 


2) eine Toshter des Priamus. Paus X, 26. Gie ftand mit 


| ‚Auf dem Gemälde des Polygnotus im Tempel zu Delphi. ck og 


— 


Furiae. 


1lod. 111, 12,5. Dazu: Heyne p: 303. 


3) eine Tochter des Sthenelus. Apollod. II, 6, Fe 
4) Tochter des Orſilochus, Gemahlin des Pobbun, Phereoyd. 


Fragmm. p. 221, Sturz. 
MEGAERA, ae, gr. Meyayen, “ eine se drei Furien. ©. 


MEGALARTOS, i, die viel Brod ſchafft, ein Bei— 


.name der. Ceres zu Scolos in Boͤotien. Eustath. Il. I. 497. | 


MEGALETOR, oris, f. rem er mar in einen Ich⸗ 


neumon verwandelt. ‚Auton. Lib. 14. 


MEGAMEDE, es, die Tochter des Arnaͤus, und. die Gemahlin 
des Theſtius, mit welchem fü fie die bekannten 50 Tochter zeugte. A pol- 


- l0d. II, 4,10. cf. 7, 8. 


. MEGANIRA, ae, gr. Meyaveıga, ng, ı) die Tochter. Coon, 
und Gemahlin des Arcas. Apollod. III, 9, 1. 
2) befler Metaniva, f. dieſe. 
MEGAPENTHES, is, gr. Meyanevdn, £05, 5 ber Sohn 
des Prötus. Er vertaufchte das Königreich Argos gegen Tirynth an 
den Perſeus. Apoll. Il, 4. 4. Die Tragifer erzählten, daß er den 


Perſeus — habe, weil er feinen Water Prötus verfteinert 
hatte. As f, 244. Sein Sohn war Anaragoras, fein Enkel Ale- 
ctor, fein 


tenfel Sphis. Paus. IL 18. 
2) der Sohn, den .Menelaus mit einer Selavin, Pieris oder 
Teridae, erzeugte. Sein Bruder war Nicoftratus , doc ſ. diefen. 


Apollod. Ill, 11, 1. Beide wurden nad) Paus. Il, 18 von der 


Hegierung als Kinder einer. Beifchläferin durch die Spartaner aus? 
geichloffen. Homer Od. IV. 10 führt an, daß er zu gleicher Zeit mit 
feiner Schweſter Hermione Hochzeit hatte. Er ward.an. die Toch: 
ter des Alector aus Sparta verheirathet. Am Throne des Amys 
ne war ev nebft dem Nicoftratus zu Pferde vorgeftellt.  Paus. II, 

8, 29, Eier = der Rhodier zu. folge, vertrieben beide die 
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Helena nach dem Tobe des Menelaus, und diefe ward genoͤthiget, 
nach Rhodus zu flüchten. -Paus. IH, ig. F | 
. . - MEGARA, ae, gr. M£yupa, as, des Ereon von Theben 
Tochter ; der fie nach der Befirgung der Minyer an den Herkules 

- ausitattete. Apollod, II, 4, ı1. Sie zeugte mit ihm die Söhne 
Therimadius, Creontias, Deicoon und Deion, die Herkules in der 
ihm von der Sjuno zugeſchickten Rajerei umbrachte , indem er fie ins 
Feuer warf. Apollod. II, 4, 12. Dieje Kinder werden aber vom 
Eurip; Herc. fur. 474, ber drei zähle, und Hyg. f. 32. 31. der 
zwei hat, verfehieden angegeben. - Tzetzes zu Lycophr. 38. nenne 
vier Söhne; den Oneites, —. Demordon und Treontia: 
bes. Nach dem Schol. zu Pindar. Istıim. IV, 104. fannte Phe 
reeydes deren fünf: Antimachus, Clymenus, Glenus, Thrimachus, 
Creontiades. Pindarus aber nennt ſogar acht. Istlım. IV, 108. 
Nach Apollodor. I, 7, 8 ſollen dem Herkules vonder Dejanira, Oneis 
tes, von derMegara aber die oben auerft genannten Söhne geboren wor- 
den fun. ©, Sturz zu Pherecyd. Fragmm;p. 102. Müller zu Tzetz. 
Schol. T. I. p. 332 fq. Hey nezu Apollod.p. 137. 199. Eine klaſſiſch⸗ 
Sdelle it Schol. Pind. lsthm.1V, 104. cf. Schol, Lyc. 662 und 48. 
Schol. Od. XI, 268. Herkules uͤbergab endlich dem Jolaus die Megara 
zur Gemahlin. Apollod. Il, 6, s. Paus. X, 29. Nach den Trar 
gifern brachte diefelbe Herkules zugleich mit ihren Kindern um. Hyg. 
5. 31. cf. Tzez. Lycophron. 48. Eustath. zu Od. VI, p. 1683, 
MEGAREVS, ei aus Oncheſtus inBöptien gebärtig.Scymn.Chius 
Per. 504. Apollod, Il, 15, 8, derjenige, von dem die Stadt Megara 
den Namen führte. Sein Vater wird verfchieden angegeben. Apollod, 
4.9, nennt ihn Bippomehes. Hyg. f. 157 macht ihn zu einem, Sohn 
bes Neptun und der Denope. (Dncheftus war namlich dem Neptun hei⸗ 
fig) und läßt ihn mit der Merove den Hippomenes zeugen. ct. Ovid, 
X, 605. Noch mehrere Väter führt Steph. Byz. v. Miyaoo an, 
wo aber Anohluvos für" TToosıduvog gelefen zu werden Icheint. 
Gleich verfchieden waren auch die Sagen über feinen Tod. Er zog 
dem K. zu Megara, Nijus aus Böotien, gegen den Minos zu Huͤlfe, 
weil nämlih Nifus feine Schwefter zur Gemahlin harte, Plut. 
Quaest. Gr. p. 298, blieb aber in der Schlacht, indem er vom 
Minos gerödtet wurde Apollod. Il, 5, 8 und die Stadt Nyſa, 
ohnfern welcher. er ‚begraben wurde, erhielt von ihm den Namen. 
So erzählten nad) Paus. I, 34 die Böptier. Die Megarer 
dagegen, die von dem alien, was man über die Belagerung der Stadt 
durd) den Minos erzählte, nichts zugaben, trugen diefe Geſchichte 
anders vor. Sie erzählten naͤmlich, Megareus habe die Tochter des 
Niſus, Iphinoe, geheirathet, und fey darauf feinem Schwiegerva⸗ 
ter in der Negierung Aber Megara nachsefoigt. Paus. I, 39. Zu 
diefer Geſchichte jegten jie noch Hinzu: Megareus hatte zwei Soͤhne. 
Denerften derfelben verlor,er vor Aphidnä, wohin er mit den Dios⸗ 


euren zog, und vom Thefeus erſchlagen wurde; den andern aber, 


.  Foippus genannt, zerriß der. virhäroneifhe Löwe.  Megareus jah 


« 
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ſich nun von Kindern verwaiſt. Er verſprach alſo ſeine einzige Toch⸗ 
ter, und mit ihr zugleich die Nachfolge in ſeinem Reiche demjenigen, 
der diefen Löwen toͤdten wuͤrde. Diefe Belohnung erwarb. fich Al— 
sathous. Paus. I, 4ı. ? F 

MEGES, atis, gr. Meyng, nos, des Augeas Enkel und 
des Phyleus, und nach Hyg. T. 97 der Euſtyoche Sohn, er war 
unter den. Freyern der Helena. Apollod. M, 10, 8, und fuͤhrte 
die Inſaſſen von Dulichium und der Echinaden in 40 Schiffen vor 
Troja. Il. IL, 625. Er erlegte ald ein ſehr tapfrer Held den Pes 
däus Il. V, 69. den Croeſmus und Amphielus II. XIV, 530. XVI, 
313. Mit dem Ulyſſes trug er die für den Achill beſtimmten Ger 
fchenfe aus Agamemnons Zelt in die Öffentliche Verfammlung.: Nach. 
Dietys III, 10 blieb er vor Troja; | “ 

MEGESSARES, is, der Vater der Pharnace, der Gemah⸗ 
lin des Saudarus, und Mutter des Cinyras. Apollod, IIi, 
14,3...» | 
MEGISTO, ſ. Gallisto. | 2. 

MELAENE, es, ein Beiname der Ceres, die ſich, weil Nep: 
tun fle gemißbraucht, ‚oder weil Pluto ihre Tochter verführt hatte, 
in ſchwarzer Kleidung in.eine Höhle des Berges Elajus in 
ArEadien verſteckte, und dadurch verurfachte, daß der geſammte Ge— 
treidebau umfchlug. „ Paus. VIII, 42. Die Bildjäule diefer Göttin 
hatte Pferdekopf und, Mähne und Bilder von Schlangen und andes 
ven Ihieren. In der einen Hand-war eine Taube, in der andern 
ein Delphin befindlich, der Körper -mit einem ſchwarzen Inter: 
Heide (Trauerfleide) bedekt. Man opferte ihr Baumfrüchte, 
‚ befonders Trauben und Honig und neugefchorne Wolle, und goß 
Del auf den Altar. Jene Trauer greift weit in die Myfterien der 
Eeres und ihr Verhältniß-zum Getreidebau ein. ©. Ceres, 

MELAENEVS, e, ein Sohn des Lycaon, beim Steph. 
Byz. v. Mebairun. a 

MELAMPVS, z, des Ampthaon und der Idomene (nach 
Theocr. Schol. 3, 43. Rhodope, nad) Diod. IV, 68 Aglaia) Sohn, 
der Bruder des Bias. Er lebte auf dem Lande, wo vor feiner 
Thuͤre eine hohe Eiche ftand, in welcher eine Schlange ihr Neft 
hatte. Seine Knechte fehlugen die alte Schlange todt, er aber 
erz0g ihre Brut. Wie diefe nun erwachfen waren, und er einft auf 
der Erde lag und fchlief, leckten ihm die Schlangen die Ohren aus, 
Als er daher erwachte, verftand er die Stimmen der vorbeifliegenz 
den Vogel, und von nun an alle Thierftinmen, welche den Men 
[hen die Zukunft verfündigten. Er hatte bald Gelegenheit, von die⸗ 
fer Wiffenfchaft Gebrauch zu machen. Sein Bruder Bias verliebte 
fih in des Neleus Tochter, Pero. Diefer aber forderte zur Edve 
die Rinder des Iphiclus, des Sohnes vom Phylacus, die 
einft jeiner Mutter, der Toro, zugehört Hatten. Schol.Od.Xl, 286, 


208 F MEL- 


fen, und ind Gefaͤngniß gelegt, wo er ein: ganzes Jahr zubrachte. 
Endlich erfuhr er aus dem Schroten der Holzwuͤrmer, daß das Haus, 
in welchem er ſich befand, bald einſturzen werde, Er jagte dieſes, 
bat, daß man ihn in ein anderes bringen möchte: und kaum war er 
heraus, fo. flürzte das Haus zufammen. Hierdurch feste er ſich bei 
dem Phylacus in das Anfehn eines Augurs.  Diefer alfo, deflen 
Sonn Iphielus unfruchtbar "war, fragte den Melampus, wie 
er von diefem Unfall geheilet werden Eünne, und verfprad) ihm, die 
verlangten Rinder zu geben, wenn en ein Mittel angeben fünne, die 
‚verlorne Sruchtbarfeit wieder herzuſtellen. Melampu‘ Ichlachtete 
nun von der Heerde zwei Ochlen, deren Eingeweide er in Eleine 
Stüde zerſchnitt, und den Vögeln hinwarf. Bald darauf ers 
fhienen zwei Geyer , von. denen denn Melampus die Entftehung 
diejer Unfruchtbarkeit und das Mittel fie zu heilen erfuhr. Der 
Vater hatte nämlich mit einem Mefler nach feinem Sohne geworfen, 
und ihn verlegt. Das Meffer ſtak noch in einem Baume, und 
indem Melampus den Iphiclus den Roſt des Meffers trinken ließ, 
heilte er. fein Uhvermögen. Sein Lohn wurden die Rinder, mit 
welchen denn Bias die Pero zur Gemahtin erhielt... Als darauf die 
Weiber zu Argos vom Bacchus vafend gemacht wurden, eoͤrſuchte 
man den Melampus diejelben zu heilen. Er verfprach es auch gegen’ 
einen Antheil an dem Königreiche zu thun, Unter diejen Weibern 
befanden fih denn auch die Töchter deg Protus, die jedoch 
nad) Phereeydes (Fragm. p. 131. Sturz.) ven der Juno raſend 
gemacht wurden , weil fle ihre Bildfäule geſchaͤndet hatten. Mielam- 
pus forderte für ihre Cur den dritten Theil des Königreichs, - und 
bald aud) einen eben jo großen Antheil für feinen Bruder. Wollte 
man fie geheilt jehen; fo. mußte man cinwilligen. Er nahm dann 
einen anſehnlichen Theil der jungen Mannichaft zu ſich, ſtellte fich 
mit dieſen gleichfalls vafend, und lief fo den Proͤtiden nach, bis er 
fie einholte, und durch Meihungen und den Gebrauch des davon be- 
nannten Melampodium heilte*). Er erhielt eine derjelben Proriden, 
die Iphianaſſa, nachher zur Gemahlin. Co erzahlt Apoliod. I, g, 
11 f. und II, 6, ı 2 die Befchichte diejes beruͤhnten alten Augurg, 
die nirgends jo vollfiändig vorgetragen wird, und zwar dieſe, wie 
uns Schol. Od. XI, 286, 9 berichtet, aus dem Pherecydes. S. 
Pherecyd Fragmm. p- 131 1q. ed. Sturz, Dan hatte ſonſt 
‚ein beruͤhmtes altes Gedicht Melampodia genannt; aus ihm 
iheint vieles genommen zu ſeyn. Einen Theil der Geſchichte, nam— 


- ich 





%) Nach Diphilus bei Clem. Alex. Strom. VL. n. 715 notmun «+ ' 
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lich die mit den Rindern des Iphielus, erzaͤhlt auch Homer Od. 
XV. 225, unter andern Aber’aud), dab Melampırs eines Verbrez 
chens halber, warum ibn die Erinnyen plägten, vor dem Melens 
Habe fliehen müſſen, und daß diefer feine Güter in Bejiß genom⸗ 
men habe. Miteinigen Abänderungen erzählen auch Parts. IV, 36; 
Schol. Thever. 3, 43. und Schol. Apoll. I, ı21 biefe Bes 
ſchichte. Die Heilung der Proͤtiden erwähnen noch Schol. Od. 
. XV, 225. Pind, N 9, 30. Herod, IX. 34. vergl. auch Paus. VII 
18. IL, 18, Nach den legterh wär der Ort, wo fie Melampus ein: 
hohlte, Luffi. Anders nennt ihn Ovid. Met. XV, 325. Melamz 
pus hatte zwei Söhne, den Maäntius und Antiphates. Von le? 
tern war Dicles der Sohn, Amphiaraus der Enkel; vom Mantius 
ſtammten Clitus und Polyphides her, Die Fämilte der Ampythaoniz, 
den 509 von jeher große Auguren, oder wie fie die Griechen nann» 
ten, Mantis. Man hat darunter kluge Leute zu verftehen, bie 
durch gute Einfichtet und Erfahrungen, ‚aber auch duch Weißaguns - 
gen und Nathfchläge eines Arztes andern nuͤtzten. Melampus war 
gewilfermaßen der Urheber diefes Augurmwefens feiner Familie. Er 
führte deswegen auc, den Namen Kasuorng, weil er zuerit die 
Mittel erfunden haben fol, wie man Verbrecher reinigen und mit 
der Gottheit ausjohnen muͤſſe. Die Art, wie übrigens Melampus 
zum Augur wurde, durch das Auslecken der Ohren von Schlangen, 
treffen wir auch bei der Caſſandra und dem Helenus an, ©. uͤbri⸗ 
gens Heyne zu Apollod. p. 65 füg. | 
 MELAMPVS, odis, einer der Kunde Actäohs, Hyg. f. 181. 
Ovid. Met. 1, 2065 Zu 
MELAMPYGOS, z, fs Herkules, und Creuzer Symb. I. 
. 228, 2* 
MELANAEGIS, ich Lein Beiname des Bacchus, der in der 
Geſtalt einer ſchwarzen Ziege dem Melanthus erſchienen ſeyn und 
ihn zur Ermordung des Kanthus angefeuert haben ſoll. Die Athe— 
ner feyerten ihm zu Ehren in Thermafia, wo er einen Tempel hatz 
te, ein jaͤhrliches Feſt. Suid. v. Anarovgie. Paus Il, 35. Er 
ward auh Melanthides gehannt, Conon. 3g: | 
 MELANCHAETES, ae, einer der Hunde Accäons. Ovid. 
M. il, 233; Hyg. f. 181. P a 
MELANEVS, ei, ı) des Apollo Sohn, ein König der Dry⸗ 
Öpen: Er eroberte Epirus. Daher machte auch Apollo gegen die 
Minerva und den Herkules Anfpriüche aur die Stadt Ambracia. An- 
ton, Lib. 4. Nach Paus. IV.2 gab ihm Perieres ein Stuͤck Land, 
das er von feiner Gemalin Dedyalia nannte. Er war ein guter Dos 
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.  MELANIPPE, es, 1) des Chiron Tochter. Aeolus miß- 
brauchte fie. ! Da fie fi ſchwanger fuͤhlte, verbarg ſie ſich vor 
ihrem Vater; und da dieſer ſie uͤberall ſuchte, rufte ſie die Goͤtter 
an, daß ſie ſie verwandeln moͤchten, um nur nicht von ihm entdeckt 


zu werden. Sie wurde alſo in ein Pferd verwandelt, und unter 


die Sterne verfeßt, doc) fo, daß fie auch der Chiron, oder der Cen⸗ 


taur, nicht fehen kann. Eratosth. Cat. 18. Nach andern mie= 


/ 


derfuhr ihr. diefe Verwandlung, weil fie als eine Wahrſagerin allzu 
viel plauderte, und den Menſchen die Geheimniſſe der Goͤtter ent⸗ 
deckte, namentlich auch ihres Vaters und des jungen Aeſculapius 
Schickſal vorherſagte. Hyg.Altr. Il, 18. vergl. Ovid. Met. Il, 637 
wo ſie Ocyroe genannt wird. 

2) des Aeolus Tochter, oder die Tochter eines Deſmontes. 
Neptun mißbrauchte ſie. Dafuͤr ließ ſie ihr Vater blenden, in 
einen Thurm einſperren, und ihre beiden Kinder Boͤotus und Aeolus 
dieſe) den wilden Thieren vorwerfen. Doch dieſe errettete 
eine Kuh, und ſie befreieten hernach ihre Mutter, welcher Neptun | 
den Gebrauch ihres Geſichts zuruͤckgab. Hyg. f. 186. | 

3) die Königin dev Amazonen, deren Wehrgehent Herkules 


‘ abzuholen den Befehl erhielt. Da fie ihm daffelde gotwilis aushaͤn⸗ 


digte, ließ er fie frey. Diod. IV, 16. 


4) eine der Meleagriden nach Anton, Lib. 2. ſ. Melens 


grides. 


5) eine Nymphe, mit welcher Itonus den a erzeugt ha⸗ 
ben fol. Paus. IX, 1. 
MELANIPPVS, z, gr. Meiavınnnos, ov, 1) einer der 
Söhne des Melus, welche Tydeus umbrachte. Hyg. f. 69. f. 
Munker und Stav. 
2) einer der Söhne des da hon Agrius. Apollod, 
„» 9; u 
3) ein Sohn des Aſtacus, und einer der tapfern Bertheidiger 
Thebens gegen die fieben Helden. Er verwundete den Tydens und 
brachte den Mecifteus ums Leben. Apollod. II, 6, 8. Aefchyl. 
S. ad Theb, 413. Pans. IX, 18. Er wird daher ausichließender - 


Meile Aftacides genannt. Ihn brachte wieder Amphiaraus um, 


und verurſachte eben damit, daß er feinen Kopf dem ſterbenden Typs 


deus überreichte, daß diefer Anmenfchlicher Weife fein Gehien trank, 
und damit Minervens Gunft verſcherzte. Apollod. Ill, 6,8. 
Paus. a. a. 9. Schol. Il. V, 126.. Schol. Lye.. 1066. Anders 
Stat. 3. Theb. 746. Man ‚zeigte fein Grabmal auf dem Wege 
von Thebaͤ nach) Chalcis, Paus. a, a. O. 

. 4) ein Sohn des Trojaners KHicetaon. Er weidete vor der 
Zeit des trojaniſchen Kriegs ſeines Vaters Heerden zu Pereote. Er 
nahm dann an dem Kriege Antheil, und that ſich ſehr hervor. » 
dem Gefechte um den gefallenen Dolops erlegte ihn —— 


AV, 568. 575 f. 


5) ein Sohn des el nach Apollod, Ill, 22, 5, wahr⸗ 


MEL er aıı. 
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fheinlich der legte, von dem Homer fagt, daß ihn Priamus wie 
einen Sohn liebte. no nz f 

6) ſ.Trinacria. 0 | 

7) bes Mars und. der Tritia Sohn, der Erbauer der nach feis . 
ner Mutter benannten Stadt Tritia in Achaja Paus. VI, 22, . : 

8). der Sohn, den Thefeus mit der Perigune , des Sinis Toch⸗ 
ter, zeugte. Er erhielt unter den Epigonen in den nemeifchen Spies 
len den Preis im Wettlaufen; fein Sohn Joxus ließ ſich mit dem Or⸗ 
nptus in Carien nieder. Plut. Thes. c. 3. Paus. X, 25. 
.. MELANIS, idis, aud) Melaenis ,. ein. Beiname, unter wels 
hem Venus zu Thefpiä, zu Corinth und in Arfadien Tempel hatte, 
Paus. VIII, 6. U, 2.1X, 27. Sie bedeutete wahrſcheinlich fo viel 
-alsdienähtlihe. - 

MELANTHIDES, f, Melanaegis. 

MELANTHIVS, ü@, gr. Meioydoc, ov, der Sohn des 
Sklaven Dolius,. ein Sclav des Ulyfies und fein, Schafhirte. Er 
mißhandelte den Bettler Ulyſſes bei dem Brunnen der Stadt. Od, 
XVII, 212. 369. XX, 173 und trug den Freyern Waffen gu, wo⸗ 
bei ihn denn Eumäus und ‚Philstius ergriffen und mit Ketten an 
einen Balken banden, Od. XXIL, 138. Dann lieh ihn Ulpffes Nas 
fen, Ohren und Schamtheile abfchneiden. und Arme und Beine 
zerbrechen. Od. XXIV, 474. | 

' MELANTHO, vs, gr. MAwdo, 86, ı) des Deucalion 
Tochter, Neptun binterging fie als Delphin. Sie gebar von ihm 
den. Delphus. Ovid. Met. VI, 120. | nt 

2) des Sclaven Dolius Tochter, eine der luͤderlichen Sclavin⸗ 
nen, die Ulyfies aufhängen ließ. - Sie hielt es befonders. mit dem 
Freyer Eurymachus. Od. XVII, 320. XIX, 65 XXIV, 47ı. 

MELANTHVS, ;, gr. M&lavdog, ov, der Sohn des Nei - 
feus undıder Periclymene. Schol. Aristoph. Acharn. 146. Er⸗ 
flüchtete vor den Herakliden nad) Athen. Ms nun hier bei einem 
Streite zwiſchen den Thebanern und Athenern über Celänä und. 
Denoe der damalige Koͤnig von Theben, Xanthus, fich zu einem Zwei: 
kampfe mitdem Regenten von. Athen, dem Archon Thymoetes erbor, 
und diefer das Anerbieten nicht eingehen wollte, vielmehr fich erbot, 
jedem, der diefen Zweikampf unternehmen wolle, feine Regentjchaft 
einzuräumen: warf fih Melanthus dazu auf. Er’ befiegte aber feie 
nen Gegner durch eine Liſt, ihdem. er ihn fvagte, was er denn für 
‚ einen Gehilfen noch hinter ſich ſtehen habe Da nun KZanthus fich. 
umſah, erſtach ihn Melanthus von hinten. Melanthus gab nah - 
der Zeit vor, er habe in der That einen Mann mit einem ſchwarzen 
Biegenfelle Binter dem Kanthug erblickt... Diefen hielt man denn für 
den Bachus. (S. Melandgts) und ſetzte der Heldenthat zu 
Ehren das Feſt Apaturia ein. S. Suid. h v. Conon. 39. JF 
| 2) einer der Tyrrhener, die den Bacchus entführen wollten. 
Ovid. Met. lIL 617, | Ä pr 
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MELAS, anis, Meilas, avos, 1) des Angelus Bruder , der 
Sohn des Neptun von einer Nymphe. Paus. VI, 4. 

2) des Dps Sohn. Seine Geftalt nahm Pallas an, um den 
Theutis abzuhalten, daß er feine Truppen nicht von Aulis zuruͤck⸗ 
fühnen möchte. Paus. VIII, 28. | 
3) nad Hyg. f. 134 einer der Tyrrhener, die den Bacchus 
entführen wollten, und in Delphine verwandelt wurden. Ovid. II, 
617 nenne ihn Melanthus, : 

4) einer der Söhne des Phrirus und der Ehalciope, melde 
die Argonauten aus der Inſel Dia mit fih)-nahmen.  Hyg. f. 3. 
Er foll im ſchwarzen Meere erfoffen feyn, und dieſem Meere von ſich 
den Namen weiuv movrog gegeben haben. Schol. Apoll. I, 
Q22. “ a 
5) ein Sohn des Porthaon und der Euryte, ein Xetolier, 
Seine Söhne waren Phineus, Euryalus, Hyperlaus, Antioches, 
Eumedes, Sternopes, Kanthippus, Sthenelus und Menalippus , 
den Hyg. f. 69 hinzuſetzt. Sie wurden insgefammt vom Tydeus 
erfchlagen, ‚als fie. dem Deneus nachftellten. Apollod. I, 7. 10. 
Doch ſ. Heyne zu Apollod. p. 52. — 

6) des Licymnius Sohn. Er war der Gefaͤhrte des Herkules 
bei der Einnahme von Dechalia, und ward dabei vom Eurytus ers 
ſchlagen. Apollod. II, 7, 7. | 

: MELCARTVS, ö, oder Melcarthus, i, eigentlich der ftarfe 
mächtige König, der Herkules der Phönicier oder das: Symbol der 
Kraft der Sonne, den die Tyrier verehrren. Strabo ı6. p. 521. 
Caf. S. Herkules. Creuzer Symbol. I. p. 273. 

\  MELEAGER, gri, gr. MeAtayoog, ov, einer der vorzüg? 
lichften Helden des Altertfums Er war der Sohn, den Althaͤa 
entweder mit ihrem Gemahl Deneus, oder wie andere, namentlich 
Euripides in Trag. Meleager, ef. Plut. Parall. p. 212, erzähl: 
ten, mit dem Mars erzeugte. Die ältefte Nachricht von ihm gibt 
uns Homer 11. IX, 539. Er verfammilete, heißt es in. berfelben, 
Jaͤger und Hunde, dem Eber zu erlegen, der feines Vaters Gebiete 
verwuͤſtete. Unter den Eingeladenen waren die Cureten. Zwiſchen 
dieſen und den Aetoliern erregte Diana nach der Erlegung des Ebers 
einen heftigen Streit wegen des Kopfes und des Felles von demſel⸗ 
‚ben. (Das ift, die Aerolier aus Cafydon, und die Cureten von 
Pleuron her, wo Theftius regierte, machten fich die Erlegung des 
Ebers jtreitig. . Denn damals mar es eine ungemeine Ehre, die: 
Eiegeszeichen eines erlegten Thieres aufweifen zu koͤnnen. Derglei⸗ 
chen Helden zogen mit dieſen Fellen bekleidet durd) ganz Griechen⸗ 
land umher, und trugen fie als einen fprechenden Beweis ihrer 
Tapferkeit.) So lange aber Meteager auf der Seite der Aetolier 

ſtritt, konnten fich die Cureten nicht im Felde erhalten, jondern foch⸗ 
ten nur innerhalb der. Mauern. Endlich gab Meleager den Vers 
wuͤnſchungen jeiner Mutter nach), die die unterirdifchen Götter zur 
Rache über ihm aufforderte, weil er ihre Bruͤder, die Söhne des 
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Theſtius, umgebracht Hatte. Er fchloß ſich alſo in die Mauern ein. 
Jetzt fiegten die Euveten und beftürmten fogar-Lalydon. Nun flehete 


den Helden alles um Beiſtand an, fein Vater, feine Mutter, das 
Volk ſelbſt ſchickte Abgeordnete an ihn. Er ließ ſich durd nichts bes 


wegen, bis endlich die Eureten ſchon die Mauern erftiegen , als er. 
den Bitten feiner Gemahlin Cleopatra nachgab, fi räftete, die Eurer 
ten zuruͤckſchlug — und blieb. Dies legtere ſetzt Homer, der uns 


dieſe Wilden » Fehde erzähle, nicht hinzu. Es läßt fich aber hinzu 
denken. Diele Erzählung wurde nämlich nunmehr dichterifh bear: 
beitet, underhielt von da aus Zuſaͤtze. Man frhrieb nämlich den Tod 


des Meleagers den Verwuͤnſchungen feiner Mutter zu; und, fo ent: 
fand die feltfamfte Dichtung, in welche man fogar die Liebe mit ein: 


flocht. Man erzählte nämlich, als Melenger nur noch wenige Tage 
alt war, fo erfchienen die Parcen bei dem Wochenbette feiner Mut⸗ 
ter. Die eine verfindigte, gr werde tapfer, Die andere, er werde 
großmuͤthig feyn; die dritte, er werde fo lange leben, als der eben jet 


auf dem Herde liegende Brand vom Feuer nicht ‚verzehrt würde. 
Kaum hatten fih alfo die Parcen entfernt; fo hob feine Mutter dier 


fen Brand forgfältig auf. Apollod. 1, 8, 2. Hyg. f. 171. Nach 
der Zeit ging Meleager in feiner früheften Jugend, und unter der Ans 
führung des Laokoon, unter den Argonauten mit nad) Colchis. Apol- 
Ion. Il, 518, Er wohnte auch den Leichenfpielen mit bei, weiche 


Acaſtus zu Ehren feines Waters Pelias gab, und erhielt den Preis 
im Werfen des Spießes, Hyg. f. 173, worin ihm die Alten, nar - - 
mentlid Simonides und Stefihorus beim Athenäus V. p. 272. die 


größte Fertigkeit zufchrieben. Endlich als Diana feinem Vater zur 


Strafe den bekannten Eher nad) Aetolien fchiefte, Iud er zu dieſer 


Jagd alle junge Helden Griechenlands „ und unter diefen auch die 
Atalanta, die Tochter des Jaſus, ein. Diefe Atalanta liebte er. 


Als er alfo den Preis fih erwarb, indem er das Schwein erlegte, 


schenkte er die Haut deflelben, das-Siegeszeicheh, der Atalanta, Er⸗ 


bittert hierüber fielen die Söhne des Theſtius, welche als feine Ver⸗ 
wandten hierauf mit Hecht Anfpruch machten, die Atalanta auf dem 


Hinwege an, und nahmen ihr das Siegeszeichen ab. Meleager aber 
fchaffte- feiner Geliebten bald Recht; er erfchlug die Räuber, und 
ſtellte Atalanten den Preis wieder zu. Vergl. Schol. I. IX. 529. 
Ovid. Met, VIll, 270 f. Ant. Lib. 2. Callim. in Dian. 260. 
Diod. IV, 34. Kaum hatte indeß feine Mutter den Tod ihrer Brüs 
ber erfahren, als fie, entflammt von Rache, mit dem Brande nach dem 
Feuer eilte, und ihn von demfelben verzehren ließ. Melegger figrb 
nun gejchwind hinweg. Apollo, fagten nad) dem Paus. X, 31. die 
Eoifchen Gedichte, Apollo erichoß ihn. Als aber Althaͤa diefen 
Ausgang jah, erariff fie den Strict, Diod. a. D. und erhing fi), oder 
erfäufte fih. Ovid. Her. 9, 157. Ein gleiches that feine Gemah⸗ 
- lin Eleopatra, oder fie ftarb vor Betrübniß. Apollod. I, 8,3. Hyg. 
174. Geine Schwejtern aber graͤmten fich dergeftalt, daß fie in Voͤ⸗ 
gel verwandelt wınden. S. Meleagrides. —  Melenger harte 
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Die Tochter, des Idas und ber Marpefla, Clespatra, zur Gemahlin, und 
zeugte mit ihr die Polydora. Paus. IV, 2. Mit der Atalanta aber 
foll er den Parthenopaus erzeugt haben. Hyg. f. 99, 270. — Mes 
feager war ein Mythus, den fowohl alte Dichter, als Künjtler oft 
bearbeiteten, Von den unter feinem Namen verfertigten, aber ſaͤmmt⸗ 


lich verloren gegangenen Trauerfpielen Eennen wir noch den Melea⸗ | 


ger des Euripides. Wirer den alten Kunſtwerken befigen wir noch 
‚verfchledene Vasreliefs und Statuen, vie von ihm handeln. Die 
Kunſt fehildert den Melenger als einen jungen Helden aus 
den rohen Zeiten, aus dem Verachtung der Gefahr 
ren, Stärte und. Gefhmeidigfeit, fo wie biedrer ges 
yader Sinn, Feuer und Herzlichkeit, vermifht mit 
Rauheit und.Trog, her vorleucht et. So zeichnet ſich der 
Meleager im Vatikan zu Nom aus, eine Statue, die nicht zu den 
beſten gehoͤrt, aber doch an guter Stellung und fchöner Zeichnung fich 
hervorthut. Er hat da den Schweinsfopf an der einen, dem Hund 
auf der andern Geite. Ein Eleiner Meleager von rothem Marmor 
fieht in dem Pallaft Farneſe zu Rom. Zwei Statuen von ihm 
bewahrt der Pallajt Giuftiniani eben dafelbft. Unter den Basre⸗ 
liefs zeichnen fih Meleager im Pallaft Spada, der Tod 
Meleagers am Piedeftal des liegenden Bacchus in der Villa Borghefe, 
Meieagers Begraͤbniß im Pallafte VBarberini, die Jagd Melengers 
im Pallafte Mattei, eine andere Jagd in der Villa Panfili, ſaͤmmt⸗ 
fich zu Rom, fih ans. Vergl. Montfauc. Suppl. T. I, pl. 44. 
Maffeji Raccolta ‘'n. 141, Winkelmann. Mon. ined. 87. 88. 
Begeri Meleagrvides. 

MELEAGRIDES, um, die beiden Schweftern des Meleager, 
Eupimeden und Melanippe ,. welche bei dem Begräbniß des Melea⸗ 
ger fo fehr Elagten, daß fie Diana in Vögel diefes Namens, (eine 
Art afritanifher Hühner, und nachherige Leckerbiſſen der Römer, 
Plin, X, 26 ) vewandelte, die jährlic) diefen Tod noch auf der In⸗ 
ſel Leros beklagten. Ant, Lib. 2, Nicht alle Schweſtern des Me— 
ieager wurden verwandelt, namentlich Gorge und Dejanira nicht. 
Orid. Met. VOL 534. Die Fabel von dieſer Verwandlung ſchreibt 
ſich, wie bei den Diomediſchen und Memnoniſchen Voͤgeln, von der 
Erfcheinung einer neuen Art von Vögeln her. Vergl. Heyne Exc. 
1, zu Virg. Aen. 1. 

MELETE, es, eine von den Mufen, deren Dienft zuerft die 
Alciden einführten. Paus. IX, 29. | A 
MELIA, ae, ı) eine Tochter des Dcean, und Gemahlin ihres 
Zu — er ee den Aegialeus 
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den fonnte, ſteckte er den Hain des Apollo Iſmenins an, und ward 
von dem Sorte erfchoffen. Melia aber erzeugte mit dem: Apollo den 
Iſmenius und Tenerus, (vergl. Pind. Pyth. 11, 6.) und mit dem 
Silenus den Centauren Pholus. Apollod.:IL, 5,4. | 
-» MELIAE, arum, gr. Meitos, or, eine befannte Art Nym⸗ 
phen. Sie entfprangen na) Hefisdus mit den Erinnyen und Sigans 
ten von der Erde oder. Gaͤa, aus den aufgefangenen Blutstropfen, 
die aus den abgefchnittenen. Schamtheilen des Uranus heradfielen, 
and wurden nad) einerregelmäßigen Schwargerfchaft geboren. Hes, 
Theog. 187. Eine derjelben ward.vom Silen die Mutter des Phos 
lus. Apollod. II, 5, 4. — (Briefe uͤber Homer 
u. ſ. w. p. 166) behauptet, daß die Alten im Begriff der Meliſchen 
Nymphen immer ganz beſtimmte Anfhaunngen von 
Wachsthum und Gedeihen der Pflanzen und Thiere, 
bedingt durch Sonnenwärme und Waffernahrung, von Aus 
‚gen gehabt haben, daher es denn natürlich geweſen fey, daß Perſoni⸗ 
fecationen der Fruchtbarkeit aud) in die Cosmogonie verfeßt wur⸗ 
‚den, wo es gerade ‚bedeutend - genug jey; daß fie aus Uranus (des ber 
famenden Himmels) Blut und aus dem Schooß der dadurch ge: 
fhwängerten Erde entftehen. Kaune p. 27 nimmt diefe Melik 
ſpecieller für Nymphen der Efchenbäume, vielleicht. weil fie die Werk: - 
zeuge zum Kriege gaben (denn medien, Melia, heißt bekanntlich eine 
Lanze). on 4 | | 
MELIBOEA, ae, ») des Ocean Tochter, mit welder Per 
fafgus den Lykaon zeigte. Apollod. Ill, 8, 1. - 

2) eine der Töchter des Amphion und der Niobe, die allein 
‚mit der Amyklaͤ von den Pfeilen der Diana verſchont blieb. . Apollod. 
UL5,6,: ir re — | 
- 7. MELICERTA, oder Melicertes, ae, gr. Mekıxsgrng, ov,.des 


Athamas und der Ino Sohn, mit welchem ſich Ino über den Felſen 


Moluris ins Meer ftürzte, als fte von ihrem vafenden Gemahl Atha: 
mas verfolgt wurde. Apollod. 1.9, ı. cf. Paus. I. am Ende. Er 
wurde alsdann zum Meergotte unter dem Namen Palämon vers 
ehrt, und ihm zu. Ehren von dem Sifpphus die Iſthmiſchen 
Spiele eingeſetzt. Schol. Pind. Arg. Istlım: Schol, Apollon. 
III, 1239. Schol. Lye. 207. Mad) einigen Tragddienfchreibern 
wurde Melicertes mit feiner Mutter Ino dem Phrirus übergeben. 
Bacchus aber ervettete beide, da Phrirus Nähe an. ihnen nehmen 
«wollte. Hyg. £ 2. Wieder andere laſſen die Ino von der Juno 
ſelbſt vafend gemacht werden, und in dieſem Zuftande. den Melicertes 
in einen Keſſel fiedendes Waſſer werfen, che fie-fih mit ihm ins 
‚ Meer fihrjt. -Apollad. IH, 4. 3. cf. Arg. Iethm. Man, läßt fie 
. daher bald mit dem lebenden, bald mit dem todten Knaben ins Meer 
ftürzen. cf. Eurip. Med. 1282. (1295) ib. Schol. Nach Ovid. 
Met.IV, 530 wird ihre beiderfeitige Vergötterung der Wenus, als der 
Ino Großmutter, zugefchrieben. As Palamon ward Melirertes 
- für die Gottheit angefehen, welche die Schiffbrfichigen rettete. Voͤo⸗ 


1 = MEL 


tien hatte diefe Gottheit, ehe es noch Schifffahrt beſaß. Dies iſt Be⸗ 
weiſes genug, daß die Idee des Palqaͤmon und der Leucothea aus der 
ende nach Boͤotien, etwa durch den Cadmus, kam. Aehnlichkeit 
der Geſchichte machte, daß man dann dieſe auslaͤndiſchen Gottheiten 
mit dieſen inländtichen mythiſchen Perſonen zuſammenſetzte. Siehe 
Ino und Athamas. Nah Lycophr..229. ib, Sehol. wurden 
ihm auf der Inſel Tenedos fogar Menſchenopfer dargebracht. Die 


Noͤmer ‚verwechjelten. den Palämon mit ihrem Hafengotte Por⸗ 


tumnus, den ſie mit einem Schluͤſſel in der Hand auszeichnen. 


Ovid. F. Vl, 546. Man feierte diefem zu Ehren die Portumnalia 
den ı7. Auguſt. — Sm Athen, VIl, ı2. finder fich die Nachricht, - 
— auch Gla ucus als Menſch den Namen Melicertes gefuͤhrt 

| 
* MELIE, es, eine der Nereiden, Apollod, J, 2, 7. cf. Hy- 
gin. Praef. 6, » 

MELINAEA, ae, gr. ‚Mehwala,, ag, ein Beiname der Venus 
beim Lycophr. 403. den Tzez. von der Suͤßigkeit der Fürperlichen 
Liebe, Steph. Byz. in Mekıve aber von der Stadt Melina in Argos 
lis herleitet 

MELINE, es, die Tochter des Theſpins, und vom Herkules 
Mutter des Laomedon. Apollod. 1, 7, 8. 

MELINOE, es, war, nad) Orpb. Hymne auf dieſelbe, das 
Kind, welches Aupiter mit feiner eigenen Tochter Perjephone zeugte, 


indem er des Pluto Geffalt annahm, ig ward auf.den Flurhen 


des Coeytus geboren, und war die Koͤnigin der Schatten. 
Sie iſt zweifach von Farbe, bald weiß, bald ſchwarz, und trägt ein 
gelblich Gewand, Sie verwandelt fich in fchreekliche Geſtalten, und 
ängftiaet den Menfchen mit aus der Luft erichaffenen Phantomen. — 


Eine Frucht des Aberglaubens, da man die Phantaſien der Men⸗ 
ſchen verkoͤrperte. | 


MELISSA, as, 1) f. Melia. Ä 
2) des Königs Mefiffeus zu Ereta Tochter, Sie wurde nebft 


ihrer Schwefter Amalthea zur Erzieherin des kleinen Jupiter ber 


ſtimmt, den fie mit Milch und Honig ernährte. Daher, aud) die 
Sage entſtand, das Jupiter in feiner Jugend von Bienen ernährt 


worden feh. Ihr Vater beftellte fie nachher zur Prieſterin der Ce⸗ 


res. Diejer Prieflerinnen s Orden erhielt aber von. ihr den Namen 


Meliſſa. Lactant. 1. 22, ıg aus dem Didymus. 


MELISSAE, arum, gr, Meskiooo:, wv, wurden ſowohl die 
Prieſterinnen der Ceres in Creta, welche Meliſſeu⸗ einſetzte, als die 


Prieſterinnen des Apollo zu Delphi genannt. Vergl. Spanh. zu 


Callim. Apoll, 110, Pijäd, Pyth. 4, 106, . und das oben unter 
Ceres p. &95 fg. Sefagte, und in wie fern ſi ich die Sage von dieſen 


Meliſſen au die von der Amalthea anreiht, ſ. Amalthen: 


MELISSEVS, ei, ein wegen feiner Neligionseinrichtungen be: 
ruͤhmter König von Creta. Seine Töchter Meliffa und Amalthea 


wurden die Rn Supiterd.. Die ie er zur Baer 
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iterin der Ceres. of. Lactänt. I, 22. 19. — Astr. 1, 13. Apol. 
lodor. I: ı, 6 nennt feine Toͤchter Adraſtea und ba. S. die. 
| MELITE, es, gr. Mekirn, ng, eine der Nereiden. Hes. 
Theog. 246. cf. 11. XVIU, 42. Aen. Virg. V, 825. Apollon. 
IV, 515 
MELITEVS, ei, ein Cohn dee Aupiter und der Nymphe 
Othreis. Seine Mutter jegte ihn, aus Sucht wor der Juno, in eis 
nen Wald, wo ihn die Bienen ernährten. In diejem Zujtande fand 
‚ ihn Phagrus/ der Sohn, den Othreis vorher mit dem Jupiter erzeugt 
hatte. Ihm hatte das Orakel vorhergeſagt, daß er einſt ſeinen Bru⸗ 
der auf dieſe Art entdecken würde. Er nahm ihn alſo zu ſich, und 
‚nannte ihn nad) den Bienen Meliteus Meliteus erwarb, fich. it 
der Zeit. ein anfehnliches Gebiet, und erbauete die Stadt Melita in 
Phthia. Ant. Lib. 13. . 
MELIVS, z, oder Melon, onis, gr. Mmniuog, ob, oder Mo, 
oros, ein Beiname des Herkules, f. denſelben. 
| MELIVS, „„ einer'der Söhne, die Priamus mit einer‘ Beiſchlaͤ⸗ | 
ferin erzeugte. Apollod. U, 12, 5. 


MELLONE, es, nad) August.de Ei Dei IV, 34 die Gottin des 


Honigbaues bei den Römern. 
‘“ MELOBOSIS, is, gr. MuloBong, £09 , eine der Oceaniden. 
'Hes. Theog. 337. cf. Paus. IV, 30. . 

MELOPHOROS,, oder Malophoros, i, die Befruchterin 
der Schafe, ein Beiname, unter dem Ceres in Megara verehrt 
rn weil fie daſelbſt die Schafzucht eingeführt haben fol, Paus, 

44 

MELPOMENE, es, gt. M:Arouern, ns, eine der neun Mus 
fen, alſo eine der Töchter des Jupiter und der Mnesnofyne. S. Mufä, 
Man eignete ihr in fpätern Zeiten das Trauerfpiel zu. Auson. Epigr. 
158. Eben. fo ift fie auch auf einem Gemälde Pitture d’Ercol.: T. 
U: t. 4. mit der Unterfchrift MeAnouern Toay door vorgeftellt.. Ihr 
Haupt deckt ein mit Lorbeer bekrönter Schleier, in der Hand hält fie 

eine Masfe, und den Fuß fügt, fie auf eine Keule. Auf gleiche 
Weiſe erfcheint auch Mielpomene im Batican und dem Zimmer der 
Mufen. ie hält in der Hand eine Maske, davon eine Hälfte ger 
wiß alt if. Ihr ausnehmend ſchoͤner Kopf, das höchite Ideal ruhi⸗ 
ger Schönheit, ift mit Weinlaub bekraͤnzt. Der Fuß trägt den Ep: 
thurn. Allein die. Hand mit dem Dolche ift neu. ine andere das 
ſelbſt befindliche Statue, die Winkelmann eine Melpomene nennt, 
hält mit der Hand einen Schleier. Aber diefe Hand it neu, und 
überhaupt die ganze Statue ihrer Bedeutung nad) zweifelhaft. Vor: 
mals ftand fie im Pallafte Mattel, wo fie Livia genannt wurde. - 
Noch. befindee fih im Vatican eine coloffale Melpomene, die aus 
dem Pallaft der. Cancelldria dahin gebracht wurde. Nebſt der Keule - 
und Maske halt fie auf einer Gemme bei Winkelmann Mon, ined. 
45 noch ein Schwert. Vergl. übrigens Museum Flor, T. L tab. 
. 34, n. ı. und: Maflei Raccolta t, 114 mit Montfaucon. T. I. P. 
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1. pl. 5662. Wieden übrigen Mufen, fo eignet man auch ihr 
Kinder zu; denn fie foll dem Achelous die Sivenen geboren haben. 
MELPOMENOS, ;, lateiniſch Canens, der fingende, ein 
Beiname, unter dem Bachus in Athen als Vorſteher der Schauſpiele 
‚verehrt wurde. Ale Theater der Griechen waren nämlich dieſer 
Gottheit'geweihet. Paus. I, 2. 31. I 
MEMNON, onis, gr. ‚Meuvav, ovog, ein fehr dunfler 
Mythus. Ahn durchzujehen, erinnere ich folgendes im voraus, 
Memnon bei den Griechen war foviel, als der Amenophis oder Amuz 
nosphi, oder Pharmenopha der Aegypter, cf. Paus. 1, 42, 2. die 
darunter die aufgehende Sonne bezeichneten *). Von diefem Gym: 
bol, dem Oſymandyas, K. von: Oberägypten, eine Statue errichtete, 
kam ein dunkler Ruf nach Griechenland. Aethioper und Jndier wur⸗ 
den von den Griechen in allen füblichen und oͤſtlichen Theilen von 
Afien angejegt. Nun erichien unter den Hilfsvoͤlkern des Trojaner 
auch ein gewiffer General der Aſſhrer, der mit dem regierenden Haufe 
von Teoja verwandt war. Die Aflyrer breiteten namlidy damals ihr 
Gebiet bis nach Kleinafien aus. In der alten Sprache ward diefer 
aus dem Morgen kommende General für einen Sohn der Morgen: 
röoͤthe ausgegeben. Aus. diefem Duell ſchoͤpften die Dichter. Der 
ägpptifche Mythus ging nun, nach Griechenland über, Memnon führte 
Arthiopier an, wie man vorher von ihm erzählt hatte, daß er Aſſy⸗ 
rer anfuͤhre. Aber die alte Fabel vergaß ſich nicht ſogleich. Endlich 
miſchte man auch, als man Aegypten naͤher kennen lernte, in jenen 
trojaniſchen Mythus alles das ein, was man darüber aus Aegypten 
erfuhr. Auf diefe Art entftand der Mythus, ven man unter dieſem 
Namen in den Mythographen vereinigt findet. Es erwähnte aber 
fhon Homer und Hejlod diefes Memnon. Nach dem legtern war 
derfelbe ein Sohn des Tithenus und der Aurora, König der Aethio⸗ 
pier. Hes. Theog. 984. Nach dem erſten aber wird er als ein 
ſchoͤner junger Mann beſchrieben, der an dem trojaniſchen Kriege 
Antheil nahm, und den Antilochus, den Sohn des Reſtor, erlegte. 
04, XI, 521. I, 187. 188. Seine Ankunft vor Troja, jein Kampf 
mis dem Achilles, und fein Tod gehörte demnach unter die Dinge, die 
man, als nad) der Iliade gefchehen, aufführte. Verſchiedene Dichter 
bearbeiteten diefes Sujet. Unter andern ſchrieb Arctinus Milefius 





») Strabo XVII. p. 815. fagt ausdruͤcklich: Memnon En bei den 
Aegyhptiern Ismandes. Dem Pauſanias a. a. D. zufolge mar in 
einer Sage des Thebattiihen Memnons Bild für ein Bild bes 
* u TS möherfpeicht denen, 
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fünf Buͤcher einer Aethiopis, deren Inhalt uns Proelus 
aufbewahrt hat. In der neuen philologiſchen Bibliothek iſt 
dieſes Fragment aus: dem Vaticaniſchen Coder mitgetheiſt. Es fing, 
wie wir daraus ſehen, diefes Gedicht bei der Ankunft der Penthefilen 
nach der Stadt an, und begriff auch außer den,Tode des Memnon - 
noch das Ende des Achilles, und das’ zroiichen Ajar und Ulyffes vor⸗ 
gefallene Gericht, fo wie des Ajar Selbfimord. cf. Schol. Pind. 
‚ Isthm. IV, 58. » &o ſchrieb auch Aefchylus, und nad) ihm Sophocles 
eine Tragddie unter dem Namen Aethiopis. Vom legtern wird 
nicht weniger ein Memnon angefuͤhrt. Vielleicht diefeibe Tragödie mit 
der Aethiopis. Was ungefähr die Alten von diefem Mythus erzaͤhl⸗ 
‚ten, haben ung hauptſachlich Quinct. Calaber II, :00 f. und Di- 
etys AV, 4. VI, 10 aufbehalten. Hom, Od. IV, 188. Müller 
zu Taez. ad Lycophr. v. 18. p.303. Heyne zu Apallodor. p. 
300 fg. Ihre Erzählung ift folgende: Memnon kam mit vielen In⸗ 
dianern und Aethiopiern vor Troja an, fo daß feine Landmacht nicht 
‚zu überjehen war. Seine Seemacht ftand unter dem Admiral Phas 
las und war nicht weniger. zahlreich. Nach einer Sage beim Serv. 
zu Virg. Aen, I, 439 hatte Priamus den Memnoh durch) das Ser. 
fchent eines goldenem Weinſtocks, dag er ihm machte, bewogen, ihm 
zur Hilfe zu kommen. Memnon müßte ſich unterweges durch die 
Solymer durchſchlagen. In der bald darauf erfolgten Schlacht neigte 
er durch feine ungeheure Uebermacht den Sieg. auf die Seite der Tros 
janer. Als die Schlacht aber am folgenden Tag wieder anfing, fo 
geriethen Memnon und Ajar Telamoning an einander... Achill aber 
kam zum Beiſtande des leßtern herbei, und ftieß mit: einem Stich 


durch den Hals den Memnon: nieder, worauf dad trojaniiche. Heer for, 


gleich) in die Flucht gerieth. Pind. N, 3, rı1. Quintus Calaber 


‘aber. lädt zwiſchen dem Achill und Memnon nach) einer gefihehenen 


Herausforderung einen gewöhnlichen Zweikampf erfolgen, und darin 
den leßtern, dem Adyill die Bruft mit feinem Schwerte -durchbohrt, 


fallen, Diefer Zweifampf war auch auf dem, Thron des. Amycläus - 


.abgebilder, Paus. IH, 18, und erfcheint noch auf der Tabula Iliaca 
beim Fabretti de Columna Traiana n. 83. 82. vergl. Fabretti p. 
351. Nachdem; erzählt Dictys weiter, hierauf zwiſchen den Kriegs 
führenden Parteien ein Stillftand gefchloffen worden war; lieferte 
man den Seinen den Körper- aus ,idie denn die Alche in fein Baterz 
land zuruͤckſendeten. Man foll jedoch damit nicht weiter als nach 
Paphus gekommen feyn, wo die Aiche die Schweiter Memnons, His 
mera, aufnahm und beifegte. Quinet. Calaber 11,555 läßt an dem 
Drte wo er fiel, einen Fluß, Paphlagonius genannt, entſtehen, der 
aͤhrlich an dem Tage feines Todes mit Blute floh. Doc) nad) une 


gteich mehrere Geſchichten find unter den Alten über diefen Diemnon . 


vorhanden, zum Beweis, wie oft feine Gefehichte erzählt wurde; 
Diodor. I, 22 weift ihm feinen Siß in Sufa in Perfien an. "Aber 
auch Herodot VII, »5ı. V, 53. 54. thut daſſelbe, und erzählt, daß 
diefe Stadt von ihın Memnonia geheiben habe. Dabei joll er nach 


& 
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Diodor eigentlich ein General des affprifchen Könige Teutamus gewe⸗ 
fen jeyn, unterywelchem auch Priamus als ein Vaſall geſtanden babe, 
Paus. X, 31 erzählt, daß, während feines Zuges Memnon alle Völker 
som Fluſſe Chonipes aus, beſiegt habe: aber daß aud) noch fpät her: 
nach alle Lagerpläge gezeigt worden find, welche Memnon während 
feines Zuges nach Troja ſchlug. Inſonderheit gab es unter den Als 
ten eine berühmte Fabel über gewiſſe Vögel, welche füh bei dem 
‚Grabe des Memnons eingefunden haben follen.- Ovid, Met. XII, 
576 erzählt. fie fo:. Nachdem. Mehmon verbrannt war, fiel feine 
Mutter Aurora. dem Yupiter zu Fuße, und. bat. ihn, daß er ihrem : 
Sohne. einige Ehrenbezeugungen im Tode ermweifen möchte. Jupiter 
machte alfo, dab aus Memnons Aſche viele Wögel hervorflogen, wel: 
che alle Sabre wieder zu dem Grabe kamen, und auf denfelben eine 
‚Art von Wettkampf hielten. Aelian. de N. Anim, V, z beſchreibt 
dieſe Memnonsvögel als ſchwarze Habichte, welche fih in der Ger 
gend von Troja zur Herbitzeit erblicfen ließen. Mach Strabo 13. p. 
-:587. Cas. zeigten fich dieſe Vögel befonders am Ausfluffe des Aefepus, 
benetzten ihre Flügel, und befprengten damit jährlich den Platz feines 
Begraͤbniſſes. cf. Paus. X, 31. Memnon hatte nad) Oppian. Cyn. 
:I, 151 einen Tempel in Aſſyrien. Sein chernes Schwert, und fein 
Spieß, mit eben diefem Metalle befchlagen, wurde im Tempel des 
Aeſculapius zu Micomedien gezeigt. Paus. II, 3. ‚Eine ganz befonz 
dere Bildfäule aber hatte er in Aegypten. Sie gab der 
Sage nah beim Aufgang. der Sonne einen Laut von fih, der dem 
glich, wern auf einer Laute eine Saite ſpringt. Paus. I. 42. — 
. Philostrat. v. Apollon, 6, 4. Heroic. 4. erzählt, fie fey von ſchwar⸗ 
zem Marmor gewefen ‚und habe beim Aufgange der Sonne einen 
fröhlichen , bei-ihrem Untergange einen traurigen Klang von fich hoͤ— 
ren Jaflen; und mas der Träume mehr find, die,. wer zu Dingen die: 
“fer Art Neigung befist, beim Tzez. Chil,.6, 64, und Lucian. Phi- 
lopsend. p. 349 nachlefen fann. Strabo XVIL, p. 816 verfichert, 
er > den Laut gehört; er wiſſe aber nicht, ob er aus dem Fußger 
ſtelle, aus der Bildfänle, oder von dem umſtehenden Volke hergekom⸗ 
‚men fey. Pocock fand neben den beiden coloffalen Bildfäuleh des 
Memnon, die jet noch aus porbſem harten Granit vorhanden find, 
auch noch die Weberbleibfel von zwei aus ſchwarzem Granit gehauenen 


Bildſaͤulen, deren eine er für diefe ertünende Memnonsſaͤule haͤlt. 


Vergl. Descript. of the East. T. I. p. 101. und Inser. ant. gräec, 
p. 80 f. p. 91 f. und Iablonski de Memnone Graec. et Aegypt. 
Synt. II, 1753..4. Langlès dissertation sur la stätue de Mem- 
son (Magazin. encyclop, an. II. T. UL) Veltheim über 

Memnons Bildfäule in Deffen Sammlung einiger Auffäge U. Ja⸗ 
kobs üb. d. Gräber des Memnon und die Schriften. an der Bild: 
fäule deſſelben (Denkfchriften dev Akademie der Wiſſ. zu München 
ı80g. ı810.. Description de !’Egypte Antigqg. Vol. Il. (The- 
bes) chap. IX. set. 3. p. 93 fg. ME  z 
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Was haben wir nun von dieſem Memnon zu halten? Ge— 
wiß war die Erzählung von feinem Getoͤne fein bloßes Gaukelſpiel 
der Prieſter; obgleich auch auf der andern Seite es einige Bedenk⸗ 
lichkeiten hat, in die Erzaͤhlung der Franzoͤſiſchen Theilnehmer der 
Oberaͤgyptiſchen Expedition, welche der buchſtaͤblichen Auslegung hat 
zu Statten kommen wollen, unbedingt einzugehen. Man hat ferner: 
weder den Weg ber Phyſik, wohin fih auch gewiffe Deutungen der 
Alten zwijchen Ton und Licht (Plutarch. Sympos. VIII, 3) besichen, 
noch der Aftronomie zur Auffindung des Sinnes unbetreten gelaſſen, 
wie z. B. Jablonski im Memnonsbilde eine Säule, zu aſtronomiſchen 
Deobachtungen eingerichtet, oder" Dornedden, einen Jahreegnowon, 
mit der Idee des Grabmals verbunden, erblickte; wiewohl beiden 
Gelehrten das Verdienft zukommt, die ſymboliſche Sprache des Prie⸗ 
ſterthums beachtet zu haben. Heſiodus (Theogon. 986) nennt fols 
gende Senealogie: — F 
Tithonus Eos: Aurora Cephalus 
nad) audern 

Aſtraͤus .. 


— 
Menmon. Emathion Phaethon *) 


aus feiner Gefchichte aber iſt oben ſchon das nöthigfte gegeben. Die | u 


Alten machen ganz befonders auf die Schönheit und Weiße 
des Memnen aufmerffam Odyss. XL, 521 dazu Eustathius, und 
denfelben aud) zu Dionys. Perieg. 248. Wenn nun aber gleichwohl: 
die Sriehifhe Malerei ihm Negerfchwärze gibt, fo iſt dies ein Bes 
weis, daß Symbol und Mythus von Memnon auf der Scheidelinie - 

zwiſchen Nacht und Tageslicht ſchwebt. Aus den Pforten des Mor 
gend muß Memnon nad) dem Abendlande wandern. Er muß unters 
gehen im Weiten und es müfjen die fchwarzen Gefährten als. Vogel 
gleicher Fabel kommen. Aber aus dem Weſtlande rraͤgt (nach der 
Sage) Aurora feinen Leichnam zurück nad) Sufa , in’ die Lilienſtadt. 
So wie nun Mithras im Magierfyftem von Suflana und Medien 
auch als der herrliche und mannhafte Wächter und Streiter zwifchen 
Licht und Finfterniß ſteht, jo glänzt auch der goldene Kreis des 
Memnon nur am Tage, und in der Schattenzeit des Jahres kürzer, 
als in der Sommerwende; und wenn der Frähftrahl der Sonne fein 
Sitzbild trifft, alsdann tanen ihm die Morgenpfalmen der wartenden 
Priefter ; gleichwie Perfiens Magier ihre nächtlichen Horen mit dem 
Gruß an das wiederkehrende Licht der Sonne befchließen. Auf diefe 
Begruͤßungen der Sonne in Gefängen deuten die;Berichte der Alten 





”) Apöllod. IH, 12, 4. dazu Hehne a. a. D. Tzetzes zu I.ycophr. 
18; nennt Kemera für Aurora in’ demfelben Sinne. Sturs 

au Hellanic. Fragmm, p. 150. Aeſchhlus bei Strabo ne 1098 
kennt Ciſſia als Memnons Mutter; dies iqutet auf die Suftias 
ner Ciſſier) und nah Sufa gebört Memnon Herodor. VII, 252. 
V, 53. 54, dazu Schweighaͤuſer. F 
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von einem frendigen Tone des Memnon beim Sonnenaufgange 
und von einem ‚traurigen beim Untergange. In einer Stelle des 
Philoſtratus CHeroica p. 699. p. 114 Boisson.) wird gefagt, daß . 
Memnon feine Anbeter begräßer Einen Lichrfohn, 
Memnon, begrüßten alfo die Aegyptifchen Priefter in ihren Morgens 
pfalmen, und Gruß und Gegengruß, Sonnenfeier und 
Lichtdienft wird wohl hier die Idee Memnon felber 
feyn. Auf Erden fender ev Töne aus, als Ausdruck von Licht 
und von Finfterniß.. Er fteigt als Sonne felber in die Schatten des 
‚Srabes hinab, und ſchwarze Memnonifhe Naubvögel, dem Räuber 
des Schönften, dem Tode geweiht, feiern ihm Leichenſpiele 
und gießen auf ſeinen Hügel das Trankopfer aus — jaͤhrlich, ſo wie 
die Prieſter zu Philaͤ und zu Acanthos Waſſer oder Milch auf dem 
Grabe des Oſiris ausgießen aus Krügen von ber. Zahl der. Tage des 
- Mondenjahres. Ereuzer Symbol. 1, p. 450—475. Hei: 
manns Erklärung fiehe oben unter Emathion. Dornedden 
p- 243 f9ß. 
MEMPHIS, is, 1) des Nilus Tochter, die Gemahlin des Epa⸗ 
phus, mit welcher dieſer die Libye zeugte. Er nannte ihr zu Ehren 
die neuerbauete Stadt Memphis. Apollod. I; 1,4. — Diodor. 
- 1, gibt eine andere Genealogie an. Nach ihm war Uchoreus ihr Va⸗ 
ter. Er erbauete die gedachte Stadt, und nannte fie von feiner 
‚Tochter. Nachher vermählte fih der Nil’ mit ihr, und erzeugte mit 
ihr den Aegyptus, von dem das ganze Land den Namen erhielt. | 

2) eine der Gemahlinnen des Danaug, mit weicher er zwölf‘ 
- Töchter erzeugte. . Apollod. H, 1, 4. 

MENA, ae, die Göttin der Römer, von welcher man glaubte, 

daß fie die weiblichen Reinigungen befördere. August. C. D. VIEL 2. 
0. MENACHVS, ;, einer der Söhne des Aegyptus, ber Beriobte 
der Nelo, die ihn umbrachte, Apollod. Il, 1, 4. 

» MENALCES, ae, einer der Söhne: des Aegyptus, ward von 
der Danaide Adyte umgebracht. Apollod, U. ı, 4 Heyne lief 
mit Hygin Metalces. 

MENALSPPA, ae, 2 

MENALIPPVS, ;, falfche Lesarten für Retanippe ı und 
Melanippus, f. diefe. 

MENDEIS, j. Sithon. J J 

MENDES, ſ. Pan. 

MENELAVS, ai, gr. — ou, der Sohn bes Pliſthe⸗ 
nes, und der eretenfi fchen Aerope/ und alfo eigentlich des Atreus 
Entet; der aber, wie-fein Bruder Agamemnon, vom Atreus erzogen 
“ward, und daher für einer Sohn deffelben gilt. Vergl. Apollod. 
III, 2, 2. und,Schol, Il. IL, 249. &r meldete ſich als einer der 
Freier der beruhmten Selena, und trug vor den Übrigen, ‘durch die 
eigene Wahl der Helena, den Preis davon. Sein Schwiegervater 
Tyndareus überließ ihm nachher das Königreih Sparta oder Lacedaͤ⸗ 
mon, Nach einiger Zeit, erzähle uns Dictys J, ı, ſtarb in Greta 
fein — Großvater En und Venelaus ‚ging mit feinen 
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übrigen Miterben dahin, ‚deffen Erbſchaft zu erheben. ‚Szudeß fand 
fid) zu Sparta Paris ein, und entführte die Helena. Diet. 1, 3. 
Man fuchte diefen Raub-zuerft in Güte zuriick zu erhalten, und Mer: 
nelaus veifte mit dem Ulyſſes und Palamedes zu dem Ende nah 
Troja. Hier aber war Paris noch nicht. angelangt, und die Anger 
kommenen mußten unverrichteter Sache wieder abgehen. Dictys I, 
4 — 11. Priamus, der ihn damals hatte kennen. lernen, bejchreibe 
daher feine Statur in einer Vergleichung mit dem Ulyſſes. Er Habe; 
eine höhere Länge und breitere Schultern gehabt, als Ulyſſes, diefer: 
ſey aber von erhabenerer Würde gewefen. In feinem Ausdrucke bei 
Öffentlichen Vorträgen war er. kurz, aber nachdrucksvoll, - heil: von 
Stimme, nice wortverſchwenderiſch. II. III. 210.. Er. war nach 
Od. XXIV, 115 mit feinem Bruder als Gaſtfreund bei dem Amphi-- 
medon auf Ithaka, und fuchte hier den: Ulyiies zur Theilnahue an: 
dem trojanifchen Kriege zu bewegen. Umftändlicher wird diefes unter 
Artikel Ulyſſes erzählt werden. Als nachher ſich die Griechen gegen 
Troja verichworen, ward er der Anführer der Laredämonier, und; 
führte in fechzig Schiffen die Einwohner von Sparta, Meila, Pharaͤ, 
Bryſiaͤ, Amyclaͤ, Augia, Helos, Lao, und Detelon nad) Troja. ‚Vor 
Troja eröffnete er das Gefecht in einem Zweikampfe mit dem Paris, 
warf ihm den Speer durch den Schild, zog dann fein Schwert, und 
hieb ihn über den Kamm des Helms, daß das Schwert zerfpvang. 
Sekt faßte er ihn bei dem Maͤhnenbuſche, und zog ihn nach den Grie⸗ 
hen zu: - Allein Venus zerfprengte-den Riemen, und. entrücte ihren 
Liebling in feinen Pallaft , indeß Menelaus den leeren Helm behielt, 
den.er den Griechen zufchlenderte, . I. Ul, 340. Bald daranf- ver» 
wundese ihn Pandarus in der Gegend des Gurtes, doch nur leicht. 
Machaon zog den Pfeil heraus, und die Helden deeften den Mene⸗ 
laus, U. IV, 134, In den folgenden Gefechten .erlegte er den. 
Scamandrius, fürchte vergeblich mit dem Antilocyus gegen den Aeneas 
zu. fechten, ‚und entſetzte den Leichnam des Crethon und Orſilochus; 
den Pylämenes tödtete er, den Adrefius nahm er -Iebendig gefangen: 
II. V, 49. 561, 680. VI, 37. Er wollte hierauf den Zweitampf _ 
mit dem Hector wagen. In der Schlacht am folgenden Tage vers, 
mundete er den Helenus; Piſander, Hyperenor, Dolops und Thoas 
aber wurden von ihm getodtet. Il. Vil,g2. XII, 598.615. XIV; 
516. XV, 540. XVI, 311. Er deckte auch den Leichnam des Da; 
troclus, wobei ‚er. den Euphorbus, ef. Hyg. f. 112, erlegte, holte 
dann den Ajax herbei, befchißte die Pferde des Achilles, wobei durch 
ihn Podes fiel, und trug endlich mit dem Meriones, von den beiden: 
Ajaren gedeckt, den Leichnam des Patroflus hinweg. U. XVII, 3. 


43. 107. 138, 509. 574. 717. ‚Bei den Leichenfpielen erhieltee 


mit feinen beiden Pferden. Aethe und Podargus den dritten Preis, eis 
nen Keffel. 11. XXI, 293. 355. Nach dem Zeitpunfte der Sliade 
flieg Menelaus mit in das Pferd, und- am in die Stadt, Hyg.f. 
108, wo er bei der Einnahme den, durch die Verrätherei der. Helena, 

‚ {hm in die: Hände. gefallenen Deiphobus jämmerlich hinrichtete, 


) 
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S. Helena md Deiphobus. Menelaus nahm nun die He⸗ 
lena wieder zu ſich. Bon feinem Ruͤckzuge aus Troja erzaͤhlt Homer 
folgendes: Wet der Abfahrt wurden die beiden Brüder, Menelaus 
und Agemenmon, uneinig. Diejer wollte vorher noch der Minerva’ 
opfern. Menelaus aber befchleunigte die Abfahrt, und ging mit der 
nen, die feiner Meinung waren, fogleih nad Tenedos ab, mo cr 
opferte, wo ihn aber Ulyſſes verließ, und zum Agamemmon zuruͤck⸗ 
kehrte. Neftor and Diomed verließen ihn ebenfalls, weil ihnen naͤm⸗ 
lich die Gefahr bekannt war, welche ihnen bevorftand. Man muß‘ 
ſich diefes fo denken: Die Griechen fegelten gegen das Ende unſeres 
Julius von Troja ab. "Um diefe Zeit wehen auf dem ägdijchen Meere’ 
die Paſſatwinde von Norden her (Etesiae), die oft mit großen Stuͤr⸗ 
men begleitet, und anf alle Fälle fir die Alten, die längs dem lifer 
hinfegelten, gefährlich waren. Diejenigen, die ſich vermweilten,. wur⸗ 
den -Tarımtlich nach Afrika -verfchlagen ; die aber eilten, wie Neitor; 
Diomed u: a. kamen bald und glüclih nah Haufe. ©. Kenne! 
Exc. II. zu Aen.lll. p.426, Menelaug holte den Neſtor und Diome⸗ 
des zu Lesbus ein, umd fegelte mit ihnen bis Eubda, wo man in dem! 
Hafen Geräftus dem Neptun opferte- Od. Ill, 141 — 194. Mer 
nelaus aber wurde gezwungen, am Vorgebirge Sunium in Attika zu 
verweilen, wo fein Steuermann Phroneis plöglich farb, und auch 
von ihm begraben wurde. : Mecttelaus kam mit feiner Flotte kaum 
bis an das lacedaͤmoniſche Vorgebirge Malen, als ihn der Sturm ' 
übereilte, und nach Creta trieb. Ein Theil der Schiffe wide an dag > 
Land der- Eydoner am Jardanus in Creta verſchlagen, büßte feine 
fümmtlihen Schiffe ein, und rertere fih mit Mühe ans Land, Der 
andere Theil dagegen, der aus fuͤnf Schiffen beſtand, wurde mit dem 
Menelaus nach Aegypten getrieben. Od. II, 278-302. Hier 
ivrte Menelaus acht Jahre lang an den Küften. von Eypern, Phoͤ⸗ 
nicien, der Eremper, (die längs dem arabifhen Meerbuſen hinwohn⸗ 
ten) der Aethiopier, Aeghptekr und Lißnev herum. Od. IV, Brusgn! 
Dei Aegypten mußte ei beſonders lange verweilen. Zwanzig Tage 
nur lager an der Inſel Pharos. Sein Proviant war verzehrt, feine - 
Gefährten wurden muthlos, und er durchftrich ſorgenvoll die Inſeh, 
Hier war ds denn, wo Sderhen, die Tochter des Proteus, ihm begeg⸗ 
nete, und ihm den Nach ertheitte, wie et ihren Vater zwingen ſollte, 
ihm ben Weg nad) Hauſe zu zeigen, Er befolgte denſelben, feſſelte 
den Proteus, und erfuhr von ihm, er foile den Nil wieder zurück 


‚ nad Aegypten fegeln, und daſelbſt den Göttern opfertt. Zugleich er⸗ 


zählte ihm Proteus das Schikiaf der zuruͤckgekehrten Helden, mir 
prophezeite ihm, daß er nicht ſterben, ſondern lebendig nach Elyſtum 
entruͤckt werden wuͤrde. Menelaus folgte ſeinem Rathe, kehrte nach 
Aegypten zuruͤck, opferte auf dem feſten Lande, errichtete ſeinem, wie 
er nun wußte, ermordeten Bruder einen Grabhuͤgel; und kam bald 
darauf glücktich nach Haufe. Od. 1,286. IV, 350 -- 586. Mene. 
laus war durch die Gaſtgeſchenke; die et unterweges erhielt, veich ger 
worden. Daher erſtaunte Teteinach, des gerade an der Vermaͤhe 
; lungs 
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Iungsfeter feiner Tochter Hermione zu ihm kam, Über die Pracht fetz 
nes Pallaſtes. 11: IV; Anf. und 551 —560. Den Telemah ber 
ſchenkte er mit einem Eoftbaren Becher, einem Werte Vulkan, den 
er von dem Köftine der Sidonier-erhalten harte, Er fagte ihm auch, 
daß Ulyſſes bei der Calypſo lebe. 0d,.XV, 110. Ueberhaupt war 
er jehr freundjchaftlich gegen den Ulyfjes gefinnt,- und hatte daher 
einſt fügar vor, ihn mit feinem Wolke nach Arygos zu veriegen,, um 
ihm deſto näher zu ſern. Od. IV, 171. Menelaus batte die ber 
rühnte Helena, die nach der Eroberung von Troja zu ihm wieder zu: 
ruͤcktehrte, zu feiner \einzigen Gemahlin. Homer Od. IV, 12. 1. 
Ill, 175 erkennt nur die einzige Hermione als das Kind diefer Ehe, 
J folgenden Dichter aber find in Abſicht dieſer Nachtommenſchaft 
ehe vielfältig, Homer gibt nach Od, IV; 10. zı. den Megapentheg - 
als einen Sohn an, den Menelaus mit einer Sclavin erzeugte, Den⸗ 
felben verbindet man fohft mit dem Nicoftrams; allein der Scholiaſt 
der angefuͤhrten Stelle nennt dieſen Nicoſtratus einen Sohn des Mer 
helaus und der Helena; und wir erfahren aus dem Scholiaſt Cor 
phoclis Electr. 541, daß Hefiodus daſſelbe erzahlt habe: Eophocleg 
ſelbſt in der angeführten Stelle itellt zwei Soͤhne des Menelaus auf, 
Diathus und Morraphius nennt fle Schal, Il. II, 175. und eben fo 
Eustathits p. 400. Andere netinen zwei andere, wie Schot. Lyc, 
851 vier Söhne. S. Heyne zu Apollopar S. 728. Auch Keno- 
damus wird als ein Sohn des Menelaus von der Gnoſſia, wie N 
eofirasus von der Dale, und Megapenthes von der Teridae aufge: 
führe. ‚Apollod, Ill, 10. 9. 22, 1. — Webrigens war der Tod 
des Menelaus den Alten unbekannt; eben das laͤßt Homer dem Pro: 
teus vorher fasen. Er erhielt nach feinem Tode göstliche Ehre, und 
ward an verſchiedenen Orten, namentlich zu Terapnaͤ in Laconien, 
verehrt, wo Man auch fein und der Helena Grab wies, Paus. Ill, 
19. Nr Ptol Heph. 1.1V, p. 318 läße ihn den Oreſtes in 
Taurica aufſuchen, und dafelbft mit der Helena von der Iphigenia ger 
spfert werden. 
: MENEPHIRAVS, a;, efner der Giganten, des Tartarus und 
ber Erde Sohn, nach Hygin. präef. | 
MENEPHRON, onis, ober beim Hyg. £. 253 Mengphrus, 
ein Menſch, der mie feiner Mutter Billas, und Schwefler Cyl⸗ 
lene in offenbarer Blutſchande lebte. Ovid, VII, 386, 
MENEPTOLEMVS, i, ein Sohn des Iphiclus, ein ſchneller 
Läufer. Er kommandirte mit dem Medon die Phthier in dem Ges 
fechte bei den Schiffen. H. XI, 693 we; 
a MENESTHEVS, &, gr. Meveo-heis, Soc, des Peteos Sohn. 
a 2.2 * 
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MENESTNHIVS, ;, ar. Meskoduoc: 0 ov, 9 der Eohn des Kö⸗ 
nigs zu Arna in Böotien, Areithous, und der — Er 
wurde vor Troja vor dem Paris erlegt. IL, VII, 

2) der Sohn des Sperchius und der Be der Tochter des 
Melens. Der eigentliche Gemahl der Polybora war Borus, der 
Sohn des Perieres. Menefthius ging als einer der fünf Unterbe⸗ 
fehlshaber des Achill mit vor Troja. Er trug einen fehr-prächtigen 
Panzer, U, XVI, 173. cf. de ae II, 13, 4 ibi Reyne ©. 
Ä 
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„.MENESTHO,. us, eine der: Oceaniden. Hes. Theog. 357. 

° MENIPPE, es, r) eine,der Nereiden.  Hes. Theag. 240: .i 
2) Nach: ‚Ant. Lib.25 des Orions Tochter , und ‚die Schweſter 
der Metiocha. Minerva lerhte beiden die Weberfunft, und Ber 
nus begabte fie mit großer Schönheit. ‚Gleichwohl, als das Orakel 
bei einer einfallenden Peft den Rath gab, zwei Jungfrauen zu opfern; 
brachten fie fich felbft ums: Leben, worauf bie Peit ſtill fiand. 
Pinto und Proferpina entruͤckten ihre Körper, und ließen dafür am 
Himmel zwei Sterne, Cometen genannt, 'aufiteigen. Die Aonen 
‚ aber erbaueten ihnen zu Orchomenos einen berähmten Tempel. 

'MENIPPIDES, ae, der Sohn der Herkules und der Theſpiade 
Entedis. Apollod. u, 7, 8. 
| MENOECEVS, ei, gt. Mevouzeig, ug, 1) ein berühmter 
Thebaner , der Vater des befannten Creon und der Socafta. Uyg. 
76. 242, Apollod. Ill, 5, 7. auch der Hipponome, der Gemahlin 

des Alcäus und Mutter des Amphitruo. Apollod.-I, 4, 5. 

2) des Vorigen Enkel und der Sohn des Creon. Er opferte fich 
felöft für das von den fieben Helden belagerte Theben auf, weil Tire⸗ 
figs angegeben hatte, der Sieg werde auf feine andere Art erhalten 
werden, wofern nicht Mars wegen des vom Cadmus ihm umgebrach- 
ten Drachen mit einem Opfer verföhnt würde. Sein Vater. ſuchte 
ihn zu retten, und befahl ihm Theben zu verlaſſen. Allein Menoͤceus 
entleibte fih, und ftürzte fich bei der Höhle von der Mauer hevab. 
cf. Apollod, IH, 6, 7. KRurxip. Phoen. 841 f.: befonders- 937 f. 
"Stat. Theb. X, 58. 9. 620. 756 f. Andere Erzählungen von’ dem 
Tode des Metöceus ‚ daß: ihn entweder Lajus, oder der Sphiyr ge: 
tödtet, liefert Schol. Phoen. 1017. — Paus. IX, 25 fagt, der 
Befehl zu diejer Aufopferung fey ſelbſt vom Orakel gegebeır worden. 
MENOETES, ae, ı) ein Lycier, den nach Ovid: Xl, 116 

Achill vor Troja erlegte. 

2) der Steuermann auf dem Schiffe des Gyas unter der Flotte 
bes Aeneas. Gyas ſtuͤrzte ihn, weil’ er nicht gehörchen wollte, bei 
dem angeftellten Seegefechte ins Meer. Er vettere fih aber bed) 
‚feines Arers ungeachtet. “ An. V,ı6n 
„  MENOETIVS. i, gr. Mevoiriog, ov, T) der Son des Zap 
tus und der Clymene, nach Apollod. I, 2,3 der Aſia Sohn. 
gen feiner Bosheit und feines Uebermuthes fehleuderte ihn: — 
mit dem Blitze in den Erebus. es. Theog, 514. — Apollodor 
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geſchah es, weil er mit unter den Titanen ſocht. ef. Schol. Aeschyl. 
"Prom. 347. 

2, der Sohn des Geuthonymus, und der Führer der Heerbe des 
Pluto in der Unterwelt. Herkules rang mit ihm, als er den Ceibe— 
rus aus der Unterwelt holte. Er zerbrach ihm dabei die Rippen und 
wuͤrde ihn umgebracht haben, hätte nicht Proferpina für ihn gebeten. 
Apollod. Il, 5, 12, und aus ihm Schol. It. VIll, 368. Er hatte 
ſchon vorher dem Geryon die ‚Entführung feiner Rinder gemeldet. 
Apollod. II, 5, 10. 

3) der Sopn des Actod, und der Enfel des Dejon. Sein 
Bater hielt ſich in Aegina auf, und heirathete hier die Aegina, des 
Afopus Tochter, nachdem fie bereits vom Jupiter den. Aeacus geboren 
hatte. Actor zeugte mit ihr den Menoͤtius. Menoͤtius aljo und 
Aeacus waren von der Mutter her leibliche Bruͤder. Menoͤtius wen» 
dete fi nachher nach Opuns in Locris, und ward bier durch die 
Philomela Bater des Patroclus, des Jugendfreundes vom 
Achill. ©. Schol. I. XVIU, 10. Schon die Alten haben hierin viele 
Berwechfelungen gemacht, und Eustath. II.I, 337 macht ihn fogar zu 
einem Sohn des Aeacus und des Peleus Bruder ; bald wieder erfennt _ 
er ihn für. einen Sohn Actors in Phthia, des Vaters von Eurytion, 
und erzählt, er jey deshalb flüchtig geworden, weil er mit feinen Brüs 
dern feinem Vater nach dem Leben geftanden. Seinen Antheil habe 
dann Peleus erhalten, der ihm aber wieder einen Theil abgetreten 
habe, zu 11. 11, 683. Menötius war mit unter den Argonauten. 
‚ Apollod.I, 9,16. Orph. Arg. 190. Apollon 1, 69. cf. Burr+ 
mann Cat. Arg. Seine Gemahlin wird bald Polymele, bald Sthe⸗ 
nele, bald Periapis genannt. cf. Meziriac. zu Ovid. F. I, p. 3g. 
Apollod.‘ Ill, 13, 8. . Sein Sohn war Patroclus; da aber diefer 
als. Knabe, den Sopn des Amphidamas beim Wuͤrfelſpiel erfchlug, 
mußte Menoͤtius mit ihm flüchtig werden. Er nahm feine Zuflucht 
zu. dem Peleus, welcher den Patroclus zugleich -mit dem Achilles ev» 
ziehen ließ. Il; XXI, 84. Apollod, a. a. 9." Heyne p. 3ı8. 
Uebrigens rühmt man von diefem Mendtius, daß er ein ſehr vertraue. 
ter Freund des Herkules war, und ihm zuerſt nach feinem Tode als 
einem Halbgott opferte. Diod. IV, 40, . - | 

MENOPHRVS, ſ. -Menephron. 

MENS, £is, bie: vergötteure Befinnungskraft bei- den 
Römern. Augustin. de civ. D. IV, 21. T. Ottacilius gelobte ihr 
in. der Schlacht am thrafimenifchen See einen Tempel, den er auch 
zwoei Sabre hernach einweihte, Ein Gleiches that Aemilius Scaurug 
in der Schlacht mit den: Cimbreen. Liv. XXIL, 10. XXI, 31. 
Ovid. F. VI, 241 f. Ihr Feft wurde den Bten Junius auf dem 
Capitol gefeiert, Nach einigen verſctzte fie ſelbſt dei Senat unter“ 
die Götter Lactant. Institut. L, 20, ı3. Es findet fich noch eine 
ſich auf Vie beziehende Inſchrift bei Grater. Inseript»XCIX, 7. 

MENTES, is, gr. Meieng, ov, der Sehn des Anchialus und 
Fuͤrſt ber Zaphier, einer zur ei handeinden een "Er war- ein 
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Gaſtfreund de8 uhhfſſchen Hauſes. Seine Geſtalt nahm Mi⸗ 


nerva an, um den Telemach zu verſichern, daß fein Vater noch lebe, 


und bald nah Haufe fommen werde, Sie gab vor, verarbeitetes 
Eifen aus Temefes in Unteritalien geholt zu haben, rieth dem’ Tele: 
mad) an, das Wolf zu verfammeln, um durch daſſelbe den Freiern 
ihr Unweſen unterfagen zu laffen ; ihn ſelbſt beredete fie nad) Sparta 
und Pylus zu reifen. Od. J, 88. 180. 194 + 205. 

MENTHE, es, eine Geliebte des Pinto, Proferpina verwan⸗ 
delte ſie in einen Krauſemanenſteck Ovid. X, 729. 

MENTOR, oris, gr. M£rrwo, 0005, 1) der Sohn des Hers 
fules und der Thefpiade Afopie. Apollod. U, 7, 8. 

2) einer der Söhne des N — in der Schlatht 
mit den Athenienfern blieb. Aypollod. II, 

3) der Sohn des Alcimus. Od. An 238; ein ſehr guter 
Freund des Ulyſſtſchen Haufes. Ihm befahl daher Ulnfes bei feiner 
Abreife die Sorge für fein Hauswefen an. Er fprady aud) fehr nach: 
druͤcklich in der Volksverfammlung gegen das Unweſen der Freier. 
04. Il, 225°— 241. Unter feiner Geftalt begleitete Minerva, 
den Telemadı nach Pylus, und führte ihn daſelbſt in die Volks⸗ 
verſammlung das Haus des Neſtor ein. Od. H, 390 bis Ende. 
Od. Il, 12. Sie fehlief aber nicht in dem a | fondern gab vor, 
daß fie.eine Neiſe zu den Tauconen vorhabe, hafelöft eine Schuld: 
poſt einzumahnen. Od. IH, 360 f. Auch bei der Niederlage der 
Freier ftand Minerva unter feiner Geftalt dem Ulpffes bei, und , 
er 3 ihn ” N) deefte ihn auch gegen das Ge oß der Freier. 

EN * —E ein Lacedämonier, beſen Techeer, Pedias, die 
Gemahlin des Eranaus, K. von Attika, war. Apollod. III, 14, 5. 

MEPHITIS, is, die alten Staliener Hlaußten an einen gewwiffen 
Einfluß, den ſchwefelartige Duͤnſte auf den Menſchen — ollten, 
um ihn weiſſagend zu machen. Sie hatten daher eine eigene Göttin, 
welche den Orten vorgefekt war, wo man dergleichen Dünfte verffärte. 
Dieſe Göttin war Mephitis, Es hatte diefelbe einen Tempel am 
Lacus Amfancti bei den Hirpinern, Plin. U, 93, und einen andern 
bei der Stadt Cremona. Taeit. H. Ul, 33, 

MERCVRIVS, ü, “Foufis, ov, *) Sohn bed Jupiter und 
der Maja, einer von den Töchtern des Arlas (Hesiod, Theog. 938), 





+ In Berug auf die verfchlebenen Namen und — des 
Hermes in Aegypten ſ. oben Anubis p. 227 .. ). Den Na 
nien “Boui;s leiter Zoega (de Obeliscc, 81.) aus dem Ae⸗ 
suneifcpen IN mit der Bedeutung der Fpeisheit Vater. Dage 
ober gibt Champollion (’Eeyp sous les Pharaons I. p. 
dem ey —— Dann wäre nah Creuzer & - 

— 5.008 Wort von Zpw, ip --- seto, sermo — das 

‚das Denten und Schreiben. in ber Meibenfolge,. das discarfive 

Denten; fo wire Hermes ber Water der Buhfabeninrift, 

und weil diefe einzeln nach und mach darſtellt, und in getrennten 

Elementen das Geiſtige gibt, der Vatei * biseutfſven Den 


\ ; 


auf dem Arkadifchen Berge Cyllene, dem älteften Stiege feiner Verehrung 
er VIU, 17), geboren. Die uralten Arkadifhen Sagen von 


iner Geburt erzählt uns die! fogenannte Homeriſche, aber doc) jehr - 


alte, Hymne auf den Merkur. Schon in der vierten Stunde nach 

iner Geburt fprang er der Mutter vom Schoße, verließ Höhle und 

iege, und ward der Erfinder der Lyra oder Laute. Er fand 
naͤmlich eine Schildfrdte im Graſe. Ueber die gewoͤlbte Decke 
ſpannte er ein Stierfell, den Ruͤcken durchbohrte er mit Löchern, und 
309 fhilfene Röhren hindurch, verfah fie mit Steg und Griffen, 
fpannte Darmfaiten darüber, und mit dem Plectrum fie berührend, 
fang er die Liebe des Zeus und der Maja, feine Geburt, die Nym⸗ 


phen und die mütterliche Grotte. Vergl. Schol. Hom. Il, XV, 256. 
Schol. Nicand. Alexipharm. p. 86 ed. Ald. Schol. Arat, v. 269. 


— Aus Begierde nach Fleifh ging er mit Einbruch der Nacht nach 
Dierien zu den heiligen Heerden der Götter. Funfjig Rinder 
trieb er davon rädlings fort. Er ſelbſt folgte ruͤcklings nad), 


und band, um die Fußtritte zu verwirren, fich Reiſer um die Füße. 
Er fam fo mit den Rindern an den Alpheus, nnd trieb fie in die 

Stallungen feiner Höhle. Nunmehr frebte er nad), die Kunft des 
Feueranmachens zu erfinden. Er nahm einen behanuenen Zweig, und 
vieb ihn in den Händen, daß er anfing zu dampfen, warf ihn dann 


in eine Grube und Reiſer darauf, daß es Feuer gab. Hierauf zog 
er zwei Rinder herbei, fehlachtete und bratete fie. Er errichtete zus 


gleich einen Altar, und verbrannte darauf den zwölf Gättern,. jedem‘ 


jein Theil. Dadurch wurden die Opfergebräuche erfunden. Nach⸗ 


dem er alle Spuren wieder vertilgt harte, fchlich er fich in feine Wiege 


zurück, Bald darauf kam Apoll, der durch einen Sreis (bei Anto- 
nin. Liberal. 25. Battus), welher dem Mercur mit den Rin⸗ 
dern begegnete, den Dieb erfahren hatte, und fragte nach feinen 
Aindern. Merkur ftellte fih, als ſchlafe er. Apoll drohete, er wolle 


ihn in den Tartarus werfen, wenn er nicht antworte. Merkur aber 


leugnete beharrlich. Apoll nahm ihn alſo aus der Wiege, ließ ihn 
aber bald. wieder fahren. Nunmehr berief fih Merkur auf Supitere 
Entſcheidung. Beide wanderten nach den Olymp. Die Götter vers 


jammelten fih, Apoll erzählte den Vorgang, Merkur aber leugnete). 


Jupiter laͤchelte über die Lift des Knaben, befahl ihm aber den Aufs 
enthalt ber Rinder anzuzeigen. Apoll erftaunte über die Stärke des 
Knaben, da er erblicte, daß zwei von den Rindern geſchlachtet wa⸗ 


- tens; f wie Zooth der Bater: der Hiereglyphenſchrift. Herz 
‚mann de Mythol. Gr. p. XXI überfeßt Mercurius und erklaͤrt 
ihn in dem ih an Creuser p. 117, als den Neprdientans 
ten der Induſtrie jeder Art. Dagegen nimmt Kanne Motbolog. 
‚pP. 241 den Namen Hermes In der Bedeutung von Schäfer, 
vom Stammmwort zo Thier, wovon in den verſchiedenen Kormen 
vo, 09, ne, £e dur die Spiritus ze (#ne) Fre (pre Pag) u. 
f. m. und Verlängerung mit Confonanten in derſelben und in den 
verfchiedenften Sprachen die Namen von allerlet Thlerarten entfan- 
den. &. Kanne Verwandtſch. des Teutſch. u. Griech. p. 72 ſgg. 
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ven, Er band ihm jest die Hände. Den Augenblick fielen die 
Schlingen ab, und durch eim Kunſtſtuͤck Merkurs ſtanden die Rinder 
paarweis gefeflelt gegen einander über. Nun ergriff Merkur die Lie 
ther und jang das Lob der Götter, Apofl- voll Bewunderung ſchwur, 


daß er ihn zu den. Göttern führen, und nimmermehr feine Lift vergels 


ten wolle. Merkur lehrte ihm num die Either, und ſchenkte fie ihm; 
dafür erhielt ev die goldene Peitfche, und die Aufjicht uber die Heer 
den. — Gleiche Bewunderung aͤußerte Apollo über den erfindungss 
reichen Gott, ats diefer bald auc die Flöte erfand. Gleiche Wuͤn⸗ 
ſche von Seiten Apollos führten eine Art-von Vertrag herbei, verz 
. möge welchem ihm Merkur auch die Flöte uͤberließ, und zugleich verz 
ſprach, daß er nie wieder, was fein gehöre, rauben wolle. - Dafür 
Übergap ihn nun Apoll, indem er ſich ſeibſt die Sehergabe vorbehielt, 
die goldene, mit dreierlgi Laub umwundene unvergangliche Ruthe des 
Glücks und Ungluͤcks und des Reichthums zum fihern Berather, und 
machte ihn zum Auffeher der Heerden. Bei Apollodor (Il, 10, 2) 
. ‚aber bezicht Merkur die Lyra mit Saiten von den geſchlachteten Rin: 
‚bern; Apollo erfährt von den Ppliern, daß cin Knabe Rinder wegges 
trieben, erraͤth durch feine Sehergabe den Näuber und eilt nun nad) 
Cyllene, von wo er den Merkur zum Jupiter führt. Endlich über: 
laͤßt ihm Apollo gegen die erhaltene Lyra feine Rinder. Während Mer- 
fur diefe weidet, erfindet er die Syrine, welches Inſtrument indeflen 
bald dem Apollo auf deifen Bitten übergeben wird, indem er den 
Merkur dafür durch den goldenen Hirtenſtab entjchädige, und ihn 
noch dazu die Weiffagefunft durch Steinen (durd) das Loos) lehrt. 
Jupiter macht ihn Überdies noch zu jeinem und der unterivdifchen Göt- 
tev Herold. Die erſten Spuren einer Erwähnung jenes Diebſtahls, 
von dem Homer nichts weiß, mochten fih in den großen 
Eden des Hefiodus vorfinden, wenigitens nahm Antoninus Liberalis 
23. ans diefem Werke, jo wie aus denen des Nicander, Didyma: 
chus, Antigonius und Apollonius Rhodius feine Erzählung. Wie— 
wohl die Eizählung, daß Mercur als Knabe jenen Diebſtahl be- 
ging, fo wie auch, daß Mercur dem Avollo Köcher und Bogen gejtohr 
len haben foll, erſt von wunderſuͤchtigen fpäteren Dichtern mag ſo 
gefaltet worden jeyn; wenn es nicht etwa Alcaͤus war Horat. Od, 
1, 10,9. Wie dem auch fey, foviel ergibt fich aus’ jenem Homeri⸗ 
ſchen Hymnus, daß man ihn frühe ſchon als erfindfamen, kiftir 
gen, beredten, Tauſchhandel treibenden ort, ſowie als 
Gott der Heerden oder des Beſitzes und der Weiſſa— 
‚gung gedacht habe. Doch waren jich die Sagen der Alten über 
die Erziehung des Merfur nicht gleih. Die Bbotier liefen den 
Merkur zwar eben von derjelben Maia, doch im ihrem Lande, und 
zwar auf dem Berge Ceryeius neboren werden. Paus. IX, 20. 
- Dann jollen ihn die Nymphen des Berges Geronte in drei Brunnen 

- an demfelben gebader haben. Paus. VIIL, 16, worauf er dann unter 
einem Baume, Andrachae genannt, vollends auferzogen wurde. Paus, 
1%, 22., Die Arkadier nannten feinen Erzieher Acacus. Paus. 
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VII, 36. Wir müffen diefer Erzählung nur noch ein paar Worte 
über jene Ruthe beifügen. Diefe Rurhe war anfangs, wie wir 
aus diefer Hymne, fehen, nicht der Keroldsftab, wozu fie die ſpaͤtern 
Dichter gemacht haben ; fondern eine dreizacige Zauberruthe, wovon 
unfere Wuͤnſchelruthe das Ueberbleibſel if. Homer Il. XXLV, 340 
befchreibt ihre Kraft fo: mit diefem Stabe berührt er die Wachenden 
und Lebenden, und fie entfchlummern und entjchlafen des Todes; aber 
er berührt damit die Verftorbenen, und fie erwachen wieder aus ihrem 
Todtenſchlummer. Dergleichen Zauberftäbe hatten auch beim Homer - 
die Söttinnen. Od. XI, 424. X, 238, Wie hier, fo trifft Ho⸗ 

mer mit jener Schilderung meiſt überein. Nach ihm iſt Mercur ein 
fchöner Juͤngling, welcher eben anfängt, in die männlichen Sahre zu 
treten, mit wolligem feimenden Barte. Od. X, 277. An den 


Süßen bat-er Flügel (zukuoa) *), und in der Hand einen 


‚Stab **). Od. V, 44. 1.XXIV, 3350. Er ſchildert ihn als den 


*) Schon zu Homers Zeiten, meint Voß Myth. Br. p- 67 fg., 
fann das uralte radlapa nur noch in ber geweihten Sprache der 
Pelasgiſchen, Orphiſchen, Sabazifchen oder Samothraciſchen Myſte⸗ 
rien uͤbrig geweſen ſeyn. Denn Homer beſchreibt die Beſchuhung 
der Athene (Odyss. T. 96), der goldſohligen Here (ll. XIV, 186.), 

und des Hermes (Odys. V, 44. 1, XXIV, 540) völlig mit dens 

ſelben Verſen und Ausdrüden, indem er immer medıla (Sohlen) 
 braudt. Gelbfi in den Homerifchen Hymnen finden fich feine ro- 

7 Japa. Homers goldene ambrofifche Sohlen waren gleich denen der 
berotichen Zeiten; nur daß, wie diefe den. Gang der Gterblichen, 
fo jene die Luftſchritte der Götter durch .innere Schwungkraft erleiche 
terten. Erft die bildende Kunft glaubte - zur: Bezeichnung bes 
Schwedens und der Schnelligkeit angefügte Fitlige, bald: an Soh⸗ 
len, Haupt und Schultern der Götter, bald an ihrem. Geſpann, 
fogar manchmal tragende Wolken nöthig zu haben, ſowie mit dem 
Fortgange der Kunft die Zahl der geflügekten Götter zunimmt. _ 


**) Börtiger hat in Bafengem. IL 2. p- 97 fag. Bemerfuns 
gen über den Stab (caduceus) gegeben. Er glaubt als ausges 
macht annehmen zu dürfen, daß Fermes, Mereurius, urſpruͤnglich 
ganz dem Phoͤniciſchen Handelsverkehr mit den Griechen zugehoͤre, 
und daß man, um feine Verdienfte um die Eultur der alten Yes 
fasger zu würdigen, durchaus auf jene frühere, in ihren Denkmalern 
ſaſt ganz erlofchene Veriode des alteſten Griechenlands Ruͤckſicht 
nehmen- müffe, wo die Phönicier faft auf aller wohlgelegenen Plaz⸗ 

zen des inſel- und Füfenreichen Griechenlands ihre Bergwerke und 
Handelsfactoreien batten. Da war Hermes, fo wie Aphrodite und 

was man fpdter Herkules nannte, ein eh und Schutzpa⸗ 

troi des betriebiamen Phönielers. Ale Künfte des kaufmanniſchen 
Ermwerbes erſchienen dem Griechen nur als feine Erfindungen. Die 
Dhönicier brauchten Dolmerfiher, und Hermes wurde der Erfinder 

der vernehmlichen Sprache, der Zahlen, der Symbolif. Die 

.  Gprecher und Herolde wurden feine Söhne, und das Gefchlecht der 
Keryken ſtammte vom Hermes ab, Näherten fib nun die Phönts 
cier zum erflenmal ben roben Pelasgiſchen Küftenbewohnern, fo bes 
durften fie ein unverfennbares Zeichen des Friedens, daß fie nicht als 
Seerauber fonderh als Kaufleute und Tauſchhaͤndler kͤmen. Dies 
war ein grüner Zweig der ſich auch als Oelzweig oder Lorbeerzweig 

in allen ſpaͤteren Jahrhunderten als Zeichen Demütbiger Bitte fort⸗ 


% 
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Herold, Gefandten und Vollbringer der Befehl⸗ Jupitere. Dies al: 
les vereint fich in. dem alten Begriff eines Herolds, nach 
welchem man fish unter ihnen Leute denken muß, die vornehme Pers 
fouen zu allen nur möglichen Drdienungen, fogar zum Feueranma. 
chen, zum Aystheilen der Gerichte, zum Einfchenfen u, ), w. gebrauch⸗ 
ten. Alle diefe Dienſte laͤßt auch Lucian Dial, Deor, 2 ben Mercur 
irflic verrichten. Er kehrt den Speijefaal im Olymp aus, fest die 
Stühle bereit, und traͤgt das Eſſen auf. Mach den damaligen Sitz 
ten ward jeher darauf gejehen, daß diefe Dedienungen mit einer Art 
von Anſtand und Grazie verrichter wurden, Daher wird auch diefe 
An muth dem Merkur ganz bejonders zugeſchrieben. ch. Od, XV, 


pflanzte. Man fand es indeß bald bequemer und anfkdndiger, einen 
mweißgefchälten oder, mohl auch vergoldeten Stab gleich bei fich zu 
führen, und ihn da, no man ihn brauchte, ner mit grünen Blättern 
zu umminden. Dies iſt nun der eigentliche Mereueiusftab auch in 
den Homeriſchen Gefängen Hymn, in Mercur. 929 — 32 (mo Jlgen 


riſch von dem dreiföpfigen oder in drei Regionen mwaltenden Hermes 
erklärt). Aber der Phoͤnieiſche Kaufmann sad feinen Unrerhändlern 
und Gefchäftsträgeen noch außerdem eın sbarafterififches Abzeichen, 
Indem er mit dem Seichensfah die Form des Knotens verband, 
womit-er ſeine Ballen und siften feſt zuband, weil die ganze alte 
Welt keine andern Verwahryngsmittel kannte, Odyss, VIll, 447, 
vergl. Plin. H. N. XXXVUL, i, 9 Ja auch die Banden, womit 
Vulean die Juno feſſelte Pausan, I, 20. 813 conti zu Mus. Pio- 
lem, T. IV, p. 20. und das berühmte Netz, worin er den Mars 
mit ber Penus fing, waren nur deowor, Schlingen Odyss. VII, 
274. Apollon, Rhod, III, 809. fp mie der Sordiſche Knoten auch 
bierher gehört. Ein Knoten mit deppelter Schleife war merfwürdig 
genug, um als Symbol des Handels ſelbſt, aus Metaf oder Holz, 
auf dem Parfamentirs und Friedensſtab befeſnot zu werden. Und 
fo eniſtand Die Figur, die wir auf ditern onumenten allezeit ers 
blicken, die auch der Hereulesknoten beißt, indem dieſer für den 
gefiefen galt, Macrob, Saturn, ], 19. Sener, Epıst, 87. Plin, 
XVII. 6, 17, und lange noch im Aberglauben ſich erhalten: hat, 
Nach und nach bildeten die Griech. Mptholögen und Kuͤnſtler jes 
nen Knoten in zwei ficb umwickelnde Schlangen um. Jener Stab 
wurde in den Händen des Nereurius ein Wunderfap über und uns 
ter ber Erde. Man fand in mei fish ummindenden „Schlangen 
eine geheime Deutung, Mergl. die Geſchichte des Tirefiag Apol- 
lod. IL, 6, 7_ Antonin. Liberal. c., 17, Spanh. sy Callim, Hymn, 
in Pall. 82, Pausan. IX, 59. Die wahre Deutung des Kerykenſta⸗ 
bes war verloren gegangen. Man rieth auf Schlangen exfond Fa⸗ 
bein dazu und eriann wisige Deutungen Diodor V,95. Pln. 
AIX, 5, 12, Die zietlichſte Deutung bleibt die der Vereinigung, 
wohin man auch die slägel, mit Roͤckſicht auf die gefluͤgelten 
Worte der Ueberredung, rechnen koͤnnte. Boß mpth. Br. IL, &, 5, 
Aus ben Blättern und Smeigen des ‚eirdensffabes wurden Flügel, 
und nun Ipielten Ipdter unter den Röm, Kaiſern Manzen und 
emmen mi fo rd 1 ινν - ” De ne a 
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3419. Aus eben dem Grunde verleiht er beim Heſiod, Wirthſchafts⸗ 
geb. 77 f. der Pandora die Gabe zu gefallen, und führt fie ders Eple 
‚metheus zu. — Was aber. Mercur dem Jupiter war, das war. er 
auch dem Pluto in der Unterwelt. Er führt die Seelen der Abge⸗ 
fchiedenen dahin ab. ‚Od. XXIV im Anf. — Ueberhaupt wird 
Mercur als der Botfchafter und Gejchäftsträger der Götter angeſe⸗ 
rn (zunachft in der Odyſſee drop). Wergl. Hemsterhuis zu 
Lucian. T. J. p. 489. Um deswillen war ihm aud) die Gabe der 
»WBohlvedenpeit eigen. Die Griechen fehrieben ihm naͤmlich die 
Ausbildung ihrer Sprache zu. So wird Mercur beim Homer adge⸗ 
ſchickt, den Aegiſthus von feinem böfen Vorhaben abzubringen. Od. 
I, 38. 42. — Dei diefen Eigenfhafıen und Verrichtungen ward 
denn Mereur das Symbol der menfhlihen Klugheit, ALXIL) . 
35, oder was in jenen grauen Zeiten gleich viel galt, der Liſtigkeit, 
der Verfchlagenheit, ja logar des Meineids. Er theilte daher. dieje 
Eigenfshaften dem Autolycus mit, liftige Köpfe wurden Mereurs 
Söhne genannt, und er jelbft als der Vorſteher aller liſtigen Raͤnke 
betrachtet. Daher verlangen die Götter, daß er dem Achill den Leich⸗ 
nam Hektors wegftehlen foll. Il. XXIV, a3. Daher bringt er den 
Priamug unerkannt ins griechiihe Lager. DI. XXIV. 355, Aus 
eben der Urfache iſt er ein Freund des liftigen Ulyſſes, begegnet ihm 
auf feinem Gange nach der Circe, und gibt ihm guten Rath, wie er 
ſich gegen die Kuͤnſte diefer &sttin verwahren fol. Od. X, 278. Und 
in eben dieler Ruͤckſicht wird auch von ihm gefagt, daß er den Herku⸗ 
les, den Cerberus zu holen, in.die Unterwelt begleitet babe, Od. XI, 
625; oder wird ihm die Befreiung Yupiters aus ben Händen, bes 
Typhon und des Mars aus der Gewalt der Aloiden —— 
U. V, 390. Eine Menge anderer Diebereien, die er ſchon am Tage 
feiner Geburt verübt haben fol, erzählt Lucian Dial. Deor. 2. Er 
flahl dem Neptun den Dreizack, dem Mars das Schwert aus der 
Scheide, dem Apollo Bogen und Pfeile, dem Jupiter den Scepter. 
& forderte er auch an eben dem Tage den Eupids zum Ningen auf, 
4 ihm die Beine weg, und bezmang ihn glüdlih. Da fich aber 
Benus hierüber freuete, und ihn deswegen auf den Schooß nahm, 
ftahl er ihr den Gürtel. Eine feiner Itftigften Unternehmungen war, 
daß er dem vieläugigen Argus die Jo entführte. ©. Argus. Er 
verdiente fich damit den Namen Argiphöntes, der Mörder des 
Argus. , Ein anderer Beiname, weldjer ihm im Homer eben fo oft 
gegeben wird, ift der Name Acacefius. Schon die Alten har 
ben die Bedeutung diefes Namens niche mehr recht gewußt, Es 
ſcheinen indeſſen diejenigen nicht fehl zu gehen, denen es der Gute, 
Mnsheit und Uebel Abwehrende ift. Spanheim zu Callım. 
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umbradite. Er trug dabei den unfichtbarmachenden Helm des Pluto. 
Apollod. 1,6, 2.° Den Jupiter ſtahl er, da er von dem Typhon Yes 
fangen gehalten wurde, zugleich mit dem Aegipan, und jtellte feine 
ihm ausgefchnittenen Sehnen an Händen und Süßen wieder her. 
Apollod: 1, 6,3. Plutarch de Isid. p. 373 aber erzähle, Mercure 
habe aud) Hinwiederum dem Thphon die Sehnen ausgefchnitten, und 
fich ihrer als Saiten auf feiner Lyra bedient. Der Nephele gab er 
den goldenen Widder, worauf fie ihre beiden Kinder Phrirus und 
Helle aus der Gewalt der böjen Stiefmurter Ino entführte. Apol- 
lod.:1,9, 1. Er ftand dem Perfeus bei, als er den Kopf der Mer 
duſa abhieb, und lieh zu dieſer Expedition ihm nicht nur feine Harpe, 
d. i. fein fihelfsrmiges Schwert, fondern auch feine geflügelten Schuhe 
Apoliod. il, 4, 2. Den Herkules aber verkaufte er an die Om— 
phale. Apollod. II, 6, 3. So ſchickte ihn aud) Supiter ab, den 
neugebornen Bacchus in eine Erziehung zu übergeben. Er brachte 
ihn der Ino und dem Athamas. Apollod. Ill, 4, 3. Den Ber: 
rather Dattus, welcher ihm gegen ein Nind Stillſchweigen verſprach, 
als er dem Apoll die Kinder des Admer entführt hatte, ed aber nicht, 
'Hielt, verwandelte ei in einen Stein. Ovid. Met. Il, 689. Er 
fihmiedere auf Jupiters Befehl den Promerheus mit Hilfe des Vul— 
can an den Caucajus, Hyg. f. 144, und band den Ixion in der Un⸗ 
terwelt an das Rad. Hys.f. 82. Dem Mereur wurden außerdem 
zahllofe Erfindungen zugefchrieben. Er erfand nad) Diod. V, 
"5 Maß und Gewicht, die Kunit der Fechtihule, Palajtra, und 
führte zuerſt die Vertrage zwifchen feindlichen Heeren, fo wie die Ab: 
ſendung von Herofden ein. Die Buchſtaben fol er aus dem Fluge 
der Kraniche erfunden haben. Hya. f. 143. - Nach dem Schol, Od. 
XXI, 198 geyörten auch zu feinen Erfindungen die Würfel, die 
Mufifund Geometrie, ingleichen die Auslegung der Traͤume. — 
Man harte eine Menge. Liebſchaften von ihm. Die vornehmiten 
find diefe. Mit der Chione, der Tochter des Lucifer, oder nah anz 
dern mit der Philonis, der Tochter Dadaliong, zeigte ev den beruͤhm⸗ 
ten Rauber Autolycus. Schol. Od. XIX, 432. Bon der Herſe 
oder Ereufa ward er Bater des Cephalus. Apollod. Ill, 13, 3. 
Nach Pindar Pyth. IV, 316 waren die beiden Argonauten Eurptus 
und Echion, weiche am Berge Pangaͤus wohnten, feine Söhne. Die 
Homeriſche Hymne aber führt unter diefen auch den Pan an, den er 
mit der Zochter des Diyops erzeugte. Homer ſelbſt U. XV, 179 
nennt den Eudorus, den Polymela von ihm gebar. Bei Pausan. 
V, ı und Schol. Apollon, I, 752 wird aud Myrtilus fein Sohn ges 
nannt. ©. dieſen. Die lateiniſchen Mythiker ließen auch den Evan⸗ 
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Vertraulichkeit die von ihren Brüdern erfundene Ringkunſt. Er ver⸗ 
befferte fie, und gab ihr von feiner Geliebten den Namen: Serv. 
Aen. VII, 138 *). — Die Beinamen, welche Mercur theils von 





*) Sehr naturgemäß und zufammenhängend hat den ganzen Mythus 
überhaupt Kanne in dee Mythologie ©. 230 fgg. entwickelt. 
Hermes, fagt er, war vicdeicht einer der diteften Götter, ver 
fihon dem Nomadenleben der Pelasger angehört hatte, mit denen er 
in Arkadien als einer der Hauptgötter blieb. Homers Epos fekte 
die Götter auf den Olympus, und berührte nur im Borbeigeben 
ihren Pocaleultus, und was diefer ihnen gab. Und welchen Gotk 
brauchte er nothmendiger, ald den Boten der Götter, in Angelegen⸗ 
heiten der Götter mit Wöttern und mit renihen? Uber gu dem 
Sötterboten Hermes paßte nicht der arkadiſche Schäferastt Hermes; 
dennoch verfihmieg der Dichter nicht ganz, daß er Schäfergott war, 
und nicht Bloß dem Olympos, ſondern auch Arkadien angchöre, aber 
dieß berährte er nur in den Beiwoͤrterr de3_Sermes, Kvklnvior 
(von dem Berge Kulinen), und jenes in dem Mythus, daß Hermes 
die Nymphe Bolymele (die Heerbenreiche) geltebt, und den Eu⸗ 
doros (den Bielgebenden) mit ihr gezeugt (Il. XVI. 185.) fo wie. in 
dem Opfer des „göttlichen Sauhirten, das er den Nymphen und 
dem Hermes anfelt (Odys. XIV, 455.). Erft bei Heſiod if er 
ausdrücklich ald Hirtengott angeführt (Theogon. 444.), Die Kunſt 
fielte ihn als folchen mit. einem Widder vor, und davon hieß er 
“Eeuns Koropogos (der Widderträger), 3. B. am Amphitos in Mefs 

ſenien, zu Tanagra in Böntien, unweit Pechdum in Korinth ıc, 
Aus dem Kultus kam cr indie Mpfterien der Kybele. 

Zeus war fihon durch Naturbelebung Gott der dlteften Pe⸗ 
lasger und außer ihm, Here und Hermes mochten die arfadifchen 
Delasger noch menige Götter haben. Schon deswegen mußten fie 
Hermes auf Zeus bezichen, und meil dieſer durch fein Naturgebier 
mächtiger war, und fo nahe die Function Hermes beruͤhrte, ihn 
zum Dater ihres Schafergottes machen. Nicht alfo erft Im Götters 
ftaate, Sondern fchon im alteften Kultus mar Hermes in feiner Ges 
fihlechtsableitung dem Zeus untergeordnet. | 

- Die Mutter Hermes, Maja *), ift cine unbekannte alte Gotts 
heit, zur biftorifchen Perfon der Sanengeichichte geworden. Dich 
widerfuhr vorzüglich fremden, Durch Möorgenldnder überlieferten Nas 
men und Worten, und die arkadiſche Maja möchte daher vielleicht 
die Indische ſeyn. Dies wird noch mwahrfcheinlicher dadurch, daß 
fie in der diteffen aſtronomiſchen Mythologie ſteht, als Tochter der 
Pleione und des Atlas, welche die Pleiades, Göttinnen der Sie⸗ 
bengeftiene, erzeugten. Als folche aber bezogen fie die arkadifchen 
Nomaden auf ihren Schdfergott, da Ackerbau und Viehzucht an die 
Beobachtung des Laufs mancher Seftirne aebunden mar. 

Der erfte Handel war überall Tauſchhandel mit Dich gegen 
Mich, und weiterhin gegen Feldfruͤchte. Was aber der Menſch in 
dem Geſchaͤfte thut, dem der Gott vorſteht, das thut der Gott 
ſelbſt: Hermes wurde alſo aus dem Schaäfergott und dem Bes 
ſchuͤtzer und Mehrer der Heerden Gott des SKaufens und Verkau⸗ 
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feinen Verrichtungen, theild von den Orten feines Aufenchalts und 
von den Attriburen, die er führe, erhielt, haben wir zum Theil er- 
klaͤrt; jo den Acacetes, Argiphontes, Diactor. Die übri- 


\ 





nur in. beim Beiworte Zowursos (von öwor, ber Efel, davon odwoe, 
Wie uovos woivos, AUS orvos Mvos, mveioha: verfaufen). Im 
Kultus fam die Bildidule des Gottes der. Sandlung auf vie 
Märkte, und hiervon bekam er das Beimort "Ayopalos, zu Patrd, 
Theben, Athen 0. AR 
Für den Naturmenfchen ferner bat Diebſtahl, füsen und Trug 
fo wenig Unmoraliiches, da6 vielmehr dem, der es — und 
glücklich treibt die Praͤdicate der Verſchlagenbeit noch zum Lehne 
werben. Lykurgus noch brauchte das Stehlen als Mittel, um die 
Jungen Gpattaner gewandt und Flug zu machen. Dbne den Olymp 
zu —— gab ihm der Naturmenſch einen Gott des Diebs 
able, und diefer mußte dann eben dadurch der Kifigfte und ges 
wandteſte aller Götter werden. Dieß traf aber Sermes; nicht 
bloß, weil er der verfchlagene Taufchhändler vol Teug und Luͤgen, 
Laute weil er Schäfer und Schäfergott überhaupt war. Denn 
as MWichtigfle, was der Nomade noch dem Nomaden fehlen fonnte, 
der Adermann dem Schäfer und ber Schäfer dem Wekermann, _ 
war ein chaaf, ein Wind, eine Ziege und Keldfrüchte, womit Kers 
mes den Zaufchdandel trieb. ber beides, Taufthändler und Dich, 
ware jich ſo nahe verwandt, daß der Dieb in Gefellihaft des 
Zaufchbändlers, und dieſer in Gefellihaft von jenem immer trüges 
riſcher und ränfevoller wurde, / 
Aber noch ein Drittes fam hinzu, um dem Charakter Helmes 
felne Bedeutung zu geben, Die Lalente des Menfchen werden ims - 
mer nur nach feinen Beduͤrfhiſſen gefchäst, und nur die Bedärfniffe 
erwecken die Talente. Der Eliafte Mann ift dem Grönfdnder der 
geſchigte ſte und der geſchicktee, wer nie einen Seebund verfehlt. 
Der Naturmenih erkennt Aufmerkſamkeit nach außen für Scharfe 
Pr und Klugheit an, weil er fie in jeder Kücficht braucht, und 
er Nomade nennt einen aufmerfiamen, machlamen Hirten einen 
ſcharfſinnigen und klugen Hirten; mer Flug if, if auch wachſam, 
und dei Aufmerkfame it Hug und liſtig. Das Giunbild der lugs 
beit, die Schlange, wurde daher im Winthus immer die Wachterin, 
wo etwas zu bewachen war, und Hermes war nicht allein felbit der 
verfihlagene ieb, fondern er wurde auch felbf der wachfame Schaͤ⸗ 
fer gegen Diebe; und fo nennt ihn der Dichter ben. fcharffichtigen 
Argoetoͤdter svoxomos "Apysıpivens, UNd in feinem, andern 
Einne hatte der vorhomerifche Diyrhus ihn dem Wächter mit taus 
fend Augen eutgegengeſtellt. \ 
Mit dieſem reichen Kalent Fam Hermes dann’ in dem Götter 
ſtaat und wozu konnte diefer ihn fehieklicher brauchen, als zum 
Krers -- Borfhafter, Unterhanbler und Herold, mie fie die stds 
nige des Seldenzeitalters hatten, der wohl zu reden und zu überres 
den w.ffen mußte, und vBotſchaft und Gegenbotfchaft feicht und 
Fichrig zu merken? Hermes aljo erhielt durch Charakter diefe Fun⸗ 
etion, wie fie die Jris durch phyſiſche Bedeutung erhalten batte, 
uud deswegen befam auch die feihige welt ımebe Umfang. ©. Kris. 
Bir kohnte Sris zu allen Berfendungen männlicher und noch mehr - 
ber fchlaue Hermes für abe Angelegenheiten weiblicher Gottheiten 
gebraucht werden? | 
Als erold und Botfchafter befam er den goldnen Keroldöftab 
(6a 055), den er beitändig in Bokfchaften und $ sejendnngen mits 
nimmt, Odyss. V. 47. I. XXIV. 545» ‚ 
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gen ſind folnende. Er ward als Diener der Götter bei den Lateinern 
oft Camillus genannt, Pyledocus Strophäos und Pro 





Geſandter und Geleiter waren verwandte Verrichtungen, und 
ſchon die Sprache wußte für lestere Eein andered Wort, ala für 
‚ die erflere (miuner, moumos). Wenn der Sremdling ſchied, fo gab 
man ibm im Heldenzeitalter ein Geleite mit, wie noch bei den aras 
biſchen Nomaden. Auch diefe Kunction ging daher auf. Sermes.über, 
Geine erften Statuen (Hermen) wurden die erflen Wegwelſer auf 
den Straßen, und dann erft die Statuen anderer Gottheiten, vors 
z0glich der Artemis. Zeus ſchickt ihn bei "omer zu. Priamos, daß 
er den fürchtenden Greis ſicher zum Zelte Achilles geleite (I. XXIV. 
Die] um es iſt zweifelhaft, ob mit fein homerlſches Be mort 
sasronos. bloß den Geleiter bedeute — den aynrwe im Kultus. 
Wie num Sris auch in Botſchaften an den Gott der Unterwelt 
55* wird, fo wurde es bes geleitenden Hermes Geſchaäft, die 
eelen der Sterbenden aus der Dbermwelt in die Unterwelt, aus 
dem Gebiete der einen Götter in das Sebiet der andern zu führen, 
und daher zuräc, wenn in der Nekyomantie die Seelen zum Wahrs 
fügen auf die Oberwelt eitirt wurden. Odyss. XXIV. | 
Auch die Traͤume ("Orsıgo:) mohnten in der, Unterwelt; und 
auch diefe geleitete Heemes mit feinem Stabe auf die Dbermelt, 
wenn fie den Menſchen im Schlafe befuchen follten, er wurde, wie 
ührer der Seelen (wugaywyos), fo auch ber Traume (nynrwe 
oveipwv). Durch beides trat er in Beziehung auf. Schlaf, den 
Bruder der Trdume und des Todes, und fein magiſcher tab bes 
fam die kraft, einzufchldfern, und aus dem Schlafe aufzuwecken. 
1. XXIV. 345. Odyss. V. 47.) Und durch beide Werrichtungen 
wurde er der Hermes zuovsos, (der Unteriedliche) mie er. bet Ae⸗ 
* beißt, und wie man ihn nach Philochorus im Kultus vers 
ehrte. | "ve 

Als man anfing nicht bloß, wie im Homerifchen —5 
Wetikaͤmpfe zu halten, um den Siegerpreis, fondern ſie auch als 
Hebung zu treiben, zuerſt als Vorbereitungen zu dein fommenden 
KMetttampfe, in dem man zu fliegen trachtete, dann als Gymnaſtik 

‚ Überhaupt, um. dein Leibe die Gewandtheit zu geben, wodurch fich 
die Griechen, wie fie bald felbft bemerkten, von allen Ausländern uns 
terfchieden, fo wurde Hermes, deffen geiffige Gewandtheit durch Ihe 
ven Gebrauch für Umgang und Verkehr des Lebens auch die koͤrper⸗ 
liche mar, der Vorſteher dieſes Theils der griechiichen Erziehung, 
= für nn der mwichtigften galt, ed murbe der Hermes zvaywvusos. 
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Auch ſeine geiſtige Gewandtheit machte ihn als beredten Enkel des At⸗ 
las (facundus nepos Atlantis) zum Vorſteher eines andern eben fo wich⸗ 
tigen Theils der Erziehung, der Kbetorif, und auc dieß Ges 
ſchaͤft laͤßt ihn der römtiche Dichter fhon unter den wilden Gries 
en treiben. Und weil in Athen die Sophiſten die erſten Rhetoren 
und Grammatifer zugleich waren (f. Wolf Prolegom. ad Homer.) 
fo wurde der beredte Hermes auch Gott dee Sprache, der Gramz 
matik, und endlich der WBucftabenichrift 5 aber noch früher hatte 
man »on feinem Namen fchon das Wort für Auslegen (£pun- 
vevsv) hergenommen. In fo fern fam er, als man biefen Eennen 
lernte, jpäter mit dem morgenldndiichen Thbaut, oder Thopyt zu? 
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pyläus, gich Pronaus und Socus nannte man ihn infonder- 
heit. wegen feiner Aufficht über. die Thüren und Straßen. Man 





Diebtfunf und Kultus brachten den beredten und den. Gott 
der. Beredfamkeit mir der Peitho (Göttin der -Aeberredung) , mit 
den Charites und der Göttin der Liebe zufammen. Jene 

hatte den Krfindungsreichen zuerft das Inſtrument Apollons -erfins 

“den laflen, und nun traf er auch mit Apollon zufammen. Schon 

das arfadiiche Schäferleben hatte ibn zum muſikaliſchen Gott nes 
macht, aber Arkadien felbt ihm wohl noch kein anderes Infteument 
gegeben, als den Pan, die fiebenröhrige Hirtenflöte, und nur erft bie 
Mythologie macht ibn dann auch zum Erfinder der einröhrigen. 
Aber fchon dieß und fein allgemeiner Charafter gab ihm auch Ans 

theil an_einem dritten Theil der griechifchen Beziehung, welche mit 
Gymnafit, Rhetotik, auch die Muſik verband, E 

lieber den Hermes. als Casmilus oder das zeugende mann—⸗ 

Liche Prinzip (vergl. Creuzer Enmbol. II,©. 226 fgg. Schelling 
über die Samothracifihbern Gottheiten ©. 28) macht 
Kanne noch folgende Bemerkungen: „Die Helenen, jagt Herodot, 

„bilden Hermes mit ſtehendem Schamgliede. Dies haben fie nicht 
von den Aegyptern, fondern von den Pelasgern. Lnter den Helles 
nen haben e3 zuerit die Athenienſer gethan.‘ I. \ 

Was Hermes mit ſtehendem Schamgliede bedeuten follte, errdth 
man leicht — den Befruchter und Mehrer der Heerden, wie Prias 
pos, Eros, Bakchos, die Vefruchter: der Gärten, der Mens 
ſchen, des Weinſtocks. Aber an alle dergleichen ſinnlich vorgeſtellte 
Begriffe, oder eigentliche Symbolik, hatten die alten Pelasger noch 
nicht. gedacht: ſie kamen aus Aegypten, und auch. bier mochte das: 
mieiſte der, Art erſt die Scheiftfprache veranlaßt haben. - 3. B. Baks 

choͤs wurde nach Herodot wie zu Athen, fo auch in Aegypten mie 
dem Phalus vorgeſtellt. Ehe aber diefe Symbolik in den Kultus - 
., „Griechenlands kan, ging. fie erſt in die Myſterien über, die nach 
26 trachteten, um den, myſterioſen Kultus vor dem Volks⸗ 
.r...£ultus. augäuzeichnen. And bier finden wir auch den Hermes 4 
‚= Asp ern Bock und Widder waren das Sinnbild der Be— 
früchtung, und dieß hatte man dem "Zouns Korogogos in den Mys 
ſterien der Kybele gegeben, 
Hermes, ferner war mit den. Pelasgiſchen Dardanern aus Arka⸗ 
dien nah Samothracien gewandert, und auch er war bier in den 
myſterioͤſen Kultus der Inſel gekommen, wie Zeus. und Deimeter, 
und hieß nach Mnafeas in demielben Kas milos. Gamotbracis 
fee Myſterlen aber vereinigten firb mit denen der Kybele, und fo 
‚Fam der.befruchtende Hermes aus jenen in diefe, aber nahm in ihr - 
.., men den Namen des allgemeinen Zultus (Korogoeas) an, und mit 
dem Namen dnderte fi das _Ginnbild der Befruchtung. Da aber 
die Myſterien alles, was fie Eigenes und Heiliges hatten, dem hoͤch⸗ 
ſten Alterthum beilegten, und was fie bierin verſdumt hatten, 
die Hiſtoriker nachholten, fo. murde ber befruchtende, Hermes 
ſchon den Pelasgern zugefchrieben ‚weiche nach Famothracien aus 
Arfadien gewändert waren, und die Herodot ſelbſt die erfien 
Bewohner der Inſel nennt. Noch wahrfbeinlicher. daß er auf dies 
ſem Wege zu jener Kombinatlon der Ideen gefommen ſeh, Herz 
mes mit dein Stamme Phalus fihon von den Velasgern her, wird 
dies durdy feinen eigenen Zuſatz: über das Bild des Hermes habe - 
man in ben famorbractfchen Moflerien einen heiligen Asyos. 
— . jieber den Austaufch der mufifalifchen Inſtrumente vergl, 


* 


Apollo pe 255. Aumerk. 


— 
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ſtellte ſeine Bildſaͤule, die aus einer viereckig zugehauenen Saͤule mit 
einem Kopfe beſtand, vor den Thuͤren auf. Paus-1V,:33. Athen 
hatte eine ganze Strafe, . die von dergleichen Hermen den: Namen 
führte. Hippias und: Hipparchus liefen naͤmlich auf. diefe Hermen 
Denkſpruͤche moralifchert und politiihen Inhalts. eingraben. Er hieß 
von eben diejer Gewohnheit, fein Bid an Landſtraßen aufzuſtellenj 
Evodius, beiden Lateinern Trivius,. Da Merkur auch als Em 
finder der Paläftra der ganzen. Symnaftif der Griechen wie den Wett⸗ 
fielen vorftand : fo führt er von.daher den Namen. Ugonius (vw 
yarıog) auch die Namen Pancrates und Promachus. Als 
Aufjeher der Märkte, und weil feine Bildſaͤule gewoͤhnlich ‚da aufge: 
ftelle war, ward ev Agoraͤus, von feinen Verrichtungen in der Un: 
terwelt aber Chthonius, “vergl. Anton, Lib. 23. ibi Verkeyk, 
genannt. Bon feiner Aufſicht uͤber die Heerden gab man ihm den 
Beinamen Nomius; von einer beſondern Erſcheinung aber, da 
man ihn um eine Stadt ber, zu ihrer Reinigung von der Peſt, wollte 
haben einen Widder fragen fehen, den Kriophorns Bon feinen 
geflügelten Schuhen heißt er.oft Alipes, von feinem Stabe Rab- 
duchus oder Eadueifer, auch von jeinem. goldenen Schwerte 
Ehrvforrhepis. Sein Geburtsort gab ihm den fehr betannten 
Namen Eyllenius. — Sn Griechenland war der Hauptfiß ſei⸗ 
ner Verehrung Arkadien *); doch erwies man’ “ihm in allen übrigen 
Städten goͤttliche Ehre, was auch, da Mercur der Aufſeher der Wege, 
Häufer, Straßen wie der Gymnaſtik und der Wettſpiele, ingleichen 
der Beredfamkeit war , nicht anders ſeyn Eonnte. Der uralte Latei- 
ner Eannte den Merfur nicht. Doch kam er mit der Zeit nad) Rom, 
und erhielt daſelbſt verfchiedene Tempel. Seit Haupttempel lag in 
Rom vor dem capeniſchen Thoͤre, wo auch jaͤhrlich“ die Kaufleute am 
ı5ten May fein Feit begingen. Ovid. F. V, 671. Auch in Gallien . 
wär er eine Hauptgottheit Caes. de Bell. Gall, VI, ı7. Bar vier 
bejonderen Merkuren, weiche Lutat. zu Stat. Theh, IV, 483 an: 
führe, Eönnen wir nichts jagen, als daß diefes Traͤume hiſtoriſirender 
neuer Mythographen waren, auf die mar, wenn fie auch ſchon Ei: 
-cero de Natura Deorum Il, 22 aufgenommen hat, wenig Hören 
m. — Wir gehen nun zu den Abbildungen des Mercur 
über. Unter die gewöhnlichen Attribute, woran man den Mers 
eur: erfennt, find zu zahlen die Flügel an feinen Füßen, Talaria, 
ber befügelte Neifehut, Pet aſus, und der mit Schlangen umwun— 
dene Stab, Caduceus. Seltener findet. man eine Schildkröte, 
wegen der erfundenen Leier, oder einen Widder ‚ den er unten den 
Armen trägt, bei ihm; jo aud) einen Hahn. Die Lateiner gaben 
— Udhentel in die Haͤnde, den Gott der Kaufleute da— 

area eftleidet, mit ei⸗ 
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Corrar. num. max. mod.t. 14, oder mit einer Pfeife, Anfpielung auf 


— 


die Geſchichte des Argus, oder mit einem Schwerte in Sichelform 
finder , find Seltenheiten. Gewöhnlich, iſt er auch ohne Bart; die 


alten etrujeiihen Werke, und einige komiſche Arbeiten anf neapolitas 
niſchen oder fampanifhen Gefäßen ftellen ihn mit einem Spißbarte, 
der vorwärts gekruͤmmt ift, vor. Die alten Künitler gaben ihm eis 
nen gejhmeidigen, behenden und getwandten Körper, 
wie fie in fein Geſicht die Schärfe eines feinen und 
nahdenkenden Blids legten *).. Man bat ihn ſehr oft 





* Hirt Bilderb. &. 64 fag. macht folgende ſchoͤne Bemerkungen: 


In den Denkmalern des alten Stils erſcheint Mercur noch bärtig; 
ein Beweis, daß die frühere Kunft hauptfdchlich die Ubficht hatte, 
den Lehrer und den Verbreiter veligiöfer Wegeiffe und nüslicher 
Kenntniffe zu bilden. Spaterhin ward von ihm die Idee eines ges 
wandten Herolds und Athleten berrfchend: und nun defam er eine 
überaus jugendlihe Bildung. Doch auch bei diefem lestern Ideal 
behielt fih die Funſt einen. Spielraum vor: fie bildete ihn als 
Knaben, als Epheben oder im angehenden —— und dann 
in der vollen Kraft maͤnnlicher Jugend. — Bet dem Knaben bes 
merkt man zwiſchen den lockigen Haaren zwei vortretende Flügels 
ben; das Aleld beſteht in einer Eukzen Iebernen Tunika; in der 
Linken bAlt er ben Beutel, und den rechten Zeigefinger gegen das 
Kinn baltend, IAchelt er mit ichalkhafter sıniene über irgend eine 
erfonnene Liſt. — Als Juͤngling findet man ihn in mebreren Attis 
tüden; bald mit bem Beutel in der Hand, bafd mit dem Caduceus, 
batd mit dem Reiſehut: ſtehend, ſihend und im Fortſchreiten bes 
griffen. Die Meißer dev ſpatern, gereiftern Kunf geſeüten ihn den 
jugendlichen, unbdetigen Göttern zu. Das Vorftechende in feinem 
Charakter ift das Kraftvole und Gemandte. Gekrduifelt liegen ibm 
die kurzen Haare um den Kopf und die Stiens die Ohren und 
der Mund find Elein; feine Stellungen, er mag fichen oder fiten, 
er ımmee einfach und bequem; der Kopf vorgeienkt, dee Blick bes 
chtig. an — ſchoͤnen, kraͤftigen Körperbau ſieht man den 
nder der Gymnaſtik; in dem Stande, in der Geberdung und 


| Miene den Beſonnenen, Schlauen, Freundlicyen, dem es leicht wird, 


alles zu unterhandein, Ideen zu geminnen, alles mit Behendigkeit 


u vollfabren. In dem “ideal des Hermes iſt das Gleichgewcht 
perlicher Schönheit und geiſtiger Gewandtheit mwunderfam verei: 

t. — Er üb entweder ganz nackt oder nur mit der Chlamps 
argefielt. Selten bat er dieſe ordentlich umgenommen, fondern 
blos über die "Schulter geworfen, oder um den arm gewicelt. Den 
f träge er bald blos, bald bat er daran ein Paar über dem 
Schlafen befeftigte Slügel, batd if ihm dee Hut aufgifest, an wels 
a zuweilen die Slügel angebracht find. Der Hut, welcher haupt: 
ſachlich den Wandrer begeichnet, hat in den Bildwerken einen fia⸗ 
chen Nopf und eine finale Krampe; auf Darenzeichnungen 
kommt er aber auch mit breiter, bingender Krämpe und fpiscm 
Kopfe vor. Sind die Fluͤgel niche an einer Schnur tim den Kopf 
Hder an dem Gute befeftget, fo ficht man fie entiveder an den Knoͤ— 
In oder an den Sohlen Angebract, oder auch blos am Cadus 
seus, ber goldnen Raute mir den beiden Schlangen, den er als He⸗ 
goids s und Zauberfiab trägt. Als Symbole gab ibm die bildende 
Kunft ben Habn, um Wagſamkeit oder Gereitluft (Gymnaſtik), 
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auf antiken Gemmen, vergl. Lippert 1, 133 f. Winkeln. deser. 
du Cab. de Stosch. p. 97. Wilde n. 109. 111. Chauss. gemm. 
ant. 66. 67. ungleich feltener noch in alten Bildfäulen, Die erfte, 


die wir in Nom finden, fieht im Pallafte Farneſe. Der Cadu⸗ 


ceus iſt zur Hälfte antik. Allein die Statue hat die größte Aehnlich⸗ 


feit mit dem Antinsus im Belvedere, und ift alfo nichts weniger als 
zu einem Mercur paflend. Mehr in diefem Charakter gearbeitet iſt 
eine andere Bildfäule des Merkur in dev Billa Borghefe. Sie 
iſt die einzige -Vorftellung eines Mereurs mit dem Beutel, die ſich 
- aus dem Alterthume erhalten hat. Diefer Beutel hat daher vielen 
zweifelhaft und neu gejchienen. Ein dritter Mercur in der Villa 
Caſali in Rom ſcheint eine Copie des in dem Pallaft Farnefe zu 


feyn. Ein fchöner Mercuriusfopf befindet fih im Vatican, im Zim⸗ 
mer der Mufen; ein anderer fchoner Kopf im Capitol, und daſelbſr 


im Zimmer der Mifcellaneen. Vergl. Montfaucon. T. I. pl. 68— 
77. Suppl. T. U. pl. 36-38. Das Weſen diefes Gottes, "wie 
es bei den Griechen erfcheint, muß uns nothwendig nach Aegypten 
führen, weil wir in dem Aegyptifchen Thoyt, Thot gleichfam bie 
Grundlage alles deſſen erblicken, was die Sriechem jemals aus ihrem 
Hermes gemacht haben. Wir verweifen daher auf den Artik. Thor. 
Vergl. Erenzer Symbol. I. p. 363 fgg. U. p. 617 fagg. Wag⸗ 
ner p. 405 fg. — Web. Mercurius f. Voss. de Théol. Gentil: 
I. p. ı28. 203. Heyne zu Apollodor. p. 273 fe Hill 
mann Iheogonie p. 260 fag. vergl. Hug und Meiner gun, 
Thot. Wagner p. 357 ſpricht, um jetzt gleich diefes zu erwaͤh⸗ 
nen, von der Lyra mit fieben Saiten. Es war die Weltleier, bezeich? 
send die Weltharmonie. Das frühere Verhältniß, in. wel- 
hen Mereur zur Sonne (bei den Aegyptiern) ftand, erflärt es hins 
laͤnglich, warum die Griechische Fabel dem Mercur die Leier zuerft 
gibt, die er dann an’ den Apollo abtrat, als die Hermesidee ihre alte 
Geſtalt verließ und fi in den Götterboten, Redner und Kaufmann 
umwandelte, indeß die Sonnenidee: fich ausfchließend in Apoll ausbils 
dete. Daher mußte denn Mercur diefem auch die Weltleier abtreten. 

MERIONES, ae, gr. Megwrng, ov, des Molus und der 
Melphis Sohn, ein Eretenfer, und ein Enkel des Deufalion aus 
&reta. Hyg- 1. 81. cf. Apollod. III, 3, ı. dazu Heyne p. 219. 
1.X, 269. Er war ein fehr fehneller Läufer, Il. XUI, 249, und 
mit dem Idomeneus zugleich —— ‚der Cretenſer vor Troja. II. 
U, 650. Er führte die zweite Colonne feiner Landsleute zum Ge: 
fechte, und erlegte dabei den Phereclus. 11.1V, 254. V, 69. Er 
hatte nebft dem Thrafpmedes das Oberkommando bei der Nachts 





des Handels, Widder und Patern, um ben Anordner der religiöfen 
Gebraͤuche und Opfer. den France dea Malmkhanmıa an hen fich 
China Frhbäüke- ' 


— 


gab es bei de 
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made. Il. IX, 183. X, 58. Dem Divmed, als er auf die Kund« 
ſchaft in das Lager der Trojaner ging, gab er feine Ruͤſtung, worunter 
der Helm des Amyntor begriffen war. II. X, 260. S. Amyn— 
tor. Er erlegte dann den Harpalion, Morys, Hippotion, Acauas, 
und den Lapgonus. Il. XII, 650. Er war bei dem Gefechte um 
des Patroclus Leihnam, wo er ‚feinen Gefährten Coranus verlor, 
Er fommandirte hernach diejenigen, die das Holz zum Scheiterhaufen 
des Patroclus füllen mußten, 11. XXI, 113 amd ſchoß bei den Werts 
ſpielen die Taube aus der Luft herab, wobei dr den beſten Preis im 
Bogenjchießen, zehn Aexte erhiele. 1. XXUL, 860. Einige glaub⸗ 


sen, er fey auf der Ruͤcktehr nach Unteritalien verichlagen, und da 


von den dortigen Cretenjern wohl aufgenommen worden., Died. IV, 


81. Andere zeigten in Creta, wo man ihn als einen Heros verehrte, 


bei Gnoſſos fein Grabmal. Diod. V, 80, u — 
_ „MERMERVS, . ı) einer der Centauren auf des Pirithous 
Beilager, nach Ovid. XII, 305. ae AM 
2) de wer des Jafon und der Medea. Ueber feinen Tod 
Iten verfhiedene Erzählungen. Einige liefen ihn 
von der Medea umbringen. Apollod. i, g, 28., Nach andern fteis 


dem Jaſon von Jolcos nad) Corcyra gezogen, auf einer Lowenjagd 


* 


um. Paus. 11, 3. ee. Br . | 
+3) Sohn des Pheres, Enkel Jaſons, König von Thesprotien. 


. Apollod. Frag. p. 429. 


3 


.“" MEROPE, es, gr. Meoonn, 98, 1) des. Atlas und der Pie: 


jone Tochter, alfo eine der Pleiaden.. Apoilod. I, 9,3. IH, 10, ı, 


dazu Heyne p. 272. Sie heirathete allein unter ihren Schweſtern 


einen Sterblicken, den Siſyphus, von dem fie den Glaucus gebar. 


dgrum foll auch einer der Plejadenjterne gleichjam verjchämt zurück, 


* 


nigten ihn die Corinther nebſt feinem Bruder, oder er kam erſt, nach⸗ 


treten. Hyg. Astr. I, 21. cf. Schol. U. XVIII, 446, Schol. 


Pind. Nem. II, 17. make 
“ 2 eine der Schweftern Phaethons. S. Phaethontiades, 
3 


4) des Denopion, Königs zu Chio Tochter ; die Orion miß⸗ 
brauchte. ©. Drion. . | | 


5) die Tochter des Koͤnigs Cypſelus von Arfadien, und die Ges. 
mahlin des Königs Creſphontes, des Herakliden, in Meſſenien. Sie, 

zeugte mit ihrem Gemahl viele Kinder, unter denen. Aepytus der 

jüngfte war. Weil aber Crefphontes viele Nenderungen machte, fo, 


erhob. fich eine Verfhwörung gegen ihn. Er wurde-mir allen feinen 


Kindern un Leben gebracht, fein Bruder Polyphontes ſchwang ſich 


auf.den Thron, und zwang Meropen ſich ihm zu vermaͤhlen. Diefe 
hatte indeilen den jüngften ihrer Söhne, den gedachten Aepyrus, 


gluͤcklich gerettet, und zu ihrem Vater gebracht. Polyphontes feste. 


aber eirien großem Preis auf feinen Kopf. Mit der Zeit muchs Aepy⸗ 
tus empor, und kam, ohne dab Jemand etwas wußte, nach Meſſene 


) des Megareus Gemahlin, und von ihm Mutter des Hippps: 
'menes. Hyg. f. 185. | | 
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wo er von dem Koͤnig den Preis fuͤr den erſchlagenen Aepytus for⸗ 
derte. Unterdeſſen da Merope eine Staatsveraͤnderung genugfam 
vorbereitet zu haben· glaubte, ſchickte fie einen alten Vertrauten ab, 
ihren Sohn Herbei zu holen. Der Wertraute fand ihn nicht: und 
Merope hielt nun ganz gewiß den Fremdling fir den Mörder ihres 
Sohnes. Schon harte fie fich in fein Schlafgemad) geſchlichen, ihn 
umzubringen, als noch zu vechter Zeit der Vertraute den Aepyhtus er: 
fannte. Merope verföhnte fi nun zum Scheine mit dem Poly: - 
phontes. Diejer aber. wurde. bei dem Dankopfer umgebracht. So 
fheint nach Hyg. fi 184. der Inhalt dei Tragödie Erefphontes des 
Euripides, in welcher nach Gell.. VII, 3 Merope eine Hauptrolle 
ſpielte, geweſen zu ſeyn. ck. Paus. IV, 3. | \ 
MEROPIS, idis, des Eumelus Tochter, f. diefen. Sie 
ward in eine Eule verwandelt. a ‚zZ 
‚ MEROPS, pis, ı) der König der Inſel Eos, der mit der 
Nymphe Eutheinen die Eos zeugte, und von'ihr der Inſel, fo wie von | 


fih den Einwohnern den Namen Meropen gab. Seine Gemahlin . - 


erſchoß Diana, Proferpina aber nahın fie zu fih. Als hierüber Mer 
rops ſich zu fehr grämte, verwandelte ihn Jund in einen Adler, und 
fegßte ihn unter die Steyne. Hyg.; Astr. Il, 16. . 

2) der Genrahl der Clymene, mit welcher Sol den Phaethon 
zeugte. Ovid, Met. 1,763. Tr. II, 4, 30. ° — 
| 3) aus Perkote, daher Percoſius genannt. Er war ein bei 
ruͤhmter Wahrfager, und fah den Tod feiner beiden Söhne Amphius 
und Adraſtus vor Troja voraus, wie er auch erfolgte. ©, dieſe. U. 
11. 828. Vielleicht derfelbe, der von Apollodor IH, ı2, 5 angeführt 
wird. Er war der Vater der erſten Gemahlin des Priamus, Arifbe, 
und derjenige, der den Aefacus die Kunſt Träume auszulegen lehrte. 
‘ MESATEVS, ei, ein Beiname, den Bacchus von feinem Tems 
pel in der achajifchen Stadt Mejatis führte. Paus. VII, 21. 
| MESSAPEVS, e, ein Beiname, unter dem Jupiter in Laco⸗ 
nien verehrt wurde. Der Name fol von’ einem, feiner Priefter hers 

ren. Paus. III, 20, | e 

MESSAPVS, i, der Sohn des Neptun, ein Held, dem weder 
Feuer noch Eifen ſchaden Eonnte. Er führte die Truppen von Falerit, 
Sefcennia, Sorarte und Capena "dem Mezentius gegen den Nencas 
zu Hilfe. Aen. VII, 691 *). Virgil feheint allerdings bei diefer 
mythiſchen Perfon befondern Nachrichten zu folgen, Die übrigen 
Alten fegen das Volk der Meffapier und den König Meſſapus, der, . 
wie Strabo IX, p. 62x fagt, diefelben aus Bdotien nach Japygien 
führte, nad) Unteritalien; vergl, Plin. II, 11, 16, Solin. 2. Auch 

Macedonien hatte einen Berg, mit Namen Meflapins.. Aristot: H. 
Anim. IX, 45. Da nun aus dem Dionys gewiß ift, dafi die Städte, 
aus denen Meſſapus Truppen anführre, pelasgifchen Urſprungs, und 





- *) Gerviüs zu diefer Etelle: Meſſapus Fam. über Meer nach Italien, 
daher er Sohn Neptuns hieß. N | 
- ) = 
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zum Theil die legten Siße der Pelasger in Stalien waren: fo ſcheint 
von diejem letzten Meflapus. ſich die Zabel diefes Meſſapus her zu⸗ 
ſchreiben. Der Meſſapus, von welchem Ennius der Dichter cin 
Nachkomme war, cf. Silius XH, 393. Serv. zu Virg. a. O., kann 


mit dem unfeigen nicht diefelbe Perion feyn. Denn Ennius war aus 


Unteritalien gebuͤrtig. Vergl. Heyne Exc. VII. zu Aen. VIE 
Das der Dichter den Meffapus fo feuer s und eifenfeft auffuhrt, ers 
klärt Heyne a. D. aus Plin. VII, 2, wo erzähle wird, daß die 
Umwohner des Berges Eorafte, bei einem dem Apollo jährlid ges 
brachten. Opfer unbeſchaͤdigt über einen angezündeten Holzhaufen 


ingen. 
MESSEN E, es, eine der Nationalheroiffen in Meffenien. Sie 


- wird als des Triopg Tochter und Polycaons Gemahlin angeführt. 


Sie vermochte ihren Gemahl dahin, daß cr eu Ste Land eroberte, 
und nach ihr nannte. Paus, IV, x. XXXI. 3 
MESTHLES, is, aus Mäonien gebiirtig, der Sohn des Pylaͤ⸗ 
menes und der Gogea, einer Sumpfnymphe. Er war mit ſeinem 
Bruder Antiphus der Befehlshaber der Mäonier am Tmolus. Il, 
ll, 864. D.XVI, 216. 

MESTOR, oris, ı) des Perſeus und der Andromeda Sohn. 
Er erzeugte mit der Lyſidice die Hippothoe, und mit dieſer Neptun den 
Taphius. Apollod. II, 4, 5. 

2). der Urentel des vorigen, des Pterelaus Cohn. Apol- 
lod. ib, 

3) einer ver natürlichen Söhne des Priamus. Apolled, II, 
ı2, 5. II. XXIV, 257. Heyne p. 303. | 
| MESTRA, ae, des Ernfihthon Tochter. : Da ihr Vater von 
der Ceres mit dem graufamiten Hunger geplagt wurde, den er durch 
nichts färtigen konnte, verkaufte er zuletzt auch dieſe feine’ Tochter, 
&ie aber, eine Geliebte des Neptun, ‚erhielt von demjelben die Gabe, 
fi in jede Geſtalt verwandeln. zu fonnen, da ſie ſich denn bald als 
PD ferd, bald als Vogel, Kuh und fo fort von ihrem Dater verkaufen 
fieß, jederzeit aber dann zu ihm wieder zurückkehrte. Ovid. VII, 
847. cf, Tzez. Lycophr. 1393. und Anton. Lib. 16, der fie 9% 


permeſtra, wie andere fie Metra nennen. 


META, ae, des Hoples Tochter, die Gemahlin des Aegeus. 
Apollod. II, 15, 6. cf. Schol, Lyc. 494. Der Schol. Eurip, 
Med. 673 nennt fie Melite. 

'  _ METABVS, ;, ı) f. Camilla. 

2) des Siſyphus Sohn, von dem die Stadt Metapontus in 
Unteritalien den Namen haben foll. Steph. Byz. h v. 

3) ein Keerführer der Griechen, der nach Italien verfchlagen 


"wurde, und die Stadt Metapontus erbauete. Er foll unter Nejtors 


Truppen gedient, und eigentlich felbjt den Namen Metapontus 
gerührt en Serv. ju Aen. XI. 540. Vellei. ], ı. 

LALCES, ae, des Aegyptus Sohn, ihn brachte die Dar 
naide —* um. Hyg. f. 170, Apollod, U, x 5. 
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METANIRA, ae, gr. Meruvewe, se, eine Tochter des 
eleus . bei dem Ceres einfehrte. S. Teres. Sie wird auch 
Meganira, Neira, Meris und fonft auf manderlei Art genankt. 
S. Heins. zu Ovid. Fast. IV, 539. Verhbeyk IF Anton. Lib. p. 
57. 160. Gie ſcheint mit der Mif ma Anton. Lib. 24 einerlei zu 
feyn. Heyne z. Apollod. p. 27. 

METHARME, es, des Pygmalion Tochter, die Gemahlin des 
Einyras, die mit ihm den Orpporus und Adonis, die Orſedtre, 
Laogore und Braͤſia zeugte. Apollod. 111, 14, 3. 

METHONE, es, ı) ſ. Asterie n. 3. 2) ſ. Metope. 

MET HYMNA, ae, de8 Lesbiers Macareus Tochter, von wels 
her die Stadt Methymna auf diefer Inſel den Namen harte. Diod, 

METIADVSA, ae, die Tochter des Eupalamus, und — 
rn Cecrops des zweiten, der mit ihr den Pandion zeugte. Apollo 
193.5. 


“ 


ME TIOCHA, f. Menippe. Hier fügen wir nur Creuzers 


Erklärung Symbol. II.p.383 bei. Die Schuggeifter, die nährenden 
und gewinngebenden Kräfte der Erde, fenden auh Peft und Sew 
hen; fie geben zwar Reichthum, aber fie fordern auch oft das Koſt⸗ 
barfie, das Menichenleben in feiner Blüthe. Zurchtbare Bartiterne, 
ſchweifende Sterne Reigen mit der Peſt gleihfam aus der Erde auf; 
Projerpina (Degssporm, die den Jahresſegen bringende 7 Pegovo«, 
76 ügperog) und Pluto :TMAovzwy der Reichthum) fendet fie. Der 


Segen kommet jedes Jahr, Noth und Peſtilenz ſelten. Nur ſelten 


laſſen die guten Götter den Natuͤrlauf ſtoͤren, und die Töchter des 
Drion, des Sternenmannes, bleiben nicht immer furchtbare Cometen, 
fie nehmen ihren un, Platz und ihre Sjahvesfeier als friedliche 
Sterne. 

METION, onis, einer der Soͤhne des Erechtheus und der 


Praxithea, ein berühmter Athener. Heyne zu Apollod. p. 340. 


Seine Soͤhne fuͤhrten von ihm den Namen Metionidd. Nur eis 
ner derfelben wird unter-ihnen genannt. Diefer war Eupalamus, 
dev Water des Dädalus und der Metiadufa. Diod. IV, 76. 
Noch einen andern, Sicyon, von dem die Stadt Sicyon den Namen 
haben ſoll, nennt Paus. Il, 6. Dieſe Metioniden vertrieben den 
Pandion vom Throue, wurden aber von an Söhnen wieder ver? 


trieben. Apollod. IH, 15, V. 6. Paus. I, 5. Die Gemahlin Mes 


‚tions wird Apollod. ib. $. 8 Aleippe — 
METIS, is, gr. Mijric, eag, die Tochter des Oceanus, und 
| * Heſiod die erſte Gemahlin des Jupiter. _ Hes. Theog. 886° — 
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Sie war die Klugfte - aller Götter und Göttinnen. Sie verſchaffte 
daher dem Jupiter den Brechtranf, wodurd Saturn gendthige 
wurde, alle feine verfchlungenen Kinder wieder von ſich zu geben. 
Apollod. ], 2, 1. Nach der. Zeit erfuhr Supiter von dem Uranus und 
der Gaͤa, daß es vom Schicffal beſtimmt fey, diefe Metis werde eis 
nen Sohn gebären, welcher feinem Water die Herrſchaft entreißen 
werde. Dem zuvorzufommen, verichlang Jupiter die Metis nebft 
der Tochter, mis welcher fie ſchwanger war, worauf er die Minerva. 
aus jeinem Kopfe wieder hervorbrachte. Hes. ib. Dieje alte Fabel 
iſt nach der vorhergehenden vom Saturn und, feinem Kinder Ber 
fhlingen geformte. Metis ift der Sprache nach foviel als Klugheit. 
Sie ftellt alfo den Gedanken allegoriih auf, daß die Weisheit den 
Jupiter vor weitern Nevolutionen ſicherte. Creuzer Symbol. 1. 
p- 760 fg. erblickt in diefer Metis einmal die unergründliche Tiefe 
der Urgewäfler, aber auch das verborgene Licht, d. i..den verborges 
nen Geiſt, der fih in einer herrlichen, feurigen, fireitbaren und 
gefesgebenden Tochter offenbaret hat. Dies ift der Sinn der Worte: 
Jupiter, das allgemeine Leben, vermifcht ſich mit der Metis.oder The 
mis; alfo; Narur und Geift vereinigt fih. Wagner p. 393 
erblickt in der Metis das wichtigftie Erforderniß der Herrſcherweis⸗ 
heit (nach der alten politischen Verfaflung der Griechen), das Talent, 
kluge Ratbichläse zu geben, und ſchlaue Auswege zu finden. Vergl. 
über den ganzen Mythus Heyne zu Apollodor. p. 26 fg. weicher 
unter Andern aus einem Scholion zu Hesiod. Theog. 885, wo der 
Metis Gefhidlichfeit fih in.alle beliebige Formen 
zu verwandeln (alfo ihre Gewandtheit und Klugheit) 
erwähnt wird, Schließe, daß mit diefem Mythus ein anderer von, der 
Theis vermiſcht worden fey. 

METISCVS, i, des Turnus Wagenführer. Juturna warf 
ihn aus dem Wagen, ohne daß es Turnus bemerkte, und lenkte nun 
den Wagen jelbit, um ihrem Bruder das Leben zu erhalten. - Aem; 

‚Virg, XII, 468), ,cf. Il. V, 835. ö 
‚  » _METOPE, es, 1) die Gemahlin des Fluffes Sangarius, und 
die Mutter der Hekuba, nach Apollod. II, 12, 5. f. Hekuba, 
2) die Tochter des Ladon, die Gemahlin des Flußgettes Aſopus, 
- „ber. mit ihr Die Aegina.zeugte. Apollod. ıll, 12, 6. Died. IV, 74 
‚nennt fie Mechone, doch ſ. Weffeling, der diefe Lesart verwirft, 
... „METRA, eben das,- was Mestra, f. diefe. 





Meergeborne, ſchloß der Nhapfode ſich an den andern, (obaleich auch 
nicht alten) Mythus, daß Zeus, ehe er die Titanen befdmpft, oder 
da er mannbar geworden (denn die Erzählung : der erwachfene Jupi⸗ 
ter heirather die Net3 (Klugheit) und auf ihren Rath gibt et 
dem ronus ein Brecbmittel, heißt nichts anders, als: Zeus wuchs 
heran und bifatt eigenen Verſtand, jene Liſt Zu erſinnen p- 58.) ſich 
mit Metis vermählt. So erzaͤhlt noch Apollodor ohne, jenen Zufams - 
menbang biefen Mythus, wie er nun in Beziehung auf Zeus, den 

künftigen" Weltregierer, nicht auf Pallas ſtebt. 


d 


-MET MID er? 


METRES, oder Meihres, is, der Vater der Dido und des 
Pygmalion, nady Serv. Aen. I, 646, der ‚fonft auch Belus det jünz 
gere genannt wird. - zz . , 
 MEZENTIVS, z, ein König zu Agylla, oder Cäre in Etrurien, 
: ber fidy feiner Grauſamkeit wegen ſehr berühmt:machte. Virg. Aen, 
VIN, 482 f. erzahlt von ihm, daß er unter andern die Gewohnheit 
hatte, Menſchen dadurch Hinzurichten, daß er fie Mund auf Mund, 


Ds 


Hand auf Hand auf todte Körper anbinden, und fo verfhinachten. 


ließ. Endlich wurden feine Unterthanen diefer Tyrannei müde, und 
verjagten ihn. Er flode zu dem Tur nus, und machte einen dei 
vorzuͤglichſten Beiſtaͤnde von diefem in dem Kriege gegen den Aeneas 
aus. Virg. X, 689 — 735. : Endlich traf er mit dem Aeneas zur 
fammen. Diefer verwundete ihn in den Unterleib, und er ver: 
danfte es feinem tapfern Sohne Laufus, daß er nicht ſchon 
jest fein Leben einbüßte, fondern aus der Schlacht Hinweggebracht 
- werden konnte, Indeß blieb Lauſus ſelbſt. Aeneas aber ehrte feine 
kindliche Liebe, und ließ ihn von feinen Leuten vom’ Schlachtfelde hin⸗ 


wegtragen. Mezentius war außer fich Aber den Tod feines Sohnes, 


ſchwang fich wieder zu Pferde, und griff den Helden zum zweiten 

Male an. Aeneas nur zu Fuß, brachte es aber durch einen Hieb, 
den er dem Pferde gab, dahin, daß es feineh Neiter ab’sarf. In 
der Gewalt des Aeneas, bat nun Mezenz nicht weiter um fein Leben, 
fondern allein, daß er nur möchte begraben, und nicht etwa feinen er⸗ 
bitterten Unterthanen übergeben werden; und fü fiel er unter den 
Streichen des Helden So Virg. X, 768 bis Ende. Anders erzähe 
len allerdings die Gefchichtfchreiber. Nach ihnen kommt Mezenz den 
Rutulern erft nad des Turnus Tode zu Hilfe. Aeneas geht in der 
- Schlacht, die er ihm: liefert, verloren. Darauf belagert Laufus den 


Afcanius in Lavinium; da er aber den fämmtlicdhen Weinertrag von 


dieſem Jahre durch alle Länder der Lateiner verlangt, thut Ajcanius 
‚ einen Ausfall, und tödtet den Laufus. Mezentius ift nun genöthigt, 


um Ärieden zu bitten, erlangt ihn, und lebt dann mit dem Afcanius 


- im Breundfchaft. Dionys. Hal. I: 7. 65. Liv.I,2, Aurel. Viet, 
de O. G.R. 14. ı% Was infonderheit jenen Weintribut anbelangt, 
fo erzählen ihn außer Victor a. O. Plin. XIV, ı4. vergl. Macrob. 
Ur, 5. Die Lateiner weiheren aber ihren Wein lieber dem Jupiter, 
Zum Andenken deffen wurden die Rustica vinalia (XII. Cal. Mari) 
sg Fest..h. v. Ovid. F.1V, 877. Vaxro de LL. V-p. 
48: ed. Dordr. Bei alledem fcheint gleichwohl Virgil feine Ger 
fhichte nicht erfunden zu haben. Wenisftens wurde den alten 


etrufsifchen Seeraͤubern jene fürchterliche Gewohnheit, Lebendige auf 


Dahte aut hinde= -— anne nacha⸗ſaat. Meral, Val Mar. IX. a 
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ner Thorheit wegen bei den alten Dichtern und Profaikern [ehr beru⸗ 
fen iſt. Sein Vater wird Gordius genannt. Heredot. I, ı4, Zu 
- feiner Mutter macht Hygin £. ıgr die Cybele. Die ganze Fabel von 
‚ihm fcheint überhaupt das Werk eines Dichters zu feyn, der den Ruf 
‚von einem fehr reichen König diefes Namens dahin ausarbeitere, daß 
er in ihm das Bild eines unverftändigen reihen Mannes aufitellte. 
Schon in feiner Jugend ergaben fich Anzeichen, daß Midas einft aus 
Berordentlich reich werden würde. Dahin legte man nämlich die Ers 
fheinung aus, daß, als er noch in der Wiege als Kind fehlief, Ameis 
e Köenden in feinen Mund trugen. Valer. Max I, 6, 2. Aelian, 
. H/XIL, 43. Cic. de Div. 1, 36. Noch berühmter ward er in 
ber Gefchichte des Bacchus. Dichter, die die Thaten diefes Gottes 
in Chöven’ befingen ließen, fcheinen auch überhaupt den Grund zur 
Bearbeitung feiner Gefchichte gelegt zu haben. Hier naͤmlich verlor 
fih auf -dem Zuge des Bacchus durch die Länder des Midas Stier 
nus. ‚Bauern, die den Silen betrunfen fanden, brachten ihm zu ih⸗ 
sem Könige, der fih. dann mit ihm in ein Geſpraͤch einließ), und ihn 
Überhaupt wohl aufnahm, und dem Bachs wieder, zuftellte. Aus 
Dantbatkeit erlaubte Bachus dem Midag ſich, was er nur wolle, 
zu wuͤnſchen. Dieſer aber beging die Einfalt,, ſich zu wuͤnſchen, daß 
alles zu Gold werden möge, was er berühren wuͤrde. Seine Bitte 
wurde erfüllt. "Allein auch feine Speiien wurden zu Gold, und er 
kam in Gefahr’ Hungers zu ſterben. Bacchus erbarmte fich endlich 
feiner, und befahl ihn, fich im Fluffe Partolus zu baden. Worauf 
denn diefe Gold: Krankheit den Midas verlieh, der Fluß aber ſeitdem 
Gold Hei fih zu führen pflegte. Ovid. Xl, go. Hygin, f. 191. 
cf. Max. Tyr. Diss. 30, Nach andern hatte Midas einen Yruns 
nen, aus welchem Silen trank, vorher mit Wein füllen laffen, und _ 
ihn auf’diefe Art ſelbſt beraufcht. Diefer Brunnen, der ſich bei der 
tadt Ancyra befunden haben foll, führte aud) nachher von dem Mir 
das den Namen. Paus. I, 4. Max. Tyr. 0.0. Bald hernach ges 
riet) Midas in neue Noth. Er wurde naͤmlich bei dem muficalifchen - 
Mertkireite, den Apoll und Pan, diefer auf feiner Pfeife, jener 
auf der Leier, mit einander anftellten, zum Schiedsrichter erwaͤhlt; 
‚und erfannte aus Einfalt dem Pan den Preis zu, wofür ihn Apollo 
mit einem Paar langer Efelsohren befchenkte, Er verbarg diefe 
lange Zeit unter feiner phrygiſchen Muͤtze. Nur fein Barbier wußte 
davon. Diefer, fid) feines Geheimniffes zu entledigen, rufte in eine, 
Grube: Midas hat Ejelsohren! und bald wuchs aus der. Grube 
Schilfrohr, das diefelben Worte immerwaͤhrend flüfterte. vergl. Hyg. 
und Ovid. a, O. und Lycophr. 1401. Nach andern wurde er gar, 
weil er den Apoll, einen Efel geſchimpft, in diefeg Thier verwandelt, 
Schal. Am m“ 0 - Retfärnaen bei Schal. Tw- 


MO. 


gend ein Dichter, vielleicht für fein fchlechtes Patroeintum mit „allen 
diefen Maͤhrchen beehrte, bleibt außer Zweifel *).: Den phrngifchene 
Königen wird überhaupt vieler Reichthum nachgeruͤhmt. Man: zeigte 
zu Delphi feinen Richtſtuhl, den er dahin geſchenkt hatte.  Herodi 
1, 14...©p rühmt auch Herodot feine ſchoͤnen Gärten, und die vor⸗ 
trefflichen Nofen, die darin wuchfen.  Herodot, VIII. 138, Conon’ 





* 
— 


* 


Dieſe Vermuthung dußert auch Boͤttiger Attiſch Muſ. J. p- 
555 fgg.) wenn’ er in Diefem Mythus von einem dlteren, au 


Geſchchte gegründeten Fapelfreife ſpricht der es mit dem durch fein 


Sergwerke und Handelsverfehr reiben König von Phrysten zu thun 


‚babe, Midas wor eis allgemeiner Name der Phrygiſchen Könige in einem 


mienſch melzung bes Bacchus⸗ und Cybeledien 
ein. Der. veiche Phrygiſche Koͤ 


gemiffen Zeitraume (Bouhier Recherches sur Herodote pı 78) Sn. 
die Regierung eines ſolchen Midas fällt die ——— ufains 

es in hrygien, 
und der Name Midas tritt nun in den Dionyſiſchen Möihenkreis 


n 
thüms hat ſchon Goguet de l’Origine d. loix T. II. p. 506 und, 
nach ihm Gatterer und andere entwickelt) nahm den Bacchus⸗Dienſt 


willig auf. Hieher gehört die Geſchichte der Verwandlung alles 


Berährten in Gold, mit dem. Silenus, der Partolus u. ſ. w. I 


’ m 
jüngeren Mopthenfreife wird der Befchäger des Bacchusdienſtes 


ein Begleiter des Bacchus, unter den Silenen und Gatyen, felbil 
ein Satyr mit Satprobren (Philostrar. Vit. Apollon. VI, 27,) 


- Daraus entſteht nun die- Ldcherliche Verbildung dürch das Attifche 


fotpeifhe Drama, mit Belmifhung der Vorftelung von _der Phry⸗ 


.. gilche Pydifchen. Weichlichkeit. Arhenaeus Dipn. XI, 3. Der welch⸗ 


. Tiche Midas und. der wildfieuppige Marfyas Kind aleichfam die bei⸗ 


den entgegengeſetzten Endpunkte im Gefolge des Baechus. Der batz 
bartiche Vhrygier iſt nun auch ein fchlaffer (Philostrat, Imag. 1, 22,) 


Anverſtandiger Kluͤgling im Streit zwiſchen Avollo und Pan (der 


J P⸗ 
ius in Phryaien einheimiſch war und endlich der Phrygiſche Mi⸗ 
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oite Streit: der Pyra mit den Flöten, wobei das Wort Syrinx im; 


der jüngeren. Bedeutung für, die Panspfeife mißverftanden wird). 


Die sur Belohnung ihm gegebenen Efelsohren konnten auf. der Attis 
ühne leicht aus den Satyrohren ſich ummandeln. Satyr⸗ 
böenchen hat er wirklich in einem merkwuͤrdigen Fragment des 
eitobulus. Eine Phrygiſche Foralfage von einem: plaubderhaftem - 
ohre aab einem andern Dichter Gtoff zu ber bekannten Warbicrz, 
aefebichte. Midas paradirte im. fatyriichen Drama ſehr haufig. 


Peg vieleicht ein Artifcher Dichter die Beſtrafung des Midas 


durch Efelöphren auf ein partelifches Urtheil der fünf Kampfrich⸗ 
ter, die einem der wettfämpfenden dramatiſchen Dichter allezeit 
den Preis zuerfannten?.— Kanne hat fowohl in feinen Urkun— 
den, als auch im Pantheon eine Etymologie gegeben, wodurch er 
die Begriffe des Baschifchs Stlenifchen Kreifes: Gold, Wein, Efel 
und Goldberg (Meros), Baechus, Silen, Midas u. dal.) aus einer 
Wurzel ableitet. S. Silenus. € reuzer Spmbol. ILL, p. 225 fg, 


Wir bemerken noch, daß dieſer Midas unter den Phrygiſchen Ks 


nigen gleiches Namens der zweite if, der mit einer Cofonie au 
Thraeten nach Phrygien kam. Kanne zu Conon. p. 60 fog.: ba 
ferner Bergbau, Ackerbau, Mufit und Tanzkunſt in Phrygien vors 
züglich getrieben wurden, 1. Meiners Geich, d. Wiſſ, uf, m. 
fag.; daß der Dienft der Cybele und des Bacchus Gahas 


Das mit dem Phrygiſchen Marfyas durch den Kampf mit U olfo 
in einer ‚gewiffen — ſtehen. F | p er 


tg (die wahre ürſache des Reich— n 
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marr. 2: macht ihn zu einem Koͤnige der Briger, der aus Europa an 
der Spitze der nachher genannten Phryger nach Myſien in Aſien uͤber⸗ 
ging, und lustin. XI, 7. zu einem:Keligiensverbeflerer in Phrygien. 
Eben derſelbe ſtimmt auch fo weit mit dem Conon überein, daß er 
erzählt, Caranus, König in Macedonien , babe ihn gezwungen, fein 
Vaterland zu verlaſſen. - Endlich rödtere ſich Midas bei einem Eins 
falle der Cimmerier durch Ochfenblut, das er trank. Herod. a. D, 
‘ ef, Strabo ..p. 61. F — — — 
DMIDEA, ae, i) ein Frauenzimmer aus Phrygien, die Ele⸗ 
ctryon zum Kebsweibe hatte, und mit ihr den bekannten Licymnius 
erzeugte. “Apollod. Il, 4, 5.:cf. Schol. Ol. Pind. VII, ag. 
2) die Tochter des Phylas, mit der Herkules den Antiöchus 
nach Paus. 1,5. X, 10 eizeugte, - Eie wird auch Meda genannt. 
Doch f. Wesseling zu Diod. p. 281. ° 
3) eine Nymphe, mie welcher Neptun den Afpledon- erzeugte, 
— ‚br m die Stadt Midea in Böstien den Namen. Paug, 
EI ee . 

MIGONITIS,, 'idis, ein Beiname, unter welchem Venus in 
Laconien auf der Küfte-der Inſel Crande- gegenüber einen Tempel 
. harte. Paris follte hier zuerſt dev Helena genoffen haben. Paus. 

»„ 232. . — — Zu u . 

. -MILANION, onis, des Amphidamas Sohn, welcher endlich 
mit Hilfe der Venus der Gemahl der Atalanta, der Tochter des Schhr j 
neus, aber aud) mit ihr in einen Löwen verwandelt wurde. S. Atas 
lonta. Ä B EEE BR u, 

"MILESIA, ae, .ein Beiname der Cered von ihrem Tempel gu 
Miletus. Als des Alexander Soldaten iyn-pländern: wollten, fchlug 
ihnen Daraus eine helle Flamme entgegen. Valer. Max. 1, ı, 5. 

. „MILETVS, i, gr. Mios, ov, ein Cretenſer, der ſich befons 
ders als Lieblingstnabe berühmt gemacht hat. Wir. haben’über ihm 
Befonders eine dreifache Erzählung. Mach Apollad. IH, 1, 2 war er 
der Schn, den Apollo mit der Aria, der Tochter des Cleochus, er⸗ 
zeugte. Er wurde dann der Liebling der drei Söhne Jupiters und 
‚der Europa. Da aber die drei Brüder über feinen Beſitz zerfielen, 
und er bejonders dem Sarpedon anhing; fo floh er mit diefem nach 
Aſien, wo er die berühmte Stade Mitetus in Earien erbaucte. _ cf. 
Schol. Apollon. I, 186, Paus. VII, 2. Nach Anton. Lib. 30, 
ſ. Verheyk zu diefer Stelle, war Mitetus des Apollo und der Aca⸗ 
callis, der Tochter des Königs Minos in Creta, Sohn. - Seine 
Mutter fegte ihn weg. Apollo ließ ihn aber durch eine Woͤlfin erhal⸗ 
‚ten, und von einem Kuhhirten auferziehen. Als ihn nachher Minos 
mißbrauchen wollte, entfloh er nad) Earien, wo er die Stade Miler 
tus erbauete, und des dafigen Königs Eurytus Tochter Idothea hei⸗ 

there, mit weicher er den Caunus und die Biblis erzeugte, 

och anders erzählt Ovid. IX, 443. Nach ihm war Miler des 
Apollo und der Dejone a . Er wellte, da Minos alt wurde, ſich 
bes Königreichs deſſelben bemächtigen. Jupiter aber ſchreckte ihn 
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ab. Nun ging er nach Afien, erbauete die gedachte Stadt, und zeugte 
mit der Nymphe Cyanee die gedachten Kinder. „Bei. den Erceten: 
fern war die Knaben biebe ſehr unſchuldig; nichts als eine 
Freundſchaft mit jungen Leuten, die man bildete. -. 

MILICHIVS, i, gr. Madiyos, ov, 1) der Verſohner ein 
Beiname, unter dem Jupiter zu Argos verehrt wurde. Faus. I, 
20 erzählt die Begebeniheit, bei der feine Bildfäule errichtet worden, 
Vergl. Paus, II, g. 1, 37. 

. .2) ein Beiname des Bacchus, den er von der Milich ea, 
Feige, haben ſoll, weil aus Feigenholge fein Bild gefchnigt , ‚auch er 
mit Seigenlaube befränzt wurde, oder. weil er den Bau der Feige cins 
fuͤhrte. Sonft hieß er Sycites, Syceates: Athenaens IN, 5, 
«. . MIMALLONES, um, ein Name der Bacchantinnen, von u- 
p£oucı, id) äffe nad), von den often, die fie ſchnitten. cf. Suidas 
und Hesych, bh, v. Ovid. A. A, 1, 541. heißen ſie Mimalloni— 
des. cf. Stat. Th. IV,660. 

MIMAS ‚.antis, 1). einer der wildeften Giganten. Er ſchleu⸗ 
derte die Inſel Lemnus nach dem Mars, der ihn erlegte. Claudian. 
Gig. 85. cf. Hor. Carm.- Ill, 4, 55. Sil. Ital. IV, 278. XII, 

- 247.. Die Inſel Puochyte fol auf. ihm ruhen. 
2) einer von den Gentauren auf des Pirithous Beilager. Scut, 
Herc. 186. | 

3) einer der. Söhne des Aeolus. Diod. IV, 69.  -. 

4) der Bohn des Amycus und den Theano. „Er ward in einer 
Nacht mit dem Paris gevoren, ging mit. dem Aeneas nach Italien, 
und ward bier von Mezentius erlegt.. Virg. X, 702. 

‚ MINERVA, ae, gt. "Ad'nvä, ag, oder m, ns, die Göttin- 
der Weisheit, der Tapferkeit und jedes Kunſtfleißes. Sie ik die 
Tochter Sjupiters, Il. I, 202, der. fie aug feinem Haupte gebar, nach⸗ 
dem er ihre Mutter Metis, welche mit ihr ſchwanger ging, verſchlun⸗ 
gen hatte. Hes. Theog. 886. 924. ſ. Metis. Pind. ‚Ol. VII, 
62 f. erzählt ihre Geburt jo: Durch die Kunft des Vulkan, der 
mit einem Beile Jupiters Haupt ſpaltete, erhielt ſie ihr Daſeyn. Sin 
voller Ruͤſtung ſprang ſie aus demſelben mit ſchrecklichem Kriegsge⸗ 
ſchrei hervor. Damit ſtimmt die Homer. Hymne auf die Minerva 
überein. Von dem Schwunge ihres Speers bebte der Olymp, ſeufzte 

die Erde, brauſte der Dcean, ſtand ſtill der Wagen des Helios, Kis fie 
die göttlichen Waffen ablegte., cf. Lucian, Dial. Deor. 3. Am 
Tage ihrer Geburt ließ Apollo zuerft dev Minerva auf der Inſel Rho⸗ 
dos opfern, und ein goldener Regen, d. i. Reichthum und. Ueberfluß, 
belohnte, die Opferer. Pind. a, DO, Diefe Kopfgeburt trägt aller⸗ 
dings ihre großen Eigenheiten in der Zabel an fih. Wahrſcheinlich 
aber ward fie erfunden, nachdem ‚bereits lange zuvor der Dienſt der 
Minerva gangbar gewefen war. Dichter erborgten von den Aegyptern 
das Bild der höchiten aoͤttlichen Weisheit, und erkannten Minerven 
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Verehrung der Minerva in Griechnland war Athens; doch eben 

ſo alt der Dienft der Minerva Lindia, oder in der Stadt Lindus auf 
der Inſel Rhodus. Schon die Danagiden jollten diejen Dienit einges 
führe Haben. Minerva war Schußgättin von Rhodus. Daher 
ward dieſe Inſel vorzüglich von ihr gejegnet. Der aller ältefte Dienft 
aber wurde ihr unjtreitig am See Tritonis in Afrika erwiejen. 
Daher wird auch diefer See als der Ort der Gebnrt der Mir 
nerva angegeben. Apollod. Ill, ı2, 2. Apollon. IV, 1310. 11 
wo der Scholiajt die Erzählung liefert, daß Stefihorus zuerft die 
Minerva bewaffiiet aus dem Kopfe Jupiters habe hervorjpringen lafs 
fen. Da aber auch Alliphaͤre in Arkadien, und Alalcomene in Boͤo⸗ 
tien fehr zeitig den Dienst diefer Göttin bei fi aufnahmen, jo ruhms 
ten auch beide Orte jüch der Ehre, daß Athene bei ihnen geboren und 
erzogen worden jey. Der Erbauer des leßtern, Alalcomenes, ward 
aber ausdruͤcklich als ihr Euzieher angegeben. Oder man nannte das 
für eine gewiffe Alalcomenia, eine Tochter des Ogvges. Paus. VIH, 
. 26. IX, 33. Minerva erhielt von allen drei Orten die bekannten 
Beinamen Tritonia, Tritonenia, Alipherda, und Alal: 
eomeneis. So wie Bier der Erzieher angegeben wurde, fo ward 
er es auch am See Tritonisg, Hier war es Triton, der Minerven 
erzog; und ihre Gefpielin die Tochter Tritons, Pallas. Beide wuchs 
fen in Eriegerifcyen Uebungen auf. int aber wurden fie im Ernſte 
Handgemein; und Pallas war eben Im Begriffe, der Minerva einen 
empfindlichen‘ Schlag zu verfegen, als Jupiter zum Schug feiner . 
Tochter derjelben die Aegis vorhielt. Pallas bemerkte dies und ers 
ſchrack. Indem fie aber zuruͤck wich, gab ihr Minerva einen Streich, 
der fie augenblicklich zu Boden ſtreckte. Betruͤbt hierüber machte 
Minerva fid) von ihr ein vollfommen ähnliches Bild, das fie an ihre 
Aegis anheftete, fo oft fie der Ehre genof, neben dem Jupiter zu 
figen. Da aber Electra, die naͤmlich ein Kebsweib des Jupiter ges 
wefen, fih einft demfelben näherte, warf fie es herab auf Ilium. 
Diefes Bild war das Palladium, Go erzählt uns, wahrjcheins 
lich unvollitändig, diefen Mythus Apollod IU, ı2, 3, über wels 
hen man vergl. Heyne 297 fg. Dirſe ganze Erzählung fcheine 
aus einem Altern Mythus gefloffen zu feyn, wo der Dichter vielleihe 
zum Zwecke hatte, die Altefte Libyfche Dallas von der griedhir 
ſchen Athene zu unterfcheiden und es zu erklären, wie Minerva, die 
Schutz goͤttin Troja’s, wider Troja ‚fih erkläuen konnte. &ie war es 
nicht eigentlich ; fondern nur ein von ihr verfertigtes Bild, das eine 
andere vorftellte, war diefes Palladium. — Doch wir kehren zur 
Geſchichte zuruͤck. Die Griechen ſuchten den Libyern auf alle Weiſe 
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1311, Paus.IX,.33., ‚Die Thaten der Minerva mäffen 
wir nun nach den verfchiedenen Ruͤckſichten betrachten, in welchen 
Minerva verehre wurde. Die Göttin des Kriegs und der Tapferkeit 

ſpielte bei der Befiegung der Giganten eine Hauptrolle. Henne zu- 

Apolled. p. 32, Sie gab dem Supiter den Rath, den fterblichen 
Herkules mit auf die Seite der Götter. zu ziehen. Sie überwand _. 
"Bann jelbft den Giganten. Enceladus, und warf Sicilien auf ihn. 
Dem Pallas aber, ‚den fie ebenfalls erlegt hatte, zog fie die. Haut ab, 
und bediente fich derielben als Aegis. Apollod. I, 6, 2. Bei dies 
fen. Krieg fuhr Minerva auf ihrem Wagen, der vom Blute der 
Feinde ganz bedeckt war. Callim.. H. in Lav. Pallad. v. 7. ibi 
Spanhem. Chen fo thätig war fie bei: dem Kriege der Titanen Uyg. 
f. 150. Ehen jo jchreibt ihr Diod. Il, 70 die befondere Erlegung des 
Wunderthieres Aegis zu, das Feuer Aber Libyen, Aegypten und nz 
dien fpie, und diefe Laͤnder damit verwuͤſtete. Auch fein Fell brauchte _ 

der Sage nad) die Göttin als Aegis, |. Aegis. Die Göttin dee 
Tapferkeit war. auch die immermwährende Begleirerin und - 
der Beiſtand großer Helden. . Als Perfeus den Kopf sc Gor⸗ 
gone zu holen abging, begleitete ihn Minerva, Pind. P. XII, 12, 
31, oder tödtete das Ungeheuer. felbft, weil daflelbe ihr an Schoͤn⸗ 
je gleichen wollte Apollodor. I, 4, 13, und gab das Blut deſſel⸗ 
en dem Aesculap IH, 10. 3. Als die Argonauten die berühmte 
Fahre nad) Colchis vor hatten, gab Minerva das Schiff dazu an, 
fand auch während der ganzen Neife den Argonauten bei. Apollod. 
J, 9, 16, Heyne p. 70. - Als Bellerophon die Ehimäre zu tödten 
befehligt wurde, lehrte fie ihn das Pferd Pegafus bezwingem, und 
erwarb. ſich damit den Beinamen Hippia. Pind. Ol, XIII, 90. 
Eben fo war fie auch eine vielfältige Begleiterin des Herkules. Sie. 
gab.ihm die Klapper, die Stymphaliden zu verjagen. Apollod. II, 
5,6. Sie kämpfte mit gegen Eyenus und Mars. U. VIII, 363, 
Od. XI, 620. 1.XX, 146. ſ. w. Auch der tapfere Tydeus zog 
fih ihre Gunſt zu, daß fie ihm fogar die Unſterblichkeit verleihen 
wollte, it er ihre Gnade nicht durch eine graufame That verfcherzk. 
 Apollod. Ill, 6, 8. S. die eingelnen Artifel, Vor Troja 
ift fie eine Freundin der gefchieften und den Krieg mir Liit führenden 
Griechen, I.IV, 515, da im Gegentheil Mars. auf der Seite der 
Trojaner und ihrer barbarifhen Allürten fteht. Insbeſondere find 
Ulyfles und Diomedes ihre Günitlinge. Od. Xill, 298. Il. X, 220, 
Mit dem letztern fireitet fie fogar ‚auf dem Wagen gegen den Mars. 
N. V, 840. Den Ulyſſes aber. begleitet fie auf feinen Reifen und 
fest ihn wieder in fein Neich ein. Ja um feinetwillen iſt ſelbſt Tele⸗ 
mad) ihr Beichinter. In dem beruhmten Goͤttergefechte vor Troja 
Fampft fie gegen den Mars, der ihr den Speer in die Aegide wirft. 
-' Minerva seite zurück, ergreift einen Stein, der zur, Grenzſcheidung 
dient, und wirft ihn dem Gegner in den Nacken, daß er jinkt Ve⸗ 
nus ergreift den. Mars, Ihn aus dem Gefechte zu ziehen; allein anger. 
feuert von der Juno, mit welcher fie oft auf einem und demſelben 
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Wagen ins Gefecht fährt, vergl: II. V. 720, fchlägt Minerva dieſelbe 
mic der Hand auf die Brust, daß fie ohrimächttg zu Boden fine. IL, 
XXI, 391. Auch bis zur Eroberung der Satdt begünftigte fie die 
Griechen. Sie lehrte den Epeus das berühmte Pferd’ verfertigen, 
und brachte den Laofobır, der daffelbe anfeindete, um. S. eins 
zelne Artikel. — Dod nicht allein Göttin der Tapferkeit, auch 
die Erfinderinund Vorfteherin. aller nuͤtzlichen Erfindungen ift fie U: 


‚Nähen, Sticken, Weben, Spinnen ftehen unter Athene Ergatte: 


Sie webt felbft koſtbare Gewaͤnder. Der June Staatsgewond iſt 
ihr Gewebe, Il. XIV, 178. Sie ift. auch die Geberin aller Diefer 
Geſchicklichkeiten. Od.XX, 72.: X, 110, und große Känftlerinnen 
find ihre Töchter. Sie lehrt auch Pandoren die weiblihenr Arbeiten; 
Hes. Op. 63. Dagegen macht fi Arachne, weldhe ihr Gewebe 
dem der Athene vorzieht, ihr verhaßt, und wird in eine Spinne vers 
wandelt. Ovid. Met. VI, 136. Doch aud) jeder große Kuͤnſtler ift 
Minervens Liebling und. Beſchuͤtzter. So Harmon, der-das Schiff 
des Paris bauete, Il. V, 60 und fo aud Gold» und Silberarbeiter. 
Od. XXII, ı60. Ovidius F. IH, 816 macht fie daher zut Göttin 


aller Wiffenfchaften und Künfte, des Webens, Spinnens, Naͤhens, 


des Färbens, der Baukunft, der Bildhauerfunft, der Dichtkunft,, des 
Unterrichts und der -Arzneifunft. Eben deswegen werden ihr auch 
viele nuͤtzliche Erfindungen, die Schilde und mit Eifen befchlagenen 
Bogen, Hom. H, in Ven. ı3, der Spinnroden u. f. f. zugejchrier 





) Auch die Flöte fol Minerva, nach der Erzahlung der Thebaner, 
in Libyen, ihrem Geburtslande, zu der Seit erfunden haben, als 
Verſeus unter ihrem Schute gegen die Gorgo Mebufa auszog. 
Die feinen Töne, welche aus den Köpfen der Schlangen in den 
Haaren der beiden übrigen Gorgenen, Stheno und Euryale, zu dev 
Klage über den Tod ihrer Schwerer einſtimmend erflangen, wurden 
Veranlaſſung, daß Minerva, bewegt mie fie ver; auf einer Rohr⸗ 
pfeife vom See Triton eine Melodie, die viel£öpfige genannt, 
blies , Pind, Pyth. 21. dazu Schol. und die Ausleger. Apollodor 
fcheint von der Erfindung nichts zu mwiffen, indem er von ber Flöte: - 
fpricht, die Marſhas erfand, und Minerva wegwarf, weil durch das. 
Blaſen ihre Geficht entftellt würde. Dieſe lestere Nachricht ver 
dankt ihren Urſprüng unſtreitig dem fatyeijihen Drama der Athener, 
worin auch der Thebaner, geipottet,wurde, Athene, erzählte man, 
habe aus der gefundenen Knochenröhre vom Fuß eines Hirſches 
ſinnreich die erfte Flöte gefertigt, die fie bald darauf im goldenen: 
Speifefanl ber -gefammten Olympier ertönen lich. Juno und Bes 
nus idchelten ſpoͤttiſch. Minerva erfuhr die Urfache diefes Pdchelng 
auf einem Elaren Duell, in welchem fie fich blafend fpiegelte. Im 

oͤchſten Unwillen über dieſe Verzerrung des Geſichts warf fie die 
loͤte weg, demjenigen mit dem haͤrteſten Fluche drohend, der ee 
wieder aufnehmen würde: eine Drohung, die an Marfyas in Erz 
fülung ging. Boͤttiger hat im Artiiben Muf. 1. p- 285 (Die 
Erfindung der Flöte) über die Fibyfche aus den Knochenroͤhren 
der Gazelle entfiandene “löte (Lotusſchalmei), die durch Phoͤnleier 
nach Böotien Fam, jo wie über den Utſprung des Mpthus aus ie 
nem fatyriichen Drama, wo man der feillen, Slötenliebenden Böp: 
tier ſpottete, weitldufiger gebandelt. UNE 
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ben. — Kurz, no, Berftandestraft und thaͤtiges Dentvermögen ſch 
wirkſam zeigen koͤnnen, too Ueberlezung und Klugheit ihren Spiel⸗ 
raum findet, da zeigt ſich die Macht der Athene. So wie ſich das 


Menſchenleben in Kampf und Ruhe, Kiieg und Frieden theilt, ſo Ä 


zeigt fie auch ihre göttliche Wirkſamkeit in beiden; ‚die Künite des 
Krieges wie des Friedens find ihr hold, fie ihügt den Krieger und - 
leitet jeinen bewaffneten Arm, wie dın Künjtler und Denker, der in 
friedlicher Ruhe den Gejchöpfen feines Verftandes Daſeyn gibt, Fine 
und diejelbe Kraft: ift in beiden Fällen thätig, eine und diefelbe Gott 
beit wirtiam (Rambach Mythologie für Kuͤnſtler I, p. 298 fag.).— : 

Eine befondere Eigenfchaft Minervens ift ferner ihre ewige. Jungs 
fraufchaft *). Auch diefe hat zu verfehiedenen Sefchichten von _ 
ihr Gelegenheit gegeben. Vulkan erbat ſich, erzählt die Fabel, die 

Minerva ſogleich nach ihrer Geburt vom Jupiter zur Gemahlin, ent⸗ 
weder weil er ihm bei dieſer Geburt beigeſtanden, oder weil er den 
kuͤnſtiichen Stuhl verfertigt hatte, von dem Juno nicht wieder aufſte⸗ 

hen kennte; Lucian. Dial. Deor. 3, Ober nad) Apollod. IL, 14, 
6. Schel. D. II, 547 , fam Minerva nur zu dem Vulkan, um bei 
ihm’einige Waffen zu beſtellen; Minerva aber widerftand; und Vul⸗ 
tan jchwängerte den Staub, aus. welchem der Erichthonius geboren 
wurde, Indeß nahm ſich die Göttin, diefes Kindes, deflen Erzeus 
gung fie veranlaße hatte, an. Sie that ihn in: ein Käftchen, und 
vertrauete deſſen Verwahrung den Töchtern des Cecrops, Pausan. I, 





*) In Bezug auf die en Umſtand, fo mie J das ſchon vorher ange⸗ 
führte. wodurch ſich ihr Weſen charakteriſirt, ſagt Rambach a. a. 
O. ſehr treffend: Nur von dem, was geſſtig iſt, angezogen, ente 
ſernt ſich ihre Theilnahme von dem Herzen und ſeinen Empfindun⸗ 

en; die Bruſt, kalt wie der "tabl. der fie uimgärtet ik mit Des _ 
fübofiakeit nebarnifcht, ihr Herz wird von keinem Reize der Sinne 
angezogen, und Freüde und Leid game von. demfelben ab. ‚Ihe 

j eg eben und ihre Thatigkeit ſiellt ſie als eine Gottheit dar, 

ie nur mit dem Derftande und für denſelben lebt, die nun bag. 
Ast, mas durch ihn bervorgebracht if, -und dir mit ber kalten 
uneigung des Verſtandes diejenigen umfaßt, A durch Vergüge 
eſſelben fich ihrer werth gemacht. haben. Site if die Vorſtellung 
der reinen Berftandestraft, und tragt nur darum eine koͤrperliche 
Hülle, um dadurch einer finnlichen Darftellung fähig zu werden. Sie 
traͤgt den Körper nur um der Kuͤnſte millen, und er bleibt mmers | 
dar ohne Einfluß auf ibren Charakter ald Göttin. Darum weiht 
fie ſich einer ewigen Jungfraufchaft, die Kraft der Liebe ſchwindet 
an ihrem Herzen und die Nacht der Sinnlichkeit erliegt der Ueber⸗ 
macht ihres ewig regen Geiſtes. Wer den Blick der kuͤhnen Begier. 
zu ihr erhob, den traf furchtbare Rache ihres gefühlloien Herzens. 
irefias, der ſie im Bade belauſchte, erblindet, und fie einge mit 
mancherlei Kraft genen den wolldfiigen ephaͤſtus (Aulcan), aus 
deffen fruchtlofer Umarmung obne ihre muͤtterliche eikitfe ber: 
fchlangenfüßige Erichtbonius entfand. Die neuere Dichtung ſetzt 
un fie nur einmal aus diefem Charakter der Jungfrdulichkeit heraus, 
indein fie diefelbe mit Juno und Venus nadt vor dem zichtenden 
a. erſcheinen laͤßt. Die alte Dichtung, welche von Feiner Ense: 
leidung weiß, halt ihn auch bier, in, oz 
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13. Ovid. Metamorph. II, 555 fg. oder nad) Apollodor. III, 14, 
‘6 mie der Pandrojlis mit dem ernſten Verbote, diefes Käftchen nie 
aufzumachen. Neugierde riß indeß die Mädchen hin. Sie oͤffneten 
das Käftchen „ erblickten den kleinen Erichthonius, und neben ihm eis 
nen Drachen, der fie nun entweder umbrachte, oder woruͤber fie ins⸗ 
geſammt wahnfinnig wurden, daß fie fih vom Schloſſe zu Athen Her- 
abſtuͤrzten. Den Erich thon ius aber erzog yon. nun an Minerva 
ſelbſt im Innern ihres Tempels. Apollod. II, ı4, 6. ©. Erich: 
thonius. ine andere Gefchichte, die fih auf Minervens jungfraͤu⸗ 
liche Keuſchheit bezieht, iſt die Erzählung, dag Minerva den Tir e⸗ 
fias, welcher ſie nackend im Bade erblickte, auf der Stelle "blind 
werden ließ. Doch gab fie demfeiben nachher die Augur » Wiffenfchaft, 
Apollod. III, 6, 7. Callimach. Lav.Pallad. ib. Spanhem. Mins 
der. reimt fich mit diefer Züchtigkeit die Sage, daß Minerva fi nebft 
ber Juno und Benus dem Paris nackend gezeigt haben fol, um von 
ihm das Urtheil zu vernehmen ‚- welche unter ihnen die fhönfte Goͤt⸗ 
tin ſey. Die ältefte Erzählung weiß von diefer Entbloͤßung nichts. 
Die Göttin kommt bloß zu dem Paris, wie, die beiden übrigen, und 
thut ihm große Verfprehungen, ganz Aften feiner Botmaͤßigkeit zu 
unterwerfen, wenn er fie für die Schönfte erklären würde. Eurip, 
Troad. 927. cf. Spanhem. ad Call. Lav. Pall, 53.. Eben fo 
fielite fie aiıch ein altes Gemälde dar, das man in den Bädern des 
Titus fand. Sie Überreichte dem Schäfer ein Diadem. Diefe Ent: 
bloͤßung war alfo alfein eine Exrdichtung ſpaͤterer Erzähler. Eben dahin 
gehören auch diejenigen, die der Pallas Kinder zufchreiben, als der 
alte Epigrammatift beim Spanh, a. D. v. 134, der ihr. und dem 

Vulkan einen gewiffen Sohn Lychnus gibt, fo wie andere, welche die 
Dallas für ihre Tochter erkannten. Apollod. 1, 13, 6. — Wenn 
endlich Homer der Pallas einen Zauberftab beilegt, mit. welchem fie 

Penelopen alle jugendliche Reize zurückgibt, und den Ulyſſes fo oft 

serwandelt, Od. XVIll, 188. XIll, 397. XVI, ı72. XXI, 192. 

fo ift das ganz der Vorftellungsart der wilden Urwelt gemäß, die als 

len ihren Göttern eine Art von Zauberfraft zufchreibt. Der Ghttin 

der Klugheit darf es aljo daran jo wenig als dem Merkur, fehlen. 

In einer befondern Betrachtung ward fie als Göttin der Gefundheit, - 
Minerva Medtca oder Hygea angefehen. — Minerven war 
nicht allein die Stadt. Athen. gewidmet, wo fie unter dem. Namen 
Polias, dem ber Name Poliuchos Olymp. Pind, V, 20, gleich 
ift, den Haupttempel der Stadt inne hatte, und ihr Perikles unter 

dem Namen Parthenos den fhönen noch vorhandenen Tempel, 

Parthenon genannt, erbauete, fie Hatte auch durch ganz Griechen 

‚Sand fat in allen Städten Tempel. Nur die berähmteften zu nen» 
‚nen. In Boͤotien im Flecken Alalkomene hatte die Minerva Alalr 
eomeneis, in Arkadien zu Teyen die Minerva Alea ihren ber 

rühmten Tempel. Beide Namen foll Minerva von vorgeblichen Er⸗ 

ziehern führen. . Zu Sparta, wo fie unter vielen andern Beinamen 
Tempel hatte, führte fie au von einem ganz ehernen Tempel - 
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‚ Namen Chalciöcus, und als K. Auguſt, diefen nachzuahmen, in 
Rom ihr einen aͤhnlichen Tempel erbauen ließ, den Namen Chalci 
dia. Chalinitis die Bezaumerin,. weil fie den Pegajus zaus 
men. lehrte, war ihr Name zu Korinth; Itonia ward fie in einem 
berähmten Tempel des Fleckens Stone zwijchen Lariſſa und Pherg in 
Zheffalien genantt. “Einen andern beruͤhmten Tempel hatte fie unter, 
dent Namen Nedufin in Lakonien und der Stadt Neda. Ein -, 
anderer berihmter Tempel war ihr unter dem Namen Salpinx 
zu Argos geweihet. Minerva Sciras ward im Hafen Phalerus 
md zu Salamis verehrt. Ein anderer berühmter und uralter Tem—⸗ 
pei von ihr fand auf. dem Vorgebirge Sumum in Attika, davon fie 
Sunias genannt wurde. Böotien hatte. Tempel, die der Minerva 
Sıga ımd.Zofteria gewidmet waren... Von ihrem berühmten 
Tempel zu Lindus auf Rhodus haben wir ſchon gehert. Sie fuhrte 
daven den Namen Lindia und Telchinia von den erjien Ein— 
wohnern von Rhodus. Acria ward fie. geheißen, weil ihre Tempel 

oft auf Anhoͤhen fanden. Sparta hatte auch auf feinem Marfte eiz 
nen berühmten Tempel der Minerva, von dem fie Agoraͤa bieß. 

Aerhyia, die Taucherin, ward Minerva zu Megara geheißen, 

weil man ihr zuſchrieb, daß fie zuert die Cchiffahre gelehrt habe. Sp, 

nannte. man fie Budaͤa, wegen ihrer Erfindung, Ochſen vor den, 

Pflug zu ſpannen. Hippia ward fie als die erſte Bandigerin der. 

Pferde; Pylaͤtis aber .von- ihrer Aufſicht über Die Ihore genannt, 

Kom hatte eine Minerva. Capta, davon der Sinn felbji den Alten, : 

nicht fattfam befannt war. Urbrigens führt fie ‚bei den alien Dich⸗ 
tern oft die Namen Glaucopis oder Eaͤſia, die Blaugruͤn— 
aͤugige, von dem fürchterlichen Blick der. Kriegsgättin. Homer 
nennt fie außerdem noch oft die Beutemacherin, aysAcım oder Anjirig, 
weil ihre die Beute, die oft auf Lift beruhete, ;zugejchrieben wurde. 
Ihr zu Ehren feierte Athen die Panarhenän, die bereits Erich⸗ 
thonius erfunden, Thejeus erſt in Ordnung gebracht haben ſoll: die 
kleinen alljahrlich, nach unferer Ant zu vechnen, im April; die 
großen aller fünf Sahre im Monat Junius. Die Fleinen wurden 
mit einem Wertlaufigu Fuße, mit angebvannten Fackeln, mit Athler 
tenfämpfen, und mit Wettſtreiten der Dichter, die ihre Gedichte, Te— 
tralogien, vorlajen, zuleßt mit einem Opfer, dazu jeder Demos in 

Attika einen Ochſen lieferte, und einem tffentlihen Schmaufe began— 

gen. Der Preis war-ein Kranz von Deljweigen. Minerva namlich) 

war dir Erfinderitt oder erfte Pflanzerin des Delbaues: 

Als ſich, erzählten die Alten, Minerva nad). einem fünftigen Gig um? 

ſah, hatte Neptun fehon feinen Dreizack auf dem Schloſſe zu Athen 

einaefchlagen, ‚und"iinen.Brunpen mit Meerwaſſer (Hafen- und 

Schiffsplatze Geopon. 9; ı., entftchen laflen. ‘Minerva wußte bas 
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anführen konnte, allein Neptun, dieſen zu verſchaffen, nicht fähig 


war. Herodot. VIII, 55." Pausan. I, 17. Aristid. Panatben. 
p. 183. Himer. Or. II, 7. Apollod. Ill, 14, 1. cf. Meurs. de 
Fort. Athen. 2. Ovid. Met. VI, 70 f. und Voß zu Virgil Ge- 


‚org. I, 12. Diefe einfache und wie es ſcheint aͤlteſte Erzählung: äne: 


derte man fpäterhin um. Als Minerva’ und Neptunus, hieß es, um 


die Benerinung Athens ftritten, wurde von den Göttern die Entſchei⸗ 
dung gegeben, daß die Stadt nach dem Namen deffen genannt. wer⸗ 


den follte, der das befte Gefchenk den Menichen geben würde... Nep⸗ 
tun brachte das Pferd hervor; : allein der Delbaum der Minerva 
wurde für näßlicher erachtet. Servius zu Virg..Georg. 1, 12 fgi 


Schbol. Stat, 'Theb. Xil, 632. Mit der erftern Erzählung ſtimmt 


Jedoch die Nachricht überein, daß Neptun ohne Wettſtreit in. Theſſa⸗ 


lien, der gepriefenen Heimath der Pferdezucht, das erfie Roß Scy⸗—⸗ 
phius aus einem Felfen flug Lucan. VI, 396. Schol.. zu Pinds; 
. Pyth. IV, 246. Die größern Athenaͤen aber wurden ‚mit-eis 


ner feierlichen Proceffion vom Ceramicum nach. dem. Tempel der Ces 


res zu Eleufis begangen, webei man Loblieder der Goͤttin zu Ehrem: 
fang, und ihr Peplum (f. unten) feierlid) auftrug.. Meursii Pana-' 
thenaea, Suid. h. v. Zu Rom nannte man ihre Felt Quinqua⸗— 
trans. Es wurde jährlih am zwanzigften März gefeiert, von dem: 
Künftlern und Profeffioniften, und am legten Tage von den Pfeifern 
begangen, dauerte aber überhaupt fünf Tage. Die Gelehrten hielten 


an dieſem Fefte in fpätern Zeiten Wettſtreite. Sonft wurde e8 auch 


mit theatralifchen ug Gladiatorſpielen gefeiert. :Bergl. Ovid. F. UI, 
809. ” Stat. Silv. IV,.2, 64. Gellius Il,21. Dio Cass: 67. 1. 
In Rom hatte Minerva nebft dem Supiter und der Juno den Haupte 
tempel der Stadt auf dem Lapitol inne, außerdem noch verſchiedene 
Zempel in der Stadt. Der Göttin waren die Eulen und der Oel⸗ 
baum geweihet. — Was die Abbildung der Minerva anbelangt, 
fo muͤſſen wir die Pallas oder kriegeriſche Minerva von der Ergane 


und der Hygea oder Minerva medica unterfcheiden. Die kriegeriſche 


Minerva war bewaffne. Nach Homer Od. XXU, 297.1. I, 
446. V, 738 legt fie dann ftatt des Deplum den Panzer ihres Var. 
ters an, hält den Speer in der. einen Hand, und den Schild ihres 
Vaters, die ungerfiörbare Aegide, in der andern Hand. An die⸗ 
fem Schilde hängen hundert ‚goldene Quaften, f. Aegis. Die 
Furcht, die Zwietracht, die Stärke und Mordluft umgeben daffelde, 


Auf das Haupt ſetzt fie den mit goldenen Buckeln befegten Helm, von: | 


dem Mähnenbäfche herabwallen, und den eine Menge Fußvolk von 
Hundert Städten nicht wegzuheben vermag... Er ift bald mehr, bald 
weniger geſchmuͤckt; bald mit Greifen, als dem Symbol des Forſchens, 
bald mit dem Widder, als Symbol der Kraft, bald mit einer Reihe 
von Noffen, die vorn am Helme wie ein Kriegsgefpam ſtehen, wähe 


rend Flägelpferde an der Seite (teil fie dem Pegafus Zaum anlegte) 
und in der Mitte die Sphinx (Sinnbild der Klugheit) den dreifachen 
Maͤhnenbuſch hielten. Zu ben Attributen des Minerva ‚gehören aus 


> 
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ßerdem die Aegis, der Argoliſche runde Schild und dag an demſelben 


oder auf der Bruſt befindliche Meduſenhaupt. Beigegeben iſt ihr die 


Nachteule oder auch der Hahn, um die Wachſamkeit zu bezeichnen. 
Oft fuͤttert ſie aus einer Schale die Schlange, ein Attribut, wodurch 
ſie als Erhalterin der Geſundheit bezeichnet wird. Der Oelzweig deu⸗ 


tet auf die Kuͤnſte des Friedens, die durch ſie gedeihen. So ſtellte ſie 


auch Phidias dar. Dieſer große Kuͤnſtler naͤmlich lieferte in ſeinem 
berühmten Meiſterſtuͤcke das Bild der kriegeriſchen Minerva. 
Dieſe Statue ftand im Parthenon auf dem Schloffe zu Athen. Sie 
war 26 griehifhe Ellen oder 36 Parifer Fuß hoch. In der 
einen Hand hielt die Gottin eine Lanze, in der linfen die Siegesgoͤt⸗ 
tin. ' Auf ihrem Helm ruhete eine Sphinx, an den Echläfen waren 
Greifen angebracht. Die fichtbaren Theile des Körpers waren von 
Eifenbein, fo aud) das Gewand. Die Bruft bedeckte die Aegide; 


am Rande derielben waren Schlangen, auf dem Mittelfelde Schlan-⸗ 


genfihuppen und darauf der Medujenfopf. Diefer war von Eifens 


bein, die Aegide aber von Golde, fo wie die Flügel der Siegesgöttin. 


Das Schild lehnte zu ihren Füßen; auf ihm waren der Amazonen» 
Kampf, der Kampf mit den Giganten in erhabener Arbeit gefchildert. 
Aehnliche Arbeiten enthielt die Fußbetleidung und der Piedeſtal. Der 
Künjtler hatte 40 Talente Gold (700,000 rthlr.) an diefe Statue 


verwendet. Vgl. Biefter Anacharfid Reifen, Th. 2. S 416. Außer: 


dem fertigte Phidias noch zweimal die Bildjäule der Göttin; einmal 
in £oloflaliiher Bildung aus Bronze für den Tempel der Polias, aus 
dem Zehnten der Marathonifhen Beute ; fodann eine Eleinere, eben: 
falls aus Bronze in hoͤchſt vollendeter Schoͤnheit (Karkınoppog 
Plin. Hist. N. XXXVI, ıg, ı.). Der allgemeine Charakter, 
den-die Künftler der Minerva gaben, war weibliche Schönheit, 
verkumden mit männlihem Ernſte. Ihr geſenktes Haupt, 


ihe in ſich gekehrter Blick zeigen Nachdenken und Prüfung 


an. So erfcheint fie auch als Kriegsgöttin. Kine unvergleichliche 
fhöne Statue diefer Art, die Winkelmann nicht genug erheben kann, 
fteht in der Billa Alban im großen Saal. Eben dieſe Samm: 
lung befigt aud) eine ungemein ſchoͤne Eoloffalifche Buͤſte diefer Gottim, 
und noch verfihiedene unbeträchtlichere Bildfäulen derfelben. Eine 
andere ſchoͤne Minerva verwahrt das Capitol zu Nom. Sie ficht 
im Porticus, der zur Treppe führt. vergl. Mafleı gemm. T. Hi. t. 
64— 69. Museum Flor. T. 1. t. 66— 63, — Minerva Er— 


gane it unbewaffnet, und trägt blos das Peplum, cin feines, 


diinnes Gewand, das über die Unterfleider geworfen wurde. So eız 
fhien Minerva dem Uluffes, Od. XIII, 288. Minerva Hygea, 
oder die Geſundheitsgoͤttin, endlich haͤlt auf einem Leuchter, von 


armer. -- 


— 
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ESs iſt kaum zu verkennen, daß biefe Gottheit. nicht Griechiſchen 
Urfprungs, fondern nach Griechenland aus. dem Orient gebracht und. 
vor den Griechen nad) ihrer Weife und fe, modificirt worden fey, daß. 
fie in Einer Göttin vereinigten, was urfprünglich zwei verſchiedenen 
zugehsrt hatte. In diefer Hinficht lohnt cs fich der Mühe, bei den 
Erörterungen zu verweilen, die Kanne in der Myrhol. p. 142 fag. 
gegeben hat. Er geht von den zwei verfchiedenartigen Functionen der, 
Göttin, in Hinſicht auf Krieg und weibliche Kuͤnſte und Arbeiten, mit. 
der Bemerfung aus, daß diefe verfihiedenen Aemter der Pallas ſich 


nicht fünnen aus einander hergeleitet haben, und daß der Griechiiche 


Polytheismus, ſtatt fie als getvennte Verrichtungen einer und derfele - 
ben Göttin beizulegen, wohl verfchtedene Göttinnen genommen haben 
würde. Wenigftens hätte Pallas Athene im allgemeinen Götters 


u ſtaate nicht erſt die Göttin des Kriegs werden fönnen, da dieſe Fun⸗ 


etion chen mit Enyo und Ares befegt war. Deswegen glaubt er in 
den Mythentreis eingehen zu muͤſſen, in welchem Morgenlander mit 
Griechen zufammentreffen. Hierauf fuht nun Kanne den Urs. 


ſprung des. Mythus in Aegypten und: feine Verbreitung über Aſien 


und Europa zu zeigen, Aegypter follen nach Argos, Athen und. 
Theben gekommen feyn. Aber nicht unmittelbar und in geradem 
Zuge. Sie waren erfi nach Afien gewandert und als Afiatifche Ae- 
gypter Eommen fie zu den wilden Griechen herüber und Kolchis in 
Aften war das Land, wo fie fich zuerft angefiedelt hatten, - Denn Kol: 
hier waren, wie fie nach Herodot felbft fagten, Aegypter, und ihr 
Wollenhaar, ihre Sprache, ihre, leinenen Kleider und die Beſchnei⸗ 
- dung beitätigsen ihre Ausfage. Aber auh Mioruenländer aus dem 
Übrigen Aſien waren in diefer Gegend zufammengefommen, 3. B. 
Syrer, d. i. überhaupt Drientaler ‚unter dem Namen Chalybes 
(Chaldaͤer) in diefen Gegend befannt. . Ä 
In denfelben Drientalifhen Mythenkreiſe handeln auh Pers 
fer, die Nachbarn der Chaldäer. . 
Die Morgenländer ianden in Jolkos in TIheffalien, zer. 
freuen ſich in Iheffalien felbft, nah Argos, Athen, Theben 
‚und Korinth; überall werden fie zu Griechen, in Theſſalien Theſ— 
falier, und die Sagen von ihnen zu Griechifhen Sagen. Alfo Gries 
‚den, Theffalier, waren vor Alters in dem Goldlande Kolchis gewer 
fen, wiewohl nicht daher gefommen, fondern einmal da geweſen, und 
der Mythus von dem Auslande, von deſſen Wundern die Sagen der 
Vorfahren erzählen, wird ein. Mythus von -einer großen kuͤhnen 
Fahrt der Vorfahren in dies Ausland, zum Kolchiſchen Vließe. An 
diefe Fahrt ſchließt fich denn aller Mythus, der durch jene Ericheinung 
der Morgenländer in Griechenland entfianden war. Die Argonanten- 
fommen zu den Chalybes und Amazonen; in Kolchis fehen fie 
das Land der Wundergefchichten felbjt wieder, welche durd) die magie 
ſchen Zauberfünfte der Morgenlaͤnder aus Kolchis unter Griechen ent» 
ftanden waren. Durch die von den Chaldaͤern und Magiern geübten 
Künfte der natürlichen Magie Hatte fi) dev wandernde Morgenlander | 
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dem erſtaunten Naturmenſchen in Griechenland furchtbar zu machen 
gewußt und neue Wohnſitze gefunden. So ſaͤet Cadmus zu Theben 
Schlangenzähne und daſſelbe magiſche Wunder fpielt auch in Kolchis; 
dort iſt Eirce und Medea; ſo wurde und blieb Theſſalien das 
Land der Zauberfünite. — Perfer waren ein Theil der einwan⸗ 
dernden Morgenlaͤnder: die Perſer hatten Magier, Mit Ae⸗ 
gyptern kommen Perfer nach Argos: der Name Perjer wird 
bier zum Namen des Helden Per ſeus: die Perfer find Magier, 
. Magier die Gelehrten, Perfeus wird daher Sohn der Dana e, es 
wird ein Held Danaus; denn. Dan heiße Perſiſch ein Gelehr—⸗ 
‚ter. Daraus ard in der mythiſchen Sprache Dana us, und 
Danaer für Argiver. Auch ift der Name Argos zu dem Schiffe 
Arge nicht ohne Beziehung. Denn aus dem Mythus von den aus 
Kolchis Gelandeten entſtand der Mythus von den nach Kolchis Schif⸗ 
fenden. Und wie die Sage mit den Argonauten ins Ausland 


Wundergeſchichte aus Perſiſcher Magie, die in Argos zum Mythus 
geworden war, Denn Perſeus zieht ins Morgenland und beſiegt 


Die Morgenlaͤnder ferner waren nach Korinth gekommen, und 


das Wunderrof, das bei den Argivern in der Mythe von Perſeus 


lerophon— vielleicht auch ein morgenländiiher Name — zum hiſto⸗ 


ſeus, und in den Argonautenfagen zur Perfe und Perfei 8, fo 

wurden in Korinth und 

getommen waren, die Meder zur Medea. Als man den Namen 

der Meden in Attiſchen und Korinthifchen Sagen fand, nahm man 

ei then nach Korinth an, und da Medeq, 

Aeetes Tochter, in Korinth war, ſo wurde Aeetes ſelbſt ein Korin⸗ 
8. 


un zur Gottin Dallas Athene, deren Name nach’ orien- 
taliſcher Ark aus zwei Namen für Gore zuſammengeſetzt iſt, aus 
Pal Adon, das weiblich Pallah Adonnah heißt! — Bir 
tin Herrin, ſ. oben Apollo. Hierans wurde in Athen u. ſaw. 
Pallas Athene oder At hanga und in Iheffalien aus Adon: 
nah Itona, und ſo wie dort die Göttin und die Stadt zugleich 
Athen hieß, jo aud) hier Itone oder Iton C/rorn oder Troy auch 
die Stadt, no der Cultus der Adonnah mit den Morgenländern hin⸗ 
kam, auch in Boͤotien, mo die Morgenlaͤnder ſich in Theben nieder: 
ließen, gab es eine Stadt Itone (Iravn) *), Pallah Adonnah war 


9 Sidler siht im Kadmus p. EXXVIT fo, aus den Seritt, 
Che Mu An... 
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die Göttin ber magiſchen Gelehrſamkeit und Kuͤnſte; oder die Magier 
machten ſie dem wilden Griechen dazu, um durch eine wunderthaͤtige 





YSsı rathen, berathen, Anfchläge faffen, voraus 
fagen; wovon axvxw Moctsah, Kath, Anſchlag, Uebers 


legung, Kiugheit, folglich: die Göttin der ueberlegung, des 


Raths und der Klugheit, als Perfonification einer Eigenſchaft 
bes Zeus Hesiod. Theog. 880. Bon biefer Bötiin ward zwar 


- empfangen, jcboch won Zeus (885). damit fein Anderer ihm die 
Herrſchergewalt nehme allein ausgeboren (381) die Pallas 


Athene cder Athenän mann obs Pallas Achenah, auch ges 


— 


nannt Britogeneia nam Tridogenneiah. Zeus fol 
und will unumichränktee Herefcher und alleinweirer Weltordnet 
oder Regierer ſeyn und bleiben. Die Kraft des Herrfchens muß 
demnach mit der höchſten und erfinderifchfien Klugheit von ibm 
alein ausgehen‘, und hierdurch. wird er. vor allen: der Gterblls 
hen Wohltpäter. werden. Died drückt die Symbolik durch die 
Hieroglyphe der Hauptgeburt der Athene aus, die ewig Feufche 


‚ Zungfeau bleiben muß, d. i. niemand anderen, als ihrem höch⸗ 


fen Dater angehören darf, damit er alein der Mächtigſte und 
Weifchhe ‘bleibe im Himmel und auf Erden. Diefe Erfigeburt 


Jupiters, wodurch er fich, vermöge feiner Weisheit (Metis) 
ale genau abmwägendes, gütiges und mägtigſtes, 
höchſtes Wefen beurkunder, erfcheint bei Hefiod unter den 
‚. beei Nayptnamen; Pallas,, Athene, Tritogeneia, die 


eben fo mie drei der porzüglichſten Beinamen Ergane, Onga, 
Glaukopis allein aus dem Semitiſchen entwickelt werden 


können. Pallas ik nun obs Pallas, von-dem Stamme va 


in Piel gleich. eben machen, bahnen, abwägen, be - 


urtheilen; alſo: die gleichmachende, abwägende, 


beurtheilende Weisheit, als der wahre älteſte Begriff. 


Späterhin, als die höhere und reinere Anſicht ihres Weſens ges 
trübt ward, kamen vieleicht noch die Begriffe von Schreden, 


Schwingen, Bedecken aus dem Laut nach verwandten Zeitwör⸗ 


tern hinzu, als von mb> (bala) chald. Mb (balah) hebr. Yba 
und wbu (phalaz und phalas), " Zerner ik Athene CIInm, 
Adıva, "dönmvan) n3nN Athenah von bem Stammw. n3n 


.., thanch verwandt mit In) nachan, geben, Geſchenke, Gas 


ben austpeilen; movon nanz erhnah, die Gabe, das 
Geſchenk, der Lohn; folglich als Perſoniſteation: die. Gas 


. benfpenbderin, Daber fogt Plato. im Timaeus p. 30. mit Recht; die 


Griech. Athene fen die Aegyptiſche Neith oder 
Neitha, welche letztere ebenfalls die Gabenfpenderin mar, 
Beide Gottheiten waren unter biefem Namen Erganen, d. i. 
Weberinnen Euscach. I. p. 31., wodurch fie als Gaben⸗ 
ſpenderinnen bezeichnet wurden Vorzüglich trägt dieſen ihren 
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Gottin deſto leichter Eingang zu finden. Denn im Morgenlande ge⸗ 
Iſchieht Vereinigung eines Volkes mit einem andern durch Annahme 
ſeiner Gotter. Daher kam das Zauberbild Meduſa auf ihrem Schild, 
und die wahrſagende Sphiny auf Ihrem Helm, und fo begleitet fie jes 

nen Mythenkreis, den bie magiſchen Künfte erzeugt. hatten, 3. B. ü 
_ Bellerophon, Perſeus. — Die Morgenländer kamen aus Kolchis, 
>= dem Orenzlande der Amazonen, und nach Herodot wohnten ja jene 
Syrer, die von den Kolchiern die Beſchneidung gelernt haben follten, 





Namen die Athene als urheberin der Künfte, als Geberin des Oel⸗ 
baums, als Erfindeein der Flöte und des Zaums. Auch Tri⸗ 
togeneia @Towoysssia), ik rastıın Tridogenneiah. von 
0 (rarad) Koßen, fortſtoben, durchſtoßen und 73% 
ganan, befchäsen; folglich: bie fortſtob ende Beſſch üz e⸗ 
ein und als ſolche wird fie nun von Hefiod 917 — 919 in 
der Eigenfehaft einer fortiioßenden oder vertreibenden und ihre 
Werehrer fchügenden Kampfsöttin gefchildert. uebrigens er⸗ 
ſcheint fie ſonſt überall theild als Kämpferin, theils als Schit ⸗ 
meein, beſonders der Cecropidenburg. Mur ſcheint der im Ges \ 
mitiſchen Nomen Legende Doppelbegriff fpäter verſchwunden und 
die Teitogeneia (vom See Triton oder vom der Nymphe Trito⸗ 
nis abgeleitet) blos als angreifende, furchtbare Kriegsgättin ver ˖ 
ehrt; worden zu ſeyn. Von den Beinamen komm Ergane 
(Eoyam) n33%N Erganah von dem Stammw. Ane arg, we⸗ 
© pen, flechten, movon .nyax Orgah, Weberin und se 
ii" ereg, Gewebe, Geflecht. As Weberin, Ergane, ward 
“2:7 githene zu Sparta, Athen. und Thesplä verehrt und am letzte⸗ 
rein Orte mit Plutus, dem Gott des: Reichthums zuſammenge⸗ 
ent, zur: näheren Bezeichnung der Gabenfpenderin. Ongka 
13°. COysa,’Oyya) mp3» onkah, ein Name, den Pausan. 1X, 13.- 
2. Khpönteifch nenne, Ihm  entipricht volllommen das Arab. _ 
23y onka wie das Hebr. PAY anak, groß, rieſenhaft, ex⸗ 
nn Haben feon. Im Zebr. iſt dies Wort nur noch zur Bezeich⸗ 
> nung eines Rieſenvolkes; im Arab. aber bedeutet ed die 
Bornebmen, Türken. Alſo war . Athene Ongka, die 
-Erbabene, die Herrſcherin in. moral; und phyſ. Bedeu⸗ 
tung. Daher auch das Griech. öyxoc, Maſſe, Höhe, Größe. — . 
Slaucopis Tavxonic) vsampbn Chhlakophis von nbım chalak, 
glatt, polirt, glänsend, fhlüpferig und AN. Ge⸗ 
fiht, Auge; folglich die glatte oder lichtäugige, die 
als folche die lichtolänzende ober glattäugige Glaux Thove) 
Eufe mit biäulichen Augen zu Ihrem Symbol hat, Vieleicht 
lag dieſem Beiworte noch ein anderer tieferer Sinn (im Hiphil 
‚ heißt Hy glätten, bearbeiten): das fchaffende Auge, der erfinds 
fame Blick in. künſtleriſcher Hinficht zum. Grunde, entfprechend 
der Augen s’ und Eulen » Hleroginphe auf den Aeguptiichen 
Denkmalen. Sonach würde Glaucopis auch. die Künſtlerin ſeyn. 
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. am Amägonenfluffe — ſelbſt. Hier war das Land der Sry: 
then, mit weichen die Amazonen Kriege führten , und die ſie ſich jaͤhr⸗ 
lich einmal zu Mannern nahmen. Kvolchiſch Aegyptiſche Coloniſten 

- waren am Iſter. Im Lande der Seythen Hatten fie eine Goͤttin ges 
‚Funden , welche war, was die Nation ſelbſt — kriegeriſch und eine 
Goͤttin des Kriegs, und brachten ſie auch zu den Griechen; aber ihr 
Name war einer von denen, die ihre Sprade Goͤttern uͤberhaupt 
gab: Pallah oder Adonnah. So hieß auch di» Göttin der: ma⸗ 
giſchen Künfte und Gelehrſamkeit bald Pallah, bald Adonnah., „oder 
beides zugleich, und jo wurde unter Griechen Dallas Ashene Goͤttin 
des Krieges, und als Goͤttin der Ruͤnſte zu eine Gottheit von zwei 
Functionen. 

Die Scythiſche Göttin des Kriegs ‚war: eine: Yungfian wie Ar⸗ 
temis, die Göttin des Bogenſchießens, welche die. Morgenlaͤnder eben⸗ 
falls aus dieſer Gegend brachten: denn ſie waren rauh, wie ihre Be⸗ 
ſchaftigung und: ſelbſt männlich, wie dieſe, flohen fie die Manuer. 
Der Stiche bediett fie als Jungfrauen bei; ‚aber. wie einſam ſtanden 
Me, als Jungfrauen unter. den Griechiſchen Goͤrtern, die der; Charakter 
des Griechen ſelbſt ſchuf. Dieſe vermaͤhlem ſich unter einander, bee 
Hatten und lieben ſich, lieben ſterbliche Männer und‘frerbliche Frauen, 
fogat der vanhe Atcs (Mars) war der Liche hold. -Nur Heſtia. (Ver 
_ Wa), die ehr uͤrdige Huͤterin des Herdes, war ausgenommen; aber 
ſie war auch nicht Junafrau, ſondern immer weit aͤlter geweſen als 
die Zeit der Jungfrauſchaft. — Der Gott des Menſchen iſt 
wieder Menſch ſelbſt — aber. das wußte er ſehr lange nicht 
— aber der Menſch iſt wie fein Gott, das wußte er früs 
her. Es war alſo natuͤrlich, daß in dem Lande, woher jene zwei Got⸗ 
tinnen, die gegen alle Griechiſche Denkart Jungfrauen waren, ka⸗ 
men, auch Jungfrauen ſeyn mußten, welche die Manner flohen, und 
‚mehr als Krieg und Dogenfchießen liebtenz und ſo entſtand die Fabel 
von: den Amazonen duch Daltas, Achene und Artemis. 
S. oben Amazonen.. , — 

Nach Herodot IV, 178 opfern die vibyer der Som: und dem 

Monde; die aber am Ste Triton wohnen, vorzäglic der Dallas, 
auch dem Neptnnıund Triton. 2bE einem Feſte der Pallas 
pruͤfte man dafıibit die Jungfrauſchaft der Maͤdchen. Die Schoͤnſte 
war hier geziert mit Korinthiſchem Helm und Griechiſcher Waffenruͤ⸗ 
fung. Aber wenn Herodot binzujeßt,, wie die Mädchen ſich eher 
mals ſchmuͤckten, che Griechen ſich hier niedergelaſſen 
hoͤtt en, wiſſe er nicht; fo finden wir. hier eben jene Griechen und 
zwar die Chemmitifchen (denn Chemmig lag am Tritonifchen See), 
die auch den Mythus von Perjeus daſelbſt localiſirt ‚hatten. Sie 
ſtammten von riechen, deren Landesgoͤttin Pallas Athene war, und 
deren Cultus noch eben jenen Mythenkreis von Perfens, den 
Amazonen:und Jaſon begleitete, der aljo auch hier localiſirt 
war, wie andere in Buto von denen, die den N der Leto, des 
Apollon und der Artemis a / 
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= Aber Pallas hieß Tritogenein, (die von Triton geborne) befanntz 
„Sich fchon bei Homer, und Chemmis lag am Tritonischen Sce Tri. 
ton hieß Waffer, Meer, wie der Name des Seegertes Triton 
und der Amphitrite, Gemahlin Neptuns, beweifer,, und. war ein 
‚altes Griechiſches (vielleicht von den Morgentandern empfangenes und 
Griechiſch gewordenes) Wort. Die Grieihen . hatten: Dallas die 
‚Meergeborne geheifen, weil. die Morgenländer mit der rriegeri⸗ 
ſchen oder wunderthätigen Göttin über. das Meer. gekommen waren, 
oder weil der Mythus das dem Auslande und in die Ferne Gehörende 
in der Genealogie auf das Meer bezieht, z.B. die Mutter der Zau⸗ 
sberin, die er eben, in jenes Ausland. verfegte, eine Drcanine hieß 
uf. w., denn wo das teste Ausland. iſt, da iſt immer Meer. Das 
her iſt Trite, eine Stade bei den Säuten des Herkules, nody ein 
mythiſcher Name. Dieſe Bedeutung von Triton wußte man mod, 
als die. Mythologie für. die Meergeborne einen Meergott als Barer 
der Goͤttin ſuchte and: in Neptun fand. Auch da fie jchon als Jupi⸗ 
reis. Tochter galt, wollte die neuere Mythologie noch ihren Urſprung 
aus. dem Meere zugleich beibehalten, und -Sjupiter umarmı Theris, 
die Tochter des Oceanus. Aber auch noch der ältere Mythus, wenn 
ſie gleich in dem gebildeten Goͤtterſtaate zu Jupiters Familie ſchon ge⸗ 
hörte, hatte fie mit dem Namen Tritogeneia noch immer «für 
Meergeborne genommen (Zeus erzeugt fie mit: der Nymphe eines 
Sees, Fluffes n. ſ. w. Triton); das Gegentheit wenigitens. gibt noch 
die Homeriſche Mythologie nicht, die bekanntlich feine aus Zeus 
Haupt geborne Tritogeneia kennt, und wahrſcheinlich die aus dem 
Triton geberne als die. Alaltomeneis Achene nahm,: wie in 
Boͤotien verehrt wurde, wo der Fluß Triton noch ihre Herkunft 
anzeigen follte. Aber als Tochter Meptuns kannten die Tritog. noch 
die Öriechen, welche fich in Chemmis anfiedelten, und: jo localiſirten 
fie beide ;: fie nannten den See, an.dem fie wohnten, den Trironifchen 
See, wie die Böotier den einheimifchen Fluß, und da fie und die 
Prieſter Aegypten zum Urlande aller Griechifhen Religion machten, 
fo:warı dann bei ihren Nachkommen der Urfprung der Goͤttin aus 
Aegypten durch den Namen des Sees, durch ihren Cultus als Toch⸗ 
ter Meptuns, und ihren Beinamen erwieſen. Die Tochter Fupiters 
Tritogeneia.war nun nur angenominiene Tochter, die fich mit Po» 
feidon, ihrem vechten Vater, entzweiet hatte. 

Als ſich die jüngeren (fpäteren), oder die Götter mit unterges 
ordneter Function und Bedeutung zu einer Familie des Zeus vereinig? 
"ten, wurde Dallas als Göttin weiblicher und anderer 
Künfte, die in dem Gebiete Jupiters, des Herrſchers über menſch⸗ 
liches Thun und Leben, lagen, aber noch mehr als Göttin der 
Künfte an und für ſich als moAußovAog Ava, Tochter des 
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des alugen hervorgehen. Und in jener Beziehung einer Tochter, 
die Goͤttin der Klugheit war, zu dem Vater, als Gott der Klugheit, 
ſcheint ſie bei Homer vorzüglich zu ſtehen. Denn wieder in dieſem 
Verhaltniß erſchien dem Dichter das Bild des Lebens, und er unter» 
ſchied es durch einen feinen Nebenzug von den Berhältniffen Jupiters 
‘zu feinen andern Töchtern, gegen die alle, als weibliche Welen, er fo 
:zartliher Water war und jeyn wollte: DR Mutter Keira die 
_ Ihönfte Tochter, der Vater die Elügfte am meiſten dl. V ‚428 — 30. 
736 fg. Al, 45. 

Ä Sie iſt Ku iegsasttin, wie Enyo, und wie Ares (Mars) Kriegs: 
gott, und nie wird fie bei Homer als Göttin des Planmachenden 
Kriegs von ‚beiden unterſchieden. Ihr Beiwort moAußouAog geht 
„nicht ihre kriegeriſche, fondern ihre zweite Functien an. Ganz Krie⸗ 
gerin iſt ſie ohne Kunſt zu kriegen, nur als Goͤttin uͤberhaupt ſich von 
Mars und Enyo dadurch unterſcheidend, daß der erſtere als Mann 
weit ſtaͤrkere Beiwoͤrter bekommt, und letztere einzig dem Kriege er⸗ 
geben iſt, waͤhrend Athene ſich noch als Goͤttin fuͤr die Kuͤnſte des 
Friedens erweiſet. Und eben dieſe zweite Function machte ſie dann 

mit der erſteren zuſammen im Cultus zu einer Goͤttin, die Stadt 
und Land ſchuͤtzt und erhaͤlt (mohuds, molnoyos, molüy0s), wenn 

‚Krieg den Frieden ſtoͤrt. 

2... Wenn fie gleich Morgenländern ſelbſt ſchon mehr als Goͤttin 
der Kuͤnſte des Lebens und der weiblichen Arbeiten geweſen war, ſo 
blieb ſie den Griechen doch nur die Erfinderin von dieſen, wie bieſe 
ihnen von Morgenländern gelehrt waren, oder ſich nachher im haus: 
lichen Leben jelbjt gebilder hatten, und gewann erft fpäter.die Bedeu. 
tung Als Goͤttin der Wiffenfchaften zu Athen wieder. 

Die weiblichen Befchäftigungen beitanden vorzüglich im Weben 
und Spinnen, und da fich hierin auch Athene auszeichnete, fo befam 
fie daher den Namen Ergane.: Aber fon Homer lege ihr auch 
andere als die weiblichen Künjte bei. Odyss. VI, 233. Vergl. 
Hymn. in Ven. ı2. ber fie war nur überlegend und geſchickt für 
di Kuͤnſte des nüßlichen Lebens; allein nie in der Altern Mythologie 
gehörten ihr. auch die ſchoͤnen Kunſte. Daher fie erſt dann, als 
fie Göttin der Wiſſenſchaften zu Athen geworden war, im ſatyriſchen 
Mothus des Arhenienfiihen ſatyriſchen Drama den Thebanern zum 
Spott, die Flöre erfinden, und im Unwillen über diefes das Geſicht 
entiteilende Inſtrument es wegwerfen mußte. 

Wagner p. 306 fgg. weifet ebenfalls, um die Tochter des 
Cronus kenntlich zu machen, auf die Athene zu Sais und die beiden 
Aegyptiſchen Ideen Phthas und Neitha hin, und findet in ihr die 
Königin des. Himmels, die auch Cadmus aus Phönicien unter dem 
Namen Athene Onka brachte. Auf den Orientaliſchen Urſprung 
‚deuten auch die Sphinxe und Greifen, und ihre jungfraͤuliche Neinz 
heit erinnert an Diana, die gleichfalls Drientalifch und der Mond ift. 
Ja nad) Ariſtoteles bei Arnobius fol Arhene ‚nichts anders als Se⸗ 
lene * Mond) ſeyn. Dioder nimmt die Aegyptiſche — fuͤr 
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den oberſten leichten Theil der Luft, den Aether, der in einigen Kos⸗ 
mogonien und felbit in den älteften Philofophemen- der Griechen, - 
welche ſich noch auf mythifhe Kosmogonte gründeren, als Weltprin: 
zip erfcheint, und mit dem Lichte (Phthas), dem Exftgebornen, der 
Welt, aufgeht; alfo: Licht und Aether, Phrhas und Neitha. Allein 
wie der Sabaismus alfe feine Ideen. an Sonne und Mond, als die 
beſtimmteſten Punkte der Weltanficht, anreiht, und alles männliche 
Eonnen :, alles weibliche Viondprädikat wird; fo wird denn auch . 
Athene, Neitha , Aether wie der Mond; fo wie. Phthas, Vulcon, 
Licht, Sonne. Bedeutend ift, daB Athene mit Apollo und Bacchus 
diejelbe heilige Pflanze, den Delbaum, gemein hat. — Was Übrigens 
Heſiodus durch die Verbindung der Metis (Klugheit), der Tochter 
Jupiters, mit der. Athene andeutet, ift faft die Hauptidee des Alters 
thums. Jupiter gebar, als er Metis verfchlungen hatte, gleichfam 


die zweite Metis — die Weisheit des Weltherrihers Auf 


eben diefe tiefe und dunkle Weisheit deutet auch das Greifen« und 
Sphingenfymbol. Die Saitifche Inſchrift, in welcher Sfis + Athene 
fi) als verborgene Natur der Dinge darftellt , verbunden mit der 
Idee von weltregierender Weisheit, fodann die Verbindungen Phthas 
und Aether werden die Ideen Weltfeele und Weltgeijt, bie 
‚in.der Sie» Minerva oder Ballah Adonnah (Pallas Athene) zufams 
‚menfließen, nicht verfennen laffen. Sie ift der vods (Verftand, In: 
.telligenz) des Anaragoras, und dem Aegypter Mannweib (Androgyn 
wie Phthas), dem Griechen männliche Jungfrau (virago) ohne Mut⸗ 
ter , feines Mannes begehrend, ' felbft nie Mutter. Die geheimen 
Weihen und ihre Reinigungen ehrten gleichjalls in der Athene die 
weltvegierende Intelligenz und der Drphifche Hymnus nennt fie Mann 
‚und Weib, und geftaltenwandelnder Drache. An diefe Ideen jchlof? 
fen fih nun die Begriffe von Erfindung weiblicher Künfte an, wie an 
die Idee des Phrhas der Schmiedegott Vulcan. | 
Gegen die oben ahgeführte von Kanne gegebene Ableitung des 
“Namens der Göttin, fo wie gegen zwei andere, die ſchon Gerh. Vos- 
sius de Orig. Idololatr. Il, 42. p. 199) angab (Ins, ſtark, oder 
nyn, nachdenfen; vergl. Dan. Heinsius Aristarch. sacr. p. 712. 
a, äußert Creuzer Symbol. IL, p. 680 einigen Zweifel, indem er 
vielmehr. die Anficht fefthält, welche in Aegypten den Urfprung fucht, 
und mit Plato im Timaeus p. 21. (p. 12. Bekker) annimmt, ’daß 
Athene die Neith der Aegyptier, die Stifterin von Sais an 
des Nils Ufern ſey. Auch Hemfterhuis, Alberti, Valckenaer und 
Ruhnkenius waren der Meinung. Doc aud in. dem glaubt Ereus 
zer nie beiftimmen zu fönnen, was Kanne von einer Vermi⸗ 
ſchung zweier Göttinnen, einer Scythiſchen Kriegsgättin und einer 
Drientalifhen Göttin der magifhen Künfte und Gelehrſamkeit, in 
Ein Weſen behauptete, fondern er ift vielmehr überzeugt, daß bie 
dee von Krieg und Weisheit urfpränglih aus Einer Idee 
erwachſen fey. — Webrigens find die trefflichen und allſeitigen 
Unterfuchungen, die Kreuzer a. a. O. p: 680 — 818 uͤber die 
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Pallas Athene angeftellt hat, hier: feines Auszugs fähig. : Wir bes 
ſchließen dahermit Creuzer p. 803 fg. das Ganze mit der kurzen 
‘Dariegung dev Hauptſatze, die der Nedner Ariſtides (Orat. in Mi- 
nerv. T. J. p 2ı p.rı fag. Jebb)) aufgeftellt hat. Athene, jagt 
er, it die Ucheberin des gejelfigen und gebildeten Lebens, beides für 
den Krieg und für den Frieden... Sie gewährte das Del, der Geſund⸗ 
heit Hilfsmittel, fie erfand Kleidung zur Gefimdheit und zur Bier, 
Waffen für din Mann, Webereien für das Weib, Burgen und 
‚Städte. Daher ift fie Stadrbefigerin (noAovyos); Gejege für den 
Frieden (vergl. Iulian. Orat. IV. p. ı50 Spanh.) Waffen zum 
Kriege, Ruͤſtung für Fußgänger und für Neiter, Schilde fur den 
Mann und Ziume für die Roſſe. In der Göttin. Madyt liegt der 
Sieg. Sie half Schiffe bauen zum Krieg und zum Verkehr ; fie 
Halfıdem Buiyges Stiere an den Pflug anfpannen.. Sie ift ſehr 
menſchenfreundlich, auch dem Aescnlapins zugethan, und ihr haben 
die älteiten Athenaͤer als der Hygiea (Gefundheit) einen Altar errich- 
tet. : Nicht. minder ift fie dem Poſeidon Pippios und Pontios (in- 
gtıoa, noyrıos dem der. Roſſe und der Fluthen des Mittelmeeres) hold; 
bald-auc dem Mercurtus (Hermes). Ihr Huldigen Apollon, Dionys 
ſus Bacchus), Die Chariten (Grazien) und die Mufen. Unter ihrer. 
"Aufjiche führen die Dioscuren Tänze auf. Sie ift Sührerin und 
Beſchuͤtzerin der Heroen gewefen, des Bellerophon und Perfeus, des 
"Herkules und Uſyſſes. Sie heißt Nixn, "Eoyarn und Iloovore. 
Sie iſt die Neitiigende '(veduoo.og) und Aufjeherin über die vollfons 
merjten. Nbiwendungs + und Sühnmittel. ie. bejchwichtiget den 
Krieg in uns, unterwirft.die mit ung von Natur zufammengewachfe: 
nen Feinde (Toug arveyeig wol svupvrovg &XIVoUg) und gibt dadurch 
allen Zugenden Gedeihen. : Die Worte des Zeus (Jupiter) und die 
der Arheitaa find. gemeinſam, und fie kann ſonach nicht unpafiend des 
Zeus Kraft (Övraug z6V Auög) genannt werden. — So iſt alſo, 
“wie Erenzer hinzujegt, in Pallas Athene, deren Weſen in_der 
Kürze nicht beſſer bezeichnet werden kann, als duch Jupiters 
Kraft, einmal des Welilebens unwandelbares Beſtehen gegeben. 
Sie ut der Fichten der geordneten Welt; fie iſt das Lichtband, das 
“alle endliche Dinge mit dem Urweſen verbindet, und ihr Beſtehen im 
Ewigen ſichert. Sie ift der beseifternde Feuertrieb zu allem heroi⸗ 
fhen Thun, und indem fie allen Naturen und allen Geſchoͤpfen das 
Urbild ihres Weſens vorhalt, wird fie der Grund feiner Verwirkli— 
hung. Sie ift phyſiſch und ethiſch unuberwindliche, unbefleckliche 
Lichtkraft. | er 

- Die Nimer hatten da3 Feft der Quinquafria, welches den 19. 
"März fiil, Es hatte feinen Namen von dem fünften Tage, von 
dem Idus an gerechnet, und man feierte am Tage Quinquatrus der 
Min drva Geburtstag, wobei natuͤrlich der Geburt aus Jupiters Haupte 
gedac): wurde. Darauf bezogen nun manche Erflärer vaterländifcher 
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des Hauptes, theils aber auch als die geiſtige und durch geis; 
ſtigeKraft herrſchende (capitalis) ausdeuteten. Uebrigens 
ließen die Roͤmer theils jährlich, theils in allgemeiner Noth von, eis, 
nem Dietator an der rechten Seite des Tempels des Jupiter Capito⸗ 
linus, da, wo cr an den der Minerva angrenzte, einen Nagel einſchla⸗ 
gen. Auf jeden Fall haben Römer und Etrusker bei dieſer Ceremo⸗ 
nie, mochte nun dabei bloße Jahreszaͤhlung gder Erinnerung an herr⸗ 
: fhende Noch beabſichtigt jeyn, den Grundgedanden von Jupiters 
des großen Kinigs behaltfamer, unmwandelbarer und: 
bilfveiher Rathsgenofjin (Minerva Memor;, *) und Me- 
dica) im Sinne gehabt, | r I 
MINOS, ois, gi, Miyag, wos, ı) Minos der I. der Sohn: . 
des Jupiter und der Europa, der Tochter des Königs in Phoͤnicien. 
Er war der erſte König dieſes Namens auf der Inſel Ereta Er. 
wird aber fchon von den Alten fehr oft mit Minos dem zweiten vers 
wechſelt. Vergl. Wessel, zu Diod. IV, 60. Meurs. Cret. UI, 3. 
Doch ſchon Homer Eennt Eeinen doppelteu Minos. Seine Brüder, 
waren Nhadamanthus und Sarpedon. Er veruneinigte fih mir ih⸗ 
nen über ihren gemeinfchaftlichen Lieblingstnaben den Miletus, den 
andere auch Atymınius nennen; und darüber gingen beide Bruder 
aus. dem Lande. : Apollod. UI, ı. 2. Minos hatte feine Reſidenz 
nach dem Marmor Arundel. zu Apollonia, das hernad) Cydonia ge⸗ 
nannt wurde. Nach Homer war er König zu Cnoſſus, re dierte neun 
Sjahre, (evvengog) und. ftand mit Jupiter im engen vertrauten Um⸗ 
gange. 1. XIV, 321. Sein Sohn war Deucalion, feine Tochs 
ter Ariadne, fen Enkel Idomeneus. Od. XIX. 178 f. XL, 
321. In der, Vinterwelt, wo ihn Ulnfies fah, führte er nod) einen: 
Königss:Stab,. regierte über die Schatten, und ſchlichtete ihre 
Streitigkeiten. Od. Xl, 567. Es gab überhaupt über diefen Miz 
nos vielfältige Erzählungen. S. Schol. Od. XIX, 178. Die ges 
meinfte war: Minos gab. feinem Lande viele gute Gejege. Um feis 
nen Gejegen Anjehn zu verjchaffen, gab er vor, er lebe mit Jupiter 
feit neun Jahren im vertrauten Umgange ; oder, wie andere es erzaͤh⸗ 
len, er ftieg alle neun Jahre in eine tiefe Höhle des Berges Ida hinab, 
und diktirte dann neue Geſetze. Strabo 16, p. 762. Valer. Max. 
J,2,ı, Max. Tyr. Diss. 22. Er ward endlich in Creta begraben, 
und man fchrieb auf fein Grab: Mooe rov Auog zugog. Als mit 


*) Bei Minerva muß. rückfichtlich der Ableitung an udvor, ulvo, 
ausdauern, gedacht werden; alfo Menerva, unmwandelbare, ewige 
Kraft, Intelligenz Jupiters. Aber von wevw iſt auch uraw und 
—— — 
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der Zeit das Wort Mıros verlofh , machten die Cretenſer daraus die 


Erdichtung, Jupiter liege bei ihnen begraben. cf. Schöl. Callim. 


J 


in lov. 8, Seiner gerechten Regierung halber ward endlich Minos 
mie dem Rhadamanth und Sarpedon der Richter der Unter— 
welt. Homers oben angeführte Stelle ſagt das nod) nicht. Dort 
ift Minos nur noch ein König in der Unterwelt, was er im Leben ge: 
weſen if. Homers Stelle kann aber vielleicht diefer Erdichtung das 
Dafeyn gegeben haben. Die ganze Fabel von den Höllen: 
rihtern fcheint überhaupt: erft nad dem Homer und Pindar .ent- 
ftonden zu feyn. Weide weifen den drei- Richtern ganz verfchiedene 
Den in der Unterwelt an, Wahrfcheinfich waren die Erfinder dies 
fes Mythus Eretenfer. Dies zeigt ſchon dies an, daß zwei Creten⸗ 
fer diefer Ehre genoflen; dem Achill zu Ehren ward dann nocd). der 
dritte, Aeacus, beigefügt. Im Axiochus des Plato richtet auf dem 
Zeld der Wahrheit blos Minos und Rhadamanth, im Sorgias aber 
werden die Europder vom Aeacus, die Afiaten von Minos und 
Rhadamanth gerichtet. In der Apologie des Sofrates dagegen 
treten neben jenen nod) Triptolemus und andere Heroeh auf. Die 
römifchen Dichter. führen diefe Nichfer nad Maaßgabe ihres Crimi⸗ 
nal» Rechts auf. Beim Virgil Aen. VI, 431 f. ift Minos der . 
Quaͤſitor. Er fhürtele die Urne, nach NRömifhem Gebrauche, die 
Kichter durch das Loos zu wählen; nicht etwa, wie Servius will, 
um die Entfcheidurig, das Urtheil durchs Loos zu erfahren. cf. Senec. 
Here. fur. 731. Derfelbe hört dann die Anklage, vernimmt die 
Zeugen, fchickt die Richter zur Berathſchlagung ab, und läßt fie das 
Urtheil fällen. So it beim Propertiue IV, ı1, 19. Aeacus 
der peinliche Richter, und Minos und Rhadamanth find feine Beiſiz⸗ 
zer. Rhadamanth aber ift beim Virgil eigentlich der Triumvir 


Tapitalis, der im Tartarus die Strafen vollitrecden laͤßt. cf. Aen. . 


Vi, 566. Statius Theb. VIII, 21 geht nah Maßgabe feiner 
Zeiten noch. weiter ab: Hier ſitzt felbft ein Dux Erebi mit im Ger 

richte nad) der Art, wie die Kaifer an den peinlichen Gerichten Theil 

nahmen. Vergl. Heyne meifterhaften Exc. 11 zu Aen. VI. — 

In Anfehung der Nachkommenſchaft diefes Minos geht Diod. 

1V, 60 ganz vom Homer ab. Er läßt ihn nämlich mit der Tochter 
des Lyetus, Stone, den Lycaftus, feinen Nachfolger, von diefem aber 

den Minog Il. zeugen. Nach Apollod. III, ı. 2 ift Ereta, die Toch⸗ 
ter des Afterius, jeine Gemahlin, und Catreus fein Sohn. Doc, in 

diefem Schriftſteller find die Sagen beider Minos durchfchlungen. 

2) Minos U, derjenige, den Diod. a. D. für den Sohn des 
Lycaſtus und den Enkel Minos I. erflärt. Doch nad) Hyg. 1. 41. 
Apollod. Ill, ı, 3 ji er mit dem Minos I. eine und diefelbe Perfon. 
Dieſem Minos fehreibt man nun infonderheit die Begebenheiten zu, 
die fich mit dem eretiſchen Ochfen, mit der Pafiphae ‚den: Kthenern 


and Thefeus, jo mie mit dem Dädalus zugetragen haben follen. Es 
ſcheint aber ſehr wahrfcheinlic, daß man recht habe, wenn man nur 


einen Minos annimmt, und behauptet, daß eigentlich nur das Wi, 


y 


 derfelben , und wiederum für einen gerechten und ungerechten Herrn 
‚ausgegeben wird, die Urfache gegeben habe, zwei Minos zu unter- 
ſcheiden. Im Homer it doch offenbar nur ein Minos, derſelbe Ju⸗ 
piters Sohn und der Arindne Vater. Allerdings aber änderten die 
Cretenſer ihre Fabeln oft, und ſelbſt die Alten tappten in Abjicht ihrer 
‚ oft im Dunkeln. Außerdem: erzählten auch gewiß die Arhener vun 
dieſem̃ Könige anders als die Cretenſer. Man vereinige beide. Der 
Sohn Jupiters Minos war der Stammheld der Eretenjer. :- Sie vers 
dankten ihm ihre-uralten Geſetze die ihm Jupiter gegeben haben foll. 
Bon dieſem Stammhelden erzählte man’ ſich aber viele Geſchichten. 


Er war ein Herr, der fein Reich emporbrachte, Gefege und Religion: 
ihm gab, wilde Thiere ausrottete, die benachbarten Länder befeßte, 


aud) Athen felbft bekriegte; feine Baue waren berühmt. Er brauchte 
Dabei auswärtige Künftler,, wie einen Dädalus, Durch, feine, Unter 


thanen fam Eultur auf die benachbarten Kleinen Infeln. Er fam ends. 


lidy bei einer Seereife um. Ich müßte mich fehr irren, oder dies war 
die Grundlage der verfchiedenen Mythen, die wir nun über diefen Koͤ⸗ 
nig hören werden, die aber freilich mit Cretenſiſcher Fabel ausge⸗ 
ſchmuͤckt erjcheinen. Als Afterius, erzahlt Apollod. Ill, ı. 3, ges 


ſtorben war, ſuchte Minos die Krone zu erlangen und gab, damit ' 
man deſto geneigrer ſehn moͤchte, ihm diefelbe zu überlafien, vor, daß 


ihm die. Götter keinen Wunfch verjagten. Er habe jest gleich vor, 
dem Neptun ein Opfer zu bringen, und bitte diefe Gottheit, ihm das 
zu einen Stier zu ſchicken. In der That jey auch augenblicklid, ‚ein 
ſolches Thier von fo befonderer Schönheit aus dem Meere aufgejties 
gen, daB es den Minos gedauert habe, ihn zu opfern. Er habe dar 


her diefen Stier unter feine Heerde laufen laffen und einen geringern 


dafür geopfert; worauf er denn die Krone erlangt hätte. Allein 
.. Meptun fey darüber fo erzuͤrnt geworden, daB er dieien Ochfen habe 
wild werden laflen, der denn großen Echaden antichtete, bis endlich 


Herkules kam, ihn mit Hilfe des Minos lebendig fing , und fo Creta 


von diefer, Piage befreiete, Diefe ganze Erzählung drückt doc) offens 
bar. nichts aus, als dag Minos Creta von wilden Ungeheuern veiz 
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deriprechende in den Erzählungen vom Minos, 3. B. da er einmal. 
für einen großen Verehrer der Götter, und dann für einen Verächter 


nigte. Vergl. Herkules. Allein mit der Zeit wurde dieſer Ochfe 


in die Gefchichte der Paſiphh e und des Minotaurus gezogen. Nun 


erhielt jeine. ganze Geſchichte eine verfchiedene Wendung. - Minos 
. nämlich vermählte ſich mir der Tochter des Sol und der Perfeis, der 
Schwerter des Aeetes und der Eirce, Paſiphae. Mit ihr erzeugte 
er den Deucalion, Catreus, Glaucus und Androgeus, ferner die 
Acalle, Kenodice, Ariadne und Phaͤdra. Apollod. a. O. Dieſe 
Paſiphae brachte ein Gebäude, weiches Minos damals anfegte }- in eir 
nen jehr übeln Ruf. Nämlich Minos, der mit Aegypten. mehrere 
Bekanntſchaft als irgend ein damaliger Grieche gehabt zu haben 
ſcheint, wie unter andern verfchiedene feiner Geſetze verrathen, bauete 
‚ein, dem ägyptiihen Labyrinthe fehr ähnliches Gebäude, Dieſes 


— 


uf 
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Gebäude beſtand, mas wir davon hören, und zum Theil neuere Rei⸗ 


fende aus dem. Augenschein beftätigt. haben, aus einer. großen unters 


irdiſchen Grotte mit einer Menge, fich ähnlicher. Zimmer oder Gemäzs | 


cher, deren. Gleichheit, wie gsi ihrer Zugänge, für den 
Fremden manderiei Berwirrungen hervorbrachten. Diodor I, 61 
fand allerdings keine Spuren diefes Gebäudes mehr; es war auch nie; 
eins vorhanden. "Höhlen und unterirdiiche. Gänge aber entdeckten 
Tournefort und andere. ©. überhaupt Plin. XXXVl, 12, 192. 


* 


In dieſem Gebaͤude aber ſtellte Minos, der groͤßten Wahrſcheinlich⸗ 


keit nach, ein Idol auf, das entweder einen Stier, oder einen Men⸗ 
ſchen mit einem Stierkopfe vorftellte. Bei der. Entfernung von die⸗ 
ſem Gegenſtande, und dem gaͤnzlichen Mangel aller Nachrichten ſind 
wir nun zwar nicht fähig. zu ſagen, was dieſes Idoho bedeutet Habe, 
ob es eine urfpränglich aͤgyptiſche Ahlegorie, oder ein anderes. Symbol 
bezeichnete. - So viel aber iſt gewiß, daß wir noch jeßt auf Münzen, 
aus dem alten Großgriechenland und Sicilien das Bild eimes Stiers 
mit einem bärtigen Mannskopfe antreffen.  Bergl. Beger 'Thes. Br.. 
T.1.p. 352... Und .Macrob. S. I. ı8 fagt uns, daß die Neapolitaner. 
in diefer Geftalt und unter dem Namen Hebon oder Ebon den Barz 


chus verehrten. Dem haben nun Burrmann zu Dorville Sicula . 


u. a. widerfprochen und gezeigt, daß diefes Bild bald das Symbol eis 
nes blühenden Ackerbaues, bald. eines Fluſſes geweſen ſey. Erwaͤgt 
man aber die Sache genau und bedenkt, daß Bacchus das Zeichen 
aller Cultur war, ſo hat man immer, wenigſtens der erſten erwieſe⸗ 
nen Bedeutung nach, nicht Urſache, den Macrobius einer Unrichtig⸗ 
keit zu beſchuldigen. Genug, das Alterthum, nur ſo viel dient uns 
hier zur Sache, kannte das Symbol eines mit dem Menſchen ver⸗ 
bundenen Stiers. Daß auf den Münzen der Stier einen Menſchen⸗ 
kopf führt, auf einem Herculaniſchen Gemälde,. Pitture d’Ercol,. 
T..1, t. 5. und auf einer etruſciſchen Vaſe, Winkelmann Mon. 
äned, t. 100 aber Minotaur umgekehrt. als Menſch mit einem 
Stigrkopfe cricheint, thut nichts zur Sache. Denn immer bleibt es 
unatsgemacht, ob diefe VBorftellung die ältefte war. Diejes Idol des 
Minos aber, das er in dem Labyrinthe aufjtellse, deflen Inhalt man 
vergaß, von dem man aber ſich mit dunfeln Sagen trug, gab den 
Diehtern, und wie ich vermuthe, befonders den atheniſchen, Gelegen⸗ 
heit zu der felefamften Erzählung. .. Es ereignete fich naͤmlich, age 
die Fabel, dad des Minos jüngiter Sohn, Androgeus, ein in al⸗ 
len gymnaſtiſchen Kunſten fehr erfahrner junger Mann nad), Athen 
zu den Panathenaͤen fam, hier durch, feine Fertigkeiten den Neid als 
Ier Athener erwedte, ‚endlich aber erſchlagen gefunden wurde, - ©, 
Androgeus. Dieſer Vorfall reiste die Rache des Minos. Er 
uͤherzog Attika und das angrenzende Megara miteinem Heere, und 
zwang das exite Land zu dem Verſprechen, ihm. alle neun Jahre fieben 
Knaben und fieben Madden als. einen. Tribut nach Creta zu ſchicken. 
Diejer Tribut, jey es. nun, daß er in der That gegeben wurde ‚oder 
daß auch er eine Erfindung der Dichten war, wie wir gleich bösen 
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werden/ mußte freilich bie Athener aufs empfindlichſte ſchmerzen, zus 
mal da es ungewiß war, welche. Beſtimmung dieſer Tribut habe. Die 
dunkle Sage verwandelte alſo den Minotaur in ein lebendes Unge⸗ 
heuer,tweichem dieſer Tribut zu verſchlingen gegeben werde. Woher 
aber: dieſes Ungeheuer, das Halb Menſch, halb Stier ſehn jolkte? 
War .esi nicht etwa die Geburt eines: Weibes, die mit irgend einem 
Minde ſich begattet harte? - Diefe Vermuthung machte der Dichter 
zur Wirklichkeit. Pafiphae, eine Ausländerin, aus der verhaßten 
kolchiſchen Familie‘, mußte nun aus Nahe des Neptun ‚ober der 
Venus, die das ganze Geſchlecht des Helios. verfolgte, Hyg. f..40. 
Serv. zu Ecl. Virg. VI, 47. in denfelben Stier. ſich verliebt Haben, 
melden Minos dem Neptun entwendet hatte. - Dädalus, der Taus 
ſendtuͤnſtler, Hatte ihr eine hölzerne, mit einer Kuhhaut überjogene 
Kuh verfertigt, in welche Pafiphae froh, und mir dem Ochfen den 
Minstaurus: erzeugte. Unzählige Dichter und Kuͤnſtler bearbeiteten 
dieſe Dichtung. Vergl. Apollod, UI, ı, 4... Hyg. a. ©. Diod. 
IV, 79. Ovid. VI, 13€. Virg. Aen. VI, 24. Und noch jind 
\ zwet.alte Basreliefs vorhanden, die fi auf .diefe Gefthichte beziehen, 
Bei dem erfien zeigt Dädalus den Dchfen der verfchleierten. Pafiphae;- 
oder’ befieht ihn, wie mar glaubt, uns ſich an ihm ein Modell zu 
nehmen. Winkelm. mon. ined. t. 94. liefert diefe im Pallaſte 
Spada zu Nom ftehende Antite. Bel dem andern fteht die hölzerne 
Kuh vollender auf Nädern da, und eine Leiter lehnt an derfelben 
zum Hineinſteigen für die Pafivhae, Diefes antike Kunſtwerk, wel: 
ches die Villa Borghefe zu Rom enthält‘, liefert ebenfalls Winkelm, 
mon. ined. t. 93, Schon die Alten find auch bemühet geweſen, 
dieje Erzaͤhlung zu entraͤthſeln. Palaephat. 2. Heraclit. 6, machen 
aus. dem Geliebten dev. Pafiphae einen Züngling mit Namen Taurus, 
mit welchem Daͤdalus ihr die Zuſammenkunft erleichterte, wie aus 
dem Minotaurus einen unartigen Buben, der aus einer Höhle viel 
Schaden that. Cedrenus aber laͤßt in ihm fogar einen böfen Nach⸗ 
“ folger des Minos verſtehen, der endlich von Theſeus gefchlagen, in 
eine Höhle flüchtete und dajelbit umgebracht wutde. Beim Serv. zu 
Virg. Aen. VI, 1% ift er ein Seheimfthreiber oder ein tapfrer Heer⸗ 
führer des Minos, den Thefeus endlich erlegte. — Nachdem naͤm⸗ 
lich, erzählt die Fabel weiter, fchon zu einigen Malen dieſer Tribut 
von den Arhenern entrichtet worden war, erbot ih Theſeus, mit 
dem VBorjage, dem Ungeheuer den Garaus zu machen, zum Tribut, 
Juͤngling. Er langte mit feinen Übrigen ungfücklihen Mitgenoffen 
en in Creta an; gefiel: aber bei.der Vorftellung der Tochter des 
nie, Ariadne, und ihrer Schweſter Phaͤdra jo wohl, daß 
beide augenblicklich ihn zu retten den Vorſatz faßten. Dädatus 
ward abermals der Unterhaͤndler. Durch ſeine Vermittelung beſprach 
ſich Theſeus mit Ariadnen, und erhielt von ihr einen Knaul, den er 
am Eingange zum Labyrinthe anbinden, und ſo hineinwaͤrts immer ab⸗ 
wickein, herauswaͤrts aber aufwinden ſollte; zugleich aber ein Schwert, 
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damit den Minotaurus zu tödten n, Diefe Aufgabe vollbrachte 
Theſeus gluͤcklich; und floh dann mit allen ſeinen Gefaͤhrten und den 


belden Tchtern des Minos, Ariadne und Phädra, aus Creta. 


Ariadne, die für den Bacchus zur Gemahlin beſtimmt war, mußte; 
Thefeus in Naros zuruͤcklaſſen, mit‘ der Phädra aber vermählte er 
ſich. Plutarch. Thes. 2ı— 24. Hyg.f: 41. 42. Diod, IV, 63. 


Minos nahm feine Rache an dem Unterhändler, dem Daͤdalus, 


den er. in das Labyrinch einfperrte. Endlich gluͤckte es dieſem doch, : 
durch Flügel, welche er fi undfeinem Sohne anheftete, demfelben 
zu entfommen, Diod. IV, 79. Ovid. VIll, 183. Däbdalus nahm 
feine Zuflucht zu dem Könige Cocalus nad Sicilien, und wurde" 


bei demfelben wohl aufgenommen. Doch auch hieher verfolgte ihn: _ 


Minos ; und Cocalus war bereits geneigt, den Flüchtling auszulicfern,- 
als es Daͤdalus bei den Töchtern des Cocalus dahin zu bringen wußte, 
daß fie den Minos, den fie nad) alter Sitte im Bade bedienten, in 
demifelben erſtickten. Seine Mannfchaft rettete fih mit Mühe nach 
Salentinum in Unterifalien. Atlıen. I, 8. Diod. IV, 79. ‚Paus, 
IX, 40. Dies ift die fortlaufende Gefchichte diefes Minos, die aber. 





*ı.Seone Antiquar- Auff. I. p- 20 meint, daß bie Kabeln von beim 


Minotaurus (der fpäter als halb Menfch und bald Gtier oder als 


Menfch mit einem Stierkopf vorgeftellt worden it) alle durch ein al⸗ 
tes Kunftwerf, das ſich im Labyrinth su Tnoſſüs in Ercta fond, 
und etwa ein Symbol, eine Hieroglyphe der alten Welt vorſtellen 
foßte, erseugt worden fenen. Er erinnert an den Hebon, das 
Symbol der Sonne, einen Stier mit bärtigem Mannskopfe, aus 
welchem nachher an einigen Orten Ciciliend, Großgriechenlands und 


Etruriens der bartige Bacchus entflanden fey, und von dem vieleicht 


’ 


ein dhnliches Bild in oder bet dem Labhrinthe fich befunden, von 


dem fich der Einn und die Meberlieferung verloren hatte. — Apol- 
lodor. 1, 1, 4. Pitture d’Ercolauo T. I, ..5 Winkelmann. . 
Monum. ined. t: 100. Boͤtt iger Vaſengem. tes Keft p- 25 ſtimmt 
der Meinung Heyne’s bei, underfldet, daßdie Worte; der Minotaue , 
ik ein Sohn der Sonnentochter Paſiphae, nichts anders be ken. als 
dab diefe ſymbol. Figur aus dem Orient flamme. &päterhin nabın 
Börtiger den Minotaurus für den Moloch, den Phoͤnieiſchen 
Sonnengott, welcher Knaben und Mädchen fraß, d. ti. Menſchens⸗ 


opfer. erhielt. Denn es ift gemiß, daß dieſer Molochsdienſt durch die 


ganze Phönicifhe Vorweit verbreitet, und Menichenopfer in Creta 
auch noch in ſpatern Zeiten uͤblib waren. Parthen. Erot, 55 

Creuzer, Epmbol. IV, "p. 10 fg. 85 fge. betrachtet die. Kretbs 
fehen Nythen befonders auch, in. fo fern fie von Aesppten ber. fh 
inigbildeten,, und findet in der Pafiphse eine Perſephone, ».inos 


— 


ſtelt das. "Bild der alten Naturgötter in ſich dar, und fit, mie, 
jene  onnenhelden, Hercules, Perſeus u. f. m. bald ein gufer, bald - -. 
ein böier König in demfelben Zinne,; Greuser a. a. D. p- 127 
— Hermann endlib Frief an Ereuzer p- ıco jagt: Minos 


BE SEEN Ve 
aNerbinge:diiech die immerwaͤhrende Einflechtung 'der Athener den 


großen Anſchein eines Gedichts gewinnt. Einzelne Theile derſelben 
leugneten ſchon die Alten. So hatte man ihn bei dem Ueberfoli von 
Attika auch Megara überfallen laffen, Cr belagerte dieſe Staͤdt, und 

if derſelben den König Niſus, den dann ſeine eigene Tochter Scylla 
on ihn verrieth. Ovid. VII vom Anf. S. Soylla, Niiuk . 
Allein dieie Erzählung und alfes, was von einem foldyen. Feldzuge degz 
Minds gegen Megara erzählt wurde, feugneten. die Megaren er nach 
Pauſan l, 41 geradezu ab. Auch Ariadne tritt in derſelben auf eine 
ſolche Weiſe ein und ab, daß man eine vielfältige Erzaͤhlung gewahr 
voird. in Eretifches Frauenzimmer führe anf Naros den Weinbau; 
ein. Dies ſcheint doch am Ende der Inhalt ihres ganzen Mythus zu 
ſeyn — Doc wir haben noch einige andere Erzählungen über die« -- 
fen Minos nachzuholen · Dahin gehört erſtlich feine Vertraulichteit 

mit der Procris, die wegen einer Untreue, welche fie an ihrem 
Semahl Cephalus begangen hatte, zu ihm fluͤchtete. Paſiphae pflegte 
ſonſt als eine erfahrne Zauberin die Beiſchlaͤferinnen ihres Gemahls 


ſehr ubel zu belohnen, daß fie Ottern und anderes Geſchmeiß von ih⸗ 


nen gehen. ließ. Proeris aber, bewahrte ſich davor, und erhielt von | 
ihm den berühmten Hund‘ Laͤhaps zum Gefchente, dein Fein Thier 
entgehen konnte. Apollod.-Ill, 15, 1. Eine andere Liebichaft von! “ 
bem Minos war die Britomartis. Sie gab ihm fein Gehör,‘ 
‚darum verfolgte fie Minos fo lange, daß fie ſich endlich ins Meer 
ſtürzte. S. Britemartis. ef.:Callim. in Dien. 190. Minos-ber: 
faß nad dem einftimmigen Zeugniffe der Alten viele von den gridyie: 
- Shen Injeln, namentlich Paros, auf welchen er einige feiner Söhne 
angefiedelt hatte. Apollod: I, 5, g. IH, 15, 7. . Allein Diod. V,“ 
79 jagt dies von dem Rhadamanthus, und laͤßt von dieſem die Inſei 
an ſeinen Feldherrn Alcaͤus übergeben. Dagegen beim Apollodor a. 
D find Alcäus und Sthenelus Söhne des Androgeus, die‘ 
Herkules von Paros mit fi nimmt, und ihnen nachher die Inſel 
Thaſus jhente, nachdem er- die: vier- Söhne des Minos, welche Paz. 
ros beheirfchten ; umgebracht hatte. : Unter des Minos Kindern wird‘ 
aud) eine gewiſſe Acacallis genannt, welche nach Paus. VIL.53. 
‚ron dem Apollo den Milerus, von dem Mercur aber den Cydon ge: 
bar. Auch Glaucus war siner feiner Söhne, von dem uns Apols: J 
lodor eine weitlaͤufige Geſchichte erzählt. S. Glaucus. — 
AINOTAVRVS, gro Mivorravpog, ou, ſ. Mines. 
AMINYADES, um, die drei Töchter des Minyas, Leucippa, 
Arſippe und Alcathoe, die vom Bacchus raſend gemacht wurden, .S. 
Alcathoe. Vergl. Plutarch. Quaest. graec. n. 38. Sclio-. 
Apollon. 1, 229. 5 i er, | — 
MINVAE, arum, ar Muvous. cy, 1) ein bekanntes Volk in 
Griechenland, das von Jolcus aus bis nad) Orchomenos feine Sitze 
DAL R a so. 
ae a) ein gewoͤhnlicher Beiname der Argonauten, Sie führten. 
denſelben entweder darum, weil fie aus Der = der Minyer. 
| 2 | 
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Nieß — hernach aus ihr 


8 


| 6 MIN, MIS- 


famen, ober weil die — von ihnen zugleich mit dem — 
von des Minyas Töchtern abſtammten. Vergl. Apollon. I, 229. 
ingl. Sehol. Pind. latum. I, 79. Munk. zu Ant. Lib. 26, Mer. 
ziriac. T. IL 56. 

3) Nach Hygin. £. 14 erhielten diefen Namen auch diejenigen 
Kinder, welche die Argenauten mit den Lemnierinnen erzeugten... Sie, 
wurden vier Menfchenalter darauf von den Pelasgern verjagt, flüch«. 
teten nach Lakonien, und auch von ba wieder vertiieben auf die Inſel 
Calliſta. Herodot. IV, 145 f. 

‘ MINYAS, ae, gr. Mwvvag, ov, 2) bes Orchomenos Sohn | 
der Vater der Minyaden, f. dieſe. 

5) der Sohn des Ehryſes, als der Enfel von Neptun und der 
Chryſogone, der Tochter des Almus, der Enkelin des Sifophus. 
erbauete Orchomenos, und von ihm haben die Minya den — 
‚ Baus. IX, 56. cf. Schol. Apollon. Ill, 1093. Nach Tzez, zu: 
Lycophr. 874 war er der Sohn des Orchomenus, und einer Tochter 

des Boͤotus, der Hernippe; eder der Sohn des Neptun und der 
Oceanide Tallirrhoe Er vermaͤhlte ſich mit der Tritogenia, des Aeo⸗ 

Ans Tochter, und ward der Stanimvater der Minyer. Seine. Söhne: 
waren der Vater der Minyaden, Minyas, und Cypariflus, von dem: 
| re: Stadt Eypariffus in Boͤotien den Namen führte. Eustath. zu 

‚U, 519. 

MINY TVS, i, einer der Söhne des Amphion und der Niobe, 
den. Apollo. erfchoß. Apollod, III, 5, 6, Hyg. f. 11 lieſt Eupis 

tu8. 

= MIRMEX, icis, aud) Ayrmex, nach Serv. Virg. Aen. IV, 402: 
ein Brauenjimmer, der Minerva wegen ihrer. Keuſchheit fehr gewogen, 
war. Als daher Ceres den Getreidebau, erfunden hatte, lehrte ihr 
Minerva. den Pflug bauen, Mirmer aber nahm die Stiva oder; 
Pflugf ze davon weg, und gab fie für ihre eigene Erfindung, aus; 

iefe Dralerei verwandelte fie Minerva in eine Ameife. Doch 

wL Nachkommen das Volt der Myrmiz 

donen ‚entjpringen,. Eine laͤppiſche etymologiſche Fabel. S. 
Aeacus. 

MISE, es, nach: den Orphlkern die Mutter. des Bacchus, die 
keuſche, die unausſprechliche Königin, ift zweigeichlechtig, Mann und» 
Weib. Bald vergnügt fie fih an den Wohlgerüchen des Tempels zu 
Eleuſis, bald feiert ſie mit ihrer Mutter die Geheimniſſe in Phry⸗ 
gien, bald erfreuet ſie ſich mit der Venus in Cypern, und bald huͤpft 
fie durch die heiligen: fruchtbaren Gefilde am Nil, mit. der in Trauer⸗ 
Heider gehuͤllten und gehörnten Mutter Iſis. Orph. Hynın., 47, 
Sie ift feine andere Perfon als Proferpina. Die Begriffe, 
. Mutter Natur, Mond, Fruchtbarkeit liegen in ihren Vergnuͤgungen. 

MISENVS, ;, ein Sohn des Aeolus und einer von des Aeneas 
Gefährten. Er war, wie Virg. Aen. VI, 162, doch ohne Homers 
Autorität vor fih zu haben, erzählt, vorher des Hektor Trompeter 
geweſen, und auf feinem Inſtrumente ſo erfahren, daß er, als die 
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Flotte im Hafen bei Camaͤ Tag, die Trikonen zu einem Wettſtreite 
"herausforderte. Allein Triton, eiferfüchtig. auf’ feine Kunft, ſtuͤrzte 
—FR in die Fluthen. Aeneas fand ihn hernach, ımd ließ ihm ein 
Srabmal errichten, von dem das Miſeniſche Vorgebirge den 
Mamen batte. Virgil folgte hierbei einer alten italienifchen Sage; 
"die" ein Grabmal vor fich hatte. Victor. de O. G. R.9. Zu Ho⸗ 
mers Zeiten war aber der Gebrauch der Tuben und Lituen noch niche 
-gangbar. H. Heyne Exc.7 zu An ß. a 
“  “MISERICORDIA, ae, ät. "Ehzog, ov, eire Goͤttin, die einen 
beruͤhmten Altar in Achen mitten auf dem Markte hatte. Paus. I, 
.17. Alle Ungiälihe, die zu demſelben ihre Zufludit nahmen, fan⸗ 
„den Gnade bei den Athenern. Dies thaten die Herakliden und vor⸗ 
hei! noch Adraft,. Apollod, II, 7, ı. IE, 8, 1. cf. Isocr. Pan. 15. 
"Statius Theb. XI, 481 und dafelbft die von Barth angeführten 
Schriftſteller. —F FREE A — er — 
MITRAS, ae, gr. Midouc, ou, eine alte Perſiſche Gottheit, 
unter der die Perſer das Feuer oder die Sonne verehrten. Car- 
‚tius IV, ı3. Strabo 15. p. 732. Herodot I, 131 fage, man habe 
die Benus Urania darunter verftanden, Die Denkmäler , welche wir 
noch von diejer Gottheit haben, ftellen fie gewöhnlich als einen Juͤng⸗ 
ling vor, der ſich in einer Höhle befindet, eine phrygiſche Müge und 
einen morgenländiichen Leibrock trägt... Er hält dann immer einen- 
niedergeworfenen Ochſen, auf dem er fniet, und dem er mit der rech⸗ 
sen Hand einen Dolch in den Hals ſtoͤßt. Dabei trifft man aller: _ 
hanı Symbole an, die den Lauf .der Sonne, doch auf eine dunkle Art, 
zeichnen ; z. B. einen Skorpion, der. den Ochfen in. die Zeugunge: 
‚glieder kneipt, u.f. w. S. Montfaucon. T. J. pl. 215 — 218. 
Agostini gemm. sel. P. II, t. 77. ben fo befchreibt Stat, Theb. 
J, 719 die Sonne. . Andere enträthfeln diefe Hieroglyphen, indem 
fie behaupten, der niedergeworfene Ochſe bedeute die Erde, und der 
Dolch die Strahlen der Sonne, die fie fruchtbar. machen *). Dieſer 


) Wagner [ab D- 235 folgendes: Mithra oder Mit hras deu⸗ 
ten bie meiſten Berichte der Griechen auf die Sonne: einige erken⸗ 
onen in ” ein Spnonpm für die Aphrodite Hranta, die Religions⸗ 
bücher Zoroafters ſelbſt aber, die uns Anguetil du Perron mitges 
theilt hat, Keen dem Mithra als einen Jzed oder Weltgenius bes 
immels dar, der, ohne die Sonne felbit zu ſeyn, der. Erde bie 
onne gibt, und diefe begleitet; er zeichnet dem Waſſer ben 
gibt den Menfchen Getreide, Futter und Kinder, Er gibt dee Welt . 
die Krieger, die reinen Könige, und erhält darin Harmonie; er 
macht über das Geſetz, kämpft beſtandig negen das Prinzip des Bde 
fen, ihärt nach dem Tode noch die. Seele gegen die Angriffe des 
unreinen Geifes, und in der Hoͤbe gibt er_den Gerechten die miar 





Son 


a8 | . AMT "MNE,. J 
| Mithra⸗ wird auch.oft al ‚ein Löwe, dem eine Bien? ins Maul fliegt, 


: .1..Maflei gemm. P. U, t. 10. 11, geflügelt und mit Schlangen ums 
wunden, aud) mit einem Löwenkopfe vorgeftellt. Montiaucon, Diar, 


Jia}, p. 196, Antig. T.J. pl. 2ı9.. Seine Priefter und Geweihe⸗ 


ten führten: bald_den Namen der. Eoracen, der Raben, bald der 


Leonticen. Die Weihungen- zu diefem-Dienfte ſollen aus harten 
Prüfungen, er ſelbſt aber, in vielen Unmenjglichteiten, z. B. Men⸗ 
fehenopfern , beitanden haben, - Man hatte für, diefe Gottheit, viele 
Feſte. Das: größte tar. der Beburrstag des Mithras um 
den 25. December. Die Verehrung des Mithras kam im Seeraͤu⸗ 


| berfricge des Pompejus nad) Kom, breitete ſich aber wie alle myſte⸗ 


rloͤſe Religionen’ ſchnell aus. Die weitläufigfte Compilation Über‘ dies 
"fen Gore har Philip a Türre de Mithra geliefert. Die beſte Antike 


Aber dieien Mythus ift von ſchwarzem Marmor in der Villa —— 


— p- 321, 7 


zu Rom zu finden. 


MITYLENE, es, eine Tochter des Macareus, von bet ie be 
Saniite Stadt der: Inſel Leſbus den Namen ethalten. dat.  Dind, 
‚82. 
we MNASINVS, auch Mnesileos und Mesilos, der ehe | 
-Pollur mit der Phihe erzeugte, Er hatte in dem — der Dioſcu⸗ 
ren zu Corinth ſeine Bildſaͤule. Apollod. ul, iı, 2. ‚ Paus, U, 
van. Schol. Lye. 511. 
' MNASYLVS, i, ein junger Satyr, f. Silen. — — 
: MNEME, ss, eine der erſten Muſen. Paus. XX, 2a3. 
MNEMOSYNE, es; gt. Mrnpoovsn, mg, die Tochter des Uras 


| nus "und der Gaͤa, eine der aͤlteſten Goͤttinnen, nach Hom. H. in 


"Merc:428: Sie ward daher’ auch bei det Pompa Eircensis in Rom 
unter: den 12 Göttern. aufgeführt; Dionys. Hal. Vil. p: 460 
468): )i Heſi odus Theog. 52 erzähle, fie zeugte mit dem Jupiter die 
eu Muſen, und brachte daher ‚nem Nächte in Pierien in "feinen 
men au, Ihr Lieblingsſitz ift Eleutherä in Bbotien. Die Hrehi⸗ 
76 ihr gewidmete Hymne ſchildert fie als das Gedaͤchtniß "Diefe 
—e— iſt unter wilden Nationen, die keine Schreibekunſt beſitzen, 
eine der vornehmſten. Daher ruft auch noch Homer die Muſen an, 
wenn. er Nramenverzeihnifle, Zahlen u. f. f, geben til, Pi u. 1, 
484, ‘XL, 218* u. a. v. B 
MNEMOSYNIDES, um, ein Beiname, den bie Qinfen von 


— ihrer Mutter Mnemoſyne führen. Ovid. Met, a 268: —— 


re * 
‚ MNESILEVS, ' Mnaninkih, — ji 


r 
N * 





— turdienf, wie ibre Weisbeit Ratuewiſſen ſchaft ins reel⸗ und 
rg umzuarbeiten firebte. Der Kultus der Mälfer, die zus 
—J an Perſien an renzten, und bie Notiz, die uns, die Alten von 

a Moßerien des Mithra gehen, al laffen. einen und denſelben Ga: 
dismus, der ſich an das ol dee Sonne firiete, mit allem 
Recht — 2 — Verhl. Bes Benbavehs Anhang » Bb. 


* 
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"MNESIMACHE, es, des Deramennsd Tochter , die Herkules 
von ihrem laͤſtigen Freier, dem Eurytion, befreiete. Apell. II, 5, 5. 
<- 5, MNESTHEVS,‚.e, ein Trojaner und Nachkoͤmmling des Affa- 
raeus Er ging mit dem Aeneas nach Italien. Von ihm leitet Vir⸗ 
Ail das Memmiſche ee ab. Aen. V, 117. XU, 127. cf.Serv. 
“Hyg..t: 2753. 
MNESTRA, ae, eine der Danaiden, die Mörderin des Aegius. 
. MNEVIS, is, gr. Myeürg, aus; der. heilige Stier des Oſiris, 
veiner derjenigen: Ochſen, die das lebendige Bild des Nils dar 
ftellten: - Er war der Sonne und dem: Monde, wie der Apis und . 
Dnuphis, geweihet. Er ward zu Heliopolis verehrt, wo fein Dienft 
älter, als der des Apis zu Memphis geweſen feyn fol. Der Farbe 
mac): mußte er ſchwarz, von vorzüglicher Größe, und feine» Haare 
ſtraubig gewachſen ſeyn. Vergl. Aelian. H. A. Xi, 11. Plut. Is, 
tOs 37. 8Strabo XVII, 805, und vorzugſich Iablonski Pantb. 
— T. 1..p. 267, 
| MOERA, Moigu; das Schickſal. Siehe auch Jupiter. 
- ;. MOERA,'ae, von der Schok. Theocrit. Id. I, zog- erzählt, _ 
aß ſie des Apollo und der Smyrna Tochter geweſen ſey, und ſich 
deſſen ſchuldig gemacht habe, was ſonſt von der San era void. 
.3&. Smyrena - - 
- MOERAE, der: griechifche Name der. ‚Farote, f dieſe. 
MOERAGETES, ae, ı) her _. der Parcen, Ssie- 
ſalslenker, ein Beiname-Jupiters.. : Paus: V, 
NE. 2) Beiname — Apollo, als Gottes ber Weiſegung Paus. 


29: 
| ""MOLAE, — die uUnternehmungen und Zuruͤſtungen zum 
a: Göttinnen ’ weie die Rönier dem Mars augefelften. Gell. 
: AU, 22. 
— . MOLION, onis, : einer der Söhne. des Gute; die Herkules 
in Deal erlegtei. Diod. IV, 37. 
. OLIONE, es, des Astore , des Bruders vom Augeas, Ge⸗ 
— die mit ihm oder wie man will, mit dem Neptun, die von 
ihr benannten Molioniden, Eurytus und Cteatus, zeugte. Apol- 
lod. II, 7, 2. Da Herkules dieſe beiden Söhne erlegt hatte, ver: 
“Jangte fie, daß die Argiver ihr den Herkules ausliefern ſollten; und 
verbot dann den Elienſern inter den ſtaͤrkſten Verwuͤnſchungen, nicht 
bei den iſthmiſchen Spielen zu erſcheinen, weil eben ihre Soͤhne auf 
dem Wege dazu umgekendt worden waren. Paus. V, 4. S. 
Cteatus. 
MOLIONES, um, gr. Mokiowes, auch 
MOLIONIDAEF - zum NIE: heid⸗u 
Söhne der 


‚280 j "MOL MON. 
MOLOSSVS, ;, einer der Soͤhne, die Porchus, des Achille 
‚Sohn, mit ‚der Andeomache erzeugte. Sein — Helenus 
uͤbergab ihm nach ſeinem Tode fein Reich, und der eigene Zohn des 
Helenus, Kejtrinus, feßte ſich mit: einigen Epiroten jenfeit des: Fluf 
fes Thyamis. Paus. 1, 12. Die Landichaft der Moloſſer in Epirus, 
Bolt aa erhielt von ihm den Damen. a Rinid 
MOLPADIA, — ſ. Hemithaa. 
MOLPEVS, ei, ein Chaonier aus. Afrika, war: auf dem: Beis 
lager des Perſeus auf des Phineus Partei. Er: rettete hc durch ne 
Flucht. Ovid. Met, V, 165. X 
MOLYS, , gr. Möidog, ou, ı) einer der ‚Söhne, welchen 
Mars mit der Tochter. des Agenor, Demonice, zugleich mit * 
Evenus, Pylus und Theſtius zeugte. Apollod. l 7,7 mus 
. 23).ber Water des berühmten Meriones. Diod. V, ‚80: mat 
ihn. zu einem Sohne Minps des zweiten, und Hugin £.i97 laͤßt ihn 
wieder mit der. Melphis den Meriones. erzeugen. ‚Mad Apollod. 
IU, 3, 1, Heyne:p.:aıg. war er ein Sohn des eretiſchen Deucas 
ion; „des: Idomeneus Bruder, und, wie es das Anſehn hat, ein na⸗ 
meiche Sohn, S. Meurs. Cr. Il, 5. und Anna Fabr: zu Dietys 
I. 1.: Auch Enstath. tritt dem. Apollodor bei. Homer erzaͤhlt, daß 
er von dem Amphidamag- den des Amyntor erhielt, ben er 
feinem Sohne hinterließ. U. X, 26 
MOMVS, ;, gr. ‚Mäuog, ov, ger verfonifieiete : ‚Tadekfucht. 
Hes, Theog. 214 macht ihn zu einem Sohn: den Macht, allein zu 
feiner befondern Perfon, Am meilten bejhäftige ih mir ihm Luciau, 
‚der aus ihm einen Spoͤtter über. die Handlungen der Goͤtter macht, 
‚As einſt Minerva, Vulcan -und Neptun: in: einen. Wettſtreit gerie⸗ 
then, wer von ihnen das Nuͤtzlichſte zuwege bringen koͤnne, und daher 
Bulean einen. Menſchen, Neptun einen Ochſen, Minerpa aber ein 
De erfchuf, tadelte er an dem Menſchen, dag er auf: der Bruſt 
in Fenſter habe, um fein Herz fehen zu künnen; / an dem Ochſen, 
| * die Hoͤrner nicht auf der Bruſt ſtaͤnden; und an dem Hauſe, daß 
man es . herumdrehen — Lucian. Deor. conc. H. MH. p. 
709. Hermot, p. 518. T. J. (Amst. .1687.:8,) 

MONE z ae, 1) — nach Hyg. praef: der fie zur Mue⸗ 
ter der Muſen nacht, dieſelbe Perſon mit der Mnemoſyne zu ſeyn. 
2)ein bekannter Beiname, den Juno in Rom fuͤhrte. Ihr 
Tempel fand auf: dem. Capitol auf dem. Platze, wo des unglücklichen 
Manlius Haus geftanden hatte, Ihr Nrame fcheint überhaupt daher 
zu rühren, daB. man ihr vwerfchiedene gute Erinnerungen zuſchrieb, 
welche fie den Roͤnern gegeben Haben ſoll. Unter andern erwähnt 
. man einen folhen guten Rath, den fie den Römern gegeben Haben 
foll, den Zorn der Götter zu verfühnen, als: diefen durch ein Erdbeben : 
derſelbe angefändi;t wurde, Berg. Ovid. F, Vi, 183. 8% Furius 
Kamillus im Kriege gegen die Lateiner, und. C. Cicereias im Kriege 
gegen die Corfen gelobten ihr Tempel. Liv. VII, 28. XXXU, 7, 


P} 


MON: MOR v 


Machher legte man bet ihren Temvel die Roͤm iſche Münze an, 

und fie ward von nun an als Auffeherin derfeiben betrachten ; Daher 
hält fie auch auf. Muͤnzen in>der ‚rechten Hand eine Wage/ in der 
‚linken. ein Fuͤllhorn, und zu ihren Füßen liegt ein: Haufen Geld Ihr 


Seit fiel auf den «. Junius. ‚ Maerob.:L.:ıa.: 


s | Be S-? Bee BE En 
MONOECYVS, ;,-ein Beiname des Hercules," der bei der heu⸗ 
tigen Stade. Monaco im Genueſiſchen einen Tempel Hatte, Der dor⸗ 
tige Hafen hieß davon Portus’Hereulis Movoeei. Nach Servius 
zu Virgil. Aen. VI, 830 heißt er fo entweder, weil er nach Vertrei⸗ 
bung aller andern allein. dort wohnte, oder weil. in feinem Tempel 
niemals eine andere Gottheit dort verehrt wurde. g1a cr 
‘3:9 MONVSTE, ss, eine ‚der Danaiden beim:Hyg. £. 170, si 
7, :MONYCHYS, £, einer der tapferſten Centauren auf der Hoch⸗ 
‚geiles Pirithous, den Neſtor endlich toͤdtete. Ovid. Xll 499. 
Naler. Flace. 1,086: ar. ara ie sl ein an _ 
“ »  MOPSVSy%, ar, Möwog, oV} 1) in Lapithe nach Aygin-F, 


‘fand beides, gluͤcklich Er fand aber in Aſrika fein Grab, wo er von 


‚ ben Schlangen, die aus der Medufa Blute entttanden maren;:gebiffen 


wurde. Uys. aꝝ;O. Oxph, Arg. 126..Apöllon, IV, ı50u. . Die 


2) der Danto,der Tochter des Tireſias, und des Rhanius, oder 
wie andere fügen, des Apollo Sohn, Paus. VIE, 3. -Tzez. Lye, 
881. Auch er war ein beruͤhmter Augur. Vergl. Stat. Theb.-IH, 
‘821: .; Valer. Fi. I, 383, mo er des Apollo: ımd der Himas Sohn, 


‚aber. in’ offenbarer Verwechſelung mit: jenem: erſten Mopfus genanne. - 


wird. Er war: bejonders: im Aſten berühmt, waier zu Colophon und 
Mallus in Eilicien zwei berühinte Orakel hatte: - Am erſten Orte 
hatte er mit dem Calchas einen auguraliſchen Wettſtreit, Darin er den⸗ 
felben in feiner Kunſt beſtegte, woruͤber Calchas das Leben einbuͤßte. 
ycophe. 427. 980.ib. Tzez. ©, Calchas Mit dem Amphi⸗ 
lowns, dem Sohne des Amphiraus aber erbauete er Mallus. Ueber 
den Beſitz deſſelben aber kam es zu einem Zweikampf zwiſchen ihnen, 
in melchom Beine lic Na nme n. 642. 676, 


re 
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‚die ihm Mohn ansehe Als ein ſoner —— Str — 


‚Met; X1,:635.:: 
„MORPHO,, u ie Göttin der) Geſtalten, u ‚Beiname: ve 


Venus, die über din Wuchs geſetzt iſt. Meophr⸗ 449. Tyndareus 


— ihr zu Sparta unter: dieſem Namen einen ——— 'Paus.. 
‚15 nn Ende, u: De a 
:MORRARPHIVS;: ;: —— — ik HL: 175 einer der Söhne 
"bes Menelaus und — Helen»: ‚Sein Bruder hatte den: Rome 
Dia hus. EL 


3 > MORS, &is,ugts Odsorog,.ou, der.Tob... Die Alten — 


ten den Begriff Tod in drei verichiedenen Beziehungen/ aus denen man 
ihre Art daruͤber zu denken und zu ſprechen ſich erklaͤren muß · Einz 


‚Mal dachten ſie an das unvermeidliche Geſetz zu ſterben. Da ſagte 


„ber Grieche Morou. Od er ſie betrachteten die nähern oft gewaltſa⸗ 


men, allegeit aber bittern Veranlaſſungen zum Tode, oder die Hand⸗ 
Aungdes Sterbens ſelbſt. Hier ſprach der Stiege von. Kie und 


‚Kingen: Endi ich ſtellte man fidy unter dent Worte Tod den Zus 


= ſtand im: Tode vorr Sprachen die Alten: vom Tode indem eriten bei⸗ 
den Bezie hungen, ſo erblickten fie. in dem Tode allezeit ein ſchreckli⸗ 


ches fuͤrchterlicies Weſen "MWerg: U AVi 865. X VE, 6702.,6X, 
565.Dachten ſie ſich dagegen den Tod, als den Zuſtand einer 


| ſchlummernden Ruhe, fo waͤhlten ſie von ihm die ſanfteſten Wilder. 
Dann -war er der Bruder: des Schlafs;:geläft ein ſchlafender Juͤag⸗ 


ding. : Il. KVL 666, ‚Die: Dichter‘ :Hetrachseten den Tod in allen 


‚Beziehungen. Die Kunſt aber-wählte: die legte Vergl. Herder 


‚zeritveute Blätter, ater Theil, ater Brief: Der Tod wird nach 
Hes. Lheoge 216: ald der Sohn der. Nacht, den; fie. aus ſich ſelbſt er⸗ 
zeigte, nach Hygin praef. als der Sohn des Erebus und der Nacht 


angegeben. Er wird Heſiod. Theog. 758 für den Zwillingsbruder 


des Schlafs erklaͤrt. vergl. U. XVI, 672. Von ihnen ſagt Heſtod, 
dieſe Kinder der Nacht find ſchreckliche Goͤtter, die aber nie die — 
mit ihren Strahlen erblickt. Beide wohnen in einem Pallaſte. Der 

Schlaf wandelt ruhig und holdſelig uͤber Meer und Erde dahin. Der 
Tod dagegen hat ein mit Eiſen umſtaͤhltes Herz, und kennt kein Er⸗ 


barmen; wen er mal; — den haͤlt er feſt. Er iſt bei Goͤttern 


und Menfcyen gehaßt, Im aͤhnlichen Tone ſprechen auch andere Dich⸗ 
ter./ Nicht fo —* die Rünftler,den. Tod. Gig ſtellten ihn 
alle zeit unter angenehmen Bildern vor. Bald als einen ſchwarzen 


ſchlafenden Knaben, init "Aber: einander geſchlagenen Beinen, den die 


Mutter Mache nebft feinem. Bruder Schlaf: auf den: Armen: trug. 


Die Nacht und der Schlaf waren weiß. Paus V, 18. Auf einem 


Sarcophag erfcheint -er “als ein geflügelter Juͤngling in einer tief- 
finnigen Stellung, den linken Fuß über den wechten geſchlagen, neben 
einem Leichname, und ruhet mit der rechten und dem Haupte auf ei⸗ 

‚net Fackel, die umgekehrt auf der. Bruſt des Leichnams fiehe Mit 
‚der linken e and greift er neben der Fadel herab nach einem Kranz 
mit einem —— Die, man vn. ihn * einer Genune, 
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* einen geflügelten, fortſchreitenden Genius. Er halt in der einen 
Hand einen Aſchenkrug, und ſchleudert mit der andern, eine Fackel 
"aus, Er blickt dabei,auf einen Schmetterling herab, der vor ihm 
auf der Exde riecht, „O- Le ffings vortweffliche Abhandlung , wie 
die Alten den Tod bildeten? Zur Erkaͤrung der Yobildung 


des Todes Fat Eurip. Alcest. v..261. 438. 844. 1440 viel dienen. , 


| Vergi. Hemsterhuis ad Lucian.. T. J. p 912. Es läßt ſich aber; 
"wenn man Aen. XI, 195 mit dem vom Sery. angef. Stat. Theb.iV, 
528. Lucan. Vl, 600 vergleicht, nicht zweifeln, daß der Tod, eher 
„mals verehrt worden. jey. Die Gaditaner follen. dies nad). Philostr. 
- wit. Apollon, Y, 4. allein gethan haben, und wie Plutarch; in Ägid.- 
„and Cleomen, u verftehen ‚gibt, hatte er zu Sparta einen Tempel. 
0, MOTHD IE, es, des Deneuß Tochter, von ihr joll die Stadt 
Mothone-im, Peloponnes ben Jramen erhalten haben, da ſie vorher 
"Mena hieß, PansiV, 85... ; —— —* 
— MVI.CIBER, eris, ſoviel als der Erweicher des Eiſens, ein 
uralter Beiname des Vultan. vergl. Macrob. vl, — 
— MVLIEBRIS, is ein. Peiname der Fortuna. Sie erhielt in 
Rom vor dem kapeniſchen Thore bei den Fossae Cluiliae einen.Tems 
Pelz als es den Roͤmiſchen Matronen gegluͤckt hatte, den erbitterten 
Eo vlan zum Ruͤckzuge zu bewegen. Dionys. Hal. VI, 10. Liv. 
> H, 40, ‚Valı Max, 1,8, 4. Den — 
| MVLIVS, ö, 1) der Eidam des Könige von Elis Augeas, und 
‚der Gemahl der; Agamede. Er führte die Truppen des Augeas gegen 
die Pyliet, umd blieb von der Hand Neftors. 41. X, 798% 
3) ein Sohn des Priamus, wurde vom Achilles. erlegt. Il. 
XIX, 472. | 
“ "MYLTIMAMMIA, ae, gr. IIokunaoros, 0V, ein Beiname 
der Diana von Ephefus, die man als die ernährende Natur mit vie⸗ 
‚len Bruͤſten vorſtellte. 
MVNITVS, i, oder Mynitus, i, |. Laodice. i 
x MYNYCHIA, ae, ‚ein Deiname der Diana, den fie von.ihrer 
Verehrung in, dem Hafen Munychia in Athen führte. Paus. L 1- 
.; MVNICHVS, des Dryas Sohn, ein geſchickter Augur und 
ſrommer Mann. Ey zeugte mit feiner Gemahlin Lelanta den Alcan⸗ 
der, Megaletor, Philaus und die Hyperippe, insgeſammt ſehr gute 
Kinder. Als dieſe aber einſt auf dem Lande waren, wurden ſie von 
Raͤubern überfallen. Sie fluͤchteten in ein hohes Gebaude ; aber die 
Raͤuber ſteckten dieſes an, und ſie mußten umfommen, Aus MWitlei⸗ 
den verwandelten bie Götter die ganze Familie in Voͤgel, den Munys 
us, felbit in einen Triorchys. 
"MVREIA, oder Murtia, die Venus der alten Lateiner. Sie 
- „hatte einen tleinen Tempel an dem Berge Aventinus. Liv. ], 33, 
.; „ef. Plin. H..N, XV, 29, 
| MVSAE, arum, gr. Movoaı, av, die Mujen. Es Icheint, 


2 OS MVS 


"Sande durch die Beier des Mercurius mit fieben Saiten (foviel naͤm⸗ 
lich Stämmtöne oder- Stammlaute find) die große Weltenharmonie 
“als Antlarig des Weltenſchoͤpfers verfinnliht ward, deren Toͤne Mers 
curius (die Priefter) zuerſt im Unendlichen vernahm (Plat. Phileb. 
T 1V, Bip p. 233) und auf die Töne der Leier übertrug; , wenn 
“die Aegyptiſchen Priefter der Reihe nach ſtatt eines Loblicdes vor den 
Gittern auch die fi. den Ur⸗ oder Sel jtlaute fangen (Demetr Pha- 


lereus negi “Epunriag cäp.--71)' und fo den Inbegriff alled Wohl⸗ 


lautes und aller Uebereinſtimmung verherrlichten: ſo darf es uns auch 
nicht Wunder nehmen, wenn man Vorſtellungen dieſer Art manche 
andere Wendung gab und unter andern die Vorſtellung von jenen Ur⸗ 
lauten, als Perſonen gedacht, anknuͤpfte. Die fü eben Buchitaben, 


fagr Horavollo Il, 29; bedeuten, zwiſchen zwei Finger eingezeichs 
net, in dei Hieroglvphenſchrife eine Mufe oder auch das Unendliche. 
Die Buchſtaben beziehen ſich auf die Stammlaute, und die Finger 


vielleicht auf die Saiten, welche dieſe Laute hervorbringen. Demnach 


konnte das enge Verhaͤltniß der Muſen zu den Stammtoͤnen nicht 
deutlicher ausgedruͤckt werden „als daß man die Buchſtaben dieſer 


Toͤne zum Schriftzeichen der Mufen: machte, und diefen fekteren das 
durch auch einen Antheil an der von Mercurius erfundenen Leier zus 
ſicherte. Deswegen wurden ſie auch im engen Verbande mit Mercu⸗ 


u befonders in Hermopolig verehrt Plutarch. de Is. et Osir, c. 

3.; ja fie ſind vielleicht die firben Laute oder Saiten ſelbſt mit —* 
ſoͤnlichkeit gedacht; Sängerinnen, wie fie Heſiodus Theogon. 36 - 
49 ſchildert, die mit jungfraͤulicher Stimme unabläffig die Gottheit 
mit Liedern ergoͤtzen, und: den Anfang der Dinge und die Arbeiten 
der Schöpfung befingen. An diefes urfprünglihe Geſchaͤft derfelben 
eritinert duch nod) die Stammableitung bei den Griechen, weldye Al: 


‚tere und jüngere Mufen unterfchieden. Szene find nach Altman und 


Mimnermusg (Pausan. IX, 29. Diodor. IV, 7 dazu Beffeling 
Schol. Pind. Nem. 3.) Thchter des Uranus, d: i. am Himmels 
gewölbe entjproffen, oder dort zuerft wahrgenommen, mo bie Gee 

ſetze der Harmonie von den Alten beobachtet wurden, und damit 
ſtimmt auch dasjenige überein, was Muſaͤus von ihnen jagt, fie feyen 
mit Cronus geboren Schol. Apollon. Rhod. II, ı., alfo Schwer 
fern deflelben, fo wie auch der Mnemoſyne, die aus dem nämlichen 
Geſchlechte der Uraniden und eine der Titaninnen ift. Die jüngern 


Muſen aber find Töchter Jupiters und der Mnemofyne, und zwar 


des dritten Jupiters, oder des letzten Zeitraumes der Fabel, wo 


man die verfchiedenen aus ſo mancherlei Gegenden zuſammengebrach⸗ 


ten Beſtandtheile derſelben unter ſich ausglich und ins Einverſtaͤnd⸗ 
Aoslinmg an hlieb 
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des Dionyfus GBacchus), gemäß diefer Werkindung, die in Aegypten: 
zwiſchen ihnen und dem Gotte früher geichlofien war Diodor, ], 18. 
Schol. Tzez. in Hea. O. et D. ı. ©. Bardhus 


In Ruͤckſicht aufdie Anzahl. der Aegyptiſchen Muſen können 
wir nur aus der Bemerkung, daß fie: die Stammtoͤne vorbildeten, 
und, aus der Anzahl- der. Saiten am Hermetiſchen Tonipiele ſchließen, 
daß es deren fieben geweſen ſeyen. Darauf ſcheint fi auch die 
Machricht zu ftüsen, welche ein Fragment über die Muſen im Cata- : 
log: biblioth. Matritens. p. 320 und Tzezes zu Hesiöd.Opp: et 
D. p: 6. und Eudocia Violar. p. 294. vergl. Rulınken. Epp. 
erit, p, 222 (309. ed. UL.) mittheilen, daß Epiharmus fieben Mus 
fen, Töchter des. Pierus. und der. Pimpleis d. i. mie jie am Berge: 
Pierus und zu Pimplea, dem Aufenthalte, des Orpheus, bekannt ge⸗ 
worden. find), nenne, deren Namen folgende waren: Nilo,  Tritone; 
Aſopo, Septapale (od. Heptapore‘, Achelois, Titoplo (eder Tipopfo) *)- 
und Rhodia, Es find dies Namen von Gewaͤſſern, gleich als haͤtten 
damit die Länder bezeichnet werden follen, woher die Mufen famen, 
als man fie das erfiemal in Thracien und Theffalien aufnahm. - Die: 
vom Nil und Triton famen, voaren Ihrer jieben Daher: mag wohl. 
aud) der Umſtand zu erflärın ſeyn, daB die Mufen mit dem Namen: 
von Nymphen befonders bei den Lydiern belegt .(Schol. zu Theo- 
erit. V, 149. VIl, 92. Suidas v. vuupes Hesychius s v. Por- 

hyr, de autro nymph. c. 8.), ja daß, wie Serpius zu Virg. 
Eclog. VU. 21 jagt, die Quellnymphen, weil fie das Gemuͤth begeis- 
ſtern, bisweilen ftatt der Mujen von. den Dichtern angerufen. wur⸗ 
den. Auch. fonnten ‘überhaupt wit Necht die Mufen als Nhmpben‘ 
gelten, weil dieler letztere Name theils ein allgemeiner iſt, theils ſich 
auf die Sottheiten bezog, die überall auf Bergen, in den Quellen, 
Fluͤſſen, Bäumen ‚wohnten, und denen man jede außerordentliche : 
Semürhsbewegung zufchrieb, und weil die Muſen einen gleichen Eins 
fluß Außerten. Anfangs hatte. man, wie es fcheint, keine VBerjchies 
denheit der Verrichtungen einzelner Mufen angenommen , fondern als 
len-insgefammt: die Dlympifche Muſik zugefchrieben , daher denn auch ; 
die alten Dichter zuweilen fo fprachen, ‚ale gäbe es überall nur eine: 
oder‘ als gälte eine für alle Schol. Apollon. II, 1. Eustath. I. 1. 
p. 11. Indeſſen kannte man in den aͤlteſten Zeiten in Griechenland 
nur drei Muſen, die nach den verſchiedenen an verſchiedenen Orten 





) Es iſt auffallend, dag dieſer Name allein keine Anſpielung auf it⸗ 
\ gend einen Fluß enthält, waͤhrend die uͤbrigen alle dergleiden Bea 
« .getchnungen geben. Daber mag das Wort verdorben jenn, und 
Hermann Dissertatio de Musis Auvialibus Epicharmi ei Eumeli - 
1819 p. 4. haͤlt Paktolo für das wahrſcheinlichſe. Heptapore 
vertheidigt Hermann A. a. O. durch Il..Xll, 20. Hesiod. 
Tbeog. 341. Hug dagegen p- 223 moͤchte lieber Heptaphle mes, 

gen einer Stelle Schol. in, Eurip. Phoeniss. 113 vergl. 260 wo es 
t:.die Mauer (Thebens) wurde fiebenthorig (ensamulos) nah 

der Amadl der Zöne aber Saiten der Leieee. = 
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ihnen beigelegten Wertichtungen auch andere Namen führten. - Die’ 
von den Aloiden auf den Helison gefegten Müfen nennt Pauſanias 
IX, 29., welche Stelle klaſſiſch ift, Melete, Mneme- und 
Aoͤde, um anzudeuten, daß man den Nachdenken der Erinnerungs: 
kraft und dem Gefange alle Cultur zugejchtieben habe. Drei, von‘ 
denen Eine Polymathia hieß, verehrten auch die Sicyonter Plutarch.: 
Sympos. IX, 14. p. 746. E. und ebendafelbft p. 744 wird ers 
wähnt, daß man zu Delphi die. drei neben den neun dort. verehrten 
Mufen, in Bezug auf die Harmonie, Nete (die unterjte und legte‘ 
Saite), Mefe (die mittlere Saite) und Hypate (die oberite) ges’ 
nannt habe. Eumelus aber führt ihre Namen ſo an: Cephifie, 
Apollonis und Boryfihenis, und fie find ihm Töchter des! 
Apollo. Andere, wie Dinafeas und Aratus, Fannten deren vier: 
Arhe, Melete, Thelrinoe (oder Thelrioppe) und Aodes! 
fie waren Töchter Yupiters und der Nymphe Pluſia. Einige bes 
haupteten fünf; Myrtilus fieben; Crates aht *). Am Pierus und 
zu Pimplea, dem Urſitze der Orphifhen Schule, haste man 
nach dem Zeugnifle des Epiharmus einft nur ficben Muſen; aber in’ 
der nämlidhen Schule am Pierifhen Gebirge wurde in Anjehung ih⸗ 
zer Zahl eine bedeutende Veränderung vorgenommen, nnd dieſelbe 
auf neun angefeßt. Eine andere Nachricht enthält ungefähr daſſelbe: 
Die Leier hatte fieben Saiten; Orpheus aber der Sohn der Calliope 
führte neun Saiten ein, von der Zahl der Muſen das Verhaͤltniß 
entichnend Eratosthen. Cataster, 24. Theon in Arat. 270 fg. 
Schol. ia German. 269. Nun bekannte fich die Öffentliche Fabel 
zu neun Muſen, denen Homer und Hefiod ihren Beſitzſtand für alle 
folgenden Zeiten gefichert haben; fo daß auch die Künftler nicht. abs : 
wichen, fo lange Feine befonderen Urſachen fie dazu nöthigten, und 
fomit wurden die abweichenden Veberlieferungen von den Muſen in 
‚ das Gebiet des gelehrten Erfenntnifes verwiejen, und wir bemerken 
in der Kolge eine'zweifache Behandlung diejes Gegenjtandes, die ges " 
lehrte und die populäre, von denen die erftere nebſt den damit vers 
bundenen gelehrten Erläuterungen, twie die Orphiſchen Gefänge be⸗ 
weilen, den in die Mpiterien Eingeweihten eröffnet wurde. Dieſe 
Erläuterungen trugen die Pythagoraͤer in die Schulen der Philofophie 
über, ohne fie jedocd) anderen, als den ganz Eingeweihten zu lehren. . 
Piato, der wie die Pythagoraer die Kenntniß diefer Lehrſaͤtze in Ae⸗ 
gypten fih erwarb, oder bei ſich erneuert und berichtiget hatte, trug. 
fie mehrmals vor, und wußte auch für die erhöhete Zahl der Muſen 
nod) himmliſche Kreife anzugeben, in denen er das harmoniſche Stre⸗ 
ben ihrer »görtlichen Seelen zum allgemeinen Einklange beſchaftigte 
(Plat. Epinomis T. IX. p. 265. 72. Bip. ®ergl. Cic. Somn, 
Scip..c. 4 fg. Die Vorftellungen des Plato über diejen. Gegenftand 
.. 22 — 4 a . . * a Mlenn ge 
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ben neun Muſen an; acht wie Plato, um die Himmlifchen, und eine: . 
neunte, um die, irdiſchen Erfheinungen mit holder Stimme zu lenken. 
Aber Plato lenkte -auf der andern. Seite wieder auf eine für die: - 
Menge: faßlichere Deutung. ein, ‚wie. er es mit. Terpfihore, Erato, 
Ealliope und Urania gerhan hat; oder’er nahin fie an, wie er fie vor⸗ 
fand. Auf diefe Weife fuhren, wie es fcheint, die Stoiker, fort, dem 
Mythus nach. ihrer Art und Anficht zu deuten ‚Plutarch. Sympos. 
1X, 14. und dee Ausgang diefes Verfahrens war:, daß .man die Grie _ 
hifche Encyelopädie. und Kunftbildung ; unter die Mufen vertheilte, 
wo jodann eine das Heldengedicht, die andere -den Iyrifchen Gejang: - 
u. f. w. zu ihrem Antheil erhielt, wiewohl aud) hier wieder einige 
Abänderungen Statt fanden. 2 Br 
Die Orphiker harten ihren Muſen den Aufenthalt zunaͤchſt um 
ſich her, in Thracien angewieſen; die Cadmeer gaben ihnen Woh⸗ 
nungen in Boͤotien, wo ſie bald am Helicon liebliche Tanze hielten, 
und Lobgeſaͤnge der Goͤtter ertoͤnen ließen; dann ſich wieder im Per⸗ 
meſſus badeten und in der Hippokrene. Hesiod. Theogon. 1 —- a1. 
Sobald die Leier, die von den Orphikern der Sonne zuerkannt wor⸗ 
den war, dadurch nun auch an den Apollo kam, der fie nur auf 
kurze Zeit feinen Lieblingen, dem Amphion und Orpheus, überließ, war 
aud der Schritt gethan, die Muſen, die ihrer früheiten Bedeutung 
nach, immer der Leier folgten, in die Begleitung Apollos zu bringen. 
Sie fanden bald einen Hügel und eine Quelle, welche der Hippo⸗ 
krene um nichts nacıftänd. Sie mußten in der Nähe des Gottes ' 


ſeyn, der zu Delphi feinen berühmteiten Tempel am Fuße des Parsı 


naſſus hatte. ° Nicht weit vom Eingange war die caſtaliſche Quelle, 
Sie trafen aljo auch hier wieder luftige Höhen und reines Quellwafs 
fer, und fo fiedelten fie fich hier an, nicht die Pierijchen oder Helico⸗ 
nifchen, fondern die Cajtalifchen Mufen, und von nun an war Apollg 
der Mufageres, der Anführer ihres Chors und ihr Aufſeher. S. 
Hug p. 218 fog. Jene neun Diufen nun *) die Töchter Jupiters 





» Mir fügen noch einige Erdrterungen Hugs p. 236 fg. hinzu, 
vwelche fib auf jene urfprängliche sah von drei Muͤſen bezteien, 
Die Leier des Mercurins hatte zumeilen nur drei Saiten, ſoviele, 
als Aeghpten Sahreszeiten bat, um dadurch die Harmenie in. dem. 
-Mechfel derſelben anzuzeigen. In diefem Sale hatte fle nur drei 
 Zöne, aus denen, wenn man fie mit Leben und Periöntichkeit be⸗ 
abte , drei‘ Sängerinnen oder drei Mufen wurden, Die man zu 
elphi. von. den Zonarten Nete, Mefe und: Hypate nannte. 
Anderswo vertkeilte man dieie Töne nach einer andern Kunftfprache 
auf fi, und einnete in Ruͤckſicht auf die Eigenſchaften jener dref 
Jahreszeiten, des Sommers, Winters und Frühlings, einer den. 
chatfen, der andern den fchweren „ der dritten-den Mittelton zu 
‚ Diod. }, 16: dazu weffeling. Gesner zu Orph. Hymn. ÄXXHIL, 
17. Daher hatte auch Apollo die Leier mit drei Saiten, indem: die 
.. Sonne ‘durch ihre Annäherung und Entfernung uns andere Jahress, 
‚zeiten entzicht oder zurückführt. Wie er. fie ergreift, fchldet er die 
ndmlichen Töne mit den nämlichen Wirkungen, - wie. die. Muſen, ans 
bald faſſend die niedrigſte Tonart, dann wieder die hoͤchſte ober di; 


| 
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und der Mnemoſyne, nennt Heſiodus die Pieriden, neun Schweſtern 
von gleicher Denkungsart und ruhigem heitern Geiſte. Ihre Lieb⸗ 
lingsbeſchaͤftigung iſt der Geſang. Unfern des Gipfels vom Olump 
ſteht ihr Pallaſt. Daneben der. der Grazien und des Himeros, wo 
fie ihre Taͤnze feieen. Mit Tanz und Geſang kamen die neugebor⸗ 
nen nach dem Olymp und zur ihrem Vater, welcher. fie zu Goͤttinnen 


erhob und ihnen ihre Würde ertheilte. Ihre Namen find Clio, 
Euterpe, Thalia, -Melpomiene, Terpfihore, Erato,' 


PDolymnia, Urania, Calliope, welche die vorzäglichite unter“ 
ihnen ift. Denn fie ſteht den Koͤnigen zur Seite, die Lieblinge der’ 
Mufen find und von ihnen die Gabe des Gefangs und, der Beredfams 
geit erhalten. Auch Sänger und Citherfgieler find ihre und des. 
Apollo Lehrlinge. . So Heſiod 'Theogon. 52 — 103. und vorher fagt 
ee; Helikon: iſt einer ihrer Lieblingsörter, wo fie um den heiligen 
Duell und um den Altar des Jupiter tangen. Der Inhalt ihrer 
Geſange iſt das Lob der Götter, und der Urfprung und die Gefchlechte, 
derfelben jammt ihren Thaten. Sie fingen das Gegenmwärtige, das. 
Vergangene, das Zukünftige, Geſetze und Sittenvorfehriften. Diefe, 


"Sefänge fingen fie über der Tafel der Götter unter Tänzen ab. 


Theog. 1 — 50. Auch Homer macht die Dinjen nad) alter Sitte‘ 
zu Tafelfängern der Goͤtter. 11. 1, 603. fpielet ihnen Apollo erft eine 
Strophe vor, und fie fingen und tanzen fie nah. So beklagen auch 
bei ihm die neun Mufen den Tod des Achills. Od. XXIV, 60. Die, 
orphifhe Hymne 75 f. nennt die Mufen die mannicd)geftalten, wegen 
der vielen Gattungen der Gedichte, die erwünfchten,, weil fle von 
Dichtern angerufen werden. Sie ftehen nad ihr den Sterblichen 
zur Seite, weden den Edelmuth, rühren ‚die Seelen, ordnen dei 
Verſtand, lenken das Herz, und lehren den Sterblichen heilige Ge: , 
heimniffe. — Den Mujen wurden beſonders drei Gebirge anges 
wieſen, wo fie ihre Siße haben jollten, der Pindus, der Par⸗ 
naffus, und der Helicon,. Hier und an andern Orten hielten 
fie fich bei heiligen Quellen auf. So waren auf dem Helicon die be⸗ 
geiiternden Quellen Aganippe und Hippofrene, am Fuße 
des Parnaffes die Quelle Caftalia, und eben dafelbft die — 

oͤh⸗ 





Doriſche Sangweiſe, zu makigen ben Winter und den Sommer in 
gleihen Verhaͤltniſſen; nach der höchften Tonart den Winter, nah 
der tiefften den Sommer, und nach dem Dorffchen Piede die Bläthe 
Des Lenzes. Ja felbit die Griechen befamen den Glauben ar drei 
Jahreszeiten, ob fie fchon den Winter nicht ableugnen konnten; 
dann sahen fie den Herbſt als eine Fortiekung des Sommers, oder 
in füblicheren Monanden don Trüblina und den Sommer für Eine 
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| Do ; anf:einem Berge in Macebonien die Quelle Pimplea, in 

öotien der Brunnen Libethrus, Lieblingsorte von ihnen, von denen 
 fle.die Beinamen Aganippides, Heliconiades, Parnaffie 
des, Caftalides, Eoryeides, Pimpleades und Pimpleä, 
Sibetrindes führen, Von ihrem Hauptfige in Böotien, dem alten 
Aonien, heißen fie auch A onides, von einem ihrer vorzüglichften Ver⸗ 
ehrer, Ardalus, aber, der ihren Dienft in Troͤzene jtiftete, Ardalis 
des. Die Beinamen Mnemoſynides und Pierides laſſen 
ſich leicht erklären. Die Alten fchrieben den Muſen verfchiedene Kins 
ber zu. Vergl. Schol. Il, X, 435. Eustath, p. 817. L. 30, 
Unter andern foll Kalliope mit dem Oeagrus den Orpheus und Linus, 
‚welcher legterer in einem Fragment des Heſiodus beim Eustath, p. 
2463 auch für den — der Urania angegeben wird; Clio mit dem 
Pierus den Hyacinth, Terpfihore aber mit dem Flußgott Stiymon 
Den Nhefus erzeugt haben. Apollod. I, 3, 2.f. Siehe die einzel« 
nen Artikel, &o wurden aud) die Eorpbanten ihre Söhne, die Si: 
renen aber Töchter der Miglpomene und des Achelous genannt, ©. 
dieſe. Bei alle dem find die Muſen oft bei den Alten Sungfrauen. 
Einzelne Dichter erlaubten ſich vielleicht wir Ausnahmen. Die Als 
ten erzählten überdem noch verfchiedene Begebenheiten der. 
Mufen, die wir nicht übergehen dürfen. So unterftanden die Sire⸗ 
nen fih, mit den Müfen einen Wettftreie aufzunehmen, Sie wur⸗ 
den aber befiegt, und verloren zur Strafe ‚die Federn, die ihnen die 
Muſen aus den Flügeln ausrupften. Pays. IX, 34. vergl. ein aſtee 
Denkmal bei Winkelm. mon. ined. 1.46. ©. Sirenes. Eliten‘ 
Ähnlichen Wettftreit erzählt Ant. Lib. 9, den fie mit den Töchtern 


bes Pierus hatten, die fie zur Strafe in Elſtern verwandelten. Thas 


myris, der alte Barde, nahm es gleichfalls mit den Mufen auf. Er 
fete, wenn er gewinnen. wide, zum. Preiſe die Gunſtbezeugungen 
aller neun Schweftern. Er verlor aber, und, wurde zur Strafe der. 
Blindheit verdammt. Apollod. I, 3, ı., Eine andere Vergehung 
‚gegen die Keufchheit der Mufen erzählt Ovid. V, 274. Pyreneus, 
ein Koͤnig zu Daulis, [ud die Mufen, die bei einem großen Regenmetter 

dem Parnaffe 'gingen, in fein Haus ein., Er verfhloß dann 
daſſelbe, und wollte ihnen Gewalt anthun, die Mufen aber flogen 
zu den Fenſtern hinaus. Ppreneus bagegen, der —* nacheilen wollte, 
hrach den Hals, Die alten Dichter rie fen die Muſen an, wenn ſie 
beſonders Dinge zu erzaͤhlen hatten, die ein Werk des Gedaͤchtniſſes 
waren, als Reihen von Namen und Zahlen; ſo thun dieſes Homer 
1 U, 484. und Virgil MAen. VII, 641. Geſang und Tanz waren 
uͤbrigens die geme in ſchaft lichen Kuͤnſte dev Muſen, und ihre 
Beſchaͤftigungen, die fie verſchwiſtert Hand in Hand treiben. Daher 
bei den alten Dichten und Künftlern eine, einzelne Mufe angerufen 
oder dargeftellt, Die andern zugleich in ſich begreift. Allein einzelne 
Befchäfte und eigene beſt im mte Verrichtungen wies mon Ihr 
nen erſt in neuern Zeiten an. Don diejen Beftimmungen willen die 
beſten Dichter ‚und. Kuͤnſtler dev Alten nichts. Horaz ruft bald Eu⸗ 
Zweiter Theil, ———— T 
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terpen, bald Melpomenen, bald Calliopen "an, und man ſindet viele 
“alte Knftwerfe, wo die Muſen nur eine Gruppe von Mädcheir in ab⸗ 
wechſelnden Stellungen, ohne eine fie uniterfcheidende Darjtellung, 
Fhildert. Ein Herkulaniſches Gemälde iſt das einzige, das die Mus 
‚fen genau von einander umterfchieden darſtellt, und wo auch unter 
"jeder Vorjtellung der Name der Mufe beigefehrieben iſt. Pitfure 
"aErcol. T.iLt. 2 fe Es fcheint, -der Kuͤnſtler mußte zu diefer 
"Namenunterfchrift feine Zuflucht nehmen, „weil er. die angegebenen 
"Merkmale nicht auszeichnend genug fand. Diefe neuere Erdichrung 
"eignet aljo der Clio die Geſchichte der Ealtiope das Heldenge⸗ 
‘dicht, der Melpomene die Tragodie, der Thalia die Comoͤdie, 
der Polyhymnta die Beredſamkeit, oder vielmehr die rednerijche 
Geberden und Pantomimit, Uranien die Beſchreibung des Laufs 
der Seftiene, der Euterpe die Flöte, der Terpfichore den Tanz, 
der Erato die Geſange der Liebe zu. Oder wie unſer ie es 
t ausdruͤckt: 


Clio lehrt die Geſchichte der Voͤlter; ; tragiſche Spiele 

Sind der Melpomene heilig, komiſche lieber Thalia; 
Schlachtgeſaͤnge -tönt der Calliope ftolze Tromete; 

Tänzer beſchuͤtzt Terpfichore, Flötenfpieler Euterpe ; 
J Erato ſinget der Liebenden Gluͤck; Urania wandelt 
Unter den Sternen; Polymnia herrſcht im Reiche der Orebiie, 


Vergleiche auch Auson. Id. XX. Nach dieſen Beſchaͤftigungen gibt 
man nun den Muſen auch unterſcheidende Abbildungen. AÄuf dem 
angefuͤhrten herkulaniſchen Gemaͤlde ſind es dieſe. Clio hält eine 
‚zum Leſen halb eroͤffnete Buchrolle; Melpomene: ift verſchleiert, 
und haͤlt in der linken Hand eine tragiſche ernſthafte Maske, mit der 
Rechten ſtuͤtzt ſie ſich auf eine Keule; Thalia hat in der linken 
Hand eine komiſche verzerrte Maske, in der rechten einen krummen 
Stab, Lituus; Call iope faßt em zufammengerolltes Pergament 
in Keiden Händen: Terpfichore fpielt auf einer Lyra mit fieben 
Saiten, fie feheint im Gehen’ begriffen zu ſeyn/ unten ſteht reovexoon 
‚Augen; Urania trägt in der linken Hand eine Kugel, in der rech⸗ 
‘ten einen Stab, womit fie etwas darauf zu zeigen ſcheint; Erato 
ſpielt mit dem Pectrum auf einem Inſtrumente mit neun Saiten, 
‚welches größer ift als die Lyra, unten fteht-Foarw woAroıor; Pol y⸗ 
hym n ia ſcheint den Zeigefinger der rechten Hand auf den Mund zu 
legen, unten fteht TIokvumıo uudovs. Man ſieht ſchon aus dieſer 
Schilderung, mie ſchwankend die Beſtimmungen der Alten waren. 
Sonſt gibt man auch der Polyhymnia eine Rolle (volumen), ſo nie 
man fie überhaupt in einer rednerifchen Stellung mit vorgeftreiftem 
rechten Arme bildet, der Erato eine Leier mit einem Pfeile, oder auch 
wohl einen Kranz von Myrthen und Rofen der Calliope eine Tube, 
die mit einem Lorberzieige umwunden it, der Euterpe zwei Flöten, 
der Terpfichore eine tanzende Stellung und eine Handpauke mit Schel« 
fen; übrigens iſt ſie leicht geſchuͤrzt, der Urania einen zum Himmel 
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gerichteten Blick, eine Sternenfrone und eine Leier. Die ac 
aber hat: fönf aud) einen fogenannten Jocusſtab, d. i. eine Art yon 
Scepter, oben mit einem kleinen Kopfe, an welchem Schellen hau⸗ 
gen, und der eine Kappe mit langen Ohren traͤgt. Melpomene 
hat auch ein Diadem oder einen Cypreſſenkranz auf dem Kopfe und 
“ einen Doldy oder eine Krone in der Hand. Clio hält auch“ einen 
Schreibegriffel. Das Batican in Nom zeigt die Mufen mit dem 
Apollo in einen? bejondern Zimmer: Mean. hat fie aus: dem Pallaft 
Adrians zu Tivoli und font zuſammengebracht. Es finden ſich auch 
daran noch einige Achte Attribute, So iſt der Lituus der Thalia, die ' 
Maste der Melpomene und ihr Cothurn, die Rolle bei det ſogenann⸗ 
ten Euterpe gewiß antik. Dagegen find die "Attribute. des groͤßten 
Theils der uͤbrigen, wie die Hände, mit welchen fie dieſelben halten, 
neu. Uebrigens darf: man bei den in: Rom und andern Sammlun— 
gen vorhandenen Antifen dieje Anmerkung nicht vergeſſen. Der 
größte Theil der weiblichen befleideten Bildfäulen, -die'man findet, find 
ohne Attribute und Erkennungszeichen. Um nun alſo ‚hier nicht wills 
kuͤrlich zu verfahren, und nem Bildfaulen zu jchaffen, ‚von denen 
ihre Kuͤnſtler nichts soußten, belegt man jeßt jede weibliche bekleidete 
Figur, deren Namen man nicht mit Gewißheit angeben kann, mit 
dem -Namen einer, Mufe. So ift z. B. aus der‘ eofoffalen Flora 
des Pallaſtes Farnefe eine tanzende Muſe geworden. . ‚Die 
Quellen, woraus man zu fchöpfen hat bei diefem Mythus, find nd außer 
des Lilius Gregerius Gyraldus Syntagma de Musis und Petersen 
de Musarum apud Graecos origine, numero, nominibusque «in 
den Miscellan. Hafn. Tom. J. fascie. ı. die alten Schriftiteller. 
Diodor. Sicul. V, 7. vergl. Euseb. Praepar. Evang. Il, 2. p. 54, 
“ Plutarch, Q. Sympos. IX, 14. Pausanias IX, 29 u. 30. Vergl. 
Antipat, Sidon. epigr. 35. in der Antholog. Cornutus c. 14. 
Schol. Apollon. Rhod. Il, ı. Tzezes zu Hesiod. O. et D. p. 6. 
Eudocia p. 29%. “Varro "Bei Augustin. de dectr. Christ: Il... 
‚Cie. de Nat. D. Ill, 21. Arnob. advers, Gent. Ill, p. ı21ı. 
" Servi zu Virg. Eclog. vñ 21, dazu u. zu Aen.l, 8. Heyne 
zu Apollodor. p. 12. 
AMVSAEVS, „nach Diodor einer der Giganten‘, welche: wider 


die an Rritten. Er ging mitten im Gefechte ſelbſt zu ihnen über. 


Diod. V, 71. 
’ MVSAGETES, ae, gr. Movsay£ıng, ov, ı) ein Beiname des 
Apollo. ©. Apollo. ©. 258. 
2) ein Beiname:des Herkules. ©. Herkules. ©. 1026. 
MVSCARIVS, ö, eben das was Apomyios,.f. diefen. Vergl. 
Aber feine Abbildung Cabinet de Stosch. p.45. Winkelm, mon, 
ined. p. 13... | 
MVSIA, ae, eine der Horen. Uys. f. 183. 
MVSICA, ae, ein Veitame der Minerva, in Ruͤckſicht ihrer 
Vorliebe für die Muſik. © Minerva, Plinias XXXIV, 
‘8, erzaͤhlt von einem Kunſtwerke des m diefem Na· 
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men. : Der Kopf der Medufa auf der Aegis war bier ſo gebilder, 
daß die Schlangen einen Wiederhall von fi gaben, wenn auf einem 
Snjteumente vor der Bildſaͤule gefpiele wurde. 

‘MVTA DEA, wird die Lara wegen der ihr ausgefchnittenen 
| Zunge genannt. Berl. Ovid, Fast. Il, 583. S. Lara. 

MVTH, f. Buto, | 

MVT INVS, f. Priapys. 

MYCALE, es, eine berühmte Zauberin, die Mutter des Cen⸗ 
tauren Orius, nach Ovid. Met. XII, 263. 

| MYCALESIDES, um, gt. Mikolmaideg, vv, beim Callim, 
in.Del. 50 die Nymphen von Samos vom Vorgebirge Mycale fo ge⸗ 
nannt. Vergl. Spanhem. zu d. St. 

MYCALESSIA, ae, ein Beiname der Ceres, von ihrem Tem⸗ 
pel in der Stade Mycaleſſus in Böotien. Paus. IX, 19 erzählt von 
... Tempel verfchiedene Priefterfabeln. 

MYCENE, es, des Inachus Tochter , und des argivifchen Are⸗ 
for Gemahlin. Bon ihr foll die Stade Mycene den Namen erhalten 
haben. Paus. Il, 16. Ulyſſes fah fie in der Unterwelt. Sie war 
ein Frauenzimmer von großem Verſtande und Geſchicklichkeit. Od. 
U, 120. 

MYCENEVS, ei, des Sparton Sohn, des — Enkel. 
Er ſoll die Stadt Mycene erbauet haben. Paus. II, 16 

AMVGDON, onis, gt. Muydew, orog, ) der Bruder bes be: 
ruͤhmten Faufttämpfers Amyens, den Herkules, da er feinem 
Freunde Lycus beiſtand, erlegte. Aollod. Il, 5,9. Heyne ©. 
156. 

2):ein phrygiſcher König, weicher mit dem Otreus lange vor 
dem trojanifhen Kriege fih den Amazenen entgegenftellte, die am 
Sangar Fluffe ihr Lager gefchlagen harten. Prianıus kam ihnen als 
ein junger Held zur Hilfe, 1. HL, 184, bei welcher Stelle ihn der 
Scholiaſt für einen Sohn des Dymas, des Bruders der Hefuba, 
‚oder für einen Sohn des Acmon ausgibt. Virgil erkennt ihn Aen. 1, 
340. für den Vater des beruͤhmten Corobus. Vielleicht iſt auch icon 
Im Homer der Name ein Appellativum, da die Dichter es oft in Ge— 
wohnheit hatten, den unbekannten Namen eines Königs mit dem Na- 

men feines Volks zu erſetzen. S. Latinus. 

MYGDONIA, ae, ein Beiname der Ceres, oder vielmehr der 
Cybele, von ihrer Verehrung in Phrygien. Val. Flacc. II, 46. 
MYIAGRVS, i, gr. Muioyoog, ov, aud) Myiodes, ein Bei⸗ 
‚name, unter dem Jupiter zu Elis verehrt wurde, weil er die Eins 
wohner von der ſchrecklichſten Plage der Fliegen, daraus fogar eine 
Peſt entſtand, befreite. Plin. X, 28. XXI, 6. XXIX, 6. Auch 
die Arkadier verehrten diefe dottheit. kaus. vl, 26. Eben dag, 
was Apomyios. 

"MYIODES, f. Myiagrus, 

'* - MYLES, eis, des eriten Königs von Sparta Ein und Nach: 
ſolger, der Vater des Eurotas, und Bruder des me Er jon 


. MYL MYR En . | 293. 
die Mühle zum Wetreide » Mahlen erfunden haben. "Pausan; | | 


UI,- ı. 20. Ä | 
MYLINVS, i, em König von Creta, den Jupiter nach Diodi 
V, 71 aus dem Wege räumte. 7 Eee 
MYLITTA, ae, gr. Mukura, os, ein Name, unter welchen 
ttach .Herodot. I, 131 die Venus bei den Aſſyrern verehrt wurde, 
Sn ihrem Tempel mußten fich ale jungen Frauenzimmer vor ihrer 
Verheirathung zur Wolluſt jedem Preis geben. Das damit zuſam⸗ 
u. Geld wurde als Tempelfhag verwahrt, Herod. 
299 | | J — 
UNVNES, etis, gr. Muvyg, rog, aus Lyrneſſus, der Sohn des 
Königs Evenus , und Enfel des Selepius. Er war der Gemapl der 
Brifeis, und ward mit feinem Bruder Epiftrophus erlegt, als 
Achill Lyrneſſus und Theben ausplünderte. N. II, 691, XIX, 291. 
°  MYRINE, es, des Cretheus Tochter, die Gemahlin des Königs 


Thoas. Von ihr hatte de Stadt Myrine auf der Inſel Lemnus den 


Namen. Schol. Apoll. I, 604, . | 
“+. MYRMEX,f. Mirmex. TR 
*  .MYRMIDON, onis, der Sohn Jupiters und der Eurymeduſa. 


Bon ihm hatte das Volk der Miyrmidonen , das einen Theil Theffar 
liens und der Infel Aegina bewohnte, den Namen. Apollod. 1,7, 
3. Heyne p. 41. cf. Munk. zu Hygin 1.52. Vergl. folgenden | 


Artikel. - | 


“  -MYRMIDONES, wn, gr. Muguwdöves, om, ein einft berühm⸗ 
tes Volk in Griechenland, das die Inſel Aegina bewohnte, und waͤhr⸗ 


ſcheinlich von pelasgiſchem Stamme war. Ein Theil deffelben ging 
mit dern Peleus nach Theffalien. Ihren Namen jollen fie,. den bes 


währteften Schriftftellern gemäß, von dem vorgedachten Myrmidon 
hren. Eine andere, und zwar uralte etymologiſche Fabel leitee 

denſelben, (freilich ſelbſt gegen die Sprache) von uvouıs, die Ameiſe, 

af wo fie aber cher Myrmikonen als Myrmidonen heißen müßten. " . 
nde 


ß laͤßt fih an dem Alterthume diejer Zabel, von welcher, einem 


Fragmente beim Schol. Pind. Nem. II, 21 und Schol. Lye. 176. Bu 


nach, Heſiodus der ältefte Zeuge ift, nicht zweifeln. Diefer Fabel 


nad), follte Aeacus Alle feine a auf: der Inſel Aegina verlo⸗ 
meiſenhaufens den Jupiter gebe⸗ 


ten, und dann bei Erblickung eines 
ten’ haben, er wolle ihm doch diefe zu Unterthanen geben. Augen⸗ 
blicklich fey feine Bitte erhört, und der Haufen zu Menſchen gewor⸗ 
den, Vergl. Ovid. VII, 469. Strabo VII. p. 375. ſucht dieſe 
Erzaͤhlung aus der Arbeitſamkeit dieſes Volks zu erklaͤren. Heyne 
zu Apollod. p. 306 fg. ee | 
= UMYRRHA, f. Smyrna. 


MVRK'IILVSs, ;, gr. MioriAog, ov, der berühmte Stallmeiſter 


des Oenomaus, der in den alten Tragoͤdien, welche die Heirathsge⸗ 


ſchichte des Pelops darſtellten, eine Hauptrolle hatte. Daher ſind, 
da dieſe Geſchichte von verſchiedenen bearbeitet wurde, auch die Nach⸗ 


richten uͤber ihn ſehr verſchieden. Er wird bald fuͤr den Sohn des 


+ 
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WMerkurius und der Ceobule, Tzez. zu Lycophron. 162. oder der 
Theobule, Hyg. 225, oder der Eiytia, Hyg. Astron. 11, ı3/, ober 
ber Danaide Phaetuja,-oder der Amazone Myrto, Schol. Apoll., 
792 ausgegeben. Vergl. zu Hyg. f. 85. Munker. bald des Jupiter 
und der Clymene Sohn genannt. Schol. Eurip. Or. 1002; ° De: 
lops verfprach ihm, wenn er demfelben zu. feinem Siege verhelfen 
wollte ;. die Halfte, feines Königreichs, :Hyg. f. 225, oder die erfie 
Nacht bei Hippodamien, Paus. VIIL, 14; oder Hippodamia machte 
ihm; elbſt Diele Verfprcchungen, Serv Virg. Ge, Il), 7. Genug 
Myrtilus ließ fich überreden, und zog die Naͤgel aus des Denomayg 

Wagen, Hyg. a. O.; oder ſteckte wächferne ftatt der eifernen vor. 
Tzez, Lycophr. 156.. Da aljo das Wagenrennen geſchehen follte, 
‚das über Hippodamiens Befiß entfchied, ging der Wagen des Oeno— 
maus aus einander, und Pelops erlangte den Sieg. Pelops belohnte 
aber. den Myrtilus ſchlecht. Als nämlich diefer die verfprochene Be— 
Iohnung forderte, ſtrrte ihn Pelops ins: Meer, das von ihm den Pas 

men des Myrtoiſchen erhalten haben: fol. Hyg. a. O. ver 

unk zud Ctelle, und Tzez. Lycophr. 156. ein, todter Kör- 
per. ſchwamm zu Pheneus in Arkadien ans Land, wo man ihm nach 
her noch einen Leichendienft hielt. Paus. a. D.: Merkur fegte ihn 
unter. die Geſtirne, wo er der Zuhrmannift. Eratosth. Cat. 13; 
Hyg. Astr. a. O. Pelops fuchte den Merkur auf alle Weiſe wieder 
zu verföhnen, erbauete nicht nur dem Vater einen Tembel, fondern 
auch dem Myrtilus ein Grabmal. Paus, V, i VI, 20. Allein 
Merkur verfolgte demungeachtet ſeine Familie immerwaͤhrend. S. 
Potter zu.Lycophr. 162. Paus. II, ı8. Weitlaͤufiger dat über 
dieſen Mythus gejprochen Sturz zu Pherecyd, Frag. p. ı00 fg. 
Siebel. Hellan. p. 32. Symbol. crit, p. 286. ;  . ee 
MYRTO, zs, ein $rauenzimmer, von welcher das Dipftoifche 
Meer den Namen: evhalten haben ſoll. Paus. VIll, 14. 
... MYRTOESSA, ae, eine der Nymphen, die den Jupiter in Ars 
fadien erzog. Paus. VI, 31. _ in a 
: MYSCELVS; z, des Alkmon Sohn, ein den Goͤttern fehr be⸗ 
liebter Mann. Herkules befahl ihm im Traume ſein Vaterland Arz 
gos zu verlaſſen, obſchon ſolches bei Lebensſtrafe verboten war. Er. 
gehorchte; man ergriff ihn, und hielt nun Gericht Über ihn. Als 
hierauf die Stimmen, nad) der bekannten Art. mit fchwargen und 
weißen Bohnen, gefammelt wurden, waren zwar zu feiner Verdams 
mung, die meilten Bohnen ſchwarz in die Urne geworfen worden. 
Beim Wiederausichätten. fand man. fie aber alle weiß. -Mpfcelus 
wurde num losgefprochen, und feßte feine Reife fort: Worauf er 
Croton in Unte tallen erbauete. Ovid, M. XV zu Anfang. Croto⸗ 
niatiiche Fabel. F a. 
MYSIA, ae, ı) ein Beiname der Ceres, die unweit Pallene 

“einen Tempel hatte... Bei ihrem fiebentägigen Feſte feierte den dritten 
Tag das weibliche Geſchlecht mit Ausſchließung des männlichen, ſogar 
der Thiere, für ſich allein. Paus, VII, am Ende, - . 733. 
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.. ..2) ein,Beisame,ber Diana in Rafonien, Paus, III, 20... ... 
I — — 377 ——— ‚den an fie Ben Grauer des Tem» 
Jels der Ceres Myſià hielt. Paus. II, 18. VE, am Ende. 
. .MYTHIDICE, es, nach Hyg. f. 70- des, Talaus Tochter , die 
Schweſter des Adraſtus, die mit dem Neſimachus den Hippomedon, 
einen der, fieben Sürften, die gegen Theben zogen, erzeugt haben ſoll. 
MXXCILENE, es, des Macareus.oder. Pelops Tochter, von, ihr 
erhielt. Mytilene den Namen, „ Steph. Bye..b. ve. 
.”: MYTO, onis, der vorigen und des Neptun Sohn, der Myti⸗ 
dene erbauet;, und: von feine Mutter benennt Haben fell. Stepkt 
Bya. bh. v. MornAum. Eu. Me 


N.. 


WNAENIA, ae, eine Göttin der Römer, deren Tempel vor dem 


viminaliſchen Thore ftand. Wie August. C. D. VI, 9 jagt, ward 
fie beſonders al Vorſteherin der Begraͤbniſſe alter Leute angerufen. 
Das Trauerlied, das von den Präficen vor bet Leiche des Berftorbes 
nen abgefungen wurde, hatte von ihr den Namen. Sie ſcheint alſo 
überhaupt die Goͤttin der Leichentrauer gewefen zu ſeyn. — 
NAIAS, dis, gr. Naiog, adog, im Plural Naiades, irn) 
Hr. Nulades, chv. Auch en A EEE ? 


"NAIS, idos, gr. 'Nais, (dog, im Phural Naides , um), öt.. 


a N 
ig 3 


aideg, av, die Nymphen der Brunnen und Fluͤſſe, von’ sa ich 
Kiefer. S, Nymphä. a * 


ANVS, dec eigentliche Name, den Ulyſſes anfänglich führte, 


nad) Tzez. zu Lycophr. 1244. Andere ſagen, erwurde ihm von. 
den Tyrrhenern beigelegt, unter denen ev feine. legten Lebenstage 
en. - Er foll foviel als einen Herumſchweifer bezeichnen. Vergl. 
Meziriac.. T. I: p. 21. | en 

“ " "NAPAEAE, arum, gt. Nanoiat, @v die Nymphen, welche 
nach den Alten den vanaı, worunter man 
verſteht, vorgefegt wauen. . S. Nymphaͤ. 


NAPE, es, einer von den Hunden des Actaͤnn, beim Hyg. £ 


38ı ind Ovid. Met. II, 314. - | 
©. NARCAEA, ae, ein Beiname , unter welcher Minerva einen 
ihr von Narcaͤus erbaneten Tempel hatte. Paus. Vvı6. 000 
'NARCAEVS, ö, nach Paus. V, 16, der Sohn des Bacchus 


und der Phyſeoa. Er führte mit feinen Nachbarn viele Kriege, wo⸗ u 
durch er zu einem großen eichthum gelangte, davon er der Minerva 5 
“einen Tempel erhauete. Er ſoll aud) zuerji den Bacchusdienſt einge⸗ 


führe Haben. 5 wi 
"NARCISSVS, ö, ein unter dem neuern Mythographen ehr des 
söhmter Mythus, von dem aber die aitern nichts willen: Er ſcheint 


Thaͤler oder Luſtwũlder J 


— 


ka a 
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feine Selebrität beſonders irgend einem moralffchen Gedichte, oder ei 
nem Kunftwerfe zu verdanken gehabt zu anal da ſich übrigens die . 
Erzählung von diefem Narciſſus eben durch nichts. fonderlich: auszeich⸗ 
Net. Nach Ovid. Met. HI, 342 mar Narciſſus des Flußgottes Ce⸗ 
phiſſus und der Liriope, oder, wie fie Eustath. zu Il. II, 408 angibt, 
der Lirioeflfa, einer Nymphe, Sohn. Seine Mutter foll über feine | 
Lebensſchickſale den beruͤhmten Augur Tivefias befragt, und von ihm 
* die Antwort erhalten haben, er werde alt- werden, wenn er fih nie 
fennen lernte. Ueber jeinen Tod, oder vielmehr feine Verwandlung, 
find dreierlei Erzählungen vorhanden. Mach der eriten, die Ovid, 
a. O. liefert, verliebte fih, feiner Schönheit wegen, die Nymphe 
Echo in ihn. Er verachtete und mied fie aber. Sie verging das 
her vor Sram dergeftält,, daß von ihr nichts, als die Stimme übrig 
blieb. Die Echo erflehete die Rache der Götter. Da aljo einf 
Narciß aus einer fee hellen Quelle trinken wollte, fah' er ſich in ders 
felben ſelbſt, und verliebte fih nun gleichfalls in feine Schönheit. Da 
es unmöglich war, den geliebten Gegenjtand je zu erlangen, verging 
Narciß ebenfalls, und ward in die Blume feines Namens verwandelt, 
- Ovid, a. O. 505. Die zweite Erzählung gibt ung Conon. Narr. 
24. Nach ihr ward Nareiß von einem gewillen Aminias, feiner 
Schoͤnheit balder, fo heftig geliebt, daß Aminias, da Narciß ihn im⸗ 
mer floh, und durchaus kein Gehoͤr geben wollte, ſich endlich um: 
brachte. Noch im Tode erflehete Aminias.die Rache der Götter gegen 
den Spröden. Sie erfolgte; Nareiß fah im Waſſer fein Bild, das 
ihn immer floh, wenn er feiner habhaft zu werden gedachte. Er er⸗ 
fach ſich alfo endlich, und watd in, eine Blume verwandelt, Die 
dritte Erzählung gibt uns Paus, IX, 31, und zivar, wie-er fägt, 
trug man ſich damit als mit einer befannten Sage: Narciß hatte 
eine Zwillingsfchweter , die ihm vollkommen ähnlich war, die Haare 
eben fo. trug. ale er, und eben fo fic) Eleidete, auch an feinen Befchäf: 
tigungen allen Antheil nahm, und daher mit ihm auf die Jagd ging. 
Narciß liebte diefe Schweiter aufs zaͤrtlichſte; verlor fie aber duch 
den Tod. Aus Berrübniß ging nun Nareiß oft an eine Quelle, und 
betiachtete in derfelben fein Bild, um fich lebhaft an die Verſtorbene 
zu erinnern. Unter diefen Befchäftigungen verging der Troſtloſe 
endlich, und ward in. den Brunnen verwandelt, der in dem Flecken 
Hedohacum im Gebiete der Thefpier lag. Eustathius zu II. 408 
beftätige diefe Erzählung, nur mit dem Beiſatze, daß er. fich in den 
Brunnen endlich geftürze habe. Paufan aber kennt die Erzählung 
von feiner Verwandlung in eine Blume cbenfalls. - Webrigens war die 
Narciffe, unfere fogenannte Anemone, mit dem goldgelden Kreife 
in ihrer Mitte, eine Lieblingsblume der Alten. Bielleicht, wie Virg. 
Ge. 1V, 122 ervathen läßt, weil fie im Jahre mehr als einmal bluͤ⸗ 
bet, und in ihren warmen Ländern noch im ſpaͤten November oder 
December zum Vorſchein kam. Daher nennt fie Virgil Sera co» 
mantem. ©. Heyne y.d St — | 


— 


— 
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NASAMON, onis, nach Hygl'£."14ded Amphithemis und 
der Tritonis Sohn, der Bruder des Cephalion. Plin. R. N. V, 6 
ſcheint die Naſomanen in Afrika von ihm ableiten zu wollen. 

NASCIO oder Natiö, onis, eine Goͤttin, welche bei den Ro— 
mern den Geburten vorftand. Sie hatte im. Gebiete von Ardeq einen 
Tempel, wo die Frauen fie dadurch zu verchren pflesten, dag fie um 


‚ 


ihren Tempel eine Proceflion hielten. Cic. de N. D. IE 18... 


. NAVBOLVS, i, ein König zu Phocis, und zwar, wie Orph. 
Arg. 134 angibt, zu Tanagra. Der Vater des Schedius und Epir 
ſtrophus, Iphitus wird D. 31, 577 fein Sohn genannt. Er war 
nach Orph. Arg. a. 9. und Hyg- f. 14. einer der Argonauten. 

NAVPIDAME, es; nad) Hyg. f. 14. des Amphidamas Tochter. 
Mit ihr erzeugte Sol den Audias | er Ä 

NAVPLIVS, iö, gr. Navis, ov. Wir befigen unter dieſem 
Namen drei verfchiedene Mythen, welche ſchon von den Alten Häufig 
verwechſelt worden find. cf. Strabo I, 8. p. 376, et Burrmanri 
Catal. Arg.h.v. und Heyne zum Apollodor. p. 189. u. 108, 
wie zu Virg. Aen. II. Exc. IX, am Ende, = 

_ nd) dererfte Nauplius gehoͤrt in die Argivifche Gefchichte. 
Er war der Sohn, den Neptun mit der Danaide Amymone zeugte, 
Apollöd. II, 1,4. Er erbauete die Stadt Nauplia, Paus. II, 38, 
1V, 35 und war ein berühmter Seemann. Apollon. I, 134 gibt 
fein Gefchlecht in folgender Neihe an. Geine Nachkommen waren 
in abfteigender Linie, Proetus, Lernus, Naubolus, Clytoneus und 
deffen Sohn, alfo im fünften Sefchlechte von dem Altern entfernt, ein 
jüngerer Nauplius, der fih unter den Argonauten befand. Der 
Schol. Apollon. FV, 1091 gibt ihm außerdem noch einen Sohn, Das 
maftor, von dem Perijthenes , wie von diefem Taftor, der Väter der 
Androrhoe, der Mutter des Dictys und -Polydectes, der Sohn wär. 
Apollsdor a. D. erzählt von ihm, daß er fehr alt ward, aber immer . 
ſehr ungehalten auf die Götter wurde, wenn fie irgend einen Mens 
ſchen in den Fluthen umkommen ließen. — verdammten ihn 
‚diefelben zu gleichem Tode. Bekannter ift feine Freundſchaft mit dem 
Arkadiſchen Könige Aleus. Dieſer uͤbergab ihm daher feine Tochter, - 
die Auge, fie in ein fremdes Land zu bringen, nachdem fie vom Her⸗ 
Euled den Telephus geboren hatte. Diefen Auftrag richtete auch Nau⸗ 
plius getveulih aus, und übergab die Auge dem Könige Teuthras in 
Myſien. ©. Apollod. Ill,g, 1. Paus. VIII, 48. \ 

2) der zweite Nauplius it der gedachte Argonante, 
Orph. Arg. 200. ind Hyg. £. ı4. nennen ihn zwar den Sohn der 
Amymone Allein Apollon. I, 134, der fein Gejchleht genauer 
angibt, laͤßt esaußer Zweifel, daß jene Schriftfteller fi irren. Nach 
der Angabe der Alten war die Geſchicklichkeit dieſes Nauplius in der 
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mit Tode abging, fuchte er an deſſen Stelle zu. gelangen. - Es ward 
ihm aber Ancaug ‘vorgezogen. : Apollon. U,.298., .. 7 ua 
3) der dritte Maupkius war der. Eubdifhe. Er war 
zbenfalls in jeiner Jugend ein erfahrener Seemann. Der König. Ca⸗ 
treüs ‚übergab ihm alſo feine ‚beiden ausſchweifenden Toͤchter, Cly⸗ 
mene und Aerope, fie in fremde Laͤnder zu bringen, Die, Aerope 
verheirathete nun Nauplius an den Sohn des Atreus, Pliſthenes, 
der mit ihr den Agamemnon und Menelaus erzeugte. Die E1y* 
mend behielt aber Nauplius für fich ſelbſt. Sie ward von: ihm 
Mutter des, Palamedes, Deares und Naujimedon. .Apoliod.. ll, ı, 
4. Doc, nennen auch andere die Mutter diefer Söhne Hefione oder 
Mhilyra. Apollod. a. O. Diefer Nauplins war es bejonders, ders 
die. Sefchichte des Palamedes: verewiat hat. Da namlich ſein 
Sohn, diefer Palamedes, durch die Lift. des Ulyſſes, unſchuldigerweiſe 
vor Troja hingerichtet wurde, und Nauplius felbjt durch jeine Dahin⸗ 
Eunft: keine Gerechtigkeit und, Genugthuung erlangen konnte; ente 
ſchloß er ſich an allen griechiſchen Heerfuͤhrern die fürchterlichfte Race 
zu nehmen. Er ſchickte aljo feine noch übrigen Söhne zu den zuruͤck 
gelaffenen Semahlinnen derfeiben, und beunruhigte dieſe durch alleriet 
falſche Nachrichten. : Bald; ließ ev ihnen erzählen, daß ihre. Gen.ahle 
ihnen untreu geworden, und bewegte fie dadurch, ſich einfindenden 
Buhlern zu ergeben. Tzez. zu Lycophr. 366. Bald aber benadje 
vichtigte er fie fogar von dem Tode ‚ihrer Gemahle, So fol er durch 
eine faliche Nachricht von dem Tode des Ulyfjes verurſacht haben, daß 
ſich die. Mutter deſſelben Anticlia erhing, Eustath. Od. Xl, 84. Per 
nelope aber ins Meer ſtuͤrzte. Eustath. zu Od. 1, 328, Wiewohl 
die-leisteve wieder ervetser wurde, Den berächtigtiien Schaden aber 
fügte ex dieſen Heerfuͤhrern auf ihrer Ruͤckfahrt zu, da er namlich bei 
ih er Ankunft in Eubda aufden caphareiſchen Felſen Feuer 
anzundete, und fie alſo, in der Meinung ,, daß diejes ein Hafen ey, 
dahin brachte, gegen die gefährlichten Klippen anzulaufen. Auf diefe, 
Art bohrte füh ein guter Theil ihrer, Schiffe felbft in den Grund, und 
die Mannſchaft fiel in die Hände des Nauplius und feine Soͤhne, 
von denen fie ohne Echonung niedergemad;t wurde. Hyg.f.ı16. Von 
diefem legteın hatte Sophorles zwei Tragddien gefchrieben , die den- 
Namen Nuurkıos xuranksov und Nuvrrkuog rugxasvug führten. 
Beide find verloren geganaen. Fabric. B. Gr. Il, 17. 3. 
-NAVS5ICAA, ae, gr. Navoıxaa, ag, die Tochter des phäaris 
fhen Königs Alcincus und der Arete, ein fchones Frauenzimmer, die 
Hetterin des Ulyſſes. Da namlih. Ulyſſes narfend und blos als 
ein Zchrfibeächiger in Phaacien gelandet hatte, ging Minerva unter 
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Geräusche. den Ulyſſes auf. Kaum trat dieſer nackend hervor, ſo lies 
fen alle Maͤdchen davon. Nur Nauſicaa, von Minerven ermuntert, 
blieb ſtehen. Der Held erzaͤhlte ihr ſeine Schickſale, und bat ſie um 
einige Kleider, Nauſikaa fagte ihm hierauf, wo er Ten, ließ ihn mas 
ſchen, Speife und -Kleider reichen, und. gab ihm dann. Anweilung, 
wie er von ferne ihr nach dem Hanje ihres Vaters folgen, und da 
bejonders-an ihre Mutter ſich wenden folle. Od. VI, 17f. Mad 
Eustath. zu Od. XVI, 120 ward fie nachher die Gemahlin des Teler 
made, und von ihm Mutter des Perſeptolis; oder wie: Dietys 
VI, 6 angibt, des Ptoliporthus, den Paus. VII, ı2 den Sohn 
feyn läßt, welchen Ulyſſes noch nach feiner Zurückunft mit der Des 
nelope zeugte. Beide Namen. bezeichnen einen Städteverwälter: ; 
 :  NAVSIMEDON, ontis, nach Apollod, U, ı, 4 der Sohn, 
ben. dev Eubbiſche Nauplius mit der Hefione erzeugte. - Der Bruder 
des Palamedes. | — — Ei 
NAVSINOVS, 3, gr. Navowdag, ov, der Sohn, den Calypſo 
nebft dem Nauſithous von- dem Ulyſſes gebar. Hes. Theog, 
2017. — Hyg. f. 125 nennt einen Naufiphous des Ulyſſes und 
der Circe Sohn, Munk. z. d. Orte glaubt, erifey derfelbe. a2 
n‘: NAVSITHOE, es, eine der Nereiden. 'Apollod, 1, 2, 7... . 
; »,.NAVSITHOVS, z, gt. Nuusisoos, ov, ı) der Sohn des 
Neptun und der Peribön, der Tochter des Eurpmedon, Königs. der 
Giganten. Od. VII, 56. Er wanderte vor den Bedruͤckungen der 
benachbarten Cyclopen von der Infel Hyperia aus; und. führte, feine 
Unterthanen nach Phäncien, wo er Scheria erbauete und das Land 
einrichtete. Seine ‚beiden Söhne waren Rhexenor und Alei— 
nous. Da Ulyfies auf die Inſel Fam, lebte er nicht mehr. : Od; 


1, 3— 11. | 
2) ©. Nanfinous. | MER 
.  NAXIVS, ;, des Polemon Sohn, ein König der Carier. Er 
ging mit jeinen Leuten nach der Inſel Dia Über, und nannte diefe 
nach fih Naxus. Diod. V, 5ı, — 
MEAERA, ae, gr. Neon, as, 1) eine Nymphe, mit welcher 
nach Od. XII, 132 Helios Hyperion die beiden Toͤchter Lampetie 

und Phaetuſa zeugte. | a 

2) eine Tochter der Niobe, welche Dianens Pfeil erlegte. 
Apollod. III, 5,6. 

3) nad) Apollod. II, ı, 2, die Gemahlin des Fluſſes Strymon, 
der mit ihr Evadne zeugte. Der Schol. Eurip. Phoen. 1151 
nennt aus dem Pherecydes fuͤr ſie die Oceanide Pitho. 

4) die Tochter des Pereus, und nach Apollod. IH, 9, ı 
Heyne' p. 266. die Gemahlin des Aleus, der mit ihr die Auge, 
den Cepheus und Lycurgus zeugte. Paus. VII, 4 macht fie zur Ges 
mahlin des Autolycus. 

NFERDNrıIr ann u 


— ⸗ — ma m 


300 NEC NEI 


NECESSTTAS, atis, gr. dvayan, ns, dag unbedingfe 
Schickſal, das nach der neuern Theologie. der Griechen felbft über 
die Goͤtter herrſchte. Vergl. Spanhem, zu Catlim.’in- Del. :222: 
As Goͤttin ward, diefes Schickſal zu Corinth verehrt, wo es zugleich 
mit. der Dia feinen Tempel hatte. Paus. I, 4. Horaz gibt ung 
Carm. I, 35, 17, wahrſcheinlich nach einem Gemälde, eine Schilde» 
rung ihrer Abbildung. Man gab ihr große Bumdnägel, Keile und 
Klammern in die Hand. ©. Nomos. © 
“  NECTAR, aris, ge, Nexrao, apos, der. Trank der Goͤt⸗ 
ter, wie Ambroſia ihre Speije war. Athenaͤus beweilt zwar mit 
Stellen der Alten, daß man auch Nectar für Götterfpeife ausgegeben 
habe Athen. II, 2.; allein Hemer, Sappho nad) Athenäus, und die 
beten der: Alten veden vom Nectar als einem Trank, den, wo Götter 
und Menfihen "sufammenfchmaufen, die eriteren allen trinken, waͤh⸗ 
rend die leßteren fich mit Wein begnügen müffen. Odyss. V, 195. 
Athenaͤus verfichert ung, daß. man in Lydien um den Berg Olympus 
. einen Trank aus Honig, Wein und wohlriehenden Kräutern bereitete, 
dem man den Namen Nectar- beilegte. Auf alle Fälle ſchuf irgend 
ein uralter Dichter den Lieblingstrank feiner Nation in diefen Gotters 
trank um. Noch heutzutage fol man den Wein, der in der Ariufiz 
ſchen Gegend des jegigen Scio aus haldgetrocfneten Trauben gepreßt 
wird, mit demjelben Namen belegen. Webrigens iſt noch zu bemer⸗ 
ten, baß bei den Griechen Nectarifch eben fo gebraucht wird, 

wie Ambroſiſch. II. 111,385. XVII, 25. Apollon. If, 830. 
1l,. 1008. S. Ambrofia. | 
. NEDA, ae, gr. N:du, us, eine von den Töchtern des Dcean, : 
die, einer Arkadiichen oder Meflenifchen Sage nach, den Jupiter in 
der früheften Jugend ernährt haben follen. Bon ihr follte der Fluß 
Nedaden Namen haben. Paus. VII, 47. 38. u. IV, 33. 
: . NEDVSIA, ae, ein Beiname,. unter welchem Minerva am 
Fluſſe Neda oder Nedon einen berühmten Tenipel hatte, Strabo 
VII. p. 360.. m X, p. 487 erzählt aber eben derfelbe, daß fie 
diefen Beinamen von einer Capelle führte, die ihr Neſtor nad) feiner 
Zuruͤckkunft von Troja zu Nedon erbauete. u 

NEDYMNVS, z, ein Centaur, den auf des Pirithous Hochzeit 
Theſeus erfihlug. Ovid. XI, 350. | 

NEIS, idos, des Zethus und der Acdon (Andaow Tochter des 
Mandareus) Sohn, von dem ein Thor in Theben den Namen führte 
(Paus. IX, 8.), welches jedoch auch von dem Zone, der Nete hieß, 
oder von der Neith fo genannt worden feyn fol. Mach einem Frag: 
ment des Pherecydes (pag. 140 Sturz.) aber war Neis eine Toch⸗ 
ter des Zethus und nach dem Schol. zu Eurip, Phoeniss. 1104 
Matth. Tochter der Niobe und des Amphion, fo daß aljo erjt mit der 
Zeit die Tochter in den Sohn umgewandelt worden ift. er 
.:  NEITH, Neitha, gr. Nniön, 5, eine uralte Gottheit der 
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niaftens muͤſſen die Aegyptier fie den Griechen fo’ geſchiſdert haben, 
dag diefe ihre Minerva in ihr erfannten, und Herodot 1,169 fg. 
175. Strabo XVII, p. 802 und Plutarch. de Isid. et Oir. p. 354, 
ed. Fref. des prächtigen Tempels der-Minerva zu Sais erwaͤhn⸗ 
ten. Nun aber war: diefe Neith zu Sais ohne Zweifel keine ander, \ . 
als die im übrigen Aegypten’ allgemein verehrte Sfis, was auch Pin: 
tard) in der angeführten Abhandlung an zwei. Stellen ausdruͤcklich 
verfühert. Ihr Name fol nach lablonski Pantlı. Aeg. T. I. p. 77 
foviel als alt, oder wohlgeordnet heißen. Man verehrte fie als die 
Vorſteherin aller Künfte, welche alle Zeugungen befoͤrderte und alfes 
bewegte. Proclus in Tim, p: 30. Man feierte ihr hier eih Feſt 
(CAuyvoxain), wo derfelben unter freiem Himmel ein: Opfer gebracht, 
in allen umſtehenden Häufern aber Lampen angezündet: wurden. \ 
Man fagte dem Herodot, daß, diefes Lampenbrennen eine geheime 
Bedeutung habe. Betrachtete man nicht vielleicht dabei die Iſis als 
Mond? Herod. II, 69. 62. Ihr Oberpriefter hieß von ihr Pan⸗ 
teneit. Proclus aD. : Ihr lebendiges Bild war das Schaf. Strabo 
XVI, p. 812. Sie ward nad) Eustath. zu Il. I, p. 31. ſitzend vore 
geſtellt. Man glaube fie: daher auf der. Tabula 1siaca in’ diefee 
Stellung zu erblicken. Paus. IX, ı2 und Tzez, Lyc, rıı nennen 
fie. Sais. - Wie aber dieſe Neitha den Griechen als Minerva erfcheir _ 
nen fonnte, wird dadurch erflärlich, wenn man ſich erinnert, daß nach 
Diodors Erzählung Iſis als Königin die weiblichen. Künfte in Ae⸗ 
gupten einfuͤhrte. Eine Saiter s Colonie brachte auf jeden Fall diefe 
Neith nach. Athen, welche Stadt felbft den Namen von ihr erhielt. 
Nach allen Stellen der Alten möchte fich nun wohl-der Begriff, wel⸗ 
chen der Aegypter mit diefer Gottheit vereihigte, dahin beſtimmen 
Saffen. Neith war ein Abſtract der Iſis *), die Weisheit der 
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Creuzer bat im ämeiten Theile der Symbol. in der Abhande‘ \ . 
fung von der Minerva oft die Neitha befonders auch in Rüdfiht 
des Begriffes der -Zeugung erwähnt. Auch, Görres Mythen, 
gefch. der Aflat. Welt p- 368 erklart fich dahin, indem er unter j 
andern fagt: Das Did Gortes if Cneph, der Aeon, das Bild 

Cnephs die Welt, das Bild der Welt die Sonne. Die Sonne das 
ber der. dritte Demiurg, der dritte Camephis (f, Camephis 
oben), fi der böchite ſchoͤpferiſche Verſtand im jeiner deitten Form, 
in der Incarnation als Dfiris, der Geber ded Guten. Denn alles, 
was in der Generation befongen iſt, hat den erſten Demiurg Cheph 
zum erflien Prinzipe, außer ihm iſt aber noch eine Lebenskraft im 
Himmel und über.ihm. Der erſte reine Geiſt wird über die Welt 
geſetzt, der andere einig «und untheilbar in der Welt, der dritte 
vertbeilt durch alle Kreiie. Damit find nun zugleiih auch die acht 
erften und urſpruͤnalichen Götter gegeben: der Zag. das Urlicht, 
Enepb; und die Nacht, Urfinſterniß, uthyr, erfter Lingam. Dann 
bas euer, der erſte Odem, Phtha; und die Urfeuchte aus der 
Finſterniß hervorgegangen, die goldene Venus, zweiter Lingam. Him⸗ 
mel meiter dann VPhthas Vhallus, Mendes; und die himmliſche Erde 
aus der. Feuchte aufgeſtiegen, Neitha die Joni, dritter Lingam, ende ı 
lich Sonne und Mond, - vierter fingam, Das ſind die ewigen Goͤtter 
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ceſſa am Alpheus. Ermuntert aber von. Minerven, verfammelten 
ſich die Pyliey am Minyas Fluß, griffen die Epeer an, erlegten ihre 
Anführer; unter. andern den Mulius, und verfolgten fie dis Bupra⸗ 
ſium / Aleſius und das olenifche Gebirg. II. XI, 670. 759. Einen 
andern Krieg führte nad) "Homer Neleus mit. den Arkadiern, wo am 
Celadon Fluffe, und. bei Phea am Jardanus gefochten wurde, und 
unter anderen Meitor den Erenthalton erlegte, 11. VIl, 133. IV, 319. 
Neleus ſoll nach Paus, V, 8. mit feinem Bruder Pelia⸗ die olympi⸗ 
ſchen Spiele erneuert haben. So erbauete er auch nach eben dem⸗ 
ſeiben eigentlich Pylus nicht, ſondern trieb den Erbauer deſſelben, 
Pylus, nur von dannen. Paus. IV, 36. Eben dieſer Schriftſteller 
laͤßt ihn zu Corinth eines natürlichen Todes ſterben, und ſein Grab⸗ 
mal. von Siſyphus an elinem, ſelbſt dem Neſtor unbekannten, Orte 
errichten. Paus. II, 2. So ſetzt ihn auch Hyg. 14 unter die Argos 
| Bunsen, woran aber Burrmann zweifelt, 

' NELO, us, eine der Danaiden, Apollod, I, 1,5 

- NEMAEVS LEO, f. Herkules. 


_ NEMEE TES, ae, oder Öfterer Nemeus, i, ein Beiname deb 
—* von ſeiner Verehrung im Haine bei der argoliſchen Stadt 
emea, wo ihm zu Ehren auch zuletzt die nemeiſchen Sp iele 
begangen wurden. Paus, II, 20. Ihm zu Ehren feierte man auch 
In Argos Spiele. Paus. I, 24. 
NEMERTES, eis, Apollod, L a7. Neomeri,, is, eine 
der Nereiden. Hes. 262. I. XVIII, —. 

NEMESIS, is, gr. Neusors, sog, Die ſcharfſi innigſte Entwit. 
kelung dieſes, wie nicht zu leugnen iſt, ſehr dunkeln Mythus haben 
wir Herdern zu verdanken. ©, zerſtr. Blätter Ih. 2. Er ſetzt die 
Nemeſis als ein Mittelweſen zwiſchen den Rach s- und 
Plagegbttinnen, der Ate, der Fortuna, und ber Dice, 
oder Gerechtigkeit, kurz als eine Nichterin des Berragens 
der Menfchen bei ihrem Gluͤcke. Das Glück der Menfchen 
‚und ihr übermüthiges Betragen dabei erzeugt naͤmlich in verfchiedenen 
Menſchen verſchiedene Empfindungen. Rohe Gemücher brechen dar⸗ 
ober in Neid und Unmillen aus. Dies iſt die boͤſe Nemeſis, 
die dann die Uebermüthigen demuͤthigt. In edlern Gemuͤthern ers 
zeugt ſich dagegen eine Art von Kaͤlte und Gleichguͤltigkeit. Dies iſt 
die gute Nemeſis. Homer kennt dieſe Goͤttin noch nicht, aber 
wohl oft den Ausdruck „ov veusors, darin it fein Tadel, das woͤlle 

Niemand mir Unwillen anſehn.“ . Diefer. Ausdruck ſcheint aber doch 
Herdern die erſte Veranlaſſung zur PDerfoniftcirung dieſes mythiſchen 
Weſens geweſen zu ſeyn. Im Heſaod dagegen kommt Nemeſis, 
die Goͤttin, in zwei verſchiedenen Stellen vor. In der erſten Oper. 
et D. 198. wird geſagt, die Nemeſis habe zugleich mit der, Scham 
die Welt verlaſſen, da die Bosheit der Menſchen aufs Hoͤchſte geſtie⸗ 
gen war. Mit weißem Gewande die ſchoͤnen Glieder bedeckt, ſtiegen 
de an ———— ‚hinauf, und, — den Sterblichen — 
als 
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als ſchwere Sorgen und ein vettungslofes Elend. In der Theogonie 
v. 225. tritt Nemefis im Gefolge der Kinder der Nacht, neben dem 
Zanke, dem Betruge, dem Alter u. f. f. auf. Allein gerade : diefe 
Stelle, auf welde, als auf einen der Hauptbeweife, Herder feine 
Theorie von der böfen Nemeſis gründet, ift den Eritikern Ahunfen 
in Ep. Crit. p. 57. und Heyne Comm. de Theog. Hes. fehr ver: 
daͤchtig; und wird von beiden für unächt erklärt. Pindar Ol VIU, 
213. wuͤnſcht dem Helden, den er befingt, nie eine anders gefinnte 
Nemeſis; und Pyth, X, 68 erzähle er von den Hyperboraͤern unter 
andern ihren Gluͤckſeligkeiten, daß ſie die richtende Nemefis fcheuen. 
n fo tritt Nemeſis immerwährend bei den fpätern Alten als eine 
Goͤttin auf, die den Frevel bezähmt, das Glück der Unwuͤrdigen 
herabſetzt, und alles im Gleichgewicht hält. Die Vorftellungen , die 
uns die Künftfer von ihr Tiefern „ führen nicht weniger. folhe Attris 
bute an fich, die auf diefe Eigenheiten: allegorifch anfpielen. Agos 
racritus, der Schuͤler des großen Phidias, verwandelte fein Meis 
ſterſtuͤck, eine bekleidete Venus, in eine Nemefis, damit, daß er ihr 
mit dem emporgehobenen und gebogenen Ellenbogen das Gewand vor : 
die Bruft halten ließ. Diefer gebogene Ellenbogen war ein Symbol’ 
des Maßes der Elle, das man von diefem Theile des Leibes entlehnt 
Hatte. Plin. XXXVI, 4, 3. Diefe VBorjtellung erfcheint auch auf. 
verjchiedenen antifen Gemmen. Chauss. t..83. 84. Lippert. I, 
711.712, Auf andern führt fie die Elle ſelbſt. Chauss. t.83. Liebe. 
Gotha numaria p. 283. Auf noch mehrern aber liegt zu ihren Füßen ein‘ 
Rad, das Symbol einer fehnellen Umänderung, wodurch fie das un?‘ 
gemeflene Glück des Stolzen wieder ins Gleichgewicht bringt. Die’ 
zu Smyrna verehrte Nemefis hatte Flügel (Pausan. I, 33, 6.). als 
Anfpielung auf die Schnelligkeit, womit diefe Göttin den Uebermuͤ⸗ 
thigen ereilet Anderwärts hatte fie auch als Attribut den Zaum, 
weil fie die ungebändigten Begierden zügelt, und die Schleuder, weil: 
fie aud) ini der. Gerne erreicht. Auf Münzen finder man fie bald mit, 
einer Geißel, einer Mage, einer Schale, bald mit dem Füllhorn und 
Steuerruder. Buanor. sopr. alc. Med. p. 219. 244. Fröhlich‘ 
. tent. p. 120, 294. 297. 312. Auf einem Gemälde im Herkulan 
aber trägt fie fogar ein Schwert. Chrift Dactyl. Il, 261. p. 29. 
erklärt das: empergehobene Gewand, in welches fie zu blicken fiheine 
ziemlich unpaflend für ein Spucken in ihren Schooß; allein cheils der 
9, daß fie mit der linken Hand ihr Gewand gegen die Bruft aufs’ 
hebt, und auf diefe Art mit ihrem Arme das Maß abbilder, das die 
Stiechen Elle nannten, theils das Neigen ihres Kopfes, worin man 
bald Selbftprüfung und. Befcheidenheit, bald den Blick ins Verbor— 
gene und das ernfte Nachdenken erkennen will, geben ohne alle wei? 
tere Zeichen die Eigenfchaften jener Gottheit zu erkennen, indem fie’ 
ung bildlich bezeichnen, was der Dichter Meſomedes (Antholog.Graec, 
U, 292.) in den zwei Verfen ausfpricht: „Und miffeft flets am Maß, 
der Sterblichen Leben ab, Und blickeft zum Bufen hinunter mie immer 
ernſtem Blick.“ Vgl. auch Winkelmann Mon, ined. p. 31.— Und 
Zweiter Theil. rn ar 


t 
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"was iſt num nach allen diefen Angaben Nemeſis? Wohl nichts an⸗ 
ders, als das Symbol der Austheilung ber Erdengüter 
durch die Handi der Gottheit. Dieier Begriff: Gore ſchickt 
es, Gott gibt es, mußte ſich febr bald in den Gemuͤthern einfinden. War 
er aber einmal erfunden: fo mußten ſich daran noch verfchiedene andere 
Vorftellungen knuͤpfen. Die Gottheit hält alles im Gleichgewichte; fie 
erhebt den Frommen; fie träge Mißfallen an dem unmärdigen Ge⸗ 
brauch diefer Güter, fie nimmt fie, fehnell wechfelt ſie damit um, 
Homers od venco:g ift alfo etwas anderes, von dem Begriff der Per 
maiſis ganz Verfchiedenes. Heſiod laͤßt diefe Göttin gen Himmel flie⸗ 
hen :.das will nichts mehr fagen, als die gleiche Austheilung der Guͤ⸗ 
ter der Erden hörte mit der Verfhlimmerung der Menfchen auf; Uns 
gleichheit und damit Bedrüdung und Elend trat mit der Erfindung 
‚ der Künite und des. Lurus ein. Pindars Held ift en wenn 

fein Gluͤck fi) nie ändert. Die ———— ziehen ſich nie durch 
Mikbrauc eine Veränderung ihres Schiekfals zu. Der Vebermuth 
des Stolzen wird mit der Nemeſis bedrobet. Ihr gibt der Künftler 
eine Seißel, ein Schwert, ein Rad, anzuzeigen, wie bald das anders 
werden Eonne. - Aber ihr leiht auch der Künftler das Fuͤllhorn, anzu: 
deuten, daß der Segen von ihre komme. Die Ele, der Zaum, das 
Eteuerruder, zeigt ihre Mäßigung in der Regierung des Ganzen ; 
Y in den Schooß Blicken, ihr Hinwegſehen ihr Mißfallen an uͤblem 
Gebrauch an. Ganz mit dem übereinftimmend ſpricht die boſte ihr 
gewidmete stphifhe Hymne: „Nemefis, die allſehende Göttin und 
Königin, uͤberſchauet das ganze Leben der Menſchen, freuet fidh 
allein des Gerechten, und ändert fiers mannichfaltig wechielnd das 
Daß, das Gluͤck der Sterblihen. Alle Sterbliche beugen ſich fürchs 
gend unter ihr Joch, weil alle ihr entfcheidender Ausfpruch- trifft. 
' Denn unverhohlen ift ihr die blinde Leidenfchaft des Uebermäthigen, 
ihr, der hocherhabenen, der veinen, die alles ſieht, alles höre, alles 
beſchraͤnkt. Sie gibt Geradfinn und Liebe zur Tugend (indem ber 

Sterbliche nämlich eine. höhere Leitung des Schickfals erblickt und 
ehrt), fie dämpft Feindfeligkeiten, Uebermuth und ungerechte Begier⸗ 
‚den. — Nach dieſer Auseinanderfegung läßt fich nun alles erklären, 

was die Alten von der Nemefis ſagen; wollen wir nur das bemerken, . 
daß allerdings in verfchiedenen Nückfichten einer ihrer Nebenbegriffe 
herifchender feyn mußte, als der andere. Es war unter-andern ein 
fehr erhabener und gefälliger Gedanke, daß die Vorfehung den Ueber 
müth bändige, den Niemand bändigen könne. In dieſer Ruͤckſicht 
errichteten ihr die Athener aus dem Stuͤcke Marmor, das die Per: 
fer mit ſich gebracht harten, um daraus Giegeszeihen errichten zu 
laffen, ein Bild, Paus. I, 33. In derfelden Betrachtung war auch 
die Dichtung anfänglich ſehr fhön, die ein alter Dichter darin entwarf, 
daß er Helenen, die Urſache des Umſturzes der uͤbermuͤthigen Tro⸗ 
janer, ein Kind der Nemefis feyn ließ. Mit der Zeit erhielt freilich 
diefer Mythus Veränderungen duch Zufäge, die man: dabei machte. 
Nemeſis Hatte ſich, nad der Dichtung, dem Jupiter zu entfliehen, in 
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eine Gans verwandelt. Er hatte ſich in einen Schwan verſtellt, 
und ſo ihr beigewohnt. Die Frucht dieſer Vertraulichkeit war in ei⸗ 


nem Ei eingeſchloſſen, das Nemeſis ber Leda übergab, die nun aus 
dieſem Ei Helenen, nach ſpaͤtern Dichtungen auch ſelbſt die beiden 
Zwillinge Caſtor und Pollux erhielt. Apollod. IIl, 10, 7. cf. Tzez. zu 


Lycophr. 87. Schol,Eur. Or: 465. Schol. Od. Xl,297.der dieſe Dich⸗ 


tung von dem Ei unter die Erfindung der Neuern rechnet &ie breitete ſich 
aber bald weiter aus, da fie auch auf das Theaterigebracht wurde, und 


ſowohl in Tragödien, weswegen fie Aſclepiades in feinen Toayadov- 


pevorg, cf. Schol. Hesiod. p. 250. erzählte, als in Comoͤdien erfchien, 
- «Atlıen. IX. p..373 führe eine Comödie des Cratinus unter dem Nar 


men Nemefis auf. Auch die Aftronomen, vergl. Eratosth. 25, und . 


. Hyg. Astr. Il, 8, cf 4.77 nahmen diefe Fabel auf, und feßten den 
CE hman am Himmel. Die anfängliche Scene diefer Umarmung 
ſcheint in die Gegend von Amyclaͤ, und am Euroräs, diefem Schwanz 
reichen Fluß, verfeßt worden zu ſeyn, wie Virgils Amyclaeus an- 
‘ser Cir. 489 beweiſt. a vielleicht gab felbjt diefer Ueberfluß an 


Schwaͤnen zur Dichtung die erſte Veranlaſſung. S. Leda. Die . 
Spaͤtern aber, unter denen vorzüglich der Hain der Nemeſis zu Rham⸗ 


nus bekannt war, festen dieje Scene dahin. Vergl. Apollod. a, O. 
Schol. Callim. in Dian. 232. Leda war anfänglich nur die Exzies 
berin der Helena, wie fie auch Phidias aufftelte. Paus. I, 33. Mit 
der Zeit ward diefe Umarmung Jupiters auch auf Leben uͤbergetragen, 
die von ihm als Schwan , ohne felbit verwandelt zu jeyn, mit dieſen 

» Kindern, oder mit den’ Eiern, aus denen fie hervorgingen, ſchwanger 
wurde. Noch weiter gehtder Maler auf einem Geniälde im Hercus 
tanum von der Urgefhichte ab, der fogar die Nemeſis in menfchlicher 


Geſtalt dein Schwane liebfofen läßt. "Pittur. d’Ercol TIL, t. 9. 


— Die gewähnlihiten Beinamen biefer Göttin waren Adraftea 


und Rhamnuſia. Dan erften erhielt ſie von dem Adraſtus, wel⸗ 
cher nad) Antim. beim Strabo I. 13. p. 588 ihr.den erfien Tempel 
erbauere. Doch fiehe Phanes. Den Beinamen Rhamnuſia aber 
führte fie von ihrem Tempel und Haine in dem Flecken Rhamnus in 
Attika. Hier’ fol nach Suid. h. v. der König Erechtheus bereits ih⸗ 
‘ren Dienft eingeführt haben; Eben derfelbe v. veucore führt ein Felt 
dieſes Namens an, an welchem man’ihi- fir die Todten geopfert’ habe, 
Diefe Angabe, von der in der That keiner der Alten etwas erwahnt, 


bleibt verdächtig In Nom Hatte nad) Plinins XXVIII, 2-Nemefis 


auf dem Capitol einen Tempel. Noch jetzt ſteht im Vati aniſchen Pals 
laſte zu Rom eine antike Bildſaͤule dieſer Göttin, die an dem emport 


gehobenen gebogenen Ellenbogen und dem Blicke in ihr heraufgezo⸗ 


genes Sewand, als eine Achte Nemefis fich fennbar macht. Vergl. 
Winkelmann Mon. ined. 25, Mus. Pio-Clement. T. li, nr. 15. 
Wir können niche umhin die Reiultate der Unterſuchungen ans 


zuführen, die Manfo über den Begriff der Nemefis im 
Meuen Teutſch. Merk. 1810 St. 7. p. 178 fgg. beibrinen. Der 


Hauptbegriff des Wortes Nemeſis iſt Scheu für F dere, Achtung 
. : N a , 
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ihrer Urtheile und Denkweiſe, Schonung deffen, was der Grieche nıle 
einem verwandten Ausdiude, Nomos, wir Ordnung, Sitte, Bers 
hältniffe nennen. „Nicht nur die Zeitwörter, die von dem Worte Ne⸗ 
mefis abitammen, und für ſcheuen, achten, verehren gebraucht 


werden (veusoilouas Odyss. I, 263. vsusoaw IV, 158) führen 
darauf; das Wort felbft kommt in diefer Bedeutung bei Homer vor. 


(I. XII, 122.). Homers eigenthämliher Ausdrud wird bei Heſiod 


‚ bereits bildlich, Inter den mannigfaltigen Zügen, welche die Ver: 


? 


dorbenheit des eifernen Zeitalters ſchildern, kommt (op: et dies.199) 


auch folgende vor: 


Weg von den Menſchen gewandt, ſtieg jetzt zu der Goͤtter Geſchlechtern 
Aidos und Nemeſis auf; (Ocham und Scheu.) 3 


womit er ſagen will: ſogar die Achtung fuͤr ſich und andere iſt in dem 
WMenſchen erloſchen. Denſelben Gedanken in demſelben Bilde ſtellen 


auch ſpaͤtere Dichter dar. — Aber wie bei uns Scheu nicht blos 
Ehrfurcht fuͤr andere, ſondern auch Widerwillen gegen ſinnlich und 
ſittlich Unangenehmes bezeichnet, fo im Griechiſchen Nemeſis (z3. Bi 


Il. VI, 351). Des naͤmlichen Ausdrucks bedient fih Homer (od vr 


pesıs 11. III, 156. XIV, 80.), wenn er fagen will: das kann ung 
nicht in den Augen Anderer herabſetzen, kein Vorwurf für uns wer: 
den, kann uns Niemand verargen. — Dann aber kommen Wort 
und Bild Nemefis in der. beichränkteren und eigenthiimlichen Bezie⸗ 


—hung als jener Unwille vor, welcher, nach des Ariftoteles Erklärung 


(Ethie. II, 7. Et. Magn. I, 28.), durch das Gluͤck der Unwuͤrdi⸗ 
gen oder deffen unwuͤrdigen Gebrauch in Andern erzeugt wird, und 
als Tugend zwiſchen dem Neide und. der Schadenfreude in der Mitte 
fteht. Die Göttin Nemefis, als Sinnbild.diefes Unwillens (f. Callim. 
H. in Ger. 75 ), hat Herder gefchildert. IR fie aber überall nichts 
anders als die Böttin ‚des Maßes und Einhalts, die Aufieherin, der 
Begierden, die Herſtellerin des Gleichgewichts, nicht jereng, fondern 
ernft, nicht vächend, fondern warnend? Oder ift ihr Einfluß auf das 
Leben ensiheidender, der Kreis ihrer Wirkfamkeit großer, ihr Char 


rakter kalt, durchgreifend, hart? — Häufig kommt Nemeſis, be: 


‚dings nichts anders bezeichnen kann, als goͤttliche Rüge, Ahndung, 


fonders bei den Tragikern in Verbindungen vor, wo es — 
Rache. (Sophocl. Philoct. 538, 602. Eurip. Or. 1361. Hero- 


dot. 1, 34. Apoll. IV, 1043.) Die Abkunft, die ihr Heſiodus 


gibt, ſcheint ebenfalls darauf hinzudeuten.. Pindar (Ol, VIII, x 5) 
gedenkt der [hlimmberathenden Nemeſis, Euripides (Phoeniss. 189.) 
paart fie mit des Donnerers rächenden Werkzeugen, und führt fie an: 
derwaͤrts (Fragm. ined, 26. 'T.-II,p..482. ed. Beck.) als Raͤcherin 
auf. In einem Epigramme heiße fie uaxopuv uisporurn, bei Ca- 
tull (60. 21.) vehemens dea. — us allem -diefen erhellt, daß 
der Grieche mit Nemefis einen dreifachen Begriff verband: 1) den 
milderen Hefiodifchen, 2) den Arijtotelifchen, nad) welchen, 
fie iſt die zur Perſon erhobene. heilige Schen für. Goͤtter und Men? 


$ 
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ſchen, die billige Schonung aller, durch Natur und Herkommen bes 
gruͤndeten, Verhaͤltniſſe, das Beſtreben, jedem die Achtung zu erwei⸗ 
fen, die ihm gebührt, wovon eben die erſte und unerlaßliche Bedin⸗ 
gung iſt, ſich felbit zu bewachen, und durch unzeitige Erhebung und 
frechen Uebermuth nicht zu beleidigen. Daneben fteht 3) die tragis _ 
ſche Nemeſi is, die nicht blos die Beleidigung ſchuldiger Ehrfurcht 
gegen Goͤtter und Menſchen, und die Verirrungen des Stolzes beach⸗ 
tet, ſondern vielmehr Verbrechen und Frevel überhaupt vor ihren 
Richterſtuhl zieht, und ſich ſogar zur Raͤcherin der Verſtorbenen auf⸗ 
wirft. Es iſt umſonſt, wenn man dieſer Nemeſis ihre Aehnlichkeit 
mit der Ate, den Eumeniden, der Dike und dem Schickſal abſprechen 
will. — Die Kunſtwerke und Kunſtſymbole beſtaͤtigen daſſelbe. Die 
eine Nemeſis, eine weibliche Geſtalt, die mit der einen Hand das Gewand 
der Bruft indie Hoͤhe haͤlt, und mit ernſtem Blick injden Buſen ſchaut, 
oder den Arm zur Bruſt zurückführe,. als wolle fie von den Fingern 
zum Ellbogen hinab meffen, ift unverkennbar, zumal wenn fie mit- ber 
einen Hand den Zügel hält, die Bezähmerin des Uebermuths, Her⸗ 
ders Goͤttin des Maßes und Einhalts. Sieht man ſie dagegen in 
voller Bewegung mit Fluͤgeln auf dem Ruͤcken, oder auf einem War 
- gen mit Greifen befpannt, in der Hand die Wage oder Geißel, und 
zudhren Füßen ein Rad, fo erinnere fie weit eher an Ate, die das 
Laſter einzuholen vorwärts firebt, oder an Dike, die das Verbrechen ' 
waͤgt, oder der Eumeniden eine, die den Boͤſewicht peitfchen will, oder - 
Tyche, deren wwandelbare Laune dag leicht bewegliche Rad bezeichnet: 
Eine ſchoͤne obgleich ernſte Weiblichkeit iſt das Antheil jener, bei dieſer 
vertuͤndigt ſich uͤberall in Gang und Mienen, Denkweiſe und Hand⸗ 
lungsart, eine rauhe abſchreckende Männlichkeit. Jene kann man 
lieben, oder muß fie wenigſtens achten, dieſe fürchtet man, und traͤgt 
Sorge, fe zu vermeiden, 
NEOMERIS, idis, gr. Neoumass, ıdos,' eine der bo Töchter 
des Nereus und der Doris, eine Neteide, die andere Nemertes nen⸗ 
nen. Apollod. 1,2. 7. 
NEOPHRON, onis, |. Aegypius. Ä 
 NEOP' TOLEMVS, i, gr. Neomroisuog, der Name, welcher 
dem Sohne des Achill und der Deidamia, Pyrrhus, beigelegt: 
wurde, weil er als ein fehr junger Krieger. vor Troja geholt wurde. 
Hysg. f. 97, Apollod. NL, 12, 8. S. Pyrrhus. 
NEPHALION, onis, ber .n des Minos und der Nymphe 
Marie. Apollod. ul, 1,2. Er bejaß mit feinen Brüdern: die In· 
ſel ven und wurde hier von Herkules umgebradit, 
EPHELE, es, gr. Nepein, ns,’ ı) die erfte Gemahlin des 
ini Athamae, die Wutier des Phrirus ) und der Kelle. 


i 


” Dafür erfläste F wenigſtens Sophoeles im Athamas nach — 
-Pindar Pyth. IV, 288., während Vindar ſelbſt die Mutter des Phri⸗ 
‚zus Demötice 5. Slppias , Gorgopis; Phereeydes, Themiſto nannte. 
Vexrgsl. Sturz zu Pherecyd, p- 170, ’ 
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Bei den vielen Tragöbien, welche die Gefchichte diefer Familie abhan⸗ 
beiten, hatte fie immer eine große Rolle, und daher gab es der Er⸗ 
zählungen von.ihr mehrere. Die gewöhnlichfte Erzählung iſt dieſe. 
Nepphele evtführte ihre beiden Kinder auf einem, ihr. vom Merkur ges 
gebenen, Widder mit goldenem Felle, da dieſelben auf dag 
Anſtiften ihrer Stiefmurter Ino den Göttern: ‚geopfert werden ſollten. 
Apollvd.L,9, ı. Die Tragiker ließen diefe Nephele bald als Goͤt⸗ 
tin auftreten, umd in diejer Gejtalt wieder gen Himmel fliehen, als 
ihr ihr Gemahl untreu wurde; auch mußte ihn nachher auf ihr Ver⸗ 
anftalten die berufine Dürre beftgafen, welche eben Ino fo ſchaͤdlich 
gegen die Kinder der Nephele anwendete. Schol. Aristoph. Nub. 
256, nach des Sophocles Athamas. Bald machten fie dieſelbe zur, 
zweiten Gemahlin des Athamas, um derentwillen er eben die Ins 
verſtieß. Er kebrte aber wieder zur Ino zuruck, da Nerhele vom 
Wahnſinne befallen wurde; und dieſe ward hierdurch in Stand ge⸗ 
ſetzt, an den Kindern der Nephele Rache zu üben. Hyg. f. 1. 
Ä 2) die Mutter der Centauren, nad Diod. IV, 12, 
Sie ftand ihren Kindern gegen den Herkules bei, und machte dem 
Boden ſchluͤpfrig, da er fie verfolgte. Died. a. O. Hygin. f. 62, 
läßt die Gentayren vom Ixion mit einer Wolke erzeugt werden, die: 
ihm Juno, nach deren Umarmung er firebte, entgegen warf.’ 

In beiden Mythen zeigt ſichs, daß es uralte Fabeln von einer 
Göttin Wolke, Nephele, gegeben haben muͤſſe. Vielleicht entfprang 
aus ihrem, uns jetst unbefannten, Mythuͤs jelbft Die fruͤheſte Fabel 
vom goldenen Widder, mit der fid) die Sage vom goldenen Vließe in 
Colchis nachher vereinigte. Das Morgenroth, , oder fonjt eine glän. 
zende Weolkenerfcheinung, bei der. jene Kinder verloren gingen, Eonnte 
dazu die Veranlaſſung gegeben haben. | 

NEPHTHYS oder Nephthe, gr. Negdug, sog, bei Diodor 
Tochter Jupiters und der Juno, bei Plutarch aber das fünfte Kind, 
welches.die ägpptifche Athor oder Rhea, nach ihrer dreifachen Begat⸗ 
tung mit dem Sol, Kronus und Merkur oder Hermes, zu gleicher 
Zeit mit dem Oſiris, dem Typhon, ‚der Yfis und Arveris gebar. 
Sie ward nach der Zeit die Gemahlin ihres Bruders Typhon, 
blieb aber in: diefer Ehe unfruchtbar, bis endlich einft Oſiris fich zu 
ihr fand, da fie mit dem Anubis fhwanger ward. Nephthys 
ſuchte dieſes Kind aus Furcht vor dem Typhon zu verbergen; allein 
Iſis, der die Vertraulichkeit mit ihrem Gemahl nicht unbekannt ges 
blieben war, nahm das Kind zu ſich und erzog daflelbe. Wie num 
jene Geburtsgejchichte eine für unfere Zeiten allerdings fehr unver 
fländliche Hieroglyphe ausmacht: fo läßt ſich freilich diefeer Mythus 
nur ſchwerlich enträthfein. Wir wollen indeffen verfuchen, die Ans 
fihten Hug’s kuͤrzlich darzuftellen, die diefer. Gelehrte durch ſehr 
fharfiinnige, Combinationen in feinem bekannten Werke an mehreren 
Diten darzulegen verfucht hat, Nephthys bezeichnete, wie Plutarchus 
wiederholt. verfihert (de Isid. et Osir. c. 38.44. 59), das legte 
und Endliche oder genauer, die Grenze des Sichtbaren, wo ber Hs; 
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zizont mit der Meeresfläche zufammenfällt. An diefer Grenze beginnt 


thre Herrſchaft im Reiche, das unter dem Sichtbaren liegt. Zu ihr 


seht Dfiris um die Herbftgleihe, wo der Tag abnimmt, das Dunkel 
waͤchſt, und der Herbſtgott und die Sonne, die. er in feinem Jahres⸗ 
antheil leitet, längere Zeit unterhalb der Erde als über derfelben iſt. 
Als Goͤttin des Unſichtbaren wurde nun Nephthys auch Schuͤtzerin 


des Mondes, wenn er unſichtbar iſt, entgegengeſetzt der Iſis, als. 
Dem ſichtbaren Monde Plutarch. de Isid. et Os. c. 44.; beiderlei 


Bezichung finden wir in der Proferpina (f. diefe) twieder vers. 


- einige. Nephthys wird daher auch die Aphrodite der Finfterniß, 
welche in Aegypten Tempel hatte (Plutarch. de Is, et Osir. c. 12, p. 
ıı6 fg. Diod. 1, ı3. Hesych. 8. v. oxoria), ferner Athor (Nacht) 

nannt, welche Benennung der dritte Hegyptifche Monat nad) dem 


ommerfolftitum hatte (Orion. in Etymol. Magn. s. v. Adug), 


der dem Dimmelszeichen der Jungfrau entfpricht, mit deffen Nieder⸗ 
gange die Nachtgleihung gefchieht. Neun gebäret, wenn Oſiris zur 
Mephthys oder Athor kommt, diefe den Anubis der Duntelheit, d. h., 
wenn die Sonne oder ihr Genius das Zeichen der Jungfrau dich: 
wandelt, ſo erfolgt die Nachtgleihung. — Doch Nephthys wird 
fogar auch Nemeſis oder Dice durch die Befchaffenheit Aegyptens. 
Im Zeichen der Jungfrau geſchah die Ausfaat ; aber weil die Ueber: 


ſchwemmung des Nils alle Grenzen der Felder verwuͤſtet hatte, 
mußte man vorerft mit der Meßruthe jedem wieder fein Eigenthum 


aktheilen. (Diodor. 1, 81... Strabo XVI, p. 542. Casaub, Ser- 
vius zu Virgil. Eclog. I, 4ı. Weffeling zu Diodor.) Ihr . 


‘ wird deswegen der Maßftab zuerkannt, als der Görftin, unter deren 
Schutze, in deren heiligem Monate, über Recht und Eigenthum der 
Ausſpruch ergehet. Clem. Alex. Strom, VI, 4. lablonsky Panth. 


Aegypt. IV, 3. $.5—8. Plutarch. de Isid. et Osir. c. 12. 


. 417. 
ä NEPHVS, ö, der Sohn des Herkules und der Thefpiade Pra« 
xithea. Apollod. IL, 7,8. ö ( 
NEPTVNVS, ö, gr. Tlossıduov, wvog, eine der zwölf ober⸗ 
ften Gostheiten, deren Dienft hoͤchſt wahrfcheinlih aus Libyen nach 
Griechenland kam. Vergl. Herod. Il, 50. IV, 188. Der Mythus 
von dieſer Gottheit lautet nach der gewöhnlichen Erzählung folgender 
Weile. Neptun hatte zu Aeltern den Saturnus und die Rhea. 
Hes. Theog. 453. Da jein Vater dem VBerfprechen nach, das er 
den Titanen gethan hatte, alle feine Kinder verſchlang, fo traf aud) 
die Reihe den Neptun. Apollod. I, 1,3. So wie er auch mit 
den uͤbrigen Kindern Saturns, von ihm, nach der von der Metis 
erhaltenen Brecharznei , wieder herausgegeben wurde. Apollod. I, 
3,1. Kine andere Erzählung, die Paus. VII, 8 nad) dem Vor⸗ 
geben der Arkadier lieferte, ließ ihn nicht verjchlungen werden, fon- 


dern jagte, Rhea habe ſtatt jeiher dem Saturn ein chen gebornes 


Füllen überreicht, den Neptun aber indeß in einem Schafitalle ver; 
ſteckt. Noch eine dritte Erzählung liefert Hyg. f. 1350, nad welcher 
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Saturn felbft feinen Sohn gleich nach der Geburt unter das Meer 
verbarg. Man nennt die Arno als feine Erzieherin, da es ein⸗ 
mal gewöhnlid ward, allen Göttern Erzieher, oder Erzieherinnen zus 
geben. Tzez. Lyc. 644. Bon diefer jugend weiß die frühere Er⸗ 


zaͤhlung nichts, fondern fie läßt gleich, nachdem ihn fein Vater wieder 


von fi gegeben Hatte, die drei Brüder zu einer Verfchwörung gegem 
die Titanen zulammen treten. Dabei beiveieten fie auch die Cy⸗ 
Clopen aus dem Tartarus, und Neptun infonderheit erhielt von ihnen 
den berühmten Dreizack zum Geſchenke. Apollod. 1, 2, ı. 
Bald darauf nahm and) Neptun Theil an dem Kriege gegen die-Gis 
ganten, und hier es befonders mit dem Rieſen ‘Polybotes auf. Por 
Ipbotes fuchte durch das Meer zu entrinnen; allein Neptun eilte ihm 
nad), und jtürzte ihm den vor der Inſel Cos liegenden Felſen Nüys 
rus auf den Nacken. Apollod. 1, 6.2. cf. Paus. I,2. Nah der. 
Beendigung des Titanens Krieges erhielt Neptun durch das Loos die 
Herrſchaft über das Meer, Pluto diefelbe über die Unterwelt, Juͤ⸗ 
piter aber. ward König der Götter. Hier ward nun Neptun einer 
der erften, welcher fich gegen diefen Konig auflehnte. Er verband 


ſich infonderheit mit dem Apollo, den Supiter zu fefleln. Dafür 


— 


wurden beide verdammt, auf ein Jahr dem Laome don, Koͤnig zu 
Troja, dienſtbar zu ſeyn, der denn inſonderheit den Neptun dazu 
brauchte, ihm, gegen einen gewiſſen Lohn, die Mauern von 
Troja zu erbauen. I. XXI, 442. ib. Schol. Lycophr. 34. 
Vergleiche Aeacus und Laomedon. Da aber Neptun diefe Aufgabe 

vollbracht hatte, weigerte ſich Laomedon, ihm den verjprorhenen Lohr 
zu geben, und ſchickte den Gott unter den harteften Drohungen fort. 


Meptun vächte fich für diefe Untreue an dem Laomedon dadurch, daß 


er nicht nur fein Land Üüberfchwemmte , fondern ihm auch ein wwürhen« 
des Seeungeheuer zufchickte, das alle feine Länder verwuͤſtete, bis 


man ihm, auf den Rath) des Drafels, von Zeit zu Zeit eine Jung⸗ 


frau zu verfchlingen gab. Selbſt die eigene Tochter des Laomedoen, - 
Hefione, follte endlich diefes Loos treffen, als Hercules noch zu 

rechter Zeit erfchien und das Ungeheuer erlegte. Apollod. I, 5, 9. 
Ein ahnliches Ungeheuer fendete aucdy Neptun dem Könige der Aethib⸗ 
pier Cepheus zur Strafe zu, weil feine Gemahlin und Tochter ſich 
für fhoner hielten als die Nereiden. Ihm wurde Andromeda Außer 
geießt, die ‘Perfeus befreiete und das Unthier tödtete. Apollod. U, 
4,35. Schol. Lyc. 836. Conon. e. 40. Auch in der Gefchichte 
des Minos tritt Neptun als ſtrafende Gottheit auf. Cr fehiefte 
nämlich diefem Könige den berühmten wuͤthenden Ochfen zu, der 
Ereta verwüftete, bis Hercules ihn lebendig fing und nady dem Pelos 
ponnes ſchaffte. Apollod. I, 5, 7. cf. Paus. I, 27. Oder er 
verurfachte, daß Pafiphae ſich in diefen Ochſen verlieben, und von 


d 
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Als nämlich Thefeus denſelben verfluchte, un zu dem Neptun um 
Rache rief, ließ dieſer Gott aus dem Meere einen fuͤrchterlichen Och⸗ 


fen auffteigen,, wodurch des Hippolytus Pferde fcheu, und er von ih⸗ 


nen aus dem Magen geworfen, gefchleift und zerriffen wurde. Ovid. 


XV,497. Den Erechtheus, König vor Attika, ließ Neptun 


mit feinem Haufe von der Erde. verfchlingen, weil er feinen Sehn Eus 
molpus erichlagen hatte. Apollod. II, 15. 5. Doch fiehe auch 
Meursius de Regg. Ath. II, 12. . Neptun ftritt oft um den Beſitz 


der Pläge, die er fi zu eigen machen wollte, mit der Juno Über At⸗ 
golis, mit der Minerva über Attila. Inachus ſprach das erftere | 


Land der Juno zu; zur Strafe fchite Neptun eine Duͤrrung von 
neun Sahren, daB Alle Brunnen in Argolis vertrockneten. Apollod. 
U, 1,4. Bon Attika nahm Neptun noch vor der Minerva Bes 
fig, ſchlug feinen Dreizack in die Erde, und ließ einen fchönen Bruns 
nen entitehen. Er hatte aber bei dem, was er that, Eeinen Zeugen. 
Nach der Zeit brachte Minerva, ihre Befisnahme von Attika zu ber 
ftätigen, in Gegenwart des Cecrops einen Delbaum hervor. Als die 
* Götter zur Entfheidung zwiſchen beiden aufgerufen wurden, fprachen 
fie für Minerven, weil Neptun feinen Zeugen anführen konnte. Aus 
Rache uͤberſchwemmte Neptun ganz Attifa mit dem Meere Apollod. 
I, 1,4 Sonſt erzählt man auch fo: als Pallas und. Neptun 


über den Beſitz von Attika jtritten, entfchieden die Götter, die Stade 


Athen follte nach demjenigen von ihnen heißen, der das Nuͤtzlichſte 


nn werde. Darauf erzeugte Minerva den  Delbaun; 


eptun ſchlug mit dem Dreizack die Erde und es fprang ein ‘Pferd 
heivor. Virg. Ge. I, 12. cf. Bentley zu Hor. Carm.'l, 7, 7. 
Homer ſetzt feinen Pallaft bei Aegä in Achaja auf den Grund 
des Mieeres. Od. IV, 506.: Auch das benachbarte Helice nennt 


er als einen feiner Lieblingsorte. It. VIEL. 203. Auc nad Aethio-⸗ 
pien läßt er ihn oft reifen. Od. I, 20. V, 287. Sn dem freja- . 


nifhen Kriege war er eine der Schußgottheiten. der Griechen. 
Als er daher von einem Berge auf Samothrare diefe feine Freunde 
ſelbſt innerhalb ihrer Verſchanzungen im Gedränge erblickte, eilte er 
mit vier Schritten (alte Vorftellungsart von der Schnelligkeit der 
Götter) nach Aegaͤ, fpannte feinen Wagen an, ımd fuhr damit fo 
fehnell fiber das Meer dahin, daß auch unterhalb die Achſe nicht be: 
negt wurde. Die Fluthen ebneten ſich vor ihrem Gebieter, und die 


Seewunder hüpften ihrem Beherrfiher entgegen. I. XHI, Anf. Auf 


‚ dem Schlachtfelde felbft fenerte er die beiden Ajaces und andere Hel⸗ 
den an. II XIL, 8ı f. Dann begab er fi, da er von der Juno 
erfuhr, Jupiter ſchlummere, ſelbſt in die Schlachtordnung mit einem 
Schwerte in der Hand. H. XIV, 363. Die Trojaner flohen. Ins 
dem erwachte Jupiter. Er ſchickte augenblictih die Iris ab, ihm 
den Ruͤckzug zu befehlen. Neptun antwortete troßig, aber gehorchte. 
il. XV, 184. Dennoch beklagte er fich gegen Jupiter über die von 
den Griechen aufgeworfenen Verſchanzungen, weil fie nämlich dazu 
dienen wirden, feine um Troja ‘gezogenen Mauern zu vernichten, 


N 
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Er. erhielt auch Erlaubniß fie zu zerſtoͤren, was er denn bald hernach 
wirklich t a VII, 443. XI. zu Anfange. Sn dem — 
Goͤttergefechte ſtund er dem Apollo entgegen und erlaubte ihm, als 
einer juͤngern Gottheit, den erſten Angriff II. XIX. 68. Bei eben 
dieſem Gefechte läßt ihn auh Homer als Erderfchätterer auftres 
ten, und mit einer folchen Gewalt die Erde erfehüttern, daß der Ida, 
Troja und die Schiffe der Griechen davon wanfen. 1. XIX, 517. 
So treibt er, als Herr des Meeres, die Gewwölte zufammen , 
beweat mit jeinem Dreizad das Meer, und erregt die Winde und 
Stürme, die unter feinen Befehlen jtehen. Od. V, 291. Homer 
ſchreibt ihm auch Od. IV, 499 den Untergang der griechifchen Flotte 
zu, worin Quinct. Calaber. XIV, 420 und Lycophr. 392 
ihm: beiffimmen. Sonſt wird diefe That felbft von Homer Od, I, 
326. III, 135; vom Virg. Aen. I, 39. Hyg. 116. und Schol. 
DI. III. 66. aus des Callim. aurıorg der Minerva zugefchrieben. 
S. Heyne zu Vir. a. O. As Schöpfer der Pferde — 
ein Begriff, der ihm aus feinem Baterlande Libyen vor allen Sees . 
göttern bejonders anhaͤngt — ſpannt Neptun Aupiters Wagen an 
und ab. 11. VIII. 440 und beſchenkt auf der Hochzeit des Peleus den 
Bräutigam mit einem Geſpann uniterbliher Pferde, I. XXIL 277. 
Die Neuern fehrieben dem Neptun auch verfchiedene Verwandelun: 
gen zu. So verwandelte er nach Anton. Lib 3. den Hierar in 
einen Raubvogel, als er den Teucrern, die Neptun mis Mißwachs 
firafte, Getreide zufuhr. Auf gleihe Weife ließ erden Caneus 
aus einem Frauenzimmer einen Mann werden. Hyg. f. 242. cf. 
14. Ovid. Met. XI, 198. Dem Periciymenus aber verlieh 
er die Gabe, fih in alle Seftalten zu verwandeln. &. Denfelben. — 
Neptun harte eine große Reihe von Liebſchaften. Unter dies 
fen erwähnt ſchon Homer der Nymphe Thoofa, mit welcher er 
den. Polyphem in feiner Höhle auf Sicilien zeunte. Od. I, 68. 
Polyphem war ein milder brutaler Mann; dergleichen Leute wurs 
den aber nach Gellius XV, 21. eigenthämlih Söhne des Neptun 
genannt. Mit der Periboea, der Tochter des Giganıen : Könige 
Eurymedon, jeugte er ferner den Naufithous, König der Phäns 
eier. Od. VI, 56. Eine dritte Geliebte, die Tyro, des Salmoz 
neus Iochier, ward von ihm Mutter des Belias und Neleus, 
Od. Xl, 234 f. Die Gemahlin des Königs Alveus gebar vor 
ihm die beiden Aloiden, den Otus und Ephialtes Od. XI, 304 und 
tolione, die Gemahlin Actors, die beiden Molioniden, 
Cteatus und Eurntus. Il. XI, 749. Il. XIII, 206. Heſiodus aber 
erwähnt unter anden die Gorgone, Medufa, die feiner Liebkoſun⸗ 
gen genoß, und, da jie von- ihm ſchwanger getödter wurde, den 
Pegaſus, das berühmte Pferd, und den Chryſaor durch den. 
abgeyauenen Rumpf gebar. Theog. 278. Noch andere Nachkom⸗ 
nn haunu | * — sm. vr Hude ind Taphiag, 


! 
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und Bufiris von einer andern Tochter eben deflelben, gleichfalls 
Liöye genannt. Apollod. II, i, 4. 5, 110 Nicht weniger zählen 
füch Hieher Amyeus, Phineus, Poltys, Sarpedon, Aler 


Bion, Dercynus, Eryx und. ber afrikaniihe Eurypylus, ſ. 


Die einzelnen Artikel. - Unter diefe merkwürdigen Kinder mäffen wir 
auch diejenigen rechnen, welche die beiden PlejadenCeläno und 
Alcyone von ihm’ gebaren. Don der erften ward er Vater des 
Zycus. Eratofhen. 23. Apollod. IH, io, 2. Er ſchickte dieſen 
Sohn nah den glüclichen Inſeln. on der zweiten erhielt er die 
Aethuſa, den Hyrieus und Kiperenor zu Kindern. Apollod. a. ©, 
Einen andern befonders merkwürdigen Sohn, den berühmten Erfin⸗ 
der der Miyiterien, Eum o lpus, hatte er von der: Tochter des Boreas 
Chione. Er ließ ihn in Libyen bei feiner Tochter Bentheficyme erzie⸗ 
Ben. Apollod. II, ı5, 2. 4. Noch ein anderer merkwiürdiger 
Sohn war Nauplius.. Neptun ward durch die Danaide Amy⸗ 
mone, die er aus den Händen eines Satyrs ervettete, von ihm Bas 
ter, und zeigte ihr dafür die Brunnen bei Lerna. Apollod. U. ı, 4, 
Auch der eifenfefte Cygnus, wie der ungeheure Antäus waren 


Kinder Neptuns; ingleihen Halirchotius, den Mars umbrachte, 
und ſeinetwegen im Areopagus gerichtet wurde. .. &o überfiel auch 


einſt Neptun die Ceres. Sie verwandelte fih, ihm zu entgehen, 
in ein Pferd. Neptun vber nahm diefelbe Geſtalt an, und erzeugte 
fo mit ihr das Pferd Arion, das in der Schlacht der Sieben vor 
Theben dem Adraftus das Leben rettete. Apollod. Ill, 6, 8. Auch 


den berühmten Thefeus, wie die Salaminer ihren Cych reus, gab 


man für Kinder des Neptun aus. Und fo mehrere andere Die 
rechtmäßige Semalin des Neptun war Amp hitrite, die Dcear 


nide. Er füchte noch vor ihr die Theris zur Gemahlin zu befommen. 


Allein die Erde rieth ihm davon ab, und prophezeite ihm, daß The 
tis einen Sohn gebären wirde, der größer werden werde, als fein 
Vater. Aber auch Amphitrite floh ihn und veyfteckte ſich beim Atlas, 
Allein der gerreue Delphin entdeckte fie, und nun ward fie Neptung 
Gemahlin, die von ihm Mutter des Triton, Hes. Theog. 930. und 
der Rhode, Apollod. I, 4. 5. ward. ©. Amphitrite. Die Mens 
ge feiner Kinder fcheine fich Hauptfächlich daher zu Ichreiben, baß man 
alle von unbekannten Sceleuten begangene Entführungen und Vers 
führungen dem Neptun zueignete. — Außer in Achaja zu Aegaͤ und 
Helice war nicht weniger Neptun die Schußgottheit von Once: 
ſtus in Böotien. I. II. 506. vergl. Hom. Hymn. in Apoll, 238. 
wo er einen Hain und Tempel hatte; ingleichen von der Hauptſtadt 
Theben felbfi. Hes. Sc.Herc. 104. So hatte aud Neptun noch 
vorzügliche Tempel auf der Landenge von Corinth, wo ur zu Ehren 
die iſt hmiſchen Spiele gefeiert wurden.- Strabo VIII, p. 369. 
Plutarch. Thes. 30. ferner zu Trözene und auf dem Tangıns 
Vorgebirge; ingleichen auf der vor Troͤzene gelegenen Inſel Ca⸗ 
lauria, vergl, dergl. Paul. II, 35. X, 5 zu Strabo VI, p. 373. 
. Die Römer unterhielten für ihm mehrere Tempel, und, wenn Liv. I. 


en 
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9 recht bat, fo war er auch der Confu 8, ober der Gott der geheis 
men Anihläge, deſſen Dienft ‚bereits Romulus einführte, und ihm 


zu Ehren die eircenfiihen Spiele beging. Ihm wurden nachher am 


ı8ten Auguit die Confualia, wie am 28ten Julius die Neptunalia ges 
feiert, Die Schiffbrächigen hatten in Gewohnheit, in feinem Tempef 
gewiſſe Täfelhen mit Gemälden aufzuhängen, darauf ihre Reiſe abe 
gebildet war. — Neptuns gewöhnlihe. Beinamen beziehen fi) 
theils auf die Orte feiner Verehrung, theils auf feine Eigenſchaften. 
So ward er von den angeführten Hauptorten, wo Tempel von ihm 
‚waren, Iſthmius,  Ondeftius, Tänarius, Aegäus, 
Heliconius; von andern Tempeln auf der Inſel Niſyra, und 
zu Senefium Senefius und Nifpräus genannt. Als Beherr⸗ 
fher des Meeres nannten ihn die Troͤzener Baſilevs, die Argi- 


ver in Ruͤckſicht der Sefchichte mit dem Inachus Profelyftius, 
. den Ueberfhwenmer. Als Schöpfer der Pferde führte er die Bei⸗ 


namen Hippius und Equeſtris. Als Urheber der Erdbeben 
Betete man ihn mit dem Namen Afphalius, Afphalidus, den 
Befeftiger , oder. den Inhaber des Erdgrundes Gaͤuchus Themer 
liuhusan. Auch Ennofihthon, Ennofigaus, Ennofk. 
bes, Tauns xırmeno , der Erjchütterer, ward er genannt. Won ſei⸗ 
nen Dreizack führte er verfchiedene Beinamen bei den Griechen, als 


 Ogpoorpimmng, Evrosamns, Aykoroanns. Den Namen Confus 


bei den Römern habe id) bereits erklärt. Von feinem Sigen auf den 
Klippen ward er auch Peträus genannt. Zu Athen auf dem 
Schloſſe fand ein Tempel des Neptun, in weichem er nebft dem 
Erechtheus verehrt wurde. Daher entftand der, Name Neptunus 
Erechtheus, und endlich ward der bloße Name Erecht heus zu ei⸗ 
nem Namen des Meptun, Lyeophr. 158. — Der Name diefes 
Gottes, Poſeidon (TToveıdav, Hloosıdav, Neptunus) if vermuthlich 
Puniſchen Urfprungs, und bezeichnet den Breiten, Augsgedehn- 
ten (Lennep. Etymol. L. Gr. p. 602 und Bochart) *). Nach 
Herodot (II. 50. IV, 188. Ereujer Symbol. IL p. 261.) verehrten 
die Libyer zuerjt den Pofeidon, und von daher nahmen ihn die 
Griechen in ihr Cretenſiſches Götterfyftem auf, und machten ihn zu 
Supiters Bruder; ja er ward felbjt Meer + Jupiter  IleAuyarog 
N‘ Über diefeg, fo wie Über andere verwandte Prädicate Paus. VII, 
21.) mit der Herrſchaft über das innere Meer Pontus), wo er 
furchtbar und tofend als Murneng, der brüllende) waltet. Obgleich 
er auch ſich fänftige Und die Erde zuſammenhalt (Z’a,oyos) und fie 


*) Wuͤnter (die Religion ber Earthager p. 65.) behauptet dagegen, 
daß bibyſche und Bunifhe nprache verfchieden und Pofeis 
ben rine Libyſche Gottheit ſey. Allein Schelling (über die 
Gottheiten von Samothrace p. 91) ſtimmt der Bochartſchen Ers 
Eldrung bei. befonders da fic mir allen übrigen Attributen und Bei⸗ 
namen dieſes Gottes, als der Unfehe, der Erderſchuͤtteter u. f. w. 
uͤbereinſtimmt; | 
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feft und ficher ſtellt (Aopakuos) , wahrent er fon. ſie erſchuͤttert 
(Evrooiyauog u. ſ. w.). Oefters dem Jupiter trotzend, erkennt er 
doch ſeine Oberherrſchaft an (II. XV. 185. VII, 440. XIII. 355 fgꝗg.). 
Sein Zorn iſt Seefahrern oft furchtbar, und er ſclbſt ein furchtbarer 
Damon. Meerdurchbruͤche und andere phyſiſche Revolutionen an 
den Kuͤſten Griechenlands und im Archipelagus mochten die-hiſtori ⸗ 
ſche Grundlage zu dieſen dichteriſchen Bildern gegeben haben. ‚Eben. 
dahin gehört auch fein Beiname Phytalmius, der, dag; Meerwa 
‚fer, wodurd) er vorher Saaten und der Gewaͤchſe Wurzeln verdor? 
‚ben, von der Erde zurückzieht, det: alfo das Gedeihen der Sräcte. 
befördert. 
: Das Werkzeug feiner Gewalt: ift der. Dreyz ack, deflen: man 
ſich ſeit den aͤlteſten Zeiten nur zum Herpuniren der Thunfiſche = 
anderer größerer Fifche (Visconti zum Mus. Pio— Clem. T. IV. 
P. 63), fondern auch die fruͤheſten Seefahrer und Raͤuber des mit⸗ 
tellandiſchen Meeres (IuAurronguroüvzes) als Symbol der See⸗ 
herrſchaft und der Beſitznahme einer fremden Küfte bedienten. So 
bezeichnete Danaus den Ort an der. Küfte, wo er landete, mit einem’ 
aufrechtftehednen Dreizacf (Aeschyl. Suppl. 226). Daher ſteht 
‚er figärlich für die Seeherrfchaft, (Aristoph, Equit. 838). bezeich⸗ 
net aber in Neptuns Hand. zugleich eine doppelte Gewalt, die Erde 
zu erjchättern und Quellen durch den Schlag mit demfelben zu öffnen. 
- Befonders fchried man Erdbeben den unterirdifch eingedrungene® 
"Meerfluthen zu, und jedes Erdbeben heißt ein Zorngericht Neps 
tung. — Ein andres Attribur von ihm iſt das Pferd, deſſen 
Schoͤpfer er nad) Attiſchen Mythen war. Nach Creuzers Meinung 
(Symbol. U. p. 598) möchte wohl ſchwerlich dieſer Mythus bloß 
daher zu erklären .feyn, daß (mie Böttiger Andent. zur Kunſt⸗ 
mythologie des Neptun p. ı55 fg. wid) Pofeidon im Vaterlande 
der Rofle, auf den Küften * Barbarei urſpruͤnglich verehrt ward, 
‚und daß die Phönicter mit dem Neptunusdienfte zugleich die Pferde. 
aus Nordafrica in ihr Vaterland brachten ,-und Beides an die, Grie— 
chiſchen Küften, befonders an die Peloponnefirhen, Attifhen und bis 
nach Theflalien hinauf eingeführt haben, in welchen Ländern der Pos 
‚feidonsdienft hauptſoͤchlich blühere. Oder muͤſſen wir zugleich (fragt 
Ereuzer) an die Pelasgiihe Religion der Cabiren denken, an.die - 
Noßgeburt der vom Neptun gefchwängerten Ceres, an das dunk 
Roß der tellurifchen Kräfte und an deffen Gegenfak gegen das weiße - 
Roß des folarifchen Geſchlechts? Ohne die hiſtoriſchen Zuͤge von der 
Verpflanzung der Pferdezucht durch Seefahrer zu verwerfen, wird 
man bei einem nähern Blick auf diefen Arcadifch : Attiſchen Fabelkreis 
bemerken, daß das aus dem Meere geborne Roß ein Symbol, alter - 
Heligion war, wodurch phyſiſche Erinnerungen feftgehalten wurden. 
In die alten Pelasgijchen Religionen gehörte auch das dem Nep⸗ 
tun eigene Thier, der Delphin, oder Tummler (Delphinus del- 
phis Linn.) oder der T yrr henus piscis (Senec. Agamemn. 451) 
genannt, weil, die TYEENVON, Tyrrhener, ihn zum Sinnbilde ihres 
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Bandes und ihrer Schiffe wählten (Buonarota bei Passeri Pictur. 
vasc. Etrasc. I. p. 60). Er bezeichnete eine glückliche Seefahrt 
And war von Alters her ein dem Menfchen freundliches Thier , ruͤhr⸗ 
- bar durch die Muſik, hold den Sängern und freundlich den Kindern, 
Hierzu kamen Worftellungen von feiner ungenieinen Schnelligkeit. 
So wie das Pferd zu Yande, hersfchte der Delphin zur See, und 
diefer war eben dadurch ein ganz natuͤrliches Bild der Seefahrt und 
der Seeherrfhaft geworden. _ 
Eineẽ alte Rhodifhe Sage machte die dort aus Creta eingewan⸗ 
derten Telchinen zu den Erziehern des Neptun. Das kam) 
ſagt Böttiger a. a. O. p. 156, nichts anders heißen, als fie, 
Söhne des Meeres, verbreiteren den Dienft des Waſſer⸗ 
Zeus, fo wie die Eureten den des Erd» Zeus. Auch- die Telchinen 
 wohren große Metallarbeiter (Strabo XIV, p. 966.). Denn fie 
ſchmiedeten die Harpe der Saturns, und den Dreizack Neptuns (Cal- 
lim’in Del. 30.). Aber fie trieben auch die Schiffahrt zugleich und 
kamen jo auch nah Sicyon, das einjt auch Tekchinien hieß. (S. 
Clavier des premiers tems de la Grece T. ı. p. 42.) : Sie 
waren aber zugleich auch Jongleurs und wirkten auf die rohen Men: 
ſchen durch Beſchwoͤrungen und natärlihe Magie. Daher der Na: 
"me reigiv fo viel als Hekyiv von Heiysım bezaubern (©. Freret 
. Histoire de l’Academie des Inseriptt. T. XXI. p. 38.) Ihre 
Geegner erzählten nun viel zu ihrem Nachtheil, und als ein Erdbeben 
einen Theil von Rhodus uͤberſchwemmte, hieß es, Jupiter ‚hätte diefe 
Hexenmeiſter erfäuf. Ovid. VII. Metam. 566. dazu Burmann. 
Diodorus hat uns die Sagen am ausführlichften erhalten V. 55. 
56.p.574.f. In ihnen iſt auf jeden Fall der Vereinigungspunft des 
Lbyſch⸗ phoͤntziſchen ferdeſchoͤpſers mit dem Bruder des kretaiſchen 
Zeus, der im Loos das Meer bekommen bat. Die bekannte Meta⸗ 
morphoſe, nach welcher die Tyrrheniſchen Seeräuber ohnweit Ikaria 
durch den Bacchus in Delphine verwandelt wurden Hymn. Homer. 
V. Apollodor. III. 3. ift nur eine neue Anwendung der Fabel. 
Die Tyrrhenier find die Pelasger von Lemnos, Athen und allen Kü 
ften des Agäifchen Meeres (vergl. Heyne de Epochis Castoris in 
Commentt. nov. Soc. Gott. T. ı. p. 80. ff.) und tönnen alfo 
mit den Telchinen leicht eines Urfprungs feyn. Auf jeden Fall iſt 
nun der Delphin, als ein fehr humanes Thier (fiehe die Münzen von 
Zaſos in Carien Pellerin Med. de Viltes pl. 66. 30. Eckhel T. 
1. p. 584 und von Tarent Eckhel. Vet. Nam. p. 32.) 
auch ‘der Liebling des Neptun. Der Tuͤmmler gehöre zu 
den tetaceis im inne des Alterthums (Camus Notes, sur 
Yhistoire des animaux d’Aristote .p. 282. Beckmann zu 
Antig. Mirab. p. 110.) und von. bdiefen heißt es in ver 
Dias XTIL 26. fie fpielen um feinen Wagen. Dies ift die poetijche 
Baſis der Verbindung des Delphins mit Neptun. Die Plaſtik fand 
die gefhmwungene Wellenlinie des Thieres fehr darjtellbar, und bediente 
ſich feiner zu: hundert Verzierungen. : Eine fpätere Gabel machte ihn 
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zum Liebesunterhaͤndler des Gottes bei der Amphitrite, und ſetzte ihu 
dafuͤr on den Himmel Eratosth c. 31. Hermann’s astron. Myth. 


p. 400. Eine Parodie davon machte Philorenus in feinem Polyphem 


nad) den Scholien des Theorrit. XI. 1. vergl. Pitture d’ Ercolano 
T. 1. tav. ı. ee 

Entfprechend dem. Griech Pofeidon ‚find die Itnliſchen “Götter 
NMeptunus und Conſus (Dionys. Halicarnass. Il, 3r:, Piutarch; 
Bomul. ce. 14.) Den Namen Nteptunus leitet der Stoiter Balbus 
. de Nat. D. IL, 26 ab von nando d. i. von Schwimmen ; 
Andere wie Varro (de L. L. IV.) von nubo oder nupto, weil das 
Waſſer die Erde umgibt, einhuͤllt; Andere wollten lieber an das 
alte nepos, venös, Fiſch, oder vinrew, alluere, denken; noch Ans 


dere erklärten den Namen aus dem Libyſchen. Den andern alt: lateis 


niſchen Namen deuten die alten Grammatiker faft einftimmig den Gott 


der Rathſchlaͤge, den Berather. Unter feinem Schutz ver: , 
ammeln ſich die Voͤlkerſtaͤmme Latiums, um über des Vaterlandes 


ngelegenheiten fich zu berathen; ihm dem Neptunus equester 


(Liv. I, 9. dazu die Auslegg.). Die philofophifche Anfiche von dies 


fem Sorte gibt Cicero de Nat. D. Hl, 25. 1, 28. Neptun jey der 
&eijt oder der verjtändige Hauch, der durch das Meer ver: 


breitet fey; Vergl. Max. Tyr. Dissertat. X, 8. Vol, I.p. 183. - 


ed. Reisk. — Vergl. Hug. p. 97. fag. Creuzer Symbol. IL P- | 


595 — 609. Heyne zu Apollod. p. 21. 338. 340, 


Sein Hauptattriburiftder Dreizäck. Homer gibt ihm; 


wie allen Seegoͤttern, blauliche Haare. U. XX, 144. Er eignet 
ihm übrigens einen mit gewoͤhnlichen Pferden beſpannten Wagen zu 
Statt deflen laffen die Neuern ihn auf einer Muſchel fahren, die von 
Meerpferden gezogen wird, ftatt deren vordern Hufen man Schwimm: 
füge erblickt. Um ihn her ſchwimmen Tritonen, Glaucus, "die Pe 
. reiden, "Delphine und andere Seethiere. Stat. Achill. T, ‘60, 
Theb. IL, 47. Virg. Aen. V, 822. ' Biöweilen ſteht er auch bloß 
auf den Seeroffen ohne Mufchel, Beger. Thes. Br. 11. p. 553. cf, 
Montfaucon ], ı. pl. 39. In den Bildwerken des aͤltern Stils iſt 
er noch bekleidet und wandelt im. Sturinſchritt. Mus. Pio- Cterfnt, 
T. IV. tav. 32. Später ward er nadend und den Dreizad,in ba 
Hand abgebildet, Auf den Münzen erblickt man ihn oft" mit allego⸗ 
riſchen Stelungen. Eine Victorie ſetzt ihm den Krauz auf, wodurch 
ein Sieg zur See bezeichnet wird. Maffei gemm. T. I. t. 32. 
So deutet der am Ufer firende Neptun, vor dern Delphine fpielen, 
und das Vordertheil eines mit Perlen beladenen Schiffs ſteht, Auf 


eine gläcliche Seefahrt. Maffei ib. t. 33, und was diefer Vorſtellun⸗ 


gen mehr ift, die Montfauc. T. I P. I. pl. 29—33. Lippert. I. 
56.66 liefern. Der Künftler gab dem Neptun den Charaftet 
von einer mit Wildheit verbundenen Stärke. Seine Bruſt iſt hoch⸗ 
gewoͤlbt. Vergl. Deser. du Cab. de Stosch. p. 102. Sein Bart 
ift fraus ; feine haare find kurz und ſtruppicht. Sein Kopf hat: viele 
Aehnlichkeiten mit dem des Jupiter, nur weniger Majefidt. So er⸗ 


. 
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fheint er auf der , wie Winkelmann fich ausdrüde, faft einzigen Sta⸗ 
tue deflelben in Kom, die fi) noch in der Billa Medicis befins.. 
bet. Sie iſt fhön; unter die eriten, in Abficht der Kunſt, gehört . 
fie aber nicht. Zu den Füßen der Gottheit liegt der Triton. Eine 
andere befindet ſich in der großen Seitengallerie des Bat icaniſchen 
Pallaſtes mit dem Dreizack und dem Delphin. Sie iſt ſehr er⸗ 
gaͤnzt, die antiken Haare ſcheinen aber von Naͤſſe zu triefen. Nep⸗ 
tun nennt man auch eine andere Terme mit einem coloffalen 
Kopfe eben daſelbſt. Sie trägt Hörner, einen Kranz von Weinreben 
und Trauben; Floßfedern bilden bie Augenbraunen, in dem Barte 
ſieht man Eleine Fiſche. Der Kopf hat viel Ma;eftät, fonft könnte. 
man auf einen Flußgott rathen. Vielleicht Oceanus, ee / 
NEREIDES, um, gr. Nuosidec, wr, die Töchter deg Nereus, 


Heyne zu Apollod. p. 11. und der Doris, die daher auch big: 


teilen von ihrer Mutter Dorides, Virg. Ecl. VI, 37, genannt 
werden. Ihrer waren nad) Orph. Hyımn. XXI, 3. funfzig. Ihre 
Namen liefern Hes. Theog, 243. Apollod. I. 2, 7. Hyg. praef. und 


Homer Il. XVIII, 39 dod) fie nur der einzige Heſiodus volljtändig. 


Die vorzüglihften unter ihnen waren Amp bitrite und Thetis. 
Beim Homer tröften fie insgeſammt mit ihrer Schweſter TIhetis 
den Achill Über den Tod feines Freundes Patroclus. IL. XVII, 65. 
Eden fo läßt fie derſelbe auch nachher den todten Achill beweinen, 
Od. XXIV. 36.f. Die orphiſche ihnen geweihete 23ſte Aymne- 
nennt fie fünfzig fhwarzäugige, Eeufche, im Abgrund des Meeres woh⸗ 
nende Nymphen. Ausgelaſſen ſcherzend wandein fie über den Wellen, 
und fahren auf den Wagen der Tritonen über die Fluten dahin. Bei 
ihnen, die die Geftalt der Meerthiere haben, wohnen im Abgrunde 
die Delphinen, ihre Spielwerke (ef. Ariong Danfgebet Aelian, Il, 
an. Xll. 45). Mit dem Apollo und der Calliope lehrten fie zuerft die 
Teletas, und führten den Dienft des Bacchus und der Perfephone 
ein. — Die Nereiden find fpmbolifche Dichterweſen, wels 
che die Ruhe und das Plaͤtſchern der See, aber auch den Ungeſtuͤm 
berfelben, die Vorboten der Stürme, ja fogar Seethiere bezeichnen. 
Man ſchilderte fie gewöhnlih als. Denlciterinnen der Meergötter, 
wo fie auf Seethieren, Delphinen, Noffen und jo fort reiten, Virg. 
Aen. V, 325, Claud. de nupt. Hon. 159. Montfauc. Suppl. T.L 
pl. 27. Heſtiodus eignet ihnen eine ausnehmende Schönheit zu, und 
ruͤhmt ihre fhönen Füße, ihre Arme, ihren wohlgeftalten Leib. 
Theog. 241 f. Sie waren aber aud) für diefe Schoͤnheiten fehr ein: 
genommen; als daher des Cepheus Gemahlin Caffiopea fih und, 
ibge Tochter Andromeda den Nereiden vorzog, bewegten fie den Nep⸗ 
tun, daß er dem Cepheus ein Seeungeheuer zufchicten mußte ,. das 
alfe feine Staaten verwäftete, bis Andromeda demfelken ausgejeßt 
wurde Apollod, II, 4,3. cf. Lucian. Dial. Deor. 16. 22. Auf 
den antiken Kunftwerken erfcheinen fie oft beleidet, Ant + - 
Somanı nm Mindo nu -.- ...g a 
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Bisweilen aber erſcheinen ſie auch nackend, und allenfalls nur am 
Unterleibe bedeckt, und halten auch ein Schild in Haͤnden. Maſſei 
gemm. Ill. t. gr. Pittur. d’Ercol.:ibi t. 17. Auf dieſem &er 
mälde lieat eine Nereide mit ganz bloßem Rüden auf einem Seetis 
ger, auf der Brut nur noch flattere ihre Gewand. Cie gießt aus 
einem Kruge in eine Schale, daraus das Thier left. — Die Ne 
reiden hatten in Griechenland hin und wieder an der Seeküjte Tem: 
pel oder Altäre, Paus. II, ı, II, am Ende. “ 
NEREVS, .ei, gr: Nagsug, eug, eine alte Meeresgott: 
heit, deren die Griechen, unter den Namen Pontus, Dceanus, 
Neptun, mehrere hätten. Sie eigneten Dielen Goͤttern, wie Über: 
haupt den Gortheiten der drei Grundweſen, Luft, Erde und Waf 
fer, die Gabe zu weiffagen zu, welche jedoch Nereus in vorzäglichem 
Grade befad. Was aljo Proteus in der Odyſſee, Glaucus in den 
Argonautiris ift, das if Nereusin den Derarleiden. Nach 
KHefiodus war Nereus der ältefte Sohn, den Pontus mit feiner Mut⸗ 
ter Gaͤa erzeugte,. ein Wahrhaftiger, gefälliger Greis, Der ſtets 
Recht und Billigkeit beobachtet, und zugleich ein Wahrfager, der heilfame 
Rathſchlaͤge ertheilen Fann. Er vermählte fid) mir der Tochter des 
Drean, Doris, und erzeugte mit ihr funfzig Töchter. Hes. 'Theug. 
233 f. Pindar, Pytb. Ill, 163 nennt ihn in einer ähnlichen Ber 
trachtung als Wahrfager, den Klugen und Weiſen, Kußovdog, der 
gute Rathſchaͤge ertheilt. Mach der alten 22. orphiſchen Hymne auf 
ihn, thront er im Abgrumde des Meeres, woihn der Mereiden Taͤn⸗ 
ze und Geſaͤnge ergögen, Er ift der Eide Gränze, und des Meeres 
Grund Er erfchüttert die Grundfefte der Erde; alles it aus ihm 
entitanden. Er ſchließt die Winde in verborgene Höhlen ein, und laßt 
fie los. Man fleht gegen Erdbeben zu ihm. Hier liegt ganz der Bes 
griff des Meptun in ihm zum Grunde. Micht fo, went ihn die 
Alten als Wahrfager betrachteten. Dann wohnte er im aͤgaͤiſchen 
Meere. Apollon, IV, 77. . Er hatte, wie die Waffergötter alle, 
die Gabe fich in verjchiedene Seftalten zu verwandeln, weil nichts durch 
Wachsthum, Leben und Zerjtiörung mehr gebildet und umgebildee 
wird, als Waffe. Seine Gabe half ihm aber nichte, da ihn Herku⸗ 
les aufjuchte, um von ihm den Aufenthalt der Hefperiden zu erfahren. 
Er band ihn im Schlafe, und nöthigte ihn dann den Drt, welchen 
er zu wiſſen verlangte, anzuzeigen. Apollod. Il, 5, 11. Freywillig 
aber zeigte er dem Paris fein Fünftiges Schiefjal an, Mac der Dich« 
tung, die uns Horatius Carm. I, 15 liefert. Mod) befindet fich zu 
Florenz ein fehr fchön gefchnittener Stein, auf welchem eine Scene 
feiner häuslichen Gluͤckſeligkeit ausgedruͤckt iſt. Er fist mit einem 


Ruder auf der Iinfen Schulter, und umarmt feine Gemahlin. Je⸗ 
A nam ihnen har ⸗noea ihrer Kinder auf dom Sichand * und Marie 
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NERIA, ae, oder Neriene, es, auch Nerio, eine alte fa: 
teiniſche Gottheit, das Symbolder Tapferkeit. cf.Gell. XIH, 
22. Plautus Truc. Il, 6. 34 macht fie zur Gemahlin des, Mars, 
ſo wie fle andere zu einer Nereide gemacht haben. tft, 

--NERIENES, ae, ein Beiname des Mars bei den Sabinern, 
der Tapfere Gell. 13, 22. ae 
Ä NESAEA, ae, eine der Mereiden. Hes. Theog. 249. vergl. 

Il. XVI, 40. Lyc. 399. _ ZW m 

NESIMACHVS, i, des Hippomedon Vater. Er zeugte die 
fen —— mit des Talaus Tochter, Mythidice. Uyg. fF. go. 

NESO, us, ı) eine der Nereiden. Hes. Theog. 26t. 
29) des Teucer Tochter. Nach Lycophr. 1465. heurathete fie - 
Dardanus zugleich mit ihrer Schwefter Batea, und fie ward von 

m Mutter dev Sibylla. | | 2 o 

NESSVS, z, gr. Ne0005, ou, ı) ein Fluß, des Ocean und 
dev Tethys Sohn. Hes. Th. 341. — — 
| 2), ein berühmter Centaur. Er rettete ſich auf des Pirithous 
Hochzeit mit der Flucht; Ovid. Xll, 308 und ließ ſich dann gebrau⸗ 
chen, die Neifenden über den Fluß Evenus zu fegen. Dazu bedung 
ihn auch Herkules für die Deianira, als er ſich aus Aetolien hin: 
weg begab. Als aber Neffus den Fluß zwijchen fih und dem Helden 
fah, wollte er Deianiven Gewalt anthun. Der Held ſpannte feinch 
Bogen, und jagte ihm einen Pfeil durch die Bruft, an dem er ſterben 
mußte. Als nun Neffus feinen Tod vor Augen fah, rieth er Deia: 
niven, das von dem Pfeile abtropfende Blus aufzuheben, weil die: 
fes für fie ein fräftiges Mittel fey, ihres Mannes Liebe zu erhalten. 
Eben diefe Salbe aber war es, att welcher nachher Herkules dag Le⸗ 
ben einbüßte. Apollod. II, 7, 5. Diod. IV, 36. Ovid. Met. IX. 
123. S. Deianira. Mac) einiger Sage foll er noch bis in die Ge⸗ 
gend der epoliſchen Lokrier mis feiner Wunde gelaufen, hier aber erft 
an derfeiben neftorben feyn. Da er faulte, verurfachte er einen jo 
bäßlichen Geſtank, daß davon die Lokvier ihren Beinamen Oyoli, di 
feintenden, erhielten. Paus. X, 38. Ä 

NESTOR, oris, gt. Neorwo, 0005, der Sohn des Neleus 
und der Chloris. Od. XI, 280. Er wurde in feiner Jugend in der 
Stadt Gerene in Meffenien erzogen. Hier war er auch, als Her: 
£ules feinen Vater überfiel, und mit allen feinen Söhnen umbrachte, 
blieb daher am Leben, und folgte feinem Water in der Regierung 
über Pylus. cf. Apollod. 1], g, g. Schol. Il. V, 392. Euſtath. p. 
231, und Steph. Byz. v. T’eonmvıo. Als des Aphareus. Söhne, 
Idas und Lynceus, gegen die Diofeuren umgefommen waren, folgte 
er auch diefen in der Regierung über Meflenien. Paus. IV, 32. 
In ſeiner Jugend war er beſonders ſeiner Tapferkeit wegen beruͤhmt. 
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‚fen ſeines Waters, der ihm auch feine Roffe verftekkte, begab er ſich 
in den. darauf folgenden Krieg zwifchen beiden Stämmen zu Fuße 
ins Treffen. Hier fiel Mulius unter feinen Händen. Er erbeis 
tete den Wagen deflelben und noch funfzig Wagen, auf denen er die 
Streiter erlegte. Die beiden Molioniden entriß aber nur Neptun 
nod aus feinen Händen. I. Xl, 706 f. Die Lapithen holten ihn 
zu ihrem Streite gegen die Centauren ab, ‚und. hörten jchon damals 
auf feine weiſen Rathichläge. Il. I, 260. Sin jeinem hohen Al 
‚ter, da er ſchon zwei Menfchenalter verlebt hatte, und im dritten 
ftand, begab er ſich mit vor Troja. 1.1, 250. Er führte die Eins. 
wohner von Pylus, Arene, Thryon, Aepy, Cyparyſſes, Preleon, 
Aelos und Dorium in zwanzig Schiffen vor Tıoja Il. IL, 391, 
wo er eigentlich den Griechen mehr durch feine Weisheit und gutem 

Rathſchlaͤge, als durch feine Thaten nüßte. Homer befchreibt ihn 
als einen fo fanftfliegenden Redner, daß feine Worte wie Honig aus 
feinem Wunde fließen, IL. I, 247. Er tritt daher in allen Ber: 
fammlungen auf, und hält, als ein Mann, der viel gefehen und ger 
hört hat, oft mit vieler Weitfehweifigkeit lange Reden. So ſucht er 
den Agamemnon und Achill zu verföhnen. So räch er die Truppen 
gegen Troja anführen zu laffen, und zur Fortfekung des Kriegs. So 
ermuntert er die Helden, den Zweifampf mit dem Hector aufzunchz 
men, und raͤth dabei zum Loofe, das auf den Ajar fällt. So ſchlagt 
‚er vor, einen Raſttag zu halten, und um die Schiffe eine Verfchans 
zung zu führen; und man folge ſeinem Rathe. 1. II, 9. 53.74. 408. 
VU, 123. 170. 325. Am folgenden Tage rettete ihn Diomed aus 
der Hand des Kektor, da alle flohen und ihm Paris ein Pferd ver: 
wunder harte. Er ging darauf mit dem Diomed auf den Heftor Ing. 
Beide aber kehrten auf ein fich ereignendes unglückliches Zeichen wieder 
um. Er feste fi, Dann dem Agamemnon entgegen, der abfegeln 
wollte, und rieth eine Nachtwache auszuftellen, und bei diefer wieder 
einen Kundjchafter ins trojanifche Lager zu ſchicken. Auch dies geſchah 
nad) feinem Angeben. Il. VIII, 80, 139. 1X, 52. X, 204. An 
dem daranf folgenden Tage brachte er den Machaon, welcher vers 
wundet war, in fein Zelt, ihn zu heilen. Er rieth auch mit dem 
Divmed und Ulyſſes dem Agamemnon ab, der bei dem erneuten 
Angriffe des Hektor fliehen wollte. 1. XIV, Anf. Bei den 
Leichenjpielen des Patroclus verehrre ihm Achill zum Andenken deſ—⸗ 
felben einen Doppelkelch, ob er ſchon an den Wettkämpfen feinen Anz 
theil nahm... Dies veranlaßte ihn zu erzählen, wie er bei den Leichens 
fpielen des Königs Amarynceus zu Bupraſium alle Kämpfer in allen 
Arten von Spielen, den Elytomedes im Faufttampfe, den Ancäus 
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Menelaus zuerft ab, und kam glücklich nach Haufe. Od. TI, 165. 
ı82. Telemah kam an feinen Hof, um Nachrichten von feinem 
Vater zu holen. Er konnte ihm aber keine geben. Od. I, i2. Er 
rieth ihm alfo zu dem Menelaus zu gehen, und ſchickte auch den Pi— 
ſiſtratus mit ihm dahin. Od. II, 481. Beine Gemahlin nennt 
Homer Eurydice, die Tochter des Elymenus. Od. II, 452. 
Nach ihrem Tode joll eu nad) dem Eustath, zu ll. 11,296. die Schwes 
ſter Agamemnons, Anaxibia, geheivathet haben. Allein dieje war 
nach andern Nachrichten die Gemahlin des Strophius, und die Mutz 
ter des Pylades. Paus. II, 29. Schol. Eurip. Or. 764. Indeß 
wird vom Apollod. I, 9, 9. die Gemahlin’ des Neſtor Anaribia, 
und die Tochter des Catreus genannt. Mezir. T. I. p. 77. raͤth 
Atreus zu lefen. Dann käme Apolledor mit dem Euftathius uͤberein. 
Es könnte ja aber wohl verfchiedene Nachrichten gegeben haben. Un⸗ 
ter feinen Kindern nennt Od. Ill, 413. 111. 112. den Echephron, 
Stratius, Perfeus, Arerus, Ihrafymedes, Piſiſtratus und Antilochug. 
ApoHodor eben diefe und noch die Töchter Pifidice und Polycaſte. 
Nach Paus. IV, 31 waren Antilohus und Ihrafymedes feine Nach: 
foiger, alfo diefer Nachricht nach blieb Antilochus nicht vor Troja. 
Sein ?ebensalter, das Homer auf drei Menfchenalter, alfo 99 Jahr 
angibt, erweiterten die Neuern auf volle 300 Sahre; mit dein ums 
geſchickten Vorgeben, Apollo habe die feiner Mutter Brüdern, den 
Söhnen der Niobe, abgefürzten Lebensjahre ihm zugefegt. Seine 
Mutter war nämlich eine Tochter Amphions, doc) nicht des Thebani⸗ 
fchen, f. Chloris. Vergl. Ovid. XI, 188. Iuv. Sat. X, 248. Hyzg. 
f. 10. Man zeigte noch zu Paufans (IV, 36.) Zeiten zu Pylos fein 
Haus, fein Grab und feine Stälfe. 

NETON, onis, ein Name, den Mars nach Macrob. I, 19 bei 
den Einwohnern von Aceci in Spanien führte. Sie umgaben fein 
Bildniß mie Strahlen. | 

NICAEA, ae; des Fluffes Sangarius in Phrygien und der 

Cybele Tochter, deren Mythus ung Nonnus in Dionysiacis 1. XV, 
170 f. XVLxıf. erzähle, Nieaͤa war ungemein fhon, aber eben fo 
ſproͤde; und dabei eine große.Liebhaberin der Jagd. In ſie verliebte 
fich der Hirt Hymnus. Sie verwarf aber alle feine Anträge, und 
da er damit nicht abließ, erſchoß fie ihn endlih. Amor fuchte ſich zu 
rächen, und ließ fie einſt erhist von. der Jagd bei einem Brunnen 
auf den Bacchus ftoßen, den er ebenfalls in fie verliebt gemacht hatte. 
Bacchus machte ihr anfangs Anträge, fie drohete aber, es. ihm; wie 
bem Hymnus ergehen zu laſſen. Dann ließ fie Bachus an einen 
Fluß fommen, den er in Wein verwandelt hatte... Hier beraufdyte 
fih die Spröde und Bacchus genoß ihrer. Als fie aus der Trunken⸗ 
heit erwachte, wollte fie den Bacchus tödten, und erhing fich, da fie 
es nicht konnte. Sie gebar zuvor noch eine Tochter von ihm, die 
Teletes genannt wurde. Ihr zu Ehren erbauete Bacchus bie 
Stadt Nick, Memnon bei Photius p. 383 fennt fie ebenfalls, 
‚ NICANDRA, ae, f. Alcinoe. ie 
NICE, es, gr. Nixn, ns, ı) f. Victoria. , 
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2) eine der * die Mutter des Nicodromus vom Her⸗ | 
sules. Apollod. 11, 7, Ä 
. NICEPHORA, > die Sieggeberin, ein Beiname der 
Venus, unter weichem ihr. Hypermneitra, die Danaide, einer Tempel 
erbauete, als fie von den Argivern’ war losgejprochen worden. ©, _ 
Hypermneſtra. Paus. Il, 19 
"NICEPHORIVS, i, u ‚Beiname upiters, von der Stadt 
Nicephorium in Aſien, wo er ein berühmtes Orakel hatte, welches ü 
K. Adrian um Kath fragte. Spartian. Adr. 2. 
'  NICIPPE, es, ı) eine der no vom Herkules bie Mut, 
ter des Antimachus. Apollod. II, 7,8. | 
29) die Tochter des Pelops, die Gemahlin des Sthenelus, und 
" Die Mutter des bekannten Euryfiheus. - Apollod. I, 4, 5. Andere 
gennen fie Leueippe, — Aſtydamia, |. Not; zu Hyg. f. 30. 
-  „NICODROMVS, ;, f. Nice, ) 
NICOMACHVS, ;, ‚Yet Sohn des Machaons und der Anticlea, 
des Königs zu Phera, Diocles Tochter. Er war ein guter Arzt, und Fam 
nebſt feinen Bruder Gorgafus nad) des Diocles Tode zur Regierung. 
+ 2uf. IV, 30. Iſthmius erbauete ihnen nachher einen Tempel. Paul. ib; a. 
= NICOSTRATVS, z, der Sohn des Menelaus, den er nad) eir 
nigen mit einer Schavin, Pieris, Paus, 1, 19, nach andern mit der 
Selena erzeugte. Schol, Od. IV, 10. 11. Sehol. Soplı. Elect, 
541. Apollod. IH, 11, ı: Er wird oft mit-feinem Bruder Mer 
gapenthes vereinigt, Beide waren bei den Spartanern in großem 
Anſehn. ©. Megapenthes. Beide ftanden auch zn Pferde an dem 
Thron des Ampcläus abgebildet. Vgt. Heyne zu Apollod.®. 728. 
NICOTHOE;, .es, eine der Harpyjen, die beiden Boreaden 
a! fie in den Fluß Tigris. Apollod. I, q, 28. 
VS, .e‘, einer von den Feinden des  Perfens, bei feiner 
Bermädlun mit der Andromeda, . Ovid. Met. V, 187. 
° :NILVS, 2, der berühmte Strom: in Aegupten. Hes. Theog. 
338. nennt ihn unter den Soͤhnen des Oceanus und der Tethys. 
Nah Hyg. Astr. II, 32 iſt er eben der Strom am Himmel, 
den man ſonſt Eridanu⸗ zu benennen pflegt. Nach Apollod. Il, 1, 
4 aber war die Memphis, des Epaphus Gemahlin, feine Tochter. 
De Aegypter verehrten ihn, wenn dem Plutarch Is. et Osit: p353. 
T. IL. Opp. und Sympos. J. 8. qu. 8. zu glauben ift, als einen ihr 
ver größten Götter, als den Vater und Erhalter ihres Landes; und 
‚leiteten, ‚wie Diodor. I. p. 8, angibt, von ihm. alle andere Götter 
ab. Man feierte ihm auch um den jährlichen Sonnenſtillſtand, da 
naͤmlich diefer * aufzuſchwellen pflegt, ein Feſt, Niloa genannt, 
Heliod. Aetli. I. 9. p. 423. Und in Nilopolis hatte er Tempel. 
 Stepb. Byz. h. v. Aus alle dem läßt fich aber. doch feine eigentliche 
- göttliche Verehrung folgern, als von welcher die Alten durchaus nichts 
ſagen. Die Religion der Aegopter war fymbolifche Religion, die im 
- Grunde durchaus nicht bei den gefchaffenen gegenwärtigen Dingen auf 
der Erde ftehen blieb, fondern unter allen ihren Bildern höhere ab: 
an in ‚anberere. Wenn alſo auch dem Mil Tune erbaute 
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und Feſte gefeiert wurden, ſo folgt daraus nichts mehr, denn dieſes, 
daß der Nil als eine ſichtbare Wohlthat der Goͤtter verehrt wurde; 
und daher ſchweigen die Alten, Herodot und mehrere, von dieſer Gott⸗ 
heit. "Vergleiche unten Serapis, Uebrigens ‚wurde der Nil oft 
abgebifder, und zwar, wie uns Paufan VII, 24 fagt, gemöhnlid von 
chwarzem Stein. Um ihn ber fpielten fehszehn Kinder, nungas . 
nannt. Diefe Hierogiyphe follte die Zahl der Een anzeigen, zu 
welcher der Nil anwachſen mußte, follte anders Aegypten feine gehö- 
rige Fruchtbarkeit erhalten. ef. Plin. H. N. XXXVI, 7. ir fins 
dein dergleichen Abbildungen noch jetzt. So tft im Vatikan im Saal 
der Ihiere noch ein Denkmal diefer Art. Sechszehn kleine Kinder 
fpielen um. den fiegenden Flußgott, ber auf einem Sphinx von der 
größten Schönheit rudt., An der Bafis find Erocodile, Nilpferde, 
hiffe u. a. Beimerfe angebracht. Er ift mit einer Krene von Lors 
beeren und Aehren bekraͤnzt, und hält auch dergleichen in der Hand. 
Trog der koloſſalen Groͤße it diefe Statue ein Meifterfiüf am 
Spiele der Mufteln und an dem Ausdruck gütiger Größe des. Kopfs. 
Montfauc. III. pl. 106. Aehnliche Abbildungen liefern Spanbem, 
‘de U. et Pr. numis. T, I. p. 174, und.Buanorotti osserv. sopr. 
alc. Medagl.: p. 328. | ee 
NIOBE, es, gr, Nioßn; ns, 2) die Tochter des Phoroneus, 
welche derfelde entweder mit der Kinna nach Hyp. f. 144; oder. mit 
der Laodice nach Apollod. Il, ı, erzeugte. : Sie war. nach Euseb, 
Praep, Ev. II. p: 55. die erfte Sterbliche, mit welcher: ſich Jupiter 
vermifchte, ſo wie Alemena, die. Mutter des Herkules, die letzte. Fur 
piter erzeugte nach Apollodor mit ihr den Argus und Pelasgus. Das 
Chron. Eus.:n, 218 macht fie zur Gemahlin des Inachus und zur 
Mutter des Phoroneeuusss. 
2) die berühmte thebaniſche Königin und Gemahlin des Am⸗ 
phion.e. Der Urſprung ihres Mythus war hoͤchſt wahrſcheinlich kein 
anderer, als diefer; der Miobe ftarben alle ihre vielen Kinder. Durch 
ein heftiges Fieber: plögli dahin. Ploͤtzliche Todesfälle des männlis 
‚den Geſchlechts wurden aber dem Apoll, wie die des weiblichen der 
Diana und ihren Pfeilen zugefchrieben. Niobe empfand darüber den 
höchften Kummer, ober fie ward nach der uralten Sprache vor 
Schmerz verſteinert. Vielleihe fand mania. irgend einem: Felfen 
eine .menfchenähnliche Geſtalt, und fe entftand denn die Fabel, die 
theild durch die Einmifchung des Occhomenifchen Amphion , . theils 
durch die Einflechtung. der Hobel der. Aedon, der Gemahlin des Zer 
thus, mancherlei Seiten, erhielt, und von Tragikern, Lyrikern und 
- Epopeenfchreibern verjchieden behandelt wurde, Die Altefte. Erzaͤh⸗ 
lung liefert uns Homer U. XXIV, 602. Niobe (des Tantalus 
und der Dione Tochter, Hyg. I. 9, welche mit dem Pelops aus: Ly⸗ 
. bien nach dem Peloponnes. kam, und dann den König der Thebaner 
Amphion heirathete) hatte zwölf. Kinder, ſechs Soͤhne und ſechs 


Toͤchter. Dieſe erlegten Apollo und Diana mit ihren Pfeilen, zornig 


auf Niobe, die der Latona ſich gleich geſtellt, ſich geruͤhmt und geſagt 
hatte, nur zwei hat Latona geboren, ich viele. Neun Tage lang 
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lagen fie in ihrem Blute, und Niemand war, der fie begrub. Denn 
Supiter Hatte alles Volk verfeinert, Am zehnten Tage endlich 
Begruben fie. die himmlifchen Götter. Niobe erholte ſich von ihrem 
Schmerze wieder, ſtand aber in der Folge im oͤden Gebirge unter 
Klippen im Sipylus (einem Gebirge zwiſchen Lydien und Magneſten) 
wo die Nymphen wohnen, die den Achelous umtanzen, drrffeinet, 
und nährte nod) immer, den Sram, den die Götter ihr auferlegt hat⸗ 
ten. Dieſer Erzählung ſcheinen ach die Alten mit einiger Abande⸗ 
zung meiſt gefolgt, zu: feyn. Doch wechſelte matt in der Zahl der 
Kinder: Heſiod gab ihr. 19, Alcman ı0, Sappho 18, Mimner⸗ 
Ab, Baccylides und Piidar 30 Liner getian. V. HR, 36. 

ellius XX, 7. Sappho im 29, Flagment ber Wolfiſchen Ausgabe 
nennt fie eine Herzensfreundin der Latona. Dies wi wohl nur ſo 
viel ſagen: weil Riobe eine gluͤckliche Gebaͤrerin War, tar die alte 

ttin der Geburten, der Mond, ‚ihre Freundin. Mollodor III, 57. 
8 mit. dem Died, IV, 74. Izez. Chil. IV, 141. 416 f. VO, £. 


37 und Schol. Sophoel. Electra 150 übeveinfommen, nennt die 
Sisne der, Niobe Sipylus, Minhtus, Iſmenus, Damafichthon,. 
Agenor,, Phaͤdimus und Tantalus , die Töchter aber Ethodaͤa 
oder Neära, Cledoxa, Aſtyoche, Phthia, Pelopia, Aftyeratea und 
Doygia, Vergl. Heyne zu Apollodor, p. 258 fgg. F ieben Kin⸗ 
„det jedes Geſchlechts zählt mit dem Apollodor au Euripid. Phoen,, 
160. und Schol. z. d. St. Die Söhne erichoß nad) Apollodor Apollo, 
als ſie auf dem Cithaͤron jagten „‚die Töchter aber Diana n' ihrer, 
Wohnung zu. Theben, Niobe kehrte nach dem Abſterben ihrer Fa⸗ 
imilie nach Phiyaien, zur, und ward da auf ip: Bitten von Zupitee 
Aa. einen Stein verwandelt, der aber Tag und Nacht Thraͤnen ver 
gi. " Vergl. ‚Ovid. Met. VI, 148.  Burrmann ;. . &t. ' Hyg. 
9. 40. 11.,dbi Comment, Da die Gemahlin des Neleus, CHlos, 
rs eine Tochter Amphions , namlich nicht des, thebaniſchen, ſon⸗ 
dern.des Königs, zu Orchomenos, der dis Safır En Nas, seta 
"wird.; fo .gab ‚dies. zu der neuern Dichtung t ie Veranlaſſung daß, 
nicht alle. Töchter ‚der Niobe erſchoſſen worden N diefe 
‚Chloris, oder Melibda, |. Chioris, ämp neben Ihr noch eine 
Ampcela und eine Philomacdhe- erhalten worden 'fey.: Apöl- 
‚lod, a, D, . Eine andere Sefchichte, welche man in den Wythus der, 
"Niobe ‚einmilchte, war, die Babel von der Gemahlin dee gerhus, des 
ruders von Amphion, Aedon ‚genannt. Dieje Xedon beneidete 
die. Fruchtharkelt ihrer Schwägerin, da fie. elbſt Rule einen Schr 
hatte, Sie machte ſich alfo des Nachts zu den Rindern, und ermorz 
dete,.in der, Meinung, daß fie eines der Kinder ihrer Schwägerin, 
tödte, ihren eigenen Sohn Itylus. ©. Aedon, vergl. Od. XIX, 518, 
"und den Scholiaften zu diefer Stelle, der aus dem Pherecydes diefe 
Babel noch weirläufiger erzählt. ‚Noch eine weit, von dem veeſchied⸗ 
nere Erzählung dev Gefchichte der Niobe flefert, aus dem Tanthus, 
Lydlar, Nennthus und, Simmias Rhodius, Parthening in Erot. 
33.. Sien iſt Niobe des Aflnon Tochter „ und, bes Philottus Gemah⸗ 
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In. Sie Sieht ſich, Ber Schönheit ihrer Kinder wegen, ber Patona 
vor. Darım trifft fie die Rache der Götter, Ihr Gemah⸗ wird auf 
der Jagd zerriſſen. Ihr Vater verliebt ſich in ſie, und verbrennt, 
da er fein Gehör findet, ihre Kinder, Sie (kürze ſich dann von eis 
nem hohen elfen, und Ihr Vater bringe ſich ſelbſt um "Ynter den 


Fu 


dig gemacht, | ne auf 
Leſtellt it: und von. der wir eine Befchreibung vor dem gelehrten 


der dagog. An den ‚beiden längern Bänden ſtehen die über en 
Figuren ».3WÖlf an Ser Zahl. Ich will von dem Ganzen Iprechen, 
wie 88 ſich denken läßt, daß eg zuſammen geftanden habe. Man 


ajeſtaͤt und feierliche Schoͤnheit. 
mehrt, daß die kleinſte Tochter in den Schooß ber Mirg 


Schleier Tier ihr Kind beko Das Geſicht dieſer Tochter iſt wenig 
zu ſehen. Aber die Stellung des Kindes iſt reizend und ihrem After 
angemeſſen. "Die Gewaͤnden der Mutter und der Tochter find biefs 
leicht das einzige, was einigen, Tadel verdient; beide kleben fnie näffeg 
Leinen: Zeug an den stpern, md die Falten derſelben find wie Strie⸗ 
men auf der Haut gebildet, — Mor der Mutter lag der ferbende 
ohn, der noch jetzt dieſe Stellung hat. Er iſt eine der ausdrucks⸗ 
vollſten Figuren, die man je in Marmor bildete Der Pfeil hat ihn 
unter der Bruͤſt durch Beide Rippen setroffen, wo man auch no 
die Deffnungen, die er verurſachte, erblickt. Der Juͤngling iſt im 
re Mn Man Dip Runge Floht am Sanman au u 
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Die eine (bei Fabroni'n. 5.) beugt den Körper vorwaͤrts 


d 


Ihr Kopf hat viel durch die Einfepung der Nafe gelitten.‘ Sie haͤlt 
das Gewand in die Höhe. Die andere, (Fabroni n: 13.) blickt 
tie die Mutter gen Himmel, und behauptet beinahe denjeiben 
Ausdruck, nur im geringen Maße. te ift eine der fchonfte Fl⸗ 
guren der Gruppe; und: der Künftler fcheint:in ihr der Mutter Bild 
im jungfraͤulichen Alter haben davftellen zu wollen. Auch Hier klebt 
das Gewand wie bei der Mutter. — An der Wand hinter: einek 
diefer legtern Figuren, doch nur mit dem Ruͤcken zu ſehen, war der 
fliehende Sohn (Fabr. n. 8) aufgeſtellt. Der vordere Theil 
iſt vernachlaͤſſigt. Er iſt jet gerade in unrechter Stellung aufgefteilt. 
— Diefem gegenüber, ebenfalls an der Wand, doc von vorn zu fe 
pen, nahm der verwundete,; in bie Knie finfende Gohn 
(Fabr. n. 9.) feinen Platz ein. Er ſucht ſich finfendzürerhalten, - 
ftemmt das Knie auf den Boden und die rechte Hand indie‘ Seite, 
und hebt den Kopf, mit dem Bliefe der VBerwunderung über ein ihn 


uͤberraſchendes Uebel, gen Himmel. Er- ij die Figur; die fich unter 


allen am vollftändigften erhalten hat. Kopf und Körper find fchr 
fhön; allein der Rüden unansgearkeitet: — Die beiden entgegen? 
gejesten Enden endlich fheinen der Fliehende Sohn (n.6.Fabr.), 
der fih mit dem Gewande von hinten zu bedetfen 
fucht, und die fliehende Tochter, die den Mantel über 
den Kopf zieht (Fabr. n. 12.) eingenommen zu haben.‘ Ber 
erſte iſt ſehr fchön, und der Ausdruck der Angft vortrefflich. Er iſt 
aber ſehr ergaͤnzt. Die zweite gehoͤrt ebenfalls wieder zu den ſchoͤn⸗ 


- ten Figuren des Sruppo. "Der Kopf hat ausnehmenden Reiz. Aber 


auch hier Flebt das Gewand. — Und ſo beftände denn die ganze 
Gruppe aus der Mutter, vier Söhnen und vier Töchtern, nach dem 
Üstheile eines großen Kumfttenners, des Herin von Ramdohr über 
Malerei und Bildhauerarbeit, Th. II. ©. 137, dem ich hierin mit 


Vergnuͤgen gefolgt bin, Allein die Zahl der Figuren, weiche, manın 


Florenz noch beizaͤhlt, beläuft fich weit hoher. Da find noch ein 
fliehen der Sohn, der den rechten Arm ausgeſtreckt empor häft, 
(Fabr.’n. 10.) eine Figur von weichlichen wolluͤſtigen Umriſſen, ng. 
beindhe in allen aͤußern Theilen ergänzt; ferner eine weiblich e gF 
züur welche in die Luft greift und der Pſyche im Capitol aͤußer 


aͤhnlich iſt (m. 16. Fabr.): ingleichen noch eine Toihrer und ein 


Sohn, die durch die ſtaͤrkſte Ergänzung find, was fie find (Fahr. n, 
9: 14.);5 weiter der Paͤdagog oder der Vater, Fine"mittel: 
mäßige und zur ganzen Handlung wenig pafiende Bildfäule , die man 
nicht einmal in Rom fand. (Fabr. n.'1.); dann wieder eine gang 
mäßige weibliche Figur, (Fabr. n. 11.) und die Figur eines 
gemeinen Archleten, der einen Streidy abzuwehren ſucht; beide 
6108, um die Zahl der vierzehn Kinder zu erfüllen, beigefügt. Endlich 
aͤhlt man’ nody zu’ der Gruppe die beiden berühmten Ringer der 
forentinifchen ſogenannten Tribune, und das fehöne marmorne 


Pferd chen daſelbſt. Letzteres ward aber nicht in Nom gefunden; 
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und. die Ringer meinen es, bei ihrem Gefechte, für fich übende Juͤng⸗ 
linge viel zu ernſtlich. Weberhaupt ift die Beobachtung der beſtimm⸗ 
gen Anzahl von Kindern in der Gruppe gar nicht nöthig geweſen. 
Auch die Verfaffer der. Basreliefs, welche diefe. Geſchichte aufjtellen, 
‚haben ſich daran nicht gebunden. ‚Allein die Gruppe Niobe ſtand feit 
ihrer Erfindung in ſo großer Achtung, daß man fi) im Aufjammeln 
der dazu gehörigen Theile nie genug thun konnte. Man findet daher 
noch, jeßt.in Nom die. Gewohnheit gangbar, daß man nackende Stas 
tuen, die ihrer Stellung nad) zu jener Fabel pallen, Söhne und 
Töchter der Niobe yennt. Ein Sinngedicht Anthol, IV, &, ı 
nennt den Verfaſſer diefes Meijterwerts den. Praxiteles. Sonft 
nennt Plinius XXXVI, 4, 8, dafür den Künjtler Scopas. Win⸗ 
kelmanns chronologiſche Brände hat Heyne, antiqu. Sammlung, 
Th. L: ſehr verdächtig gemacht. Das Gruppo zu. Rom jtand vorher. 
im medieeiſchen Pallafte, und ward 1583, wie man fagt, gefunden, 
Dod) fiehe Montfaucon Diar. Ital. p.. 139. Dieje Fabel ſcheint 
‚Überhaupt unter den alten Künftlern mehrere Bearbeiter gefunden. zu 
haben. Dies beweiſen ‚noch die verſchiedenen .erhabenen Arbeiten, 
auf denen man fie abgehandelt findet. Eine derſelben, die,in den. ſallu⸗ 
ftiihen Särten,gefunden-wurde, fteht.jegt in der Billa Borgheſe 
zu Rom, im erſten Saale. Eine andere von einem Sarcophag ſieht 
man im Vatikan in dem Hofe, wo der, Apollo ſteht. Ein aͤhnli— 
ches Fragment hat die Villa Albani. Noch ein anderes Werk 
dieſer Art iſt nach England zu der Sammlung des Grafen Pembrock 
zu Wilton abgefuͤhrt worden. Auch an dem Portal des Tempels 
des. Apollo, den Yuguftus auf,dem Palatium erbauete, war diefe Gez 
ſchichte in Elfenbein über der Thüre ausgearbeitet, Plin. XXXIV, 
19, 4 anııah 
NIREVS, ei, gr. Niesvs, swg, der Sohn des, Charops und 
der Aglaja, aus der Inſel Syme zwifchen Enidus und Loryma. Er 
war der fchönfte Mann unter den Griechen vor Troja, nad) dem 
Achill. Allein es fehlte ihm an Macht, denn er, führte nur drei Schiffe 
voll Leute an. 11. I, 671. Hygin f. 97 läßt ihn ſechszehn anfuͤh⸗ 
xen. Diodor. V, 53 macht ihn zugleich zum König von Cnidus. 
Endlich) wurde er von dem Eurppylus erlegt. Qu. Calaber VII, a, 
VI, 572. Hyg. f. 103. Dictys IV, ı7. Es muß uͤberhaupt von 
diejem Nireus einft verfchiedene Fabeln gegeben haben. Denn Pto- 
lem. Hephaest. II, p. 309. läßt einen Nireus aus Syme auch als 
Liebling des Hercules auftreten, der mit ihm den heliconiſchen Loͤwen 
erlegt. 
NISVS, z, ar. Nooc, ov, auch Nioog, ov, 1) der Sohn des 
Pandion, K. von Athen, Apollod. II, 15, 5. 8. nach Hygin £, 198 
aber der Sohn des Mars. Er war König zu Megara, und behaup⸗ 
tete dieſes Königreih, durch den Ausfpruch des Aeacus gegen jeinen 
Schwager Sriron. Paus. I, 34. Bon ihm iſt befonders die. Fa⸗ 
bel berühmt, daß er ein goldenes oder purpurfarbenes Haar auf dem 
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gierung gebunden war. Da nun Minos in dem Kriege gegen die 
Uthener auch Megara zugleich mit belagerte, verliebte ſich des Nifus 
Tochter, Scylla, in den Minos, den fie von der Mauer ;herab eu 
blickte. Ihn zu gewinnen, ſchnitt fie alfo im Schlafe das goldene 
Haar ihres Vaters ab,. und überlieferte daflelbe dem Minos, der - 
eo. der Stadt Megara fi bemächtigte.- Minog ließ fie, zum 

ohne entweder ind Meer werfen, Paus. Il, 3% Tzez. zu Lyo. 650. 
oder er. fuhr, ohne fie mit fich zu nehmen, davon, ungeachtet ſich 
Seylla feſt an fein Schiff anhielt.. Aus Mitleid verwandelten fie die 
Götter in eine Eiris, welches Wort entweder eine. Art Vögel, 
Voß zu Virgil. Eelog. VI, 74. (f. Scylla), oder, wie Hyg. £. 
198 fagt, eine befondere Gattung Fifche bezeichnet. Vergl. Heyne 
in Arg. Ciris Virgili,. too diefe Gefchichte erzählt wird. - Der Bar 
ser der Scylla brachte ſich felbft um, Hyg.-f. 242; und. ward eben» 
falls in eine Art von Geier vervandelt, welche geſchworne Feinde der 
 Kiris find. . So lautete die attiſche Erzählung, die Apollod, 
Il, 15, 8. Ovid. M. VIII, 80. Hyg. f. 198, und Schol. Eur. 
Hippol. 1200 liefern. Die. Megarenfer erzählten dagegen, 
daß dem Niſus Megareus gefolget-fey, welcher die Tochter deffelben 
Sphinoe ſich vermählt habe. Paus. 1, 39. Noch eine andere Ges 
ſchichte lieferten twieder yon diefem Megareus die Thebaner, Nah 
ihr kam derſelbe dem Nifus gegen den Minos zu Hilfe, und blieb in 
ver Schlacht, worauf Niſus die Stadt, welche vorher Nifa 8* 
nad) ihm Megara nannte. ©. Megareus. Paus. I, 42. Man 
geigte zu Athen das Grabmal des Niſus. Er ward der dortigen Erz . 
sählung nach dahin geholt, nachdem er von dem Minos erſchlagen 
worden war. Paus, I, 19. Le — 

2) ſ. Euryalus n. 4. F = 
'NISYBEVS, e, ein Beiname, den Neptun von dem fchönen 

Tempel. auf der Inſel Niſyra unweit Cos führte. Strabo X..p. 
48 Fu; | 


— NIXI DII, (von niti, Geburtsgottheiten) drei Goͤtter, welche 
von den gebaͤrenden Frauen angerufen wurden. Ovid. Met. IX, 294, 
Sie wurden als auf den Knieen figend abgebildet. Ihre Bildjäuler 
ſah man im Eapitof zu Nom vor der Capelle der Minerva, wohin 
fie der Sage nach. Attilius aus Syrien gebracht hatte Nah Boͤt— 
tiger (Ilithyiq) Eönnten ſich in der Stelle des Ovidius die nixi 
pares auf den Glauben beziehen, dag nur Wehen in gleicher Zahl 
wirkten. | 

: NOGFVLIVS, ö, eine unbefannte Gottheit. Man hat ihre 
Abbildung mit der Beifchrift ihres Namens zu Brefcia gefunden. 
Sie trug eine Kappe wie Telesphorus auf dem Kopfe, war. jonft wie. 
Atys bekleidet, und hielt den Finger an: das Ohr. nach einer andern 
MHkhilduna ahor Aip aru-- 
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NODOTVS, i, die Gottheit, welche nach der Meinung ber 
Romer dem Knotten oder Halmſchießen des Getveides vorgefegt war. 
August, Civ. D. IV, 8. nn. 
NOMIA, ae, eine berühmte Nymphe, von welcher nach der ı 
Meinung der Arkadier die nomifchen Berge dew Namen. hatten. 
Paus. VIH, 38. X, 3ı. 
- NOMIVS, z, der Hirt, ı) ein Beimort bes Ariftäus nah 
Diod, IV, 83. . 
2) des Apollo, der als Hirt dem Admer diente. Callim, in Apoll. 
47. ib. Spanh. | Ä 2. 
3) ded Merceur, der bei den Arkadiern auch ‚eine Hirtengotte 
heit war. 8 
bes Pan, der erſten Gottheit der Hirten. Taus. I, 38... 
NOMOS, i, gr. Nouog, öv, ein allegorifches Wefen, das bei 
den aͤltern und neuern Dichtern in verfchledenem Verftande vorkommi. 
Pindar in einem Fragmente beim Herodot Ill, 38, und Plat, Gor- 
gia, vergl. Schol: Pind. Nem. IX. p. 401. verfteht unter diefer 
Eottheit die unbedingte Nothwendigkeit des Scidfals, der 
alles weichen muß. Er nennt daher den Nomos den König der 
Sterblichen und Unfterblichen,, der mit höchfter Hand das Recht übt, 
Ein Beweis ift Hercules, als er unentgeltlich Geryons Rinder hin⸗ 
wegfuͤhrte. Im einer andern Betrachtung nennt ein Fragment des 
Orpheus bei Gesner p. 408 den Nomos Jupiters Beifiger, nämlich 
wie. Dice und Themis dergleichen Beifiger hießen. Offenbar it Nor 
mos hier das Symbol der Gelege. Endlich in der bsſten ihm ges 
widmeten orphifchen Hymne erfcheint Nomos’als der König der Goͤt⸗ 
ter und Menſchen, der die Sterne lenkt, der Natur ihre Geſetze gab; 
und die Glückieligkeiten des Lebens gibt; dem Frommen Freude, dem 
Gottlofen Plagen zuſchickt. Hier alfo ift Nomos der Wille der Sotts 
heit, die freilich zugleich das Schieffal und die Gejege ber Menjchs 
heit beftimmt. Ein neuerer ganz philofophifcher Mythus. 
NONACRIS, zdis, die Gemahlin des Königs Lycaon in Arz 
£adien, von der die Stadt Nonacris dafelbt den Namen führte, 
Paus. VIH, r7. 
NORAX, aeis, war nach Paus. X, 17. der. Sohn des Mercure 
And der Erythea, der Tochter des Geryons. Er ging aus Spanien 
nad) Sardinien, und legte da die Stadt Nora an. | 
NORTIA oder Nurtia, die Pomona der Etruſcer. Lin 
vn; % 
NOTVS, z, des Afträus und der Aurora Sohn, einer der vier 
Kauptivinde. Hes. Theog. 380. | 
NOVENSILES DI, wurden bei den Römern die Gottheiten 
genannt, die Tatius als fabinifche Götter niit nach Rom brachte, 
Man kannte fie mit der Zeit nicht mehr, das heißt, es blieb von die 
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Penaten derfabinifchen Römer betrachtet. cf. Liv. VI, 9. Voss. Eiym. 
T.1. Op.p.346. Arnob. adv. Gentes I, 5. Varro de L L.IV, ı0. 
«  NOX, noctis, gr. Not, vurrog,. eines der Weſen, welche die 
Uralten als die Grundurſache aller Dinge betrachteten. So 
ſchwankend fie übrigens in dem Angeben diefer Grundurfahe waren, 
da in einem Orphiſchen Fragment bei Gesner p. 364 allein fieben 
verfchiedene Srundurfachen, das Feuer, das Waſſer, die Erde, der 
Uranos, die Selena, der Helios, der Phanes und die Nacht aufger 
zählt werden : fo ergibt fich doch felbft- aus den Homer, daß die Mache 
fehr fruͤhzeitig für eine ſolche Grundurſache aller Dinge, vielleicht 
fhon vom Orpheus angegeben wurde. Homer nennt fie fchon 
Öunzson Isny, die mächtigfte Göttin, und Jupiter ſelbſt beweiſet 
für fie die größte Achtung. IL XIV, 259. 261. Diefer Begriff bee 
hielt fid denn auch in der 2ten Orphifden ihr gewidmeten Hymne, 
und in dem Fragment. bei Gesner p. 377 bei Hier iſt die Nahe 
die Mutter der Götter und Menfchen. Hier wird fie als 
Zeugerin Eypris genannt. Hier fragt fie das Weltſchaf⸗ 
fende Prinzip über die Ordnung der Dinge. Laß den Aether alles 
umgeben, antwortet fie, ftelle in deffen Mitte den Himmel, die 
Sterne, die Erde und das Meer. Hier beißt fie auch Maja , die 
Geburtshelferin. Andern Angaben folge Hefiodus. Bei ihm iſt 
fie fchon nicht mehr erfte Grundurfache der Dinge, fondern eine To 
ter des Chaos, aus dern fie mit dem Erebus, ihrem Gemahl, hervors 
geht. Won ihm wird fie Mutter des Tages und des Nethers. : 
Theog. 124. Aus fic) ſelbſt aber gebiert fie das Schickſal (Mor 
ros), das ſchwarze Verhängniß (Ker), das Sterben 
(Thanatos), den Schlaf, die Träume, den Momus, 
die fchmerzensvolle Mühfeligkeit, die Hejperiden, 
die Mören oder Parcen, die Strafgdttinnen (Peind), 
die Nemefis oder Mempfis (doch f. diefelbe), das Alter, 
die Eris oder Zwietradt, die Ate oder Unbefonnens 
heit, und den Eid. Theog. 214 — 225. Von diefen Weſen 
mögen, wie Kanne meint (Myth. p. 29), vielleicht nur die Träume, 
Eris, der Tod,der Schlaf, das Verhängniß der früheften Zeit anger 
Hören; die übrigen festen wieder Rhapſoden hinzu, Uebrigens hat 
Asollodor die ganze Stammtafel nicht. Das ift, alle Dinge, deven 
Urfprung an fic) unbekannt, oder deren Dafeyn den Menichen fchäds 
lich ift, find Kinder der Nacht. Die ganze Familie aber iſt 
Allegorie. — Nach einer andern Stelle wohnt die Nacht im Tar⸗ 
tarıs in einem fchandervollen Pallafte, den düftere Wolfen eins 
huͤllen. Hier begrüßen fi der Tag und die Nacht, und bewohnen 
denfelben wechſelsweiſe. Jener geht heraus, wenn diefe eintritt. 
Theog. 748. Wieder eine andere Genealogie hat Orph. Arg. 15, 
der fie zu einer Tochter des Eros macht. So wie-die Nachkommen, . 
die ihr Heſiod gibt, Hygin. praef. und Cic. de N. D, IH, ı7 mit 
einigen Veränderungen aufzählen. Die ate orphifhe Hymne gibt 
ihr fon einen Wagen, mit dem fie am Himmel auf und unter die 
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Erde untergeht. Und es iſt allerdings zu erwarten, daß die Dichter 
hierin den Alten nachfolgten, So führe fie beim Virg. Aen. V, 721 
eine Biga, und nach Thheocrit, IL, 166. ib, Schol, gehen die Sterng 
theils vor dieſem Wagen her, theils ihm nach. Vergi. Euri p- Ion. 
2150, - Diefer leßtere Dichter ſtellt fie auch in ſchwarzer Kleidung 
vor, und läßr fie Oreat, 177. aus dem Erebus auffteigen. , Doch 
euch ohne Wagen haben fie, die Alten oft abgebildet. So trug fie 
nad) Paus. V. 18 ihre beiden Kinder., hen Schlaf und Top, auf den 
Armen. So fliege ihr auf einer noch vorhandenen Antike ihr beſtirn⸗ 
ter, Schleier, den fie mit der Hand hält, um das Haupt, und mit 
ber linken loͤſcht fie gegen die Erde eine Fackel aus. Montfauc. L, 
P.2. pl. 214. So theils fie auf einer Gemme bei Marielte 2.15, 
P.1t.60 dem Morpheus Mohnkögfe aus.. EBEN. 
NYCTEIS, idis, die Tochter des Nycteus, die Gemahlin des 
Thebaners Polydorus, und Mutter des Labdacus. Apollod. Ill, 


‚4. . 
NYCTEVS, ei, gr. Nuxrsög, og, 1) des Enfels von Neptun 
Hyrieus und ‚der Clonia Sohn, derſelbe, den ein unverftändiger Abs 
fhreiber Apollod, III, 5, 5 zu des Chthonius Sohn gemacht 
| m Er mar der Bruder des Fyrus, der Water der Nycteis, die den 
olydorus heirathete, und zeugte mit der Polyro die beruͤhmte An⸗ 
tiope. Apollod. III, 10, 2. Nycteus war aus Hyria, einer 
Stadt unfern Aulis, wo ſein Vater Hyrieus wohnte, gebuͤrtig Mit 
der Zeit machten ſich beide Brüder zu dem Erbauer von Phlegyaͤ, 
dem beruͤhmten Naͤuber, Phleghas, auf, den fie bald darauf erfchlus 
gen. Fluͤchtig Eamen fie nach Hyria zurück, und von da unter der 
Regierung des Pentheus nach Iheben, vo beide fehr wohl. aufgenom: 
men, und fogar die Tochter des Nycteus des Poͤlydorus Gemahlin 
wurde. Nach des Labdacus Tode erhielt Nycteus die Vor mund— 
ſchaft uͤber deſſen unmuͤndigen Sohn, den Lajus; bemächtigte 
ſich aber mit feinem Bruder Lycus der Regierung gänzlih. Indeffen 
wurde die Tochter des Nycteus, Antlope, vom Supiter ſchwanger, 
und nahm ihre Zuflucht zu dem Könige Epopeus nach Sicyon, 
der fie aufnahm, und diefelbe ihrem Vater auszuliefern fich weigerte. 
Nycteus hielt alfo dieſen für den Berführer feiner Tochter, und übers 
309 Ihn mit Krieg. Er ward aber verwundet, und ſtarb aus Gram, 
fich ſo ſchlecht gerächt zu haben. Seinem Bruder aber befahl er noch 
im Tode, die ihm angethane Schande zu rächen, der denn diefen Auf: 
trag auch vollbrachte. S. Lycus und Antiope. So läßt ſich 
aus Apollod. IL, 5, 5. und Paus IX, 5. diejer allerdings dunkle 
ne: Erumn »t Apollodor. p. 234 fg. 
ann, des Erz 
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Sie war von ungemeiner Schönheit. Ihr eigener Vater verlichte 
ſich daher in diefelbe, und verführte fie. Nyctimene ſchamte ſich der 
Unthat, verbarg ſich in Die Wälder, und ward: endlich aus Mitleiden 
von Dianen in eine Machteule verwandelt. Nach Ovid. Met. II, 
590, gab fie ſelbſt ihrem Vater dazu Gelegenheit, und ihre Verwand⸗ 
lung. gefhah zur Strafe. | | zer 
NYCTIMVS, i, Lykaons jüngfter Sohn. Er ward, wie eis 
nige vorgeben, von feinen Brüdern gefchlachtet, und dem Jupiter vors 
gejeßt: Schol. Lycophr. 481, Nach andern verſchonte ihn Jupi⸗ 
ter auf die Borbitte der Erde, da er alle feine Brüder mit dem Blitze 
erſchlug, ganz allein. Apollod. IE, 8, 1. ef. Schol. Lyc. a. 9, 
Er folgte alſo ſeinem Vaier in der Regierung, und herrſchte zur Zeit ’ 
der Deucalionifhen Suͤndfluth über Arkadien. Apollod, à. O. Schol. 
Lyc. 0.9. Schol. Eurip. 1646. (1678). w u 
NYMPHAE, arum, gr. Nuugaı, or. Wie alle Wilde der 
Erde, fo glaubte: auch der vope finnliche Grieche, der bie ganze 
Natur um fich her in beftändiger Wirkung fah, dies Wirken könne 
von feinem andern als einem ihm ähnlichen Weren herftammen. Da⸗ 
her waren alle Gegenftände der Natur für ihn belebte Wefen. In 
ber Eiche, wie im Grashalm, in dem Meere, wie in der Keinften 
Duelle lebte, feiner Meinung nach, ein gewifles Etwas, welches alle 
die Veränderungen derfelben hervorbrachte. Allein da die Gegens 
fände der Natur fo mannichfaltig find, und der eine vor dem andern 
ihm erhabener, größer, bewundernswiärdiger war, jedod) aber alle, 
die mehr oder etwas anders als er ſelbſt hervorzubringen im Stande 
zu ſeyn ſchienen, er über fi) erhaben glaubte: fo dachte er ſich in ihe 
nen aud) Wefen, die entweder mehr oder weniger, die entweder Götz 
„ter felbft feyn, oder doch denfelben nahe fommen mußten. Und zu 
diejen legtern gehörten nun feiner Meinung nach die Nymphen, welche 
zwar feine Goͤttinnen, aber auch feine Stewliche, jondern gewiſſe 
Mittelweſen zwifchen den Göttern und Menfchen waren, die manches 
mit den Menjchen, manches mit dem Göttern gemein hatten. Als 
Goͤtter leben fie von Ambrofia, nehmen Theil an den Tänzen der ' 
Götter, und werden vom Mercure und den Silenen befucht. Mit 
den Menfchen haben fie den Tod gemein, obſchon ihr Lebensziel von 
weit längerer, von der Dauer einer Eiche ift, und fie. deswegen 
wwoderögoı heißen. So befchreibt Hermann, Mothologie Th. 2. 
S. 94 den Begriff, den die Alten mit den Nymphen 
vereinigten. Gerade fo fagt die Homer. Hymne auf die Venus 
v.256 f.: Die Nymphen leben lange, denn Ambrofia ift ihre Speife. 
Mit den Göttern ergößen fie fid) oft in Reihentaͤnzen, und Hermes 
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bie Seelen der MNymphen. — Der- Dichter redet alfo vorzüglich 
von Baumnymphen. — Den neugebornen Aeneas erzogen fie zum 
Sünglitge. Die Nymphen wurden überhaupt für Beförderinnen bes _ 
Wachsthums gehalten. Sie find Gättinnen der naͤhrenden Feuchtig⸗ 

keit, Die aus dem Erdumfließenden Oceanus durch Einſtroͤmungen 
oder unterirdiſche Adern kam, alſo eigentlich die Landwaͤſſernden Ocea⸗ 
ninen, welche in Bergwaͤldern und grasreichen Gruͤnden das Wild 
und das zahme Vieh naͤhren. Dies trug man bald auf die Menſchen 
über, und die Nymphen waren die gewähnlichften Erzieher 
der göttlichen Sugend; Bachus, ja felbit Zupiter (ſ. Meliſſa), und 
fo Aeneas wurden von ihnen erzogen. Sie wurden daher ROVOOTOO- 
goı genannt. Mit der Zeit übertrug man dies Gefchäft den Horen. 
Saft eine. Ähnliche Bejchreibung, als die Homerifche, gibt audy die ihr 
nen gewidmete Softe Orphifche Hymne. Sie find. fähig ſich fichtbar 
und unfichtbar zu machen. Sie find keuſch. Fröhlich und feherzend 
und leichtfüßig irven fie gaufelnd über Miefen und Thaler, duftend 
von Wohlgerüchen, und triefend von Ihau dahin, und freuen ſich 
bes Frühlings. Mit dem Pan tanzen fie auf Bergen und Zelfen, 
und befördern das Wachstum des Viehes. Des Bacchus und der Ce— 
ves Gaben ſchuͤtten fie über die Erde. Ihre Wohnungen find Grots 
ten und Bäume. — Es geb der Nymphen nach der Meinung der 
Alten fehr viele, die ihre Namen theils von den Dingen, denen fie vor: 
fanden, theils von gewiffen Gegenden hatten. So hießen die Baum— 
nymphen Driyaden und Hamadıyaden, die Bergnymphen 
Oreaden, die Wieſennymphen Leimoniaden, die Thalnymphen 
Napaͤaͤ, auch Auloniades, die Meernymphen Oceaniden, 
Nereiden, die in Fluͤſſen Potamiden, die Brunnennymphen 
Naiaden, die Seenymphen Limnaden u. f. f. vergl. Il. Schol. 
v.8. Man muß aber wilfen, daß die Dichter in der Unterfcheidung 
diejer Nymphen - Sefchlechter eben nicht gewiffenhaft find. Sie laſſen 
aus den Oceaniden die Diana ihre Sjagdbegleiterinnen fuchen. Callim, . 
in Dien. 42, ib. Sparh. Und Virgil Ge. IV, 343 verfegt die 

Jagdnymphen mit in die Grotten der Meer: und Slußnymphen. S. 
Heyne z. d. St. Andere führten den Namen von gewiſſen Gegens 
ben und Pläßen; dahin gehören die Dodonides, Cithäronias - 
des, Corycides, Anigıides, Nyfeides, und fo fort. Ihre 
Adftammung ward fehr verfchieden angegeben. Die Nymphaͤ Me 
ltä entfprangen, nad) Hesiod. Theog. 187, aus den Blutstropfen, 
die bei der Entmannung des Uranos auf die Erde fielen. Alcaens 
Fr. Ursin. Lyr. p. 105 nennt die Nymphen Überhaupt Jupiters, 
Pherecydes p. 141 Supiters und der Themis (vergl. Sturz. p. 143) 
Töchter. Wie Homer Od, XI, 356. XVII, 240. die Maiden, und 
N1.VI, 420 Od. VL, 105 die Dreaden. Andere, von denen Kork” - 
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484486. Bisweilen im Dienſte der Venus, die ſie putzen. 
Museum Flor. J. t. 82. n. 8. Bisweilen in Geſellſchaft der Diana 
Montfaucon T. I. P. II. pl. 220. Die Waſſernymphen tragen 
auch oft Kruͤge und Urnen. Ueber ihre Bildung und ihr Coſtum, 
ſe Voß myth. Br. Il, 26ß und 26 Br. — Daß die Nymphen, 
beſonders diejenigen, denen man gewiſſe Orte weihete, verehert wor⸗ 
den ſind, leidet feinen 2weifel. Man opferte ihnen Del, Milch, auch 
Laͤmmer. Theocrit. V, 53. 149. Man feierte ihnen gewiſſe Seiten 
dergleichen Schol; Theoer. XVII, 69 einen gewiffen Ayav- Iwprog- - 
anführt, welches die Inſel Rhodus und Cos mit der Grade Cnidus 
aufdem Berg Triopus begingen, Zu Nom hatten fie einen Tempel,: 
den Clodius wegbrannte. Ä Denen, 
NYSA, ae, nad) Diodor II, 70 eine der Toͤchter des. Ariſtaͤus. 
Ihr übergab Jupiter die Erziehung des: Kleinen Bacchus. Sonſt 
zähle man fie auch unter den Nyſeiden auf. S. dieſe. — 
NYSAEVS, ei,.ein gewöhnlicher Beiname des Bacchus von 
feinem Erziehungsorte Nyſa. ©. Bacchus. | a 
 NYSEIDES, oder Nysiades, um, die Nymphen, welche nach 
der. gewöhnlichen Erzählung. den. jungen Bachus in dev Stadt oder 
auf dem Berge; Nyſa, ſ. Bacchus, erzogen. Ovid. Met: Ill, 769 
314... Hyg. f. 182 führt fie namentlich auf, und nennt ihre Namen: 
Ciffeis, Nyfa, Erato, Eryphia, Bromiaͤ und Polys- 
hymnia. Sie wurden. endlich als die Hyaden am Himmel: 
verfeßt. ©. diefelben. Nach Pherecydes Fragm. p. 115 fgg.’Hyg‘ 
Aftron. U, 21. und Schol. 1. XVILL, 486. wurden fie auh Dodanis 
des. genannt. | rt A our, 
.NYSVS, ö, des Bachus Erzieher nach neueren Dichtungen, 
von dem auch derfelbe den Namen Dionyfus angenommet haben Soll. 
“ Hyg.ı67. Bacchus übergab ihm das eroberte Königreich Theben, :als | 
er nach Indien 309, es einftmeilen zu beherrſchen. Da er nun 
zurücffam, und Nyſus daffelde nicht wieder abtreten, Bacchus ge⸗ 
gen. ihn aber. feine Gewalt gebrauchen wollte, ftellte er Trieterica 
an, und ließ durch Soldaten, die er in Bacchantinnen verfleidet hats 3 
te,.den Nyſus gefangen nehmen. Hyg.£. 181. fr 
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OAMNNESs, gr. Naͤrne; gehoͤrt in die Reihe der Babyloniſchen 
Fiſchgoͤtter, und ſeine Geſchichte war von dem Chaldaͤer Beroſus 
ausfuͤhrlich erzählt worden. Das, was wir davon wiſſen, find groͤß⸗ 
tentheils Auszuͤge, die Apollodor in der Chronit ((j. Apollodor. 
Fragmm. p. 408. Heyne) und. Alerander Polvhitor daraus gege⸗ 
ben haben. Darnes war ein Ungeheuer mit zwei Süßen, fait ganz 
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Es erhob ſich jeden Morgen aus dem Meere, kam nach Babylon und 
fehrte: denn es hatte eine menſchliche Stimme. Den Menſchen Ger 
ſetze zu bringen, ſie nuͤtzliche Gewerbe, Künfte, Aſtronomie und: alle 
übrige Wiſfenſchaften; kurz beſſere «Sitte. und buͤrgerliche Ordnung 
zu lehren, war ſein Werk. Durch ihn wußten ſie auch die Seſchichte 
der alten Gottheiten, des Belus und der Omorca. Jeden Abend 
kehrte dieſes Wunderweſen in das Meer zuruͤck, um den andern 
Morgen aufs neue das Volk zu belehren Selden de Diis Syr.: Il, 3. 
p. 263 fag. Helladius bei Photius p. 874 Andere reden. von 
vier Dannes, die in verfchiedenen Perioden als Lehrer und Wohl 
thäter erſchienen, jeder halb Menſch und Halb Fifh, einer noch vor 
der Fluch. Diefer letztere hieß Odacon, nad) Selden derfelbe Da 
‚ gen, den man zu Asdod in Palditina verehrt: Creuzer Sym: 
bol. ik p. 73 fg... Nach einigen war dieſer Dannes. cin civilifirter 
Seefahrer des Caucaſus, der gewohnt .war auf zwei Elementen: zu 
leben, und. feine Fifhform entfpringt aus feinem Coſtum. So befon: 
ders Newton Chronol..p. 210 fg. Hygin. f. 274. - Andere er: 
tlären ibn aſtronomiſch; Dupuis 3, p. 61g9. für den Auſtralfiſch, 
der den Bewohnern von Babylon aus.dem rothen Meer aufzufteigen 
ſchien, und dem. Sommerfolkitium durch feinen Abend: Auf« und 
Untergang und dem Winterfolftitium durch feinen Heliafalaufgang 
vorausging. Sſchau bach zu Eratosthen. Cataster. p. ı19.. hält 
ı, ihn. für den Waflermann, der in einer uralten orientalifchen Sphäre 
en, als ein, folhes Fiſchwunder abgebildet geweſen; nachher haben die 
Griechen biefe Doppelgeftalt.in die zwei Bilder des Waſſermanns und 
bes Filches zerlegt, und es liegen, wie Creuzer meint, in diefem 
Mythenkreis hauptſaͤchlich alte Erinnerungen aus der Urgeſchichte 
unſeres Geſchlechts. Die Aftronomie möge. manches Rächfel. ® 
loͤſen, aber alle.löfe.fie gewiß nit. | 
'nOAXIS, is, des Apollo und der Anthilena Sohn, nad) Serv.: 
Virg. Ecl. I, 66 der Erbauer von. Oaxus in Ereta. Ä | 
GOAXVS, z, des Minos und der Acocallis Sohn, dem die: Er« 
bauung derfelben Stads zugeeignet wird. 
OBARATOR, oris, einer der lateinifchen Feldgätter. Er ſtand 
‚. nad) Servius zu Ge. Virg. I, 2ı dem Umackern der Felder vor. : 
” “ OBRIMVS, i, einer der funfjig Söhne des Aegyptus nach Hyg. 


‚170. | | 
OBSEQVENS, tis, ein Beiname, unter welchem die Göttin 
Fortuna in Rora in der erften und achten Region Tempel hatte. Ob- 
sequi ift dem repugnari entgegen gefegt. Fortuna obsequens alje 
nichts anders als das guͤnſtige Schickſal. | Ei X 
OCALEA, ae. gr.’ Rxahele, a9, die Tochter des Mantinens, 
ef, Paus, VIII, 3. und Gemahlin des. A bas, nach Apollod. U, a, 1. 
Die Codices lefen gewoͤhnlich ayaddios, darunter Aykaing. verfteckt 
\. 34 feyn Mei, wie fie Eurip. Or. 965 ausdrüdlich nennt. .: 


CASIO, onis, gr. Koupög, ov, mehr ein Dichterivefen 
: 48 eine Gottheit. | Doch erhielt es auch, wie wir aus dem Faus. V, 
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4 wiffen, göttliche Verehrung, und Son verfertigte eine Hymne auf 
daſſelbe. Man dachte ſich unter ihm die,günftige Gelegenheit, 
welche die Griechen als Mann, die Römer als Fran verehrten. Pos 
fidipp in der Anthologie der Srieheu IV, 14 malt den Kairos fo 
ab. Er fteht auf. den Zehen, im Begriff zu fliehen, trägt Klügel 
- and ein Schermeſſer in der Hand; (das erfte feine Gefchwindigfeit, - 
das legtere feinen .fehnellen Abjchied, wo. die Gelegenheit gleichfam: abs 
gefchnitten wird, zu bezeichnen;) nur auf der Stirn führt er Haar, 
weil. man ihn bei feiner Ankunft ergreifen muß, im Nacken iſt er. 
kahl; hintennach ergreift man die gute Gelegenheit zu ſpaͤt. Auson. 
Ep. ı2. ftellt die Dccafio auf ein Rad, und gibt ihr die Neue, Mies: 
| — zur Begleiterin, welche zuruͤckbleibt, wenn die Gelegenheit 
entflieht. | Ä De 
: OCCATOR, oris, einer der Tateinifchen Feldgötter , der Vor⸗ 
ſteher des Eggens. Ihn vief nebit andern der Flamen der. Ceres an, 
wenn er feiner Sörtün opferte Serv. Ge. Virg. I, 21. ee 
OCEANIDES, um, die Tochter des Ocean, deren beim Hes. 
Theog. 364 bdreitaufend angegeben werden; und fo auch, wenn anders 
die Stelle richtig iſt, Apollod, I, 2,2. Die Dichter überließen ſich 
hier ihrer Einbildungsfraft, und nannten oft andere Nymphen unter 
der. Dreaniden. So nennt Hom. H. in Cer. 418 die Leucippe, 
Phaͤno, Melite, Rhodope unter den Dreaniden, die mit der Perſe⸗ 
phone in. fefilichen Reihen begriffen waren, als. dieie entführt wurde. 
Hefiod kennt fie alle nicht. Uebrigens wurden; fie in halb menſchlicher 
und halb in Fiſchgeſtalt bei den Malern; bei den Dichten dagegen. 
als. menſchlich . geitaltete Götterwejen dargefiell. Cie trugen, wie 
alle Meergottheiten,, Kränge von Megrgras, hielten Korallenfchnüre 
und Mufcheln und: faßen auf Delphinen. 
OCEANVS, z; gr. "Rxearog, ou . ‚Mach. der alten Philofor 
phie leitete man alles aus: dem Elemente des Waſſers ab, aus wel 
chem alle Dinge, felbft die Götter.entitandenwaren. Daher nennt Ho⸗ 
mer 11. XIV, 201 den Ocean den Vater allen Götter, und nicht anders 
auch wird er in der ihm gemeiheten Drphischen;Saften Hymne dargeftellt. 
Andere Theogonien gingen davon ab: Nach ‚ihnen war Ocean, der 
große Weitſtrom, der Altefte Sohn des Uranos und der Gäa, oder 
der Ältefte der Titanen. So Hes. Theog. 135. eine Geburt‘ 
ſchließt fich daher, gleich am die Entftehung des Meeres an. Inden 
fich. dieß ‚bildete, nachdem das Wafler von’ der Erde in fein Bert 
zufammengetreten . war, bildete ſich, oben auf der Ocean, fpäter 
als der Pontus, weil die Bildungen der Wafferreiche von der-Mitte 
der Erde anfingen, und an ihren Grenzen aufhörten. Hier umfloß 
nun Oceanus die Erdfcheibe und hinter ihm fenkte ſich nad) allen Sei⸗ 
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lich neuern Dichtung, an dem Streite feiner Bruͤder gegen den Ura⸗ 
mas und Jupiter keinen Antheil, und ward daher auch nicht mit in 
den Tariarus eingeſchloſſen. Orphe. Fr. 8..p- 575. Gesner. 
‚Apollod. I, 1, 3. Er vermählerte ſich aber zuerſt unter feinen.’ 
Bruͤdern mit feiner Schwefter Tethys, und erzeugte mit.ihr die: 
vornehmften Fluͤſſe und pie ‚große Menge der Dceaniden. Heſiodus 
fuͤhrt von den erſten 25, von den [egtern aber 40 .an, Hes. Iheog. 
357272; unter welchen Clymene, die Gemahlin des Japetus, Cal⸗ 
lirrhoe, die Gemahlin des Chryfaor, Idyia, die Gemahlin des Aee⸗ 
tes, Perfeis, die Gemahlin’ des Helios, Eurynome vom Jupiter dies 
Mutter der Grazien, vornehmlich aber Meris, die Geliebte Jupi⸗ 
ters, und Styx die vornehmſten find.‘ Doc) jagt; der Dichter, daß 
Ocean zu Kindern noch viel andere Töchter, Dceaniden, und zwar 
Seren über 3000, die in Suͤmpfen und Tiefen wohnen, zu Söhnen 
aber eben ſo viele Fluͤſſe habe. Im Wirchfchaftsgedichte 167 vergl. 
Homer 11. 1, 423 weiſet ihm Hefiodus jeinen Sitz in den weftlichen 
zußerſten Gegenden an, und wie man Quellen aus der Erde entfprin? 
gen fahe, fo glaubte. man, die Fluͤſſe fämen unter ‚der Erde von 
ihren aͤußerſten Grenzen weg, an denen Dceanus flog: denn man ſahe 
Fluͤſſe, die bei ihrem Urſprung nur Quellen waren. Die Otyr aber 
fioh, als Arm des Oceans, unmittelbar aus ihm in die Unterwelt 
Hesiod. Theog. 789. weil dieſe hintet dem Horizont anfing, wie 
auch der Iſter als entfernter Fluß, deffen Uriprung man. nicht gefer 
hen hatte, das Horndeg Dreanus (xegas Qucuvoio) hieß Apol- 
lon. Rhod. IV, 282. Aus dem nähern Meere leitete man bie. 
Ftüffe nicht ab, wegen des verfhiedenen Geſchmackes des Fluß: und 
Seewaſſers, und nahm, alſo im. Pontus und Oceanus zwei verfchies 
dene Meerreihe an, die man. im allem von einander unterſchied. 
Kanne p. bifg. © Dceamus aber, der in einem Kreis um die Efdfcheis 
be fid) bewegende / Weltſtrom entſpringt nach homeriſcher Erdkunde 
aus dem Cimmerifchen Felſen Leucas, dem filberhellen und himmel⸗ 
ftügenden (Theogon. 791.7, :firomte im Weiten nahe bei feiner 
Auelle und im Often durch den Phafis herein, und an feinem Ur⸗ 
fprunge wohnte der Titan Deeanus’), * 


* 


— 


— 





+) Hermann Brief üb. das Weſen u. f. w. p. 80 fg. behaup⸗ 
. tet gegen Creuzer Griefe p- 161), der den Sag Hermannss 
Himmel und Prde erzeugen den Deean, den Erguß der Urgensdis . 
» fer, Lan verftändlicher finden würde, wenn vorher die Siefe , Pon⸗ 
. tus, ſchon als feuchte Tiefe geſetzt waͤre, meil fo.die Erde mit ihrer. 
Qualitat des Seuchten cher als Mutter des großen Urmaffers gedacht. 
"werden könnte —: daß, wenn mir ınit Homer annehmen‘, aus 
den Decan fer alles Meer, alle Fluͤſſe, alle: Quellen entiprungen, 
CHE Feuchtigkeit nicht une do” — ae Ahr = 
fagt mar Für! 


ı IOCH" J 54 


Dem’ Oein und · der Tethys gab Rhea ihre Tochter · Imo zů 
erziehen. Dies läßt Homer der, Juno als den Vorwand el v' Reife 
gegen den Jupitet gebrauchen, und fie‘ vorgeben," ihre — 
haͤtten ſich entzweit, ſie eile fie auszuſohnen. II. XIV, 260. — 
wird bei dem Eurip. Or. 1378 T&vgoKourog' in der Beziehimg 
nannte, wie allen Seegoͤttern und Fluͤſſen ihrer Stätte'halbe H 
wer beigelegt wurden. Man vermuther'ihn auf alte —— 
zu — wo ſich ein Greis, der auf dem Waſſer ſitzt, auf einen 
Waſſerkrug oder ein Seeungeheuer ſtuͤtzt y und ein Ruder in der Hand 
fuͤhrt, ax er nach Schiffen‘ zu hält, die um ihn herfahren. Beger. 
Theſ. Br. I, p.74. Möntfaue.' T. 1‘ “pl. Hrn. 5, Bald rekitet ꝛx 
auf — ESeeihiere oder fißt in einem vdon— Seethieren: gehogenen 
Wagen. Hogin ſucht ihn auch im Sternbude des ſogenannten Erids⸗ 
nus. Aſtr. 2, 832 
ochinuvs, war nach Dioa. y, ‚56.008 Helue FR * 
Rhode Sohn. Er nahm feinen Antheil an dem Tode des Tenages, 
welchen feine. übrigen Brüder umbrachten.“Er ward A * u diefe 
entflohen, ‚der Mächfolger feines Vaters über R Rhodus ‚erzeugte 
mit der Nymphe Hegetoria die Cydippe. 

OCHNA, ae, ein Mythos, welchen Plut. eg Jah. n. 
zo. erzähle Ochna, die Tochter des Colonus zu Tanayıla) verliebte 
fih inden Eunoftus, den Sohn des Elieus. Da er f e Bet 
Rorde nachzugeben ſich verweigerte‘; klagte ſie den Eunoſtus & ihren 
Bruͤdern än,- er Gabsitit'®ensalt fie: geſchaͤndet· Diefe/ Ochenus 
und ‚teo mit Ramen, man! ben Zunetu⸗ melichemndeBe al 

2 “ su 

egen alles zuſammenhangt, me die Erde blos fuͤr 6108 

* — oͤhen "une € I In Bebsinben mit em rin, 6 

aber das @erbäffer erzeuge. he Me denn die Hunt wenn 

fie. unbewaͤſſert! gedacht. wird, noch — Seraetrinachh 60 Deeans 
nötbig? Darauf antwortet Hermann Die Erbe war ya 

Et. Su ie ale tree Bahr 

2 ie N nach bel fen und tn die’ — —— hai 

Du "roh mar! — * das Waſſer hergefommen ſeh. 

die bloße Betrachtung der Natur, ‚bey: welcher re 


u r N eldsen hy Pbiloſo bie genoͤthigt WAR, ; nur zwei ‚Antwortem 
IR aus Tee — ber woher kommen biefer ns stem 4 | 


“73 Ben: —A iſt das einzige was jene rohe Kunde 
tur erwiedern fann. Uber wober fommt das Waffe a ren Kom 


Be —8 Hier wuͤrde es keine Antwort Urs. wenn nicht die. abe; 
— m er Natur —F — zeigte, ber —I—— 

v immel. —128— nme 5 u ER * KA 

— And auf Rn Ei 

—— Antwort das Problem ie — a. En 


tn. — yom eine 5 kommt, Mn bloß. Ste — noch fer — 
eine alles bedeckende Fluth. Um dieſe re 
| au die Erbe etw ab "beitragen ‚ ‚Inden ſie den allg era, 


vs biefe e Stu faſſe Und fo ik der Ocean ber nr Ber ht bloß 
des ſondern auch ber Erde,’ u. da er Ra er 
EAN? * am —2 Rhein dia: 
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Leben. = Elieus legte aber beide dafür ins Gefaͤngniß. Jetzt reuete 

Ochne ihre That, Sie entdeckte dem Elieus alles. Nun wurden 

die beiden: Brüder von ihrem Vater des Landes verwiefen; Ochne 
— ſich von einem Felſen, und Eunoſtus erhielt eine Kapelle. 


CNVS, ;, ein alter Heros der Etrurier. Er muß durchaus. 


nicht mit dem Oenus vermifcht werden, den einige &riechen nach: der 
Unterwelt legen Da die Griechen anfingen die lateinische Myr 
thologie. mit ihren Fabeln auszuſchmuͤcken, machten fie dieſen Ocnus, 
den man auch Aucnus genannt findet, zu einem Sohne des Tiber⸗ 
ſtroms und der Tochter des Tirefias Manto, Erfol Mantıra 
erbauet, und ihm von diefer feiner Mutter den Namen gegeben has 

ben. Virg, Aem. X, 198. ib. Serv. Andere ließen von ihm auch 
Bononien und Felſina feinen Urfprung nehmen, ſo wie ein gewifler 


Tarchon als Erbauer von Mantna genannt, und. defien Namen von, 


dem Dis der Errufcer, den man Mantus geheißen , abgeleitet 


;.., OCYALE, es, gine der Amazonen beim Hyg. f. 163, | 

-„. QCYALUS, i, gr,’ Neuudos, 0v, ein angefehener Phaͤacier. 

Od. VIO, 113. Br | nn Ä 
-OCYDROME, es, En Ä 

‚ 'OCYDROMVS,.., ein Paar von Actdons Hunden. Hygin 

‚181. A 


OCYPETE, es, 1) Tochter des Thaumas und der Electra, | 


eine.der- Harpyen. Hes. 'Theog. 265. Sie wird auch Ocyth oe oder 
Deppode genannt... —— 


2) eine der Danaiden, die Moͤrderin des Lampus. Apollod. 
I, 1. 5. | 
" OCYPODE, es, 1) f. Oeypete. u ; 
2) einer von Actäons Hunden. Hyg.-f. 181. * 
OCYROE, esgci) eine der Oceaniden. Hes. Theog. 360. 
2) ſ. Melanippe. nn — 
OCYTHOE, es, f. Ocypete. * 


U OCYTHOWVS,.z, einer von Actäons Hunden, beim Hyg. & 181. 
ODICE, es, eine der Horen. Hyg. f: 18r: E 


ODITES, ae, 1) ein vornehmer Aethiopier, wurde Auf dem . 


Beilager des Perjeus vom Clymenus erlegt. Ovid. Met. V, 97. 
.. 2) ein Centaur, den.auf des Pirithous Beilager Mopſus er: 
feste. Ovid. Met. XII, 457: Ä a © 

» OBIVS, ĩ, ge.Odios, ov, der Heerführer der Haligonen 
von Alybe, die er Troja zu Hilfe nebſt dem Epiftrophus aus 


Bithynien herbeifuͤhrte. Agamemnon erlegte ihn. FL. IL, 38. 
v, 38 | ! — 


ODOFDOCYS, +, des Done @nkın - md von der Laonome 
Bater des Dilerne ur 
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ef. Schol. Apollen.‘T,. 23. Schol. Pind. P. IW, 313. S. in- 
terpr. ‘zu Hyg. 14. Hygin £. 165 macht auch den Diarfyas zu ſei⸗ 
nem Sohne.. | | 


OEAX, aeis, der Sohn, den Nauplius mit der Clymene, 


des Atreus Tochter, erzeugte, der Bender des Palamedes. 


Apollod. II, 1.4. Da die Griechen, erzählt Dietys VI, 2 feinen 


Bruder Palamedes vor Troja unfchuldiger Weiſe ermordet Hatten, 
ſchickte fein Water ihn an die zurägfgelaffenen Weiber derfelben , dies 
fen slaubend zu machen, ihre Männer brächten fih Beiſchlaͤferinnen 
mit; ud hierdurch brachte er es dahin, daß verfchiedene von ihnen 
bei ihrer Zuruͤckkunft von ihren Weibern ermordet wurben. N 

 QEBALVS, ö, ein griechiſcher Heros, in deſſen Mythos die 
Vermiſchung der Spartanifhenund Meſſeniſchen Sagen große Verwir⸗ 
rung hervorgebracht hat. - Die Meffenier lieferten. folgende 
Stammsafel: Perieres, der Sohn des Aeolus, war der Vater des 
Apareus, des Leucippus, des Scarius and Tyndareus. Die Lace⸗ 
daͤmonier dagegen zeigten. folgende Genealogie anf: Cynortas 


zeugte den Perieres, den Vater des Aphareus und Leucippus, und 


‘fein zweiter Sohn war. Debalus ‚ welcher den Tyndareus, Icarius und die 
Arene von feiner Gemahlin Batia zu Rindern hattes mit der Mi: 
coftrate aber den Hippocoon zeugte, Daraus entſtaud nun eine dritte 
Verſetzung, indem man den Debalus, den Vater des Tyndareus, 
Jearius, der Arne und Hippotoon, der eigentlicht des Perieres Bru⸗ 
der war, zum Sohne des Perieres machte. Noch eine vierte Vers 
swechfehung gab diefem Debalus, deſſen Gemahlin eigentlich: Batia 
war, die Tochter des Perſeus, Gorgophone, zur Gemahlin. . So muß 
“man Apollod. 111, 10, 4. Paus: III, 1. IV, 2. verbunden mit Schol. 
‚Eorip.-Oreft. 458. Euftath. I. II, 58r verftehen. 
2) ein alter italienifcher Heros, deffen Virg. Aen. VII, 734 


erwähnt. Seine Befchichte hatten, wie gewöhnlich, die Griechen. 


mit der ihrigen vermiſcht. Sie erzählten; Telon ging mie einigem 
Teleboern aus der Inſel Taphos ab, und ließ fih) auf der Inſel Ca⸗ 


;preä nieder ,; wo er mit der Mymphe des Fluſſes Sebethus bei Nea⸗ 
pel. den Oebalus erzeugte... Dieſer war mit der kleinen Herrſchaft, 


die fein Water ihm. hinterlaflen hatte, nicht zufricden., Er eroberte 
alfo ein. gegenuber liegendes Süd von Campanien, und ging von 
hieraus an der Spitze der Einwohner ‚von Nufoä, Abella, Batus 
um, Celenna, und der Bewohner des Fluſſes Sarnus gegen den 
Aeneas zu Felde, Sew.a.D. .:° - ee 
. +. OEBOTAS, ae, eine: der befondern Gefchichten des Paus: VI, 
17. VL '3..Debotas., des Oenias Sohn aus Dyme gebürtig, mar der 
erſte Achaͤer, der in den olympifchen Spielen den Sieg davon trug. 
ne Landesleute machten hieraus nicht viel. Oebotas verwünfchte 
‚ fie, daß kein Achder je nah. ihm den Sieg erhalten möchte. Dies 
geſchah. Die Achder. fragten hierüber das Drakel zu Delphi, wel: 
ches ihnen denn die. Urfache erklaͤrte. Sie errichteten nun auf dem 
Platze Diympia dem Oebotas eine Bildfäule, und von Stund an 


— 
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ſiegten die Achaͤer, die denn, ſo oft ihnen der Preis zuerkannt wurde, 
allezeit mit dem erhaltenen Kranze dieſe Bildſaͤule bekraͤuzten. 
OKOIPVS, odis, aud) i, gr. "Owdinous, odos, eine der bes 
kannteſten Fabein, die beſonders außerordentlich oft die Schaubuͤhne 
beſriegen hat, wovon dies nicht eine der letzten Urſachen jſt, daß fie 
dem Stolze der Athenienſer ſchmeichelte. Aeſchylus ſchrieb uͤber ‚dies 
ſes Sujet feinen Sphinx, Oedipus und Lajus, Euripides einen Des 
dipus, Sophocles zwei Tragoͤdien dieſes Namens, Oedipus Tyran- 
mus und Colonus, welche beide erhalten worden find, da wir die 
uͤbrigen insgefamint verloren haben. Außerdem kam diejer Mythos 
oft in andern: Tragödien und Gedichten, welche die thebaniſche Ges 
schichte beruͤhrten, in den Phöniffen,-in den ſieben Helden des Ae⸗ 
ſchylus, und font vor. Daher denn natuͤrlich dieſer Mythus ſehr 
wiele Zujäge erhalten hat. Vergleiche Hyg. f. 66. 67. ib. In» 
terpr. Arg. zu Aelchyl. S. ad T'heb. Eur; Phoen. palim ibi 
- ‘Schal; Diod. V, 64. Apollod. ML, 5, 7. ck. Schol.:QOd. XL 
270, Die ältefte Eurdhfnng biejer Fabel liefert Homer Od. 
XI,.270. Oedipus erfchlug unwiſſend feinen Vater, und heurathete 
feine Mutter Epicafte, Als dieſe Verwandtſchaft fih aber entdeck⸗ 
te, "erhing ſich Epicafte, und Oedipus ward wegen feiner Mutter 
yon den Furien gepfagt: Doc) fcheint Homer beine Vertreibung vor 
Theben zu Fennen. Denn Euryalus :ift: bey den Leichenfpielen. des 
Oedipus genenwärtig. I. XXI, 665. Der Vater der Dichter 
weiß aljo nichts von feinen Kindern, feiner Blindheit und, der Ver: 
weiſung, in welchen: Oedipus lebte. : Alles dies. find Geſchoͤpfe der 
Tragiker. Nach dieſen lautete nan die Erzahlung.jo, Oedipus war 
der Sohn des Königs Lajus und der Jocaſta, des Menoceus Tochs 
ter. Dem Lajus wardaber von: diefer Ehe vbrausgeſagt, der Sohn, 
welchen er in derſelben erzeugen wuͤrde, werde ihn umbringen. Vergl. 
Arg. Eur. Phoen. Arg. Aeschyl..$. ad 'Üheb. wo das Orakel an⸗ 
geführt wird. Aus. Furcht davor enthielt ſich Lajus feiner Gemahlin. 
In einer Trunfenheit aber erzeugte er mit ihr den Dedipus, Sobald 
-Dedipus geboren war, fuchte Lajus die, Erfüllung des Orakels zu 
‚verhindern. Er ließ alſo dag neugeborne Kind:auf dem Berg Cithaͤ⸗ 
ron:ausfeßen; und damit es Niemand einfallen moͤchte, daffelbe 
aufzunehmen, zerftah er ihn die Knöchel, ‚oder nach andern: die 
Fußſohlen. Senec. Oedip. 857. Gerade aber dieſes mußte Mit» 
feid gegen das Kind erwecken. Einige Hirten des Königs Polybus 
yon Corinth fanden dafielbe in diefem Zuſtande, und brachten es 
Ihm: Des Polybus Gemahlin Periböda, nach Sophocl) Oed, 
' Tyr. 9” Merope, harte feine Kinder. Sie erzog alſo den Beinen 
Oedipus, „den fic eben von feinen dicken Fuͤßen (von oudcn, ich ſchwel⸗ 
“fe, und noug) den Namen gab. Oedipus ward, ein. muthiger und 
beherzter Juͤngling, und that ſich hour 1" 


i :OEDü; 46 
zukehren, weil er ſonſt in Gefahr kommen koͤnne, ſeinen Vater zu 

ermorden, und mit ‚feiner Mutter Schande zu begehen. Oedipus 
hielt Corinth fuͤr ſein Vaterland. Er wollte alſo nach Boͤotien. Bei 

dem Eintritte in daſſelbe, in der 'befannten:oyıorn, vergf, Paus. X, 

5. Eurip. Phoen. 38, begegnete ihm Lajus. Der Herold deſſelben, 
Polyphontes, befahl dem Oedipus auszuweichen; und toͤdtete, da 
er ſich hierzu nicht verſtehen wollte, eines feiner Pferde. Aufge⸗ 
bracht hieruͤber, toͤdtete Oedipus den Herold und den Lajus, alſo 
feinen Vater. Er ließ beider Körper liegen, wo ſie von dem 
Koͤnige zu Plataa Damafifwarıs begraben wurden ‚ Paus- a. D. und 
eilte nad) Theben. Hier, war alles in. der aͤußerſten Beſtuͤrzung, 
‚weit der den Thebanern von der Juno oder dem Bacchus zugeſchickte 
Sphinx, bei der-Unmsglichkeit fein, Raͤthſel aufzuloͤſen, täglich mehr 
rere Menſchen, und nur neuerlic) erft den Sohn: des Regenten von 

‚heben Creon, ‚den Haͤmon, ſ. dieſen, tödtete. Creon ſetzte alſo 
das Koͤnigreich und die Hand ſeiner Schweſter-für den zum. Preiſe 
auf, der das Raͤthſel errathen wuͤrde. Dieſes beftand in der Srar 
ge, welches Thier am Morgen auf.vier, am Mittag auf-zwei , am 

Abend auf drei Beinen ginge,“ -Schol. Lycophr, 7. Schpl« Eurip. 
Pliven, 50. Dedip erklärte : dies bedeute den Menfchen in feiner 

verſchiedenen Lebensaltern, wie er als Kind, als Mann und Greis 
einhergehe. Sphinx ſah ſich nun, Äberwunden, und ſtürzte ſich vom 

Felſen herab. ©. Sphinx. Oedip aber erhielt die Krone, und 

mit. ihr Jocaſte, mit welcher: er denn den Eteocles und Polynis 

ces, zwei Zwillinge, und die Iſmene und Antigone erzeugte, ‚Apol- 

lod; Il, 5, 6. 7. 8. Andere. leugnen gerade zu, daß Dedip-von 

‚dev Jocaſte Kinder erhalten habe, fondern behaupten, daß die ges 
dachten Kinder- von feiner zweiten Gemahlin, der Eurygania, 

der Tochter des Hyperphas, wären. Der Schol. Eurip.: Phoen. 
1748, 53, gibt. ihın von der Sjocafte den Phraftus-und Laonytus, 

von der Eurygania die gedachten, und endficy noch eine dritte Ges 
- mahlin, die Aſtymeduſa, des Sthenelus Tochter: — Das Ge: 
‚beimniß feiner Blutſchande, fahren die Tragifer fort, blieb niche 
‚lange. verfchwiegen. Des Dedipus Pflegemutter Peribda machte ihn 
zuerſt damit bekannt, und durch den Gremales, welcher ihn weg- 
geſetzt hat, offenbarte ſich endlich alles, Jocaſta erhing: ſich, oder 
ztoͤdtete ſich mit dem Schwerte... Oedipus Aber ſtach ſich mit einer 
Guͤrteh⸗Schnalle die Augen aus, und begab ſich dann freiwillig- ing 
&lend. UHyg. 1,67. Diod. IV, 66; .Anders traͤgt Senec Oed. 
die Entdeckung vor Anders andere den: Ausgang. Vergl. Schuͤtz 
Exec. 1; zu. S. ad: Theb. Aeschyl. de varietate fabnlae : Dedipo- 
‚dire. Vor dem Exil des Dedipus: war die gewöhntichite Erzählung, 
daß die, Thebaner ihn vom Throne: vertrieben; ‚als. ſie das Geheimniß 
ein he. erführen.: Da Dedipus. hierbei.ifogar feine Soͤhne auf 
J ſprach er dan berüchtigten Fluch gegen 
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ib. Valken. Sophoel. Osd. Col. 1440, ib. Schol. Athen. XT, 3. 
Nah Diodor IV, 67 wurde Dedipus fogar von feinen eigenen Soͤh⸗ 
nen vertrieden. Andere fagten, er: übergab ihnen die Krone. — 
"An der Hand feiner Tochter Antigene ‚begab fich Dedipus nach dem 
Flecken Colonos bei Athen, wo er fi bei dem Altare der Eume⸗ 
niden fußfällig niedermarf, und von dem Ihefens aufgenommen wur: 
de. Er farb bald darauf. Apollod. III,5, g. Sophocl., Oed. 
Col. 36. 373. Er ward nad) der Zeit in Athen auf dem Areopagus 
begraben. ' Paus. I, 28. cf. Schol. Soph. a. D. Arg. und zuw. 
92. Die beiden über- ihn erhaltenen Tragodien des Sopho— 
les find die erfte Oedipus Tyrannns, und die zweite Oedipus 
Colonus überfhrieben. Die. erfte malt fein Gluͤck und feine Thron 
erfteigung,. wo ſie v. 1052 feine Gefchichtee liefert , : die zweite fein 
Elend: Wir beſitzen noch über den Dedipus. zwei antike Kunft: 
werfe, die Winkelm. Mon. ined. 103. 104. liefert. Auf dem 
erften wird der blinde Greis von zwei Juͤnglingen geführt, Auf dem 
zweiten fit er im Haine der Eumeniden vor Athen verhuͤllt da, und 
laͤßt das Opfer vor fich verrichten, — — a 
> ‚OEME, es, eine der Danaiden. Apollod,. II, ı, am 


: OENEVS, ei, gr. "Owsis, sus, ber Hauptmythos unter den 
atoliſchen. Die Altefte Erzählung von diefem Deneus liefert 
Homer. Vergl. Heyne zu Apollodor. p. 47.48; 51.192. Er 
war nad) ihm der Sohn. des Königs Porthaon zu Talydon, und der 

. Bruder deg Melas und des Agrius. IL XII, 218: XIV, 216. 
feine Söhne waren Meleager und Tydeus. IL. IX, 531, Bellero⸗ 
phon war fein Gaſtfreund, und zwanzig Tage in feinem Haufe. 

Beim Abſchiede gab ihm Denens einen purpurnen Gürtel, Bellero⸗ 
phon ihm einen -Doppelkelh. IL: VI, 215. - Des Deneus Gemaplin 
war Althaͤa, von der er wile Söhne und Töchter erhielt. I. IX, 
580. Einft Hatte ev unterlaffen der Diana ein Ernteopfer zu brim⸗ 
gen, da er doch allen Göttern opferte. Die Görtim rächte fich und 
ſchickte zur Strafe einen wilden Eber ihm zu, der alles verwuͤſtete, 
und Menfhen und Vieh toͤdtete. Meleager brachte, ihn zu erlegen, 
die junge Mannſchaft von ganz Griechenland zufammen. Weber die 
Spoken des Thieres erhob fich aber ein wuͤthender Streit zrifchen 
den Aetoliern zu Calydon, die Meleager anführte, und den Cureten 
unter der Anführung der Brüder der, Althaͤa. Meleager kam bei 
demfelden uns Leben. . 1. IX, 529 f. S. Meleager. — Diele 
Geſchichte ift von. den folgenden Dichtern, vornaͤmlich den Tragikern, 
mgemein vermiehrt; worden. Apollod. J, 7, ı1 nennt den. Ba- 
ter des Deneus Porthaon, fo wie feine Mutter Euryte und eine 
Tochter des Hippodamas. Des Oeneus erſte Gemahlin war 
Althaͤ a. Er haste von ihr den Meleager, den Thyreus und Cly⸗ 
menus, Apollod. I, 8, 7, den Phereus, Agelaus und Periphas, 
Anton. Lib. 2, die Dejanira, Gorge, Eurymede und Melanippe, 

vdergk Sehol H: 680 zu Kinderu. Doc werden zwei dieſer 


OEN oo. 7 u 847 


Kinder, die Dejaniva und Meleager, ihm abgeſprochen, Dieiias 
ira war einer Gefchichte nad), die, wie man ſieht, aus dem’ Na; 
men des Deneus erfunden worden tft, - nicht die Tochter des Oeneus, 
fondern des Bachus. Als nämlich diefer Gott einit bei dem Der 
neus einkehrte, und diefer eine große Anhänglichkeit des Gottes Für 
‚ feine Gemahlin Althaͤg bemerkte, war Oencus jo galant, dern Gotte 
Platz zu machen, und entfernte fih. Die Frucht diefer Umarmung 
ward Dejanira. Deneus aber erhielt zum Geſchenke für feine Ach: 
zung gegen den Gott, den Weinſtock. Eiyg. 129. Bald darauf 
erhielt Althaͤa einen zweiten Befuch von dem Sort Mars, und von 
ihm den Sohn Meleager. Hyg. f, ı72. Nah Meleagers von 
ihr ſelbſt verhängten Tode erhing fih-Althäa. S. beide. Deneus 
aber vermählete fich zum zweitenmale an die Tochter des Hinpo⸗ 
nous und Schmwefter des Capaneus, Periböa. Diefe Peribba.. 
war von einem gewiſſen Hippoſtratus gemißbraucht worden.‘ Ihr 
Water fendete fie zur Strafe in ein fremdes Land, und alfo zu dem 
Deneud, der fie’ aber" Tiebgewann und heurathete. S. Peribda. 
vergl. Apollod. I, 8, 4. Diod. IV, 35. Das Kind, weiches fie 
ihm gebar, war Tydeus, der Vater des Diomedes. Deneus ward 
oft auf feinem Throne beunruhiget. Außer jenem Kampfe mit den 
Eateten, in welchem Meleager blieb, fcheinen auch die Söhne feines 
Bruders Melas, Alcathous und Lycopeus, dieſes unternommen’ zu 
Haben. Tydeus brachte beyde ums Leben, und mußte darüber flüch- - 
‚tig werden. Apollod. 1, 8, 5. Diod. IV, 65. Sehol. U. XIV, 19. 
Mad) feiner Flucht aber ſtießen den Deneus die Söhne feines zweiten 
Bruders Agrins -vom Throne, festen ihn gefangen, und mishandel⸗ 
zen den alten Mann aufs graufamfte, ſogar daß fie ihn peitfchten. 
BWiele Dichter haben diefen Gegenſtand abgehandelt. Vergl. Hyg. 
175: Paus. H, 25. Anton, Lib. £'37.. 'Schol. Il. XIV, 119. 
‘Ariftoph; Acharn; -417. : Euripides ſchrieb über dieſes Sufet' ein 
eigenes Trauerfpiel unter dem Namen: Deneus, von dem nur noch 
wenig übrig iſt. Endlich) erfchten der: Enkel des Greiſes Diomedes, 
der den Agrius und feine Söhne tödete, und den Deneus wieder in 
Feeihei feßte. Da aber doch Deneus num feldft. zu regieren zu ale 
wat, nahm ihn Diomedes mit fih nach Argos, und übergab fein 
Meich dem Andraͤmom, dem Gemahl der. Görge, der Tochter des 
Oeneus. So Apollodor 1, 8.6 Doc) nach andern-fegte er den 
‚alten Deneus felbft wieder auf den Thron.: : Auf diefe Weile hatte 
Eüripides die Fabel behandelt: - Schol, Ariſtoph. a. O. Anton, 
Lib. a. 9. Oeneus ward fehr alt. Er lebte. bis zu Anfange des tro⸗ 
janifchen Krieges, wie ſelbſt Diomed U. VI; 221, fein Enkel, ans 
re Daher ließen die Dichter und Tragiker nicht allein den Her⸗ 
kules in feinen letzten Lebensjahren Bei: ihm eine Zuflucht finden, 
"Apollod. Il, 7, 6. ſondern andy: Alemaͤon ſuchet dieſelbe Apellod. 
Bl, 7, 5. Ällein ganz ungeſchickt war bie Erdichtung, wenn ihn tie 
nige fogar bis nach dem trojanifchen Kriege leben, und da erft mit 
den Diomedes in den Peloponnes kommen Heben.  Paus, IV, 55, Er 


— 
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«fand.hier endlich, wie uns Apollodbr erzähle, fein Grab. Zwei noch 
‚übrigt Söhne des Agrius ftießen bei dem Tempel der Veſta auf ihn, 
‚und machten ihn nieder. ein Enkel begrub ihn auf der Stelle, 
‚und die Stadt erhielt davon den Namen Denoe, Paus. Il, 25. 
‚Apollod. I, 8, 6. Das ſchmachvolle Aiter des Deneus ward unter 
‘den Griechen zum Spruͤchworte Athen. VI, p. 225. Cas. A 

2) der Sohn des Aegyptus und der Gorgone: Apollod. IF, 


I, | a 5 Dez al, Fun 
. » OENIA, ae, nad dem Diod. IV, 74 eine von: den zwölf 
‚Töchtern, die Afopus mit der Merhon zeugte. — 
OENMNO, us, ſ. Anius- Ta — 
OPENOAIS, idos, ein Beiname der. Diana von einem Tem⸗ 
pel, welchen ihr Prötus bei Denoe in Argolis erbauete. 
‘, .OENOE, es, ein Frauenzimmer.bei den Pygmaͤen. Sie war 
fehr fhön, und daher die Gemahlin des Nicodamas, Da fie aber 
die Juno zu verehren unterließ,. verwandelte fie diefe in.einen Kra⸗ 
wich; und feste zwifhen den. Pygmaͤen und. Kranichen eine ewige 
Seindichaft. Ob ſie alſo ſchon um den Nicodamas aus Liebe zu ihrem 
‚Kinde ftets Herumflog, ſo ward fie doch ftets davon zuruͤckgetrieben. 
Anton. Lib. 16. er A 27 ESTER BE N 
-,OENOE, es, eine der Nymphen, von der die Arkadier vor» 
“gabe, "daß fie den jungen Jupiter erzogen hätten. Paus, VIII, 47. 
OENOMAVS, .i, gr.’ Owonaog, ov, ı) einer der berühmte: 
ſten Staminhelden der Eleer, welcher vorzüglich den Sängern der 
olympifchen Sieger feine Celebritaͤt zu verdanken hatte. Won feinem 
Gefchlechte iſt nichts bekannt. Daher nahmen ſich es die Dichter 
heraus, daſſelbe ſehr willkuͤhrlich anzugeben. Den beſten Sagen 
nad), war Oenomaus der Sohn, den Mars mit der Plejade Ste» 
rope oder Aſterope, wie fie aud) geheißen wird, erzeugte. So Apol- 
Jod. HI, 10, ı. Eratofth. 32. Schol. I. XVIIL.-486. aus dem 
Hellanieus, Hyg..f. 84. 169. ibi Muuker. | Andere ‚laffen feine 
Mutter entweder Harpina, eine Tochter des Aſopus, Diod. IV, 75. 
Paus. V, 22. VI, 21° oder Eurythoe, eine Tochter des Danaus, 
Schol: ‚Apollon. I, 752 feyn. So wie man feinen Water bald. Als 
xion, Paus. V, ı,:.bald Hyperochus, Tzez, Lycophron. 149, nen? 
net. Vergl. Meziriac. zu Ovid. T. 2. P. 347. Er war. Koͤnig zu - 
Pifa. -Diod. IV, 75.. Fuͤr ſeine Gemahlin wird nad) der gewoͤhn⸗ 
lichſten Meinung Evarete, bie Tochter des Acriſius, angegeben, 
Hyg.L.85. Mit ihr: geugte er die berühmten dippodamin, und 
außer .diefer noch einen Sohn Leueippus, welcher ſich in die Daphne 
verliebt hatte, und dabei. ums-Leben kam. Paus. VIII, 20. ©. 
Peitetppus.: Andere: machen zu feiner Gemahlin diefelbe Sterope, 
die man fonft für feine: Mutter- angibt. Paus. V, ı0. ; Apallod. 
JMlino, 2. Hehne p. 272... Izez. zu Lyc. 156 nennt an ihre 
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er werde ſterben, wenn ‘feine Tochter einen Mann erhielt, : Deswe⸗ 
gen wendete Denomaus alles ‘an, jeden ihrer Freier von ihr zu ent ⸗ 


fernen. Diod. IV; 75. Schol. "Apollon. I, 752... Nah andern: . 


liebte Denomaus feldft feine Tochter , und dies war .die Urfahe, wars. 
um ev es den Freien fo ſchwer machte. Hyg. f.:253. Tzez. Ly- 
cophr. 156; Er Hindigte alfo an, daß derjenige feine Tochter zur‘. \ 
Gemahlin erhalten: follte, der ihn im Wagenrennen überwinden wuͤr⸗ 
de, dagegen wage: aber derjenige dag Leben, ‚der ihn felbft den Sieg: 
davon tragen laffen werde. Er. ließ jedem der Freier jo viel. Zeit vors- 
aus-auszufahren, als er brauchte dem Jupiter einen Widder zu opfern, | 
Der Wettlauf gefchah aber von Pifa aus mad) dem Altare des Nep⸗ 
tun. auf der Erdenge. Diod. a. O. Demohngeadhtet holte Oeno⸗ 
mans die fechszehn. erften Freier insgefamme ein, und durchſtieß fiei 
mit feinem Spieße. Denn jeine beiden Pferde, die Lycophr. 168. 
Phylla und: Harpinna nennt, liefen gejchwinder als der Nordwind. 
Pans. VI, 21. Hyg. f. 84. Pindar Ol. X,60 f. 1], 112.145 
fagt, daß er ihnen mit gezuͤcktem Schwerte folgte , und daß dreizehn * 
auf dieje Art. umkamen. Endlich fand ſich Pelops, der Sohn des! 
Tantalus, ein: ‚ Diefer, fagt Pindar, ‚erflchete vom Neptunden Sieg. . 
Nach andern beftag er. den: Aufjeher über die Wagen des Oenomaus, 
den, Myrtilus, fi. denfelben, daß er. die Mäder an demfelben: übel: : 
befeftigte. Mitten im Wertlaufe zerfiel der Wagen, und Pelops. trug 
deh Sieg davon. Denomaus: aber erſtach fich entweder ſelbſt, oder 
ftürgte vom Wagen. Das. erftere jagen Diodor und: Aygin, das 
legtere. der Scholiaſt des: Apollonius a. O. Da die Fabel von. dem 
Taraxippus, oder dem Geſpenſte aufkam, welches die Pferde der. 
Wettrenner ſcheu machen follte,; meinte man ‚-Pelops habe dem Des . 
nomaus etwas in den Weg gegraben, wovon die Pferde ſcheu gewor⸗ 
den waͤren. Ja man hielt ſogar dafür, daß eben des -Dengmang.. 
Seit der. Tararippus ſey. Paus. Vl, 20. Denomaus wurde, nach: ' 
eben. diefer Stelle, am Fluß Clade begraben... Seinen Pallaft aber _ 
zuͤndete der Blitz an, daß nichts als eine: Säule davon ftehen blieb. 
An die Stelle des Pallaftes wurde nachher dem eraunijhen Jupiter. A 
ein Altar erbauet. Paus. V, ı4, 20. 
>; .2) ein Grieche, den Aeneas erlegte, als er ben Joomeneus.. 
bei. dem gefallenen — eines verſetzen wollte. IL, xl, 468. 
ae 0 iR 
OENONE, es, die bekannte erſte Gemahiin des — Paris. 
Sie war. des 5 (uffes Cebren, oder des Oenieus (Schol. Lycophr. ! 
57. 61..vergl. Meziriae. zu Ovid. p. 405.) Tochter und erlernte: 
ſelbſt von dev Rhea die Kunſt wahrzuſagen. Paris durchlebte mit: . 
ihr, als. er noch auf Ida war, fehr glückliche Tage. Als: hernach 
Paris nad) Griechenland. reifen wollte „.fagte fie ihm alle fein Unglück 
voraus, und endlich auch, daß en eine Wunde erhalten würde, die 
Niemand werde heilen tönnen. Dies geſchah auch, da er. von dem 
Philoctetes mir "einem: Pfeile des Herkules verwundet wurde, Gm. , 
aͤußerſten Schmerz ließ ih Paris zu ihr bringen, allein fie ver⸗ 


m 











350 OEN 


„weigerte durchaus ihm zu helfen, weil. er durch allgugeoße Untreue‘ 
ihre zaͤrtliche Liebe gefränft hatte. Quinct. Calab: X, 224. Er 
ward alfo nach Troja zuruͤckgeſchafft, und ftarb hier. Oenone 
machte ſich bald: über feinen Tod die bitterften Vorwuͤrfe, und et 
ding ſich. Apollod. XI, 6. Heyne zu Apollod, p. 363, fg 
06. Nah Tzez. zu Lycophr. 6Gt. ftürzte fie ſich in dem -bren- 
nenden Scheiterhaufen ; nad) Lycophr. '64, aber von einem Thur⸗ 
‘ me. Dictys IV, 21. laͤßt ſie, da fie die Leiche des Paris erblickt, 
vor Schmerz vergehen. - Denone gebar dem Paris, ;* er ihr un⸗ 
getreu ward, den ſchoͤnen Corythus, welchen ſie abſchickte, ihren 
Gemahl wieder zu gewinnen. Helena aber verliebte ſich in ihn und 
da ihn einſt Paris bei der Helena antraf, erſchlug er denſelben 
Parihen. Erot. XXXIV, 4. Cotton. 22. Ovid' hat. uns "einen 
zärtlihen Brief der .Denone an den Paris. hinterlaffen; der eine ſei⸗ 
ner Heroiden ausmacht. Vergl. Mezir.. z. d:'p: 403. f. 455°f.: 
:OENOPION,; onis, gr. Oivonio»,- amvos, (d:t. der Weintrin⸗ 
fer) des Bachus und der Ariadne Sohn, nad) Schol. Apallon 
IM, 996... Schol. Arat, 636. . Rhadamanth, der’ fonft. ſein Vater 
heißt, gab: ihm die durch den trefflichen Wein: fo -befannte Inſel 
Chios zum Eigenthume, und Bacchus lehrte. ihr die Kunft Wein zu 
maden: Diod. V, 80. Pausan. VU, 4. Eine Nymphefmir Na 
men Helice war feine Gemahlin, von der er die Häro oder Merope, 
oder Aerope Hyg. Altr. IL, 34, zur Tochter “erhielt. Apollod. I, 
4y..3,. Parthen, 20, Sin diefe. verliebte ſich der Sohn des 
Hyrieus, Orion. Oenopion verweigerte ihm ſie, daß endlich Drion 
Gewalt brauchte. Denopion, um ficd zu rächen, machte ihn trun 
ten und blendete ihn. Orion half füch nun nach Lemnus, zum Hephaͤſtus, der 
ihm den Cedaljon zum Führer gab. Drion nahm diefen nun auf feine 
Schultern, und wanderte gegen Morgen zum Helios (Sonnengott), 
von dem er geheilt ward. - Dann eilte er nad) Chios zurück, der 
Denopion nach Verdienften zu beſtrafen. Allein die- Einwohner ver⸗ 


ſteckten diefen ineine unter der Erde vom Vulkan de h. ſehr künſtlich 


angelegte Wohnung; und Orion fand feinen Feind nirgends? Vergl. 
Apollod. I, 4, 3. Eratolth. 32: Partben. 20, Munk: zurHyg. 
f. 129: Nach Pauf. VII. 4, 5. kam Denopion aus der Inſel Creta 
nach: Chios , und hatte den Talus, Evanthes, Melanes, Salagus 
und Athamas zu Söhnen. Man bauete ihmein fehr kuͤnſtliches und ſe⸗ 
— — Es iſt ſchwer zu beſtimmen, ob hier aftrondmir 
che Ideen oder vielmehr meiſtentheils Dichterfabel zum Stunde ie?’ 
gen, durch welche die Folgen der Weinpflanzung nnd des Weintrinkens 
bezeichnet werden ſollten. Diejenigen, welche aſtronomiſche Ideen 
finden, erklaͤren die Sage von der Mondesjahresfeier auf Chios zur 
Zeit des Untergangs des Oriongeſtirus. Merope war mimiſirende 
Prieſterin; Hephäftus Zeitkreis von 360 Tagen; der vielleicht aus 
Aegypten: nach Lemnus kam. Sein Geſicht erhaͤlt Orion von der 
Sonne wieder d. h. feinen Morgenaufgang vor uUSonnenaufgang. 
Oenopion iſt unser der Erde verborgen, bezieht ſich auf einen Höhlen, 


* 
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ÖENOTROPAE, arum, die Tochter des Anius, denen Bacchus 
die Macht Anz alles in "Wein zu verwandeln. ©. Anius. 


| :OENOTRVS, i, gr. Oiworgog, ov, des Lycaon jüngfter 
Sopn, welcher von feinem Bruder Nyetimus mit einge Menge Volks. 
außer Landes gefchieft wurde, und nach Italien überging, (1837. 


v. Chr.) wo er fih im unten Theile des Landes, im nachherigen 
Lande der Bruttier niederließ, und diefem den Namen Denotria gab, 
(Pauf. VIII, 3.) welchen oft bei den Dichtern ganz Stalien führt. — 


Vergl. Stwabo VII. p. 3g1. Dionyſ. Halicarn. H. R.l.ıı. I, ıı. 


Heyne zu Apollod. p. 264. 


OEOCLVS, z,. Neptuns und der Aſcra Sohn, welcher feis 
ner Mutter zu Ehren die Stadt Aſcra in Bootien erbauete. Pauf, 
IX, c. 29. 


OEONVS, i;, aug welchem die Abfchreiber im Apollodor ji 

3 Hyionius. gemacht haben. Er mar der Sohn des Lichym⸗ 
— des Bruders der Alemene. Einſt begleitete er ſeinen Vetter, 
den Herkules, da er durch Sparta ging. Vor dem Pallaſte des 
Hippocoon fiel ihn ein großer Hund an. Oeonus nahm einen Stein 
und erwarf ihn damit. Sogleich fielen Hippocoons Söhne über ihn 


her, und fchlugen ihn mit Knütteln todt, ohne daß ihm Herkules, 


der felbjt verwundet wurde, helfen fonnte. Apollod. a. D. Diod. 
IV, 33. Schol. Il. L, 52, Pindar. Ol. X, 76 führt ihn unter den 
erften Siegern an, die im. Wettlauf in den. olympifchen Spielen ſieg⸗ 


— 


ten. Aus derſelben Stelle ſehen wir, daß Oeonus die Truppen aus 


Midea gegen den Augias anführte, in dem Kriege, welchen gegen 
diefen ‚König Herkules unternahm. 
OESTREBLES, ae, der . des Herkules von der The⸗ 
finde — Apollod. U. 7, 8 | 
ETAEVS, i, ein Beiname, den Herkules von feinem 
Tode * dem Berge Oeta zwiſchen Theſſalien und Griechenland fuͤhr⸗ 


te. Unter dieſem Namen ſchrieb Seneca eine — Tragidie. 


Vergl. Apollod. II.7, 7. 

OETHON, — ſ. Sithon. 

OETOSYRVS, i, ein Beiname, unter welchem Herodot 
IV, 59 die Verehrung des Apollo bei den Seythen zu finden glaubte. 


“  OGMION, onis, oder OGMIVS, ü, ein Deiname, unter 


dem nad) Lucien, T.U. Opp- p. 365. Graev. die Gallier den Her. 
£ules verehrten. Seine Bildung rich von der gewöhnlichen nicht ab; 
er trug die Löwenhaut, Keule und Bogen, nur ward er als ein als 
ter Dann voller Runzeln, und mit ſchwachem Haar vorgeftellt. Aus 
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Niobe, welche Diana mit ihren Pfeilen erlegte. Das Eine Thor in 
Theben hatte von ihr den Namen. Apollod. Ill, 5, 6. 6, 6. 
Hyg. 8.69. ’ er 

. OGYGVS, ö; oder OGYGES, is, gt.”Oyuyos, ov, der le 
teſte König, den die Fabel-in Attika kennt. Er kam ausBöotien, und 
erbauete die Stadt Eleufis. Pauf. IX. 6. Eufeb. 'Chron. Daher 
wird er für des Böorus Sohn, Schal. Apollon. IH, 1177. umd 
für den Water des Eleufis angegeben. -Pauf: 1,38. Hyg. f. 69. 
Auch erzähle man von ihm; daß er des Supiter und der Jodame 
Tochter, Thebe, ſich vermähfete, und mit ihr die Söhne Cadmus 
und Eleufis und die Töchter, "Aufis, Alalcomene und Thelvinia ers 
zeugte, unter welchen Alalcomene die Minerva erzog. Er lebte 
nad) Pherecydes p. 232. zu den Zeiten des Phoroneus. Die- Altern 
Mythologen wiflen von ihm nichts, als daß zu feiner Zeit eine ſeht 
große Ueberſchwemmung in Attifa war, deren Dafeyn man - ges 
woͤhnlich mit dem Könige Phoroncus in Argolis in einen Zeitpuntt 
feßte. Pherecyd. p. 233. - Das Marmor Parium fange mit dem 
Cecrops die Geſchichte von Attika an. Daher haben aud) die ächten 
griechiſchen Chronologen alles, was man von dem Ogyges erzählt, in 
‚ das Reich der Fabel verworfen. S. Heyne zu Apollöd. p. 320.. 
Dahin gehörte auch) folalih, was ung Augult. C. D. XVIII, 8. von 
“einer großen Veränderung des Sterns der Venus an Größe, Geſtalt 
und Farbe erzählt, die fich zu des Ogyges Zeiten zugetragen haben 
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OICLES, ei, gr.” OixAevs, z0g, ein Argiver, der Vater des beruͤhm⸗ 
ten Augurs Amphiaraus. Apollod. I, 9, 16: Man findet ihn auch 
”Oixdng, eovg, auch ganz fäljchlich ”ToxAng, genannt. Er war des 
Mantius Sohn V, 17, nach andern des Antiphates Sohn, ſ. Munk.. 
zu Hyg. f. 70.‘ Er begleitete den Herkules auf jeiner Erpedition ger 
gen Troja , ‚und erhielt dafelbft die Aufſicht über die Flotte, indem! 
Herkules landete. Als aber Laomedon auf die Flotte einen: Anfall 
that, um ſie zu verbrennen, kam Dicles in dem Gefechte dabei ums 
Leben, Apollod. Il, 6, 4 dazu Heyne p. 257. Diod, IV, 30;: 
Man zeinte nachher fein Begräbnis in Arfadıen, Pauf. VIIL 36.2 
Es mußten alfo Erzählungen vorhanden feyn, die ihn glücklich wieder 
nad) Haufe Eommen ließen. Dahin gehört auch dieienige, die Apol- 
lod. Ill, 7, 5: angibt, daß Alemdon, als er nad Ermordung feis 
ner Mutter vafend wurde, zu dieiem feinem Großvater feine Zuflucht 
genommen habe, und wohl von-ihm: aufgenommen worden fey. ' 
OILEVS, ei, gr. "Oidevs, Eng, des Leodarıs und der Agria⸗ 
nome 'öder Laonome Sohn. Hyg. 1. 14. König der Lekrer. Er’ 
ging in ſeiner Jugend unter den Argonauten nad Colchis. Orph. 
Arg. ıgı. Apollon. I, 74. Er hatte die Eriopis zur Gemahlin, 
und zeugte mit ihr den befannten- Aja #y der zum Unterichiede des 
andern den Beinamen Dileus führt. Il. XIII, 694. Noch harte er 
von.einer Beifhläferin, Rhene mit Namen, einen Sohn mit Na: 
men Medon. Endatli zu I IE, 531 leitet ſein Geſchlecht von dem 
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Dpus her, deſſen Sohn Cynus, und defien Enkel Odoͤdoeus, der 
WVater des Dicles feyn ſoll. er 
;  OLENITAS, ae, gr. ’Rierias, ov, Sohn des Deneus, ward 
von feinem Bruder Tydeus gesödtet Apollador, I, 8, 5. Pherecyd. 
Fragmm. p. 168. : 
“©  OLEN, gr. ’2Arnp, ein Lycier aus dem Süden von Kleina; 
fien, aus einer Niederlaffung Apollinifcher Neligion ſtammend, wan⸗ 
derte an der Spige einer Prieftercolonie nad Delos. Er gilt bei 
den Griechen als der aͤlteſte Sänger‘, älter felbit als. Pamphus und 
Orpheus. Mit der nach Delos verpflanzeen Religion brachte er 
auch die Geſchichte ihres Urfprungs , weldye man in Hymmen befang. 
Dien fang auch die Geburt Apollos und der Diana, und den dev Las 
tona von der Hyperboraͤerin Ilithyia geleifteren Beiſtand Pausan. I, 
18. IX, 27. Sa Olen felbft wird ein Hyperboraͤer Pausan. IX, 5. 
obgleich noch öfter ein Lyrier genannt. Jene Ilithyia bezeichnet die 
erfte Religionsverpflanzung aus dem Nordoften her, mit dem zweyten 
Zuge Eamen Apollo und Diana. Die weitern Züge. erzählt Herodot 
1V, 31 flg. vergl. 133. a. 
OLENVS, ö, gr. "NAsvog, av. 1) des Vulkans Sohn, und 
der Vater der beiden Nymphen Aege und Helice, welche ven 
Supiter in feiner erften Kindheit erzögen.. Hyg. Altron, IL, 13. 
Theo zum Aratus 64 nennt die Amalthea ebenfalls feine Tochter, 
und nennt fie daher ’NAcrin aut. Heyne zu Apollod. p. 190. 
- 2) der Gemahl der Lerhia, welche ihrer Schönheit halber alle 
Goͤttinnen verachtete, und fich daher den bitterften Haß derſelben zus 
309. Er bat fie, diefen Haß gegen ihn zu wenden. Die Ghtter 
verwandelten daher beide in Stein. Ovid, Met. X, 69. —— 
3) der Erbauer von Olenus in Achaja, des Jupiter und der 
Danaide Anarithea Sohn, nach Steph. Byz..h. v. | 
4) Pauf. VII, 18 erwähnt auch einen Dlenus, der den Herkules 
aufnahm, nachdem er. den Stall des Augias gereiniget hatte. Wir 
wiffen aber aus dem Apollod. ll, 55, daß diefer Deramenus- geheif 
fen, und nur König von Dlenus war. — 
ObLOR, oris, gr. Kunvog, ou, der Schwan am Himmel, 
den upiter zum Andenken feiner Umarmung der Leda an den. Himmel 
verſetzte. Eratofthen. 8. Hyg. Alt. Il, 23. — 
 OLYMPIA, ae, ein Beiname der Lucina von ihrem Tempel 
auf dem Plage Olympia. Paus. VI. 20. — F 
- OLYMPIADES, wer, gr. "Okvuniadeg,, wv, ein Beiname, 
den Hes. Theog. 25 den Mufen.von dem Berg Olympus giebt, der 
ihnen zum aͤlteſten Aufenthalte angemwiefen wurde. | — 
YMPIVS, ö, gr. "Okvurnog, ov, ein ſehr gewöhnlicher 
Beiname des Jupiter, von feiner Verehrung auf dem Plage Olym⸗ 
pie. Es war ihm hier ein ſehr prächtiger Tempel erbauet, in wel⸗ 
chem das größte Meifterftück des Phidias, der olynwiſche Jupiter, 
Tau N 
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40, Patraͤ Paus. VII, * vornoͤmlich aber zu — — 
Liv. XXIV, aı. Man hat nicht unrecht, wenn man dann unter 
diefem Namen den höchften Jupiter verficht, Dr defien Sig der Berg . 
Olympus in Theflalien gehalten wurde. | 

OLYMPVS, ö, 1) der Water des Marſyas. Apollod. I, 4, 
2 vergl. Burrm. zu Ovid. Met. VI, 400. i 

2) der Schüler des Marfyas, ein junger Faun, welchem Apollo 
den gefchundenen Körper feines Lehrers übergab. Er, wird häufig 
auf den Kunftwerfen abgebildet gefunden, welche die Geſchichte des 
Marſyas vorſtellen. Uyg. f. 165. 

5) der Lehrer und Erzieher des Jupiter, nach Diod. IN, 73. 
Der Iäppifhe Ptolem. Heph. Il, p. 311. erzählt, Dlymrus habe 
fih mit den Titanen gegen den Jupiter verfchworen, und ſey dann 
von ihm mit dem Blitze erſchlagen worden; es habe aber den Jupiter 
dieſe That gereuet, und deswegen habe er dem Olympus ſeinen eige⸗ 
nen Namen beygelegt, und denſelben auf des Olympus Grab geſetzt. 
Eine einfaͤltige Erklaͤrung der alten Aufſchrift Aloç rapos, die man 
in Creta fand. 

| ” des Herkules Sohn, von der Thefpiade Eubba. Apollod. 


Il, 7» 

OLYMPVSA, ., eine der TIhefviaden, vom Hertules Mut⸗ 
ter des Halocrates. 

OLYNIHVS, i, ı) des Königs Strymon in Thracien 
"Sohn. Er ward auf der Jagd von einem Löwen zerriſſen. Sein 
Bruder Brangas ließ ihn auf dem Plage begraben. Auf demfelben 
Plage wurde nachher die Stadt Olynthus erbauet. Conon. 4. 

2) des Herkules und der Belie Sohn. Von ihm nn der 
Fluß Olynthus in Chalcidica den Namen, Athen. VIII, 3 

3) ein anderer Sohn des Herkules, von dem nad) Steph. 
Byz. Olynthus feinen Namen erhielt. 

OMADIVS, i, gr. ’Ruedıog, ev, ein Beiname, unter wel: 
chem Bacchus befonders auf der Inſel Chios verehrt, und ihm zu Eh⸗ 
zen jährlich) ein Menfch zerriffen wurde. Orph. Hymn. 57, 7. 
Er erhielt ihm entweder, weil Bacchus auf feinen Zügen von den 
Satyren und Silenen auf dem Ruͤcken getragen wurde; oder weil 
man den Thyrſus und andere Backhanalifche Zierathen. auf dem Ruͤt⸗ 
ken trug. Gesner ad Hymn. Orph, XXIX, 5. LViL 7. 

OMBRIVS, ie, gr. "Oußovos , der NRegengeber, ein. Bei⸗ 
name Jupiters, umter welchem er auf dem Berge Hymettus in 
Attika einen Tempel hatte. Paus. I, 32. 

OMPHALE, es, gr. ’Ougein, ns, |. Herkules, des Kö: 
nigs in Mäonien, Yardanıs, Tochter, unddie Gemahlin des Tmolus, 
dem fie in der Negierung folgte. An fie ward Herkules als Sklav, 


wegen des an dem Iphitus begangenen Mordes > verkauft, und gerieth 
mir ikr m dag wertraulichfte Riehoanorfränd«!e Mire⸗ 


ONARVS,c, war nach Plutarch, Tbes. 24 ein Priefter des 
Bacchud auf der Inſel Naros, der die vom Thefeus dafelbit verfaf- 
fene Ariadne ſich vermählete, und dadurch zu dem Vorgeben die Ber, Ä 
anlaffıng gab, Bacchus habe ſie zur Gemahlin genommen. 

ONCA oder ONGA, ae, gr. 2Oyya, as, war nach Hesych. 
h. v. der Name, unter dem Minerva bey den Phöniciern verehrt: ° 
würde. Sie iſt aus den Tragikern bekannt, zu Theben hatte fie 
eitten Altar, Paus. IX, ı2. und zu Amiklä in Lafonien einen Tempel, 
wo der Abt Fourmont noch am Frontiſpice die Ueberſchrift OTAL 
(öya) fand. Vergleiche Schol, zu S; ad Th. 492. Schol. ad 
Eurip: Phoen: 1168. Valken.'ad Phoen. 1068. Fourmont Mem. 
de l’Aead. des Infer. T. XV. p. 395. pl. 2. Heyne Samml.. 
antigqu. Auf ©. gı.Th. ı., Der Schol. Pind. Ol. 2, 47. 
leitet den Namen von dem Flecken Oneo bei ee wie ber Scho⸗ 
liaſt des Aeſchylus ihn aus Acreen ab. 

ONCAEATES, ie. 

ONCAEVS, z, Beinamen, welche Apollo von dem Sluffe One 
zusjin Arkadien faͤhrti Paus. VII, 25, — 

ONCHESTVS, i, 1) der Sohn des Neptun und der Er⸗ 
bauer der boͤotiſchen Stadt Oncheſtus, wo er ſeinem Vater den erſten 
Tempel erbauete, der davon den Namen Oncheit ius erhielt. Paus. 
IX, 26. Euſtath. zu Il. II, 506. 

a) der Sohn des Agrine Er floh vor dem Diomedes nach 
dem Peloponnes und ward hier der Mörder bes Oeneus. Apol 
lod. 1, 8, 6 6 | 

6Novs, 2 der Sehn ver Apollo, und ‚Herr * von ihm 
benannten Ortes Oncium in Arkadien. Er hatte ſehr ſchoͤne Pferde. 
Unter dieſe verlief ſich Ceres, da ſie ſich wor den Nachſtellungen des 
Neptun in eine Stute verwandelte. Als Neptun ihrer dennoch gest 
waltig ward, und ſie davon das Pferd Arion gebar, ſchenkte ſie 
daſſelbe dem Oncus, Paus. VIll,-25. | 

ONESFRPVS;, der — des Hertules und der Thefpiade chry⸗ 
feis. Apollod I, 7,8. 

‘ONETOR; oris; gr. :Osizog, 0005 ,; bes Jupiter —* 
zu "Troja. Er ſtand in dem allergroͤßten Anſehen . Sein: © ohn 
Laogonus wurde vom Meriones niedergemacht. Il. XV. 604. - 

: ONITES, ze, einer der Söhne, welche Herkules mit dee 
Dejanira erzeugte, ran hat, durch fehlerhafte Abſchreiber verleitet, 
aus,ihm und feinem Bruder Z’Amvog einen Namen TAvxıoovsreng ges 
macht. Er war des Hoyllus Bruder. Apollod. u, 7, 8. Heyne 


"ONVPHIS, is, gr. "Ovougig, 805, einer dee drei heiligen 
Stiere, unter welchen die Aegypter das lebende Bild des guten Geis 
‚fies oder der Sonne verehrten. Die beiden übrigen waren Apis zur 
Memphis, und Mnevis zu On oder Heliopolis. Diejer war zn . 
KHermunthis in Oberägypten verehrt.  Ael. de anim: X, 11. 
Macrob. I, 21 rn es ſey um Stier oder Bacis 
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genannt morden, und er habe die wunderbare Kigenfchaft an ſich ge: 
tragen, daß er nach der Sonne alle Stunden jeine Farbe veränderte. 
Seine, Haare mußten wie beiden andern Ochfen wider den Strich, 
aljo firaubig, gewachſen feyn. Jablonski Panth. aeg. P. I. p. 99 
überfegt den Namen Onuphis der gute Ochfe, und hält daher denfel: 
ben für einen Beinamen deflelben, da er font Bacig geheipen. 
OPHELTES, ae, ı) einer der Seeräuber,, die den jungen 


Bacchus entführen wollten, und darüber von ihm in Delphine vers. 


wandelt wurden. Hyg. f. 134. Zr je 

2) der Sohn des Lycurgus, Königs von Nemea, und der Eus 
rydice. Er war das Kind, welches Hypſipyle wartete, und hinweg- 
legte, da fie den fieben nad) Iheben eilenden Helden einen Brunnen 
zeigte... Darüber ward das Kind von einer Schlange getödtet. Die 
fieben Helden aber feßten demfelben zu Ehren,. den fie nun Acchemorus 
nannten, die nemeifchen Spieleein. S. Archemorus. Stat, 
Theb. V. 296. Arg. Nemeor. Pind. Paus. Il, ı5. Hyg. f. 74. 
273. 279, Apollod. Ill, 6,4. Heyne p. 68. 

OPHELTIVS, z, ein Trojaner, den Euryalus vor Troja er: 
fegte. U. VI, 20. 

OPHION, ozis, ı) einer älteften Titanen.. Seine Gemah⸗ 
lin war die Eurynome, des’ Drean Tochter. Kinige alte griechifche 
Theogonien ftatuirten ein Reich, welches Ophion und Eurynome noch 
vor dem Cronus und den Titanen Über die Welt geführt haben follten 
Apollon. I, 503. Lycophr. 1191. Tzez. | W 

2) einer der Giganten, nad) Claud. de R. Pros. III, 348. 

3) der Vater des Centauren Amycus. 


OPHIVCHVS, ;, gr.”Ogwoiyog, ou, lat, Sorpentarius, 


Anguitenens, der Schlangenträger am Himmel. Hyg. Alte. D, 14 
erklärt, daß einige darunter den Königin Scythien, Karnabon, ver 
fanden, der. den Drachen vor dem Wagen des Triptolemus toͤdtete; 
andere Herkules, der eine große Schlange am Fluſſe Sangaris tödter 
te; die dritten den Triopas, den Ceres mit Schlangen peinigte, weil 
er ihren Tempel zerftöret hatte, Wieder, andere füchen in ihm den 
Phorbas, der in der Inſel Rhodus eine große. Schlange erlegte, oder 
den Polyidus, welcher den Sohn des Minos, Glaufus, nad) den An: 
weifungen, die eine Schlange ihm hierzu gab, wieder lebendig machte. 
Hyg. a. D. Eratosth. 6. Mit einem Worte, ſchon die Alten wuß⸗ 
ten nicht, was fie aus diefem Sternbilde machen follten. 
OPHTHALMITIS, idis, ein Beiname der Minerva , die 
Augenbewahrerin, unter dem ihr Lycurgus, der fpartanifche 
Geſetzgeber, einen Tempel erbauere, nachdem er eines feiner Augen 
verloren hatte. Paus. Ill, 18. 


En 


OPIS, is, oder Fpis, gr." Rmig, oder Oumis, eine der bei - 


den hyperboreiſchen Mädchen, die von ihrer Natjon nad) Delos ab⸗ 
gefchieft wurden, dem Apollo und. der Diana ihre Ehrenbezeugungen 
e FR vw tr "Man n.rne Pf. —— nn Tor» vr 
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— naͤmlich waren Griechen, die ſich an den irre Kuͤſten 
des Pontus Euxinus niedergelaffen- hatten. Vergl. Wesseling zu 
Diod. II, 47. ingl. Herod. IV, 30. 33. Einige nennen die Mäb: 

hen Hyperode und Laodice. So Dlen beim Paus. IX, 27. 
Die Delier äber hießen fie Loro, Hecaerge und Opis. Paus: 

V, 7. Callim. in Del. 292, zu welchem Spanheim erweiſt, daß 
felöft die Göttin Diana bisweilen den Namen Opis oder Upis erhal: 
ten habe. Einer andern Erzählung nach, ward Opis unter den Be: 
gleiterinnen biefer Göttin aufgeführt. Daher liefert auch Apollod. 
1, 5, 4, daß Orion diefer Opis Habe Gewalt anthun wollen, und daher 
von ” Göttin Diana erfchoffen worden fey. Kanne Mythol. 


P. 110 f9. 

OPITVLATOR, oris, auch O0 pitulus, der Helfer, ein _ 
——— vename des Jupiter bei den Nömern, Fest. 23. — 
.. Aug. Civ. D. VII, 15. | | 

OPLEVS, ei, einer derjenigen Soͤhne, die Neptun mit der 
Canace, der Tochter des Aeolus, zeugte, ——— L 7, 4, der Bru⸗ 
der des Triops und Albeus. 

O“Ps, opis, der Name der Erde, die die alten Lateiner als 
Goͤttin derehrten, und nach Macröb. 1, 12 eben daflelde mit der Mas 
ja, Bona Dea, Faunaund Fatua Sie ward bei den Latei⸗ 
nern eigentlich als die: Gemahlin des Vulkan angefehen. Nach an: 
dern: Erzähliungen ward 'die’Ops' dem Saturn, als dem Symbol des 
eingeführten Acterbaues zur· Gemahlin atigetviefen und wohl auch Eer 
ves genannt.‘ Varro.p. ıg ed.Bip. Mit der Einmifchung der grier 
chiſchen Zabel erhielt dann diefe Ops diefelbe Gefchichte mit der Nhea, 
von welcher fie Aut anfangs ſehr weit umterſchleden war. Versl. 
Macrob. 1, 7.8 | 

OP TIMVS MAXIMYVS, ‚der Name, womit die Roͤmer ihre 
hoͤchſte Gottheit, den capitoliniſchen Jupiter belegten, unter dem ſie 
den groͤßten und beſten Gott verſtanden. 

OPVNS, tis, des Sohn des Jupiter, und der Tochter des 
Opuns aus Elis, der Stieffohn des Loerus. Er unterhielt eine aus: 
gebreitete Saftfreundfcjaft , daher er oft aus Theben, Argos, Arkas 
dien Und Pifa Befuche hatte.  Insbefondere war-Menötius, der 
Vater des Patrochus, fein Bufenfreund.. Pind: O.1X, 106. 

ORBONA, ae, eine Römifche Göttin, an welche fich diejenir 
gen Eltern endeten , die ihre Kinder verloren hatten, und fie um 
die Wiedererfeßung derfelben anriefen. Plin. H. N.1M. 5, Cie. 
nat. Deor. Ill, 25. | 

ORCHAMVYS, i, der König der Achämenier „ der feine Toch: 
ter Leucothoe lebendig begrub, da ſie vom Helios geſchwaͤngert war. 
S. dieſelbe, und Ovid. Met. IV, 112. 

ORCHO ENVS, ö, i) einer der. Söhne des Lycaon, der Er; 
— von Orchomenium in Arkadien. Apollod. Il, 8, 1. Paus. 

il, 3, i 

7 des Adams und.der Themiſto Sohn welchen ſeine eigene 
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- Mutter umbrachte, da fie eines der Kinder dert Ino umbringen 
wollte, um derentwillen fie Athamas verjtoßen hatte. S. Themis 
fto, auch Hyg. 1. 1, 239... | 4 | 
| 3) der Phocenfer, des Jupiter und der -Danaide Heſione 
Sohn. Er erbauete die Stadt Drchomenss in. Böstien, und er: 
‚zeugte mit der Tochter des Böotus, Hermippe, den Minyas. 
Schol. Apollon. I, 230. . MachrApollod. I, 4, ı auch die Elara, 
*die Mutter des Tityus. . * 

4) des vorigen Enkel, des Minyas Sohn. Ihm wird ebenfalls 
die Erbauung von Orchomenos zugeſchrieben. Da er kinderlos war, 
ſo gelangte nach ſeinem Tode ſein Reich an den Clymenus, des 

Phrixus Enkel. Dieſer Clymenus war es, den ein Thebaner ums 
brachte, und deſſen Sohn Erginus dieſen Todſchlag fo ſehr an den 
Thebanern raͤchte. Paus. IX, 36. 37. Euftath. zu 1. 1, 511 gibt 
diem Orchomenus den Ajpledon , Clymenus und Amphidous zu 

- Söhnen. | Ä 

ORCVS, f. Pluto. | | - 

OREADES, um, gr. ”Opsiades, ww, die Nymphen, welche 

ſich vorzüglich auf Bergen aufdielten. Sie wurden als Jaͤgerinnen 

leicht aufgeſchuͤrzt, und oft In Begleitung. der Diana abgebildet. 

Serv. Vırg Aen. I, 500. 

OREIVS, z, ſ. Polyplonte. 

OREOS, i, oder, wie die Orphifche Hymne es nennt, Ovgs- 
sıgorng, der Bergbewohner, ein Beiname des Bacchus, den 
er von dem Herumſchweifen der Bacchanten auf Bergen führt. 
Hym. Orph. 45, 4.5. 

ORESBIVS, ö, gr. Qgsoßıos , ov, ein Böotier von Ayla, 
wie ihn Homer fhildert, ein Mann, der reich zu werden fich beſtreb⸗ 
te. Sector erlegte ihn im erften Gefechte. Il. V, 707. 

ÖRESITROYPHVS, ö, einer der Kunde des Actäon.. Ovid, 
Met. III, 233. Hyg. f. 181. Ä Ä 

ORESTEA, ae, ein DBeiname der Diana, Ovid. Met. XV. 
490, weil Dreftes ihr Bild aus Taurien nach Griechenland ent» 
führte. Ä | 
ORESTES, ae, is, gr. ”Oosorng, ov, 1) einer det beruͤhm⸗ 
teften tragijchen Helden. Die ältefte Erzählung von ihm liefert Ho⸗ 
mer. Er war der Sohn des Agamemnon und der Clytaͤmneſtra; da 
ſein Vater von dem Negifthus und der Clytaͤmneſtra ermordet ward, 
war Oreſtes nur noch ein Knabe. Eine feiner Schweitern aber 
brachte ihn nad) Orchomenus in Phocis. Im achten Jahre der 
Regierung des Aegiſthus über Mycenaͤ, kam ev von Drchomenos 
nad) Mycend zurück, und ermordete den Aegiſthus jammt feiner Mut⸗ 
ter Clytaͤmneſtra, um den Tod feines Waters an ihnen zu rächen, 
u m a ee fonorliches Todten⸗ 


’ 


ORE- | 359 


auszuföhnen. Hierzu feht Pind. P. XL, 25 f.53f. Seine Amme, | 
die Arfinvde, (die Stefihorus in dem Heldengedichte Dreftia, Laos 
domia nannte, vergl. Schol. Aesehyl.' Agam. beim Vrsin, 88.). 
entriß ihr ‚heimlich den mörderifchen Händen feiner Mutter, als die- 
ſelbe ihren: Gemahl nebft der Caſſandra ermordete, und brachte ihn 
zum Strophius, wo er feine Freundfchaft mit dem Pylades er: 
richtete. Von diefem zurückfehrend, und vom Mars beſchuͤtzt, toͤd⸗ 
tete er den Aegiſthus ſammt ſeiner Mutter. Wir koͤnnen gewiſſer⸗ 
- maßen beide Nachrichten als die Quellen anſehen, aus denen die Tras 
giker ſchoͤpften. Was die Aeltern des Dreftes anbelangt, fo blieb 
man durchgängig bei der Angabe ftehen, die den Agamemnon als 
Vater, die Clytaͤmneſtra als. Mutter defjelben anfehen ließ. Sn 
Ruͤekſicht feiner Erziehung aber verflocht man die Schwefter deg 
Dreiies, Electra, ins Spiel und gewöhnlich ward fie als die Pers 
fon genannt, welche den Dreftes zum Strophius brachte, der des 
Agamemnon Scwefter zur Gemahlin hatte, Hier ward Oreftes 
. mit dem jungen Pylades , feinem nachherigen Bufenfreunde,, erzogen; 
und die Freundichaft entipann. fih, die man nachher als ein beſonde⸗ 
res Mufter freundfchaftlicher Ergebenheit betrachtete. Hyg. f. 119. 
i17, Cie. Amic. 7. Eine von dem verfchiedene Nachricht liefert ung 
- Dictys VI, 2. Nach ihn. ward Dreftes durch den Talthybius 
Hinweggebracht und nicht dem Strophius, fondern dem Idomeneus 
übergeben. = Was die Ermordung anbetrift, welche Oreſtes 
an feiner Mutter beging, fo fügte der Tragifer noch verfchiedene Ne-_ 
benumftände bey.” Namentlich forderte das Orakel den Dreftes zur 
Made auf. Eurip. Or. 28, 416. Er made ſich alſo, ‚von 
- feinem Freunde Pylades begleitet, nad) Miycene auf. Oreſtes ers 
ſchien hier zuerft in dem Haufe ‘feiner Mutter, und gab fi) da für einen 
Boten aus, ven man abgefchickt habe, ihr die Nachricht von dem 
Tode des Dreftes zu Äberbringen. Bald darauf erfihien auch Pyla⸗ 
des, und überbrachte fogar den Afchenkrug, in welchem die Afche, des 
vermeintlich verftorhenen Dreftes feyn follte. Weide wurden. ‚außer: 
ordentlich wohl aufgenommen, und brachten durch diefe Nachrichten 
eine Freude hervor, in. welcher. fih Aegifth und Clytaͤmneſtra gar 
nicht zu mäßigen mußten. Indeß ward Oreſtes mit feiner Schwe⸗ 
fter Electra befannt, und fahe mit: diefer die Gelegenheit ab, die ber 
fchloffene Rache auszuführen Meam üherfiel entweder zur Nachtzeit 
das ehebrecherifche Ehepaar, oder Dreftes brachte ‘beide fügar im 
Tempel der Pallas um, welcher fie für. diefe erfreulihe Nachricht 
ein Opfer darbringen wollten.  Bergl. Sophocl. Electra, Eurip. 


. . Electra und Orefles, Aeschyl. Choephorae, Hyg. 119. — 


Allein die Tragiker fchrieben in ſolchen Zeiten, wo eine That, wie 
dieſe nicht gleichgältig bleiben konnte. Sie fchilderten alſo den Dre: 

ftes bald in der bitterſten Reue uͤber dieſelbe. Er fah, nad 
der Sprache der Dichter, uͤberall die Fur ien felner Mutter, welche ihre. 
Schlangen und Fackeln ihm entgegen ſchwangen. Diefe Gewiſſens⸗ 
biffe machen den Inhalt der Eumeniden des Aeſchylus aus. Vergl. 
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Virg. Aen. IV, 471. Lurip. Oreft. 55. Iphig: in Taur. 283, 
Traurig irrte nun Oreſtes an der Hand feines Freundes umber., und 
fand nirgends Ruhe Er begab fih zuerft nah Athen. Hier ward 
er vor dem Areopagus entweder von feinem Großvater Tyndareus, 
der damals noch am ‚Leben gewefen feyn foll, oder von der Erigone, 
des Aegiſthus und der Elytamnefira Tochter, angeklagt; allein zu ſei⸗ 
nem großen Verdruffe losgefprohen. Aeschyl. Eumen. 743. Mi: 
nerva ſelbſt joll dag Uebergewicht der einen Stimme, welche ihn freis 
ſprach ihm verichafft, und in die Urne geworfen haben. Wenigſtens 
bauete ihr nachher, unter dem Namen Area, Oreſtes einen Altar 
dafür. Pans. 1. a8. Aus Athen eilte Oreftes nah Delp hi, ſich 
da Raths zu erholen. Das Drafel vierh ihm ſolchen bei der tan: 
riſchen Diana zu erfahren. Oreſt und Pylades machten fich aljo 
dahin auf. Allein das grauſame Gefeg diefes Landes, welches alle 
Fremdlinge aufzuopfern anbefahl, lieferte fie in die Hände des Kir 
nigs Thoas, der fie denn der MPriefterin der Diana zufchiefte, das 
Opfer zu vollziehen. Iphigenia, die eigene Schweiter des Drefted, 
war diefe Prieiterin. Keinesder beiden Sefchwifter erkannte das andere, 
indem aber Iphigenia den Mordfioß verrichten wollte, rufte Oreſtes 
aus: So fiarb meine Schweiter Iphigenia in Aulis. ; Die zärtlice 
Schweſter erkannte nun ihren Bruder, und beide wurden einig , nebft 
dem Bildniffe der Göttin nad) Griechenland zuräckzugehn. Dies, ift 
der inhalt des berühmten Trauerfpiels vom Euripides Iphigenia in Tau: 
vis. Vergl. Tzez. zu Lyc. 1374. Eben damalg trug fich aud) der 
MWertftreit zwifchen dem Dreftee und Pylades zu, deſſen dir 
Alten ſo ehrenvoll erwähnen. Einer von beiden Freunden follte nur 
geopfert werden, und jeder wollte der feyn, welcher für den andern 
ſtuͤrbe. Ovid. Pont. III, 2, 58. Cic. am. 7... Oreftes fam num as 
- der Hand feiner. Geliebten wieder nach Griechenland zuruͤck. Allein 
.. feine Raferei oder. die Furien verließen ihn nicht, bis er ſich ohmmeit 
Gytheum in Lafonien auf einen Stein niederließ. Hier empfand er 
Linderung. Er nannte daher diefen Stein lupiter Kappautas, Ju⸗ 
piter den beruhigenden, oder, wie andere lejen, Zevs Paufolas, den 
Ruheſtein. Paus. III, 22. ©. Mezir. zu Ovid. T. II. p. 284. 
Eine andere Nachricht gibt. Serv. gu Aen. Ill, v. 331.2.:€8 wären 
naͤmlich dem Oreſtes die Furien in ſchwarzer Geftalt begegnet. Vor 
Angſt Habe er fich einen Finger hinweggebiſſen, worauf die Furien 
fich in weiße Geftalten verwandelt, und damit zu erkennen gegeben 
hätten, daß fie verfohnt waren. Die Trdzenier föhnten ihn endlich 
ganz wieder mit den Göttern aus. Paus. IL, 3ı. — Nach ſeiner 
en dachte num Oreſtes im. Ernfte wieder an die Er 
berung feines verlorenen Konigreihe. Zuvor aber bemächtigte er 
fich des, durch den Tod des kinderlos werftorbenen Cyllabarus er: 
fedigten Konigreiches Argos. Von hier aus Überfiel er an der Spige 
der Phocenſer und Arkadier, welche ihm ihre Hilfe nie verjagten , 
das Königreich. Sparta und ſchwang fich auf den Thron des Mener 
laus. Die Spartaner nahmen ihn mit Freuden auf, weil fie ihm, 
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als einem Enkel des Tyndareus, ſich allegeit fieber unterwerfen woll⸗ 
ten, als den unächten Söhnen des Menelaus, Nicoftratus und Mes 
gapenthes, welche nad) dem Tode ihres. Vaters ſich der Krone anges 
maßet hatten. Oreſtes hatte auch von Seiten feiner Gemahlin 
die gerechteften Anfprüche auf Sparta. Diefe nämlih war Hermios 
ne, die einzige Tochter des Menelaus. ie war dem Oreſtes jeher 
frühzeitig verfprochen worden. Ovid. Her. 8. indeß aber Oreſtes 
umberfchweifte, hatte fi ihrer Pyrrhus, der Sohn des Achilles, 
bemächtigt. Dreſtes hierüber aufgebracht, ging dem Pyrrhus nach, . 
und ertad ihn, als er eben zu Delphi vor dem Altare feines Va⸗ 
ters opfern wollte. &. Pyrrhus. Eurip. Androm. 51 f. 1090 | 
f. Worauf er Hermionen wieder zu ſich nahm. ©. Pyrrhus. 
Oreſtes zeugte mit Hermionen einen einzigen Sohn, den Tis 
ſamenus, der in der Folge der Stifter der Achaͤer ward. Paus. II, 
18. Noch aber befaß fein värerlihes Reich Mycenaͤ Aletes, 
der Sohn des Aegiſthus. Mit Beihilfe der Phocenſer und Arkadier _ 
überfiel er. auch diefen, und brachte ihn ums Leben, Hyg. f. ı22. 
Die Tochter des Aegiſthus Erigone aber enträckte entweder Diana, 
als fie Oreſtes umbringen wollte, Hyg. a. D. oder Oreft machte fie 
zu feiner Beifchläferin, und erzeugte mit ihr den Penthilus. Paus, 
Il, 18. Tzez. zu Lycophr. ı374. So fah fid) denn Oreſtes als 
Herrn von Mycene, Argos und Sparta, und befaß ein mächtigeres 
Königreich, als je fein Water befeffen hatte. Bei alle dem gnügte 
ſich hieran Oreſtes nicht, fondern führte noch verfchiedene Cole: 

‚nien aus. Als eine folche gas ſich eines der molojfifhen Völker in 
Epirus an, und nannte ſich von ihm Oreſtaͤ. Strabo 7. p: 326. 
Solin. 9. ©. Steph. Byz. b. v. Wenn nicht die Freundfchaft, 
welhe Dreftesmit ver Androma che unterhielt, ‚hierzu die Vers 
anlaflung war: fo fheint es faft, als ob die bloße Namensähnlichkeit 
diefes Vorgeben erweckt habe. Gewiſſer fpricht. Pind. Nem. XI, 45 
von dem Dveftes als von dem Stifter der Aeoliſchen Colonien 
in Afien. Diefe werden fonft feiner Familie, dem Penthilus, und 
dem jüngften Sohne deſſelben, Graus oder Gras, zugefchrieben. 
Paus. III, 2. Vellej. Paterc, J, ı. Athen. IX, 3. ſ. Casaubon z. d. 
Doch ſchon Strabo 13. p. 400 Casaub, eignet dem Dreftes den Anz 
fang derfelden zu. — Gewoͤhnlich wird dem Dreftes ein hohes Lex 
bensalter von go Jahren zugefchrieben. Seinen Tod fand er 
aber nach Strabo, a. D. Vellej. a. DO. und Tzez. zu Lycrophr. 
2574 zu Dreftea in Arkadien, wo ihn eine Schlange ftah. Er ward 
nach Paus. VIII, 54 zu Thyrea, nad) Paus. III, 11 aber zu Teges 
begraben. Bein Körper kam fpät hernach wieder nach Sparta, 
wo er unfern des Tempels der Pareen begraben wurde. Paus. II, 
11: ‚Herodot. I. 67, vergl, Paus. IH, 3, erzaͤhlt uns hierüber folz 
gende Geſchichte. Das Orakel verhieß in einem Kriege der Sparta 
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Schmidte zu Tegea einkehrte, der ihm unter andern erzählte, daß er 
in feinem’ Hofe einen Sarg und Körper von fieben Fuß in der Länge 
gefunden habe. Jetzt ließ fich Lichas aus Sparta dem Scheine nach 
verweilen, kam nah Tegea, miethete dem Schmidte fein Haus ab, 
und brachte die Gebeine nad) Sparta. Des Aeſchylus Oreſtes iſt 
verloren gegangen. Das ſchoͤne Schauſpiel des Sueipides, mit 
Namen Oreftes, befißen wir nody. 

2) der Sohn, welchen der Fluß Achelous mit der Tochter des 
Hippodamas, Perimede oder Perimele, erzeugte. Apoll. I, 7, 3. 
Heyne p. 41. 

— Trojaner, welchen keonteus vor Troja erlegte. lH. 
X 

ORES THEVS,..e, ı) ein Sohn des Lycaon, welcher die 
Stadt Oreſthaſium in Arkadien erbatiete, die alsdann Drefteum ge: 
nannt wurde. Steph. Byz. h. v. Paus. VIII, 3. 

2) der Sohn des Deucalion,- und König der Lofrer. Sein 
Hund gebar anftatt der ungen einen Strunk, den er, dem Borges 
ben nady, in die Erde vergeub, und aus dem ein Weinſtock hervor 
wuchs, von defien ausgetheilten Heften (Los) die Lofter den Nar 
men Solierh ielten. Paus. X, 38. Nady dem Athen. I. ı ließ 
er den Strunf durch feinen Sohn vergraben , der nachher davon . 
den Namen der Pflanzer Phytus, wie fein Enfel den Namen Dineus 
erhielt. 
OREVS, ei, ein Eentaur, den Herkules erlegte. Pans. in, 
18. Das Gefecht des Herkules mit ihm war auf dem ——— des 
Amyclaͤus abgebildet. 

ORIAS, ae, 
ORIBASVS, i, zwei Hunde’ Actaͤons. Hyg. f. 181. Met. 
Ovid. UI, 2:0. 
| ORILOCHIA, ae, war der Name der Iphigenia, als ſie nach 
ihrem Tode auf der Inſei Leuce an den Achill vermahler wurde. Au- 
ton, Lib. 27. 

ORION, onis, gr. ’Roior, wvog, der Sohn des Kyclens, 
wie ihn Parth. Erat. 20 nennt, ein einft ſehr beruͤhmter Jaͤger, 
gehoͤrt unter die mythiſchen Perſonen, von denen uns die Alten ſehr 

verſchieden erzählen; weil nämlich feine Geſchichte auch unter die 
Sternbilder aufgenommen wurde. Ueber die Geburt diefes Orion 
gab es ſchon mehrere Erzählungen. Die erfte derjelben , "welche beiz 
nahe die gewähnlichfte geworden iſt, verdankte ihren Urfprung einer 
Ableitung feines Namens, Manterzählt namlich: einft fanden ſich 
Jupiter, Neptun und Merkur bei dem Hyrieus zu Tenagra in Boͤo⸗ 
tien ein. Er bewirthete dieſe Goͤtter ſo wohl, daß ſie ihm erlaubten, 
einen Wunſch zu thun, welcher gewaͤhrt werden ſolle. Der kinderloſe 
Hyrieus bat um einen Sohn. Die Götter ließen alſo ihren Urin 
in die Haut des gefhlachteten Ochfen, und hießen ihm folche 
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(ẽm Tod oroety) den Namen gab. Nur die Seltenheit konnte dieſer Er⸗ 
zaͤhlung Beifall verſchaffen, und doch ſoll fie nach Strabo J IX. ſo⸗ 
gar Pindar in den Dithyramben aufgenommen haben. Außer dem 
liefern fie Schol. N. XVIII, 486: Ovid. F. V, 499. Palaeph. 5. 
Hyg. f. 195. Poet. Aftron, Il, 34. Serv. zu Virg. I, 535; der. je 
doch den Vater nicht Hyrieus, fondern Denopion nennt. Vergl. Asn. 
1. 763. . 'Izez. zu Lycophr. 328 fest zu den gedachten Göttern 
ftatt. des Merkurs den Apollo. Andere geben den Drion für.den 
Sohn des Neptun und der Euryale, der Tochter des Minos, dar⸗ 
aus duch einen Schreibefehler Brylle ward, aus; fo Apollod. I, 
4, 3. Eraiolth. 32. Schol. Arat. 322. — Orion erhielt von feir 
nem Vater Neptun die Gabe, aufdem Meerezugehen. Apol- 
lod. a. ©. oder er war fo groß, daß er mit den Schultern über das 
Meer hervorragte, wie Virg. X, 763 es jchildert. Die dltefte 
Erzählung des Homer von ihm liefert bereits die meijten Theile 
diefes Mythos. Orion war ein ſehr fchöner Süngling, Od. XI, 309; 
daher verliebte fich Aurora in ihn. Die Götter waren auf diefe Liebe . 
neidifh, und Diana erfegte: ihn auf der Inſel Ortygia mit ihren 
Pfeilen. Od. V, 120. Er war ein ungeheurer Riefe und ungemeis 
ner Jagdfreund. Daher jagt er noch in der Unterwelt das Wild, 
welches er..auf der Oberwelt erlegt hat, mit einer eifernen Keule, 
Od. XI, 570. Er wurde unter die Geſtirne gefegt, dein großen 
Bär gegen über, und nad) feinem Geſtirn richten fich die Seefahrer, 
weil es nie untergeht. Od. V, 272. Diefer Angabe nad), ſcheint 
es, haben wir in diefem Mythos zweierlei, den Held und das 
Geftirn, forgfältig zu unterfcheiden. - Der Held war eim großen 
Jaͤger, und einer der erften, welche fich durch die Ausrortung wilder ° 
Thiere initerblid) machten. Er ward zu Tanagra geboren, dann in 
Hyıta, das fein Water erbauete, erzogen, und hielt fi) zu Theben 
in der Folge auf. Pindar. Dithyr. Fr. Strabo IX. p. 274. Cas, 
Ariflon. Aftron. II, 24. Aus Böotien tam er nad) Ehius, um 
dieſe Infel von den wilden Thierrn zu reinigen. Theo zu Anat. ©. 
81. Hier wiederfuhr ihm, was ung Parth. Erot. 20. Apollod, 
J, A, 3. Eratolih, a. O. und andere erzählen. Er verliebte ſich 
nämlich in die Tochter des dortigen Königs, Karo, oder Merope. 
Lange hielt ihn der Mater Denopion mit dem Verfprechen hin, daß 
er fie erhalten folle. Endlich ward Drion des Harrens müde, und 
that dem Mädchen Gewalt an. Zum Lohne befäufte ihn Denopion, 
amd blendete ihn in der Betrunkenheit. Eben diejer Held pflanzte am 
verfhiedenen Orten den Dienft des Neptun an: fo. zu Chios, wo er 
‚dem Neptun, feinem Vater, einen fehr fchönen, vom Vulkan er; 
baneten - Tempel ,  fagte man, errichtete. Apollod. I, 4,3. So 
auch auf dem Vorgebirge Pelorum in Sicilien. Bon dieſem Helden 
gilt auch die Sefchichte feiner Gemahlin Side, die Juno wegen 
ihres Hochmuths lebendig in den Tartarus ftieß. Apollod. a. O. — 
So weit die Gefchichte des Helden. Mit den Phoniciernindmlich, 
die fich in Boͤotien anpflanzten, kam auch die Soge voneinem Stern: 


t 


/ 


u OR 
Bilde nach Bbotien, däs man, wahrſcheinlich der Aehnlichkeit der 
Geſchichte halber, mit dem Namen diefes Helden belegte. Nun ber 


gogen fich verfchiedere Sagen, die vorher blos von dem Sternbilde 


galten, auf den- Orion. Orion geht unter, wenn Aurora hervor 
tritt; er fällt in ihren Schoos. Sie liebt, fie entführt ihn. Orion 
aber ift ein beftändiger Feind von Dianen; "denn Diana oder Luna 
verdunkelt feinen Schein. Aus diefen -einfahen Sagen entftanden 
denn eine Reihe Fabeln. Die ältefte davon trägt Homer vor. Dia 


‚na töbtete ihn aus Eiferfucht. Nur wenig jünger war dem Anſchein 


nah Die, daß Diana den Orion erfchoß, weil er ihr, oder ihrer Ber 
gleiterin Opis Gewalt’ anthat. So Apollod und Servius a. O. 
Andere ‚mijchten wirkliche Liebe ein. Diana liebte den Orion. - Sie 
ſuchte ihn vieleicht auch zu entführen, Apollo, welcher das verhin 
dern miollte, veranftaltete‘, daß ihn Diana von ohngefähr toͤdtete. 


: Denn als Orion feiner Gewohnheit nach durchs Meer wadete, fo daß 


nichts als der Kopf hervorragte, den fie nicht Fannte, beredete et 
fie zu verſuchen, ob fie wohl dieſes Ziel treffen koͤnne, und fie erſchoß 
den Geliebten in der That. Hyg. Auftr. LI, 34. Orion ragt über 
das Meer, wenn er der, Meinung der Xelteften nach, daraus aufgeht. 
en Sxsovo modag Loysı, fagt Theocrit vom Aufgange des Orion. 
1a. VII, 54. Noch eine andere Meinung liefert ung Eratofth. 32. 
Nicht Liabe, fondern Eiferfucht gegen feine fo gewaltige Jagdkennt⸗ 
niß war es, die Dianen zu feiner Mörderin machte. &ie oder die 
Erde, den er zugeſchworen hatte, daß er fein wildes Thier mehr auf 


ihr leben laffen wollte, ſchickte einen Scorpion, welcher ihn biß 


und cödtete. Das Geſtirn Scorpion pflegt nämlich nicht cher aufzuges 
hen, bis her Orion feinem Untergange nahe it. Arat. Phaen. 304 
f. — Aus jenen Sagen von dem Geftirne, oder nad) dem Murfter 


derſelben, ward auch die oben erwähnte Liebesgefchichte des Drion anf 


Chios ergänzt. Der geblendete Orion, erzähle man etwas umſtaͤndli⸗ 
cher, ergriff einen Knaben , der ihn nad) der Inſel Lemnos Seiten muß: 
te, wo er fich für fein Unglück Nath erholte. Vulcan hieß ihn 
durchs Mieer ftets der Sonne entgegen gehen, und gab ihm dazu auch 
einen Knaben, den Cedalion, als Führer mit. Hierdurch erhielt. 
Drion fein verlornes Gefiht wieder. _ Apollod. a. O. Eratoflh. 3% 
Serv. zu Aen. X, 765. Das Seftirn Orion ging um die Sommer 
Sonnenwende auf, und um die Winter-Sonnenmwende unter. Beides 
male entfianden häufige Stürme. Daher fprechen die alten Dichter 
oft vom Orion, als dem Urheber der Stärme, ja fie nennen 
diefe feldft Orion. Vergl. Virg. Aen. I, 535. Seine beiden T oͤch—⸗ 
ter waren Meriiocha und Menippa, die ſich nach Ant. Lib. 25 ſelbſt 
aufopferten. Heyne zu Apolled. p. aı fg, 

Hug geht pag. 296 fgg. vom Orion an der Himmelsfugel aus, 
befien Umgebungen er zunächft ſchildert. Das Sthlangenbild (d. i. 
der Fluß, der Mil) , zieht fich bis an den Fuß des Orion. Unmittel⸗ 
bar unter der Geſſtalt des Orion ift ein Haſe, hinter dem rechten 
Fuß, in einiger Entfernung der große Hund. Daher. erfcheint im 
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Mythus Orion als Jaͤger, der von einem Hunde begleitet, dem 
Wilde nacheilt. Od. XI, 572 fg. Allein im Sternbild fallt vorzuͤg⸗ 
lich in die Augen, daß der Nil (die Schlange) ſich unter feinem Fuße 
verbirgt und da verjchwindet. Der Hafe bedeutet in der Hierogly⸗ 
phe das Eroͤffnen. Alfo: der Ni verliert fih unter dem Fußtritte 
Drions und diefer eröffnet. ihm einen Durchgang von unten. . Orion 
erhielt vom Neptun die Gabe, über den Wellen einherzugehen , wels 
ches er allerdings konnte, wenn er dem Nile irgend einen unterir⸗ 
difhen Durdgang eröffnete. Nun erzählt Herodot II, 150. vergl, 
II, 19, daß nad) den Erzählungen der Eingebornen, der See: Mös 
ris einen unterirdifchen Ausfluß habe in. die Libyfche Syrte, in der 
Richtung gegen Abend nach der Fläche zu, Hinter dem Berge obers 
halb Memphis. Davon find noch Spuren vorhanden in dem großen 
Flußbette, welches in der angegebenen Richtung fich hinter dem Ber⸗ 
ge oberhalb Memphis weftlich durch die Sandflaͤche dahinzieht, und 
nunmehr ausgetrocfnet, der Fluß ohne Waffer genannt wird. Hero⸗ 
dot ſah diefe Gegend noch mehrere Tagereifen weit vom Steome befucht. 

Bevor noch durch) folche Unternehmungen der Kunft dem Nil 
feine Pfade vorgegeichnet waren, wälzte er fi, wie er die doppelte 
Gebirgstette, die ihn im obern Lande beſchraͤnkt, verlaſſen hatte, 
ungeftüm fort, und ging durch, wo er den nächften beften Ausgang 
fand. Und dies war drei Meilen oberhalb Memphis, wo er eine 
Ausbeugung gegen Libyen machte und dadurch Niederaͤgypten der 
Bewäfferung größten Theils beraubte. Divfen Ausweg verwehrte 
ihm Menes duch ein Dammwerk und erhöheres Ufer, führte die 
Fluthen in. die Ebenen des niedern Aeguptens, und machte jene 
Srrecke Libyens nahrungslos. Hierauf verhinderte Möris die Vers 
heerungen des mittlern Aegyptens, wo die Ufer des Nils niedriger 
werden und die Ueberſchwemmung mit größerer Heftigkeit über das Land 
tritt, mitteljt eines Seitencanals, durch welchen er das Uebermaß des 
Stroms jenem großen Wafferbehälter zuführte, der in der Landichaft 
Fajum angelegt war, um Nieder ; Aegypten veichlicher zu verjorgen, 
Allein in folhen Jahren, wo der Fluß in ungewöhnlicher Maſſe ein: 
drang, war die Landichaft des Sees, wenn er uͤberquoll, großen 
Gefahren ausgefeßt: diefe oder Mittel: Aegypten war ‘Preis gegeben. 
Dagegen gabes nur eine Hilfe, wenn man den Kranz des Gebirges, 
welches Fajum umfängt, durchbrach, und das zufirömende 1lebers 
maß nad) Libyen hinausichaffte. Dies war der fühne Gedanke des 
Drion, den er in Ausführung brachte, und vielleicht in Nückficht darz 
auf fagte der Dichter: Drion habe dem Gott der Fluthen einen unter? 
irdiichen Tempel gebaut Apollodor. 1, 4, 3. Dadurd ward aber 
auch Libyen wieder entjchädige für den Verluft, den es durch die Vers 
fügungen des Menes erlitten harte. — Uebrigens deutet die Blen⸗ 
dung Orions auf fein Verfchwinden am naͤchtlichen Himmel; feine 
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Erechtheus und der Diogenea Tochter. Sie wurde von dem Winde 
Boreas enrführt, da fie auf dem Fluſſe Zliffüs bei Arhen fuhr, 
oder an demfelben fpielte. Boreas entführte fie nach Thracien, wo 
fie von ihm Mutter des Zetes und Calais, der beiden berühmten 
Borenden; wie der Cleopatra und des Chion wurde. Eine Ächte.ate 
tiſche Fabel. Plato erwähnt ihrer nicht nur im Phaͤdrus; fondern 
es gab auch ehemals von ihr zwei Tragoͤdien, davon die erfte den 
Aefchylus, ſ. Ruhnken Anm. zu Longin, p. 242, die zweite den 
Sophocles zum Verfaffer hatte. Die Hauptfiellen von diefem My: 
thos find Apollon. I, 211. ib. Schol. Apollod. IN, ı5, 2. Ovid. 
Met. VI,678. vergt. Paus. I, 19. Orpk. Argonaut.216. Mehrere führe 
Meurfus Regg. Ath. II, ı3. Athen. att. 4. an. S. Pherecyd. 
Fragmm. p. 176. 233 fg. Heyne zu Apollod. p. 334. Auf dem 
Kaften des Cypſelus fah man den Boreas fihlangenfüßig, die Orithyia 
entführend. S. Boreas. 

2) eine der Nereiden. MI. XVIII, 48. . 
3) die Königin der Amazonen, während deren Abweſenheit 
Herkules die Amazonen befriegte, und ihre Schweſter Antiope mit 
fi) nahm. Sie überfiel nachher Attifa, mußte aber unverrichteter 
Sache abziehen, weil unter ihren Wölfen Streitigkeiten entftanden. 
luß, II, 4, 20. — | 

- ORIOS, i, ein Lapithe, der berühmten Zauberin Mycale 
Sohn, welchen bei der Vermählung des Pirithous der Centaur 
Gyneus tödtete. Ovid. Met. XH, 262. 

ORITHVS, ö, einer der Söhne des Phinens, f. diefen. 

ORMENVS, z, ı) des Cercaphus Sohn, und des Aeolus 
Enfel. Sirabo. g. p. 438. Er war der Vater des Amyntor, und 
alfo der Großvater des berühmten Phoͤnix. II. X, 266 Er er: 
bauete die Stadt Ormenium in Theffalien. = I 

2) ein Trojaner, den Polypoͤtes bei der Beſtuͤrmung der grie⸗ 

chiſchen Schanzen erlegte. I. XII, 187. | 

ORNEVS, i, des Erechtheus K. von Attifa Sohn, von wel» 
chem der Ort Ornea im Korinthiidhen den Namen hatte. Sein Sohn 
war Peteos, des Mneitheus Vater, welcher mit vor Troja ging. 

Paus. II, 25. 

ORNYTION, onis, des Sifpphus Sohn , ber Water des 
hocus. Paus. Il, 4. 

‚ OBNYTVS, iz, von andern Teuthis genannt, eine der ber 
fondern Local: Mythen, die uns Paus. VII, 28.aufbehalten hät. Er 
war der Heerführer der Truppen, welche aus dem Eleinen arfadifchen 
Städtchen Teuthis vor Troja gehen folkten. In Aulis gerieth er bei 
der Windftille, welche die gefammten Griechen aufhielt, mit Agaz 
memnon in Streit, und führte feine Truppen wieder heim. Unter 
der Sertalt eines gewiflen Melas fuchte ihn Minerva davon abzuhals 
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und das Land in Miswachs, bis er endlich auf Befehl des Orakels 
der Cöttin eine Bildfäule, welche den verwundeten Schenkel zeigte, 
errichtete, m Pe a 2 N 

OROMEDON, ontis, einer. der Giganten beim Propertius 
III, 7, 48.. Sein Name feheint von dem Berge gleiches Namens 
auf der Inſel Eos entlehnt zu feyn. Casaub. Lect. Theocr. c.g. . 

ORPHEVS, ei, gr. ’Ogpsus, zwg, einer der älteften Barden 
in Griechenland, welchem die Griechen in Abſicht ihrer Cultur fehr 
viel zu danken hatten. Er war, der gewöhnlichen Sage nad), der. 
Sohn der Muſe Calliope, welche ihn von dem Apello, oder von 
dem thrasifchen Königeloder Stromgott Deagrus gebar. Die Hauptz 
ftelle über fein: Sefchlecht it. Apollan. I, 24, ibi Schol. cf. Schol, 
Pind. P. IV, 313. Heyne zu Apollod. p. 13. Orph. Argon, 
76. Apollod. I, 3, 2. Conon, narrat, 45 Cie. de Nat. D. II, 18. 
Der Sohn einer Tochter des Pierus bei Paus. IX, 30. Orpheus 
war in feiner Jugend weit gereiſt, und hatte.fich dabei befonders mit 
der afiatifchen Culture bekannt, gemacht... Aegypten war damals 
der Ort, den man. für den Sitz aller Weisheit anfah; fein Wunder 
alſo, dab man inder Folge fich überredete Orpheus, habe die Schaͤtze 
feiner Weisheit aus Aegypten „geholt, und ſey jogar in alle Geheims 
niffe der dafigen Prieftee eingeweihet worden. Eine Erzählung, 
welche befonders Diodor. IV, 25. und Paus. VI, 28 unterftügen. 
Er trug feine Lehren nach Art der, ehemaligen Barden in Volksliedern 
und Erzählnngen vor, welche er mit der Lejer begleitete. . Sie aber 
defto herrfchender zumachen, ‚bediente. er fih gewiffer Geheimniſſe 
und ward, wo nicht felbit, doch in feinem Schiler, dem Thracier 
Eumolpus, f diefen,, . entweder der Stifter oder der Verbeſſerer 
der Eleufinifhen Geheimniffe, welche zu Ehren der Ceres 
gefeiert wurden. Zwar werden- ihm auch die Dionyfiaca als Erfin⸗ 
der zugefchrieben.. Apollod. I, 3,2. Wir haben aber nicht Urfache 
dem Herodot zu voiderfprechen „ der B. 2. 8. 49. die Erfindung auss 
deücklich dem Melampus zueignet; und aus dem Eratofih. 24 wiſſen 
wir, daß Aeſchylus gerade das Gegentheil verfihert, und eben die 
Verächtlichkeit, welche Orpheus gegen die Drgien bezeigte, zur Urs 
fache feines Todes angab. . Dies Elärt uns viel in dem Mythos des 
Orpheus auf, und paßt fehr wohl zu dem Ganzen. Orpheus, als 
Verbefferer der Eleufinien, urtheilte abfchäßig von den Orgien; bas 
ber fein Tod von der Hand der Maͤnaden. — Nun zur Fabel. 
Drpheus erhielt feine Leier vom Apollo. Er feste zu ihren fieben 
Saiten noch zwei hinzu, Eratoftl. 24. Er befaß aber auf diefer 
feier und. in feinem Geſange eine fo große Stärke, daß er ſelbſt 
die wilden Thiere damit lockte, ja den Lauf der Fıüffe und Winde 
aufhielt, und Bäume und Felſen ihm nachzufolgen zwang, Apollon. 
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umgebende Geſellſchaft von Thieren auf den‘ Sefang feiner Leier zu 
horchen fehlen. Lippert. Dact. ll, 56. 57. Er ift alsdann entwer 
der mit dem langen Kleide der Barden angethan, wie ihn auch Virg. 
Aen. VI, 645 fchildert, oder. nur am LUnterleibe bekleidet. Vergl. 
‚ Montfauc. Suppl. T.1. pl. 84. Man eignet ihm außer den veligi- 
ofen Kenntniſſen, welche er bei feinen Geſaͤngen ausbreitete,. auch 
noch dies zu, daß er die Art zeigte, wie man die Götter einer beganz 
genen Mordthat wegen verfshnen könne. — Des Orpheus Ge: 
mahlin war Eurydice, eine Nymphe. Er verlor fie fehr fruͤhzei⸗ 
tig. an einem Schlangenbiffe. Hyg. f. 164. Virg. Ge. IV, 454. 
Aber ſelbſt Orpheus konnte die Todte nicht wieder ins Leben zurück: 
rufen. Dies feheint der Urſprung folgender Fabel zu feyn. Orpheus 
machte ſich, durch das tänarifche Worgebirge, auf, Orph. Arg. 40 
feine verloene Gemahlin aus der Unterwelt zuräcdzubringen. 

Er wußte auch feine Leiden den Göttern der Unterwelt, Pluto und 
Proferpinen, auf feiner Leier fo beweglich vorzuflagen daß diefe fich 
endlich bewegen ließen, fie ihm wieder abfolgen zu laſſen. Alle Ver: 
dammte vergaßen dabei ihre Qual. Die einzige Bedingung für den 
glücklichen Sänger war, daßer ſich auf dem Ruͤckwege nicht umfehen 
follte, wenn Eurydice ihm nachfolgen würde. Nur diefe war er un: 
fähig zu halten. Er jah fih um, erblickte Eurydicen hinter fich, und 
— fie verſchwand. Ovid. Met. X, 40. vergl. Apollod. I, 3, 2. 
ibi Heyne. Hyg. a. O. Andere Erklärungen f. Paus. IX,- 
30. Tzez. Chil. XII, 399. — Sn feinem Alter ließ fih Orpheus 
noch bereden, einen Gefährten der Argonauten abzugeben. 
Er verfchafte ihnen dabei vielfachen Nutzen. Sogleich bei der Aus: 
fahrt waren fie unfähig, das erbauete Schiff Argo ins Wafler zu 
bringen. Orpheus ergriff aber feine Leer, und das Schiff glitt vom 
Ufer ins Meer. Orph. Arg. 264. Er brachte dann den Göttern 
ein feierliches Opfer, und verband dabei die Argonauten durch einen 
ihnen auferlegten Eidſchwur zur Eintracht und zum Gehorfam gegen 
den ſich jelbft erwählten Anführer, Jaſon. Orph. Arg. 306 Dann 
landete er mit ihnen bei Chirons Grotte, flimmte mit diefem Centau⸗ 
ven einen Wettgefang an, und erhielt den Preis. Orph. Arg. 367. 
Apollon. I, 5355. Er war es,. der durch das Spiel feiner Leier 
die Argonauten aus Lemnos hinwegbrachte, mo fie die Liebe zu den 
daſigen Weibern allzulang zurüdhiel. Orph. Arg. 478. Dann 
bevedete er fie auf Samothrace zu landen, wo fie fi) durch Opfer 
und gottesdienftlihe Gebräuche auf ihre Reife vorbereiteten ; und Car 
for und Pollur in den dafigen Geheimniffen ver Cabiren eingeweiher 
wurden. Orph. Arg. 464. Diod. V, 44. Er verjöhnte des erlegr 
ten Eyzicus Seele und die Rhea, welche diefes Todes wegen über die 
Argonauten erzürnt war. Orph. Arg. 570. 614. Durch ſeinen 
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fang den feuterfpeienden Drachen ein. Id. 940.999 Dann auf 
der Zuͤckfahrt Äberftimmte er durd) feinen Gejang die Töne der Sis 
renen, und veruriachte, daß diefe, da fie den Argonauten nichts an⸗ 
haben konnten, ſich ins Meer ffürzten. Orph. Arg. 1272. Endlich 
verjühnte,er auch die A gonauten, wegen der Ermordung des Abſyr— 
tus. Orph. 1363. Mach der Zuräckkunft begab er ſich in eine 
Höhle bei Eiberhra in Maredonien. Orph. Arg. 1370. — Sein 
Tod fol gemwaltfam geweſen ſeyn. Es gibt aber fowohl. über 
die Art, als die Urfache deffelben verfchiedene Erzählungen., Paus, 
IX, 30 hat verfchiedeng gefammelt. Nad). einigen vichtete er ſich 
aus Verdeuß Über den zweimaligen Verluſt der Eurydice jelbit hin. 
Nach andern erfchlug ihn Jupiter mit dem Blige, weil er den Men⸗ 
fchen die. heiligſten Geheimniffe der Götter. befannt machte. Nach 
der dritten und gewöhnlichjten Meinung zerriffen ihn die chraciz 


hen Weiber. Es foll dies aber von ihnen gefchehen, jeyn, ents 
weder, weil ihre Männer dem Orpheus zuviel anhingen, und dar 


um fie gänzlich vergaflen. :Paus..a. O. Oder es gejhah, weil 
Drpheus den Männern ſogar dieſes Geſchlecht verachten lernte, und 
ihre Liebe dafür zu ihrem eigenen Gefchlechte lenfte. Ovid. Met.. 
A, 83. Nach andern war Venus. die Urheberin diefer Wuth, die 
ſich damit an der Calliope raͤchte, welche. der Proferpina- den Beſitz 
des Adonts zuſprach. Uyg. Alron. II, 7. Die gewöhnlichite Ur⸗ 
fache aber, die man angibt, wor dieſe, daß diefe Weiber eben das 
mals die Or gien begingen, und den Orpheus aljo, weil er ein Feind 
diefer Gebräuche war, hinrichteten. Eratofih. 24. Conon. 45 
allein erzähle, daß. die Weiber den: Orpheus ſelbſt bei den Orgien, 
die er. in ſeinem Hauſe feyerte, überfielen. . Die- That erfolgte auf 
dem Berge Olympus, Eurips in Bacch« 560, oder auf dem. Pan, 
gaͤus. Sie zerriffen ihn. in Stuͤcken, und fireueten die zerriffes 
nen Theile umher, Ovid. X. vom. Anf. welche die Muſen getreu— 
lich aufjammelten ‚und zu Libethrä begruben. Eratostlı. 24. Die 
£eier-und den Kopf warfen fie in den Fluß: Hebrus. Die graufamen 


Weiber. wurden vom - Jupiter zur Strafe. in Bäume verwandelt, 


Ovid. a. O. Des Begräbniffes aber von dem Orpheus ruͤhm⸗ 
ten fich mehrere Orte; zuerft die Stadt, Pieria am Olympus. 
Apoliod. I, 3, 2. Hier erhielt Orpheus auf ausdräclichen Befehl 


bes Drafels fein Grab. Bald nad) feinem Tode entitand namlich in 


der dortigen Gegend eine Peſt. Man fragte das Orakel, und diefes 
gab zur Urfache an, weil die Weiber, die des Orpheus Tod verurfacht 
hatten, nicht genug beſtraft worden waren; die Peſt aber werde ſich 
legen, fobald man des Orpheus Haupt gehörig begraben wiirde. Man 
fuchte nun nach demfelben, und fand. es noch fingend und frifc, im 
Sluffe Meletis. . Bald erhob ſich uͤber dem Grabe ein prähtiger Tem: 
pel. Conon. narr. 45. Ein anderes Grabmal zeigte man anfangs 
in Eibechrä, dann in Dium, wo die Urne mit der Ajche des Or⸗ 
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gehen, fobald die Sonne bes Orpheus Gebeine beſcheinen wůrde 


* 


ae fam um Mittag ein Hirte, feste fih an die Säule, worauf die 
Urne ftand, und fohlief ein. Im Schlafe aber fing er an, den änges 
nehmften Gefang von fih Hören zu laſſen. - Dies lockte bald Zuhörer 
herbei, und endlich entftand ein fo großes Gedränge, daß die Säule 
um, die Urne aber herabgeworfen wurde, und-zerbrah. Nun bes 
ſchien die Sonne des Orpheus Gebeine. In der Nacht darauf aber 
ergoß ſich der neben der Stadt fließende Bah Sys dergeitalt, daß 
er die Stade mit allen ihren Einwohnern erfäufte. Nun brachte 
man die Gebeine nach Dim.  Paus, IX, 30. Eine dritte Gegend, 
welche fi) das Grab des Orpheus zu heſitzen zufchrieb, war die nr 
fel Lesbos, Man behauptete: naͤmlich, der Kopf und die Leiter des 
Orpheus wären nad) feinem Elägfichen Tode nad) Lesbos geſchwom⸗ 
men, wo man die Leier noch in einem Tempel, Lucian. T. IL Op; 

. 385, Serv. zu Virgil. Georg. IV, 525. und nahe dabei das Ber 
graͤbniß des Kopfes zeigte: . Hyg. Astr. II, 7. Ovidius in- Metam. 
X, 56 erzählt, daß’ eine Schlange, die in den angefhwommenen Kopf 
2: ‚beißen "wollen ‚; von Apollo in Stein verwandelt worden. fey. 
Andere dagegen erzählen, daß die Leier an den Himmel gejegt worden 
fey.  Eratosth. 24. on jener Leier aber'in Lesbus weiß uns Zur 
cian ein Gefchichtehen zu erzählen. Neanthus, der Sohn des 


Tyramnen Pittacus, nämlich hatte viel von den Wundern diefer-Leier 


gehört. Jetzt wuͤnſchte er fie felbft zu befigen, und durch ſie be/ 
ruͤhmt zu werden. Er beftad) alfo den Prieſter des Tempels, daß er 
thm die Leier gab, und eine andere-an ihre Stelle hing. Neanth ließ 
fih aud darauf hören und erwartete, daß fich die Thiere um den 
neuen Wunderfänger verfammeln würden: Es verſammelten ſich 


. aber. nur Kunde um ihn, die aber fo würhend wurden, daB fie ihn zer⸗ 


riffen. Dem Befige diefer Leier und dieſes Kopfs ſchrieb Lesbus es 
zu; daB es fo viele große Dichter 309g. Nach Philostr. Her. V, 3. 
F. Apollon, IV; 14 hatte auch Orpheus: hier in einer Höhle ein bes 


ruͤhmtes Orakel, welches fo Häufig beſucht ward, dag ſelbſt Apollo 


darüber klagte. Philostrat. Icon, VI, 11. gibt an, man. habe den 


Orpheus gewöhnlich mit einer-perfifchen Tiara- auf dem Kopfe abgebilz 


det. Doc) Paus. X, 29 fah ihn auf dem Gemälde des Polygnotus 


zu Delphinur in griechiſcher Kleidung. Eben fo erſcheint er auch auf 


den noch Äbrigen Antiken, die ihm unbezweifelt gelten. Dabin vechnet 
Winkelm. Mon..ined: 50 auch ein Basrelief der Villa Pamfili zu 
Rom, wo ein Barde auf einem Felfen fist, und auf der Leier fpielt. 
Vor ihm fteht ein Thier, das einem Tiger ähnlich it. Wintelmann 
hält es für den Cerberus. Vor ihm ftehen zwei Srauenzimmerg-dar 
von die eine einen Eimer, die andere eine Schale hält. Dies Tollen 
die Danaiden feyn: Ganz gewiß aber findet man den Orpheus vor 
dem Cerberus mit der’ Leier, die er auf das Knie fest, auf. einer 
Gemme bei Maffei P. I], t. 49. - So hat man auch den Orpheus 
‚auf denjenigen Gemmen finden wollen, mo ein Kopf auf einer Säule, 
und vor dieſer eine mit Lorbeer gekroͤnte Perfon ſteht. Lippert. 1, 


- 
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156. Doch mehrere Gelehrte haben diefer Behauptung widerſpro⸗ 
chen. ° ©, Christ. Dactyl. M. I. P. 2. n. 235. M. II. P/ 1, on. 40;- 
* Wir bemerken zunaͤchſt, waß, wenn als Vaterland des Drpheus 
Thracien, Pierien, Libethron und Pimplias angegeben werden, im 
Grunde nichts anders als Thracien verftanden werde, indem Pierien 
urfprünglich zu Thracien gehörte und. die übrigen Oerter ebenfalls in » 
dieſem Lande lagen. : Suidas nennt uns fogar ſechs verfchiedene Or⸗ 
pheus: den Lebethriſchen, den Kikonen, den Odryſier, einen Konig 
in Thracien, den Crotoniaten, den Camarinäer." Voß in den my⸗ 
tholog. Br. I. p. 32 fg. aͤußert ſich alſo: als weiſſagender Barde und‘) 
en wie. Thamyris, Mopfus, Melampus, 
wird der Thracier Orpheus, zwar nicht von Homer, aber von Pindar 
“ (Pyth: IV, 313.), Aeſchylus beim Ariftophanes (Ran. 1064), und 
Pherecydes beim Scholtäften des Apollonius (I, 23) genannt s wahr⸗ 
ſcheinlich aus älteren Argonautifern; denn Pherecydes behauptete, ' 
wie gegen eine herrfchende Meinung, nicht Orpheus fey nirgefchifft, 
fondern Philammon, der dem Scholiaften Homers (Il. I, 595.) Was 
ter des Thamyris iſt. Eben fo früh fioßen wir auf eine geheime .Gez 
feffchaft von Orphikern. Herodot (AL, 81.) meldet, ein. Geweihter 
der Orphiſchen und Pythagoriſchen Orgien dürfe nicht in wollenem 
Gewande beftattet werden, wovon man eine. heilige Sage. habe; 
Plaͤto gedentt (Legg. 6.) des Orphiſchen Lebens, das der Fifchfpeife 
fich enthalte und (Cratyl.) der Erklaͤrung, daß ownue, deri.feib, : 
den Kerker ver buͤßenden Seele andeute. Bet Euripides Mippol 
953) ſtraft Theſeus den Froͤmmling, der als Diener des Orpheus 
mit ſeelloſer Nahrung ſich blaͤht, und in Verehrung duͤnſtiger Formeln 
ſchwaͤrmt, aber den Lüften febhnet. Schon jetzt alſo machten die Obphi⸗ 
ker Anfprüche auf hohes Alterthum, welche Euripides, wie mehrern 
Wahn, auf der Bühne hingehen Heß: Schwärmende Gebräuche verraͤth 
aüch der Ausdruck des Euripides (Hec. 2267.) ,:daß Dionyfos hei den ! 
Thracieen weiffage, welches der Scholiaſt auf das Orakel des Orpheus 
bezieht; woſelbſt der Dichter (Ale. 969.) Heilungsmittel auf thraci⸗ 
ſchen Tafeln kannte/ die Orpheus der Alte ſchrieb, und die. (Cyck.. 
642) unter andern in Schwörungsformeln beſtanden. Auch Werke:: 
von Orpheus nennt beveits Plato (lon), mit denen des Olympus: und - 
Thamyris, fogar /rep. 2) ein Gewähl von Büchern, wonach die Or⸗ 
phiker ihre Entfündigungen beforgeen. : Diefe waren es wohl, die: 
Jamblich (vit. Pyth. 34.)-in dorifher Mundart gejchrieben zu ſeyn 
verfihert. Aber. ſchon Ariftoteles (anim. 1,5. gen. anim. AH; ı.) 
bezeichnet fie als fogenannte orphifche Lieder ; und nach Cicero’ (nat. 
deor. 1, 38.) leugnete er, wie Dionyfius beim Suidas, die Aechtheit 
des Dichters Orpheus, und erklärte für den Verfafler eines orphiſchen 
Gedichts den Pythaͤgoraͤer Cecrovss. Won andern: Schriften, die 
bis in die fpäteften Zeiten fich vervielfältigten, und Lehren, niche nur ı 
der Weltweisheit, fondern fogar der Bibel, für orphifche ausgaben, . 
werden mehrere Urheber ‚bei den Vorgängern des Suidas genannt. i 
Daher eben das. verachtende Stillſchweigen der — uͤber dieſe Trug⸗ 
a2 i j 
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ſchriften bis zur Geburt Jeſu Chriſti hinab: da Clemens, ein Bewun⸗ 


derer der. orphiſchen Weisheit, für ein Vorbild Homers (Strom. Vl, 
p. 618, 628.) und des Weltweiſen Heraklitus (p. 624, 629. den 
Ausfchreiber deſſelben zu halten würdigte, und Athenagoras (legat. 
15.) mit dem Märtyrer Juſtin (cohort. 16.) nody mehrere aus. 
Homer entwandte Verſe für einen Raub des guten Homer anfah. 


- Der. Name Orpheus iſt unftreitig Collectioname, der meiftentheils 


— 


nur Stiftung des Cultus bezeichnet. Ungewiß wird es wenigſtens im⸗ 
mer bleiben, ob je eine hiſtoriſche Perſon, die vielleicht als Prieſter 
einen Haupteultus einfuͤhrte, gelebt habe, nach welcher denn bie 
ganze Schule den Namen erhalten habe. Noch unſicherer iſt das 
Urtheil über die Orphiſche Lehre. Im Allgemeinen hat man. 
jedoch fich zu der Meinung bekannt, daß die drei Orpheus in Thra⸗ 
cien (Hermias Comment. in Platon, ‚Phaedr. p, 109 ed. Ast, 
Orph. Fragmm.!p. 505 ed. Herman.) auf ein dreimaliges 
Erſcheinen von Orpheus in diefem Lande oder auf-eine Folge Dr» 
phifher- Schulen ſich beziehen, und daß es Lehren gebe, die man- 
unbedenklich Orphiſche nennen könne , auch wenn: die Gedichte oder 
fonjtigen Urfunden, wo ſich dieſe Lehrfäße finden, ſelbſt kein Hohes Als 
testhum behaupten... Als Orphiſche Lehre bezeichnet Tiedemann 
(Sriehenlands ältefte Philofophen p. 47.) felgendes: 
1) Was die Älteften Schriftfteller vor den Alerandrinern dem Or⸗ 
pheus zufchrieben, und was dabei dem Pythagoriſchen Syſtem zuwi⸗ 
der iſt. "Denn vor. Plato und Ariftoteles hatten unter den Philoſo⸗ 
hen nur die Pythagoreer dem Orpheus Lehren angedichtet; was Die 
Landftreicher für folche ausgaben, das beitand nur in gewiflen geheim» 
nifvollen und zauberifchen Ceremonien, und war alfo nicht. eigentli 
doguatifh. 2) Diejenigen unter den mythifchen, von. den dltejte 
Schriftitellern für alt. ausgegebenen Lehren, weiche nicht ausdruͤck⸗ 
lich) Hefiodifch oder mit den Hefiodifchen vollig einerlei find Denn 
vor Homer und Heſiod haben Peine Mythologen befendere Fabelfye 
fteme entworfen, und. unter ihrem Namen der Nachwelt Äberlaffen. 
3) Alte Lehren, welche für Dephifch ausgegeben werden und mit den 
nach diefen Grundregeln aufgefundenen Saͤtzen zufgmmenftimmen. 
4). Auch die, welche nicht bei Homer, Heſiod und fpäteren Dichtern 
vorkommen, aber doch ‚vermöge ihrer innen Vefchaffenheit in fein. 
anderes Zeitalter , als das fehr rohe des Thracifchen Dichters gehören 
koͤnnen. Bergl. Fr. Schlegel Gesch. der Poeſ. der Griech. und 
Roͤmer p. 38. fg. 15 fgg. 

Diejenige Drphifhe Schule nennt nun Creuzer Symbol. III. 
p: 151 fg. für die ältere, die man, wenn auf den Gebraud) des 
Saitenfpiels gejehen wird, im gewiſſem Betracht die Apollis 
nifche heißen und_als eine Fortfegung dev Schule des Apolloprophe: 
ten Dien gelten laffen kann. Sie kam zu den Griehen aus Nord: 
often, aus dem Hyperboreer⸗ und Scythenlande, und | mag ſchon +" 
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tung vor ehieriſcher Koſt und Kleidung, ober doch deren · ſeltneren 


und maͤßigeren Gebrauch. Ein reinerer Opferdienſt war es; eine 


feſte Haltung des Lebens im ftetigen Gleichgewicht, und die tägliche 


Begleiterin des Lebens, die Lyra, die jener inneren Harmonie eben 
ſowohl den Ausdruck leiht, als fie rückwirkend hinwieder, jeden Miß⸗ 
‚ton auflöjend, die Ordnung aller Negungen der Seele befördert. 
Wenn aber jene alt⸗Orphiſche Schule die wilden. oder halbwilden 
Voͤlker Thraciens unter eine ernfte und fanfte, eine ſtrenge und milde 
Obhut nahm, wenn der Gefang noch ganz im Munde der Driefter, 
und das Organ ihrer Lehren war, und wenn mit diefen Orphikern ſo⸗ 
gar die Könige jener Thracifchen Stämme in näherer Beziehung ger 
ſtanden zu haben fcheinen, indem einigen von ihnen die höheren Weis 


— hen ertheilt wurden: fo erlite der ganze Apollinifche Cultus (der - 
- angeftdrte frühere Dienft des reinen Feuers) diefer Schule eine bes 


deutende Umänderung zu jener Zeit, wo auf den Cybelifchen Gebir⸗ 
‘gen in Phrygien das Bild der Göttermutter erfcheint, Hyagnis in 
Celaͤnaͤ die Flöte erfindet, und in Phrygifcher Weiſe der Mutter ber 
Gböͤtter, des Dionyfus und des Pan neue Lieder anſtimmt. Dies ge: 
ſchah gegen das Jahr v. Chr. Geb. 506. Allenthalben, wohin der 
neue Öottesdienft verbreitet wird, bricht Hader und Krieg aus, der 
neue Dionyfusdienft greift den alten Opferdienft fiegreich an. Sekt 


übertönten „die. Phrygifch- Lydifchen Cymbeln und Flöten die fanfte 


Melodie des Saitenfpiels, und die ftillere Andacht mußte dem neuen 
Getoͤſe weichen, und die neue Religion charakterifivt fich durch das 
Rauſchende des Orgiasmus, dem fich der Thraciſche Lycurgus eben fo 
wie Orpheus, welche beide mit dem Leben dafür büßen , zwaͤr Eräftig, 


- ‚aber vergeblicy entgegenjegen. Es herrſcht von nun an das neue Geſetz 


- des Dionyſus⸗Bacchus. Allein nicht ganz erlofch der alte Apollo⸗ 
dienſt; er jtellte fich vielmehr in mehrern Gegenden im ſchroffen Ger 
genfag dem Dionyfusdienfte entgegen, bis endlich theils durch beffere 
Erklärung diefes Dienftes (Herodot. II, 49.), theils durch beflere 


Bacchusprieſter, von Thebe und Sais her, die nicht blos Irrwahn 


und Zügellofigkeit predigten, fondern eine höhere Ahnung an die. Dior 
niyſiſchen Bilder und Gebräuche Enäpften, und mit denen die Orphi⸗ 
ter, diefe Apollopropheten, beſſer uͤbereinkommen Eonnten,, vach und 
nach eine Ausgleihung und endlich fogar Bereinigung beider Culte 


herbeiführten. Es kamen wohl audy nach der Zeit neue Orphi— 


ter, die neben der Horuslehre fchon in Aegypten dielbeflere Deutung 
des Oſtrisphallus gehört hatten, nach Griechenland heruͤber. So 
kennt Diodorus I, 23 beftimmt einen Orpheus, der lange nach der 
Zeit des Cadmus, mit deffen Nachkommen in-freundlicher Ver⸗ 
bindung und aus Aegypten Oſirismyſterien mitbringt. Bei ihnen 


traf man nun das Alte und das neue Geſetz in harmonifcher Verbin⸗ 
ding an. Nun nimmt felbft der alte Sonnenort, Delphi, auch 


den Bacchus auf, wovon det Mythus bedeutende Spuren erhalten 
dar. Am Parnaffus hat Apollo des erfchlagenen Zagreus 
Wlieder beerdigt. Der Heilige Dreifuß gehört dem Dionyfus, wie 


_ 
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:dem Apollo an, und auf dem Parnaß begehen die Bacchantinnen die 
Feier ihre« Gottes. Aristoph. Nub. 599. Nonn. Diomys.’1X, 
261. Pausan. Phocic. XXXII, 5. Nun weiß man aud) ‘von eiz 
nem Dionyſiſchen Apollo. Kurz, es ift dies die dritte Per 
riode der Orphiſchen Schulen, wo Apollo mit Bachus 
verföhnt, und die Lyra mit der Flöte verbunden erfcheint, 
wo. mit den alten Lichttheorien Dberajieng die veformirte 
Dionyfuslehre in Ein großes Syitemi von Theologie 
vereinigt war. So erklärt fih aucd der Widerſpruch, wie Or— 
pheus einmal als Feind der Bacchiſchen Religion erſcheint und als 
Opfer ihres blutigen Eifers fallt, und’andrerjeits doch wieder als Lehe 
ver der Dionyſiſchen Myſterien. In diefem Geifte der neuen Schur 
len waren nun auch die Purhagoreer Orphiker. Auch Pythagoras 
hing den: Lichtdienite des Apollo an, war Schüler des Priefters 
Dnuphis in der Sonnenitadt Aegyptens, Heliopolis (Plutarch. 
de Isid. p. 354; und opferte zu Delos einzig und allein unblutige 
Dpfer auf dem ältefien aller dortigen Altäre, auf dem Altar der 
Frommen. Derſelben Pythagoreerichule ward num die Apollosleier 
ein Symbol aftronomifher und kosmiſcher Lehren, und von dem Meir 
ſter wußte eine heilige Sage (ievos.Aoyog) der Pythagorcer folgendes 
zu berichten: Es ſey Pythagoras, des Mneſarchus Sohn, zu Kibe: 
thra in Ihrazien, von Aglaophemus eingeweiht worden, und habe 
aus den Orphiſchen Minfterien dort die Kehre empfangen, daß dag 
Weſen der Zahl ewig und das Prinzip des Univerfums und die Wur⸗ 
gel vom Leben ver Görter fey. lamblich. vit, Pythag. $. ‘146. pag. 
123. Kust.). Und nun bemerkt Proflus (in Platon. "Iheolog. 
I. cap. V.), die Orphiſche Geheimlehre fey die Mutter der ganzen 
Sriechifchen Theologie, weil Pythagoras in jene fey eingeweiht wor⸗ 
den und auch Plato vieles aus beiden Lehren aufgenommen habe. 
Man fieht, wir die Ppthagoreer, da fie in, ihrer praktiſchen Lehre und 
im Leben jener alten ſtrengen Peicrierregel der Vorzeit folgten, oder, 
was einerlei. it, der Orphiſchen Weile, nun auc Alles, was die 
durch fie erweiterten Wfenihaften in Mathematik, Aftronomie und 
Kosmologie Beſtes enthielten, als ein geijtiges Erbgut aus alter Or; 
phifcher Vorzeit darzustellen juchten. Dieſes Beſtreben war fehr na; 
tuͤrlich, da die Endabſicht alles ihres Forſchens, jener veligiöfe und 
ethiſche Sinn, uraiter Seift der gricchiihen Priefterichaft war, die 
wir als Pflanzſchule einer morgenisndijchen betrachten müflen, und 
weil auch alte theologiiche Symbole den Keim zu mancher willenfchaft: 
lichen Wahrheit enthatten hatten, die fie num völlig entdeckten. _ 
In welchem Geiſte werden diefe Pythagoriſchen Orphifer ‚den 
Bacchusdienſt behandelt Haben? Gewiß nicht im Geilte des erften 
— a Meer 
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Man. die Wuͤrde der Pythagoreifchen Gefelffhaft, deren ſchoͤnſte 


Zierde gerade jener durch ſtrenge Sitte, hohen Anſtand und aͤchte 


Muͤtterlichkeit ausgezeichnete Chor von Frauen war. Ein ſolcher 
Bund duldete eben fo wenig als jener alte ſtrenge Orpheus ein orgias 
ſtiſches Umherfchweifen der Weiber. In denr Fragment einer Schrift 
der Pythagoreerin Pheitys (beim Stobäus Serm. LXXII. p. 443 
— 45. Basil.) leſen wir auch ein Verbot, wonach die häuslichen 
Drgien des Dionyfus und der Göttermutter den Frauen unterfagt 
werden. In demſelben Geifte ftrafte der Jonier Heraklitus, der ja 
ebenfalls ein Orphiker hieß (Clemens Alexandr, Strom. VI. p. 
752. Potter.), die Raſereien und Phallusprozeffionen der. Dienerin. 
nen des Bakchus (Clemens Protrept. p. 29 .sgg. Plutarch. de 


- -1sid. p. 362. A). — Durch) diefe Betrachtung wird das Verhaͤlt⸗ 


niß Orphiſcher Schulen einleuchtender,. und wir verftehen nun den 
Sinn der gehaltreihen Stelle des Herodotus (II. 81.), der gerade 
da, wo er einen Zug ftrenger Priefterregel bemerken muß, Gelegen⸗ 
heit nimmt zu jagen: Die Acayptifche Regel ſtimmt mit der Orphir 
ſchen und Bacchiſchen überein, und diefe fey Aegyptifh und Pythar 
goreiſch. 1 


Wäir fuͤgen noch einiges über die Orphiſchen Kosmogonien und 
Weltalter bei. Die ſogenannte gemeine Kosmogonie enthielt nach 


Damascius (nsoi apyav in.l. Chr. Wolſii Anecdot. gr. III. . 
252 fgg. vergl. Kanne Analecta philolög. p. 48.) folgende Saͤtze: 


Sm Anfang. war die niemals alternde Zeit (Chronos) in Dradjenges, 


ſtalt. Diejer Chronos zeugte das unbegrenzte Chaos nebft dem 
feuchten Aerher und dem finftern Erebus, und darin erzeugte er 


ein in eine Wolke oder in ein Gewand, welches nachher zerriß, ges... = 


Hülltes Ei, auswelhem Phanes, d. i Ericapäus (der Ewige, 


Heon, womit der Orphiſche Eros, der zuerit Licht fchafft, Her-. 5 —J 


mias in Plat. Phaedr. bezeichnet wird), mit goldenen Fluͤgeln, auf 


den Schultern mit Stierkoͤpfen und auf dem Kopfe mit einer Schlange. 


Er war Mannmweib (alfo das erzeugende und gebärende Prinzip) . 


und heißt aud) der Erfigeborne (Protogonos), Zeus und Pan. u 


Diefer Kosmogonie find die Hauptfäge des Pherecydes nicht 
unähnlich, der drei. Prinzipien an.die Spige feiner Bhilofophie geftelle _ 
hatte: Zeus.(Ziw, Zar), Chthonia (Xdosia) und Chronos 
(Xeoros), alſo Aether, Chaos und Zeit, von denen Zeus, der Aether, _ 
als der erite Bemeger und Beleber des noch traͤgen und. ungefchicdes 
nen Chaos gedacht ward. An jene Prinzipien fchloß er zunächft die 
Elemente, Waſſer, Erde, Fener und Luft an. Hier fieht man den 
Aegyptiſchen Uriprung Phererydeifher Lehren. -. . - ” 

Eine zweite Orphiſche Kosmogonie findet fich bei Clemens 
Romanus (Recognit. ad gentil. X, 17, 27. p. 146 Colon, Ho- 


mil. VI, 3 sq. Zoëga Abhandll. p. 241 fgg.). _ Nach ihr iſt ein | 


ewiges, ungebornes und unendliches Chaos das Prinzip aller Dinge. 
Diejes Chaos nenne Orpheus weder hell noch dunkel, nody feucht, 
noch warm noch Falt, fondern es habe Alles als eine geftaltlofe Maſſe 
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in ſich verfchloffen; bis es fich nach der Zeiten Verlauf in die Er 

form zufammengebildet. Aus diefem Ei ging en Mannmweib 

hervor , als der Grund aller Dinge und jeldft zuerſt aus feinerem 

Stoffe zufammengefeßt. Es bewirkte auch erſt Die Scheidung der 

Elemente und jeßte aus ziweien den Himmel und aus andern 

zweien die Erde zufammen. Hier ift das Chaos das ungefchiedene, 

formloie Sepn, die Materie. Vergl Apollon. Argon. 1,:495 fgg, 
und dazu d. Schol. Zoega Abhandll. p. 216- 228 fg. 

Eine dritte Orph. Kosmog. feßt wieder den Aether als 
Prinzip, zu deifen beiden Seiten die Nacht -Alles, was unter dem 
Aether war, bedeikte, bis das Licht den Aether durchbrach und Al: 
les erleuchtete. Diefes Licht iſt das Höchfte und zertheilt fich in drei 
Strahlen, Marıs, Das und Zur, Klugheit, Licht und Leben, welche 
drei Ems und der ungejehene unbekannte Gott jind, der Alles, mas 
da iſt, gemacht bat. Dies find meiſt chriſtliche Ideen. Kanne 
Analectia philolog. p. 58. — 

5 Eine vierte Orph. Kosmog. ift vom Peripatetifer Eudemus 
©. Damascius nei apyiw. p. 256.ed, I. Chr. Wolf), der alles 
ntelligible, als. dunkel und unerflärbar vbergebend, die Macht 

zum erjten Prinzip macht, Damascius fügt hinzu, daB auch Home⸗ 
tus die Nacht zum Urgrumde aller Dinge gemacht habe, und nicht 
den Ocean und die Tethys, wie Eudemus behaupte. Uebrigens re⸗ 
den die Alten von der Nacht ald einem Orphiſchen Prinzip öfter 
Aristophan. Aves 692 fgg. Proclus in Plat. Tim. p. 65 und 96. 
Ioh. Lydus de Menff. p. 19. 

Die fünfte Kosmogonie der Drphifer iſt bei Athenagoras 
(Legat. pro Christ. p. 18 sq. ed: Colon.) und bei Damascius (in 
I. Christ. Woifii Anecdott. gr. p. 253). Nach Athenagoras fegte 
Orpheus Waſſer als ven Anfang aller Dinge. Im Waſſer ſetzte 
fih Schlamm zu Boden und aus beiden ward eine Schlange mit eis 
uem Lowenkopfe, die ın der Mitte das Geſicht eines Gottes haste, 
und Herkules oder Chronos hieß. Sie gebar ein ungeheures Ei, ers 
füllg von der Kraft feines Erzeugers.. Es zerbrach in zwei Hälften, 

' wovon die obere der Himmel, die untere die Erde ward. So ging 

die Erde als Göttin hervor; mit ihr begattete fih der Himmel und 
erzeugte die Clotho, Lachefis, Atropos , auch die Centimanen Cottus, 

Gyges, Briareus und die Cyclopen Brontes, Steropes, Argos u. 
ſaw. Damascius ſagt: Die Kosmogonie, die man nach Hierony⸗ 
mus und Hellanicus erzähle, wenn beide nicht etwa Eine Perfon find, 
lautet fo: Wafler war zu Anfang und Schlamm, welcher ſich zur 
Erde verdiefte, Cide, zerfireubar von Natur, und Waffer, wodurd, 
jene zufammengeleimt wird , find die erften Prinzipien. Der Eine 
Weltgrund vor dieſen beiden Prinzipien iſt unausſprechlich. Ein-drie: 
tes Prinzip nach ihnen und aus ihnen-geboren, war eine Schlange, 
woran die Köpfe eines Stiers und eines Löwen hervorgewachſen, in 
der Mitte das Seficht eines Gottes. Auch hatte: fie Flügel auf den 
Schultern. She Name war die nimmer. alternde..Zeit 


- 


f 


(e) 7 877. 


(yoovos ayrworzec) und zugleich: · Hercules, mit dem fi) die Ananke 
‚oder die Natur begattet. So ift aud die Förperlofe Adraſtea, auss 
geſpannt durch die ganze Melt und ihre außerften Grenzen berühe 
‚rend. Vergl. Orph. Argonaut. ı2, Proclus Theolog. Platon, 
IV, 16. Procl, in Tim. p. 323:. F 
Die Grundzuͤge zu allen dieſen Saͤtzen ſind unſtreitig in der Ae⸗ 
gyptiſchen Lehre zu ſuchen. 3. B. der. Hercules⸗Chronos als Ae⸗ 
gyptiſcher Sem, d. h. als Sonnengott, erklärt und auch den Or⸗ 
phiſchen Loͤwenkopf. Die Löwen waren in Aegypten der Sonne hei⸗ 
dig; wenn die Sonne im Löwen ſtand, hatten die Tempeſſchluͤſſel Los, 
wentöpfe. Das Zeichen des Löwen im Thierkreife hieß der 
Sonne Haus Aelian. H. A. V, 39, XII, 7. Macrob. Saturn. 
L 21. Horapollo 1,.1ı7. Schol; Arat: p. a2. ed. Oxon. Cuper 
Harpocrat. p. 48 fg. Der Stierkopf ift das ganz natuͤrliche 
Spmbol der Sonne in der Frühlingsaleihe. Det-Schlangens 
leid bezieht ſich auf die dee, nach welcher die allwirkende Natur⸗ 
und auch die Sonnenkraft durch gewiffe Schlangenarten verfinnliche 
ward. Jener Sem: Hereules ift nicht blos Sonne, Sonnens 
jahr, Sonnenzeit, fondern auch Zeit Überhaupt, woher er 
denn Orphiſch als Chronos genommen werden fornte. An die Ors 
phiichen Kosmogonien fchließt fich die Lehre von den Weltaltern an. 
Auch hier laffen ſich verfchiedene Berichte vernehmen. Folgender ward 
von gelehrten Philofophen noch fpäterhin für den urfundlichften erflärtz 
Es gibt ſechs Weltalter und eben fo viele Weltregenten; Phanes, die - 
Naht, Uranus, Kronos, Zend und Dionyſus. Zuerſt verfertige 
Phanes das Scepter des Univerfurhs. Won ihm empfängt es die. 
Nacht, feine Tochter. Von diefer Uranus. Ihn ſtuͤrzt Kronos vom 
Throne. Dieſen hinmwieder überwältigt fein Sohn Zeus. Nah ihm 
iſt Dionyſus der fechfte und lepte Regent. Diefe Königsreihe fänge 
oben an mit den intelligibfen und intellektuellen Göttern, geht durch 
die mittlere Ordnung hindurch und in die fichtbare Welt ſelbſt herab, 
um aud) die einzelnen Dinge in ihr zu regieren. Phanes gehört zu 
den intelligislen und intellektuellen und uͤberweltlichen (Ursgxoowiorg)" 
Göttern; fo aud) die Nacht und Uranus. Mit Kronos beginnt die 
weltliche Reihe, indem er mit den übrigen Titanen ſich in die Dionya 
ſiſche Schöpfung theilet. Andere nahmen nur vier Orphiſche Welt- 
reihe (Baoıkeieı) an: das des Uranus, des Kronos, des Zeus und 
des Dionyfüs. (Proclus in Platon. Tim. p. 291.); wogegen fi) 
aber Proklus (am a. O.) erklärt. Nigidius (beim Servius zu Vir⸗ 
gils Eclog. IV, 10. pag. 45.) führt für folgende Weltperiöden unter 
andern auch die Auctorität des Orpheus an: erft regiere Sarumus, 
dann Jupiter, darauf Meptunus und zuleßt werde Pluto, oder, wie 
die. Magier Iehrten, Apollo herrſchen (vergl. Fragm. Orph. nr. 
XLVII). Auch conftrnirte man die Zwoͤlfzahl der Pythagoriſch ⸗Or⸗ 
phiſchen Principien ſo: die Zwoͤlfe entſteht durch die Combination der 
vollkommenen Trias (Dreizahl) mit der die Zeugung bewirkenden Te⸗ 
tras (Vierzahl). Die Prinzipien ber Trias und der Tetras find die 


\ 


E77 _ ORP” “ORT 


Dyas und die Monas. Die Monas iſt der Aether, die Dyas das 


Chaos, die Trias das Ei und die Tetras endlich iſt Phanes. Diony⸗ 


ſus hat die dreizehnte Stelle erhalten, weil er nach den Goͤttern (nach 


jenen Zwoͤlfen) iſt Dieſem letzten Weltregenten Dionyſus war nun 


Di 


vbrzüglic) Stiecheriland zugethan. ‘Seine Religion hatte allenthalben 


ſiegreich Plaß genommen, und Myſterien waren "ihm gewidmet in 
‚ Athen und Argolis, auf Creta in Vorderaſien und in den Griechifchen 


Colonien in Italien und‘ Sigilien. Vergl. C reuzer Symbol. UI. 


. 292 — 334. 2te Ausg. 
ORPHNAEVS, ;, nennt ciaud R. Proserp. J 282 eines der 


| Dferde des Pluto. 


'ORPHNE, es;. eine Nymphe det Unterwelt, welche nach Ovid. ' 
M. V, 539 mit dem Acheron den: a a af calaphus- erzeugte. 
©. Projerpina. 
"  ORSEBDICE, es, eine ber Töchter des Cinyras. Er erzeugte 
fie mit der Metharme, des Pygmalion u. Apollod. III. 


14. 3, 
ORSEIS, idis, bie Germohti des Hellen und Mutter des 
Dos, Aeolus und xuthus. Apollod. l; 7,2 ‘ib. Heyne 
ag. | “ 
ÖRSILOCHVS, FR "OgsıÄoyog, ov,.ı) ein Meffenier, der 
Sohn des Alpheus und-König in Meifenien. Er: war des Diocles 
Vater. 11. V, 547. In feinem Haufe. errichtere Ulyfies in feiner 
Jugend mit dem Iphitus yeaNa. der eben damals feine 
Stuten ſuchte. Od. XXI, 
2) des. Diocles Son, des Vorigen Enkel, des Crethon Bruder. 
Beide, ein paar tapfere Helden, führten die Meffenier vor. Troja, und 


wurden vom-Acneas erlegt. U. V, 5&r.. 


3) der Sohn des Joomeneu⸗. Er uͤbertraf alle ſeine Lands⸗ 
leute im Wettlauf. Der verſtellte Ulyſſes gab bei ſeiner Ankunft auf 
Ithaka vor, er habe ihn erſchlagen, und ſey deswegen fluͤchtig gewor⸗ 
den. Od XUl, 259— 67. 

4) ein Trojaner Er ging. mit dem Aeneas nach Italien. 
Hier erlegte er den Remulus, und ward endlich von der Camilla er⸗ 
ſchlagen, mit welcher er einen ſchweren Kampf hatte. ir. Ae 
XI, 636. 690. 

ORSINOME, es, des Eurynomus Tochter, die Gemahlin des _ 
Rapithes, die: Mutter des Phorbas und Periphas, und Diod, 
IV, 7ı. 

ORTHAEA, ae, ar. Oodaun, as, eine von den Töchtern des 
Hyacinthus, welche die Arhenienfer nebft ihren. Schwejtern auf dem 


Grabe des Cyklopen Geräftus opferten, als.fie der an dem Andros, 


geus begangenen M — halber mit Hunger und Peſt geplagt wur⸗ 


den. Apollod. Hl, ı5, 
ORTHANES, is, * falſchlich Orthages, Orthaces, und: 
-Orethales gertannt, mar eine dem Priapus ähnliche Gottheit, welche 


neben der Venus in Athen verehrt wurde. Strabo XIII. p. 588. 


% 
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— v. Tzer. zu Lyo. 658. Vergl. Meurs. Aih. att. 
Il, 14. ne ha Ben Se EEE Zu Er 
ORTHIA, ae, aud) Orthosia, ae, gr. ’Oodiu, as, und ’Og- 
"Fooia, as, ein Beiname der taurifhen Diana, der mit dem 
- Mamen Lygodesma übereintommt. . ‚Sie führte denfelben nach He- 
sych. h. h. v. v. und Tzez. zu Lyc. 133ı. ingl. Schol. Pınd, Ol. 
AIII, 54. von einem.Berge in Arkadien. Vorzuͤglich ward fie-unter 
-Diefem Namen in dem Flecken Limnäus in Lafonien verehrt. Die. 
Lakonier erzählten, ihre Bildſaͤule ſey eben. diejenige, welche Oreſtes 
aus Tauris mit ſich nad). Griechenland gebracht. habe, - Ehemals 
“ward hier die Göttin mit Menfchenopfern verehrt. Lycurg führte 
ſtatt defien ein, daß hier. die jungen Spartaner zur Uebung in. der 
Standhaftigkeit jährlich einmal fo lange gegeißelt wurden, bis ihr 
- Blut den Altar befleckte. Die Priefterin hielt dahei die Bildſaͤule in 
der Hand, und gab vor, daß fie zu ſchwer werde, wenn einer derſel⸗ 
ben aus Schonung nicht fattfam gegeißelt, würde.  Paus. Ill, 16, 
Sextus Emp. Pyrrh. Hypoth. IH, 24. : .-.  .. 
 ORTHVS, z, oder Othrus, i, gr. ”Oo%0s, ov,- oder "OgIoog, 
ouvu, des Typhon und der. Echidna Sohn. Er war der zweicöpfige 
Hund, welcher die Heerden des Geryon bewachte. Hes. Theog. 
308. Apollod. Il, 4, 10. eine eigene Mutter gebar von ihm 
den Nemäifchen Löwen und die Sphinx. Hes. Theog. 326. Er 
ward vom Herkules zugleich mit dem Geryon erfchlagen. Hesiod. 
Theog 293. on ; 
OSIRIS, idis, gr. 'Oosıgis, dog, Sohn. des Saturnus und 
der Rhea, die mit ihm zugleich die Iſis *), den Typhon, die, Neph— 
thyys und den Arveris gebar. Diod. I, 13. Plutarch. de Is. et 
‘Osir. p. 356. T. II. ed. Fref. S. Iſis. Als Ofivis geboren war, 
hörte, erzählt Plutarch ferner, eine gewiffe Pamyle aus dem Tem» 
pet des Jupiter eine Stimme, die ihr zurief: Sie folle es bekannt 
machen, daß jet eben der groͤßte Wohlthäter der Welt geboren wor« 
den fey. Eben diefe Pampyle ward dann die Erzieherin des Oſi— 
vis — fie führte feinen Dienft ein — und ihr zu Ehren ward ‚das paz 
myliſche Feft angeordnet. Oſiris ward darauf Kinig in, Aegypten, 
and dabei der größte Wohlthäter feines Volks, der nicht 
nur den Getraide» und Weinbau einführt, fondern auch alle Arten 





*) Herodot (U, 144) erzädlt nur, daß Oßris zu der dritten Ord⸗ 
"nung der Götter geböre, daß fein Sohn Horus unter allen zuletzt regiert 
babe und vom Typhon getödtet worden fey, Daß aber Oſiris mit 
feiner Schmelter Iſis fih vermaͤhlt, fo wie feine übrigen Schickſale 
weiß er nicht; er fügt nur hinzu, dag man Dfiris dur Diongfos 
überfege:. eine "Benennung, die man wohl nicht umſonſt gegeben 
hatte, und die auch Weranlaffung gab, den Oſiris nicht nur zu ders 
elben Perſon mit Dionyfos zu machen, fondern auch ihm eben. die 
baten zuzufchreiben, welche die Griechen ihrem Bacchus beilegter. 
So ward nun Dfiris Vater und Plleger des Weinſtocks wie bie 
Iſis, wegen ihrer griech. Benennung Demeter, die Erfinderin 
des Aderbaues wurde, — — 


\ 
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nuͤtzlicher Gewerbe erfand, die er in Ser. von ihm erbaueten unge: 
heuern Stadt Theben treiben ließ. Diod. I. 14. 15. Als Ofiris 
hierdurch feine Staaten begluͤckt hatte, brachte er ein ungeheures 
‚Heer zujammen, und Durchzog damit Die ganze Welt, um 
den Menſchen den Wein und Getreidebau kennen zu lernen. Er 
hinterließ feiner Gemahlin Iſis, mit. welcher er den Horus erzeugt 
"hatte, die Regierung, den Merkur zum Rathgeber, den Her— 
£ules zum Feldherrn derfelben; dem Buſirls vertrauete er die Statt: 
Halterichaft über die am Mittellandifchen Meere und gegen Syrien 
liegenden Länder, dem Antäus diefelbe uͤber die. Aethiopien und Lis 
byen begrenzenden Seiten des. Reichs. "Den Apollo, den Anubis, 
weichen er mit feiner Schweiter Nephthys erzeugt hatte, den Ma; 
cedo, Pan, Maron und Triptolemus nebft vielen Sängern und den 
neun Muſen nahm er mit'fih. Der erfte.Zug ging nach Aethiopien, 
wo fih die Satyrn mit ihm verbanden,, die er als ein Freund der 
Freude und beiterer Vergnuͤgungen zu feiner eigenen Beluſtigung 
mit fih nahm; von da nach Arabien und Indien, wo er die Stadt 
Myſa anlegte und Cypreſſen pflanzte;.von-da aus Ajien über den Hel⸗ 
leſpont nach Thracien, wo er den Lyeurgus toͤdtete, der fih ihm (d. 
4. dem neuen Bacchuseultus und den ihn begleitenden Myſterien) wi⸗ 
derſetzte. Von hier aber nach Macedonien und nad Artita, in wel⸗ 
chen Ländern er den Macedo und Triptolemus zurüdließ, welcher 
letztere die Einwohner von Attika zuerſt den Ackerbau und die übrir 
gen Künfte des Friedens lehrte. Nachdem-fih nun Oſiris durch 
feine Wohlthaten um das Menfchengefchlecht die größten Berdienfte 
erworben hatte, kehrte er endlich nach Aegypten zuruͤck. Diodor. 1, 

, , 17.'18,19.20. Plutarch. Is, et.Osir. c. 16. Tibull. 1, 8, 29. 
Des Bacchus Züge, Wanderung der. Eultur. — Nur einen, Feind 
konnte Oſiris durch alle feine Wohlthaten nicht bezähmen. Diejer 
war fein.eigener Bruder Typhon. Typhon, der gern vegieren 
wollte, überfiel mit-72 Gehlifen unverfehens den Ofiris, richtete ihn 
hin, und zerftücfelte dann jeinen Leib, wovon er jedem feiner. Mit 
vᷣerſchwornen einen Theil aushändigte. Gleichwohl konnte Typhon 
die Heerſchaft nicht behaupten, fondern verlor fir von neuem, da Ho⸗ 
rus und Iſis ihm bei dem Flecken Antäum am Nil ein Treffen lies 
ferten, in welchen er gefchlagen wurde. Oſiris felbft wohnte nach 
feinen Tede feiner Gemahlin bei, und erzeugte mit- ihr den Har⸗ 
pokrates. Diod. I, 20. Sfis fammelte aber nad) jenem Siege 
die Iheile von dem Kirper ihres Gemahls, und erhielt fie alle wier 
der, bis auf das Gefchlechtsglied. Sie bekleidete jebes.diefer Theile 
mit Wachs und Specercien, und machte davon ein Bildniß des Dft: 
ris, davon fie jedem Nomos eins gab, mit dem Bedeuten, daß man 
darin den Oſiris verehren follte. Auch theilte fie jedem Theile ein 
Thier zu, mie dem Befehle, in foichem den Ofiris zu verehren, und 
wenn es ftürbe, die Trauer über ihn zu erneuern. , Jedem folchen 
Tempel aber eignite fie jehr anfehnlide Kändereien zu.  Diod, I, 
21. — Umftändlicher erzähle diejen Mythus Über, den Tod des 
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Oſiris Plut, Is. et Os. c. 15. 16 — 19. - Nach ihm zeigte einſt Ty⸗ 
phon an der Tafel einen vortrefflichen Kaſten, und verſprach ihn dem⸗ 
jenigen zu geben, der ihn am beſten ausfuͤllen wuͤrde. Da nun der 
Reihe nach auch Oſiris ſich hineinlegte, ließ er den Kaſten ins Meer 
werfen. Kaum war Oſiris ermordet, ſo durchzogen Pane und Sa⸗ 
tyrn mit Klagegeſchrei Aegypten, Oſiris Tod verfündend, den Iſis 
ſelbſt bei der Stade Chemmis erfuhr. Da zerſchlug dieſe ſich die 
Bruſt unter Wehklagen, ſchnitt ſich eine Locke ab und legte ſie hinz; 
zog dann ſchwarze Kleider an, und ſuchte den Leichnam des Gatten 
auf, bis fie endlich durch Kinder die Muͤndung erfuhr, durch welche 
Typhon den Kaften. nach dem Meer hingetrieben. Iſis juchte hierauf 
den Anubis, (den einft Ofivis in der Nacht aus Unwiſſenheit mit jels 
ner Schweiter Nephthys erzeugt hatte), nahm ihn ſich zum Gehilfen 
und beide forfchten nun nach dem Sarge, der den todten Oſiris vers 
ſchloß. Diefer- Sarg. aber war taum nad) Byblos geſchwommen, ſo 
‚hatte die inwohnende Kraft des. Gottes die Erifajtaude ergriffen, die 
zu einem gewaltigen Stamme aufjhoß. Der Koͤnig von Phönicien, 
Maltandros, der am Strande wandelte, gewahrte die Staude, ließ. 
fie abbauen und als Säule in feinen Pallaft feßen, Dies verkundig⸗ 
ten Anubis und die heiligen Voͤgel dev Iſis, die. fih traurig und in. 
Magdgeftalt vor den Mauern von Byblos bei einem Brunnen nies 
derfeßte, von den Mägden der. Königin gefunden und endlich fogar als 
Amme des neugebornen Sohnes der Königin angenommen, ward. 
Iſis fteckte ihm den Zeigefinger. in. den Mund. und legte ihn des 
Nachts ins Feuer, um ihn von, irdifhen Schlafen zu reinigen. Als, 
aber einft die Königin des Nachts lauſchte und auffchrie, erſchien Iſis 
als Göttin in-Bliß und Donner, trat zur Säule, die mit einem 
Schlage der Hand aufiprang, und lie nun um den. Sarg ihre Kla⸗ 
gen ertönen. Nun bringt Iſis den Leichnam zuruͤck; die Klage vers, 
ſtummt allmählig und weicht der Rache. Der Rächer it Horus. 
Er war in der traurigen Zeit zu Haufe geblieben, erzogen in der 
Stadt Buto von einer treuen Genoſſin. Dahin geht Iſis, den Leiche 
nam und SKaften im Diefigt des Waldes an einem einfamen Orte, 
verbergend: Aber der ‚wilde Jäger Typhon entdeckt auf einer. Jagd, 
den Sarg, öffnet ihn und zerfchneidet den Leichnam in vierzehn 
Stuͤcke. Iſis entdeckt bald das Geſchehene, fucht auf einem Papyz . 
ruskahne den zerjtäckelten Leichnam des Oſiris, und fährt duch alle 
fieben Mündungen des Nils, big fie endlic, dreizehn Stücke gefunden. 
Nur das. vierzehnte , das Männlihe, war, nicht zu finden, und von. 
Flſchen ins Meer getragen worden. : ©ie jegt den Leichnam. zufams 
men, und das fehlende Glied wird erfeßt durd) ein nachgebilderes aus. 
dem Holze des Syfomorus. Iſis ftifter zum Andenken den Phallus, 
bringt den Leichnam nach Philaͤ zur Beftattung, und Philaͤ iſt feitr 
dem der große Todtenort des Yegyptifchen Volks. . Aber auch übers 
all, wo man ein: Glied gefunden, werden Gräber geſtiftet. 
Nun tritt Horus als. Rächer auf, der ſtarke Eräftige Sohn, bon - 
Dfiris in der vollen, Kraft feines Lebens mis Iſis erzeugt... Der Bar 
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ci erſcheint ihm aus Be Tedtenreiche und ermahnt ihn, Rache zu 
üben. Horus ſammelt feine Getreuen aus allen Diftvieten, und bez 
tfommt im Treffen den Typhon lebendig in feine Gewalt. Allein Iſis 
befreiet det Gefangenen ; darüber ergrimmt Horus in einem folchen 
Grade, daß er feiner Mutter das ftrahlende Diadem von dem Haupte 
reißt, wofür ihr indeffen, wie wir unser Iſis gefehen haben, Merz 
curius Hermes) die Haut der Kuh mit den Stierhörnern aufjegt, 
welches fortan das. bleibende Zeichen der Sifis wurde. Typhon tritt 
nun ale Verläumder auf, und will in einer Verſammlung die undächte 
Abkunft des Horus darthun. Doch der Verlaͤumder wird beſchaͤmt 
mit ſeinen Geſellen in die Wuͤſte gebannt. Horus nimmt des Vaters 
Thron ein und iſt der letzte unter den Goͤttern, welche uͤber Aegypten 
geherrſcht haben. 

Es it Elar, daß in dem Mythus des Oſiris und der Iſis Ideen 
von allerzeugendem und allgebaͤrendem Naturleben liegen, welches 
abhängig tft von Sonne und Mond, als den ſichtbaren Repraͤſentan⸗ 
ten defielben. Das 'periodifche Einwirten dieſer beiden Himmelskoͤr⸗ 
per auf die Erde war beſonders in Aegypten bemerkbar und ausge⸗ 
zeichnet, weil ſich daran eben ſowohl das periodiſche Anwachſen und 
Abnehmen des Nils und die damit verbundene Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens, ale die Zeitrechnung auf dad engſte knuͤpfte. Jener Einfluß, 
der periodifch verfhwand, tward aber dargeftellt in Ipmbolifch » drama: 
ttſchen Eultus, nah welchem fein Verſchwinden als ein Gehemmt⸗ 
Zerriſſen⸗ und Begrabenwerden in Trauerfeſten beklagt, ſein Sicht⸗ 
barwerden aber als ein Wiederaufleben und Wiedergefundenwerden 
in Freudenfeſten gefelert wurde. Da nun aber dieſelben ſterbenden 
und wiederauflebenden Goͤtter uns Zeiten, Tage und Jahre angeben, 
verband ſich mit dieſem Trauer⸗ und Freudenfeſte die Beſtimmung 
‚ einer Zeitrechnung. Wir haben alſo den Oſiris als Sonne, als 
Symbol einer befruchtenden Kraft der Sonne durd) 
das Baifer und daher als Schußgott des befruch— 
tenden Milwaffers, und Eendlih auch als ein perfos 
nificirtes Wefen in den Landesmpthen, als wohl: 
chätigen Heros des Landes zu betrachten. Alle drei Bezie: 
hungen hängen aber durch den Sinn des Grundmythus fo enge zu⸗ 
fammen, daß feine einzige losgetrennt werden fann. 

Ofiris, als Führer der Sonrie, war Genius des: Herbftes, und 
‚ unter dem.Zeitgöttern (die beiden andern find Harpocrates, Genius 
des Frühlings, und Arveris, Genius des Sommers) der aͤlteſte und 
Höchfte, in der Sommerfonnentende geboren, wuchs bis zur Herbſt⸗ 
gleichung, pendete Segen und Wohlthaten, alterte und verſchwand 
bis zur Winterſonnewende. Unter ihm ſtand alſo die Hälfte des Jah⸗ 
res von der Sonnenwende des Rrebfes bis zu der des Steinbock, aljo 
der Herbit, und daher auch unter feinem Schutze alle leinem Jahres⸗ 
antheile entprechenden Naturereigniffe. In der Zeit zwiſchen den 
beiven Sonnenwenden ift das Pflanzenreich von der Hitze zerftört und 
der Nil ziehe-heran 5 aber bald fiehs er “auch, das Abnehmen des Nils 
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bis nahe zu feinem Verfhwinden. Von der Geburt an iſt er Zeuge: , 
des, abnehmenden Tags; die Sonne, deren Schußgeift er-in dieſer 
Zeit ift, fallt immer tiefer unter den-Gefichtsfreis, bis fie am tiefſten 
geſunken ift, wo Ofiris ſtirbt. Seine Regierung: ift daher eine Kette 
trauriger Vorfälle, gegen. die fein hoher Geift nichts vermag, und. die, 
nur dadurch begreiflich werden, daß man ihm einen böfen Damon zur 
Seite gab, den Typhon, welcher ihn unabläflig anfeindet, mit ihm 
um die Herrfchaft kämpft und ihn bis in den. Tod verfolgt, d. i. die 
trockene jengende Hiße vom April bis July, die Alles vertrocknet, und 
in welcher Glutwinde von den Libyſchen Sandwuften her die ganze 
dunkelrothe Luft durchfeuern, Schlangen und giftige Inſekten wuͤthen. 

Was aber den Dfiris über alle Geijter erhob, und vorzüglich 

verherrlichte, war die hohe. Beſtimmung, die er noch weiter hatte, 
das Sonnenjahr zu führen. Er war nätalid) um die Sonnenwende, 
des. Krebjes geboren, wo die Negyptier mit der erſten Wahrnehmung 
des anwachſenden Miles. ihr Jahr begannen. Weil nun der Gott da, 
wo. das Jahr anhob, geboren ift, wurde er aud) König des Sonnen? 
jahres und Führer der Geſtirne, ‚welche während dejjeiben ihren Ums 
lauf vollziehen, und aller Götter und Heroen, die in den Geſtirnen 
abgebildet, oder deren Seelen in ihnen wohnhaft find. 
Das Sonnenjahr führerer bis zur Steinboefsfonnenwende, wo er 
dahin jcheidet; nach feinem Hintritte aber führt es fein abgefchiedener 
a der in die Geſtalt des Apis eingehuͤllt unter den Irdiſchen 
betlebt.  - :, ee | Zr 
Die erhabene Eigenfchaft, die er vor allen Göttern hatte, 
Schußgeift und Führer des Sonnenjahreszu feyn, druͤckten die Ae— 
gyptier nach ihrer Gewohnheit durch bedeutſame Handlungen aus, 
durch die fie ihn gottesdienftlich ehtten. Auf der Inſel Philaͤ, an 
der Grenze des Landes gegen Nubien, war ein Grabınal das Oftvis, 
welches vorzüglich heilig und hehr geachtet wurde. Vor den Augen 
des Gefchichtfchreibers zeichneten daflelbe 360 Gießgefaͤße aus, mit 
denen es umgeben wer, und weldyes dazu verordnete Prieſter jeglis 
ches Tages mit Milch anfüllen mußten, wobei fie unter elegiichen Ge⸗ 
fangen die Namen aller Götter 'anriefen.“ Diodor. Sicul. L. I, 
c. 22. 

Sie riefen am Grabe des Oſiris alle Götter an, d. i. die Goͤt⸗ 
ter der Tage, der Wochen, der Monate; ſo nämlich - waren fie in. 
Aegypten eingetheilt. atterer, commentat. J. de Theogon. Ae- 
gypt. in Commentar. Soc. Reg. Sc, Goͤtting. T. VII, ad A. 819, 
85. Da er befanntlicdy der hochfte unter ihren war; mas fünnte 
ihm wohl für eine Zeitgröße zu feinem Antheile zufommen ,. wenn es 
nicht das Jahr it? 

Sein Grab war: mit 360 Libationsgefäßen umgeben , die jeden 
Tag mit Milch ausgefuͤllt wurden. Ein Todtenopfer am Grabe des 


* 


Oſiris. Sie enthält aber gerade. die runde Zahl des Aegyptiſchen 


ruf gehört: Oſiris, der erhabene König und Wohlchäter, fey erſchie⸗ 


m 


‚man den ältern Horos nennet; dann Typhon; fodann die Gemahlin 
‚ bes Hfiris, Iſis, am vierten; und am fünften die Nephthys (Plut: 
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den. Zufall gegeben; fle iſt gewaͤhlt, und gewaͤhlt in Beziehung auf 





























Sonnenjahres, naͤmlich 360, die Zuſatztage nicht mitgezaͤhlt. 
Aber auch von den Zuſatztagen wurde er gleichfalls als Haupt 
und Erſtgeborner anerkannt. Die Aegyptier erzählen ſich davon ei- 
nen eigenen Mythus. Hermes nämlich habe der Selene im Stein« 
fpiele den 7often Theil von jeder ihrer Beleuchtung abgewwornen, und 
darans 5 Tage gebildet, welche die Aegyptier der Zahl 360 beifügen, 
und Zufagtage nennen, an denen fie die Göttergeburtstage feiern. 
Am erften derfelben- ging Oſiris hervor, welchem, indem er geboren 
wurde, die Nede entfuhr: der Allbehersfcher fey ans Licht getreten: 
Zur ndmlichen Zelt wurde im Tempel des Jupiter zu Thebe der Aus: 


nen. Hierauf wurden an den übrigen Tagen die Hauptgötter des 
Jahres der Reihe nach geboren; nämlich am. folgenden Arueris, den 


Is. Osir. c. 12. Diodor. L. I. c. 13. p. ı7.). 


Faſſen wie diefe Bemerkungen. zu einer Ieberficht zufammen ; 
Oſiris iſt der. höchfte der Götter der Tage, der Woche, der Monate ; 
dann iſt er der Gott der Zahl 360, welches die runde Zahl des Sahs - 
res iſt: und auch das Oberhaupt und der Herrſcher von fünf Ergaͤn⸗ 
zungstagen; oder im Ganzen Gott von 360 und 5 Tagen , und. mit 
einem Worte ausgedruͤckt, des Sonnenjahres., Vermuthlich in diefer 
Ruͤckſicht, weil er das Jahr und.feine Görter führe, nannte ihn die 
Zabel Keeresführer (Plutarch. 1. c. c. 22.); aber augenſcheinlich iſt 
damit in Verbindung, was fie weiter. erzählt: er habe ald Held den 
Erdkreis umwandelt, die Menjchen von ihrem thieriichen Leben abges 
bracht, fie in den Werken des Feldbaues, der Anfaat und Pflanzung 
unterichtet; oder mas daſſelbe ift, ihnen die Arbeiten des Sahres, 
und die Zeit feiner Verrichtungen gezeigt (Diodor. L. I. c. 17. p. 
20. ‚Piutarch, Is. Osir. c..23.). Daher dürfte er auch feinen Nas 
2 erhalten haben, Dfiri, der, viele Werke vollbringt, der Gott dey 
rbeit. — 
Als Jahresgott war die Stiergeſtalt ſein Sinnbild: was konnte 

er auch fuͤr ein ausdruckſameres Symbol fuͤr ſeine Darſtellung waͤh⸗ 
len, als das Bild des Stieres, der in allen Jahreswerken bei Auss 
faat und Ernte hilft, und jetzt noch, wie einſt Äberall in der alten 
Welt, die Arbeit des Drefchend in Aegypten verrichtee? Sin der 
Folge wurden beftimmte Flecken und Merkmale feftgefest, mit denen 
er bezeichnet fenn mußte. Sein eigener Name war Apis, unter 
welchem ex bei weiten der berühmtefte-aller feiner Gefchlechtsgenofien 
geworden iſt. In diefen, fagen die. Aegyptier, wie Ofiris ſtirbt, geht 
feine Seele ‚über; er it die Huͤlle feines Geiſtes, und feine fichtbare 
Wohlgeftalt; er. iſt eines mit Oſiris; er iſt des fegensreichen jahres 
Sinnbild (Diodor, L. 1.c. 85 p. 96. | Plutarch. Is. Os. c. 20.29. 
" 43. 
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45. Strabo. L. XVII. p. 555. Casaub. Schol. ad Lucian. de 
sacrific. n. 15.). Ä vfeare.g Rn 
Es war hergebracht, wie ein König jedesmal: in feine Würde 
eingeweiht wurde, daß man dem Apis das och auflegte, und der 
König denfelben durch eine Strecke Ackerlandes führen muste ,--um 
die Herrſcher auf. das ſchwere Verhängniß der Lebensmühe aufmerk⸗ 
fam zu madyen, und zur Schonung gegen ihre Untergebenen anzu— 
mahnen. Hierauf wurde der Kınig in das Heiligehum des. Apistems 
pels gebracht, und mußte befhivören, daß er meder durch Einfchals 
tungen noc) durch Fefte etwas am Jahre ändern, fondern feinen her⸗ 
tömmlihen Umfang von 365- Tagen erhalten und. handhaben wolle 
(Nigidius, apud Schol. in Germanic, Arat. v. 285.).. Hier. bes 
gegnet uns die Zahl. beim Apis wieder, wie wir fle beim Oſiris kra⸗ 
fen ; außerdem koͤmmt fie in Verbindung mit dem Apis-in-eingr ans /⸗ 
dern Nachricht der Aegyptiſchen Geſchichte vor. Derjenige dev-Kis 
nige, unter welchem das: Jahr durch die 5 Zufaktage berichtigt, und 
fortan auf 365 Tage angefekt wurde, hat auch dem Apis:die Heiz 
ligkeit verliehen und feine Verehrung angeordnet (Syncell. Chrono- | 
. graphia.;p. 123. lablonsky, Panth. Aegypt. L, IV. 0,2... Gat- 
terer de Theogon. Aegyptior. commentat, altera.. p: 52. 53, in 
commentar. S. R. $c.), Der Gott aljo und fein Bild: oder: die, 
fichtbare Umgebung feiner Seele, haben: ein eigenes Verhaͤltniß zus 
der nämlichen. Zahl: die.Zahl aber ift die Zahl des Sonnenjahresz, 
Wenn Oſiris, als Herbfigott, mit der Winterfonnenwende ver⸗ 
ſchwand, jo wurde er in fieben Umgaͤngen um den Tempel, ſoviel als 
Monate, diefen eingefchloffen, “bis zur naͤchſten Sonnenwende finds 
feierlich aufgefucht und nicht gefunden Plutarch. Isis et Osir, € 524 
p. 176. . Varro Fragm.:.p. 256. Bip. Gell. Noct: Aut: Ill, ao. 
Da aber das alte Aegypten eine doppelte. Saat; und Erntezeit hat, 
vom Februar bis zu Anfang: des July, wo geerntet wird, und bie. 
‚zweite vom Ende Septembers bis in den November, fo muß auch 
Oſtris zweimal ſterben und Sfis zweimal des Jahres: um den Geſtor⸗ 
benen trauern. Hier iſt es nim, wo Oſiris in die genauefte Bezier 
hung zum Nil kommt. Der erfte Tod nämlid) fällt in die: Glurzeit« 
ins Frühiahe vom März bie July, wo Typhon herrſcht, und, Iſis, 
das Aegyhptiſche Kand, dürfter und wehklagt, nad) dem Segen des; 
Waſſers verlangend. Doc Oſiris iſt noch nicht: erwacht, er iſt nach. 
Aethiopien gebannt zu. den ſchwarzen Mohren; das Felfenbett von Ae⸗ 
thiopien hält. den Nilfluß (oder den Schutzgeiſt des Mile); 
feft,, die Felfenpforte über Elephantine hält ihn gefangen. Hier iſt 
alſo Dfiris der weilende, beinahe ausgetrocknete Nil, der Fein Waller 
den Canaͤlen mittheilen kann, und jenfeit der Katarrakte, wo ‚die 
teopifchen Regen fallen, gebannt if. Typhon ift der ‚neidijche Ty⸗ 
rann, der die Iſis haft, und es mit Afo, der Königin im Mohren⸗ 
lande, haͤlt, und feine zwei und. ſiebenzig Geſellen find, eben jo viele, 
böfe: Tage, bevor Oſiris and feinem Schlafe erwacht. Er iſt der; 
Buhle der entarteten Nephthys, der feindlichen Libyfchen Wuſte und 
Zweiter Theil, Bb 
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des Meerſtrandes; dagegen Aegypten, das geſegnete und mit friſchen 
Saaten prangende Nilthal, iſt der Iſts Land. Daher heißt es auch 
Chemia (Chemmis), d. i. das ſchwarze Land, von dem fetten, ſchwar⸗ 
zen Boden. Endlich aber erwacht. Dfiris, ber Nil zerbricht feine 
Kette, er ſchaͤumt Aber und verläßt fein Felſenbett. Dies fängt man 
an zu bemerten im May; im Junny außern ſich ſchon die Spuren 
des Wachsthums. Allein bevor der Lowe kommt (d. h. bevor die 
Sonne in das Zeichen des Löwen tritt, vor dem Sommerſolſtitium)⸗ 
iſt die Heilfluch noch nicht da; im Sommerjolftitium hat fie endlich 
ihren hoͤchſten Stand erreicht; der Nil ſtuͤrzt fich über die Felſenbloͤcke 
niach Aegypten hinab, und uͤberſchwemmt das ganze Land, und am 
24ſten September werden die Schleußen unter dem Zujauchzen des 
Volks geöffnet. Da will jever Gau, ja ſelbſt die dürre Grenze der 
Wuͤſte an der Segensfluth Antheil haben; da wird von dem ſchwarz⸗ 
‚ gelben Sohne der Wüfte der heilige Leib des Ofiris (dev Nil) zerjiufs 
kelt, und in'taufend Candle zerriflen, Das find die thranen s und- 
freudenreichen Zerſtuͤckelungen. Dies gefchieht zur Sommerſonnen⸗ 
wende; hier fängt alfo die Herrfchaft des Horus an, der den 
Nil — Dfiris aus feinem Selfenbette lot, d. i. vielleicht, den Oſiris 
raͤcht, in fih den Water Dfiris wieder belebt. Alles wird er⸗ 
quickt, die Glut ſchwindet und Typhon, das Bild der Krankheit und 
Unfruchtbarkeit, iſt zernichtet. Wenn aber die Sonne in das Zeichen . 
des Scorpion tritt, Aegypten ganz unter den Waſſern liegt, die Tage 
abnehmen und die dunkle Zeit ſich naht: dann beginnt die Kerbft: 
trauer; es iſt der ziveite Tod des Ofiris. Alle Hoffnungen find uns 
ter den Wellen begraben. Jetzt ift Typhon das verhaßte Meer und 
der Verfinfterer. der Sonne, der Winter. Oſiris ift nun die befruch⸗ 
sende, befaamende Kraft, die fid aber nicht äußert, fondern 
gleichfam in dem Wafferfaften begraben liegt. Die Sonne hat feine 
Macht mehr; es gehet gegen den Monat Athyr. Die Fihhe verzehs 
ren des Oſiris Mannsglied. Das find die Acker: und Trauerfefte 
des Herbſtes, welche vier Tage dauern und vom ı7ten des Monats 
Athyr (1 ten Novembr.) beginnen, wenn Ofiris von Typhons Haͤn⸗ 
den zum zweiten Male den Tod erleiden muß, d. h. wenn das Saat⸗ 
korn in die Erde hinabgeht. Dann iſt ein Klagen und jammern 
durch das ganze Land, Iſis ſucht den geftorbenen Oſtris, (d. i. Ye: 
gypten ſehnt fich nun nach der rückkehrenden Sonne, die, ſobald das 
Waſſer des Fluffes in fein Bette zurücgetreten, der Saat Gedeihen 
und Leben verleihen fell), der, wie fie einft erfuhr, in dem Kajten nad). 
Dyblos hingetrieben war. Mit dem ııten des Monats Tybi (d. 
bten Januar) beginnt endlich die Jubelfeier; Dfiris iſt gefunden, 
d. h nun kommt die Sonne wieder aufwärts, fie it durch das Duns 
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dem Kopfe des Adonis (d: i. des Oſiris) hatte, auf das Meer trei⸗ 


ben. Vergl. oben Adonis Th. I. p. 38 fgg. 


Wie aber. tritt der Oſirismythus in das Reich der Vegetation | 


ein? Die Loruspflanze, eine Waflerpflanze, die in ihrem Kelche die 


Seheimnifle von Iſis und Oſiris verſchließt, ift die Geburtsſtaͤtte der 


"beiden guten. Götter, des Oſiris und der Iſis. Dieses Verhältniß 


beider ift eine Ehe, und zwar eine Gefhwilterehe (wie immer, 
. bei den. großen Landesgottheiten), aber auch eine myftifhe Ehe: - 


denn jchon im Mutterleibe liebten und begatteten fie fih. Ihre Mut: 


ter aber iſt Rhea (Peia),das Fließen, die Uxfeuchtigkeit, der Anz -» 


fang der Welt; denn Alles ift aus dem Feuchten geworden., Daher. 


ift jene Ehe, Liebe, Trennung. der beiden Geichwifter, fo wie des. 


Satten Tod das verlorne und im Bilde wieder. hergeftellte. Zeugungs— 
- organ, der mpthiſche Volksausdruck (Legende) von der Natur: und, 


Jahresgeſchichte Aegnptens, aber auch zugleid) das Aegyptiſche Philo 


fophem von der, Bedingung alles Naturlebens — vom Uriprunge als 


lev Dinge aus dem Feuchten *) Simplicius in Aristotel. Phys. p. 
50. Daher trägt auch bei der Sjfisprogellion dev Prophet oder Ober: 
priefter das heiligfte Symbol, den Waſſerkrüg, in den Falten. feines 
weiten Kieides verborgen. Die im ganzen Oriente beliebte Lotus— 
pflanze (Nelumbium speciosum, Sprengel, Hist. rei herbar. I. p. 
30.)ift die heiligfte Pflanze des Aegyptiers, denn fie verfchließt.die Ges 
heimniffe der Götter; in ihrem Kelche mit den Staubfäden 
und dem Piftill, war das Mann: weibliche im Pflanzenveiche ;. 
in ihr ftellte die vom Nil geihwängerte Erde für die Volksanſchauung 
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ein Bild der myftifhen Ehe der beiden Landesgottheiten auf. Ferner . 


war und iſt fie in ihren Erfcheinungen auf eben fo wunderbare Weiſe 
von der Sonne abhängig, wie der Landesftrom, an deſſen Ufern fie 
wuchs. Das Lofungswort der Aegyptier u je mehr Lorus, defto 
mehr -Jahresfegen. Der Neuplatoniter 

Magia ed. Ficin. Tornaes. p. 276 fg.) fpricht deutlich genug von 
dem ‚genauen Verhältniß des Lotus zur. Sonne, daß diefe Pflanze 
beim Sonnenaufgang ihre Blätter entfalte, beim Untergange aber 
wieder zufammenziehe, und dadurch die Sonne nicht minder anzube⸗ 
ten jcheine, als der Menſch. Daher denn auch der. Lorus in allen 
Tempeln, bei allen Opfern und heiligen Bildern Cuperi Harpocrat, 


roelus (de Sacrilicio et. 


.24. Genug, wenn der Aegyptier regelmäßig zu ihrer ‚Zeit die - 


orusblume wiederfommen fah, wenn er in ihren Kelche die Staub« 
fäden und das Pijtill erblickte, und dabei dachte, dad die Natur in 


fih bat männliche und weibliche Kraft, es war nichts natürlicher, >, 


als daß.er hier gleichſam das Brautbette feiner erften Götter erkannte, 
deren Wirkung und Kraft, fo wie die Naturkraft, zwar eine Zeit lang 
weniger fichtbar feyn, aber dennoch niemals ganz verfchwinden Konnte, 
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. Es it binlängtich bekannt, daß die Joniſche Schule ein gleiches 


Pbiloſophem auffishte. 
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Daher war die Lotuspflanze auch das Bild der Fortdauer des 
Lebens. — 

Als maͤnnliches Weltprinzip erſcheint Oſiris auch unter der Ge⸗ 
ſtalt des Jupiter Ammon mit dem Widderkopfe und zwar, wie man 
glaubte, weil der Widder Anfuͤhrer der Heerde iſt und die Sonne im 
Zeichen des Widders ein Aequinoctium hat. Euſebius (Praeparat. 
Evang. III.) jagt, daß das Widderhaupt auf die Conjunction der 
Sonne und des Mondes im Zeichen des Stiers hindeute (©. Am: 
mon Ih. L-p. 164.) Mit Recht; weil- dann die DVegeration auf. 
Erden das Schoͤpfungswerk beginnt. Hier werden Ofiris und Iſis 
zu allgemeinen Naturgottheiten , und bezeichnen die Narurfräfte, obe 
gleich immer in der Beziehung, daß die Sonne (Oſiris) diefe-Kräfte 
‚weckt und hervorruft. | ei 

Ueberhaupt weifen auf diefe erzeitgende Sonnenfraft, die beſon⸗ 
ders durch das Waffer wirft, auc) die Ofirismyfterien und Ofirisfefte 
in, in denen 3. B. die Weiber Kleine hölzerne mit einem langen 

hallus verfehene Männchen herumtrugen, und Lieder zu Ehren des 
Dionyſus (d. i. des Ofirts) fangen. Herodot. Il, 48. Zu Sais, we. 
des Oſiris Grab war, feierte man die Myſterien des Oſiris auf dem 
a Teiche (Sonnenteiche) bei diejem Tempel. Herodot. 
, 170. . | | | x 

As Heros des Landes endlich erfcheine Ofiris in dem 
gleihfam Hiftorifchen fhon oben erzählten Mythus von feinen Zügen 
und Kämpfen mis dem feindlichen Typhon. Dffenbar aber hat man 
nur Eine Seite des Mythus aufgefaßt, wenn man darin folgendes 
erblickt: Eine neue Phönicifch + Arabifche Neligion will fi) in Unters 
und Mittel: Aegypten organifiren (Typhon); diefe kommt in Kampf: 
mit der Dberägpptifchen Landesreligion, welche zum Theil unterdrückt 
wird, fich aber durch ein Prieftercollegium in Unter - Aegypten neu 
geſtaltet (Horus Erziehung); das Neue muß indeß eine Zeit lang 
nicht für das Wahre und Aechte gegolten ; jedoch durch eine Vereinis 
gung mit dem Prieftercollegium zu Memphis (Iheut, Hermes) wird 
es anerkannt (des Horus unäcte Geburt nad Dfiris Tode); 
der Priefterorden erhielt nun eine fürmliche Organifation (dritter 
Theit des Landes); da entftehen in ihm Gebeimniffe, Myſterien 
(Sfis vertraut heimlih); das Mumifiren komint auf (Iſis bereitee 
des Offris Leichnam), und damit erfcheinen die erften ideen von eis 
nem Todtenreiche, wo Oſiris herrfcht; endlich wird aus der Naturre: 
ligion Aegyptens eine aftronomifche (Iſis Stierfihadel), die aber bloße 
Priejterreligion, ein Geheimniß des Ordens blieb und ſich nach und 
nad) zu dem Syſtem ausbildete, von welchem Herodot fpricht. Mit 
Hecht erinnert indeſſen Gruber, daß man. bei diefer Darftellung 
ein höchft wichtiges Mitteiglied, den Theut oder Hermes nicht 


Kırscıharnd arıl SV - - 


7) ee 88 


tläre, wird aus dem Borhergehenden fih deutlich genug ergeben. 


Man darf auch nicht vergeffen, daß Hermes nur in jo fern eintritt, 
als der geſammte Mythus nach feinen Iheilen geordnet und- befonz 
ders das Sonnenjabr genauer beſtimmt werden mußte, welche Zeit 
rechnung zugleich mit der Agrarifchen Eultur und dem Dienfte eines 

Maturmwefens (Dfiris und Iſis) fich auch außerhalb Aegypten verbreis 
tete und befonders in dem Adonig: und Dionyſusmythus der Phöni« 
eier und der Griechen fich auf das Elarfte abjpiegelt. - Daher hat man 
auch den Dfiris durchgängig durch den Adonis und Dionyfus erklärt; 
der erftere Name war bei den Phmiciern, der, legtere bei den Gries 
chen angenommen worden. Vergl. außer den von den Alten ſchon 


gegebenen Nachrichten auch Voß de Theolog. Gentil. Il. c. 74 p. 


692 fg. II. c. 10. p. 356 fg. Ueber Dfiris als Sonne, ebendaf. 


p- 355 fg. Oſiris in Bezug auf den Nil, ebendaf. c. 24. p. 423. 


Dfivis, der Attes der Phrygier, ebendaſ. o. 10. p. 356 fg. 

. Sn Bezug auf die bildlihen Denkmäler diefes Mythenkreiſes 
bieten .die Tempelfculpturen von Philaͤ (j; Descript. de l’Egypte 
Tom. I. pl. 235. n. ı. vergl. mit Herodot, IL, 13) folgende Bor; 
ftellungen dar, die Creuzer in der Symbol. J. p. 269 fgg. erläu« 





Oſiris und der himmlische Meßkünftler, Hermes, der den Herrn 

Natur, den Ofiris, Hindeurend auf den Nilmeffer , um die Beſtim⸗ 
mung des Wafferftandes befragt. Der figende Oſiris iſt eben be⸗ 
fchäftige, durch eine. Bewegung feiner Hand den Nilmeffer auf feinen 
Ruhepunct zur bringen, und den Nilſtand zu: entfchelden. Hinter ihm 
nimmt fich die fürbittende Landesmutter ; Iſis, des hilfsbeduͤrftigen, 
fiehenden Aebypters an. — Ein anderes jonderbares Relief, muth⸗ 
maßlich die Periode der ruͤckkehrenden Nilfluth und deren jegensreiche 
Folgen darftellend, finder.fid) unter den:Sculpturen an der Nordfeite 
des Seitenjaals vom.Eleitien Tempel, jüdlich vom Pallafte zu Karnak 
(Descript. de. PEg. Antigg. Vol. Il. 'Thebes pag. 273. und daga 
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pl. 64. A. IL). Auf einem Bette. im großen Style gehalten, ruht 
eine männliche Figur. Ein Löwenfell bedeckt fie ganz. Sie duht 
und jnüßt ihren Kopf auf den rechten Arm. Ein chimaͤriſcher Vogel 
ſchwebt über dem ruhenden Der Leib des Vogels gleicht einem Ae⸗ 
thiopiſchen Geier, der Kopf zeigt einen Juͤngling mit einer ſymboliſchen 
Muͤte. Am Bauche tritt cin machtiges Feugungsergan hervor. 
Zwei Frauen (die himmliſche und die irdiſche Iſis, wie man erklaͤren 
will) ſtehen am Kopfe und Fuße des Bettes, die eine mit der Kugel 
und den Frierhörnern auf dem Kopfe, die andere mit einem fehr ver» 
langerten Rechteck, worauf eine Vafe fteht. Sie ſcheinen den Aus: 
‚gang der Scene ahzuwarten Hinter der am Fuße des Bettes fies 
henden Iſis erjcheinen zwei Reihen frehender Perfonen, eine über der 
andern. Die in der Mitte haben Frauenleiber und darauf ſymboliſch 
verzierte Schlangen; die zwei erften haben Mannstörper mit Froſch⸗ 
kdofen. Die beiden andern ſcheinen Aegyptifhe Gottheiten zu feyn, 
nämlich der am Ibiskopfe kenntliche Thoth und der an ſeinen zuſam⸗ 
mengedruͤckten Beinen eben fo kenntliche Harpokrates. Letzterer haͤlt 

einen Stengel, worauf ein Lotusblatt befindlich, in den Handen. Die 
Hierogiyphe, welche das Waſſer bezeichnet, findet fid) wenigſtens 
drei oder viermal theils neben den Figuren, theils in den Inſchriften, 
die das Bildwerk einfchließen. Die Frauen. mit Schlangen- und 
Srofcheopfen haben an ihren Sandalen Schatalköpfe. Hinter der 
Iſis am Fuße des Bettes ſteht ein falkenkoͤpfiger Mann, der im Be 
Friff iſt, mit einer Keule ein gefeffeltes Männchen mit einem Haſen⸗ 
kopfe, das jener mit der linken Hand an den Ohren faßt, zu erſchla⸗ 
gen. Hinter ihm jteht ein Priefter, der eine Gabe von zwei Bajen 
bringt, an denen unten heilige Bänder hängen. Hinter dem Pries 
fer ftehen wieder Männer. und Frauen mit. Schlangen : und Froſch⸗ 
koͤpfen, wie die obigen. Unter dieſem Bildwerke erſcheint eine Zeile 
von großen Hieroglyphen und eine Frieſe, zuſammengeſetzt aus Sper⸗ 
bern (Falken), niederkauernden Gottheiten und hieroglyphiſchen Les 
genden. — Dieſes Bildwerk (meinen die Franz. Gelehrten, p. 274 
sgg. J. I) beziehe ſich auf den Mil und Aegypten; der liegende Oſiris 
bejeichne den Nil, wie er eben aus feiner Lethargie wieder erwachen 
will, und die Loͤwenhaut beziche fich vielleicht auf das Zeichen des 
Löwen, wann jene Epoche eintritt *). Jener chimaͤriſche Vogel deute 
den Troft an, daß alsdann Fülle und Fruchtbarkeit mit dem fluchen: 
« den Nil aus Aerhiopien herabfomme. Sein Juͤnglingskopf bezeichne 

die um diefelbe Zeit wieder verjüngte Natur. Das Hafens 
opfer zeige die Jahreszeit an, wo diefes Thier (Hafe) die Ebene vers 
laſſen und anf den Höhen und in den Wuͤſten Schuß ſuchen muß, 
Auch bezeichne der Safe bei den Alten vorzüglich die große Fruchtbar⸗ 
keit, Bier aljo die, weiche auf die Nifluch folgt. Die fhlangen + und 
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frofchEöpfigen Figuren, mit den Schatalskoͤpfen an den Fuͤßen, deu⸗ 
ten an, daß mit dem fluthenden Nil Schlangen (und es find gerade 
Wafferfcplangen in den Bilde angegeben) und Zröfche weggeſchwemmt 
werden, und daß fie ihre Zuflucht in der Wuͤſte, dem gewöhnlichen 
Aufenthalte der Schakals, fuhen muͤſſen. Das Aegyptifche Land 
ift bezeichnet durch eine von den Figuren der Iſis, die fo lebhaften An⸗ 
theil au.dem ganzen Hergange zu nehmen feheint. Die Darbringung 
‚der Gefäße bezeichnet vermuthlih die Spende (das Trankopfer) 
von der anfangenden Nilfluth, und darauf bezieht ſich auch der 
Ibiskoͤpfige. Denn der Ibis gilt (nad) Savigny hist. natur, 
et mythol. d’Ibis) für, ein charakteriftifhes Symbol der Nilfluth. 

Mit diefer ErHärung feyen -auch die Hieroglyphen des Waflers und 
der im Bildwerke gleichfalls wiederholten Lotusſtraͤuße voͤllig uͤberein⸗ 
ſtimmend. 

Vergl. übrigens über diefen Mythus Creuzer Symbol. I. 
p. 258 fog. Wagner p. 240— 255. Meiners Verſuch über 
die Religionsgefchichte u. ſ. w. p. 141 — 146. Dornedden neue 
Theorie u. ſ. w. p: 78 — 85, der jedoch. nur die aſtronomi⸗ 
> Idee des Oſiris — hat. Hug p. 30 fgg. und p. 134 fo. 

S. auch Adonis, Harpocrates und Typhon. 
| OSO6O, oder, wie ihn Paus. VII, 10 fchreißt, Ogoa,ein Bei⸗ 
name Jupiters bei den Myleſi iern. Sirabo XIV, p. 659. 

.OTHREPTE, es, eine Amazone beim Hyg. f. 163. 

OTHRYONEVS, ei, ein Thracier aus Cabeſus. Er wollte : 
on ohne Mitgift heirathen Idomeneus erlegte ihn. II. 
X 

OTRERA, ae, eine. berühmte Amazone, die Tochter, Schol. 
Apoll, I, 1033, oder Gemahlin des Mars, welche den Tempel der 
Diana zu Ephefus bauete. Hyg. f. 225. Hippolyte, der. Herkules 
das Wehrgehenk nahm, war ihre Tochter. Hyg. £. 30. N 

 OTREVS, e, ı) ſ. Kalycopis. - 

2) ein König in Phrygien, der fange vor dem trojanifchen 

Kriege fih den Amazonen am -Sangarfluffe entgegen ſtellte. Pria⸗ 
mus fam ihm in feiner Jugend zu Hilfe. I. Il, 184. 

3) ein Freier der Heſione, den Amycus n mit dem SEtreiteemen 
erlegte. Val. Flacc. IV, 162. 

Wahrſcheinlich alle drei dieſelbe Perſon. 

OTRYNTEVS, ei, der Staͤdteverwuͤſter aus Mäonien. & 
zeugte mit einer Najade zu Hyde am Twmolus den Ippition. 1. 
382. 

OTVS, i, ſ. außer Eppialtes und Aloidä, befonders 
Ereuger Symb. II. p. 385 fo. | 

OXYDERCO, us, die (harffigtige, ein Beiname, une 
ter welchem Diomedes der. Minerva einen Tempel zu Eorinth ers 
bauete, weil fie ihn vor Troja in der Finfterniß geleitet hatte. Paus.II, 24. 
| OXYLVS, i, gr, ’O&ukog,. ou, ı) der Sohn des Mars, >. er 
mit der Tode des m Protogenin, erzeugte, — * 7.7 


* 


592. | oxY 213 
2) der Sehn des — ober wie Paus. V, 3 ihn richtige 

nennt, des Haͤmon. Ey ſtammte naͤmlich von dem ätoliichen Köni, 
Andraͤmon und dev: Gorge ab, von welchen Thoas der Sohn, Ha 
mon’ der Enkel war. Er war einäugig „ und hatte zu der -Zeit, di 
die Herakliden in den Peloponnes einfielen, einen Todfchlag begangen 
der ihn aus Aetolien nach Elis zu flüchten zwang. Jetzt wollte er üı 
fein Vaterland zuruͤcktehren, und begegnete eben. auf feinem Maul 
thiere den Herakliden, die nach dem Befehl des Oratels einen drei 
aͤugigen Anführer fuchten. Sie fanden ihn in demfelben, und dran 
gen unter feiner Anführung in die Halbinfel ein. Zum Dank erhiel 
Oxylus das Königreid, Eli. Vergl. Paus. a. O. Strabo X, p. 7 11 
VMI. p. 548, Apollod. ll, 8, 3. 

“ OXYNIVS, ü, des Hektor Sohft , und des Scamander Bru 
der. Beide ſchickte nach Conon. 46 Priamus waͤhrend der Belage 
‚rang von Troja nach Lydien. Sie wurden alſo erhalten, und nahmer 

nad) der Einnahnte von Troja diefes Neich wieder in Beſitz. 

OXYPONVS, i, des Cinyras und der Metharme Sohn, dei 
Adonis Bruder. „Apollod. II, 14,3. 
| 'OXYRHOE, ‚es, einer von Actäond Hunden. Hyg. f. 181 
OZOMENE,, es, nach Hyg. ſ. 14 des Ihaumas Gemahlin, 
und'die Mutter der Harpyjen. Sonſt weiß Niemand — von ihr 


* 
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| Paatviss, is, gr. —— wird bald für einen dem Prian 
ähnlichen Gott der Xegypter, Hes. h. v.'bald für die Frau, die den 
‚ Dfieis erzog, ausgegeben, Plut. I. et O. ı4. Das Ganze rührt von 
dem pamplifchen Fefte her, welches man mit Herumtragen 
des. männlichen Glicdes beging, und "das auch fonft die Wiederfin⸗ 
dung des Oſiris genannt wurde. Herod. II, 48. Plut. a. ©. 

PAEAN, PAEEON, PAION, gr. Hour, üvoc. Päeon, ber 
KHrilende,-ift bei Homer der Name des Goͤtterarztes Il. V, 400. 
900. wurde aber fpäter Beiname mehrerer. Heilgötter , des Aescula⸗ 
pius, des Apollo, den ſelbſt noch Heſiodus nicht als Päeon kennt, und 
Solons Zeiten unterfchicden Brunck. Analect. I, 67., die Orphiſchen 
. Gedichte aber mit jenem zuerſt verſchmelzen (Hymn. in Apollin. Ar. 
gon, 173.) Wir finden auch eine Minerva Päonia (medica, 
Pausan. 1, 34.), obgleich fpäterhin vorzüglich. Apollo diefen Beinas 
Men erhielt (Apollo, Water des Aesculapius), ſowie Helins, Col, 
| nachdem Apolfo nun Sonnenggtt geworden. Prech. Hymn. io Apoll. 
aı, in Theol, Plat. VI, 12. Macrob. Sat. 1, 20. Iul. Or. 4. 
Auch die dem Apollo geſungenen feſtlichen Homnen hießen Paͤane. 
PAEON, hnis, ) Endymions Sohn. Er ging aus Elis nach 
Macedonien, und gab der Landſchaft Päonia den Namen, weil er 
mit ſeines Vaters Theilung nicht zufrieden war. Paus. V, 1. 
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x 2) des Antilochus ‚Sohn, von er feiteten ſich die Blonden in 
then ab. 

3) des Neptun Sohn, den er mit der in den Helleſpont gefal⸗ 
lenen Helle erzeugt haben foll. Hyg. Astron. II, 20. 

PAEGNAEVS, ;, einer der Eureten, zu Piſa ſtand ſein Alter 
Paus. V, 7. 14. 

"PARONIA ae, f. Paean. 

PAGASAENS, i, Tlayaoaiog, ov, ein berühmter Beiname 
des Apollo, den er von dem Flecken Pagaß auf dem magneſiſchen 
Vorgebirge in Theſſalien führte, wo er einen berühmten Tempel hatte. 
Hes. Sc. Herc.;70. Schol. Apoll. I, 238; 

PALAEMON;, onis, ı) f. Melicertes. 

2) einer der Söhne des Priamus. Hyg. f. 90. 

3) der Sohn des Bulcan, oder des Yerolus, einer der Argo⸗ 
nouten. Apollod. I, g, 16. Burm. Catul. ‘ 

4) der Sohn des Herkules und Autonoe. Apollod. 1I, 7, 8. 
Beim Schol. Lycophr. 662 wird ein Palaͤmon angefuͤhrt, den 
Herkules mit der Tochter des Antaͤus, Iphinoe, zeugte. 

PALAEMONINVS, 3, des Lernus natuͤrlicher Sehn. Er ging 
unter deit Argonauten mit nach Colchis. Da er an beiden Fuͤßen 
lahm war, ſo nannte man ihn den Sohn des Vulcan. Orph. Arg. 
208. Apollon. I, 202. 

PALAENO, us, eine der Danaiden. Hyg. f. 170. 

"PALAESTES, ae, der Kämpfer , ein Beiname des Jupiter 
weil er eirift, bei den neu angeftellten olympifchen Spielen , felbft m 
dem Herkules derungen haben fol. Lyc. 4ı. ib. Tzez. 

. " PALAESTINAE, arum, ein Beiname der Furien, von der 
Stadt Paläfte in virus, wo einer der Eingänge zur Unterwelt ges 

weſen feyn fol. Ovid. F. IV, 236. 
| PALAESTINVS, z, ein Sohn Neptuns, König in Thracien. 
Er ftärzte ſich in den Strymon, und gab diefem Fluſſe feinen dlteften 
Namen, der erft Konozus, dann Paldftinus, dann Strymon hieß. 
- Die Urfache diefes Selbfimordes war, meil fein Sohn Aliacmon, 
dem er während einer Krankheit feine Armee übergeben mußte, zu 
kuͤhn mit dem Feinde ein Treffen gewagt hatte, und dabei umgekom⸗ 
men war. Plutarch. de Huv. Op. T. IE. p. 1154. 

PALAESITRA, ae, f. Choricus und Mercurius. 

PALAMEDES, is, gt. Moehousöng, ein Mythus, deſſen He⸗ 
mer nicht gedenkt, der aber gleichwohl fehr frühzeitig in den mythi⸗ 
hen Gedichten, z. B. mie wir aus Paus. X, 31 wiflen, in den Cy⸗ 
prifchen Gedichten vorkam. Ausführlich erzählt diefe Zabel Schol. 
Eur; Orest. 432. Schol. Lycophr. 386. Hyg. f. 105. Serv. 

Virg.. Aen. II, 81. Der Hauptinhalt der Erzählung von dem 
833* iſt diefe. Palamedes war der Sohn des eubtifchen 
Naͤuplius, und der Tochter des Eretifhen Königs Catreus, Cly⸗ 
mene. Er fand in dem Rufe eines einfichtsvolfen Mannes. Gerade 
aber befand er fich in Ereta mit dem Menelaus bei der Theilung der 
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Erbſchaft feines Großvaters, als Paris die Helena entführte. Palas 
medes wurde aljo als ein Verwandter in diefe Angelegenheit mit 
bineingezonen.- . Anfangs brauchte man ihn als Geſandten, um bie 
Trojaner zur Ruͤckgabe der Selena zu bewegen, hernach aber, als 


dieſe Geſandtſchaft nichts fruchtete, warb er nebft dem Agamemnon 


und. Menelaus um den Beiftand der griechifchen Fürften zu dieſem 
Kriege. Hier nun foll fich die Begebenheit zugetragen haben, welche 
den. Grund zu der unverjühnlichen Feindfchaft. zwiſchen dem Ulyſſes 
und Paiamedes legte. Ulyſſes ftellte ſich nämlich bei der Ankunft 
der. Helden naͤrriſch, fpannte einen Ochfen und Efel vor den Pflug, 
und find damit an zu adern. Palamedes aber überlitete ihn, in: 
dem er den jungen Telemach In die Furche legte; geſchwind hob Uinf: 
fes den Pflug über das Kind hinweg, und entdeckte damit deutlich, 
‚daß feine Tollheit nur Verftellung fey. Worauf er denn als ein ehe: 
maliger Freier der Helena an. dem Kriege Theil zu nehmen gezwun— 
gen wurde, Deſto größer aber ward feine Feindſchaft gegen den Pa: 
lamede3. So Hyg. f. 95. und auch bereits, wie des Procli neu ent: 
deckte Ercerpta lehren, der Verfafler der Cypriorum,. Palamedes 
ing ſelbſt mit vor Troja, und ‚erfand hier zum Zeitverfreib feiner 
Soldaten das Spiel mit den Tefferis, Vergl. Paus. X, 3ı, 
. wo des Polygnotus Gemälde. angeführt wird, der ihn würfelnd mit 
der Tefleris darfiellte, und Paus. H, 20. wo erzählt wird, er habe 
die erſten Würfel in dem Tempel der Fortuna zu Argos niedergelegt. 
Palamedes fand aber ſchon vor Troja feinen Tod und zwar, wic 
“allgemein angegeben wird, von der Hand, oder menigfiens auf Ver: 
anftaltung des gegen ihn erbitterten Ulyſſes. Nach den Verfaffer dei 
Eyprifhen Gedichte, ſ. Paus..X, 31, brachte ihm Ulyſſes um, da eı 
ſich des Fiſchens halber entfernt hatte. Nach Dictys Cret: II, 55 
beredeten ihn Ulyffes und Diomedes, unter dem Vorgeben, es lieg 
ein. großer Schatz darin verborgen, in einen Brunnen hinabzufteigen, 
und warfen ihn dann in demfelben mit Steinen. todt. Nur der fehı 
zweideutige Dares 28 läßt ihn von dem Paris mit einem Pfeile geı 
tödtet werden. Gewoͤhnlicher ift die Erzählung, daß fein Tod. dir 
Folge eines über ihn gehaltenen feierlichen Gerichtes geweſen ſey, dic 
Ovid. Met. XIII, 56 f Hyg. f. 105, und die oben angeführten 
Scholiaſten liefern. Nämlih um den Untergang des Palamedes zu 
befördern, habe Ulyſſes heimlich. eine Summe Geld in das Zelt de: 
Palamedes vergraben; dann aber einem Phrygier, welcher auf dei 
Stelle getödtet wurde, einen von dem Priamus an den Palamedes 
gerichteten Brief übergeben. In diefem Briefe bedankte ſich Pria, 
mus, daß ihm Palamedes das Heer der Griechen verrathen habe, 
und fprach von einer ihm überfchicften Summe Geldes. Auf; diefer 
Brief fey alfo Palamedes vor ein Kriegsgericht gefordert worden 
und da man in feinem Zelte die benannte Summe Geldes gefunden 
habe man ihm sum Tode verdammt und geſteiniget. Bet feinem Todı 
‚betrug fi Palamedes ungemein ftandhaft, und fagte nichts, als die 
ſes: „Freue dich, Wahrheit, du bift noch vor mir geſtorben.“ "Izez 
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Antehom. v. 114 f. . Alfe Umftände aber beiveifen, daß diefe Erz 
jählung neu und wahrfcheinlih die Wendung eines Tragikers 
"war. Sophoeles: in feinem Palamedes und dem doppelten Nauplius, 
ingleichen Euripides bearbeiteten diefes Sujet. Von des legtern Pa: 
lamedes haben fih noch die Worte, erhalten: „D ihr Griechen, ihr 
"ubabt getödter,, getödtet Habt ihr die gelehrtejte, die unſchuldigſte, die 
„Hefangreichite Rachtigali!““ Dieje Worte wurden, als das Schau: 
ſpiel bald nach des Sokrates Tode gegeben wurde, von den Zuſchauern 
auf diefen bezogen. Diog. Laert. IE, 44. 8. V. C. Valkenaer Fr. 
"Eurip. .et’Diatrib. Eben aus einem Tragiker fcheint auch die 
Nachricht des Servius a. D. zu fließen: Der Haß des Ulyſſes gegen , 
‚den Palamedes habe ſich daher entfponnen, meil beide einft auf Fou: 
ragirung ausgeſchickt worden wären, und Palamedes fehr viel, Ulyſ⸗ 
ſes aber vorher nichts uͤberbracht habe. Nach dem Tode des Pala⸗ 
medes, erzählen Tzez. Lyc. a. O. und 1093. Schol. Eur. Or. 
a. D. kam fein Vater Nauplius in das Lager der Griechen, und for? 
derte Genugthuung, erhielt aber feine. Dafür raͤchte er ſich denn, 
wie wir oben gejehen haben, (ſ. Nauplius) an den Griechen. Die 
Tragiker gaben dem Palamedes in ihren Schaufpielen die Rolle eines 
thaͤtigen, weifen, -gerechten und ftandhaften Feldherrn, und verglichen 
ihn mit einem ftolgen, wantelmüthigen, unflugen und tingerechten 
Agamemnon, um nämlich fein Schickſal defto intereffanter werden zu 
laffen. Vergl. Xenoph. Mem. Socr, IV, 32, 2. Apolog. ©. 26. 
Diefes Thema arbeiteten die Sophiften, die bald Anklagen, bald Ver 
theidigungen des Palamedes fchrieben, noch fleißiger aus. Vergl. 
RKeisk. Or. Gr. Vol. 8. Cic. Topic. 70. f. 76. ad Herenn. 11, 
19. Daher wurde Palamedes zu einem Helden erhoben, der kaum 
wieder feines Gleichen gefunden hat. So ſchildert ihn Philostr. Her. 
X. wo ihm Achill weit nachgefegt wird; und fo Dares. 18. 20. 25, 


wo er ſogar die Ober⸗Feldherrn⸗Stelle über die Griechen erhält, 


und mit ungemeinem Gluͤcke und Ruhme bekleidet. Die Grammatiz 
ter fchrieben dies ‚alles fogleich nad), und machten fogar den Palame⸗ 
des zum Dichter, deffen Gedichte Homer unterdräcte, und deſſen er 
daher aus Handwerks-Neid nicht erwähnte. Suidas h. v.. Die 
weit richtigere Erklärung aber ift die, daß des Palamedes Geſchichte 
in die Zeiten vor der Jliade gehöre. Deswegen erwähnte ihrer Ho⸗ 
mer nicht, und deswegen ließ der Verfafler der Eyprifchen Gedichte 
fie einen Platz finden. Eine andere Urſache des Hafles, quia bella 
;;wetabat, zur Fortfeßung des Krieges nicht vierh, führt Virgil Aen. 
"U, 83.an. S. überhaupt dad Muyfter einer mythologiſchen Abhand⸗ 
fung, Keynes Exc. IV zu dieſer Stelle, ©. 293 f. · Daß Pala⸗ 
medes bei den griechiſchen Künftlern gewöhnlich ohne Bart gebildet 
wurde, erzählt ung Paus. X, 31. 2 
-  PALATINVS, i, ein Beiname des. Apollo, von, dem unge⸗ 
Mein prächtigen Temipel, welchen nach der Schlacht bei Actium der 
K. Auguft diefer Gottheit errichtete. Weber die Pracht diefes Tem: 
pels ſ. Propert. U, 31, 9. Plin. H. N. XXXIV, 3. Suet, Aug, 


36 "PAL | 


⸗ \r ’ 

53. Eben dafelhft ward auch eine prächtige Bibliothek angelent. 
Suet. a. D. vergl. Hor. En. I, 3, 17. ö 
PALES, is, cin? Goͤttin, oder ein Gott bei den alten Sjtalies 
nern, welcher der Viehzucht vorftand, und die Heerden fügte und 
befruchtete. Man feierte fein Fejt am often April, wo die Stade 
Kom gegründet worden war. Der Gottheit ward dann Mil und 
Hirſekuchen geopfert, und die ländliche Jugend fprang unter Cymbels 
und Pfeifenfhall durch angezündete Feuer von Stoppeln. Servius 
zu Virg. Ge. IN, ı. nennt fie eine Göttin des Futters, und füge 
hinzu, daß einige Veſta, andere die Mutter der Götter. verfichen wollten, 
Ovid. F. IV, 723 Die gräeifirenden Mythologen fuchten in ihr die 
Cybele. Man glaubt fie in einer Fran abgebildet zu finden, die ei⸗ 
nen großen blätterlofen Baumaft, wie einen Schäferftab- hält. Lip- 
pert. I, 722. 

PALICI, orum, ‚eine fieilianifche Gottheit, deren Dafeyn 
Heyne zu Virg. Aen. IX, 585 fo erklärt. Es befanden ſich uns 
fern der Stadt Eryr zwei Eleine Seen, aus denen ein Schwefelguell 
hervorjprudelte. Man weiß, daß das Alterthum dergleichen Quellen 
weiffagenden Gottheiten zufchrieb, fo gefhah dies auch hier, und die 
beiden Duellen erhielten fogar einen Tempel bei der alten Stade 
Malica, daher ihr Name. Hierzu kam noch eine befondere Gewohn⸗ 
heit, daß man naͤmlich diejenigen, welche ſich eines Diebftahls ſchul⸗ 
dig. gemacht hatten, bei dieſen Scen einen Neinigungs : Eid ablegen 
ließ. Der Eid ward auf eine Tafel gefchrieben, und in den See ges 
worfen. Sank die Tafel unter, fo ward der Dieb für fchuldig er⸗ 
fannt, und felbit hinein geworfen, ſchwamm fie aber, je erfannte man 
ihn für unfhuldig. Die Palici wurden mit der Zeit ein beruͤhmtes 
ficiliiches Orakel. Dann fing man aud an, ihr Geflecht zu erfläs 
ren. Sie follten des Jupiter und der Nymphe Aetua,' oder des 
Vulkan und der Aetng Kinder feyn. ‚Jupiter, erzählt man, verbarg 
fie. aus Furcht vor der Juno in die Erde, die fi dann wieder auf— 
that, und fie hervorbrachte, jo, daß fie Palici (von radır und ixeodai) 
genannt wurden. Andere nennen eine Nymphe Thalia ihre Mut 
ter, die aus gleicher Furcht vor der Erde ſich ausbat, daß fie fie vers 
fohlingen möchte, aber dann mit ihren Kindern wieder hervorfam. 
Die Elaffiihen Stellen find Macrob. V, 19. Aristotel. Mirab. aud, 
58. Diodor. X], 89. Vergl. Dorville Sieilia pag. ı67. Clu- 
veri Sic. antiqu. | 

PALINVRVS, z, des Safus Sohn. Er war der Steuer⸗ 
mann des Aeneas auf. feiner Fahrt nad) Italien. Einſt bei ſtillem 


Wetter überwand ihn zur Nachtzeit der Schlaf in der Geſtalt des 
u a ee Sun in ae Doe. Ge 


© 
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ben. Dies erfolgte bei einer Peſt, da das Orakel den Lukanern die⸗ 


ſes zu thun anbefahl. Sie erbaueten alſo in einem alten Haine dem 


Palinurus ein Ehrendenkmal, und nannten nad) ihm das daſige Vor: 
gebirge. Virgil verfloche diefe alte Sage mit ausnehmender. Kunft 
in jein Gedicht. AendV, 835. VI, 337. ıb. Serv. 


„= PALLADIVM, i, gr. HoAhadıov, ov, ein ſehr beruͤhmtes 
Bild, über welhes man Heyne zu Virg. Exec. 1X. Aen. U. Com- 


ment. in ‚Apollod. ©, 744. Spanhemium ad Callim. Lav. 


Pallad. 39. Mezir. zu Ovid. T. I. p. 60. vergleichen muB; wenn 
an alles wiſſen will, was Neuere und Alte darüber geſagt haben. 
Es ſtellte diefes Bild eine bewaffnete Sungfrau vor, welche einen 
Spieß in der Hand trug, und an der die Augen und der Spieß bez. 
weglich waren. Das Bild war von Holz, und, hatte die bejondere 
Eigenichaft, daß diejenige Stadt unüberwindlic) mar , in der jolcheg 
aufbewahrt wurde, Quinct Calab. X, 355. Der gewoͤhnlichen 
Erzählung nach, fiel das Bild vom Himmel, und der Trojaner 
Ilus fand es eines Morgens vor feinem Zelte, da er den Jupiter 


um ein; Zeichen erfucht hatte, daß ihm die neuerbauete Stadt Iliuu 


angenehm. wäre, - In der erhabenen rechten Hand führte es einen 
Spieß, in der andern einen Roden. (Vergl. die Münzen, Memoir. 
de l’Acad. des Inscript. T. V. p. 265. und Pelletier, Recueil de 


1 


Medailles T. II. pl. 52 f.) Apollod. Il, ı2, 3. Eben daſelbſt be⸗ 


finder fich auch über die Entftehung diefes Bildes eine alte Geſchichte, 
weiche der Scholiaft Lycophr. 355 ebenfalls hat. Minerva (©, 


Minerva) toͤdtet aus Verſehn ihre Gefpielin Pallas. Zum Ans 


denfen verfertige ſie ein Bild. von derſelben, das fie ihrer Bruſt ans 
heftet. Electra Hie Beifchläferin Jupiters, betaftet daſſelbe, und 

nig ſchleudert es Minerva zur Erde. Doc) gab es auch) andere 
ie dieſes Bild an die. Trojaner gefommen. Nach einiz 

| Jupite ſelbſt, Dionys, Hal.1, 32. dem Dardanus oder 
Eſlectra es dieſem hrem Sohne gegeben haben. Schol. Eurip, 
Phoen. 1136. Häch andern ward es von dem’Afius aus Holz, 
oder von einem andein aus des Pelops Knochen verfertigt. Da aud) 
Athen und Rom das Achte Palladium zu befigen fih ruͤhmten, Dios 
medes das Palladium entführt, ſ. Diomedes nad) Conon. 54, aber 
auch Aeneas das Achte mit nach Nom gebracht haben follte: fo 
wurden verjchiedene Geſchichten erdacht. Indeß iſt die gewöhnliche 
Erzählung, der auch Virgil Aen. 1, 164 f. folge, und daher den 
Aeneas kein Palladium mis fich nach Stalien bringen läßt, diefe, 
Diomedes und Ulyſſes machten fi auf den Rath des Helenus heim: 
lich und verkleider nach Troja auf, und vaubten daſſelbe. Aen. I, 
364. Conon.a. O. Aber nach Suidas h. v. fpielte es ihnen Ans 
tenor fchon bei ihrer erfien Gefandtfchaft in die Hände. Nach der. ers 
Kern Erzählung aber mordeten fie bei dem Raube den Prieſter Alcaz 
thous, Quinct. Calab. X, 346, der daher auf vielen beruͤhmten 
Gemmen, wo Diomedes das Palladinm hält, zu feinen Füßen ers 







ſcheint. ei ber Ruͤckfahrt, fagten die Athener, nahm wiederum 
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Demophon dem Diomedes das Palladium ab. Paus. I, 28 
Gleichwohl gaben fpäterhin die Römer vor, Aeneas habe das Pallas 
dium nad Rom gebracht; Paus. II, 23. und nicht nut Veſta, Maffei 
gemm. P. Il n. 76, fondern auch Aeneas (befonders auf Juliſchen 
Münzen) erfheint damit. Vergl. Ovid. F. VI, 421. 43ı ff. Die 
fes zu vereinigen, erfand man zwei Palladien. Das eine ſollte Ye 
neas mit ſich geführt haben; das andere habe ihm Diomedes in Ja: 
fien durch einen gewiflen Nautius — daher blieben die Nautiei 
Beſchuͤtzer des Palladium — auf eigenen Befehl des Bildes 
‚ ausgeliefert: ck Serv. zu Virg a. 9. Doch ruͤhmten fi 
noh mehrere Städte, als Argos, Paus. II, 23, und mehrer 
itafienijche, Strabo VI, p. 264. cf. XIII, p. 601. das Palladium 
zu beſitzen. cf. Memoir. de VAead. des Inser: T. 34. p. 238. 
Das Römifhe ward erhalten, da unter dem K. Commodus der Vefte 
Tempel abbrannte, und wurde vom Elagabal weiter, und an einef 
— Ort, in ſeinen Sonnentempel, gebracht. Herodian. I, a5 

3 

PALLANTIA, ae, Evanders Tochter, die Herkules ſchaͤndete 
von ihr — der palatiniſche Berg zu Rom den Namen. Serv 
Aen. VIIlI, 

PALLAS, — gr. TTehhas, adoc, f. — 

PFALLAS, antis, gr. IIulhas, uvroc, 1) der Schwinger, einei 
der Titanen, des Erius umd ber Eurybia Sohn. Bon der Styr Ba 
ter der Mice, des Cratos, Zelus und der Bin. Apollod. I, 2, > 
Hes. T heog. 384. 

2) einer der Giganten. Minerva überwand ihn, zog ihm di, 
Haut ab, und gebrauchte fie zum Schilde. Apollod. I. 6. 2. Clan. 
dian. Gig. 95. läßt ihn durdy den Medufenkopf verfteinern. ° ' 

3) der Pallas Vater von der Titanis. Seine Tochter bracht 
ihn um, als er ihr Eewalt anthun wollte. —*54 Lyc. 255.: Cie 

mens Alex. Coh. p. 24. Pott, 

4) einer.der Söhne Lycaond. Paus. vm, 44. 

5). des Evander Sohn. Er zog mit dem Aenead- gegen den 
Turnus zu Felde, und ward von diefem erlegt. Virg. Aen. X 
365 fgg. s 

'PALLENE,. es, ı) f. Clitus n. 3. 2) f. Asterie,. 

PALLENEIS, idis, nad) Hetodot I, 62 ein: Beiname, dei 
Minerva in Attifa führte. . 

PALLENEVS, ei, ein Gigant, wurde von Minerven hinge 
richtet. Claudian. Gig, 109. 

PALLOR, oris, die Todtenbläffe, welcher zugleich mi 
der Furcht (Pavor) in dem Treffen mit den Fidenatern Tullus Ho 
ftilius einen Tempel gelobte, und dadurch feine erſchrockenen Roͤme 
zu fiehen brachte. Liv. I. 27. Man fieht beide mit herabhängen 
den Haaren und allen Zeichen des Entſetzens auf einer Münze de 
Lucius Hoſtilius. Haverc. Thes. Morell, T. L p. 200. 
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'PAMMON,, onis, gr. Tduuon, ovog, ein Sohn des Priaz 
mus und der Hekuba, beklagte mit feinem Water den Hektor. IL, 
XXIV, 250. Apollod. Ill, ı2, 5. - 

PAMPHAGVS, i, ı) der Vielfraß, ein Beiname bes 
Herkules, f. denfelben. Spanhem. in Callım. Dian. 143. . 
a) einer der Hunde Actäons. Ovid. Met. ill, 210, _ 

PAMPHILVS, i, einer der Söhne des Aegyptus Ihn mors 
dete die Danaide Demophile. Hyg. f. 170. | 

PAMPHYLVS, ;, der Sohn des dorifhen Königs Aegimius, 
der Bruder des Dymas. Beide kamen bei dem. Einfalle der Hera⸗ 
kliden nad) Peloponnes ums Leben. Zwei Stämme der Spartaner: 
führten von diefen Brüdern den Namen Pamphylis und Dyz 
manis, die Ilaugvkov Exyovo, Pindar. P. I. 121. V, 95. 
Aristoph. Piut. 385 find berühmt. _ 

PAN, anis, gt. Ifav, avög, eine der alten arkadifhen Hirten⸗ 
gottheiten, in der, wie es jcheint, anfangs die Arkadier die Natur, 
vergt. Pindar, P, III, 139, oder die hoͤchſte Gottheit, (dies Eonnte 
aber bei einem Hirtenvolke keine andere als eine Hirtengottheit feyn), 
verehrten, und die endlich die Orphiker, durch das griechijhe ITay 
Alles, verleitet, in das Weltall umichufen. Ueber feine Aeltern, 
die allerdings ſehr verjchieden angegeben werden, ift die Elafliihe 
Stelle beim Scholtaft 'Ihevcrit. I, 3. Die Homerifche „Hymne 
auf den Pan nennt ihn einen Sohn des Merkur (vielleicht um auszus 
drüden, daß Pan nur fein Nachahmer und Lehrling war) und der ' 
Nymphe Dryopis. Mach Apollodor I, 4, 1. war: fein Water Jupiter, 
und die Mutter die Nymphe Thymbris. Nach einer audern Angabe 
Lucian. D. D. 25 ward er vom Mercur, der fich in einen Bock vers 
wandelte, und die Penelope duch Zauberkünite in fich verliebt machte, 
mit dieler erzeugt, ehe fie noch den Ulyſſes heirathete, Schol. Iheoer. 
ld.1, 3. 123. Vil, 109. oder vom Ulyſſes und. der Penelope, Schol, 
id. I, 125. Oder Penelope zeugte ihn mit allen ihrem 
Sreiern.-. Tzez. Lyc, 702. Herodot 11; 145 ift ſogar der Meis 
nung, daß er erfi nach dem trojanifchen Kriege geboren worden ſey. 
©. Hemsterhuis ad Lucian. T. 1. D. D. 22. p. 270. Die Arfas 
dier wieſen ihm befonders die Gebirge Mänalus und Lycaͤus als den -. 
Drt feiner Geburt an, und eigneren ihm eine gewiſſe 
Nomphe Sinois als Erzieherin zu. Paus. VII, 30. Er führe 
biervon bekannte Beinamen, als Ardius, Mänalius, Lycaͤus, Si⸗ 
nois. Homer, der Heldendichter, führt ihn nicht an, allein unter 
den Homerifchen fo genannten Hymnen ift ihm eine gewidmet. Hier 
werden von feiner Geburs folgende Umstände erwahnt. Merkur 
war fein Vater, die Tochter des Dryops feine Mutter. Erfchrocden 
vor feinem hanrigen Antlis, flohe die Amme bei feiner Geburt davon, 


Allein jein Water wickelte ihn in ein Fell, und trug ihn in dieſem nach 


dem Diymp. Alle Götter, denen er ihn zeigte, erfreueten jich fein, 
daher erhielt er den Namen Pan, — Ertlärung der Gottheit. aus 
dem Namen, wie fie demald gewöhnlich wurde, — injonderheit ger- 


x 
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wann ihn Bacchus ſehr Lieb. Won ſeinem uͤbrigen Weſe 


ſagt dieſe Hymne noch ferner dies. Sie nennt ihn den Ziegenfüß 
gen, den Geräufchvollen, der im Dunfel der: Wälder von Piſa in Ge 
ſellſchaft der Bergnymphen wandelt. -Er iſt der Aufjeher der Heer 
den, der Berge, der Jaͤger. Bald fchlüpft er durch das Geſtraͤuch 
bald gaukelt er. am: Ufer der Fluͤſe, balb ſchweift er über die Spitze 
der Felſen, ſteigt, um die Heerden zu beſehn, auf die hoͤchſten Berg 
und erlegt auf Anhoͤhen das Wild. Kehrt er von der Jagd zurüd 
fo treißt er die Laͤmmer in die-Köhlen, und ſpielt ſuͤße Lieder de 
loͤte, die geſchwaͤtzigen Oreaden ſingen das Lob der Goͤtter darein 
und chalten Tänze um ihm hern In ihrer Mitten tanzt er, bedeck 
mit einem Luchsfelle auf blümigen Wieſen. Bei.-Pinder an meh 
rern Stellen ift Pan der Beiſitzer der Rhea. Pyth. Il, 139. ib 
Fr. ap. Schol. ; er iſt alſo in Beziehung auf die Zeugungsfraft ge 
ſetzt. Doch diejer Begriff: fand: weriger Beifafl "als einmanderer.au 
Aegypten — Berſuch, den Pan als ein froͤhlichos heitres We 
ſen in das Gefolge des Bacchus zu verflechten, Man ſchu 
dann bei den Dionyſiſchen Aufzuͤgen und in den Choͤren der ſatyriſche 
Dramen mehrere Panenn and auch ſelbſt junge: Panen ode 
Danifer, deräleichen einen: Vaut iſcus malte. PlinXXXV. 8.40 
240, Dieſe Erweiterung des Rothus vom Pan gab dann Gelegen 
heit zu manden Erzählungen von ihm. Er war mit Jupiter auf dem Cre 
tiſchen Ida erzogen, und war es auch/ der aus di eſem Grunde den Sütter 


“gegen die Titanen eine fehr nachdruͤckliche Hilfe leiſtete daß er mit eine 


aus einer Seemuſchel erfund⸗ ten Art von Trompete einen ungeheuer 
Laͤrm machte, woducch bie Titanen in Furcht geriethen. Darum hat ihn 
Jupiter, nebſt der Ziege ‚einer Mutter, unter die Sterne verſetzt 
wo er als Steinbock Hlänze: Weil er aber die Muſchel im Meer 
gefunden, hat er zum Zeichen des Funde‘ den Fiſchſchwanz. Era: 
tosih. 27, Auf aͤhnliche Art diente er auch dem Bachus au 
feinem großen Fel dzuge, als er cinft von: Feinden fih uͤbermann 
ſah. Er. lieg gegen ein Echo zugleich auf vielen Trompeten: blafer 
und. ein ungeheures Sefchrei erwecken. Damit geriethen” die Feind: 
in Furcht, und sogen fich zurück, . Auct, de incred. 11. Bei dem 
Anfalle Typhons auf die Goͤtter, gab er ihnen den Rath, ſich in 
Thiergeſtalten zu verkriechen. Hyg. f. 196. Nach Apollodor I; 6, 
‚Hand Aegipan dem Jupiter gegen den Tpphon bei; und Hygin (Poet. 
Astronom. II, 28. p. 480 ed. Staver.) erzählt, daß Pan in der Si. 
canenfchlacht die Feinde: mit Seemufcheln geworfen, . und als darauf 


aus 


— 
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aus ſieben Roͤhren zuſammengeſetzte Hirten pfeife. Ovid, Met. 


689. 705.. Hygin. 274. Virg. Eclog. U, 31. Als er ſich dar⸗ 
auf einſt mit dem Apoll in einen Wettſtreit einließ, ward Mi⸗ 


das zum Schiedsrichter. erkoren, und entichied: für den Pan; er⸗ 
hielt aber zum Danke. vom Apoll Efelsohren. S. Midas, Ovid. 
Met. XI, 153. : Pan mußte fid) in die Spring verlieben, welches, 
wie Servins zu Virgil a. a. D. bemerkt, durch ein Ringen des Pan 
mit dem Amor, wobei der letztere fiegte, ausgedrückt wurde: denn 
alles. .befiege die Liebe. Diefer Kampf ward von verichiedenen alten 
Kuͤnſtlern abgebildet *). Doch entweder laſſen fie den Kampf unents 
fehieden , wie ein Gemälde Pitture d’Ercol. T. II, 13, wo &ilen 


dabeijteht, und Bacchus den Kawpf anſieht **); ingleichen ein altes | 


——. — 


2 N an Berzere Zeltſchr. für alte Ritterat. und Kunſt B. I. p.475 
a 14 


| re einen Kampf zwiſchen Ban und Eros (auf dem 
Sarkophag Fafali B. V. Taf. GC), der. unter einer hochzeitlichen 
Vorſtellung des Bacchus und ber Ariadne abgebildet if, von Weis 
.. er mweitldufiger gefprochen und dann p. 484 folgende Erkldrung gegeben : 
Was nunden Sinn dieſes Streites und Sieges anlangt,fo werden die mei⸗ 
n ihn als eine Ullegorie zu betrachten geneigt fenn, welche die Macht der 
iebe, ihre. Gewalt auch uber die roheſte Natur ausdrücde, Dies 
iR unter einigen andern fehr falfchen, ſchon Spons Vermuthung ; 
und fo fagt fchon der Allegoriker Servius (ad Virg. Eel. 1. 51.) 
vom Pan: A poetis fingitur cum Amore deo luctatus et ab eo vis 
ctus, quia, ur Jegimus, omnia -vineit amor. Wobei ich bekennen 


muß, nicht zu wiſſen, daß auch unter den Dicbtern , weiche erhalten 


find, einer dieſes Gegenitandes geddihte. uch, könnte man ſi 
einen Streit des thlerifchen Triebs gegen den reineren Eros untee 
den Einflüffen des Dionyfos denken. Gerathener aber fcheint / es, 


da rein allegorifche Borftellungen nicht leicht unter die Bacchifchen - 


bee Marmorwerke gemifcht vorfommen, und da beide Grreeitende 
ur Bacchiſchen Geſellſchaft gehoͤren, zundchſt auf die Beziehung 
er Cache Auf diefe Gefellfchaft unmittelbar, alſo auf die eigent⸗ 
liche Bedeutung zu fehn, fo wie fie aus dem ſtehenden Charakter 
oder der Rolle der Perfonen, namentlich. ded Ban, hervorgeht. . Der 
Charakter des Ban, des Bacchifchen nämlich, iſt unverdnderlich und 
faſt —— der der Verliebtheit und Luͤſternhelt. Mas, Lu⸗ 
elanus ihn fagen läßt (D. D. :20.), daß alle Mänaden des Diony- 
ſos ihm zu Willen feyen, foheint geſchoͤpft aus der Vergleichung einer 
ganzen Menge der mannichfaltigen. Bacchiſchen Vorſtelungen. Was 
‚ Sog. daher näher, wenn man Handlungen, Berbältniffe, Begebenheir 
ten auffuchte, um Veraͤnderung und Bewegung in das Vacchiſche 
Taumelleben zu bringen, als dieſe Erfindung, welche ſo mancherlei 
Seenen gleichſam als erſter Akt anpaßt, und auch ohne allgemeiner 
ven‘. Begriff, blos durch den Abflich beider Etreitenden und bie 
‚Bebereinfimmung mit den befannten Charafterzügen etwas 70 
liches enthalt? Vielleicht war fie der Stoff; um den der Witz e 
ner der Satyrhandlungen fich drehte, deren Berluß immer su bes 
“ Magen bleiben wird. 3 u 


”) Welcker a. a. O. p. 478 fagt: Statt ‚aller andern Zufchauer 


. A Dionnfos zugegen, an einem Abbang figend, wie auf dem Diars ‘ 


mor, naͤmlich mit Ruͤckſicht auf die urfpränglichhe und einfachfte 
Anlage der Theater, und bier mit fichtbarer Aufmerkfamteit auf 
die Entſcheidung zuſchauend, und hinter ihm Ariadne, deren feliges 
Smweiter Theil. |  &e 


{ 


Ye 


! 


402 PAN 


Muſiw, Spon. "Mike. sect. I. Art. $: p. 15 und 38.; oder Amor 
erfcheint als Sieger, Rossi Mem. Bresc. p. 148. Eine. ähnliche 
Vorſtellung iſt diefe, wenn ein Amor und ein Pat ſich einander ges 


gen die Köpfe ſtoßen. Heliodor harte einen dergleichen Werttampf . | 


vorgeftellt. Plin. XXXVI. s. 4, ı0. Man findet auf verſchiede⸗ 
nen Gemmen Copien. — ine andere Liebſchaft des Pan war 
Echo, mit welcher er die Iynx erzeugt haben fol. Tzez. Lye. 
316. Eine andere Piebfehaft erzählt Macrob, V, 22. aus dem Mir 
cander und Virg. Ge. IH, 392. fpielt auf fie an. Pan nahm die 
Geſtalt eines weißen MWidders an, und lodte damit Luna in einen 
Wald. Nonnus Dionys. XIV, 71, die Menge der Pane bei den 
dionyſiſchen Aufzuͤgen zu erklären, gibt ihm eine Zahl von. zwölf 
Söhnen. Naͤher an das Urweſen Pans tritt die Erzählung, daß er 
die Teres entdeckte, da fie ſich aus Unwillen über die Götter verſteckt 
hatte, Paus. VIII, 42. — In Aegypten war nad) Herod. II, 
46. 145, Pan einer der acht oberften Gottheiten. Er ward in der 
" Stadt Chemmis, in der, Beftalt eines lebendigen Bocks verehrt, und 
hieß Hier Mendes. Suid. h. v. weldyes Wort lablonski Panth. 
T. I. p. 273. durch Zengumgsglied oder Zeugungskraft, deren Sym⸗ 
bol Pan war, erklaͤrt. Die gedachte Stadt Chemmis hieß von ihm 
Panopolis, und Steph. Byz. h. v. fuͤhrt an, daß man ihn hier mit 
- einem langen ſtarrenden Zeugungsgliede vorgeſtellt habe. Diod. I, 
18. ſetzt ihn daher, feiner Gewohnheit nach, unter das Heer des Oft: 
vis, Von hieraus ließ fi denn fowohl die Einführung dieſer Gott- 
heit nach Griechenland, als ihr Urweſen erklären. Die wilden Ar« 
kadier nahmen diefe Gottheit an, ohne ihren Namen zu kennen, oder 
fie vergaßen ihn wieder. Pan erhielt dann, wie mehrere Aeguptilche 
Gottheiten, einen griechifchen Namen, Er kam fpat aus Aegypten, 
weil Griechenland foät erfi mit Aegypten in Verbindung fam, und 
die arfadifchen Hirten fchufen ihn zur Sivtengottheit um. Die Uridee 
ſtellte die orphifche Religion wieder her. Die vrphiihe zehnte Hymne 
betrachtet daher zuerft den Pan als Hirtengottheit faft mit denfelben 
Bildern, als die Homerifche, doc fügt fie einige Nebenldeen bei. 
Sie ſchreibt dem Pan, wie fat allen Hirtengotiheiten daffelbe zuge⸗ 
eignet wird, Weiffagung und eine Art von Begeilterung zu; 
wie auch in der That Pan vor. Alters in Arkadien Orakel hatte. 
Paus. VIU, 37. Sie ſtellt ihn weiter, nach Art der MWaldgötter, 
als ein leicht zu erzuͤrnendes Weſen der. Co eignet fie ihn endlich 
auch die Gabe und Eigenjchaft zu, daß er die Menichen durch gewiſſe 
Phantome erſchrecke. Vergleiche oben die Erzählung von'den 





Wohlgefallen an ihm fich nachdruͤcklich dadurch ausfpricht, daß fit, 
des -piels vergeffend, nur auf ihn blickt, indem fie. mit den Schlei⸗ 
en feines Thyrfus tändelt. Es iſt hierbei wohl zu berückfichtigen, 
aß nach der Vorſtellung der Alten, wie wie aus Diod.: IV, 5 
ſehn, Dionyfos der Tänze und Tranddien und Tächorfichen Roſſen 
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Titanen und den Zügen des Bachus, Von da aus aber geht die or \ 
phiſche Hymne meiter.. Sie ftellt Pan als’ den Inbegriff des Him⸗⸗ 
mels, ‚der Erde, des Meeres, des Feuers dar. Sie nennt ihn den | 
Regenten dev Welt, den: Schöpfer, den Lebengeber, den Früchtefpens 
der. Sie läßt alle Elemente ihm gehorchen, uud durch ihn das Ges: 
fhlecht dev Menfchen hervorgehn. In Griechenland verehrte ihn 
außer Arkadien, wo er für die Hauptgottheit des Landes angeſehen 
wurde, und ihm beſonders die Berge Maͤnalus und Lycaͤus heilig wa⸗ 
ten, Propert. Ij 17. Théoer. I, 123. auch Athen mit einem jaͤhri⸗ 
sen Lampenfeſte. Herod. Vi, 105. Er leiſtete ihnen dafür. große 
Dienſte gegen die Perſer, und beredete ſogar die Spartaner, ihnen 
im Vollmond zur Schlacht bei Marathon zu Hilfe zu ziehen. Hersd. 
2: O. Andy war ev es, der die Gallier vor Delphi in die Flucht 
flug. Paus. X, 23. "Unter- dem Namen Lupercus, der Wolfe: 
jäger, führte -Evander feinen Dienft in Stalien ein. Aurel. de O. 
G:R.5. S. Luüpercus. Ovid. T. 1,31. Außerdem gab ihm 
Italien auch ben Namen In uus, oder verwechjelte vielmehr eigene 
Waldgoͤtter mit ihm. Die Athener nannten ihn Agreus, Agnus, 
den Pan im Felde; die Trözener Lyterius, weil er einſt 
ihre Stadt von einer Hungersnoth befreiet haben ſollte. In Arkaz 
dien hatte er die Namen Mänalius, Licäus, Lampeus, von 
einem Gebirge diefes Namens, und Scoletus, von. dem Hügel 
Stolete bei Megalopolis. Auh Nomius, der Hirt, ward er Hei 
ihnen genannt. : Die Nömer verwechſelten ‚oft ihren Faunus mit 
den Pan, ſ. Horaz, Carm. L, 17: wo er dem Faun-den Lycaͤus bes 
wohnen läßt. Was feine Bildung. anbelangt, fo haben wir von dir — 
fer fchon- oben geſprochen. &ie begriff ganz .an Kopf, . Füßen, 
Schwanze und Hoͤrnern die Geftalt einer Ziege in fih. Er ward mie 
einem. hochrothen Gefichte von den Dichtern vorgeftellt. . Sil. Ital. 
Xu, 332 fi Man gab ihm die Pfeife, einen Kranz von Fichten 
land; auch bisweilen beiden Roͤmern, die von den Lupercalien ent⸗ 
lehnte Peitſche, das Zeichen der Herrſchaft, als Attribute zu. Gele. 
tener trägt er “einen Baumaſt. Einen berühmten Pan mit einem: 
Schlauche, vergl. Anthol. IV, 12. berfertigte Prariteles, Die eir 
gentliche Natur der Pane-verwechfeln. die Miythologen und Antiquas 
vier ſehr oft mit den Satyren und Silenen der Alten. Erſt Heyne, 
Antiq. Samml. Th: 2. ©: 69. hat hierüber Licht verbreitet. Aechte 
Pane trifft man an: zwei derſelben als-Caryatiden mit Fruchtkörben 
auf. den Köpfen im Mufeum Kapitolinum; einen „andern derſelben 
mit einer Backhantin im Baticanifchen Pallaſt, eine Gruppe, die 
aus dem Pallafte Caraffa nach Nom gebracht wurde; eben dajeldft ein 
anderes Sruppo, wo ein Pan einem Faune den Dorn aus dem Fuße 
zieht; diejes- Stuͤck von vortrefflihem Ausdrucke ftand ehemals in der 
Ville Mattei; im Pallaſt Farnefe endlich zu Nom findet maneine dritte 
Gruspe, einen Pan, der einen Faun die Flöte ſpielen lehrt. Vergl. 
auch Museum Flor, T. I. t.:86. n. 6. Montfauc. Suppl. T. I. 
pl: 64. » Allegorifivend ‚gibt auch Servius zu —* H, 31 eine 
| 82 Ä 
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Schilderung von ihm: “ Pati, ſagt er, eine laͤndliche Gottheit, iſt 
nach der Aehnlichkeit der Natur gebildet, daher Pan, d. i. Omne, All. 
Denn er hat Hoͤrner zur Aehnlichkeit mit den Sonnenſtrahlen und 


Mondshoͤrnern. Sein Geſicht iſt roth, dem Aether aͤhnlich. Auf 


der Bruſt hat er Kin mit Sternen heſaͤetes Bocksfell, um die Aehn⸗ 


Thiere. Ziegenfuͤße bezeichnen die Soliditaͤt der 


lichkeit mit den Sternen zu bezeichnen. Der untere Theil ſeines 
Körpers iſt ſtruppicht, wegen der Bäume, Geſtrauche und · wilden 
Erde, die Pfeife mit 


ſieben Roͤhren die Harmonie des Himmels, in welcher. fieben Tone 


\ 


— 


ſund. Der Stab (oͤuſßdoc) iſt das Jahr, das. in ſich zuruͤckkehrt, 
weil er der Gott der ganzen Natur iſt. — Wir wollen noch einige, Bes 
merkungen, zunaͤchſt nach Hug, mittheilen. Nah Herodot Il, 46 


wurde Pan von den Mendeſiern den erſten acht Goͤttern beigezaͤhlt, 
welche früher vorhanden geweſen, als die. zwoͤlfe, und mit einem 


Bocksgeſichte und Bocksfuͤßen, wie bei den Griechen, dargeſtellt. 
Dieſe Darſtellung erklaͤrt ſich, weil durch den Bock das Vermoͤgen 
zum Zeugungsgeſchaͤfte dargeſtellt (Iorapollo I, 48.) ; und in dem 
Myſterien dieſes Thier mit eigenen Gebraͤuchen als die fruchtbare Nas» 
turkraft verehrt. wurde (Diodor. I, 88.). &o war das Bild des 
Dan befhaffen, dies war die Bedeutung, die er hatte, Verfolgt 
vom Typhon fiürzte er fich ins Waſſer und feine Bocksgeſtalt bekam 
den Fiſchſchwanz. Des Ofieis (Dionyſus) Jahreszeit endet ſich beim. 
Steinborfe, dem Bilde des Pan, das nunmehr fliehend fih in den. 


Waſſern begraͤbt Cim Winterfolftitium). Was joll aber in-der Wine’ 
- terfonnenwende, wo die Natur unfrachtbar und ‚öde ift, Pan, das; 


Symbol der fruchtbaren Naturkraft? Wir- dürfen mur nicht vergefe. 
fen, daß gerade in diefer Zeit das Land in allen Reisen des Frühlings 
glänzt, und die fchöpferifche Kraft des Nils niemals anjchaulicher vor» 
Augen legt. Es läge ſich alfo-wohl faſſen, warum das Bild der Erz» 
zeugung am Himmel iſt, wo die Erde die Erzeugniffe jeder Art in, uͤp⸗ 
piger Fülle hervortreidt. "Um biefe Zeit kommen die Nomaden über; 
bundert Meilen weit her, um ihre Heerden,von. Kameelen und Pfer⸗ 
den dort zu meiden, wofür fie einen geringen Tribut bezahlen: eine: 
Gewohnheit, die fehon in den früheften Zeiten bei den Aſiatiſchen Hir⸗ 
ten Statt fand, 1 Mof. 47, 34- 26, 212,6, : Maillet descrip- 
tion de l’Egypte p. 24. Volney voyage -en Syrie et: en: 
Egypte T.1. ch. 6. p. 71. Sie erhielten die nicht zum Ackerbau 
geeigneten Theile des niedern Aegyptens von den alten Königen an⸗ 
gewieſen. Strabo XVII. p. 545. Heeren Ideen über die Polis 
tif, den Verkehr und Handel der vornehmften Völker der alten Welt, 
Th. IL. Abſchn. II. p. 626. Won der Ankunft der Hirten fcheint der 
Monat des Steinboczeichens, Phamnöt (d. i. den Hirten angehoͤrig, 
Hirtenmonat), benannt worden zu ſeyn. Wir fehen nunmehr ; daß 
Dan in feiner Bocksgeftalt weiter nichts war, als eine. Hirtengottheit, 
deren Aeußerlichkeit durch das Geihäft beſtimmt wurde, ‚dem feine ı 
Verehrer oblagen, und von dem.fie die Sruchtbarkeit der Heerden und. 
Weidepläge zu erbeten glaubten. Den Water des Segens ihrer. Heer⸗ 
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den ſtellten fie ſymboliſch durch. die. Bocksnatur dar, da dieſes Thier 
vor andern feine Thärigkeit in der Zeugungsverrichtung. auf eine ent⸗ 
ſchiedene Weiſe erprobet. Da fie-meiter. in die Nilſuͤmpfe und See⸗ 
gegenden angewieſen waren, ſo bekam der⸗Bocksgott ven der Oert⸗ 
lichkeit ein Wahrzeichen feiner Wohnung ‚das Unteriheil des Fiſched. 
Er war vorzuͤglich das Idol der Mendeſier, deren Landſchaft laͤngs 
ſolchen Sumpfgegenden hingebreitet war; er ſelbſt hieß davon. Men⸗ 
des, oder Mendefiicher Gott Herodot. Il, 46, au welche Denen: 
nung man nachher verichievene Etymologien. anfnüpfte, deren vor» 
nehmſte die Griechen durch das Wort Pan, uͤberſetzten. Dad Dild- 
aber wurde in die. Abtheilung des Thierkreifes verſetzt, in welcher 
die Sonne während des Hirtenmonats. einhergeht; wozu es aud) 
noch wegen eines ſymboliſchen Inhaltes Anfpruch hatte, der jo gut 
mit den. Erfeheinungen der Jahreszeit -zufammentraf. Allein daſſelbe, 
was in dem Mendefifchen Diftriste der Bocksgott ausdruͤckte, Die 
erjeugende Naturkraft, verband man im Übrigen Aegypten mit der 
Perſon des Oſiris, deſſen Bilder. nicht minder--auffallende Kennzeis 
hen der befruchtenden Thaͤtigkeit an fid) tragen. Plutarclhı. 1s. et 
Dsir..e. 51. ‚Und was dem. Pan geſchah, daß er fih ins Waſſer 
ſtuͤrzte, widerfuhr auch- dem Abzeichen. der Befruchtung des Dfiris 
und ihm. felbft; der eine und das andere wurde, als Typhon den Of: 
vis in feine Gewalt bekam, ing Waſſer geworfen ‚Plutarch. Isis et 
Osir. c. 18. vergl. e. 13, ı4 und e. 36. Diodor. I, 22. Nah 
Homer ſprang auch Dionyfus vor den Thrarifchen Lycurgus, ber 
hier in die Stelle Typhons tritt, — ll. VL 130 — 139. 
und dazu die Schol. Sophocl.“Antigon. 955 fag.  Apollod. 11,'5. 
Pausan..1, 20. Leonid, Tarent. Epigr. 46. in Analectt, Brunck. 
T. Lp. 23... Grotii Antholog. IV, 8, 42. Propert. III, ı5, 23, 
Aber Oſiris war fiir ganz Aegypten das, was Pan nur in der Mens 
deſiſchen Landſchaft war; oder Oſiris wurde ‚bei den Mendeſiern als 
Bock vorgeſteilt. Wie nämlich im ackerbauenden Aeghpten die Seele 
des Dfiris nach feinem Tode in die Stiergeſtalt, in den Apis, übers 
sing, ſo hatte fie im Hirtenlande die. Borksgeftalt angenommen, um 
igfihtbarer Umgebung den Irdiſchen gegenwärtig zu ſeyn. Plutarch; _ 
Jg. ‚et Osir, e, 73. Der Vock 'war alfo bei den Mendeflern der 
Stellvertreter des Ofiris, und fein anſchauliches Nachbild, Mendeſi⸗ 
sicher Apis. Wenn Oſiris nun in der Winterſonnenwende verſchwin⸗ 
det, geht er wirklich in den Hirtengegenden in den Bock über, wie 
er im ackerbauenden Lande inwohnend im Apis vermuthet wird. Es 
bewährt fich folglich, Ofiri&habe auf der Flucht vor Typhon fich hin⸗ 
ter dem’ Bilde des Steinbocks oder des Pan verborgen. Diodor 
L 26. führe die Behauptung derer an, welche behaupten, Dfiris und 
Pan feyen fuͤr einerlei zu halten. An dieſes Bild Enüpfte man meh⸗ 
vere andere Vorftellungen an, die nicht alle auf Oſiris paßten. In. 
fotchen Fällen war der Bocksgott von Ofiris verfchieden und getrennt, 
und hieß Schmin oder Schmoͤn, und ſo iſt es denn. gefchehen, daß 
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man ihr bald für ein Symbol des Oſiris, bald für einen ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen Sott nahm. . © | Ä 
Pan ift in der Iliade und in der Odyffee.und im Heſiodus nicht 
genannt, und erjcheint unter den : Attifchen Göttern erſt in der 
Schlacht von Marathon und im Perfifchen Kriege hilfreich. Herodot. 
VI, 105, “Aesehyl. Pers. 445 fg. Dennoch aber preijet ihn Epime: 
nides. hundert Jahre vor der Marathoniſchen Schlacht unter den 
Griech. Göttern Schel.. Theocrit. I, 3. Eratosth. Catast, .27. 
Vergl. Herodot. 11.145. Pan war nämlid in den aderbaucenden 
Staaten nicht ſonderlich, weit mehr von dem Hirtenvolke der Arcadiz 
ſchen Gebirge beachtet worden. In Arcadien offenbart er fi vor 
der Marathoniihen Schlaht das erſte Mal einem Bürger: Athens 
Herodot. VI, 105; im quellenreichen Arcadien üt er geboren 
Hymn. Homer. in Pan. 30— 38, ‘ Simonid. in Authol. Grot, 
IV, ı2, 85. Pindar. Fragm. ex Partheniis edit. Heynii p. 29 
f9.; ja Epimenides verbindet den Pan und Arcas (Schol. Theocr. 
1,3.) als Zwitlingsbräder. Hierin. heine er ein aͤhnliches Schickſal 
mit dem Aegyptüchen Pan gehabt zu haben, der anfangs nurHirten⸗ 
gott und in Hirtengegenden gechrt war, bis er in ganz Aegypten ans 
erfannt murde. | | u 
Den Sriehen war er deswegen vorzüglich Befhäger der Trif⸗ 
ten und Weiden -Hom. Hymn. in Pan. 5. Orph. Hymu. X, 1. 
Pausan. VIII, 28. Und fo wie er in Aegypten von dem oberften der 
Götter, dem Oſiris, gewiffermaßen. nicht verfhieden war, fo war er 
‚bei den Griechen, wo Jupiter mehrere Eigenſchaften des Oſiris er⸗ 
erbt hat, mit Jupiter -fehr nahe verwandt, und felbit Jupiter und 
mit diefem erzogen; in den Myſterien der wirkliche gehörnte Jupiter 
‚ Eratosihen. Catast. 27. Orpb. Hymn. ‘X, ı2: en 
.. Pan war in Aegypten einer der acht erſten Goͤtter, und zwar 
der achte, weswegen er Schmön hieß Herodot. Il, 146. Dies führt 
gu: dem aftronomifchen Begriffe Pans. Die fieben- Planeten 
hatten nämlich in Aegypten einen Gott oder eine Göttin, um für fie Sorge 
zu tragen, fo wie jedem ihrer Kreife eine Muſe zugetheilt war, ihre 
Bewegungen nach einer ‚beftimmten Sangweije harmonifc, zu leiten; 
Aber dieje ſieben Götternamen wurden auf die ſieben Worhentage vers 
theilt, welches die Römer beibehielten. Diefen : fieben Wochentagen 
x war Pan zum Aufjeher Dio Cass. XXXVII, ı18..gegeben, wel: 
cher fie alle zur Einheit verband, und das Zeichen der Woche war. 
Gatterer Commentat. I. de: Theogonis Aegyptior. in 'Comment, 
Sogiet, reg. scient. Goetting.. 1784: IM Diefer Anordnung lag 
vermuthlich die Idee zum Grunde, die Xenocrates ausdrückt: die 
ſieben Goͤtter dev Planeten umfaßt ein achter, der aus Allen zuſam— 
mengeſetzt ift, und: das ganze Weltſyſtem 'vorbildet. Clem. Alex, Co- 
bort..0.5. Wie nämlich-die fieben Planeten: mit ihren Kreifen vom 
achten, vom ganzen Gewölbe der unbeweglichen. Sterne eingeſchloſſen 
ſind, fo. umfchließt Pan, als den achte,'.die fieben Götter ,. und er 
ſelbſt das Vorbild des Ganzen beſteht wieder aus ihnen. Die Vers 
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anfaffung zu dem Gedanken, dem Pan eine fo erhabene Stelle anzus 
mweifen, liegt in der Sprache. Er iſt eigentlich Sort der Mendefler, 
und heißt darum Mendes (der Mendefier), welcher Name theils eine 
Gegend, theils einen Begriff bezeichnet, den die Griechen durd) Pan, 
das All, die Geſammtheit überjeßt haben, — nämlid) den Inbegriſf 
der Ueberirdiſchen, die Geſammtheit der Goͤtter. Er druͤckte alſo 
das ganze Gewoͤlbe, welches die Bahnen der Wandelſterne einſchließt, 
den groͤßten Kreis, in dem die Umdrehungen von Sonne, Mond und 
den fünf übrigen vorgehen, hieroglyphiſch aus. Dadurch aber kam 
auch er in Verbindung mit der Harmonie und ihren Geſetzen (welche 
als Muſik der ſiebenſaitigen Leier dargeſtellt war), nach denen fich die 
Wandelkoͤrver in ihren Kreiſen bewegen. Doch war er nicht fordernd; | 
es geluͤſtete ihm niemals nach der Leier; er bildete fich vielmehr ein 
eigenes einfaches und laͤndliches Tonfpiel, wie es einem KHirtengotte 
ziemte, und damit flimmte and) er in das große Lied der Mufen ein, 
wie ihn die Orphiker gehört harten: flüfternd die Weltharmonie auf 
feherzhafter Flöte. Orph. Hymn. %, 6. Er feste fein Tonwerkzeug 
aus fieven mit Wachs verbundenen Schilfen zufammen, weiches wir auf 
alten Büdwerken erblicken ; zuweilen find es acht Schilfe, wie ernämlih - 

den fieben Wochengoͤttern allein fang. Eine Statue war in den Gaͤr⸗ 
ten Ludoviſi mit der ſiebenroͤhrigen Floͤte, auf der er einen Juͤng⸗ 
ling unterrichtet, den man fuͤr den Apollo halt: kleine Bildnereien 
ſind in verſchiedenen Sammlungen Racolta di statue antiche — 
colle sposizioni. di P. A. Maflei n, 64. Montfaucon ant. expl. 
T. 1. P. I. Tab. 49. p. 102, Lucernae fictiles Musei Passerii 
Vol. Il. n. 57. Montfauc. Ant. T. I. P.U. pl. 176 n. 6 Pit- 
iure antiche d’Ereolano T. I. Tav, ı5. Auf einer merkwuͤrdi⸗ 
gen Gemme ſteht er in der Mitte des Thierkreiſes, und ſpielt ihm 
feine Lieder vor, obgleich nur jn einer einroͤhrigen Floͤte. Passeri The- 
saur. gemm..astriler. zu Anf. der Vorrede. Hug p- 1432 — 148 
und pag. 234— 256. | Ä 0 


ir wollen um der Kürze willen nur noc die Hauptideen 
Creuzers in der Symbol. Ill, p. 240 fg. anführen. Dem Ae— 
guptier, jagt er, war fein Mendes: Esmun od. Pan das thätige, ber 
fruchtende Naturprinzip , das in der Frühlingsgleiche ſich ofjenbaret, 
d. i. in dem Zeitvunfte, wo die Sonne, diefer große Demiurg, die⸗ 
fer ewig. thätige Welthauch, ſich im Zeichen des Stiers mit dem 
Sternbilde der Ziege und der Ziecklein, welche unmittelbar auf dem 
Stiere ftehen, vereinigt fand, Da wird der beiebende Feuerhimmel 
neu aufgethan, da verbindet er ſich mit der Erde; da ergießt fid) das 
Horn der Amalthea mit neuen guten Gaben. Darum ift auch Pan 
der gute Gott und heißt ausdrücklich jo, wie Silenus Dionyſus. 
- Hieraus ift fofort das doppelte Amt des Pan erfennbar: feine Wire 
Eungskraft auf Erden und. fein Walten oben im Himmel: Ueber der 
Sphäre des Mondes iſt er Prinsip aller Bewegung, Bon ihm gebt 
‚aller Planeten-Lauf aus, in ihm findet die Harmonie der fieben Kreife 
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ihren — (Cornutus: de N, D. cap. — Unter dem 
Monde iſt er der Beſamer, der die Waͤlder befeuchtet von oben herab 
und Nahrung gibt fuͤr alle Thiere. Darum heit er. aud) der Viel 
zeugende (noAunnogog), und darum gehörte er ud) in die Nym⸗ 
pheen neben dem belebenden Exdhauc, Silenus. Sin jeder diefer beis 
den Beziehungen kann er nun Sohn des Hermes heißen, Er gehört 
ja als Befruchter jenem Hermes ichyphallisussan, und als: hohe himm⸗ 
lifche Intelligenz jenem Thoth Hermes, dem Vater aller Ideen; 
wie er denn als ewige Lebensquelle ſowohl die wdijchen Leiber gibt und 
"befeelt, als die höchiten Gedanken, die allgemeinen kosmiſchen Gefeße 
erzeugte und die Himmelsſchrift der Planetenbahnen vorzeichner, 
Sind. denn das aber wirklich alte. nationalägyptijche Voritellungen 
vom Pan? oder find fie nicht vielmehr aus Ipäteren Pothagoreifchen, 
Platonifhen Philofophemen in jenes. mythifche Weſen aus Vorliebe 
zu gewiflen Schuldogmen zurägfverfegt worden? In diefem letzteren 
Sinne Haben in neuerer. Zeig unter andern Tiedemann und: Voß den 
Hirtengott Pan betrachtet. Erſterer in einer eigenen Abhandlung 
Gur le Dieu Pan, in den Mémoires de la Societé des Antiqui- 
tés de Cassel Tom. 1. p- 165 sqq.), Leßterer gelegentlidy in den 
mythologifhen Briefen (I: p. 78 ff.) und zu Wirgiling (Eclog. 
IL. 31.). Eine Anfiht, die bisher vielen Eingang gefunden, welcher 
aber von Creuzer widerſprochen wird. 


PANACEA, ae, eine Göttin, der man die Hilfe gegen alle 


Krankheiten zuſchrieb. Sie hatte zu Oropus einen beſondern Altar. 
Paus. I, 34. 


PANACHAEA, ae, ein Veinam⸗ der Ges zu Aege in Achaja. 
Paus. VII. 24. und 


PANACHAEIS, idis, ein Beiname der Minerva zu Laphiria 
in Achaja. Paus. VII, 20. Beide Namen beweiſen, daß fie die 
Achaͤer gemeinſchaftlich verehrten. X 


PANCRATIS, idos, wird nach einer. neuern Erzaͤhlung, welche | 
Diodor. V, 30. und Parthen, 19. liefern, für. die Tochter deg 
Aloeus und der Iphimedia, für die Schwefter der berühmten Aloiden 
ausgegeben ; auch von den letztern Pancrato genannt, Sie ward 
von einem Haufen Seeräuber unter des Butes Anführung entfüßre, 
Ueber fie geriethen die Seeräuber felöft in Streit. Siculus und He— 
cataͤus, nach Parthenius Scellis und Caſſamenus, blieben über fie 
beide auf dem Plage. Dann ward fie, nach Diodor, dem. Aguflar 
medes zu Theil, dem ſie die Aloiden wieder abnahmen. 
PANDAREVS, ei, 1) ein Landmann aus Epheſus, dem bie 
Ceres die Gabe verliehen hatte, daß er fich nie im Effen übernahm. 


Seine Toter war die Aedon, welche des Polytechnus Gemahlin 
wurde. ©. Aedon. Anton. Lib. 11. 


2) des Merops Sohn Ant. 'Lib, 36. und nach Paus. X, 30: 
aus Miletum in Ereta gebärtig. Er war des Tantalus Sepilfe 
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. in Diebftählen, und ſchwur ihm zu Liebe manchen Meineid. Endlich 
ſtahl er den goldenen Hund weg, ber vor dem Tempel bes Sjupiter 
<ftand, und gab.denfelben dem Tantalus aufzuheben. Tantalus ſchwur 
es zwar gerade ab, daß er ihn erhalten habe, Pandareus wurde 
‚aber dennungcachter deswegen in einen Stein verwandelt, Anton. 
Lib. a. O. Pauſan, am angeführten Orte, heißt uns diefen Panda . 
reus für ebendenfelben anfehen, von deſſen Töchtern Homer er⸗ 
zählt. Pandareus nämlich, fagt diefer, hatte verschiedene Töchter, 
welche fehr frühzeitig ihre Aeltern verloren. Die Götter nahmen fich 
ihrer an. Venus nähere fie mit Käfe, Honig und Wein, Juno gab 
ihnen vor allen übrigen Mädchen Schönheit und Klugheit, Diana 
ſchlanken Wuchs, und Minerva lehrte ihnen Pünftliche Arbeiten. 
Denus ging nach dem Ofymp, für bie Mädchen Männer zu erbitten, 
Indeß entführten fie die Harpyjen und machten fie zu Sclavinnen 
der Erinnyen. Od. XX: 66-78. Kine von ihnen — die übrigen 
beiden nennt Paufan Camiro und Elytie — war Aedon, die Ger 
mahlin. des Zerhus, die ihren eigenen Sohn Stylus umbrachte. 
Zur Strafe ward fie in eine Nachtigall verwandelt. S. Aedon. 
Od.’ XIX, 518. Te 
PANDARVS, z, 1) des Lyeaon Sohn, ein Lycier, war ein 
ſo vortrefflicher Bogenfchüge, ‚daß Homer. jagt, Apollo habe ihm 
jelbft den Bogen gegeben. Er führte die Einwohner von Zelea am 
Ida und Aeſepus Fluffe nach Troja.’ I. 11,824. Minerva ermuns 
terte ihn unter der Geftalt des Laodocus nach gefchloffenem Bündniffe 
nad) dem Menelaus zu ſchießen. U. IV, 88. - Hierauf verwundete 


er den Diomedes in die Schulter. -Il.. V, 95: Da er aber diefem 


Helden mit dem Aeneas nochmals entgegen ging, wurde er von ihm 
getoͤdtet. Aeneas focht um feinen Leichnam, 1. V,.277. - Dictys 
II, 4ı. Hyg. f. 112. 


2) des Alcanor Sohn, ging nebſt feinem Bruder. Bitias ‚mit 
dem Aeneas nach Italien, und wurde vom Turnus im Lager erſchla⸗ 
gen. Virg. Aen. IX, 672. DEE u er 0 

PANDEMOS, ;, ein Beiname der Venus, die gemeine, 
Volgipaga. Nach Pans. I, 22. foll Thefeus ihre Verehrung einges 
führt Haben, als er alle Stämme von Attika in Athen vereinigte, . 
Hier bezeichnete fie alfg: die gemeinfchaftlich zu verehrende, wie Ju⸗ 
piter Pandemus; obgleich fie anderwärts immer die finnliche Liebe 
ausdrücte. Nah andern bauete Solon ihren Tempel von der Abs 
gabe der gemeinen Weibsperſonen. Sie hatte daher aud in Theben 
eine Bildſaͤule, Paus, IX, 16. fd wie in Elis, mo fie auf einem 
Bocke (dem Zeichen der Zeugungskraft) ritt. Paus. VI, 25. Auf 
einer alten Gemme ift ihr Wagen mit einem Bocke befpannt. Beger 
Thes. Br. T, I. p, 176... — = a 0 


>. PANDION, ons, gt. Tlandiov, ovag, 1) einer von den Söhe 


nen des Aegyptus und der Hephäftina, den. feine Braut Callidice er⸗ 
mordete. Apollad. II, 1. am Ende, | Er 
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3) ein Sohn des Phineus und der Cleopatra. Sein Vater 
blendete ihn Auf die Verleumdungen feiner Stiefmutter. &. Phi: 
neus. Apollod. UI, 15, 3. — 

3) der erſtere Koͤnig dieſes Namens in Athen war des Koͤnigs 
Erichthonius und der Nymphe Pafithea Sohn, und feines Vaters 
Nachfolger. Er vermählte fih mit feiner Mutter Schwefter, der 
Zeurippe, und zeugte mit ihr die Söhne Erechtheus und Butes, und 
die Töchter Proene und Philomela. Zu feiner Zeit kamen Baechus 
und Ceres, d. i. der Getreide: und Weinbau, nad) Attika. Mit der 
Zeit aber gerieth Pandion in einen Krieg mit dem König Labdacus 
in Theben; ‚die Thracier, welche damals Daulis in Phocis inne hats 
ten, Thucyd. Il, 29. Paus. 1, 5. X, 4. Conon. 31. leiſteten ihm 
unter ihrem Könige Tereus Hilfe. Aus Dankbarkeit gab Pandion 
dem Tereus feine Tochter Procne, erlebte aber aus diefer Ehe großes 
Unglück, f. Terens, Apollod. II, 14, 8. Nach Panbion 1. Tede 


» folgte ihm fein Sohn Erechtheus, und Butes wurde Priefter auf der 


Akropoiis. Apollod. 1, 15, 1. 
—4) diefes Namens der zweite, chenfalls König in Athen. 
Er war des Cecrops Il. und der Metiadufa Sohn, Die Söhne von 
feines Vaters Bırder Metion, die bekannten. Metioniden, verz 
trieben ihn aus dem väterlichen Reiche. Er nahm alfo feine Zuflucht 
nach Megara , wo er fich mit des megariichen Stammhelden Pylas 
Tochter, Pelia, vermählte und mit ihr. den Aegeus, Pallas, 
Mifus und Lycus erzeugte. Vom Pylas erhielt er das Reich, 
ſtarb aber in Megara und ward. auf der Klippe der Minerva Ilithyia 


unmeit Megata begraben. Apollod. Ill, 15, 5. Heyne p. 340 . 


FPaus, I,.4ı. Eustath. zu 11. 558. a 
-PANDIONIDAE,. arum , die befaunten.&ohne diefes letztern 


Pandion. Sie bemächtigten fich nad) ihres Waters Tode- Athens mit 


Gewalt, und: theilten dann diejes Königreich fo unter ſich, daß dem 
Aegeus die. höchfte Gewalt, dem Lycus das weftliche Ufer über Sur 
num, dem Nifus Megara, dem Pallas die ſogenannte Paralia, oder 
das weitliche Ufer-zu Theil wurde. Paus. |, 5. Apollod, Ul, ı5, 
5. Heyne p. 341 fy. Schol. Aristoph. Vesp. 1218. Strabo 
IX, p- 601, Ihre Streitigkeiten unter. einander find berühmt. 
Jupiters Veranftaltung zur Strafe zugefhikt wurde, weil Prome⸗ 
theus das Feuer vom Himmel geitohlen hatte. Vulkan mußte fie aus 
GErde bilden, alle Götter und Goͤttinnen aber ihr jede Liebenswärdigs 


keit mit der Sprache und dem Leben einhauhen., Daher unterrichz. 


tete fie Minerva in. kunſtvollen Arbeiten, Venus gab ihr Schönheit, 
Dieig, und qualvolle Macht, Merkur Sofetterie und Begierde zu 
gefallen, Minerva die Suada, die Gragien und Horen beforgten ihr 
ren Putz. Man nannte fie Pandora, weil fie den Menihen zum 
Unsite sit len Gaͤben der Goͤtter ausgeräftet war.’ Noch oben 
rein gab ihr Jupiter eine Büchfe mir, die-aled nur mögliche Uebel 

in ſich enthielt. &o ausgeſtattetſchickte inan fre' mit: dem Metkur 


- PANDORA, ae, die erfte Frau, welche den Sterslichen auf 
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dem Epimetheus, dem Bruder des Prometheus, zum Geſchenke zu. 
Prometheus harte vorher den Epimetheus gewarnt, ja Fein Gefahr 
vom Jupiter anzunehmen. Er hatte aber die Warnung bergeffen, 
und nahm das ungluͤckliche Geſchenk an, offnete” andy noch oben dreih 
die, ungluͤckliche Büchfe. Vorher Hatten die Menſchen nichts vom 
Unglück gewußt, jest flogen Krankheiten und Sorgen aus der Buͤchſe 
und kamen unter die Menſchen; nur noch ein wenig Hoffnung 
blieb in der Buͤchſe haͤngen. Hes. Theog. 521. Op. et 
D. 47. Dieſer Mythus ſagt nichts mehr, als daß durch die Ein» 
führung der Künfte und der Cultur unter das Menfchen: 
gejchlecht, die hier in der Geftalt eines vollfommenen Frauenzimmers 
gefchildert werden, Ungemach und Elend unter die Menſchen einbras 
chen. Epimerheus zeugte mit der Pandora die Pyrrha, die 
Gemahlin Deucalions.-.Hyg. 142. Man findet diefe Pandora 
auf verſchledenen Gernmen. Mus; Flor. T. U.t. 38. n.5. Lip- 
pert. II, 6. 

2) — nennt auch Orph: Arg. 973. eine der Gefaͤhrtin— 
nen der Hecate und Furien, eine der ſcheecklichſten Plaggoͤttinnen mit 
einem eifernen Leibe. 

PANDORVS, i;, gr. Tldidooog, ov, der Sohn des Könige 
von Attika Erechteus und der Diogenen, der Bruder des Cecrops II. 
und Metiong. Apollod, Il, 15, ı.. Er beſaß nach Scymn. Perieg. 
572. Fubsa. 

-PANDROSOS, z, die Tochter‘ des Cecrops J. die Schweſter 
der Aglauros und Herſe. Ovid. Met. IL, 738. Apollod. Ill, 14, 
6. Ihr wurde von der Minerva nebft ihren Schweftern der junge 
Erichthonius zur Verwahrung uͤbergeben. Ihre Schweſtern oͤffneten 
das Käftchen, darin er lag. Pandroſos aber nahm daran keinen Anz 
theif, und kam alſo auch nicht mit ihnen ums Leben. Paus. I, 27. 
Merkur zeugte mit. ihr den Ceryr. Pollax VII, 9, 103 f. Cerye. 
Sie hatte an dem mit dem Tempel des Neptunus Erechtheus verbuns 
derien Tempel der Minerva Poliag eine kleine Kapelle, Pandrofum 
genannt, deren Herod. VII, 55. Paus. a. ©. gedenken, ' 

PANELLENIVS, i, gr. ITeveilnriog, ov, der Jupiter, den 
alle Griechen anbeten. Als Aeacus auf fein Gebet ganz Griechen⸗ 
land von einer großen Diirrung befreiete, errichtete er zu Aegina die⸗ 
fem Jupiter einen gemeinfchaftlichen, Tempel und eine gemeinfchaftliche 
Verehrung. Paus. I. am Ende. Ihm erbauete nachher dev Kaifer 
Adrian-einen ſehenswuͤrdigen Tempel. Paus. 1, 18. 

PANOMPHAEVS, ;, der Urheber aller Meiffagung, aller 
Orakel, ein Beiname, unter dem Jupiter auf der Kuͤſte Aſiens, zwi⸗ 
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-  ,:PANOPAEVS oder PANOPEVS, £,. des Phokus und: der 
Afteropäa Sohn, ein Phocenier , von- dem die Stadt Panope deu 
Namen führte, Er war der Sefährte des Amphitruo gegen dia Te⸗ 
deböer, Apollod. I, 4,.7. Heyne p. 134. auch an der: calydonis 
ſchen Jagd nahm er Aptheil Ovid. ‚Met. VII, 312... Sein Bru⸗ 


der war Eriffus, mir dem er fich..fchon im Mutterieibe geſtritten ha⸗ 
ben ſoll. Lycophr. 939,-c£..932. Paus. Il, 29. Von ihm ſtammte 


der Erbauer des trojaniſchen Diecdes Spens abzſo wie von feinem 

Bruder Criſſus, Grropgins und — ie # Apollo- 
dor. 309. 9 

| PANOPTES, f. — 

.-PANTHIVS, ö,. einer der Söhne des Aethonus. Hygin. 

$.. 170. 


Semahlin war Phrontis. Ak; XVII, 40. Seine Söhne: Euphors 
bus, Hpperenor und Polydamas. Il. XVi,; 806... XIV, 
516. 749. Servius zu Aen- I; 19. erzaͤhlt won.ihm, ev fen des 
Othryas Sohn und. Priefter. des: Apollo zu - Delphi, serien. Des 
Antenor Sohn aber habe ihn, ſeiner Schönheit wegen; bei den Gele⸗ 
genheit entführt, als er abgefchickt worden, das Orakel zu fragen, 
ob Priamus das von, dem Herkules zerſtoͤrte Troja; wieder auf dem 
alten Orte auffuͤhren ſolle. Den Anollo zu verſoͤhnen, habe ihn dann 
Priamus wieder zum Prieſter gemacht. Eine Erdichtung der Neuerm. 


Virgil. a. D. läßt den. Panthus hei der Ennahwe der nn ang 


1.XV, 522. als Priefter «auftreten. « 
. : PAPA, ein Name des; Al, J. Riten... Diod. IL, 58. — 
PAPAEVS, i, Pappaeusy i i,.auch Pappas;.aes:der Vater, 
Beiname Jupiters bei den. Schthen und Bithynicen, Herod. IV; 59. 
„. 'PAPHIA,-ae, ein Beiname der Venus, von ihrem ‚uralten 
Dienfte zu Paphos in Cypern. Ihre Bildfäule hatte die Geſtalt eie 
nes ſpitzigen Kegels. Tacit. H. 11, 3.. In ihrem Tempel gaben ſich 
die Innen Bra allen (Bremen zuv: — Paeis, Iustin. 
XVI 
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BABRVS, i,.ı) ein Sohn deB Einpras. Has, ) „sa, 
29) der Sohn, den Pygmalion mit der auf ſeine Bitte belebten 
Bildſaͤule erzeugie. Ovid. Met. X, 297. m ſoll die Stade 

Paphos ihren Namen haben. . das in 


PANTHVS, is, ein in Aelteſter von Troja, u m. ash. Seine 


PARAEBIVS, ö, ein Freund des Pöineus.. ein Bater hatte — 


eine Eiche umgehauen, aus welcher. ihn die Hamadryade, aufs fler 
benslihfte um Berfchonung bat, Daher ward er verdammt, bei al» 
lee Arbeit. Hunger zu leiden; daſſelbe Schickſal hatten feine Nach⸗ 
kommen. Phineus vieth feinem Freunde, die Gpttin ‚mit ‚einem Als 


tar zu ver oͤhnen, und die Plage wid), Apollon. II, 458. ib. Schol, 
= “PARAMMON, onis, ein Beiname des Merkur zu Elis. Sein 


Dienft follte aus Libyen abftammen. Paus. V, ı5. 
PARCAE, arum, gr. Moipai, @v, find ihrem Urfprunge nad 
nichts, als die perfonificiften Begegniſſe, die glücklichen wie die un ⸗ 


& 
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gluͤcklichen, welche dem Menfchen von Jugend auf widerfahren, oder 
Symbole menſchlicher Schickſale. Vergl. U. X. 253... Odys. 
Vill, 479. Nach dieſem vollſtaͤndigen Begriff finder man die Parcen 
bereits im Homer. Ihre Zahl und Namen ſetzt aber erſt Heſſio⸗ 
dus feſt. Er folgt aber dabei einer doppelten Angabe. Nach einer, 
der aͤlteſten ‚nämlich find fie blos die unglücklichen Ereigniſſe, die ſie 
den Menfchen"zufpinnen, und vorzüglic  Defürderinnen des Todes. 
im Kriege. Sie find daher Tochter der Nacht. Clotho, Lacher 
ſis, Atropos, find ihre Namen. In den Schlachten ſchlagen fie; 
ſich mit den Keren um die Gefallenen. Hinter ihnen drein ſchieicht 
die. Traurigkeit. Sie machen es namlich mit den Keren aus, ob. 
der. Sefallene fterben fol, oder 06 fie ihm noch längeres Leben: zuipres: 
chen follen. Als Kinder der Nacht find fie fcheuslich , führen Krallen 
und fchredliche Blicke. . Hes. Sc. Here. 258 f. Nach einer ans: 
dern Stelle aber nennt fie Hefiodus Tochter der Themis und Jupiters. 
Der Grieche hatte, wie alle Naturmenfchen, feine feindlichen. Damo«. 
nen in Natur und Leben. Der Tod der Natur im Winter fam von 
einer ‚verheerenden Göttin der Unterwelt, welche Gemaplin eines 
eben fo graufamen Gottes unter der Erde war, der nicht die Natur, 
fondern den Erdenbewohner. tüdrete. Diefer Gott dev Unterwelt war 
aber im der. frühelten Zeit noch nicht einem -höheren unrerthan; denn - 
es. war noch kein Jupiter, als Herrfcher über Götter und Menden, 
auf: den auch der Menſch etwa fein ganzes Leben mit jedem Schick⸗ 
fale beziehen konnte; Jupiter war nur der mädjtige Donnerer, der 
Sort in allen lebendigen Bewegungen der oben Region, und ſein 
Naturgebiet berührte noch nicht Aides (Pluto's) Herrfchaft über das 
Leben des’Menfchen. Jeden Gott‘ betete man alfo in jeiner eigenen 
unmittelbaren Beziehung auf den Menfchen an, und Beinen in Bezies 
bung auf eine andere. Um Lebensfriftung mußte man den uneibitts 
lichen Aides anflehen; er gab oder nahm mach eigenem Willen: das 
Leben. Anausbleiblich war eines jeden Tod, aber noch nicht als 
Schickſal oder: Berhangniß, fondern als des Aides graufame That, 
die er wohl verfchiebt, aber endlich doch verübt — die Ker (Parce) 
if aljo in diefem Sinne nod Tod und Todesgättin, als Werk: 
zeua in des Aides Hand, nicht Göttin des Todes ſchickſals. "As 
aber die Götter den Menjchen immer näher traten und Jupiter Nas 
turgebier endlich in den vielfachjten Beziehungen das menjcliche Te: 
ben berührte, jo daß ihm, dem Herrſcher über eine Menfchenwelt, 
auch Leben und Schickſal mit zugehörte: da jtand der Menfch mit 
feinen Schickſalen zwifchen zwei Gottheiten, und beide trafen in ihm 
zu einem neuen Werhältniffe zufammen. Wenn Aides einen Men: 
fhen aus der Oberwelt raubt, fo raubt er ihn aus dem Gebiete ihres 
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Ker zur Göttin eines von der Gottheit befchloffenen Todes umwan⸗ 
dein konnte. Nun Fam die Todesgoͤttin, wenn. Jupiter es beſchloſ⸗ 
ſen, fie wurde in ſofern der jedem zuſtehende Lebensantheil oder 
Moira (noton, d. h. zugemeſſener Theil überhanpt), mit. weicher 
Benennung Aeſa (aioa) gleichbedeutend gebraucht wurde, Für 


Lebensantheil kam auch Eim ar mene (eiuaguern) in den Gebrauch, 


und in ſofern Lebensanthell und. alſo auch Tod vorherbeſtimmt war, 
hieß die Moira auch Pepromene (menewusın). . Alſo wurde 
die Todesgöttin zur Göttin des Todesfchickjals Ker.(Kno) und fg 
dann Goͤttin der vorherbeftimmten Lebenszeit (Motoc). Aber 
wenn das Lebensziel zugenieffen war, fo. waren es auc, die Umftände: 
und Schickſale des Lebens, und auch diefe führt alſo Jupiter durch 
die Mo ivä herbei. Sie werden Schickſalsgoͤttinnen Überhaupt, die 
dem Menfchen, wenn er geboren wird, mit feinem Yebensfaden die 
Geſchicke feines Lebens zufpinnen *) (Kurundudes Odyss. Vi, 





"*y Diefe uralte meitverbreitete Metapher, des Gpintiens und Webens 
: 4 von der Natur oder. den: Göttern ‚überhaupt z welche die. Dinge: 
..weben, den Faden berfelben fortipinnem, und demnach, was 
ſie fuͤr einen jeden herbeiführen. ihm zuſpinnen, aufdie Parcen, 
als befonders beftellte, aus Gott oder Jupiter herausgetretene Wat⸗ 
#0 deine der Zeit und des Lebens übergegangen. Aelter als Jupiter 
—aſt die geoße weibliche Naturgottheit, wovon. gleichfam eine Zoch: 
xter, die gute Spinnerin Zlithyta; und felbft die Homeri⸗ 
ſche Artemis (Diana), obgleich der Mutter oder fich felber menig, 
mehr gleich, bar doch noch die goldene Epindel behalten (Odyss. IV, 
'ı22.), fo mie bei Pindar Reto, die Mutter Nacht, Mutter von 
Mond und Sonne, und die Nereiden, Goͤttinnen des Elements, 
dos an Belebungskraft der Lichtgöttin verſchwinert if; und. ferner 

.. eine. weitere Verwandlung oder Emanation derielden Mondimutter, 
VPerſephone, ift die große Weberin bei den Orphikern. Go iſt Aphros 
dite, als Mutter der Lebenden die alteſte der ſpinnenden, Leben zus 
»  tbeilenden Parcen, und. auch Athene, weil fie mit den Mondgöttins‘ 
nen und mit Aphrodite eines war, bat in dem uralten Joniſchen 
Holzbild, das einem Gchüler des Dadalus zugeſchtiehen ward, 

in jeder Hand eine Spindel, dabei auf dem Saupte ten Polos 
(Paus. VII, 5. 4). Dem Epinnen entipribt das in der Philoſo⸗ 
phie fpdter berrfchende Bild von dem Fluſſe der Dinge, . woher 
Rhea den Namen bat. Ueberhaupt if} das Spinnen eigentlich als 
‚ein Fließen angeleben worden — viw, rjuc — vergl. Buttmann 
Mythus der Sauͤndfluth p. 42. Endlich zeigt auch der Gedanke 
der Orphiker den Mondumlauf unter die drei Moͤren zu vertheilen 
zuzuſpinnen, &rızluderv), denen in Bezug auf das_Licht, als 
Mutter der Zeiten, weiße Gewaͤnder und ein weißes Haupt Zuges 

- fchrieben werden, nicht ıninder die Satze ber dlteflen eigentlichen 
Bhilofophen, wie geneigt das Gricchiiche Altertbum war, die Natur 
der Dinge als ein Reich des Kronos, ein Werden oder zungͤchſt uns 
ter dem Gefichtspunfte der Zeit anzufchen. Zn 
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297.). Doch war dem Griechen — das Leben eine Kette 


ſtreng vorherbeſtimmter Geſchicke. Schickſal und Tod find zwar 
Wille der Gottheit, aber dieſer Wille iſt nicht immer vorher⸗ 


beſtimmter Rathſchluß, der Zeit und Umſtaͤnde verhaͤngt bat; one . 
dern der Witte ift ſelbſt Spiel des Willens, After aber beftimmteg 


Entſchluß, fo kann jeiner Erfüllung niemand entgehen. Der Tod ald 
endliches Loos iſt unvermeidlich , aber das Ziel des. Lebens und ‚die 
Wege zum Ziel nicht immer beftimmt vorgezeichnet. Diefer- allgemei- 


nere Begriff des Schickſals „als Lebens 8 efchick blieb. dam: * 





und der Guͤrtel ber Aphrodite, die der Einbfldungstraft aid wirt⸗ 
lich gehandhabte Dinge erſcheinen. Sie iſt nicht ein Sinnbild. eineg 
eigentlichen Handelns, ſondern Sinnbild einer mit der Sache ver⸗ 
ſchmolzenen und verwechſelten Metapher, welches man in der bild 
denden Kunf um io lieber aufnahm, als es in das gemeihe Leben 
einlief, das den Alten überall fo Lieb und werth war. Sophokles 
(in einem Brucftücd in der Phddra bei Stob. Ecl. p. 155, vg 
Lactant.. II, ı0.) fdßt die Aeſa Äberfihwengliche, unentfliehb pie | 
fchläffe mit demantenem Meberblatte weben (am faufen 
berſtuhl der Zeit, koͤnnten wir aus unfeem Dichter hinzufegen). ber 
man blieb in der Kunft ſtehen bei dent fchönen: 


— was ihm das Schieffal, a 4 


Als ihn die Mutter gebar, in den werdenden — gefponnen,. 


und fihuf eine von den Fruͤheren nicht geahnte myſtiſche Beziehung 
pelinen, der bildlichen Beichdftigung und dem eigentlichen, Yoolken 
eſer Goͤttinnen; beftimmte a!fo die Art des Wirkens, da- jene nur 
die Kraft und das Weſen bildlich angedeuret hatten. Die bilder.de 
Kunft bat ferner mehr unterfchieden und abgetheilt; bei ‚den Dich⸗ 


tern iſt mehr die —— Einheit von den dreien beibehalten, . 


vorzüglich. darin, daß fie fämmtlich -Spinnerinnen find, nach dem 
alten Begriff, wo Möra und Klotho eins waren; überhaupt, daß 
alle das Gleiche ungerbeilt thun. So fingen und prophezeihen } 
—— denn die Zufunft, die fie in die Stunde der Geburt 
taten, mußten fie natürlich felber wiſſen (fie fprecben ſie aus; Far 


tae), und die Gitte, bei der Geburt madstägen zu — — (viele . 


feicht von den Aegyhptern, bei benen jedem Kinde gleixb ber Ge⸗ 
bürt der Korofcop geftelt wurde, zu verfchiedenen Seien angeregt 
und belebt) — befeftigte diefe Borfelung,, fo mie ſelbſt daraus 
bervorgegangen war. Bei Dvid liegt in ihrer Wohnung dierunges 
heure Geſetzſammlung der Dinge auf ehernen und — Tafelm 
| Die Römer fiheinen in den drei Faten, Fatas, welche ven 3 
een gleich galten, den Begriff der Lachefis hervorgehoben, zu ba akt 
indem fie ihnen die Zeichen der Fortuna, Fuͤllhorn und Steuerru 
‘gaben, mehr der Göttin, die das Itdiſche lenkt und fegnet,-buldis 
gend, und auf das Wirkliche gerichtet, als auf den. Gedanken der 


geheimnißvollen Nothwendigkeit und das Göttliche in der Natur 


und Geſchichte. So find diefe Farae nicht mehr noch weniger als 
die Fata oder das Fatum, das durch das Rad am die Fortunag er⸗ 
innert, und in gleichem Sinn wie jene, ndmlich in ———— 
Roͤmiſchem Sinne, aber auch nur fo, für die Parer oder die Par 
sen genommen merden darf. 
Wie Homer, fo wechſeln auch bie Spätern zuweilen‘ ige 
den Parcen und der Parce, die alsdann collektiv verfkanden Wird, 
‘ oder: vielmehr als der einfache Begriff des Schickſals, ohne nabere 
— Welckers Zeisfcheift p. 197 — 468. 


— 
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dem neuen Namen der Schickfalsgöttin eigen, durch den er entſtan⸗ 
ben war, und neben ihnen behielt die Todesgoͤttin Ker den’ engern 
Degriff als Todesgefchiek cder die den verhännten Tod Bringende,' 
Aber auch. hier tritt das Werhälmig' zwiſchen allgemeinen und beſon 
dern Begriffen "ein: Moira Fan gleichbedeutend feyn mit Ker, und 
das Todbringende VBerhängniß, aber nicht Ker mit Moira, und das 
Lebensgeſchick überhaupt bedeuten. » " | — 
Allein worauf bezieht fi das, "was der Homeriſche Hymnus 
auf Mercur fagt; fie wohnen, unter dem Parnaſſus in einer Höhle,” 
drei Schweftern mit fchnellen Sligeln“” die den Apollb die Wahrſage⸗ 
£unft lehrten. Ihr Haupt it mit weißem Mehl beſtreuet; fie fliegen 
aus der Höhle und weiden Honigwaͤben: "wenn fie dieſe Gotterſpeiſe 
nicht haben, taͤuſchen ſie den Fragenden? "Merci wurde als Seer | 
 Ienführer durch Nekyomantie zum Führer der weiſſagenden Moird, 
Als ſolcher bezog er, ſich in den Kunſtvorſtellungen eines Artadiſchen 
Tempels auf Demeter (Ceres), der ihre Tochter ‘ang der Untetwelt 
zugefuͤhrt wird; Herkules hielt — ONE. {m 
Sollte nun diefer Orphiſche Cultus hicht aud) der Delphiſch 'geihbuden, 
feyn, und die Demeter — Mutter Erde — —— 
ſchen Mythik nicht die Göttin Erde, die vor Alters in Delphi ger 
weiflagt hatte? Demeter war Göttin des Gerreidebaues, und ſo 
wäre das: mehlbeftreuete Haupt nach Orphiſcher Myrhif erklaren 
— fie war. Erfinderin des Homgbaues, und ihte RR ie⸗ 
ben Meliſſa (Bienen), und die Moira wären die gefluͤgelten Goͤttin⸗ 
nen geworden, die nach Honigwaben ausfliegen, in A My⸗ 
thik nun auch Dienerinnen der Demeter, wie’ die Melifa, weil De⸗ 
meter Gäa war „ durch die das Orakel entftähden, und follte denn“ 
nicht mit mehr Bedeutung Pindat (Pyth. IV, 106.) in der uͤbertra⸗ 
genden Sprache der Lyrik die Pyt dia, die Delphiſche Biene heißen, ' 
als der Scholiaft will, der hier unge: Meliſſa nicht Priefterin der Der 
meter, jondern Priefterin überhaupt verſteht? — "Die Göttinnen 
Haben dringende Antwort, wenn jie nicht Honig hatten. Denn die 
Hropherijche Begeifterung erforderte reine Nahrung, und hach Pythas 
goriſch⸗ orphiſcher Lehre, welche das Fleiſcheſſen verbot, war Honig 
die reinere und edlere Nahrung, die jene rohe verbannt hatte. So - 
wei Kanne Mytholog. Pag. 205 — 239. Vergl. Mänfo Pag 
495. Wagner. pP Bıd, a 2 8 
Die Parcen ftanden im Delphiſchen Tempel: in der Zweizahl, 
welche nicht nur Pauſanias CVIIT, 37, 1X, 25. 1, 4. Ill; 11° V, 
15. X, 24,), fondern auch Plutarch (de ci ap. Deiph. 2.) befrems 
bend fand, da man ſonſt Überall drei Mören glaube. Zoega Numi 
“ Aegypt. p. 190: 403. fand: darin eine Spur der. in Büchern und in 
der Kunft nur felten beruͤhrten tieferen Theologie der Alten, wonach 
fie. .mit der doppelten Nemeſis dev Alterandriner und Swmyrnaͤer, in 
Benehung auf Beftrafung und Belohnung, Gluͤck und Ungluͤck, gleich 
dem Phosphorus und Hesperus im Venusftern \.übereinfommen als 
Zeugung und Vernichtung, Geburt und Tod. In —— 
| ung 


* \ 


. PAR EP #7 


Fi re ſich quch Bisconti die Slichyigumd die Parce oder Morta 
.. auf. einer Patera (Zoega Bassirxil. Tav. Ul, not. 13). Auch die 
zwei Horen deuten: auf pas, Reifen und Verbluͤhen. Alſo Geburt 
und Tod, Gutes und. Böfes CHesiod. Sent..24g.) theilen ſich 
in das Leben. Ganz natuͤrlich, daß in. der.gemeinen Anwendung in 
der Kunſt dieſe Zweiheit, und zwar aus ihrer tiefern Bedeutung her⸗ 
ausgehoden, durchgeführt wurde, in ſofern man die (nun dreifach ger 
wordene) Darce fait ausſchließend der. Geburt oder dem Sterben zu⸗ 
gejellte, So geſchah es auch, daß, indem die eine Seite, das Geſchick 
des Todes hervortrat, die Moͤren nicht bios neben, fondern: vermtſcht 
mit den Keven erfcheinen (Hesiod. Theog: 218. Cie. „N..D. ‚II, 
37.), in diefer Verfhwifterung zu Töchtern der Macht Herabfinken, 
von Töchtern. des Zeus ‚und der Ihemis,und, Schweltern dev Horen, 
umbau der Nähe des Zeus geſcheben, ihre, ‚Deimath im FNades fin, 
den (Manfo’ 8. Mytholog. Verf; P. Si4 fag. In den frühern. 
 Fabeln md Dichtungen von Homer an; mögen fie mit der Geburt. und, 
dem. Tode ziemlich in gleichem Verhälmiß verbunden jeyn, - . ... -.. 
“  Wefentlich. verichieden von „diefer Vorſtellung find an ſich die 


ge: als drei Schweftern, Klotho, Lachefis und Atropos, in Wels, 


hen das Weien der Möra oder das. Schickſal des Lebens aufgefaßt 
unter der Bedingung goͤttlicher Zutheilung, als ausfließeyd. von ‚eis, 

ner ‚hühern Macht, ferner unter, dem Geſetz unbeftinimbarer Zufälz,, 
Tigfeit der Shicksgaben,,, und endlich unabänderlicher Nothwendigkeit. 
Stob. Eclog..1,.6, 18. Cornut,. 8. Anders erklaͤrt Plato Bep., 
X. p. 620. und auders Legg. XIl.;p.;960- €. Stob. Eel,.il, 8, 37:7 
Laciantius erklaͤrt ziemlich flach, dab eine das Leben io e$, 


* ” 


* und, ‚eine dritte es zerſchneide; oder von andern (ing, 


Eurip. ‚Or, 12:), daB Klotho bereitg, Lacheſis „erfülle und. efiegle, 
und Atropos unveraͤnderlich mache, dega. verglich Klotho mit. Ge⸗ 
burtshelferin Juno, Lacheſis mit der. Urania, und Atropos ‚mit der 
Dife.. Sieht man weniger, auf die Form des Lebensgeſetzes, als auf) 
den Inhalt des Lebens, fo,nimme die Mora andere Damen und Ger 
falten an; fie. theilt. ſich in Vergangenheit, Gegenwart und. Zukunft. 
Silat. Bep. X. p. 617. Welcker a. a. ©. p- 220— 224. im 
deſſen haben es im ganzen Altern Fabelcyelus die, Möven Bios ner, 
. mit, der Gebure zu .thun, "Sp Un DER des Olen und allen 
foäteren Gefangen auf die Geburt der D ifben Zipillinggdtter.. ‚Sig 
> Hoch. überall, Beifiperinnen, und, Begfeitepinnen, bey Ehevorfteherin 
no... Aus ‚den. Frauen aber, die den — * den beiſtanden und 
dabei ſpannen und ie, entitand der Sei zn ——— 
nen, welche in, der, Gehurtsſt unde jedem. Menſchen ſeinen Schickſals⸗ 
— —— Bon Einen Alone. Gatak. ‚ad Anto-, 
nina IV, 26), uud die fehin Geiellichaft, ber, Krbanımengöstinneft, 
den, Slichpien „bei jeden Geburt Stück, ode Unglüd Beben 
tiger Kunfmpspoh, Or27u..DuLRd IRA UNRR 
4828. a ——— sinn - 
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Die A bbildungen der Parcen find reiche haufig: denn der — 
Begriff der Nothwendi eit hat weder ſeht mannichfoltige noch ſeb⸗ 
liche Seiten. Die alteſte Vorſtellung iſt ar dem Borgheſiſchen "dreiz 
ceckigen Altar, Mei der alteſten Denkmaͤler, wo fer Sick 
der Horen und der Chatiteh vorkommen, alle drei gleich, jede mit ei? 
nem ärger Stabe, "Mus. Pio-Clem. T. VL 't, R. Auf einem 


| 
> N 


auf dei Köpfen Milkin Voyage au midi de la France pl. ‚65, 2. 


| — tt einzeine Menſchen. Auf dem 


 elem."P. IV; € 34: Millin Gal. XCH.) blickt Ateos 





bie drei Parcen Des 
Globus hoch auf der 






fen entjtanden, ibvigeng, Göteinnen 
4 name Dr — d — 


% — * * 
————— 


24, vera nA he 
IRRE erdtane gonafe. A Hi 
— * — ann it — 
Eden Ahnte Urheber des tro⸗ 
6: Geier Bea" — 
Bi geh Arnumee, ‚dapıfie ante Fackel gebt ., 
'inldei * und andere, 


— —— 
1,95. Rurip. Androm. 297. Hyg. £Q®. UP. 
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%, 12. Ovid; Her. XVI, 45, Priamus beſchloß alfo daffelbe nad) 
der Geburt wegfegen zu laffen, und trug dieß Gefchaft einem feiner 
Käthe, diefer es aber wieder einem Sclaven, Agelaus, auf. Der 
Slave fand nad) fünfiTagen eine Bärin , welche das Kind: fäugte, 
nahm es nun zu fi und erzog es unter den Namen Paris. 
Apollod. a. O. Paris: erlangte mit: den. Jahren Fine ſehr große 
Schönheit und Stärke; und war den Näubern eben fo fuͤrchterlich, 

als feinen Freunden angenehm.’ Er führte.daher unter ihnen den Na 
wmen Alexander. Apollodor Ill; 42,5. it. Schol; Il. 1, 325. 
Eben’ dieß war denn die Urfache, daß ihm die drei Böttinnen, June, 
Minerva und Venus, zum Schiedsrichterrermählten, welche unter ih⸗ 
‚neh die ſchoͤnſte ſey und welcher alſo unter ihnen der von der Eris 
unter die Hochzeitgäfte des-Peleus mir der Aufſchrift: der, Sch oͤn⸗ 
ſten geworfene Apfel gehöre. II. XXIV, 25 f. Nach andern 
ſchickte alle drei Jupiter durch den Merkur an ihn Paris erkannte 
die Venus fin die ſchoͤnſte Dies’ ift das beruͤhmte Ubtheil des 
Pa 18, worüber Dichter und Kuͤnſtler ſich ſo vielfaͤltig verbreitet 


haben. Nach den erſten thaten ihm die Goͤttinnen, jede für ſich, die 


größten’ Verſprechungen. Inndo berſprach ihm ein Koͤnigreich und 
dauernde Herrſchaft Hyg: 92. Eurip.' 'Proäd; 927. Durch 
Minervens Belftand ſollte er der geſchickteſte und kuͤnſtlichſte aller 
—52 werden Kurip Troad. 926. Hyg.ia. O⸗ oder vielmeht 
deren aͤhrenden Sieg. Venus verfprach ihm blos das ſchoͤnſte Weib, 
 Hygl a9, Tzez. Lyc. 91. Ovid. Her 'XVl, 69. Lucdiam 
Dial: Deort 16; Schöl: ju Eurip. Hecub.'637.: Die alten Känftz 
ler und Dichter wußten auch Anfangs von feiner Entkleidvung der Goͤt⸗ 
unnen. Bekleidet erfcheinen ‘fie anf einem Marmor ;owo fie Merkur 
Herbeiführt 'und Paris unter feiner Heerde ſitzt. Begen:' Spic. p: 
#55. So auf einem Gemälde aus dem Grabe: der Naſonen. Mont“ 
fan, D; IP I. 'pl. 166. &o auf einer Geinme Beger, The 
Br’ T. 1.p. 435. Nur die Neuern: weichen hiervon ab und laflen 
die Gättinner fich entkleider dem wolläftigen Schäfer darſtellen. In 
dieſer Maße dichret Propertius L: II, El. 2," Und eben fo ericheinen 
fie auch in Beftäte der Grazien auf einer Gemme bei Maflei Gemm⸗ 
ant. P. IViit. 2. Gfeichwohl” blieb Paris noch geraume Zeit Hirte. 
ft aber da Priamus feierliche Kampfſpiele anfellte und dazu einen 
ſen von der Heerde des Paris holen ließ, Fand ih unſer Hirte 
- gleichfalls in Troja ein. Seine Fertigkeir in dieſen Mebungen war 
aber jo groß, daß er alfe Söhne des Priamus, ſelbſt den Hector, übers 
band. Dies reiste den Deiphobus (nach Serw: zu Virg. Aen.ıV; 
370. den Hector) , ihn zu erftechen. " Paris aber flüchtete: zum Altar 
des Herceiſchen Jupiter, und hier erkannte Ah Caſſandra als des 
Priamus Sohn, und fein Vater nahm ihn wieder am. Hygakı gm 
Ovid. Her. XV, 359. Bald daranf ward Paris zu der Geſandt⸗ 
ſchaft —23 die ſein Vater nach Griechenland ſchickte, um die ent⸗ 
führte Kefione zuruͤck zu ferdern. Hyg: f. 92. und bei dieſer Geler 
genheit entführte er die Helena. Won dieſer — weiß Ho⸗ 
d 
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‘mer ‘fo wenig, als von feiner Wegſetzung und Miebdererfennungs 
doch das berühmte Urtheil des Paris zwiſchen den ſtreitigen Göttinz 

nen fennt er, zum Beweiſe, daß ſchon vor ihm, dem Vater der Dich⸗ 
ter/ die Geſchichte der Eroberung von Troja bearbeitet war: Peleus 


vermaͤhlte ſich mit einer Götein. Bei ſeiner Vermaͤhlung ſchon ward 
ver Grund zu dem trojaniſchen Kriege gelegt. Vielleicht beſchloß man 


aihn als eine Nachahmung des Argonautenzugs. Ueber das ſchoͤnſte 
WMWeib, das Paris entfuͤhrte, entſtand er. Dieſes Weib mußte Venus 
dem Paris zuführen: Sie mußte folglich Verbindlichkeit gegen den 
Paris haben. ihre beſondere Begebenheit auf jener Vermahlung 


gab Mm die Veranlaſſung zur Erfindung dieſes Mythus vom Urthen 


>. des Paris. Beim Homer if Paris ein ſchoͤner, mohlgebilderer 
Mann, Il. II,:44. ein Kenner der Muſik, U. IH. 54. prachrliebend 
amd geſchmackvoll, daher bauet er fid) einen, von: der übrigen Familie 


abgejonderten Pallaft, und braucht die befien Meifter dabei. "HLVI, 


: 813.1) Dan geht et mit einer: Gefällichaft- junger Leute von feiner 
Denkungsart auf Reifen,’ kommt nah Sparta, wird hier ein Gafte 
»;. freund des Menelaus und entwendet dem Menelaus' die Helena, mie 
. Otter "beträchtlichen Summe feines Vermögens. U. IU;’45, 48% 
873.458. Die folgenden Dichter, , die. theils als. Epopeendichrer, 
theils als Tragiker, dieſe Geſchichte zu des Paris Vorrheil Bearbeites 
ten laſſen hierin ‚eine Art von Vergeltung für die. geraubte Heſione 
Liegen. Dald folgte.ihm Helena mit gutem Willen...  Vergl.;Oyid. 
4.9. 85. und Her. ı7: Bald aber wird fie eigentlich, und wider 
ihren Willen geraubt. Dietys, I, '2. läßt fogar den Paris Sparta 
erobern, und nebft der Helena auch zwei ihrer Sclavinnen Aethra, 
die Mutter des. Thejeus, und die Cymena zugleich mit entführen, 
während der Zeit, daß Menelaus in Ereta feiner großvaͤterlichen 
Erbſchaft halber ſich aufhält. Auf feiner Flucht nahm Paris dem 
Weg über die Inſel Cranae, wo er: zuerft mie Helenen die Freuden 
der ehelichen Liebe genoß. U. Ul, amı Ende. Paus. Ul, 22: Dann 
ſchweifte Paris, wahrſcheinlich abſichtlich, auf. der See. umher, um; 
‚nämlich feinen Nachſetzern zu entgehen. Ein Sturm treibt: ihr ſogar 
nah Aegypten. Hier. lander er in. der Fanopiichen Mündung, 
Dur) einiger Selaven ‚die ihm entlaufen, wird fein Naub dem Koͤ— 
nige Proteus bekannt, der ihn nah Memphis holen läßt, und; 
bier die Helena und die geraubten Schäge ihm abnimmt. Herodot 


11,113. Andere über ließen ihn glücklich, wie,von hier, fo auch aus 


Phoͤnicien entiommen, wo erden König Sidon des Nachts hin: 
terliſtiger Weiſe überfiel, ihn erlegte, und feine Reſidenz auspluͤn⸗ 
derte. Dick. Cret. 6. Homer ſelbſt laͤßt ihn in Sidon landen, 
und daſelbſt ſidoniſche Gewaͤnder und Maͤdchen, welche ſie verfertigen, 
mit fich nehmen; All, 445. Vlg9o. Der Verf. der Cypriſchen 
Gedichte ließ den Sturm, der ihn nach einen oder den andern Ort 
verichlug , von der. Juno erregen S. Biblioth. d. alt. kit. S. 234 
Cedren führt eine andere, freilich ziemlich ‚Hiftorifivende Nachricht ar, 
Des Paris Bater hatte von dem Drafel vernommen, ehe dieſer fein Sohn 
ii "7 : 


J 
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dreißig Jahr alt ſeyn werde, werde durch ihn Troja zu Grunde sehn. Er 
ſteckte alfoden jungen Parig Bei der Stadt Mandus in eine hierzu eigendg 
erbauete Feftung, Parion. Hier verfertigte Paris’ ein Lobgedicht auf die 
-Bsteinnen, darin er die Venus allen andern vorzog. Nach feinem drei: 
Bigiten Jahre glaußte fein Vater, vom Drakelfpruche fey nun nichts meht 
zu fuͤrchten. Er ſchickte ihn alſo auf Reiſen, und hier geihahidie . 
- Entführung. Während der Ruͤckreiſe des Paris waren nach dem 
Diet. 1,7— 11, Gefandte von dem Menelaus in Troja angekom. 


geben. Allein Paris hatte feinen Bruder und feine Mutter auf der 
Seite, und feßte mit diefen eg durch, daß die Entführte mic allen 


ihn allerdings. mit einer etwas zweidentigen Tapferfeic in der 
Iliade auftreten. Defto muthvoller machten ihn bie nachherigen Dis 
ter, vergl. Hyg. gı, 2735. Doch jeldft nad) Homer war er in den 
Gefechten immer. unter den vorderſten Streitern und forderte die 
tapferften. Helden. heraus. Zwar wich er anfange zuruͤck, alg ihm 
Menelaus entgegen trat; aber ein kleiner Verweis des Heetor hob 


wollte ihn zu den Griechen überziehen. Allein Venus gerfprengte den 
Riemen des Helms, entruͤckte ihn in feinen Pallaft und bolte die Hes 
lena zu ihm. I. IL 344 f. — Alſo ein Held, der die Liebe un⸗ 
tauglich zum Kampfe machte, — Helena machte dem Paris Vor⸗ 
würfe, doch überließ fie ſich bald wieder feiner Umarmung, I. IL, 
423. Hector traf ihn bei ihr an und machte ihm Vorwürfe, Bald 


nor Vorſchlaͤge, er ſolle, dem Kriege ein Ende Ju machen, die Her 
lena mit ihren. Gütern wieder herausgeben. In Ruͤckſicht der Gürer 
willigte er ein, Allein von der Herausgabe der Helena wollte er 
nichts wiſſen, lt. vll. 361. In einem der folgenden Treffen verwuns 
dete er den Dinmedes in den Fuß, den Machaon- ih die Schulter 
und den Euryphlus in: die Hüfte. I. XI, 369. 505. 580. Dann 
führte er mir dern Alcathous und Agenor die weite Divifion gegen 
die Verſchanzungen an, D. Xi, 93. Hier focht er mit. dem Ydor 
2. ar Pr - 't vıy 
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Seinen Tod, erzähle man gewöhnlich, fand er von der Hand- des 
Philoctetes, der ihn mit den vergifteten Pfeilen des Herkules vers 
wundete. Hyg. F. 112. Lycophr. 917. ib: 'Tzez, Dictys IV, 24. 
laͤßt dieſes in, einem, ordentlichen Zweikampf gejchehen, in welchem man 
fih. auf ‘Dfeile. herausforderte, Doch liefert er aud die Nachricht, 
Yar Habe ihn getoͤdtet. — Komer weiß nur von der Ehe, die 
Paris mit der Helena führte, Spätere Dichter aber geben ihm eine 
gewiſſe Tochter des Fluſſes Cebren zur Gemahlin, mit Namen 
Denone. Er vermahlte fih mit. ihr noch in feinem Hirtenſtande. 
Ihr Sohn war Corythus. Da Paris die Oenone verließ, ſagte ſie 


ihm, da ſie eine Wahrſagerin war, fein Eunftiges Ungluͤck voraus. 


Sie ſchickte nachher den Corythus an ihn, um ihn wieder zu der vori⸗ 
gew Liebe zu bewegen. Allein Helena verliebte ſich ſelbſt in den Cos 
rythus. Da ihn aifo Paris einſtmals in einer verdächtigen Stellung 
bei Ihr antraf, jdlug er ihn todt. Conon. 22. Als Paris feine 
toͤdtliche Wunde erhalten hatte, erzählen fie weiter, ließ er ſich zu 
Denonen aufs Land bringen, damit fie ihm die Mitrel angeben möchte, 


wie er aeheilt werden koͤnne. Doc die erbitterte Denone wollte von 
ihm nichts willen. Paris -alfo ſtarb bald hernach an jeiner Wunde, 


Denone aber lieb fich ihre. Grauſamkeit veuen, und erhing ſich. Vergl. 
Schol. Lye. 61. , Wie wir aus Quinct. Calab. X, 228 f. Orph. 
Lap. »343 f. erkennen, war. diefe Dichtung alt. Vergl. Apollod. 
Ul, 12, 6. Partben.#Erot. IV, 3%. Ovid. Her. V,.3. Nach 
dem Dictya V, 5, zeugte-auc Paris mit: der Helena Kinder, 
und zwar wurden drei Söhne von ihm und ihr, Bunomus, den Tzez. 
Bunichus nennt, Goruchus und Idaͤus, von einer einfallenden Zins 
merdecke erſchlagen. cf. Tzez. zu Lyc. 851. der noͤch einen vierten 
Sohn des Paris und der, Helena, Agavus, beifügt. — Paris 
wurde von den alten Künftlern oft abgebildet, Plin. H. N. 34, 
8. erzählt ung von ihm, daß ihn Euphranor in einem. fehr beliebten 
&emälde fo malte, daß man in ihm zugleih den Schiedsrichter der 
Goͤttinnen, den Verfuͤhrer . der Selena und den Meuchelmörder 
Achill· Habe erfennen Finnen, Sulzer, Allyem. Theor. der ſchoͤ⸗ 


nen Kuͤnſte, Art: Ullegorie, hat das unglaublic) gefunden. Man ' 


finder aber. noch jetzt zu Rom in- der Billa Negroni einen ausnehmend 
Ködnen Kopf, der diefen Charakter eines. verfhimißten Weichlings, 

interliſtig im Siege der Maͤnner und Weiber, meiſterhaft liefert. 

iherdem trifft man mehrere Bildſaͤulen von ihm an. So enthaͤlt 
die. gedachte Sammlung "einen andern ſchoͤnen Kopf, der bis an den 
Rand des Kinnes verhält üft, eine Tracht, welche die Phrygier ges 
habt haben ſoſſen Mlinerr- Dre nm ”&a, Gin fchäner Maris, 
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—* 124 nietent Hehe ergängt 1— wur gehört überfaupe nie 
zu -den beſten. u 
PARNASSIDES „2m, ein Beinante ber Bufe, vom Berge 
Dar naffus. 

„„PARNASSVS, — Neptuns oder des Cleopompus md der 
Nymphe Cleodora Sohn; ein alter Heros, der Augur geweſen ſeyn, 
und — Parnaſſus Berge feinen Namen geliehen baden ſoll. ‚Pam 


* 
| "PARNETHIVS, ;, ein Beiname Zupiters, pom Beige Dar 
nethe in Attika. Paus. I, 32, 

- PARNOPIVS, ö, von ZIaovoy, ein „Käfer, eine Heuſchrecke, 
der Heuſchre en-Vertreiber ‚ein: Beiname Apolls in At 
tika. Phidias verfertigte ſeine Bildfäule ‚von Erz. Paus. I. 26; 

| PÄRRHASIVS, i, ı) einer der Söhne Lycaons, der Erbauer 
De Etebı: Pairhafig: in Arfadien. Paus, ya; 38 ‚ Eustath. II. 


BB! 2) ein Beiname; unter ‚welchem Apollo auf sem Lyoausberge in 
Arkadien einen Hain hatte. In einem Theile dieſes Hains, Cretea 
genannt, ſollte Jupiter geboren ſeyn. Paus. VI, 38. _ «+... 

+: -PARTHAON,), onis, beim Homer Flog$eu6,iewg, ein Yaolier, 


des Agenor ind der. Epicafte Sohn, dei. Bater des Deneus, Agrius 


und Melag, nad Homer, I. XIV, 117. — Apollodor |, 7, 10 
fest den Lycopeus und Alcathous dazu, dieSchel. Il. a. O. für Söhne 
des Agrius ausgibt. Apollon. I, 192 und Hyg. £. 14 haben noch 
einen — Sohn, den Laocoon. Unter den Töchtern nennt Apol- 
lod. a. O. die Herope; der Schol. Lycophr. 452 noch die Periboen, 
des * Mutter; ; Des Parthaon Gemahlin war Euryte, des Hib⸗ 
podamas Tochter. 

7ARI HENI, oder. vielmehr TTapdssou, o, wurden: dei den 
Athenern die Töchter ‚des Erechtheus, die Töchter des Hyacinthus, 
und die Töchter des Lens geheißen, die bei verichiedenen Gelegenhei⸗ 
ten ſich für daB Wohl des Staats als Jungfrauen aufopferten, « De- 
‚Epitaph. p. a302. Reisk. Don f;: Wenseling zu Diod. 

* ad... 

.; "PARTHENIA, ne, sr. Hagdenn, a, 1): ein leicht * 
licher Beiname der Diana, die En, — 
Dian. 110. 
2) des Samus Gemahlin. "Schol. Apollon.-], 188. 
‚,.»PARTHENOPAEVS, i, gr. Haodevonaiog, av, einer der 
-_ fieben Helden, welche gegen Theben zogen... Nach Apollodor I, 9, 
13. coll. HU. 6, 3. bald des Talaus und der Lyſimacha, bald des 
SMilanien und der Ktnlanta,. oder nad) Serv. zu Virg. Aen. Vi, 480 
des Mars und der Menalippe Sohn. Paus,.IX, ı8. UI, ı2. cf. 
Sehiöl. gu Sopliz Oed. Coi. 1586. unterjcheidet bzide, und. nach ihm 
gehört der Jegtere nicht hierher, fondern der Thebaner war des Tar 
laus Sohn. Diefer Parthenopäns erfocht in den erften nemeifchen 
Spielen den Preis im en Vor Theben griff er das electri⸗ 
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ſche Thor an, und ward am vierten Tage vom Amphidieus oder Pe⸗ 
riclymenus erſchlagen. Apollod. Ul, 6, 3. H eyne pı 247 270. 
Eurip. Sapplie, 893. ruhmt die Gute des Herzens und feine Schams 
haftigteit an diefem Helden. | DEE Si 
29) der derühniten Arfadiichen Atalanta Sohn; die ihn entweder 
mit dem Melanion "erzeugte, fo daß er des Tlifimenes Bruder war; 
oder ihn vom Mars oder‘ Meleager gebar. Apollod. III; 9, am 
Ende. Paus. Il, 12. Mon ihm gilt, was Hygin f. gg. erzählt, 
feine Mutter habe ihn auf dern Berge Parthenion ausgefegt, und das 
von habe er den Namen. ae BE 

PARTHENOPE es, gr: Maßdevonn, 75, ı) des Stympha 
lus Tochter, die Enkelin des Elatus und: des Ärcas, ‚mit welcher Herr 
kules den Everes zeugte. Apollöd. I, 7,8. Heyne p. 199: 
Paus. VII, 4: a 

2) des Ancäas Tochter, mit welcher Apollo den Lycomedes er: 
zeugte. Paus. VII, . | | RN 7 

3) eine der Sirenen, von welcher die Stadt Neapolis in Ita⸗ 
hen den Namen Parthenope. führte. Strabo I, p. 23. Sil. Ital, 
018. 5 | | | 

“ +4) eine der Gemahlinnen des Ocean, mit welcher er die Europa: 
und Thrace gezeugt haben toll, Tzez. zu. Lycophr. 1203. 
 “PARTHENOS, z, gr. MaoEereg, 1) f. Hemithea. : 

2) die Minerva; deren prächtiger Tempel auf. dem Schloſſe zu 
Achen Parthenon hieß: Phidias verfertigte ihre Bildfäule, wie Icti⸗ 
nus den Tempel-bauete. Paus. I, 24. X, 32. VIIL, 41. > —5. 

3) des Apollo und der Chryſothemis Tochter. Sie ftarb in ih: 
ter Kindheit, und wurde von ihrem Vater in das &ternbifd der 
Sungfran gefeßt. Hyg. Astr. 1,25. = Ä 

PASIPHAE, es, gr. ITaoıyan, ne, 2) des Helios und der 
Derfeis Tochter, die Gemahlin des Minos, f Minos Heyne 
zu Apollod, p. 215. eg = | 

2) eine Göttin, die unweit Sparta einen Tempel hatte, in wels 
chem die obrigkeitlichen Perjonen bisweilen zu: fchlafen pflegten, weit 
fie Hier die wahreften Orakel zuerhaltenglaubten. Cic. de div.I,43, 
Nach Plutarch, Agid. 7 hielt man fie bald fuͤr eine der atlantifchen Nym⸗ 


phen, eine Tochter Jupiters, bald fuͤr die Caſſandra, bald fuͤr die 


Daphne, die in einen Lorbeer verwandelt wurde. 

PASITHEA, ae, gt. Ilasıdea, ag, 1) eine der Grazien, die 
Juno dem Schlaf zur Gemahlin verfprah. S. Juno. IL.XIV, 
269 a » nn 

2) die Nais, des Erihthonius Gemahlin, Pandions I. Mutter. 
Apollod. Ill, 14, 6. Dazu Heyne p. Sag. en 
3) eine der Nereiden. Hes. 'Theog. 247. — — 

PASITHOE, es, gr. Tlaoı$on, ns, eine der Dreaniden, Hes, 
Theog. 352. Ä Ä ee AR 


. FEN mit - 


„ri BAKBOR UBER PATATET, or; Götter; der Phdnieier, 
deren DBildfäulen man auf das Hintereheil der Schiffe fegte. Hesych. 
und Suidi h.vich Herod. III 37 nun a et, 
4: PATALENA, Patelina, aiich Patellena, ae‘, ‚eine Göttin, 
en ” ven Roͤmern dem Schoſſen des Getreides vorſtand. August; 
C; D. IV, 8, zur 85» Et Gy ee 
PATAREVS, ’ei,' ein Beiname, den-Apollo von feinem Tempel 
und Orakel zu Patara in Lycien erhielt. Horai. ‚Carm, III, 4, 6%: 
Diefes Orntel ſorach nur im Winter. Servi zu Aen. IV, 145. Apollo 
hieß davon auch Lycius. BET ——— 
“> ‚PATRENSIS, is, ein Beiname der Ceres, von dem Tempel 
derſelben zu Patraͤ. Sie hatte dabei einen Brunnen; ließ man ei⸗ 
nen Spiegel in denſelben hinab/ ſo ſah man nachher in dem Spiegel; 
ob ein Kranker ſterben, oder davon kommen werde. Paus. VIl, 21. 
rArnoll, nach Serw zu Virg. Georg. J, 498 Götter, 
en mie Minerva Athen u. fm. 
-  »PATROS” us;- eine Tochter-des Thepius, mit welcher Herkules 
den Archemachus zeugte. Apollod. I,7, 8. — | 
-PATROA, f, Patrous. 000 ——— 
VWATROOLVS, i gu; Nrooraoe/ ov. 1) ein Sohn des Here 
kules vonder Theſpiade Pyrippe.  Apollod. I, 7, 8. — 
’ 2) der betannte Freund des Adillesi:, Er war des Mes 
notius Sohn; ’ des Aktor Enkel, Seine Mutter; war Sthenele, des 
Aeaſtus Tochter, Schol.-Apulkoni-L; 69. Schol. Pind, O, IX, 
#07. oder Periape, die Tochter des Pheres, oder Polymele, die‘ 
Tochter des Peleus Apoltod: II, 13, 8, oder richtiger Philomele, 
wie Homer ſie nennt, und ihn daher Philometides benamt. H.: 
XVI, ı4. Od, IV, 343. ‘ef. Hyg. £. 97. 98. Vergl. überhaupt 
Mezir. zu Ovid. T: I’ p. 38. Eripatte als Knabe fihon einen‘ 
ſehr gefährlichen Handel, indem er zu Opus, wo fein Vater. wohnte, 
im Würfelfpiel den Cleſony mus, des Amphidamas Sohn (vergl. 
Apollod. Ill, 13, 8. Schol. H.XVf;,.ı%. XU, Anfang. Heyne 
ad: Apollod, ©. 808) todtete. Sein Vater brachte ihn alfo zu 
dem Pelens;, mo er mit dem Achill erzogen, und nachher deſſen 
Begleiter vor Troja ward. 11.xX11l, 84. Zu Lesbos kaͤmpfte er mit 
dem Ulyſſes, und ward dabei zum allgemeinen Gelaͤchter. Od. IV, 
343. Cr heilte den, Eurypplus, und war Überhaupt in der Arznei⸗ 
kunſt wohl erfahren. II. XI, 822 f. XV, 390. Wie ſein Freund 
Achill, enthielt er ſich eine Zeitlang alles Gefechts, und hoͤrte ru⸗ 
hig den Geſaͤngen deſſelben in ſeinem Zelte zu U. IX,.190. Da: 
Aber die Noth der Griechen zu dringend wurde, bat er den Achill, ihm 
feine. Waffen zu leihen, und ihn damit ins Treffen eilen zu läffen. 
Achill bewilligte es, und die Myrinidonen rückten mit Ihm in fünf Cor 
lonnen aus, 11. XVI; 39. 129. 257. Die Trojaner hielten ihn für 
den Achill, und flohen. Bei dem Schiffe des Proteſilaus war der 
hitzigſte Streit; Patroelus erlegte den Pyraͤchmes, und daͤmpfte die 
Flamme dann: den Areilycus· I. XVI, 278. 307. und ſo fort den 
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426 nn rar | 
Prꝛonous/ Thefkor, Eryalus, Erymas. U. XYI, 399: 4er; rn, 


415... Hierauf kaͤmpfte er mit dem Sarpedon: - Diefer verwuns - 


dete das Pferd Pedafus, fief aber. endlih. H. XVI, 426. 462. Als fein 
Genoſſe Epigeus erlegt wurde, ſtuͤrzte er unter-die Lycier, und erlegte 
den Sthenelus. U. XVI, 882. Mit Hector kaͤmpfte erum des 
Sarvpedon Leichnam, und zog dieſem die Ruͤſtung aus, Er ſetzte 
dann den fluͤchtigen Trojanern nach, Il. XVI, 664. 692. und war 
auf dem Punkte Troja zit erobern. Dreimal feste er an, und drei⸗ 
mal. ſtieß ihn Apollo zuruͤck. Endlich drohete Apoll, und er wid. 
11. XVI, 684. Jetzt trat Hector, von Apollo ermuntert, gegen ihn 
> af Parroflus jprang aus dem Wagen, ergriff einen: Stein, und 
erwarf damit den. Wagenregierer Hectors, Gebriones, Jetzt vangen 
beide, Helden um den Leihnam. Die Griechen fiesten. Patrocius 
brach dreimal in Die Trojaner, und erlegte. dreimal neun Männer, 
N..XVI, 728. 754. Als er aber den vierten Angriff thun wollte, 
ſchwebte der Tod ſchon über ihm. Apollo ſchlug ihn mit der Hand 
in den Ruͤcken, er ward ſchwindlich. Dann:jchlug ihm der Gott den 
Helm vom Kopfe, fein Speer zerbrach, fein Schild und Wehrgeheng 
fielen von der Schulter, und Apollo loͤſte ihm den Harniſch auf, das’ 
iſt, er fiel unter vielen unbekannten Streichen. Jetzt ſtieß ihm Eu? 
phorbus den Speer in die Schulter, Hector den feinen in den Leib, 
Sterbend weiſſagte er dem Hector feinen baldigen Tod. Il XVI, 
779: 852. Menelaus, der feinen Leichnam derfen wollte, mußte 
weichen, Hektor plünderte ihn; indem er auch den Leichnam fortfchleps 
ven wollte, erfchien wieder Ajax mit dem Menelaus. Hektor trat 

zuruͤck, griff aber bald in Achills Räftung von neuem an. Nun ward 
ein hitziges Gefecht über ihn, "wobei Alcathous fiel. I. XVIL, 107. 
'220. 210. 262. 274. 319. Endlic) tengen Meriones and Menelaug 


= den Leichnam weg, und die beiden Ajaces derkten fie. N. XVII, 712. 


Der Leichnam word nah den Schiffen getragen, und weinend 
folgte Achill der Bahre, brachte auch ſo die Nacht bei ihm zu, wo 
er ihn zu raͤchen ſchwur. IX VIUL 166. 203. 315. Indeß Achill 
gegen die Trojaner wuͤthete y bewachte Thetis den Leichnam, und 
machte ihn unverweslich. Die Nächte: nach feinem Tode er— 
ſchien Patrochus dem Achill, bat ihn um fein baldiges Begraͤbniß, 
und um bie Gunſt, ihre beiderfritige Ajche in einer Urne vuhen zu 
loffen.“ 11. XXIII, 68. Bei jeinem Leichen zu ge folgten ihm 

alle Myrmidonen in Waffen, Am Holzſtoß ſchnitt Achill feine Haare 
ab und gab fie ihm in die Hand, er fehlachtere dann Schafe und Rin- 
‚der; mit deren Fette er ihn bedeckte; auch ſetzte er‘ große Gefäße 
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6, Meriones; den- fünften, den Panzer des Afteropäus, uenelus; 
eitor.aber einen Doppelfeldh, Il, XXI, 246, 353.499, Epeus, 
8 Sieger im Fauſtkampfe, erhielt. ein. ſechsjaͤhriges ungebaͤndigtes 
ſtthier; der beſiegte Euryalus einen Doppeltelch. I. XXIII, 655, 
en Preis der Ringer, einen Dreifuß, zwölf Stiere und eine Dirne, 
er Stiere am Werthe, theilten Ajax — und Ulyſſes, weil 
iner ſiegte. Il. XXIII, 700. Dagegen ‚aber erhielt Ulyſſes im 
zettlaufe den erſten Preis, einen praͤchtigen ſilbernen Weinkrug, 
jax Dileus den zweiten, einen feiſten Stier, Antilochus den dritten, 
n halb Talene im Golde. U. XXIII. 740. ‚Des Sarpedon Rüs 
ung way der Preis ‚der kapferſten Waffentaͤmpfer: ar Telamonius 
id Diomedes, keiner" befiegt, theilten fie. Il. XXI, 798, Im 
Jifeus- gewann Polyppetes die vyn Cetion erheusete. Wurfſcheibe. 
XIII, 826." Die Preiſe für die Bogenſchuͤtzen sheilten, Teucer, dee 
18 Seil, woran die. Taube, das Ziel, hing, zerfchoß, und Meriones, 
sr fie in der Luft mit dem Pfeile tödtete. Teucer erhielt zehn: Beile, 
Neriones zehn Aexte. Da fih zum Wettkampf im Hurfipiebwerfen 
gamemnon und, Meriones ftellten, gab Achill jedem den Preis, dem 
‚ften einen Keſſel, dem „zweiten einen Speer, freiwillig. . Il. XXul, 
'nde,. Ulyſſes ſah den Patroclus bei dem Achilles in der Unterwelt, 
)d. XI, 467,. Seine Urne ward nad) Strabo XIIL p. 596 auf dem 
gaͤiſchen Vorgebirge neben der des Achill beigefegt. Rach Tzez. 
ı Lycophron 273. that Bacchus die Aſche der drei Freunde, des 
Yatroclug, Antilochus und Achilles, in eine goldene Urne, umd ſchenkte 
ieſe der Thetis fuͤr die Sicherheit, die fie ihm, gegen den Iyaurgus 
erfchafft Hatte. Heyne zu Apollod.p. 516. » 0. u: 
7ATROVS, i, gr. ITurgwog, ou, wie das Femininum Pa» 
ro@, ae, die einheimifhen, ein. Beiname vieler Götter, wel 
jer anzeigte, daß. fie von Stammivätern des Volkes ſchon verehrt 
‚orden waren. So Apollo, zu Athen, Bacchus zu Megara , Paus; 
‚3,48. Jupiter zu Argos, vergl. Herrens, Penates. 
PATVLCIVS, i, ©. Janus. De AR BE ehe 
. PAVENTIA, ae, die Göttin gegen das Erſchrecken der Kinder. 
ei den Römern, August. C. D. IV, 11. u 
PAVOR, f. Palo. : , en 
PAVPERTAS, atis, gr, TIavia, as, die perfonifjeivte Ye muth. 
Sie wird für eine Toter der Schwelgergi,, Plaut. Irinum, Prol. 
), und für die Mutter. des Amor vom.Porus,. Plat. Conviy. p- 
— auch . für eine Furie ausgegeben. Aristophanes .Plut. 
42 » u N | 2“ : 
PAX, acis, gr. "Examen, ns, der perfonificiite Friede:. Die 
Zriechen verehrten fie, wie die Römer. Man. gab ihr. pen, ‚Gott 
Plutais auf die Arme, und ihr Altar durfte nicht. mit Blute befleckt 
verden. Paus: 1,8. IX, 16. Aristoph; Pac. 1077. Dex Kaiſer 
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VTetmwel, lange Zeit der ſchoͤnſte in Rom, brannte unter dem K. Com; 
medus von Grund ab. Herodian. I, 14. Auf Münzen find die 
Attribute dieſer Gottin eine: unbefchlagene Haſta, ein Oelzweig in 
der rechten Hand, in dem linken Arm ein Fuͤllhorn und auf dem 
Kopfe ein Kranz; bisweilen auch ein Merkuriusſtab. Bisweilen zuͤn⸗ 
det fie einen Haufen Waffen mit einer Fackel an. Agostini Dial. de 
las Medalias Il. p. 41. Beger Thesaur. Brand. :T.. H. p. 730. 
zes 627. 636. 652. Causs, gemm. n. 85. Gorlaei Dactyl, T. 
L 192. 198. 649. - - * | — ; 
PEDAEVS, ö, ein Sohn des Antener, ben Theano ſehr = 
erzogen hatte, ob er wohl nur der Sohn einer Sclavin war. 
ward vom Meges erlegt. - 11. V, 69. E ws ne 
PEDASVS, i, 2) eines der Pferde des Achill. Er nahm es 
dem Eetion ab. II. XVI, 152. | | ; 
2) ein Trojaner. Er war der Sohn, den Bucolion mit der 
Abarbarea zeugte, des Aeſepus Zwillingsbruder. Beide. erlegte Eu⸗ 
tyalus. U. Vl.ar fi, 05 er 77 u 
PEDIAS, adis, des Spartaner Menys Tochter , die Gemah⸗ 
lin des K. von Athen, Cranaus, die Mutter der Cranae, Cranaͤchme 
und Athis. Apollod. AU, 14, 5. DT De | 
PEDICRATES, is, einer der Heerfuͤhrer der Sicilianer, die 
Herkules erlegte, und dann die Sicilianet als Heroen ‚verehrten, 
Diod. IV, 233. , . Ä * —— X 
PEGAEA, ae, ſ. Ionides | rt ' 
PEGASIDES, um, ein-Beiname der Muſen vom. Pegaſus. 
Ovid. Her. XV.— . } | 
PEGASIS, idis, vielleicht Pedasis, die Nymphe, mit welcher 
Emathion den Arymnius zeunte. ‚Quinct. Cal. III, 300. . 
© PEGASVS, ;, gr. Ilnyaoog, ov, das berühmte geflägelte Pferd. 
Neptun erzeugte daffelbe mit der Meduja, Hes. Theog. 281. Es 
fprang hervor, da Perfeus ihr den Kopf abhieb. Apollod. II, 3; 2. 
Auf feinen Hufſchlag entjprang der Brunnen Hippoerene auf dem: 
Helicon. S. Hippoerene. - Dann jollte ſich deilelben Bellero⸗ 
phon, um die Chimära zu tödten, bedienen. Er hafchte es bei dem 
Brunnen Pyrene in Corinth. Strabo VIII. p. 379. Wie dies 
auch eine Gemme in Beger Spicil. p. 68 beweiſt. Minerva lehrte 
ihn dann benielben zaͤumen. Paus. II, 4. Mir feiner Hilf ward Belr 
zetophon der Befieger der Chimära. Don ihm herabgeworfen, ſtarb 
er aber endlich im Elende. ©. Bellerophon. Bellerophan wollte 
fih nämlich damit auf den Olymp erheben. Dies zu verhindern/ 
ließ Jupiter den Pegaſus durch eine Bremſe ſtechen, daß er den kuͤh⸗ 
nen Reiter abwarf. Seitdem ſtand das Pferd: in den— Wchnungen 
Jupiters, und trägt Anpiters Blitz, nach Hes. Theog. 286, . oder 
dient der Aurora vor ihrem Wagen, Uzez. Lycophr. 17. oder iſt 
unter die Sterne verſetzt. Erätosth. 18. Hyg. Astr. Il, 18. Ser 
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Oceans geboten wurde. Er kennt alſo bie Entſtehung aus dem Blute 


* 


nicht er : 6}: I ) ur 24 * nF 
Penaſus erfcheint in-dem Mythus des Perſeus. Dieſen letzte⸗ 


Bu wre 


wen, Aber eine große Erfindung war es, ale man mit Hilfe des 
Zaums ein Pferd kunſtmaͤßig zu lenken und. zu reiten erdachte. 
Nun flog. der Held, wo der Wagenſtreiter nur rannte. Wo fein 
Wagen hinkonnte, auf Anhoͤhen ſprengte der kuͤhne Roſſebaͤndiger 
gleichſam indie. Lu fte. Nim wird aus dem irdiſchen Pferde ein 
Himmelspferd, ein Fluͤgelroß, das Neptun mit der Meduſa erzeugt 
dat; „oder, ‚das “ans dem Adern; der. Africaniſchen Gorgo ent⸗ 

offen iſt. Neptun ‚hatte freilich den Zaum ſchon gefanne ; allein, 

allas, ſelbſt eine Libyerin, am. Triton erzeugt, mußte dies Geheime 


niß erſt einem ruͤſtigen Juͤnglinge offenbaren, d. i. ein Juͤngling aus 


dem erfindungsreichen Stamm der Siſyphiden, gerieth Ar den 
klugen, der Pallas würdigen, Einfall, das flüchtige-Rob, während 
es an der. Quelle trank, hinterwaͤrts zu beſchleichen, und nachdem er. 


2 . — ‚IM 


ihm einen Zügel übergeworfen „ nun auch den Zaum.oder das Gebiß 
in den Mund zu legen. Der Quell Peirene wurde. dadurd) a 


immer merfwürdig-und. das Pferd felbft hieß nun Quellvferd,, Pe: 
gajus. Pallas war von nun an. die, beftändige. Beſchuͤtzerin des 


klugen Zügelerfinders und Pegafusbändigere. Vergl. Hug page 


Bor fg. - i J 
‚PEIRAEVS, des Clytis Sohn aus. Ithaka, begleitete den Tele⸗ 


mad nach Pylus, und bewirthete dann den Theoelymenus. Od, 
"KV, 538... 3 * — 


PELAGON, ontis, 1) des Afopus und. der Merope einer 
Tochter des Ladon, Sohn, Apollod. Ill, 12. 6. Diod. IV, 7% 
nennt ihn Delajgus. ee, een 
2) einer der Freier der. Hippodamia, die Oenomaus tödtete. 
3) ein Phorenfer, des Amphidamas Sohn. Einem Ochſen aus 
feiner Heerde folgte -Cadmus nah, da er Theben gründen wollte. 
Apollod, III,.4, ı. Schol. U. II, 494. Paus. IX, ı2. Hyg.f. 178. 
" »PELAGVS, i, das Meer, von der Nacht aus ſich ſelbſt ger 
gest. POLY RE I ee. ai ni —5 chf. $ 
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UPEFARGE, es, des Potneus Tochter, und Iſthmias Gema 
lin. Sie fü here die Seheimniffe der Cabiren ein, Deswegen bef 
das‘ PDOratel'fu Dodöna ihr zu Opfern,  "Paus.' IX, 25 | 

‘PE BASGA, ae,'gv. Tlehoyis, dos, ein Beinahe der Juno 


von ihrer‘ frühen" Verehrung ihter den Pelasgern zu Argos und Su 


mos. Apollon. 1, 14. Propert. Ih 28/17, 


ir ÖPELASGIS, tdis, ein Beiname der Ceres, der elachae a 


Argos einen Tempel erbauete. Paus. Il, 22. 


PELASGVS, z, gr. IIthaoyoz , ou, verfehiedene‘ Stifter pe: 


lasgiſcher Colonien wurden mit diefem Namen genannt, der vielleicht 
Aus dem Volksnamen entlehnt it. Wir, merken folgende. 


"r) Der, erfte‘ und merkwuͤrdigſte it der Aubauer don Arka⸗ 


dien‘, der die wilden Arkadier Hütten bauen und Kleider machen 


fehrte. Paus, VI. 1, ib: Kuhn. Er mwanderte- nad) Stepham 


Byz. v.. Hogvaoıe aus Argolis nach Arkadien ein, regierte 24 Yahı, 
and erbanete‘ Parrhaſia. Er war des Jaſus Enkel, des Argus Ur 
enkel Dioriys, Hal. I, ı1 liefert Aber folgendes Geſchlechtoregiſier 
von ihn: FJüpiter zeugte von des Phoroneus Tochter, Niobe, dei 
Pelasgus I. (damit ſtimmt auch Apollod. III, 8, ı überein), deſſen 
Sohn war Azan dder Azeus, ſein Enkel aber hraon 1 deſſen Toch⸗ 
fer, Dejanira, gebar von Pelasgus dem II. CDieſer kam der * 
$teph. Byz. feyn) den Lycaon II. des Oenotrus Vaten — 
9) Der zweite; von dem die Theſſalier ihr Geſchlecht geriet 
ten, war ein auroydom, der Väter des Haͤmon, und der Großvate 


des Theſſalus. Dionys. Hal. I, 17. Schol. Apolon. Ih To8g. 


3) Ein dritter Delasgus wied ein Sehn dee Triopas oder Age⸗ 
nors genannt. Hyg.f. 224. Er ſoll dem Jupiter Olympius in Ar⸗ 
kadien, fo wie der Eeres Pelasgis in Argos, Tempel erbauet, auch 
die leßtere'in Argos bewirthet haben. Paus. II, 22. I. 14. Hyg:a. DS 

PFLATES;, ae, ein Saft, der auf des Perſeus Beilager er⸗ 
ſchlagen wurde— Ovid. Met. V,.124. 

PETLEGON, onis, gr. Ilnheyov , 0v0g ‚der Sohn, den dei 
Fluß Axius mie der Peribda zeugte, ein Maredonist, ber Vater des 
Aſteropaͤus. II. XXL 141. 

PELE THRONIVS, i, König der Lapithen, erfand die Zaͤume 
und Sattel der Pferde. Hyg. ‘274.  Plin. H. N. VIl, 56. Virg, 
Ge. I: 173, zu welcher lehteren Stelle VB of folgendes. bemerkt‘ 
Das Neitpferd mit dem Zaume in Kreiswendungen zu tum? 
mein, und in der Schlacht zu gebrauchen, erfand, in des theffalifchen 
en fruchtbarem Bergthale Pelethronion, die Voͤlkerſchaft der 

Lapithen, welche den befonderen Namen Centauren erhicht. Das 
Gebiß des lapithiſchen Zähmers ruͤhmt auch Lukan VI, 394 in der 


nei ], 13 angezogenen Stelle. In einer pethronifchen Höhle wohnte | 





— 
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terkanpfs gibt er den Centauren, des Reitens ſelbſt dem Bellerophen ee 


Die aͤlteſte Fabetertenne als die erſten, die zu Roß Fämpfteig wie 
Amajonen (Lys.’ör.'in Corinth. see. paa) und jeigt feinen won 
Chirons Zöglingen in der Reitkunſt gewandt ‚1: otlena An 

‘  PELEVS;'z, gr, Tfmkevs, ewig, deu Sohn des Aencus. und der 


’ 


Tochter des Chirom Endeis, des Telamon Bruder. Apollod ih a 


6." Er mußte," weiter an der Ermordung feines. Halbbruders Pho⸗ 
cus Antheil genommen hatte, ſ. Phocus, Aegina verlaſſen, und 
wendete ſich alſo nad Phthia zu dem Sohne Actors, Eurytion, 
der ihn wegen der begangenen Mordthat ausſoͤhnte, und ihm ſeine 


Tochter mit dem drieten Theile feines: Reichs gab. Dieſe Flucht, | 


welche zum Theil in Tragoͤdien vorfam, hatte die. Anjiedelung der 
Myrmidonen im Thefjalien zum Grunde. Diod. IV; 72: Paus» IE 
29. Pind. N. V, 29. ib. 'Schol. und zu O VI, 39. »Apollon..b 
91. ib. Scehöl.- LyaY 375; : Vergli Verheyk zu Ant. Lib 


P« 254. Mit feinem Schwiegervater fand.er fi dann auf device --.: 
Iodohifhei Jagd ein’ Hatte aber. hier das Unglück, dab en den = " 
Eurytion traf und erlegte, da er nach dem Schweinewarf, Apols 


od. II, 13, 2.” Andere ließen ihn des-Arajtus Sohn, "Artor; 
Auf diefer Jagd toͤdten. Schol. Lye 175.901. Peleud nahm 


ach dem unglücklichen Morde feine Zufludt zu dem Araltus 
der ihn denn von jenem Todſchlage reinigte, 9 Hier- aber verliebte ſch 


des Acaftus Gemahlin, A ft yda mia, oder Hippolyte, wie fie Pind: 
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, ga. vergl. N.«V, 49. den klaſſiſchen Stellen, nenne, in ih 
Aſtydamia erklärte aber umfonft dem Peleus ihre Liebe, eben fo ven = 


geblich jhrieb fie an des Peleus Gemählin,Wap Peleus des Ucaſtus 
Tochter Sterope, heirachen werde "und bewog dieje dadurch, ſich 
zu erhenken; Peleus wollte von Gegenliche nihrswiflen. "Sievers 


leumdete ihn älfo. bei ihrem Gemahl, er habe ihr ungebuͤhrſliche 


Dinge zugemuthet, Acaſtus, der das Gaſtrecht hicht verlegen-doolit, 
führte den Peleus-auf dic Jagd auf den Berg Pelion, wo er ihn ders 
geſtalt ermuͤdete, daß er zuletzt einfchlief. Jetzt verfterfte Acaft fein 
Schwert, und ließ ihn fohilflos Liegen. -Apollod: Illt134:34 
Schul, Apollon. 1, 224: Schol: Aristophi-Nub,- 1659. Stchol; 
Pind. a. 4 9.9... Nahm fid) der alte Freund des Peleus, Chie 
ron, nicht feiner An, ſo mußte er umrommen, doch dieſer gab ihm 
ſein Schwert zuruͤck; oder Merkur brachte ihm ein anderes vom Vul⸗ 
kan verfertigtes, Schol. Apollon a. Onoder ſelbſt Vultkan that die⸗ 
ſes Schol. Pürd. N. IV, 88. Wenn Pindar ſagt, daß ihn Aeas 
ſtus mit des Daͤdalus Schwerte habe toͤdlen wollen: fo-it das nur 
eine ſpruͤchwoͤrtliche Redensart für :- mit Liſt Uebrigens it niche 


zu leugnen, daß hier die Mythologie unaufloͤsliche chronologiſche Schwie⸗ 


rigkeiten hauft, / wenn man nicht annimmt, daß damals Acaſtus bereits 
ein eigenes Haus ausmachte/ und nicht eigentlich. König zu Joleos 
War, weil Pelias noch lebte. Ich jene alſo den Argonautenzug Ipäter, 
und nach der Zurdektunft der Argonauten/ dem Tode des Peli 


den eichinjpielen des Acaſtus und ſeiner Tpronkefeigungnerfe Nie +. +: 


* 
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Eroberung vᷣon Joleos an. Se Pel ias. Des Arafinsı er ſte Ges 
mahlin, Eurytions Torbter, wird. ſehr verſchiedentlich benannt, 
was auch, da dieſe Geſchichte ſo oft bearbeitet wurde, fein Wunder 
iſt. Apollod. Il, 15,12 nennt ſie Antigone; Polymela, Actors 
Tochter, Eustatls z U.II, 6853, worgus Schol. Lyc. 175. 
Polymelis und Sehol. Apollonl, 66—8RPhilomela entſtand. Andere 
nennten die Tochter Actors, des Peleus Gemahlin, Eurydice; andere 
machten ſie zur Tochter Alemaͤpns, Laodamia. E. Eustath. 0. O. 
Schok: Apollon. IV}, 846. Vergl. Heyne zu Apollod. &, 787. 
Man iſt aber einig, dab ihre Tochter ‚die, Polydor q war, ‚welche 
Peleus nachher dem Sohne des Perieres, Borus, zur Gemahlin; gab, 
oder die Mutter des Meneſthius sch. I. XVL.,173: , Heyne zu 
Apollod: Sa 7921 Dieſe Gemahlin erhing ih. — Zur Beloh⸗ 
nung ſeiner Keuſchheit erhielt dann auf den Rath dev Themis-Peleus 
die schöne The tis zur Gemahlin, und zeugte mit: ihr den Achilles 
Chiron oder nach andern; Proteus, unterwies ihn, wie, er ſich der 
Boͤttin bemächtigen ſollte; und feiner Vermaͤhlung ‚wohnten alle Goͤt⸗ 
ter bei. & Thet is. Peleus vertrauete die Erziehung feines. Soh⸗ 
nes ſeinem Freunde Chiron an. S-Ach il les. Er ſelbſt begab ſich 
unter die Argonauten, wo ihm Chiron bei der Abfahrt den klei⸗ 
nen Achill zeigte. © Argonautaͤ. ‚Sp erzählt man, auch von, 
ibm, daß er bei den Feichenfpielen des. Pelias,.die ihm zu 
Ehren fein Sohn Acaſtus gab, mit Atalanten rang, von ihr aber 
nad) einigen uͤberwunden wurde. Apollod. IH, 9, 2. Paus, V,.ı7s 
Anders Hyg. f. 293, Andere aber erwähnen einer Geſchichte, die 
freilich diefes aufhebt, doch aber nicht vor ‚dem Argonauten: Zuge gez 
fhehen: ſeyn kann, „ef, Orph. Arg...367. . Apollon. 1,555... 
Aſtydamien und dem Acaſtus ſich zu raͤchen, vereinigte ‚fich 
Peleus mie den Dioſcuren, und überfiel mit ihnen gemeinfchaftlich 
Solcos, das er einnahm, den Acaſtus in die Flucht trieb, Aſtydamien 
aber in Stuͤcken zerhauen ließ. Er gab das nach Pindar ohne Trup⸗ 
pen eroberte Jolcos den Hämonen, d. i. pelasgifchen Theſſaliern. 
Pind. N. IV; 88. N, HI, 58. ibi Schol, Fr. Pind. p. 36, .0,.,7% 
ibi Schneider. Schol. Apollon. I, 224. Schol.,Aristopls 
Nub, 1059. Nach dieſer Seit: vegierte Peleus als Konig dev 
Myrmidonen in Phthia, und Homer nennt ihn einen wackern 
Mann, klug, und einen geoßen Redner. IL VII, 125. Er muß 
alſo den Vater Eurytions wieder ausgeföhnt haben, Dies geſchah⸗ 
wie Anton, Lib: 34. angibt, dadurch, daß er ihm eine. Heerde Rinder 
zubrachte. Actor aber wollte diefe Rinder nicht, annehmen, ſondern 
ließ ‚fie laufen „da fie denn ein Wolf fraß, der aber fogleich in. einen, 
Stein verwandelt wurde; Wiewohl diefelbe Geſchichte guch auf ans 
berg Art von einem Wolfe erzählt wird, den Pſamathe abſchickte 
©. diefe. Während, der Negierung des Peleus nahmen. auch 
Dhönir (f. denfelben) und Patrorius (ſ. dieſen) ihre Zur 
Bi zu dem Peleus. Der erite wurde,der Erzieher feines Sohnes ; 
atroclus aber dev Geſellſchafter deſſelben. Der Ruf, in den. be 
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.. biefe Familie brachte, machte vorzüglich den Vater glänzend, und ließ 


Font in einer Menge Gedichten auftreten. ‚Unter den Waffen des 
Deleus-ift, außer feinem Schwerte auch fein Speer berühmt. Nach 
Pinder Haste er ihn ſelbſt gefchnigt, nach andern erhielt er ihn von 
dem Chiron. I. XVI, 140 — 144. ib..Schol. Achill konnte ihn 
in der Folge allein ſchwingen. Des Peleus Tod üt "unbekannt, 
Pindar aber feßt ihn nach demfelben. mit dem Cadmus und Achilles 
als Richter in der Unterwelt an. Unter den noch übrigen Kunftwers 
Ben zeichner ſich in der Ville: Albani zu Rom ein Sarcophag mit der 
Hochzeit des Peleus, von. dem Wintelm. Geh. d. K. ©. &y8 mit 
großen Lobeserhebungen fpricht, aus... Ingleichen- zwei Genmen, 
deren eine den Peleus vorſtellt, wie. er fein: Haar im Fluſſe Sper⸗ 
chius waͤſcht, um daſſelbe fuͤr die. glückliche Ruͤckkunft ſeines Sohnes 
zw geloben. Paus. J, 37. Lippert:4, 1000. Winkelm. Gef... - 
8, 244: Die andere, die einft Winkelmann ſelbſt beſaß, jchildert 


die Erhaltung’ feines Lebens auszudruͤcken, aufweckt. re 


. den Helden unter den Centauren, wie ihır.neben dem Chiron Piyhe, 


kannt, — Indeß machte Jafon, der Sohn des Aeſon, die ge⸗ 
Zweiter Theu. | &e | 
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| rechteſten Anſpruͤche auf den Thron zu Jolcoe. Pelias ſuchte ſich | 


feiner zu entledigen, und ſchickte ihn nad) Colchis. Doch nad) kurzer 


Zeit kam Jaſon zuriick, und ermenerte feine Anfpräche. S. Jayoı. 


Pelias harte dag nie vermuchet, und daher, als-er von den Unfällen 
der Argonanten gehört hatte, nach Diod. IV, 51 fi den Aeſon mit 
feiner Familie aus dem Wege geräumt. Wiewohl andere diejes leug⸗ 


nen. ©. Aeſon. Jetzt aber verurfachte Wieden feinen eigenen 


Tod, Die Erzählungen davon find verfihieden, Vergl. Boͤttiger 
Vaͤſengem. I, 2. p. 164 und oben Medea. Nach Diodor. a. Di 
kam Medea als eine verkleidete alte Zauberin nad Jokcos mit dem 
Vorgeben, daß fie Todte lebendig, und aus Alten junge Leute machen 
koͤnne. Sie verwandelte ſich vor des. Pelias Augen in eine, junge 
Merfon, und Iteß aus einem zerſtuͤckten und in einen Keſſel geworfe⸗ 


nen Widder ein Lamm entfichen. Hierdurch ward denn Pelias ber 


wogen, feinen Töchtern anzubefehlen, fie follten alles thun, was: ihnen 
Meden vathen würde. Diefe aber hieß den Peliaden ihren 

umbringen, zerſtuͤcken und die Theile in einen Keffel werfen. Anſtatt 
aber daß fie den Pelias wieder lebendig machen follte, gab fie den 
Atgonauten das Zeichen zum Angriff auf Jolcos. Jaſon und die 
Argonauten bemächtigten fi) des Königreichs nicht, fondern uͤberlier 
ßen daſſelbe dem Sohne des Pelins, Acaftus, der denn feines Baters 
joggen die’ unter den Alten ſo berühmten Leichenfpiele ‚beging. Hyg. 


f. 273. Paus. V, ı7. ©. Acaſtus. Hier kann auch damals - 


Peleus Theil genommen, und doch nachher befonderer Feindſchaften 
Halber Jolcos zerjtdrt haben. Wach Diodor, der uͤberhaupt diefen 
Mythus feiner Gewohnheit nach ganz. hiftorifch bearbeitet, verheiras 
thete Jaſon die Töchter anftändig. Nach Paus. VIII, 11 aber fo 
Yen fie nach Arkadien, ımb die Alceftis zu dem Admet. Dieſe letz⸗ 
tere aber nahm nad) Diodor an der Ermordung ihres: Vaters durch 
aus feinen Antheil, fondern war ſchon vorher von ihm verheirarhet 
werden, womit Apollod. I; 9, 8 übereinfonmt; |. Admetus. Frei⸗ 
lich gab es bei den mannichfeltigen Bearbeitungen dieſer Geſchichte 
viele verjchledene Sagen. — Andere erzählten auch, daß die Per 
liaden won felbft auf den Entfhluß kamen, ihren Vater auf die beichrier 
bene Art ermorden zu laſſen, da fie gefehen hatten, daß Medea dert; 
alſo noch lebenden, Aefon wieder verjüngte. &o Ovid. Met. VI, 
297. Hyg. f. 24. J er td 
. PELLEN, eis, des Phorbas Sohn und Triopag Enkel. Pel⸗ 
lene in Achaja Hatte von ihm den Nam. Paus. VI, 26. 
PELLENEA, ae, ein Beiname der Diana, von ihrer Vereh⸗ 

sung: zu Pellene in Achaja. Ihr Bild brachte, wenn es Jichtbar 
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9) des Thyeſtes Tochter: ſ. denſelben | 
3) die Mutter des Cycnus vom Mars. Apollod. 1,7, 7. 
4) eine der Töchter Amphions und der Niobe, melde Diana er: 
ſchoß. Apollod. II, 5,6; Ä 
PELOPS, opis, gr, Il&Aow, omog, der berühmte König in 
Elis, des Tantalus Sohn.  Hyg. f. 83. vergl, Munker. 5. d. St. 
100 umfjtandlic von feiner Mutter gehandelt iſt, die, bald/des Atlas 
Tochter, Dione, ‚bald Clytie, eine Tochter des Amphidamas, bafd 
Euryſthemiſte, die Tochter des Kanthus, bald Euryanafia, des Pakto⸗ 
lus Töchter‘, bald Euprytone genannt wird, , Pelops ſtammte folgs 
lid) aus’ Phrygien ab, und kam von hier aus nad) den Peloponnes, 
Seine Geſchichte theilt ſich daher in phryyifchen und griechiſchen My⸗ 
thus, Der erjte iſt ziemlich. unerklaͤrbar, der andere aber grundet 
ſich auf Thaiſachen. Schen faßt den ganzen Mythus diefes Könige 
‚Pindar. ©. I, 7285. 105— 156. coll. 1X, i1 —.16. zuſammen. 
Sein Vater war. der Freund und Tiſchgenoß der Goͤtter, d. i. ein 
beſonders begänftigeer, beglückter Mann. Einſt gab er den Göttern 
‚wieder ein Mahl, und um ihre Abwiſſenheit auf die Probe zu ſetzen, 
ließ er ihnen feinen Sohn ſchlachten umd zurichten. Nur Eeres 
verzehrte ein Schulterblatt. Die uͤbrigen Goetter aber, bemerkten 
den Unrath, warfen den Knaben in einen Keſſel und Klotho zog ihn 
‚mit; erneueter Schönheit hervor. Anſtatt der verzehrten Schulter 
wurde eine elfenbeinerne eingeſetzt. Schon Pindar wußte ſich indeß 
dieſen Mythus nicht zu erklaͤren. Er nahm daher zu der Erdichtung 
ſeine Zuflucht, Neptun raubte ihn Auf einem goldenen Wagen nach 
‚den Olymp, wo. er, wie einſt Ganymed, zum Mundſchenken Jüpiters 
beitellt wurde. . Da aber jein Water die Götter beleidigt hatte, ſchick⸗ 
gen. ihn die Goͤtter mic einiger Mannſchaft nach Elis. Weil nun 
des Tantalus Nachbarn den Pelops nicht mehr fahen, gaben fie vor, 
„fein Bater habe ihn zerſtuͤckt, "gekocht, ‚und den Goͤttern vorgeſetzt. 
Doch allerdings, fo belehrend diene, Beifpiel ift, wie viel die Dich: 
ter an den Mythen änderten, erklärt diefe Entwicelung nichts. Nicht 
beſſer erklärt Tzez. zu Lyc. 152.” Pelops ſey anfangs Eränklich ge: 
weſen, und habe dann, ein Geſchwuͤr auf der Schulter erhalten, wo⸗ 
von dieje, wie in der Erde Ceres zu gefchehen. pflege, weggefaulet, 
und ein weißer Fleck wie Elfenbein an der Stelle entitanden fey. 
Am beſten denkt man fich wohl die Erklärung ſo: Tantalus war vorher 
gluͤcklich; eine fprichwörtlihe Redensart drückte dies aus; er ißt an 
der Tafel der Goͤtter. Des Tantalus Gluͤck aber ward rücdgängig; 
dies ward nun. fo gefagt: Er ift von der Tafel dev Götter verftoßen, 
Die Dichter arbeiteten dies mehr aus, und fo ‚entfiand die Strafe, 
daß Tantalus in der. Hölle Hunger leiden muͤſſe. Man ſuchte von 
diefer Strafe eine Urfache anzugeben, und rieth bald auf ausgeplaur 
derte Heimlichkeiten, die er an der Tafel der Götter gehört hatte, 
Diod. IV, 76 Ovid. Am. Il, 2, 43, bald auf Entwendung des 
Mectars und der Ambroſia. Pind. O. I, 98: Schol: Od. Xi, 
582. Ein anderer alter Dichter aber ‚erfand die ZUR dem 
e 2 
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gekochten Pelops, zu der vieleicht eine Sage von dei Verſchwindun 
des Pelops mit -dem Autdrude: er habe ihn doch den Ohren von 
gefeht,-die Gelegenheit gab., Das Eſſen des Schulterblatts war dann 
bloße Verzierung. Tantalus war ein mächtiger Nebenbuhler des tro— 
- Janifchen Reiches, und fährse mit ihm unglücliche Kriege. In einem 
berfelben wurde Pelops vom Zus, K. in Troja, aus feinen Staaten 
vertrieben, und wanderte über das Meer — Pindars Raub: des 
. Neptun — nach Elis aus. " Paus, Il, 22. Pindar fährt fort: Per 
lops bewarb ſich um die Hippodamia, erflehte zur. Nachtzeit-am Sa 

ſtade des Meeres von Neptun den Sieg über den: Denomaus und ei? 
nen: Wagen mit geflägelten Roſſen. Er ward erhoͤrt, und erhielt dag 
‚Mädchen mit der Kaͤſte von Eis zum Eigenthume. Wir willen 
ſchon aus dem Artikel Oenomaus, wie es mit diefem Stege beſchaf⸗ 
‚fen war: daß nämlich Dendmaus, der ſich auf feine Pferde verlaſſen 
konnte, aber vor dem kuͤnftigen Gemahl ſeiner Tochter ſich fuͤrchtete, 
eden ihrer Freier, den er im Wettrennen uͤbertraf, toͤdtete; daß aber 
MPelops den Wagenregierer des Oenomaus, Myrtilus, beſtach, den 
Wagen nur leicht zuſammen zu ſetzen, ſo daß er im Fahren aus ein⸗ 
ander ging, und Oenomaus geſchleift wurde. ©. Oe no m aus. Man 
ſah dieſe Geſchichte auf einem alten Gemälde, wo Oenomaus ſchwarze, 
das iſt ung uͤckliche, Pelops weiße, das iſt glückliche, ſiegreiche Pferde 
warden Wagen hatte, Philostrat. Icon. I, 17. Das erklärt Ho- 
xrat. Serm. I, 7, 8, Des Pelopg Nachkommen werden fehr 
verſchieden angegeben, Man eignet ihm gewöhnlich von der Hip p o⸗ 
da mia die Söhne Atreus Thyeſtes, und Hippaleus, oder Hippalcis 
mus, J. Hippalmus zu Hyg. £.84. ib.Munk, zu. Einen andern Sohn, 


Nymphe. Pan. VI, 16. Nach andern ward diejer Sohn auf Ar 
ſtiften der Hippodamia umgebtacht. (S. dieſe). Pelops entdeckte 
wit der Zeit dieſe fliefmütterliche Bosheit, und Alppodamia mußte 
+ flüchtig werden. Andere Söhne des Pelops, doch ohne Anzeige ihrer 
Muͤtter, werden genannt Aleathous und Pittheus, ſo wie ihm aͤuch 
30 Töchtern die Lyſidice die Gemahlin des Alräus, und die Nicippe, 


dem Haufe des Atreus und Thyeftes ereigneten ſich viele tragiſche 
Vorfälle. Dieſe brachte, wie — Tragiker dichteten, Pelops — 
den Mord uͤber ſein Haus, den er an dem M rtilus, dem Sohne 
Rercurs, feinem Wohlthater, beging, Paus. ‚1.8. 1,18 Pe 
Aops ſelbſt brachte auch den. Sohn des Elarug, Stymphalus, hinter⸗ 
Alſtiger Weiſe ums Leben, Apollod. III, 12, 6, Indeß machie Pe⸗ 
vbos dadurch feinen Namen unſterblich, daß er einer der verſchiedenen 
Stifter oder Erneurer der Olympiſchen Spiele ward, Bor 
ihm ſoll ſchon dieſelben bald nach der Deucalion Fluth Clpmenus, 
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oder der Iddus Dactylus, Herkules, dann Endymion, dann Pelops, 


dann Herkules fie erneuert haben. Dies und die vielen Tragiker, 
weiche feine Sefchichte bearbeiteten, brachte diefen Mythus freilich 
* einer beſondern Berühmtheit. Seine Gebeine wurden nach ſeinen 
ode in einem eheinen Kaften bewahrt, und jährlich wurde ihm. - 
von den Elienfern noch vor dem Jupiter geopfert. ‚Paus. V, 13. 
Eine befondere Sage war es übrigens, die das Palladium aus den 
Gebeinen des Pelops verfertigen ließ. Clemens Alex. ad gent. p. 
39. Dahin gehörte auch die, daß die Orakel erkannten, ohne. ſein 
Schulterblatt koͤnne Troja nicht eröbert werden. Paus. V, 13 führe ‘ 
dieſe Geſchichte an, und erzählt zugleich, das Schiff, welches. dieſes 
Schulterblatt enthielt, fey auf der Reife untergegangen, Zum guten 
Gluͤcke aber habe ein Schiffer, Demarmenus, daffelbe von ungefähr . 
wieder aufgefiſcht, da man denn aus der Größe auf den ehemaligen 
Beſitzer deffelben gejchloffen habe. Doch wohl nichts weiter als eine 
Nationalſage. J — 
PELOR, oris, f. Sparti. | | 
„PELORVS, ;, einer der Giganten. Hyx. praef. 
PENATES, wm, waren zwei Bilder von Göttern ,, welche Ae⸗ 
neas als die Schuggötter von Troja mit ſich nach Italien brachte, 
Sie wurden anfangs nach Lavinium gebracht, wanderten von da nach 
Alba longa, von hier aus aber nach Kom, Dionys.l, 67, wo fie in 
ihrem Tempel im Velia (am Abhange des palatinifhen Berges) ſtan⸗ 
den, und in dem Neroniſchen Brande nebft demfelben im Feuer aufz 
‚gingen. Tacit. Ann. XV, 41. Alfo nit im Tempel der Veſta: 
Dionys. 1, 68, der fie gefehen hat, befchreibe fie als zwei fißende 
Sünglinge , die mit Haften bewaffnet waren; und widerlegt den Tis 
mäus, welcher vorgab, fie würden allein, als ein Mercuriusftab neben 
einem trojanifhen irdenen Gefäße abgebildet. Auf den Gemmen, 
Münzen und fo Fort trägt auch in: der That Anchifes fie in einem 
ſolchen Gefäße. - Vergl. Tabula Iliac. n. 98. 117. Einige Römis \ 
She Münzen ſchildern fie als bloße Köpfe, die Diademe führen- und 
Sterne über fich haben, wie man font die Dioſcuren zu bilden pflegt. 
Haverc. ‘Thes. Mor. T. Ep. 181. Beger, Thes. Br. T. Il. p. 
533. 588. Vom Palladium und der Velta waren fie gang gewiß 
unterfchieden, wie auch Virgil thut, der das Palladium gar nicht von 
Aeneas mit fich nehmen läßt. Vergl. Aen. U, 163 und 295. Auch 
von den diis magnis der Samothracier fcheint fie der Dichter zu un⸗ 
terfcheiden, Aen. II, 12. fo häufig man fie auch mit diefen vers 
‚ wechfelt hat; aus Aen. VIH, 543 aber ergibt ſich deutlich r daß man 
ziemlich recht hat, wenn man ſie uͤberhaupt mit den diis patriis 
Geol aroiwor) der Griechen vergleicht: denn da werden auch dem 
Evander Penates zugefchrieben. Wie. aber die Griechen ihren diis 
patriis die Aufficht über die einzelnen Staaten zufchrieben ;' fo: eig⸗ 
nete man auch den Penaten daffelde zu. Vergl. Macrob. Ill, 4. - 
Sery.'zu Virg. Aen. 1.379. 11,296, IM, ı2. und befonders dei 
vortrefflichen Ik. Exe. Heyn. zu Vasg. Aen. I. — 
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. PENELEVS, z, sr. Tlevsheug,; ewig, einer der Heerfuͤhrer ber, 
Boͤotier vor. Troja, deven fie fünfe hatten, wovon jeder 5o Schiffe; 
und 120 Mann commandirte. Die übrigen waren Leitus, der Sohn, 
des Electryon, Arkefilaus, Prothönor, der Sohn des Areilycus und 
Clonius. Il. Il, 494. Peneleus wird an. zwei verfchiedenen Orten 
vom Apollodor bald des Kippalcimus Sohn, ‚bald der Sohn des Leis 
tus genannt. Apollod. I, 9, 16. IIL,.ı0, 8, Dieſe letztere Stelle 
it offenbar depravirt, - Vergl. Heyne ©: 726. Dieſer Hippaleis 
mus war.nicht der Sohn des Pelops, fondern der Sohn des Itonus, 
der Enkel des Bbotus, und fein Bruder Electryon, der Vater des 
Leitus. cf, Diod. IV, 67. Peneleus war ſowohl unter den Argos 
uauten, als unter den Freiern dev: Helena. Apollod. a. O. cf. Hyg. 
97.81. . Bor Troja evlegte Peneleus den Ilioneus und Lycon. Il, 
XIV, 4go. XVl, 335. Bei dem. Gefechte um des Patroclus Leich⸗ 
nam .erlegte ihn Polydamas. Il. XVII, 662. Nach Paus. IX, 5. 
—PDietys IV, 17 ward gr vom Eurypylus, dem Sohne des Telephug, 
getödtet. Der Peneleus alfo, den Virg. Aen. II, 424 den Coröbus 
tödten läßt, Eaum.diefer nicht ſeyn. ee Fre, 

.n. ‚PENELOPE, as, gr, Invehonn ; mg, die ‚befannte Gemahlin 
des Ulyſſes, welche gewoͤhnlich fuͤr eine Tochter des. Srarius oder Jias 
tion, des: Bruders vom Tyndareus,. erklärt wird. Apollod, Il, 
20, 6. Nur ihre, Mutter, welche bei Apollodor die Nais Peribda heißt, 
wird von verfehiedenen verfchieden angegeben. ſ. Meziriac, zu Ovid, 
Her. I... Lieber die Entftehung ihres Namens erzählt Eustath. zu 
Od. 1,328, vieles. Unter andern > ihr Vater habe, als ihre Diuts 
ter mit ihr: ſchwanger gewefen, diefes Orakel erhalten? Anyog eyes 


IIsgıßoru, #A6og v su. yasıgı yuyamııy, Schande hat Peribda, Ruhm 


der Weiber; unter. den Herzen. Erſchrocken hierüber habe Icarius 
das Kind wegfegen, oder vielmehr ins Meer werfen wollen. ‚Sudem 
er aber daffelbe and Ufer ‘gelegt hätte, wären Meleagriden, ſonſt 


auch Penelopen genannt, herbei gekommen, und hatten das Kind ges - 


fuͤttert. Dies habe denn den Vater bewogen, Penelopen zu erziehen, 

‚und ihr diefen Namen zu geben,. Ulyſſes erhielt die Penclope entwe⸗ 
der für. feinen guten Kath, den er dem Tyndarens in Abficht, der 
Freier ‚der Helena gab; Apollod. III, 10, g, oder ats Preis feines 


Sieges iin Wettlauf, welchen Scarius uni feine Tochter anftellen ließ. 


Paus. III, 12. Die Trennung von ihre fiel auch ihrem Vater fo -. 


ſchmierzhaft, daß er fie noch eine große Strecke begleitete, und mehr⸗ 

mal fragte, ob es ihr Ernft ſey, mit dem Ulyffes zu ziehen. Paus, 
II, 20. Sie war nach Od. IL. 115. ausnehmend fchön, fehr geſchickt 
in. weiblichen Ardeiten, aber auch fehr liſtig und jchlau. Ulyſſes 
zeugte mit ihr. den Telemad. Od. I, 207. Ulyſſes verfich Des 
nelopen fehr frübgeitig, Als aber fein langes Außenbleiben machte, 


daß man ihn allgemein für todt erklaͤrte, fanden fih ein ganzer Haus 


fen. Freier, 52 aus Dulichium, 24 aus Samos, 20 aus Zacynth, 
“und 20 aus Ithaca, mit einem großen Gefolge von Srlaven, bei 
Penelopen ein, die alle auf Koſten ihres Hauſes lebten. Od. XVI, 
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Senelope, die zwiſchen dem Entſchluß zu heirathen und frei zu bleiben. 
a die Freier mit dem Verfprechen hin, daß je, wenn ihr 
jegiges Gewebe, ein Leichentuch für den Laertes, vollendet jey, ſich 
erklären wollte. Zur Nachtzeit aber trennte fie immer wieder auf, 


was fie am Tage gewebt hatte, big zuleßt eine Sclavin dies den 


Freiern verrieth, und diefe nun auf ihren Eutſchluß drangen. Od: 
U, 89-110. XIX, 137. Eine neue Berlegenheit machte ihr Die 
Abweienheit ihres Sohnes, der ohre ihr etwas zu jagen abgereift 


war. Od. IV, 681 f. Endlich uͤberbrachte ihr Eumäns die Nach⸗ 


richt von der Raͤckkehr ihres Sohnes. Telemach erichien felbit „ und 


08 / we 
247.1, 90. Diefe Unruhe dauerte bis ins vierte Jahr; indeß hielt 


, Fündigte die nahe Ankunft des illyſſes an. Od. XVI, 522. xVo; - 


257. Hierdurch gerröftet, zeigte ſie ſich den Freiern in einer Schoͤn⸗ 
heit, die ihr. ſelbſt Minerva verliehen hatte, Od, XV, 157 f. und 
verfprac ihre. baldigfte Entſcheidung. Bor der Hand aber verlangte. 
fie den Bettler zu, fprehen, und erfuhr von ihm die gewiſſeſten Uns 
zeichen von der Ruͤckkehr des Ulyſſes. Od. XIX, 505 f. Am Morz 
gen darauf brachte fie den Freiern den Bogen ihres Gemahls und die 
zrosif Stäbe mit Lüchern (reehenes), durch welche hinter eindnder aufs 


Zeſteilt ev ehemals. fehr oft den Pfeil gejagt hatte. Sie verſprach 


dem ihre Hand, der dies ihm gleich thun werde, Od, XXI, 42 fı 


- Doch die Freier vermöchten nicht einmal den Bogen zu ſpannen; wie 


bald darauf auf ihren Befehl der Bettler that, Od. XXL, 395. — 
Dei dem Maflacre der Freier war fie nicht, gegenwärtig. Euryelea 


brachte ihr die erfte frohe Nachricht, Od. XXI, Anf. Ihr Staus . 


.. nen über die Rückkehr ihres Gemahls ward beinahe zum Sleichgültige 


keit, umd bob fi) erft nach den deutlichſten Beweiſen feiner Gegen 
wart auf. - Dann erft warf fie ihre Arme um feinen Hals. Od, 
XXI, 85. 163. 205. Von ihren leßtern-Sahren gab es ver⸗ 
ſchiedene Nachrichten. Alyſſes ſoll nach ſeiner Ruͤckkehr noch einen 
Sohn Ptoliporthes mit ihr erzeugt haben. Paus. Vn i2. Nach 
andern heirathete ſie auf Anrathen der Minerva, nachdem ihr Ger 


mahl von feinem Sohne von der Eirce, Telegonus, war getoͤdtet 


worden, diefen, und zeugte mis ihm den Italus. Hyg. f. 127 


> Rieder andere liefen fie von dem Ulyſſes aus Ithaka vertreiben, 


dann nad, Sparta ‚und Mantinga in Axkadien kommen und da ſter⸗ 


ben. Paus, a. O. Die Fabel, daß Merkur fie als. Mädchen auf 


dem Taygetus in Geftalt eines Bockes uͤberliſtete, und den Pan mit 


ihr jeugte, 'Theecr. VIh, 109; haben wir” oben unter Pan erkfärt. 


Hefchylus und Euripides fehrieben Tragoͤdien dieſes Namens, die 


nicht mehr vorhanden find. 


‚x. PENEVS, ei, ges Ifnveuog, ov, ein bekannter Fluß in Theſ⸗ 
falien, er zeugte mit der Nyinphe Creaſa den Hypfeus und die Stilbe, 
Diod, IV, 73, die Eyrene, Hyg. f. 161. und Daphne, f. 203. . 
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Ueber feine Regie, vergl. Virg. Ge. IV, 359. und Heyne Excurs. 
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_"PENTHESIEEA, ac, gr. Tlevdeoikuin, os, bed Mars und 
der Dtrere Tochter. Hyg. f 112. die berühmte Amazonen Kr 


nigin, welche dem Priamus zu Hilfe fam. Hektor kam nah Dietys 
Hl, 15. ums Lehen, als er ihr entgegen ging. Sie focht ungemein 


tapfer, endlich aber ftieß fie auf den Achilles, der fie toͤdtlich mit 


dem Spiefe- verwundete, und dann bei den Haaren vom Pferde. zog. 
Er wollte fie dann anftändig begraben, allein Diomedes erklärte 
ihre Tapferkeit für unnatuͤrlich, und rieth fie in den Skamander zu 
ſtuͤrzen/ oder den Kunden vorzumerfen.  Dictys IV, 2, 3. Tzez. 
8 Lyoophkron. 999. erzählt, Therfites habe ſich beſonders ihrem 

egräßniffe widerſetzt, und dabei dem Achill allerlei vorgeworfen, was 
er mit ihrem Leichnam gethan haben Tolle. Da nun Achill deswegen 
den Therfites ſchlug, nahm fih Diomedes feiner als ein Verwandter 
at. gl. Quinct. Calaber. Parall. I. Pentheſilea erfchten oft Auf 
alten Kunſtwerken. Paus. V, 11. Vgl. Winkelm. Mon. ined. n. 
137. Erſt die Schriftfteller nad Homer verflochten die Amazonen 
in den tedjanifchen Krieg. J Er 

. PENTHEVS, ei, gr. Ile deus, Ews, des Sparten Echiond und 
ber Agave Sohn. Cadmus hinterließ ihm fein Königreih, während 
feiner Regierung breitete fih der Dienft des Bacchus in Theben 

x aus. Pentheus widerfegte ih ihm; als er aber einit diefe Foler⸗ 
lichkeiten auf dem Cithaͤron zerſtoͤren wollte, gerietben die das Zefk 


| feiernden Weiber, Agave an ihrer, Spige, in Wuth, fahen ihn für 


wu Schwein an, und zerriffen ihn. Apollod. ll, 5, 2. Orid. 


Met. III, 513. Paus. Il, 2. ° Nonn, Dionys. I, 44—46. Hyg 
"3184. Euripides hat unter dem Namen Bacchaͤ ä über diefen, auch 


vom Aefchylus bearbeiteten Mythos, eine Tragödie gejchrieben, die 
wir noch beſitzen. Dort fehen ihn die Bacchantinnen für einen Loͤwen 
an,. und Pentheus geräth felbjt in Wuth. Daher üt Virg. Aen. IV, 


- 496. zu erklaͤren. 


.PENTHILVS, &, des Oreſtes und der Erigone Sohn. Paus. 

U, 18. Er ward nach feinem Water der. Stifter der aͤoliſchen Kalos 
nien. Strabo 13. p. 582. Paus. III, 2. — = 

PEPHREDO, us, eine der Graͤen. | ne 
 PERAETHVS, ö, einer der Söhne Lykaons. Paus: VE. 

 . PERDIX, icis, nach Apollod. ILL, 15, 9. die Schweſter des 

Daͤdalus, nach Hyg. f, 274. deren Sohn, welcher font Talus ger 


nannte wird. Se diefen. — 
PEREVS, ei, ein Arkadier, des Elatus Sohn, der Water der 
Neaͤra, der Gemahlin des Aleus umd der Autonoe, Apollod. Iil, g,1.. 


ef. Tzez. Lyc. 206. Paus. VII, 4. gibe fie dem Autolheus. 


PERGAMVS, ö, der Sohn des Pyrrhus und der Andromache 
Er ging nach dem Tode feines Vaters mit feiner Mutter nach Aſien, 
:überwand hier den Arius, König von Teathrania , und erbaurte bie 
Städte Pergamus und Andromache. Paus.l, an. md 


' 
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"N PERIBOEA, ae ‘gr. Meoißow, ag, 3) des Hipponous Toch⸗ 
ter, die vorm Hippoſtratus, Apollod: 1, 8, 5.0der Mars, Diod. 4, 35. 
Schwanger wurde. Nachher Heirathete fie Oeneus, und fie ward die 
Mutter des Tydeus. f. Deneus. _ ge J 

2) die Gemahlin des Polybus, KR: von Corinth, die den weg⸗ 
gefeßten Dedipus aufnahm ımd erzog. S. Debipus. ..: 
3) eine Nais, die Gemahlin des Icarius, und von ihm Mut 
zer des Thoas, Damafippus, Inmuſimus, Aletes, Perilaus und 


der Penelope. Apollod. II, 10, 6. S. Penelope und Icarius. 


7 4) bie Geliebte des Fluffes Artus, des Pelegon, des Vaters 
vom Afteropäus, Mutter. II XXL, 141 f. — 
5) die juͤngſte Tochter des Giganten: Königs Eurymedon. Neptun 
ans mit ihr den Nauſithous. Od. VIE, 56 fi Sie zeigte es dem 
erfur an, als die Aloiden den Mars gefeffelt hatten. Il. V, 38g. 
095 bei den Altern Schriftitellern auch Eribba, als Pind; Ihm, 
VI, 66. Sophoecl.Aiac. flag. 570: cf. Meziriac. T.I:p. 246. Sie 
war. die Enfelin des Pelops, und des Alcathous in Eubda Tochter, 
‚mit welcher Telamion den Ajax zeugte, Apollod. IL, ı2, 7. Sohol. 
Lyec. 252.: gibt fie für Porthaons Tochter foaͤlſchlich aus. Plutarch. 


Parall. min. 27. erzähle, vermuthlich aus einem Tragiker, daß fie 


Telamon vorher ſchwaͤngerte. Als Alcathous ihre Schande erfuhr, 
Übergab er fie einem Trabanten ind Meer zu werfen. Dieſer ver⸗ 
kaufte fie einem Schiffer, und fo kam fie als Sklavin in die Hände 
ihres Gemahls. ee eh, h ae 
“ “ PERICLYMENVS, gr. TlsoıAuierog, ov, des Neleus und 
Chloris Sohn. Ihm hatte Neptun die Gabe verliehen, ſich in alle 
Geſtalten zu verwandeln. Er ging mit nach Colchis. Orph. Arg. 153. 
.Apollod. I, 9, 16. Als Herkules Pylus belagerte , machte er von 
jener Gabe Gebrauch und verwandelte fih in einen Löwen, eine 
Schlange, eine Biene. Allein trotz feiner Verwandelung fehlug ihn 
- Serfules todt. Apallod. I, 9, 9. 1L7, 3. Ovid, Met. XI, 556. 
Schol. Apollon. 1, 156. Schol. Il. II, 336. 1336. Schol. Od. XH, 
236. Tzez. Chil, II, 45, 641 f. Nur Hyg. f. 10. läßt ihn als 
Adler entkommen. we | | 
2) ber Sohn, den Neptun mit der Tochter des Tirefias, det 
Chloris, ergeuäte, Schol. Pind. Nem. IX, 67. Eurip. Phoen: ı 165, 


Er war einer der Verfechter von Theben, dem man den Tod des Par» -· 


7 und Amphiaraus zuſchreibt. Apollod. Ill, b6, 8. cf. Paus. 


„ 18. — 
PVXRIEFRES, is, gr. Tfeomeng, zog, Y) ein berühmter Ko⸗ 
nid von Meſſenien, deſſen Geſchlecht Hald von den Meileniern, bald 
von den Latedämoniern verſchieden abgeleitet wurde. Jene machten 
ihn zu einem Sohne des Xeolus und der Enarete, diefe zu einem Sohne 


des Eonortas. "ch. Meziriac. Ovid. p, 21 f. Paus. IV, 2. Er 


bemärhtigte. ſich Meſſeniens, und erzeugte. mit der Tochter des. Pers 
ſeus, Gorgophone, den Aphareus und Lencippus. Wenn aber Apol- 
lod. I, 9, 5. auch den Tyndarens und Icarius dazu ſetzt: ſo iſt die⸗ 


— 
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ſes ei falſcher giſen vergl. Heyne zu Ap oUo. ” ‘NO: 
Andere machen auch den Debalus, der von Eynortas her als fein Bruz ' 
der angegeben wird, zu des Perieres Sohn. Schal, Lur. Dr. 458. 

- Euftath. IL. U, 581.0 
RE 3 5; Stalmeifter dee Menbreus, der den König der. minyer 

Clymenus zu Orchomenos verwundete, und dadurch verurſachte, daß 
deſſen Sohn Erginus Theben einen jährlichen Tribut -auflegte, A per 
2od. II, IV, ır: Diod. 4, 10. Paus. IX, 37. 

PERIGVN E, es, des Raͤubers Sinis Tochter. Da Thefeus- 
ihren Vater umgebracht hatte, verfteckte fie fih. Aber Thefeus fuchte 
fie auf und erzeugte mit ihr den Japu s (]. dieſen). Nachher gab. er 
ſie dem Deioneus, einem Sohune des curvcu. K. von Oechalien, 
zur Gemahlin: Plutarch. Thes.4; : 

‚  PERILAVS; ö, der Sohn des Jearius von je Peribba. Apel= 
lod. I, 10, 6. Paus, VIH, 34. Er klagte den Oreftes,vor dem Areo« 
pagus an. Dahin zielte wieleicht des Soꝛhocles verloren gegangene 
Tragodte Perilaus. 

— PERIMEDE, es, gt, ‚IT: vundt, 65:8) bes Oenens Toter, 
mit welcher nach Paus. Vil, 4: bnir die Aftypalda und Europa eur 


geugte, | 
— 2) des Aeolus Tochter, mit welcher Adelous den Hippodamas 
und Oreſtes erzeugte... Apollod. I, 7,.2. Ovid. Met. VII, 589. nennt 
eine Perimele die Tochter des Hippodamas, die vom Achelous mit 
Gewalt überfallen, und. dann in eine der Echinaden verwandelt wurde. 
— 3) die Schweſter des Amphitruo, die Gemahlin het Lieymnins, 
- and Mutter des Oeonus. 
En re rn des Eurofgeus, — die Arhener. üiubrachten 
po ’ ı Br Pa 
PERIMEDES, — *8 des Veuceus Sohn, ein Eentaut auf 
bes Pirithous Vermaͤhlung. Hes. Scut. 1.720 
! .2) ein-Öefährte des Hofes. den: J— in die Unterwelt begleitete. 
Od. XI, 23. Paus. X, 29. SIPUETE 
PERIMELE, es, 1) ©. "Perimede n.2 
2) Ampthaons Tochter. Sie zeugte mit dem Antion, des de 
viphas. Sohn ‚ den Srion. Diod. IV, 71. © ; 
3) des Admetus Tochter. Sie ward vom Argus Mutter des 
Magnes, von dem die Landſchaft Magnefien den Namen’ hat, An 


ton. Lib. 23. 


PERIPHAS, 'antis, gr. Neoipuc; avros, 9 einer der Stine 
des Negyptus Apallod. 1,.r, 4. die Actaͤa mordete ihn. 

2) des Lapithes und der Orfinome Sohn, welcher nach Diod. 
IV, 71. mit der Aftyagda , des Hypſeus Tochter, acht Kinder, und 
darunter des Irion Water, Antion, erzeugte. . 

3) einer der Söhne des Oeneus. Er kam in der Echlacht gen 
gen. bie Tureten um. 

4) ein Aetolier und Sohn des Ongefus, ein hnfere 9 Dan, 
‚are eriegte ihn. U. V45, 
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9) En anderer griechiſcher Heerfuͤhrer, der. bei.der Einnahme, - 
von Troja fih fehr muchig erwies. Aen. I, 476. 00000 — 
3,6) ein Erden» Sohn; ‚der noch vor dem, Ceerops in’ Attifa ver 
gierte, und fehr fromm war. ‚Er bauete dem Apollo einen Tempel. 
Die. damaligen Menſchen aber verehrten ihn fo Fehr, daß fie Ihm fogar 
noch bei. Lebzeiten Tempel errichteten. . Aus Neid hierüber verwan⸗ 
deite ihn Jupiter in einen Adler, doch machte er ihn zum Könige uns 
ter den Vögeln. Ant. Lib. 6. Ovid. Met. VIl, 400. J 
7) ein Lapithe, welcher den Centauren Pyretus erlegte. Oyid: 

En N 
.. . PERIPHETES, ae, gt; Tleoupreng, ov,.ı) des Vulkan und 
der Antiklia Sohn, ein -berufener Straßenräuber, der. die Neijenden | 
mit feiner eifernen Keule erfhlug, und davon Corynetes hieß. Er 
war lahm an den Füßen... Ihefeus erhafchte ihn bei Epidaurus, machte 
— ihn nieder, und bediente fich ſodann feiner Keule, als feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Waffe. Apollod. Ui,a 6, ı. Paus. U,.x. Ovid. Met. VII, 
436.  Diod. IV, 62, 


* 


2 des Copreus Sohn/ der ſeinem Vater gar nicht nachſchlug 


ein ſchneller Laͤufer und jo guter Streiter, als irgend ein Mycener. 
Er wollte dem Hector ausweichen, fiel, und ward von ihm durchbohrt. 
12:.XV, 639.: + I Zr 43 . F 
EERIS TUFNES, ös, einer der Söhne des Aegyptus, den Elcctra 
erwuͤrgte. Apollod. II, 1, 6. — Ben a 


'PERIVS, ;, ebenfalls ein Sohn des Aeghptus; die Hyale brachte 


ihn um. Hyg. 170. | 
.. PERO ‚‚us,.gr. Han, wis; Bias. 
PERBSEIS, dis, gr, Ilsoanjis‚ (dog, eine der Oceaniden. Hes. 
Theog..:957. Helins erzeugte mit: ihr den Aeetes, den Perfes, die 
Eirce, Hecate und Pafiphae, -Apollod. 1, 9, 4. Or. Met. VII, 74. 
Beim Homer Od. X, 169. heißt fie Perſe. cf. Apollon. IV, 591. 
PERSEPBONE, es, der griechiſche Name der Proſerpina, fs. 
diefe. ng et | | 
‘“ - PERSEPTOLIS; ös, f. Nauſicaa. | 
. BERSES, ae, gr, Ilfoons, ov, 1) bes Erius und der Eury⸗ 
bia Sohn, der Bruder des Afträus und. Dallas, zeugte mit der After 
rie die Secate. Apollod.I, 2, 2. Hes. Theog. 377. dog. 
2) der Bruder des Aeetes, ftärzte feinen Bruder vom Thron, 
ward. aber von Medeen wieder umgebracht." Apollod. I, 9. Ende. 
-Diod. IV, 46, NE a en 
3) der Altefte Sohn des Perfens, den fein Water bei dem &e- 
yheus zuruͤckließ. Apollod. U, 4.5. s Eee 
..  PERSEVS, ei, gt. Ilsgoevs, &ug, 1) der berühmte Sohn, den, 
in Geftalt eines goldenen Regens, Jupiter mit der Tochter des Aeriz 
Hus, Danae, jengte. Er ward mit feiner Mutter in einem Kaſten 
ins Meer geworfen und ſchwamm dann mit derſelben bei ber Inſel 
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Seriphos n, wo Dietys und Polydeetes ſeine Erzieher ‚wurden, f. 


.Danae, Hyg. f. 63. Apollad. I, 4, 1. Da Perfeus heranwuchs 


und PDolydectes feine Mutter, die er liebte, ſich nicht anders zu ers 

(ten getrauete, bewog digfer ihn, einen abenteuerlihen Zug gegen 
die Gorgone Medufa zu unternehmen,‘ um diejes fchlangenhaarige 
Ungeheuer zu tödten. Der Zug gelang durch der Minerva und des 
Merturius Beihilfe. . S. Gorgones. Mit dem Kopfe der Mes 


duſa in der Hand verwandelte Perfeus.den Atlas, welcher ihn zu bes 


berbergen verfagte, in einen Felfen. Ovid. Met. IV, 620. Er ſtieß 
dann auf bie für ein Ungeheuer angefeffelteYndromeda, und be: 
freiete fi. ©. Andromeda. Andromeda ward nun feine Ges 
mahlin. Er mußte aber ſich noch zuvor gegen einen Mitbewerber, 
den Phineus, des Cepheus, ihres Vaters, des Königs in Aethio⸗ 
pien, Bruder, vertheidigen ‚der ihn an feinem Beilager mit bewaffz 


neter Hand überfiel, aber das Schickſal hatte, mit. allen den Seinen 


in Stein verwandelt zu werden, Ovid. Met, V, 1. Perſeus zeugte 


‚ mit Andromeda im Äethiopien noch den Perfes, von welchem nach 
- Angabe der Griechen die pertifchen Könige ihr Geſchlecht ableiteten. 


Herodot. VII, 150. + Als Peryeus nach Griechenland zuruͤcktam, bes 


freiete er erſt feine Mutter von den Nachftellungen des Polydectes, 


vor welchem fie ſich nebft Ihrem. Vertheidiger Dictys zu einem Altare 
gefluͤchtet hatte; und verwandelte-diefen nebſt allen feinen Leuten, in 
der Stellung , in welcher fie gegen: ihn gefochten hatten, durch das 


Haupt der Medufa in Stein, Apollod. Il, 4, 3.. Ovid, Met.V, - 
242. ©. Polydertes. Bon da eilte Perfeys zu feinem Groß⸗ 


vater Aerifius. Diefer aber, aus Furcht, der Orakelfpruch , wel 


‚cher ihm ‚prophezeihet hatte, er folle von den Händen des Sohnes 


feiner Tochter ſterben, möchte erfuͤllt werden, eilte nach Theſſalien, 
wo er bei den Leichenfpielem des Königs zu Lariffa von einem nieder⸗ 
fallenden Diſcus getödtet wurde, den Perſeus empor geworfen hatte. 
Apollod, If, 2, i. f. Aerifius Dem Perfeus fiel nun das Koͤ⸗ 
nigteich Argos zu. Er aber, fich fcheuend das Reich deſſen in Befig 
zu nehmen, der durch ihn getödtet worden war, verfaufte daflelbe ges 
gen das Königreich Tirynth „das der Sohn des Proetus, Megapens 
zhes, Ihm abtrat. Hier wurden ihm unter andern die Städte Mis 
dea und Miycene zu Theil,. die er mit Mauern umgab. Apollod. II, 
4; 4. Hyg. £ 64. Schol. Apollon. IV, 154, Pind. II, 16. 
Sn feinem neuen Königreich widerfegte ſich Perſeus der Sage nad 
befonders dem Bachus. Es kam auch, da Bacchus in Argolis 
eindrang, zu einem ordentlichen Treffen, in welchem viele von den 
Ban blieben.- Paus. Il, 20, 22. Mit der Andromeda zeugte 
Perſens die Soͤhne des Alckus, Sthenelus, Helius, Meftor, Electryon 
und die Tochter Gprgophone. Apollod. Il, 4, 5. Vom Alcaͤus 
ward er. der Stammvater des Herkules. — Einer befondern Sage 
nach, die Hygin, 244, anführt, brachte er den Proetus ums Leben, 

ward dafür von deſſen Sohne Megapenthes hingerichtet. Sein 

rabmal zeigte man dem Pas. H, 18. zwiſchen Argos und My⸗ 


w 
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sine. Nach ändern ward er an · den Himmel verſetzt ‚Eratofth, a2 
»Hyg. Altr. I, 12. Einen großen Theil ‚feiner Lebensgeſchichte ers 
“wähnt Pind. Pyth. XIL, 29.. X, 46 f,ugl..Hes. Theog. 276, dr. 
Sc. Herc,223.. Herodot macht den Perſens zu einem Aſſyrier, und ers 
Zaͤhlt, daß zu Chemmis in Aegypten mit, feperlichen Nitterfpielen ihm 
sein jährliches Feſt begängen. worden fey.; Herodot, VI, 55. f. IL, gr- 


Die Geburt des Perfens aus einem goldenen. Regen perſteht bon 


Zorag Carm, 1, x6,. von Beftechungen. Sophokles ſchrieb über 
den Tod. des Aerifins, unter. dem Titel Lariflaei, eine, nicht mehr 
vorhandne Tragoͤdie. ar pet 5 EEE 
ug geht in der Erlärung des Perfens, des Stammonters 
"der älteren Linie der Herrſcher zu Argos, von feinem erhabenen Stande 
‚punkte unter den Sternen aus, und findet die Unternehmüngen des 
Merieus auf der Himmelskugel als ein Drama 'vordeftelit., wobel-die 
* mithandeinden Perfonen Andromeda, Lafjiopen und Cepheus find. 
Perſeus felbft erſcheint unter dem Sternbilde des Widders und zum 
Theil des Stiers, das Haupt der Meduͤſa in der Hand. , Das Ster⸗ 
nenbild der gefeffelten Andromeda breitet ſich längs dem Zeichen des 
"Waffermannes und der Fiſche Bis zum Widder Hin ; über dem Haupte 
‘des Perſeus neben Andromeda jehen wir Caſſiopea, ihre Mutter , über 
Eaſſiopea aber den Cepheus, König der Arihioper, den, Mater der 
Jungfrau. Der Schauplag der Kandlung liege tief im Suͤden, wo 
"das Seeungeheuer hauſet, durch welches die Andromeda geängftigt 


wurde. ..r Foo: Br .® a eg afeare 
Nunmehr geht Du zu den ‚Erzählungen fort, welche dieſes 
Drama. in einer Reihe von Gemälden ‚erläutern follen; von Perſeus, 
‘der die Gorgonen beſiegt (in Libyen); yon Caſſiopea und ihrer Tochter 
Andromeda. (in Aethiopien): Hierauf unterſucht Hug den Mythis 
yon den Gorgonen, , deren Macht Perſeus zerftörte, indem er, dein 
Theil von Libyen ,. der ‚hier gedacht it, dem Loofe einer ſchauderhaften 
Unfruchtbarkeit, entzog. Strab. X. p. 395 f. Aehnliche Wohlthat 
Bar er Aegypten ermiefen.. Herodot fpricht von einem viereckigen Tem⸗ 
pel des Perſeus und der Danae zu au H, 91.,. welcher auch das 
Etandbild des Perſeus a "Die Chemmiten verfiherten, daß - 
Perfeus oft im Lande und oft im Innern des Teinpels erſcheine Man - 
bemwite die Spuren dei. Schuhes, den er trage, in der, Grtoͤße von 
zwei Ellen, und went er ſichtbar werde; ſey Weberfluß im ganzen 
Rande. ‚Der Sinn diefer Erzählung ift klar, wenn man in dem Fuß⸗ 
tritt oder der Sohle des Heros das Maß von zwei. Ellen erkennt, 
m welche Perſeus das Wahschum des Nils vermehrt hat. 
= Nun aber wird Aethiopien, das Reich des Cepheus, aus Rache 
der Nereiden mit einer verheerenden Fluth uͤberdeckt, weil Androme⸗ 
da, ein perſonliches Sinnbild des Waſſers, und da fie Könige j 
tochter if, Sinnbild des Hauptſtroms des Landes (alſo des 
Mile), weswegen fie auch mit Waffergättinnen in Vergleichung und 
‚in einen ſolchen Zwiſt fommen konnte, — deit Vorzug der, Schönheit 
vor ihnen.erhält:: . Aber fie wird zur Strafe an zwei Felſen befeftigt. 
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Diefe Felfen im Aethidpiſchen Lande; die Kataracten Nubiens, find 


weit berufen, und feſſeln jest noch zuweilen den Strom. Perfeus . 


Horte das Schickſal Andromebens, eilte nach Aethiopien der Königs; 
tochter zu Hilfe, brach ihre Feſſeln, nahm‘ die Zungfrau von dei 
Klippen ab, d. i. machte dem Fluſſe Luft durch Sprengung der Felſen, 
daß dieſer fich frei ergießen- konnte und in- Aegypten um zwei Ellen 


“wuchs, fid) in größern Entfernungen vom Ufer ausbreitete, die abge⸗ 


legenern Strecken beſuchte / und zur Aufnahme der Saat urbar machte. 
Das tar der ſegenreiche Fußtritt des Perſeus. Vor dieſer Unterneh⸗ 
mung waren natuͤrlich die Gegenden zunaͤchſt um die Kataracten, wo 
der zur Sommerzeit am hoͤchſten gehende Fluß ſich daͤmmte, und Zu 
Beiden Seiten und ruͤckwaͤrts ausbrad), unter Wafler begraben, indem 
ſich ungeheure Seen") gebildet Hatten und der Fluß das ganze Schau⸗ 
fpiel-enträfteter Nereiden gab. Ze 


Allein das Ungeheuer,“ welches jeden Augenblick im Begriffe war, 


die Jungfrau zu verfhlingen? Es iſt noch füdlich unter, Androneda 
. am Himmel, ein Wallfiih von ſchreckbarer Größe , in einem groben: 


leeren Raume. Es foll eine. ungeheure Ueberſchwemmung anzeigen: 
es fol das Merkmal feyn, woran man die Fluch; der Bewohner, 
woran man die Natur der Wohnting erkenne. Der ’angehänfte Mafe 
ſerſchwall will die Jungfrau verfchlingen, oder den Strom, bei He 
vorftellt, in feinem Laufe aufhalten, mit fid vereinigen, und zu einem 
See umwandeln. Arat. 358. Eratosth."Catast. 36. Hygin, 
‚Astron. po@t. L. Il, $ı. Manil. Astronom, V, 577 — 603, Da: 


‚gegen arbeitefe Perfeus zum Nutzen des Landes, dem er angehörte, 


Indem er die Vortheile, die Nubien aus der Ueberſchwemmung "durch 
Kunftfleiß und Weisheit für den Anbau erzielen konnte, Aegypten zu⸗ 
wandte. Daher bereueten es die Aeltern der Medufa bald, die Toch⸗ 
ger dem Perſeus überlaffen zu baden. — Welcher Mittel bediente ſich 
Perſeus zum Kampf gegen die Gorgonen? Er ging zu den Graͤen, 
nahm ihnen ihr Auge und ihren Zahn fo lang, bis fie ihm den We zu 
den Nymphen zeigten, welche im Befige der Nuffen waren, mit denen 
er die Meduſe erlegen koͤnnte. Diefe Graͤen **) mögen nun feyn, wer 





2) Der Ruf von ſolchen Seen mar noch su Herodots Zeiten " Abrid. 
Heexen, Ideen über den Handel u. ſ. m. der alten Welt IL 2. p- 195— 
9% Staat von Merde. Vergl. Pausan, V, 7: | 

*) Die Orden, faat Voß Mythol. We. I. p. 88 fg. wohnten vor den » 

Gorgonen (Theogon. 270 fgg.), wie die Harpyen Homers und ‚He 
ſioda am Meſtaeſtade des Mronn? " u " an In 
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ſie wollen; aber daß er von den Nymphen den Goͤttinnen der Quel⸗ 
len und Baͤche, die Waffen leiht, ſchildert die Art des Kampfes und 
die Natur des Feindes gerade ſo, wie wir oben ſie gedacht haben. 
Wie kam dieſer Mythus nach Argos? Offenbar durch Colonien. 

Aber woher dieſe? Nah Kanne Mytholog. p. 146 fon. kommen 


mit Aegypten auch) Perfer nach Argos? 'der Name Perfer wird 


ie: zum Namen des Helden Perfeus: die Perfer find Magier, 
Magier die Gelehrten: Perfeus wird daher Sohn der Danae, e6 
wirdein Keld Danaus; denn Dan heißt Perfich ein Gelehrter. 
Perſeus kommt zum Cepheus, der bald’ im Aethiopien, baldb 
im nähern Morgenlande it (Kanne zu Conon. Narrat. p. 150.), 
er heißt Koͤnig der Cephonen, und dieſe find" bald Perſer, bald Ae⸗ 
gypter, aber eine aͤgyptiſche Natien, die mit Perſern in Argos Mas 
‚ren, verwandt mit den Cophten; denn Perſer hatten ſich mit Ae— 
gyptern ſchon in Colchis oder auf der, Wanderung umd in Argos verz 
miſcht. Die. Sagevgefchichte bekam einzelne Namen ohne Zufgnsmene 
hang und Bedentung , und wehte ſie indie Sagen, die fie ihr zutru⸗ 
gen... Die Dee und ganz, Morgenland hatten, von ‚den Indienn 
gelernt, durch Aegyptier ‚oder, Perſer kam ‚auch die indiſche Gottheit 
Caſſyapa (griech. Caſſiopea) mach Griechenland. Ein anderer Name 
war. Phinens „der als bekannter Name in, dieſem Mythenkreiſe ſtand 
Bier verwebt er ſich in die Abenteuer Perſeus (Phineus kam ins Mor⸗ 
genland und wurde Kepheus Bruder: in Aethiopien Conon. Narrat, 
40.) und wiederum ins Eolchifche Abenteuer: denn der Wahrfager 
hineus weiſt in Afien den Argonauten- den rechten Weg (Apollor. 
RHod. und Apollodor), Vielleicht war es der Name eines morgens 
laͤndiſchen Velkes, und Phineer waren Phoͤnier, Phönizier, Punier, 
and Phinens aljo Bruder des Kepheus, der auch, über Phönizien 
errſchte. (Konen.) Die Magier. waren Zauberer und Wahrfager 
der Bibel Zeichendeuter, die chaldäifchen Weißen, welche Traume 
“auslegen); daher tft Phineus einmal in dem Mythus Zauberer, der aus 
magischen Wunderwerken entftanden war, und In dem andern iſt er Wahr⸗ 
Fager. — Die ägyptifhen Prieſter ſprachen nad) Herodot (II, 76,77.) 
don einem zwei Ellen langen Wunderjchuhe, der ganz Aegypten ber 
fruchte. Auch diefen Wunderſchuh kannten die nach Griechenland wan⸗ 
dernden Aegyptierund fo Fam er in den griechiſchen Mythus ber 
Re ein Sgiffermahrchen, dab in einem noch wenig befahrenen Win⸗ 
kel des Mittelmeers mancher Irrende von Nymphen, wie um, ke⸗ 
re un yon Proteus gebeime Kenntniſſe und: magische Mittel erlangt 
babe. Voß glaubt nun die Nymphen des Adrlatiſchen Meerduiens 
mit Sicherheit annehmen zu Fännen. Finden wir aber in Perſeus 
mehr als einen bloßen Abchteurer, fo durften wir ung wohl. gedruns 
nt gen fühlen, jener Meinung von einem bloßen Schiffermdechen wenige 
! En ger unbedingt beisutseten. In der Gpmbol. Il. p. 435. übern 
feat Creuzer die Grden, durch die grauen fihdumenden Wellen, 
alu Dendrs0d, die reißende Brandung, und Enyo, die here 
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Argiver: Aber bei dieſen war Perſer und Perfeus der herrſchende 
Name in ber hütorifhen Sage aus den Zeiten der Morgenländer ges 
worden, und jo hatte diefen Wunderfhuh Perjeus bei den Griechen; 
bie ſich in Chemmis unter Pſametich niedergelaffen hatten,. und hier 
nun griechiſchen Mothus aͤgyptiſch lokaliſirten. Sie hatten noch die 
aͤltere griechiſche Sage, und fanden außerdem in Aegypten das Urbild 
zu dieſem Wunder in dem Glauben des Inlandes wieder. Perſeus 
war. ihr Stammheld, erſchien ihnen und that Wunder mit dem 
Schuhe; und mit dieſem Schuhe war. er in den Kampf gegen die 
Borgonen gezogen. . Die griechiiche Plaſtik aber machte den Wun⸗ 
derſchuh zu Hermes ſchnellen Schuhen, die der Sort dem Helden 
Nteh, ‚als er das Abenteuer beftehen wollte. Und auch die Sage von 
dem morgenländifhen Wunderſchuh liegt noch dunkel in dem Mythus 
‚von den Argonauten. . | 


Zu ganz andern Nefultaten gelangte durch Unterſuchungen ander 
Yer Art Creuzer Symbol. I. p. 786 fag., wo er jagt, daß mit 
Perſeus die Mithriſchen Eharakterzüge in Einer Perfon ganz 
entſchieden hervortreten. Danae fpielt entweder auf Zeitdauer 
oder auf trockene Erde an. Sie verfchließt ein Haus in der 
‚Erde (Pausan. I, 21, 7.) und ein ehernes Gemad. Jupiter als 
goldener Regen herabftürzend iſt Mithras, der mit feinem Feuers 
famen die Erdfefte ſchwaͤngert und von ihr einen Sohn, einen Sons 
nenheld gewinnt. | | Zn‘ — 


— Mit Beziehung auf dieſe Stelle erklaͤrt ſich Creu zer Symb. 
A. ꝑP. 433 fg. etwas weiter: Jenſeit des Oceans wohnen die Gor⸗ 
gonen: Stheino, Euryale und Meduſa. Letztere wird verſtuͤmmelt 
von Perſeus, und aus ihrem Leibe entſteht Xçgvocicoo und Ilnyaoog. 
Chryſaor vermähle fi mit. der Kaddıpon, und erzeugt den. dreiköpfie 
‚gen Tinovoreug, der. von Herkules erfchoflen wird. Sch habe dag 
Weſen diefes Mythus fchon im 1. Th. P. 794 berährt, und dort ans 
gedeutet, wie die Gorgonen Erinnerungen find an.den Mond, als 
den finftern Körper, und wie. die brüllenden Schweftern (als Kühe) 
die uniautere Natur deffeiben bezeichnen, welche gereinigt werden 
fol. : Es liegen hier die Begriffe von. Neinigung zum Grunde, 
Perſeus und der Perfeide Herkules. reinigen. auf Erden und am Him⸗ 
mel. Wenn der reine Strahl der Sonne wieder glänzer, went dev 
läuternde Genius, Perſeus, die Schreckniſſe der Nacht des Jahres: 
überwindet, und- bie ſinſtern Schredfgefichter der dunkeln Mondſcheibe 
nichtet, dann wird Gold gewonnen. Daher wird feine Kippe und 
fein Schwert, Zeichen der Furchtbarkeit, fo wie Ber Stier aſtronomiſch 
und agrariſch. Daher hat Mycenaͤ vom Zeichen des Schwertes, wie 
des Gtieres feinen Namen, Perſeus ift der Ochfenrduber Mithras 
Ci. oben 1. TH, p. 786 ff.) nnd in einer andern Sohnenjahresper 
riode muß ein neuer’ Fürft diejes Hauſes, ein heiter ra: 
gataks, —2 des Weitherifchenden, Geheiß Geryon 
uͤhe aus dem Weſtlande holen, und in die Stier. und _. 
t 
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ſtadt fuͤhren; d. h. im Verlauf vieler Monden (Zeiten, Kühe), wer⸗ 


den vom Fuͤrſten des Peloponneſos zu Mycenaͤ neue Sonnenjahres⸗ 


und Ackerfeſte gefeiert. | | 
Perſeus wird von den Känftlern fehr oft nadend und mit. 
dem Medufenkopfe abgebildet. Bisweilen erſcheint er in feiner ganz 
zen Rüjtung, wie er gegen die Gorgone auszog. So Winkelm. ,- 
: mon. inediti. 48. vergl. Lippert. I, 7—ı3. TRIER 
2) fe Laodice: Parth. Erot. 16. ß. 0: 
3) ein Sohn Neftors. Apollod. I, 9, 11. Od. IL.4ı3.. ... 
PESSINVNTIA, ae, ein Beiname der Göttin Cybele, von 
ihrer Verehrung in der Stadt Peflinus. BR: 
| PETEVS, ei,. der Sohn des Orneus, der Vater des Menes 
fiheus, der die Athener vor Troja führte. . Paus. U. 25. cf. I. II 
552. Er wurde vom Aegeus vertrieben und führte eine Kolonie nah 
Phocis. Paus. X, 33, | u Be 
PETRAEVS, ei, gr. TIergwios, ov, 1) ein Beiname Neptung, - - 
Pind. P. IV, 246. wahrfcheinlicy von feinem Sigen auf Felfen, oder 
- weil er über die Meerklippen gebietet. a ee ee, 
2) ein Centaur auf des Pirithous Hochzeit. ‘Sc. Herc. 198. 
Ovid, XII, 330. Ä 
PELTRAIE, es, eine der Oceaniden. Hes. Théog. 346. 
PEVCETIVS, einer der Söhne Lycaons. Apollod. II, s, 
1. läßt ihn vom Blitze erfchlagen werden. Dionys. Hal. J, 1ı. 


laaͤßt ihn mit dem Oenotrus zwei Eolonien Arkadier nach Italien fühs 


ten. Anton. Lib. 31. aber nennt die Brüder , welche dieſes mit 
ihm thun, Sapyr und Daunus. ne — 
PHAEAX, acis, nad) Diod. IV, 74. der Stammvater “ber 
Phaͤgcier und der Vater des Aleinous. Er fell ein. Sohn des Nep⸗ 
tun und der Cerchra, des Aſopus Tochter, geweien jeyn. — 
'-  PHAEDIMVS, ;, Amphions Sohn, von der Niobe. Apallod. 
Il, 5, 6. _Ovid. Met, VI, 23g. | De: 
, :PHAEDRA, ae, gr. Duidoa, os, die Tochter des Minos und 
der Paſiphae, Apollod. III, ı, 2. Theſeus, der fie zugleich mit ihr, 
ver Schweſter Ariadne entführte, vermähtte ſich nachher, mir Eins 
willigung ihres Vaters oder Bruders Deucalion, mit ihr, und Phädra 
ward von ihm Mutter des Acanas und Demophon. Hyg. f. 43. 
Diod. IV, 54. Athen. XIII, 8. Sie wurde. durd) nichts be 
ruͤhmt, als dur ihre Liebe für ihren Stiefiohn Hippo 
Iytus, den Gegenftand vieler Tragoͤdien. Als fie ihn einft- in 
Eleuſis ſah, verliebte fie fih in ihn. Sie erbauete dann auf dem 
Schioſſe zu Athen einen Tempel der nachblickenden Liebe, wo 
fie ſehnſuchtsvoll nach jeinem Aufenthalte, der Gegend ‚von Troͤzene, | 
hinblicken konnte. Pans. ll, 32. Zulegt erklärte" fie ihm ihre Liebe 
jelbſt und erſtach ſich, als ſie abſchlaͤgliche Antwort erhielt, mit dem 
von feiner. Seite geriſſenen Schwerte. So Senec. Hippolyt. &gr. 


Oder fie verleumdete ihn bei dem Theſeus wegen böfer Zumuthungen. 
Theſeus fluchte feinem Sohne und hieß ihn nach Athen kommen, un⸗ 
3Zweiter Theil, | | | * f 
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terweges aber ward er von feinen ſcheu gewordenen (Serv. zu Virg. 
Aen. VI, 445) Pferden geſchleift. Auf die Nachricht Hiervon erhing 
fih Phaͤdra. So Euripides in dem Trauerfp. Hippolhytus. Des 
Furipides und Sophorles Phaͤdra ift verloren gegangen. cf. Hyg. £. 
47. Diod. a. O. | = | ä 
""" "PHAENNA, ae, eine der Alteften Grazien. Paus. IX, 35. 
HI, 5. er A 
{ PHAEO, us, eine der Hyaden, Hes. Fr. Ä 
... PHAEOCOMES, ae, ein ungeheurer Centaur, den Neftor 
auf des Pirithous Beilager tödtete. Ovid, Met. XII, 429. 
PHAEOLA, ae, eine der Syaden. Hes. Fr. 
PHAESTVS, i, 1) des Herkules Sohn, König in Sieyon. 
Er führte es ein, dem Kerfules göttliche Ehre, zu erweifen. Paus. 
II, 6, 8. J — 
2) des Rhopalus Sohn, des Herkules Enkel. Bon ihm hatte 
Phaͤſtus in Creta den Namen. Eustathı. I. Il, 648. Wahrſchein⸗ 
lich find beide, eine Perſon. J 
FHAEIHGMN, ontis, gr. Gochor, ovrroc, ı) der beruͤhmte 
ungluͤckliche Fuhrmann des Sonnenwagens. Die Alten find unter 
ſich nicht einig, wen fie diefem Phaethon zum Water geben follen. 


' Hesiod. Theog. 985. macht ihn zum Sohne der Aurora und des 


Cephalus, Apolfodor II, 24, 3. zum Sohne des Tithonus, nod) 
Neuere aber geben ihm den Sol zum Vater und die Clymene zur 
Mutter. So Nonnus und Ovid. Vergl. Serv. zu Aen. X, 189. 
Urfpränglich war wohl die ganze Fabel, die aus-Eyprien abftammte, 
nichts anders als die Sage: Aurora gebiere das Licht. Die Athes 
ner machten nun ihren Cephalus, die Afiaten den Tithonus zu feinem 
Vater. Dach der älteften Sage, die Hes. Theog. a, D. angibt, 
ward Phaethon, weil er fo fhön war, von der Venus in ihren Tem: 


pel entfuͤhrt und ihr ovvvaog. Alles zielt hier noch auf Cyprien und 


das Tageslicht., Die Cypriſchen Könige Teiteten auch von ihm ihr 
Geſchlecht ab, und machten ihn zum Water des Aftynous, zum Großs 
vater des Sandacus, deifen Sohn Einyras war. Apollod. Ill, 14, 
3. Paus. I, 3. Mit der Zeit aber ſcheint irgend ein Dichter, um 


“eine große Sonnengluth zu befchreiben, diefe NWendung genommen zu 


aben, indem er einer von den Phoniciern ſtammen— 
den’hesperifhen Fabel folgte. So entfprang die befannte 
Sabel, mit welcher. die Fabel von den Heliaden (f. diefe) oder der. 
Bildung des Elecrrum verbunden wurde. Da man aber das Electrum 


auch in Sstalien am Eridanus antraf, wanderte hiermit: dieſe Fabel 


nach Italien. Phaethon, erzählt uns alfo diefer Mythus, kam einft 
mit dem Epaphus, dem Sohne Supiters von der Fo (und König vor 


Aegypten nad; Serv. a. a. O), zufammen. Hier warf ihm Epa- 


phus vor, er fey kein Sohn des Helios. Um diefen Vorwurf auf 


. eine glänzende Weiſe zu widerlegen, begab fih Phaethon auf Anftif 


„ten feiner Mutter zu dem Pallafte der Sonne, lieh fih hier zuerft 
von feinem Water zuſchwoͤren, daß er feine Bitte gewähren wolle, 
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‚and: bat fih dann aus, nur einen-Tag den Sonnenwagen lenken zu 


»ürfen, . Helios, durch den Schwur gebunden, konnte die Bitte nich 
abfchlagen. Phaethon beftieg alfo den Wagen; allein er wußte ihn 


nicht zu beherrſchen. Die Sonnenpferde brachen nun aus dem Sleife 


and riſſen den Wagen bald zu den Tritonen und dem Bootes empor; 
bald Famen fie der Erde zu nahe und ſteckten alles in Brand. Ende 
lich flehete die Erde den Sjupiter um Hilfe an „und diefer ſtuͤrzte ihn 
mit dem Blitze in den Eridanus, wo ſeine drei Schweſtern, die He⸗ 
liaden, ihn ſo lange beweinten, bis ſie in Pappelbaͤume verwandelt 
wurden. Aus ihren Thraͤnen entſtand der Bernſt ein. So Nön- 
nus Dionys. 38, 160 f. Ovid. Met. I. 750. IL. 1 - 162. Hyg. 
$. 152. 154, und verſchiedene alte Kunſtwerke. Winkelm. mon. ined. 
n.42. Maffei gem. T. 3. t. 97. Beger Thes. Br. T. I. p. 209. 
Montfaue. T. 1, P. J. pl; 65. Man ſieht hier bald die Verwand⸗ 


dung der, Schweftern Phaethons, bald. ihn auf der Erde, bald_die 


Najaden mit umgeftürzten Krügen unter ihm, bald alles in Flammen. 
Aus Berrüßniß Über ihn, ward auch, fein Freund Cyenus ein 
. Schwan. : Der Eridanus hatte viele Schwäne. Vergl. Voß myth. 
Br. 1, 25.1, 12. Hefiodifhe Welttunde p. 31. zu Virg. 
‚Eclog. vl, 62. ©. Eyenus, Fade j " oo 
PHAETHONTIADES, f. Heliades, 


"+ " PHAETHVSA, ae, i) ſ. Heliades. 2) f. Lampetie _ 


" PHAGRVS, f. Meliteus, 


_PHALA, ae, nad) Dictys. IV, 4; der Admiral, der des Mems 


ton Flotte anführte, Die Rhodifer, die es mit den Griechen hiels 
‚sen, besten die Phoͤnicier bei feiner Flotte auf, ihn zu ſteinigen. 
PHALAECVS, ;, ein Tyrann in Ambracia. Diana fchickte 


* 


ihm einen jungen Loͤwen in den Weg. Er haſchte ihn, ward aber 


von der alten Loͤwin, die dazu kam, zerriſſen. So befreiete Diana 

bie Ambracier von ihm und bewies damit das Recht Ihre Schutzgoͤt⸗ 
tin zu ſeyn. Anton. Lib. 4. — 

PIALCES, is, einer der Soͤhne des Herakliden Temenus, K. 
zu Argos. Er erſchlug nebſt ſeinen Bruͤdern ſeinen Vater und nahm 

dann Sicyon ein. Apollod. Il, 8, 5. Strabo VIII. am Ende. 

PHALEROS, zi, ı) ein Athener, Aleons, Hyg. f. ı4. ober 

des K. Erechtheus Sohn. Schol. Apollon. I, 97. Andere geben 

ihn für einen Cretenfer aus, der Gprton erbauete. Er war dann 

unter den Argonauten. Orph. Arg. 142. Apollon, I, 96. Da 
ihn noch als Kind eine Schlange ummicelt Hatte, todtete fie fein Va⸗ 

ter mit den Pfeile, ohne das Kind zu verlegen. Val, Flace. 1,398, 

‚Die Athener nannten einen ihrer Stämme nach ihm Ä 
2) einer der Centauren auf der Hochzeit des Pirithous, Hes. 


Sc. 178. ne | | 
.. . PHALIAS, ae, des Hercules Sohn von ber Thefpiade Helico⸗ 
nie. Apollod. 1,7,.8, ts er 

| ta 
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 PHALIS, idis, ein König in Sivon, der den Sarpebon, R. in 
Syrien, durdaus aus der Verbindung mit dem Priamus zu bringen 
ſuchte. Dietys I]; 18. 

PHANES, f. Protogonus. 

PHANOSYRA, ae, Paons Tochter, des Minyas zweite Ger 
mablin ‚die Mutter des Orchomenos, Diochthondes und Athamas. 
Schol Apollon, 1, 230. 

PHANTTASVS i, ein Sohn des Schlafs, der in Träumen 
lebloſe Dinge darftellte. Ovid. Met. XI, 642. 

PHANTES, ae, einer der Söhne des Aegyptus; die Danaide 
— mordete ihn. Apollod. II, ı, 5 
PHANVS, , des Barhus Sohn, einer der Argonauten. 
Apollod. 1,9, 6. 

PHARIS, is, \es Merkur und der Danaide Philiodamia 
Sohn, der Erbauer von Phaͤraͤ in Mieflenien, und der Vater der 
Telepone. - Paus. IV, 30. 

PHARNACE, es, die Tochter des Megeffares, des Sandacus 
Semahlin, die Mutter des Cinyrus. ©. Apollod. III, 14, 3. Heyne 
zud. St. ©. 823. 

PHARTE, es, eine der Danaiden, bie Mörderin des Euryda⸗ 
mas. Apollod, II, ı, 5, 

PHASIS, — gr. Düoss, — Sohn des Oceanus und der 
Tethys. Hesiod. Theog. 340. 

PHASSVS, ;, einer von Lycaons Söhnen. Apollod. II, 8, 1. 

PHEGEX, ae, eine der Töchter des Priamus, Hyg. t 90. 

PHEGEVS, e, gr. Dyevs , £ug, ı) nad) Steph. Byz. v. 
Önysıa , des Phoroneus Bruder und König in Arkadien, der der 
‚Stadt Erymanthus den Namen Phegia gab, die hierauf Pfophie ger 
nannt wurde. Paus. VII, 24. Seine Tochter war Alpbefibön, 
oder Arfinoe, die Gemahlin des Alemäon, feine Söhne Pronous und 
Agenor,. oder Temenus und Arion, die Mörder defielben. Apollod, 
III, 7, 65. Paus a9. ©. Alcmäon. 

2) der Sohn des Dares, Prieſters des Vulkan zu Troja, der 
Bruder des Idaͤus. Diomed machte ihn im erſten Gefechte nieder. 
1. V, 15. 

3) einer der Begleiter des Aeneas, ihn erlegte Turnus. Aen. 
Virg. XI, 371. 

PHE MIVS, , Drug, ov, ı) der Sohn des Terpiad, ein 
Barde in dem Haufe des Ulyſſes. Die Freier zwangen ihn, ihr Ta: 
felfänger zu jenn. Mit der Eicher in der Hand, floh er zu den 
Knien des Ulnffes, und diefer fehenfte ihm, auf den Borſpruch des 


Telemach das ‚Leben. Od. X, 330 — 56. J, 154. 
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PHEMONOF, es, des Apollo Tochter, eine der Sibyllen, nach 
Serv. zu MAen. Ill, 445. die cumanifche; nach Paus. X, 5. eine Py— 
thia zu Delphi und Erfinderin des Hexameters. cf. Plin.H.N.X, 3. 
s PHENEVS, ei, 1) der Erbauer von Pheneon in Arkadien, 
Paus. VIII, 14. nr 
2) des Melas Sohn, den Tydeus erſchlug. Apollod. I, 8, 5. 
PHERAEA, ze, gr. Deoaia, as, :ein Beiname der Diana 
von ihrem Tempel zu Pherä in Theſſalien. Callim, in Dian. 259. 
Lyc. 1180. ib. Tzez. Paus. Il, 23. Daher fpielt fie Auch bei der 
Verheirathung des Admet mit der Alceftis ihre Rolle. ‚ 
PHERAEMON, onis, ein Sohn des Aeolus beim Diod. IV. 8. 
PHERECLVS, z, gr. DeosxAog, ov, des. Harmonides Sohn, 
der Baumeiſter des Schiffs, darauf Paris die Helena ‚entführte, 
Lycophr. 97. Merion erlegte ihn vor Troja. I. V, 594 
PHERES, eis, gr. D&ong, nroc. ı) des Jaſon und der. Mes 
dea Sohn, wird auch Pheretus genannt. ©. :Meden. - - — 
2) des Ererheus und der Tyro Sohn, des Aefon und Amythaon 
Bruder. Er erbauete Pherä in Thefialien und war der Vater des 
Admetus und Lycurgus, ingleichen der Idomene, der Mutter des 
Bias und Melampus, auch der. Periapis. _Apollod. I, g. 11. 14, 
Schol. Apollon. I, 49. Seine Gemahlin war die Tochter des Mis 
nyas, Periciymene Hyg:f. 14. ; 
.  PHEREVS, e, einer der Söhne des Deneus, ‘die in dep 
Schlacht mit den Eureren fillen: Anton, Lib 2. ©» 
PHERSEPHONE, is, des Myus’ Tochter,, dee Königs zu Or⸗ 
chomenus, Amphion, Gemahlin und Mutter der Chloris, die ſich 
an den Neleus vermählte. Schol. Od. Il. 280. ur ’ 
.. ; PHERVSA, ae, ı) eine der Nereiden. Hes. Theog. 248. 
Apollod. I, 2.7. | Ze; 
Ä 2) eine der Horen. Hyg. f. 183. Kr — 
- PHIALVS, ;, der Erbauer von Phiala in Arkadien, Bucolions 
Sohn. Paus. VII, 3. 2 zn: 
PHIDIPPVS, :z, gr. Deidinnog, ov, des Theſſalus Sohn, 
der Bruder des Antiphus, mit dem er die Einwohner ber Inſeln 
«os, Niſyrus und-der Calydniſchen Infeln nach Troja führte. I. 
il, 676. Hyg. f. 81. Beide ftammten vom Herkules ab. Dictys 
l, 14. Auf ver Heimreife ward Phidippus nad) Epivus verſchlagen 
und erbauere die Stadt Ephyra. Vellej. 1, ı. ER: 
PHIGALVS, ö, einer der Eöhne des Lycaon, der Erbauer 
der Stade Phigalia in Arkadien, die von ihm, oder von einer Dryade 
gleiches Namens. benannt war. Paus. VII, 39. Ä 
be PHILAEMON, onis, einer der Söhne des Priamus.- Apollod. 
12, 9. F 
PHILAEVS, ;, einer der Soͤhne des Munichus, f. dieſen. 
PHILAMMON, onis, Dikdyupmr, oroc, einer der alten grie⸗ 
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XIX, 432. Hyigin f. 161. gibt ihm bie Leueonoe zür Mutter. Er _ 
jeugte mit der Nymphe Argiope den Thamyris. Apollod. I, 3, 
3. Paus. IV, 33. Dann ging ev, nad Apous, I, 23. mit nach 
Coldis. Heyne zu Apollod. p. 14. 

PHILANDER, ri, des Apollo und der Aracalis Sohn. 
und fein Bruder Phylacus follen von einer Ziege gefänge 
feyn, die in Erz zu Delphi fiand. Paus. X, 16. 

PHILEA, ae, eine der Danaiden. Hyg. 170. 

PHILEMON, onis, f. Baucis, | 

PHILIA, ze, eine der Due des Bacchus auf Ruros: 
Diod, V, 62. 

PHILINAS, ae, einer der Söhne des Aegyptus. Uyg. 170. 

PHILIPPIS, idis, eine Amazone, die Herkules erlegte. Diod. 
W 16. Ä 
>PHILIVS,, i, der Gott der Sreunde, ein Beiname Sur 
pitrs zu Megalopolis. Paus. VIII, 31. 
IILEBIA, ae, f. Caodice. 

- PHILO, Phillo oder Phyllo, us, f. ——— S. 1016. 

" PHILOCTE TES, ae, gr. Dikoxrmeng, ov, des Pas Sohn, 
und — Enkel, deſſen Mutter bald Demonaſſa, Hyg. f. 102. 
Apollod. I, 9, sı. bald Methone genannt wird. Die Nachricht, 
die ung Homer von ihm gibt, ift diefe: Philoctetes war ein treffe: 
licher Bogenſchuͤtze, dem’ jelbft Ulyffes den Vorzug zugeftand. Od. 
Vl, 219. Er führte die Einwohner von Methone, Ihaumaria, 
Melibsa und Dlizon nad) Troja. Allein auf: der Inſel Lemnos 
wurde er. von- einer giftigen Natter geftochen. ‘Der Biß ging 
in ein eiterndes Geſchwuͤr über. Er mußte alſo zuräcfbleiben. Das: 
Commando über feine Krieger erhielt Medon, Il. H,.716. Mit dem 
Meftor fuhr er zuerfi von Troja hinweg und kam glücflich nach. 
Haufe. Od. III, 190. Mit der Zeit ward .... in die 
Heraelea und die italienifhen J—— eingeflochten. 

Pind. P. I, 97. erzählt, daß mehrere griechiſche Helden nach Lemnus 
famen, um ihn nad) Troja abzuholen ; denn auf. ihn beruhete die 
Eroberung von Troja. Bacchylides aber in Schol. Pind, P. 1. 100. 
fagt : Helenus habe gemweiffagt, ohne des Herkules Pfeile tonne Troja 
nicht erobert werden. Er, oder fein Vater Poͤas (©. Herkules) 
wurden nun als diejenigen genannt, denen feine Pfeile, mit der Lerna 
Blut vergiftet, Herkules dafür vermachte, daß fie, welcher von ih / 
nen genannt wird, den Rogus auf Oeta anzündeten. Apollod. II, 
7, 7. Schol. Lycophr. 50. Diod. IV. 37. Hyg. 36. Doch diefer 
dythus ward noch ungleich mannichfaltiger ausgeſchmuͤckt. Wie 

man den Philortetes nad Troja gehen ließ, fo ward er auch unter 
den Argonauten genannt. Val. Flacc. I, 391. Hyg. £. ı4. Er 
‚mußte in Lemnos bleiben, weil dort die Priefter Wulcaris fich -bes 
fonders wohl auf dergleichen Curen verftanden. Diet. II, 14. Seine 
Wunde war auch mit einem unerträglichen-Geftanfe verbunden... Auf 
der Inſel Lemnos aber erhielt iin Phimachus, ein Hirt des: Ki: 
dins Aetor, under brachte ——— ſein Leben in größter Noch zur 
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Uys. 102. Nach einer andern Erzählung hatte er dem Herkules 
eidlich verſprochen, nicht zu ſagen, wo ſein Grab ſey. Als man aber 
in ihn drang, zeigte er es mit dem Fuße. Zur Strafe fiel ihm einer 
feiner Pfeile in den Fuß und verurſachte die böfe Wunde. Serv. 
zu Aen. Ill, 402. Tzez. zu Lycophr. 55. Machaon, Tzez. Lyc. 
91 1. oder Podalirius heilte iin. Quint. Calab IX, 462. Er fam 
dann wieder vor Troja und erlegte unter andern mit feinen Pfeilen 
den Daris. Tzez. a. O. Hyg. f. 112. Dictys IV, i9. Apol- 
10d, III, ı2, 6. In der Eleinen Ilias machte Philoctetes einen eiges 
nen Sefang aus. Auch in Nostis erhielt Philoctetes feine Stelle. 
Man erzählte, als Philoctet zurück nad) Melibda fam, fand er die 
Stadt gegen ſich in Aufruhr. Er fchiffte ſich alfo wieder ein, ging 
nah Italien, und erbauete hier die Stade Petilia, woer 
die Campanier befiegte; endlich aber von den Nhodifern erfchlagen 
wurde. Tzez. a. D. Serv. zu Virg. a. O. Des Euripides und 
Aeſchylus Tragodien diefes Namens befißen wir nicht mehr. Aber 
vom Sophocles haben wir noch einen Philoctetes. i 
PHILODAMEA, ae, f. Pharis. | BR 
PHILODICE, es, des Inahus Tochter. Mit iht ergeugte 
Leucippus die beiden Bräute der Diofuren, Phoͤbe und Ilaira, und 
die Arfinoe. Apollod. II, 10, 3. Schol. Lyc. 5rı. | 
PHILOETIVS, z, gr. Dikoiriog, ov, ein Hirte des Ulyhſſes 
auf Sephallene. Er bezeugte dem Ulyfles, da er als Bettler mit ihm 
ſprach, alles Wohlmwollen gegen den-Ulyffes und allen Haß gegen die 
Freier. Ulyſſes gab fih ihm alfo zu erfennen, und er verſprach ihm 
treulich zu helfen, und that es auh. Od. XX, 185 f. XXI, 388 f. 
XXI, 268. 285. | | “ 

- PHILOLAVS, i, 1) der Sohn der Nymphe Parta und des 
Minos. Er befaß mit feinen Brüdern die Injel Paros. Apollod. 
ul, 5,9. | RE 

| Ss der Volksfreund, ein Beiname des Aefculapius. Paus, 
ill, 2a. | “ EN 
PHILOMACHE, es, des Amphion Tochter‘, die Gemahlin 
des Pelias und Mutter des Acaftus, der Pifidice , Pelopea, Hippo⸗ 
thog und Alreftis. Apollod. I. 9, 10. Dazu Heyne p. 63. 

PHILOMEDVSA, ae, die Gemahlin des Keulenträgers Arei⸗ 
— K. zu Arne in Boͤotien, und Mutter des Meneſthius. II. 
VII, 8. 9. 
PHILOMELA, ae, gr. Oounman, ns, 1) Pandions Tochter, 
f DProcne Heyne zu Apollod. p. 311. 331. nn 

2) die Mutter des Patroclus und Gemahlin des Menotins. 
M. XVI, ı4, | ” 

. 3) eine der Töchter des Priamus. Hyg. f. yo. | 

PHILOMELVS, ;, des Jaſon und der Ceres Sohn, der Brur 
der des Plutus. Er erfond Rindor vor rinen Mann 1 Mman- 
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- PHILOMETIDES, Patroclus von feiner Mutter, D. VL, 
° 14. Od. IV, 343. | 


PHILONIS, idis, 1) ſ. Chione. 

2) des Heſperus — Lucifer Gemahlin, die Mutter des Ceyr 
und Dadalion. Hvg. f. 66. 200. 

PHILONOE, es, ı) des Tyndareus und der Leda Tochter, 
welcher Diang die Unfterblichteit ſchenkte. Apollod. Il, so, 6. 
29 die Tochter des Jobates, die Gemahlin Belleroohant. Doch 
ſ. dieſen S. 909. cf. Apollod, II, 3, 2. Schol. Lye. 17. 
HILONOME, es, des Nyctimus und der Arkadia Tochter, 
vom Mars Mutter des Parrhaft ins und Lycaſtus, der Stifter” des 
* Königreichs Arfadien, Plut. Par. min. 36. 

.  PHILONOMVS, z, einer der Söhne Electryons, ſ. dieſen. 

PHILOTTVS, ö, nach Parth, Erot, 33, der Gemahl der 
Niobe, J dieſe. 

PHILOZOE, is, nach Tzez. Lyc. gıı. die Gemahlin des 
Tlepolemus. ‚Sie hielt ihrem vor Troja gebliebenen Gemahl Let: 
‚shenfpiele, 
PHILYRA, ze, ) des Ocean Tochter, die Saturn entweder 
in Thracien, Hyg. f. 138. oder af dem Pelion in Iheffalten, Apol- 
lod..L, 2, 4. oder auf einer Inſel im euriniichen Meere, nachher Phi⸗ 
Iyreis genannt, übeifiel, und den Centauf Chiron mit ihr erzeugte. 
Er verwandelte fih, um es feiner Gemahlin zu ‚verbergen, in ein 
Pferd. cf. Apollon. H, 1235. 

| 2) die Gemahlin des Nauplius und Mutter des Yalamebes, 
Dear und Naufimedon nad) einiger Angabe. Apollod. I, 'r. 4. 
 PHIMACHVS, ;, der Hirt, der den Philoctetes “in kemnds er⸗ 
hielt Hyg. f. 102. 

" PHINEVS, ei, gr, Diveie, N 1) der Sohn- des Belus 
und der" Anchinoe , der. Bruder des Aegyptus, Danaus und! ded Ce— 
pheus, fo wie der Mitbewerber des Perſeus um die jchöne Andro: 
meda. Da er fah, daß Perfens fie davon tragen follte, überfiel’ er 
ihn auf feinem Veilager mit beivaffneter Hand, ward aber nach einem 
harten Kampfe mit allen feinen Leuten in Stein verwandelt. Apol- . 
lod. U, 1,4: 4,3. Ovid. Met. V, 1. S. Cepheus. 

2) des Agenor, Königs in Phoͤnicien, Sohn, der nebſt ſeinen 
Bruͤdern die Europa aufzuſuchen abgeſchickt wurde, und hierbei ſich 
in Thracien zu Salmydeſſus niederließ. Schol. Äpollon. Il, 178, 
die klaſſiſche Stelle über ihn, Vergl. Diod. IV. 43. 44. Soph. 
Antig, 980 f. ibi Schol, und Interp. zu Hyg. I. 19. Ein ſehr 
. mannichfaltiger Mythus, der theils in die Gejhichte der Argonauten, 
theils in die Geſchichte des Herkules verflochten, theils in beſondern 
Schauſpielen absehandeit worden iſt, und daher unzählige Veraͤnde⸗ 
ee erlest hat. Die gewöhnliche Erzählung ift folgende. * Phis 

vermaͤhlte gch mit der, Tochter des Boreus, Cleopatra, mit 
welcher er zivei Schne’zeifdte ‚die bald Plexippus und Pandien, baſd 
Orythus und Crambis, oder Parthenius und Crambis, oder Thymus 
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und Mariandymus genannt werden. Schol. Soph. ’Antig. 992.- 
"975. 979. I. Schol. Apollon. IE, 178. 181. 239. 140, und-Munk, 
zu Hyg. f..19. Er war übrigen? ein Augur, ahein er’ ward zur 
Strafe, weil er den Menfchen zukünftige Dinge vorhergejagt, oder 
weil er des Phrixus Söhnen aus Colchis den Weg nach Griechen⸗ 
land. gezeigt Harte, cf. Schol. Apollon. II, 177. blind. Ueberdem 
wurden ihm noch ‚die Harpyjen, feheusliche Vögel, zugeſendet, die, 
fobald er fih zur Tafel fegte, hevabitärzten und feine Mahlzeit mit 
ſtinkendem Unflathei beſchmuzten. Apollon. Il, 178. Apollod, 
1,9, 21. Hyg. f. 19. Phineus gab den Argonauten gute Rath⸗ 
fhläge, wie: fie‘ ihren Lauf fortſetzen follten. Zum Dante befreieten 
ihn-die Söhne des. Boreas, Zetes und Calais, von jene: ‘Plage. S. 
Boreadä und Harpyiä *) Dieß fcheint die alteſte Erzählung 
zu ſeyn. Die Argonauten trafen einen alten. blinden Augur an, der 


noc) dazu von Heuſchrecken gepeinigt wurde. Er gab ihnen guten 


Rath und ein Sturmwind trieb,-dann. jene Plage von ihm. Doch 
des Phineus Blindheit ward auch auf ſeine Soͤhne bezogen, und ſo 


fuͤr das atheniſche Theater bearbeitet, mo dieſe Geſchichte, der Ver⸗ 


wandtſchaft der Cleopatra mit den atheniſchen Koͤnigen wegen, um ſo 
intereſſanter ſeyn mußte: Aeſchylus und Sophoeles arbeiteten Tra⸗ 


goͤdien unter dieſem Namen. Nach. der Anleitung des letztern erzaͤhlt 


Apollod. Ill, 15, 3. des Phineus Geſchichte. Phineus naͤmlich vers 
ſtieß die Cleopatra, und vermaͤhlte ſich mit der Tochter des Dardanus, 
Idaͤa. Der Schol. Od. XII, 10.’ nennt fie Eurytia nad). des Aſcle⸗ 


piades Tocytdovusroig. Dieſe boͤſe Stiefmutter verleumdete aber 


ihre Söhne bei dem Vater und gab ihnen uͤble Zumuthungen 


ſchuld. Der Vater alſo ließ fie blenden, (oder nach Soph. Antig, 


985. blendete.fie die Stiefmurter felbft) und alsdann auf einem Fel: 
fen den wilden: Thieren Preis geben.! Orph. Arg. 669. In dieſem 





6 Servlus Hu Aen, TU, 209. liefert folgende wahrfcheiolich aus meh⸗ 


reren vermiſchte Erzaͤhlung: Phineus war König von: Arcadien. 
Auf Anſtiften ihrer Stiefmutter wurden feine Kinder von ibm ges 
biendet. Doch die Soͤtter, darüber erzuͤrnt, beraubten ihn ber Aus 

en und fendeten ihm uͤberdieß die Harpyien au, die ihm Die Spei⸗ 

en raubten: Einf aber nahm er den Jaſon nebſt d:n Argonau⸗ 

..: ten wohl bei ſich auf, und gab ihnen ſogar einen Führer. Zur 
Dankbarkeit daide fendeten ihm die Argonauten zwei geflügelie 
uͤnglinge, Zethus und Calais, Söhne des Boreas und der 
Drithyia, am die Harpyiin zu verjagen. Mit gezücdten Schwertern 
— - verfolgten dieſe nun die Harpyien, vertrichen fie aus Arcadien und 
kamen endlich auf gemiffe Infeln. Sie wurden bier von der Iris 

.. gewarnt, weiter zu, verfolgen, und: wandten ihren Flug. Dieſes 


Ummenden gab den Inreln den Namen der Stropbadtfchen. 


“ Hierauf erklaͤrt Servius die Harpyien, die Hunde JZupiters, für 
die Furien, moher ſie auch das Mehl raubten,, welches den Kur 
eien eigentbümlich ſey. ach mehreren Beweisſtellen fahrt er fort: 
Wirklich ‚heißen m der Unterwelt die Furlen auch Punde; in ber 
2. dos 4 ng 3 neh and, 8, wei en | rag). Win) 
„.bennet dert Harpyien „ Ueilo, Denpere und Celano, im Imdife 
BLEIBE aber nach Apolionitii —88— A 
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Zuftande fanden fie die Argonauten, und Zetes und Calais nahmen 
fi ihrer befonders an. Nach den Verfaſſern der Herkuliſchen Ges 
ſchichte ward ſelbſt Herkules ihr Vertheidiger. Er überfiel den Phi⸗ 
neus mit einem Heere, überwältigte und tödtete-ihn. Dann gaben 
‚ bie Shoreaden den geblendeten ihre Augen zuruͤck, und fie erhielten 
das. Königreich ihres Waters, das fie ihrer Mutter überließen und 
mit nad Colchis gingen. Die Jdda wurde dem Urtheil ihres Waters 
überlaffen, der fie umbrachte. - Diod. IV, 43. - I | 
2.3) Sohn des Arcadifchen Lycaon, den Jupiter mit feinen übris 
gen Brüdern tödtete. Apollodor. 11,8, ı.': Ä i 
 PHISADIE, es, des Pirithous‘ Schwefter. Sie wurde mit 
gefangen genommen, ald Pollur und Caftor die geraubte Helena zus 
ruͤckholten, und dann die Sclavin derſelben. Hyg.79-. Ä 
. ;. PHLEGETHON, ontis gr. ®Asy&dav, ovrog, einer der Hoͤl⸗ 
- Ienflüffe. Od. X, 513, Plato Phaed. nennt ihn Pyriphlegethon. 
Ein eneropfer, nach den Begriffen der Alten. 
: PHLEGON, ontis, eines der Sonnenpferde. - Hyg. f. 185 
‚Ovid. Met. II, 154. re, 
 » ‚PHLEGYAS, ae, gr. 'DAsyvas, ou, 1) ein beruͤhmter Heros , 
der Theſſalier, und ein fehr guter-Reiter, nach Pind. Pyth..IIL, 14. 
Er war der Vater des Ixion und der Coronis:. Da-Apoll-feiner 
Tochter , mit: welcher er den Aeſculap zeugte, Ehre geraubt ‚hatte, 
ſteckte Phlegyas den Tempel deffelben. an, und ward dafür verdammt, 
im Tartarus ſtets einen großen ‚herabfallenden Stein über-fic) hängen 
zu ſehen. Virg. ‚Aen. VI, ‚618: ‘Stat. Theb. |, 712. Valer. 
Flacc. ll;193. Er Fi n oo. 
2) der Sohn des Mars von der Böotlerin Chryfe. Er erbauete 
dm Gebiete der Minyer-die Stadt Phlegya, deren Einwohner ſich 
duch ihre Näubereien fo beruͤhmt machten, auch endlich den 
‚Tempel zu Delphi plünderten. Amphion. befeftigte Theben gegen fie, 
‚ Die Söhne des Chthonius, Nyeteus und Lycus, brachten diefen 
Phlegyas um, Apollod. III, 5, 5. cf. Pans. IX, 36, vergl, H. 
in Apollin. 278. Schol. Il. XII, 302. und:Od. XI, 263. 'Schol. ° 
 Apollon. 1, 735. ze — 
FHLIAS, antis, einer der Argonauten, des Bacchus und der 
Nymphe Chthonophyle Sohn. Orph. Arg. 192. Apollen. I, 115. 
Anders Paus. U, ı2. ee, 
PHLOGIVS, z, einer der Söhne des Phryrus nach Hyginf. 14. 
* PHOBE, es, eine der Amazonen, die Herkules toͤdtete. Diod. 
1v4 10. 
' PHOBETOR, oris, einer der Söhne des Schlafs, f. Somnus. 
PHOBVS; i, gr. Doßos, ou, die Furcht, des Mars und 
der Venus Sohn, der ſtete Begleiter des Mars. Schol, I. ‚IV, 
440, IL XII, agg. — J 
. ,.PHOGVS, ;, gr. Daxog, ov; ı): der Sohn, den Aeacus mit 
der. Nymphe Pſamathe zeugte; . Auf Anftiften der rechten Gemahlin 


Endeis brachten ihre Soͤhne, Telamon und Peleus, ihn im,Spiele. 
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um, indem ſie die Wurfſcheibe bemſelben auf den Kopf fehleuberten; 
Apollod. Ill, ı2, 6. Eine berühmte, zum Theil in Tragddien abge⸗ 
handelte Gedichte. cf. Ant.-Lib. 38. Paus, U, 29. Piutarch, 
Parall. min, 25. Diod. IV, 72. . Schol, Pind. O, 8,.39. ;Schol. ' 
Lye.,ı75. aud Pind. N. V, 25. Apollon, J. 91. Phocus hatte, 
fhon Söhne, den Eriffus und Panopeus. Paus. a, O. 

29) der Sohn des Ornytion oder. Neptun. Er gab der Land⸗ 
ſchaft Phoeis den Namen. Seine Gemahlin ſoll des Amphion und 
Zethus Mutter geweſen ſeyn, die. er von der. Raſerei, die ihr Bae⸗ 
chus wegen des Todes der. Divce zujchickte, befreiete.. Paus. II, 4. 
29. X, ı. IX, 17. r 

PHOEBE, es, gt. ‚Doißn, ns, ı) ein befannter Name der 
Diana. 

29) eine der Töchter des Uranus und der Gäa. Sie jeugte mie: 
dem Coͤus die Ajteria und Satona. Apullod. I, ı, 3. 2,2, | 
3) eine der Heliaden, f. diefe. | 
4) die Tochter des Leucippus und Schwefter der Ilaira. Pollux 
auge mit ihr den Mnafileus. Hyz. f. 80. Apollod. III, 10, 3. 
S. Diofeuri. " | 
5) eine. Tochter der Leda. Eurip. Iphig. in Aul. 5o. 
6) .eine Hamadıyade. ‚Apollod, II, ı, 4. | 
PHOEBVS, z, gr. Doißog, ov, f. Apollo, 
PHOENISSA, ae, Gemahlin. des Aegyptus. Apollod. II, 
PHOENIK, icis, gr. Doinık, Uxog, 1) der Sohn des Agenor, 
der Bruder der Europa. Sein Vater ſchickte ihn der geraubten, 
Europa nah, und er ließ fi dann in Afrifa nieder. Hyg. 178. Eu- 
. stath. ad Dion. Per. 905... Die ältern machen ihn aber felbft zum. 
Vater der Europa. So nah I.XIV. 321. Schol. II.XI, 397. 
Mosch. Idyl. II, 7. cf. Mezir, zu Ovid. p. 338 f. Int. Hyg.1. c. 
— Paus. VII, 4. läßt ihn mit des Deneus Tochter, Perimede, die 
Aftypaläa erzeugen; Schol. Eur. Phoen. 5, aber nennt feine Ge 
mahlin Epimedufa, des Telephus Tochter. Sa er foll ſelbſt mit der. 
Alpheſiboͤa den Adonis erzeugt haben. Apollod. II, 14,4. 

2) der Sohn des Amyntor und der Cleobule. Hyg. f, — 
Ovid. Met. VIII, 307. Tzez. zu Lyc. 419. Sein Vater hatte 
eine’ fehr fchöne Beifchläferin mit Namen Elitie; die vechte Gemah⸗ 
lin verleitete ihren Sohn Phoͤnix aus Eiferfucht, ſich mit der Sclavin: 
in-Liebeshändel zu begeben. Phönir that es. Als es aber. Amyntor 
erfuhr, verfluchte er feinen Sohn, daß er nie Kinder erhalten möchte,: 
Nach Apollod. II, 13, 8. und andern, die den Tragifern folgen,; 
blendete ihn Amyntor fogar. Phoͤnix entfloh nun dem Zorn feines: 
Vaters und Fam zu Peleus, der ihn zum’ Könige der Doloper, an- 
ben Grenzen von Phrhia, machte, IL IX, 448. ihm folgt Lycophr. 
417— 23. Die Tragifer laffen ihm vorher von dem Chiron fein, 
Geſicht wiedergeben. Phonir erzog den Achill und bildete ihn, 
erſt zum Redner und Helden. Er mar bei der Geſandtſchaft, die 
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| Agamemnon an den Achill ſchickte und hielt eine ruͤhrende Rede an 

ihn. II. IX. 432. Unter Patroclus kommandirte er die vierte Die 
viſion der Myrmidoner. H. XVI, 195. Er holte den Pyrrhus vor 
Troja, Paus. X, 26, und ſtarb auf dem Ruͤckwege bei ihm in Thra⸗ 


cien unfern der Stadt Em. Lycophr, 417. ib. Schol. Unfern 


Trachia zeigte man fein Grab. Strabo XI, p. 428. 

3) Der Aegyptiihe Wundervogel, von welchem ung Herodot II, 
. 93 (vergl. Hecataei Fragm. p. ı9. Tacit. Annal. VL. 28. Plin. 
Hist. N. X, 2. Achill, Tat. II, 25. Aelian. Hist. Anim, VI, 
58.) als von einem heiligen Vogel, der nur alle 500 Jahre einmal 


‚ zu den Aegyptiern nach Heliopolis, und nur dann erft komme, wenn 


fein Vater geftorben fey. Er fen dem Adler an Geſtaltd und Größe - 
ungemein ähnlich, und ein Theil feines Geficders golden, der andere 
roth. Er käme (welche Erzählung Herodot felber nicht glauben kann) 
aus Aerhiopien und brächte nach Heliopolig feinen Vater in Myrrhen 
eingewickelt, um ihn im Tempel des Helios (der Sonne) zu begraben. 
Er brachte ihn aber alſo: Zuerſt bildete er fich ein Ei aus Myrrhen, 
fo groß ev es tragen könnte, hierauf, wenn er dieſen Verſuch gemacht, 
hoͤhle er es aus, lege feinen Vater hinein, und Elche da, wo er ihn 
‚ hineingelegt, wieder andere Myrrhen darauf, und wenn fein Vater 
darin liege, ſey es gerade eben fo ſchwer, wie zuvor, und werde nun 
‚nach Aegypten getragen.‘ Tacitus a. a. D. weiß von vier Erfcheinuns 
gen.des Phoͤnix in ver Hiftorifchen Zeit, unter Sefoftris, Amafis, Pros 
lemaͤus III. und Tiberius. Wie ihn Herodot beſchreibt, erfcheint der 
Phoͤnix auf alt-Aegyptiſchen Bildwerken. lomard (Description 
de l’Egypt. Antiqq. T. I. cap. 5. p. 29—31.).findet ihn bald juͤn⸗ 
ger, bald älter, einmal auch als menfhenähnlichen geflügelten Ge⸗ 
nius; zuweilen mit dem Sterne (dem Sirius) und mit einer Schale. 
(dem Symbol der Nilfluth im Sommerſolſtitium). Vergl. die.erfte 
Lieferung des genannten: Werkes pl. 16. fig. ı. 2. pl. 18. pl. 22. 
fig. 5. pl. 23. fie. 3. pl. 78. fig. 16. pl. 80. fig. 17. | 
Schon die Alten erkennen in dieſem Mythus eirie Sage, deren’ 
Grundlage die dee des großen Jahres felber it (Böttiger 
Mytholog. Vorleſ. p. ı6. Drummond. in the classical lournal. 
Vol XIV, p. 319 fg). Daß die Lebensperiode dieſes Vogels eine 
Epoche des großen Weltjahres andeute, ſey ausgemacht Solinus Po> 
Iyhist. c. 36. Es it demnach der Phoͤnix der Vogel des großem 
Sahres oder der Wiedergeburt der neuen Zeit in. ge 
wiffen Kreislaͤufen. Sin jener Epoche von 1461 Jahren traf, 
mit Eintritt des Neumondes im Sommerſolſtitium, das fire (agrari⸗ 
ſche) Jahr mit dem vagen Kirchenjahre in Einklang. -"Es war eine 
Inubelperiode für nanz Aegypten und ein Triumph, für die Wiſſenſchaft 
der Prieſter, befonders der gelehrteſten zu ‚Heliopolis. Bach Kelior 
polis fliege daher der Vogel, in die Sonnenftadt. Er it der Sonnen⸗ 
vogel, daher iſt puronrn fein Sefieder. Er fommt im großen Jahr; 
dahe r iſt er der Vogel des Sternes, mit deſſen merkwuͤrdiger Con—⸗⸗ 
ſtella tion er auffliegt. Er hat im Bilde den Stern des großen Jah⸗ 
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res bei ſich, das Bild des Sirius (Sothis). Er — vom Mor⸗ 
gen; darum bringe ev Myrrhen mit und Würze des Morgenlandes. 
Sin. der Myrrhenkugel liegt, ſeine Buͤrde; dieſe Kugel iſt das Schick⸗ 
ſalsknaͤuel, und in ihm iſt die alte Zeit (des Vogels Vater) umſchlo 
ſen. Der Vater ftarb im Morgenlande, in Arabien, woher die 
Sonne und der Weihrauch kommt. Er kommt von den Indiern 
(Aristid. Tom, II. p. 107. lebb. Philostrat. Vit. Apollon, Tyan, 
IH, 4g.) her, wo.man allein das fefte Jahr har, welches alle, ı 461 
Jahre von dorther.su den Aegyptiern kommt, um das gemeine Jahr 
nad dem Lauf der Sonne zu berichtigen. „Der Vater iſt gejtor ber. 
Doch‘ aus der Aſche des fich. felbfk verbrennenden (der in der Glut 
der Sonne und des Sirius ausgeglüheten Zeit) erfiehet der Sohn, 
die neue. Zeit. Und zum Andenken des in der Glutzeit (im Som⸗ 
merjolftitium) geendigten großen jahres zündeten die Phönicier ein 
Feuer. an, d. h. fie verbrannten die alte Zeit. Creuzer Symbol. 
I. p: 458 — 445. Vergl. Boͤttiger mptholog. Vorlef.- V. p. 15 
fg._Dornedden im Phamenophis p. 158 — 219 rechnet anders 
und wird daher widerlegt von Kanne erſte Urkund. P. 294. 
Anm. 62. | 
PHOENODAMAS, antis, ein Trojaner, Er zwang 06 
‚Schol. Lye. 472. den Laomedon, die Hefione dem Seeungeheuer 
Preis zugeben. Dafür fehickte diefer feine Töchter nad) Afrika, wo eine 
von ihnen den Alceſtis zeugte. ©. Segesta. 
PHOLVS, i, DoAog, ee ein Centaur, Sohn des Sitenus und 
einer, — Nymphe. ©. Herkules. 
| ORBAS, .antis,'ı) der Vater des berühmten, Steuermanns 
der Yo, Tiphys, den er mit der Hymane erzeugte, Hyg. f. 16. 

2) des Lapithes und der Drfinome Sohn. Er führte einen 
Haufen Lapichen nach Rhodus, reinigte diefe Inſel von großen Schlan⸗ 
‚gen und erhielt fie jo zum Eigenthume, Diod. V,58. IV, 71. &r 
ſoll dieſerwegen aud unter dem Namen Ophiuhus an den Sims 
mei veriegt worden feyn... Hyg. Astr. II, 14. Eine andere. Ser - 
ſchichte verfegt ihn nach Elis, wo er Alectors Tochter Hyrmine hei⸗ 
rathet und von ihr Vater des Augeas und Actor wird. Eustath. H. 
Il, 625. Paus. V. 1. Schol. Apollon. I, 172. Allein bei Pau- 
fanias I, ı6 (vergl. Apollod. II, 1) flammt Phorbas vom Argus 
¶ Sohne des Phoroneus). Vera IV,ı. 

3) ein anderer, der König. der Phlegyer und ein berühmter 
Räuber, der alle Neifende, die nach Delphi wollten, nöthigte mit ihm 
zu ‚ringen und dann fie tödtete. , Endlich uͤberwand und erſchlug ihn 
Apollo. Schol. 1. XXIII, 660, 

4) ein König der Inſel Lesbos, den Achill uͤberwand, und ſeine 
Tochter Diomeda als Beiſchlaͤferin zu ſich nahm. 11, IX, 661, cf. 
Dict. I, ı6. _ 

5)_des Priamus Sohn, -in deffen Geftalt der Schlaf den Pali⸗ 
nurus entruͤckte. Virg. — V, 842. ai aus u XV, 190. 
entlehnt, | 
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2 6: Shenite, den Perfens auf feinem Beilager mit der Anz 
bromeda tödtete Ovid. Metam.. V, 75. | Zu 

7)ein Lapithe, ‚der den Aphidas auf des Pirithous Hochzeit er⸗ 


ſchlug. * | 
N PHORBVS, ö, ber Vater der Pronoe, der Gemahlin, des Aer 


tolus. Apollod. 1, 7, 5. “ 
: «© -PHORCIDES, ober | Ä 
’" :PHORCYADES, um; gt. Dooxvadeg, die Graͤen, f. die 
felgen: Vergl. Heyne’zu Apollod. p. 118 fe. er 
“-  PHOREVS, ö, gr. Dogxog, ov,- auch | u 
= PHORCYN; "oder Phörcys, ynis, gr. Dögxvg, vog; der be 
ruͤhmte Vater vieler Ungeheuer, welche die zügellofe Einbildungskraft 
der Uralten ausbrütete. Er war des Pontus (d. i. der waflerhaltigen 
Tiefe) und der Gäa (Erde) Sohn, und bezeichnet überhaupt die Worz 
‚gebirge und Klippen. Er zeugte mit der Ceto die Graͤen (d. & 
“die grauen, fhäumenden Wogen) und Gorgonen und den hefpe 
rifchen Drachen. Apollod.], 2,6. Hes. Theog. 270. ferner 
vie Seplla. * Schol:'Apollon. IV, 834. Schol. Od. XII, ‘85. 
Tzez. ad Lycophr. 45. ingleichen die Muster Polyphems, Thoofa. 
‘Od. I, 71. ‚Schol. "Theoer. XL; 67. —  Paus. H, 21. fest ihn 
nad) Afrika an dentritonifchen See. Beim Homer, Od. II, 96-111. 
iſt Phorcyn ein alter Meergott, der auf Ithata einen Hafen und da- 
bei eine Grotte hat. Hier war es, wo die Phäacier den ſchla⸗ 
fenden Ulyſſes ausſetzten. EEE a Dann 
Ä PHORCYS, yris, der Sohn des Phaͤnops. Er führte die 
Phrygier vor Troja an, und ward vom Ajar erlegt. -Il.-IL, 862. 
XIV, 312. — N | | 
‚"  PHORONEVS, e&,' gr. Dogowets, sus, der Altefte König 
‘in Argos und einer der erſten Verbeſſerer der wilden Griechen. 
Seine Aeltern waren Inachus und die Nyniphe Melia. Er zeugte 
"mit der Nymphe Laodice den’ Apis und die ältere Niobe. Apollod. 
‘U, 1, 1. Seine Gemahlin nennt Paus. U, 21. auch Cerdo. Er 
"führte zuerſt den Dienſt der Götter ein. Hyg. f. 143. erbauete 
‚Städte, und. brachte die Menſchen zu einem gefitteten Leben. Paus. 
Il, 15. Tertullian. adv. gent. 60. Mit ihm fingen die Griechen ihre 
Zeitrechnung an. Acuſilaus ſetzte ihn 1620 Jahr vor der erſien 
Olympiade. Euseb, Praep, Ev. X, 10. Ein altes Gedicht, Do- 
œvic, erzählte feine Gefchichte. Schol. Apollon. I. 1129. Heyne 
zu Apöllod. p. 96. BE ae ee 
- . : PHOSPHÖRVS, f. Lucifer. : — ur 
PHRASIMVS, ö, heirathete die Diogenea, des Cephiſus Toch⸗ 
ter, und ward von ihr Vater der Prarichen, der Gemahlin des 
Erechtheus. Apollod. IN,-.15, 1. u 
 » PHRASIVS, iz, ein Augur aus Coprien. Er gab dem Buflvis 
. den Rath, alle Fremde, die in fein Land kommen würden, zu opfern. 
Apollod. II, 5, ır. S. Buſiris. Er ſelbſt mar der erſte, den 
Buſiris opferte, | | | en lu 
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PHRIXVS, ö, gr. Doi£os; ov, der Sohn des Athamas, Koͤ⸗ 
nigs in Böotien, und der Nepbele, den feine böfe Stiefmutter, - Ino, 
ihrem Haß: aufopfern wollte, den aber feine Mutter zugleich mit jeis 
ner Schwefter Helle auf. einem. goldenen Widder enrführte, 
©. Athamas. -Phrirus. fam auf diefem Widder glücklich nach 
Colchis, opferte dann den Widder dem Jupiter Phirius und 
ſchenkte das Fell — das: bekannte goldene Vlies — dem Aeetes. 
Apollod. I, 9, 1. Tzez. zu Lycophr. 22.,, Andere fagen,. er 
opferte den Widder dem Jupiter Laphyſtius. Apollon. U, 655. 
Schol. 3. d. &t. Aeetes gab ihm feine Tochter, die man bald Chal⸗ 
<iope, Apollöd.-I, 9, 3. Hyg. f. 3. bald Evenia, bald Jophaſſa, 
Schol. Apollon, U, 1153.. 1155. nennt. Er zeugte mit ihr verz 
fchiedene Soͤhne, die vom Hyg: a. OD. Argus,. Phrontis, Melas 
und Cylindrus, ftatt deffen Schol. Apollon. U, 1159. Cytilorus 
hat; vom Tzez. Lyc. a. O. aber Argos, Melias, Crutis, Sorus, 
Phrontis und-Helle genannt werden. — Paus: IX, 34. gibt ihm 
auch einen Sohn, Preston. Diodor läßt den Phrirus von. einem 
König in Phrygien an Kindesftatt angenommen werden und ihm fols 
gen. Diod. IV, 48. Nach Hyg. 3. bringt ihn Aeetes um. Aeetes 
ſchickte die Kinder deffelben nach Griechenland zuräd, ihr vÄterlicheg 
Erdtheil in Beſitz zunehmen. Sie litten aber Schiffbrud und die 
Argouauten trafen fie in. den traurigften Umſtaͤnden an. Apollon, 
U, 1095. Doch es gab auch eine Sage, dab Phrixus ſelbſt fein väs 
terliches Reich in Befiß genommen habe. Paus. IX, 34. Go wie andere 
diefes von feinen Kindern gefchehen ließen. Sa einige mußten! gat 
nichts von feiner Reiſe nach Colchis, fondern ließen die no ihm vom 
Arhamas übergeben werden, die aber Bacchus entruͤckte. S. no. 
Da die Geſchichte des Phrirus ſowohl von den: Argonautifern , als 
Tragifern bearbeitet wurde; fo fehlt es überhaupt hier nicht an Vers 
fchiedenheiten. | | . 
 — PHRONTIS, idis, ı) auch Phronius, oder Phrontides, ein 

Sohn des Phrirus, j. diefen. EEE 
>72) des Onetor Sohn, oder Steuermann des Menelaud. Er 
“ward beim Vorgebirge Sunium vom Schlage gerührt, oder Apoll 
erfhoß ihn mit feinen Pfeilen. - Od. Ill, 278 f. -Paus. X. 29... - 
-  -PHRYGIA, ae, ein gewöhnlicher Beiname der Cybele. | 

..PHTHAS, ae, gr; Das, ov, eine Gottheit der Aegypter, die 
zu Memphis-verehre wurde. Suid. h. v. Die Griechen: fanden in 
ihr ihren Vulkan. Eigentlich aber verehrten die Aegypter, und zwar 
zu Memphis; in ihm den höchften Gott, gedacht als kunſtreich wir. 
kende und mit Weisheit vollendende Kraft (als gedanfenreiches in ſich 
ſelbſt gekehrtes Weſen, das die Plane der Schoͤpfung entwirft, hieß 
der hoͤchſte Gott, Ammon; als der beſeelende, der Spender des 

Lebens. wurde er Eneph genannt). Anmahnungen an fein Thun und 
Beginnen finden fid) auch‘ bei dem Hephaͤſtus der Griechen in ihren 
aͤlteren Zeiten. Als verbindender Geiſt im Kampf der Elemente und 
üuberhaupt des Ungleichartigen ſchildert ihn eine Griech. Sage, nach 
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welcher KHerhäftus cing) "Mars und Venus mit einem:goldenen Drabts 
werke überfpann.. ‚Odyss. VIII, 267 — 306, Vergl. IL XIX, 478 
— 609. Hug p. 181 fg. Meiners Verf. über. die Re 


/ 


ligionsgeſch. der aͤlt. Voͤlk. m. f. w. p. 277 fgg.. Wagner 


257. ‚Iablönski Panth. aeg. J, p. 46 f. IL, p. 171 f. 

- PHTHIA, ae, 1): ‚die Beifhläferin des Ampntor, die nach einer 
andern Sage den Phönig böfer Zumuthungen halber anklagte. Sonſt 
beißt fie Cly tie. Apollod. III, 18, 8. Heyne pag. 317. 

De a) eine Tochter des Ymppion and der Niobe. Apollobor In, 

5,-6. 

3). eine Aetolierin, welche mit Apollo ‚den Dorus, Laodocue, 
unmd Polypoͤtes zeugte Apollod, 1,7, 6. 
‘. - PHTRIVS, ;, ein Sohn des Lykaon. — II, B, 1. 

PHTHOMIA, ae, ſ. Asterie. 
PHYLACIS, idis, f. Philander.. | | 

" PHYLACVS, ö, gr. Dulanog, ov, 1) des Deion und der 
Diomede Sohn. Apollod. I, g, 4. Er zeugte mit des Minyas 
Tochter, der Clymene, den Iphielus und die Alcimede, Jaſons Mut⸗ 

ter. Schol. Od. Xl, 325. Schol. Apollon. l, 45. Er war mit 
unter den Argonauten und beſonders der Schnelligkeit feiner Füße 
Wegen ‘berühmt. Apollon. a. D. Seinen -Sohu Iphiclus (f 
‚ denfelben) entmannte er in jeiner Jugend ohne. fein Verfchulden. 

Die Heerden, welche man ihm zuſchreibt, waren nicht fein, fondern 
feinem Sohne. 

2) ein alter Heros der Phorier, der Delphi gegen die. Sallier 
‚vertheibigte, Paus. X, 23, 8. 

u PH LAS, antis, gr. Dihas, avyrog, 1) der Koͤnig der Dryoren/ 
der ſich an den Tempel zu Fe vergriff, und dafür vom Herkules 
erlegt wurde. Diod. IV, Seine Tochter war Meda, oder 
idea, Paus. 1,5. X, 10. . welcher Herkules den Antiohus 
erhielt. Beim Diodor wird fie faͤlſchlich Aſtydamia und ihr Sohn 
- „ Ktefippus genannt. 

72) ein König zu Ephyra am Fluſſe Selleis in Epirus. Herku⸗ 
les erlegte ihn ebenfalls, und erzeugte mit feiner Tochter Aftyoche 
den Thepolemus. Apollod. H, 7, 6. eine übrigen. Töchter 
' waren Polymela, des Eudorus Mutter vom Merkurius, IL. XVI, 
180. und Thero, die Mutter. des-Charon vom Apollo. Paus. IX, 
40. Diodor verwechlelt ihn mit dem folgenden Dhyleus. S. Me- 
zir. p- 43: 

— Sohn des Antiochus und Enkel des Hercules apolleq 
II, 8, 
| PHYLEV S, Duhsüs, &ug, der ‚Sohn: des Augeas, K. zu Elig. 

Da er zu. Gunften des’ Herkules gegen feinen Vater entſchied, (ſ. Aus 
geas) vertrieb ihn diejer aus Elise. Er hielt ſich indeffen als: ein 
Vertriebener zu Dulichium auf, I.U, 628. ib. Schol. und war 
‚als ein ſolcher bei ben Leichenſpielen des Amarynceus, wo ihn Neitor 
im Werfen des Speers uͤberwand. Il, XXL, 6384: Nachdem Der 
| ules 
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Rules. feinen Vater. überwunden ‚hatte, ſetzte ihn derſelbe in Elis als 
König ein. Apollod. I. 5, 5. 7,2, Henne p. 149. 186. &r 
überlich aber diefes Neich feinem Bruder Agafthenes und wendete fid 
wieder nach Dulichium, wo er mit der Ctimene, der Schweiter des 
Ulyfjes, oder dei. Timandra, der, Schweiter der Helena, den Meges 
erzeugte. Paus. V, 3. Eustath zu IL, 615. . 
- PHYLLIS,.. dis, die Tochter des thraciihen Könige Sithon, 
Sie verliebte fih: in den. Demophon, als diefer nach der Erobes 
rung von Troja zu. ihrem Vater fam. Demophon verſprach fie zu 
beirathen und beitimmte einen Tag, an welchem er dazu aus Athen, 
zuruͤckkommen wolle. Der Tag erfhien,. nur Demophon nice, 
Neunmal eilte an demfelben Phyllis an das Ufer und gab damit dem 
Plage, der nächherigen Stadt Ampbipolie, den Namen Enneaho- 
doi. Endlich ergriff fie einen Strie und erhing fih. Sie wurde 
in einen Mandelbaum verwandelt. Als. Demophon bald. hernach ans 
fam, umarmte er den Baum, und diefer trieb auf der Stelle frifche 
Blätter. Ovid, Heroid. II. Art. am. III, 37. _Hygin erflärt die 
Berwandlung von Mandelbäumen, die man auf ihr Grab pflanzte, 
Hyg. f. 59.  Coluth. de rapt, Helen. 208. läßt ihr Grabmal fchon . 
von Paris erblicken, da er die Helena zu rauben nach Griechenland 
geht. -- Die ganze Gefchichte aber, nur. mit verändertem Ausgänge, 
erzählt Tzez. Lyc. 495. von des Demophon Bruder, Ncaması 
Er veifte nad) Cyprien ab, und Phyllis hatte ihm ein Käftchen mite 
gegeben ,„ mit der Warnung, daffelbe nicht eher zu eröffnen,. bie. en, 
alle Hoffnung fie wiederzuſehen verloren haͤtte. Er that.es nach der 
Nachricht von ihrem Tode, und. ward von dieſer Zeit an mit immers 
währenden Erſcheinungen beängftigt, bis er endlich vom Pferde in’ 
fein Schwert ftürzte und umfam:  ... a 

. PHYSIVS, ii, gr, Dvovog, ou, Sohn des Arsadifhen Lyeaon, der 
mit feiner. Familie von Jupiter vertilge ward. Apollod. III, 8, 1. . 
_  PHYXIVS, ;, gr. Düfuog, ov, der Erretier, ein Beiname 
Jupiters, unter ‚weichem ihm Deuralton nach der Fluch, und Phri⸗ 
xus in Colchis, opferten. Schol, Apollon, 1, 1060. Tzez.Lyc, 
288. Pau. I, 21. Babe: ee 

PICVMNVS, z.,.f. folgenden adt. 

PICVS, ;, ein uralter lateinifcher Mythos, -der aber durch 
mattnichfaltige Verdrehungen feine ganz. eigene Geſtalt erhalten: Hat, 
Nämlih Pieus, ehemals Picumnus, der Specht, ward bei den. als 
‚ten Lateinern als ein Vogel angefehen,, gegen welchen man befonders 
bei den Augurien die groͤßte Ehrfurcht hatte. Sehr leicht konnte eg 
alfo gefchehen, daß man in einem Sünglinge mit. einem Spechtkopfe 
den Vorfteher der Augurien verehrte, und diefen Picus oder Picu- 
. Mnus. nannte, da, wie man weiß, die Augurien von feher bei den 
Sstalienern in der größten Achtung wateh. Dionys. Hal I, 16. jagt 
uns ausdrücklich ‚daß ein auf einer hölzernen Säule ftehender Specht 
ein Orakel der Sabiner war; die Nachweis verftand dieſes Symbol 
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nicht mehr; und wie man uͤberhaupt anfing, die alten Nlationalgötter 
als uralte Könige zu berrachten: jo ward, gleich dem Janus und Sa⸗ 
turn, Pieus ebenfalls in diefe Sencalogie eingeflochten. . Noch, neuere 
ließen dann fogar eine Verwandlung Statt finden... Nach, ihnen war 
Picus des Saturn Sohn, der Gemahl der Tochter des Janus, Ca⸗ 
neus, und der Vater des Faunus. Circe verliebte ſich in ihn, ftellte 
ihn nach und verwandelte ihn-in einen Specht. Weitlauftig erzähle 
diefe Fabel Ovid. Met. XIV, 321., £ürzer Virg. Aen. VII, 189. — 
Zu diefem Minthos kam noch ein zweiter. Pilumnus ward auch 
als ein Erfinder des Getreide : Stoßens — die Art der Alten das Ger 
treide zu zermalmen oder zu mahlen, — verehrt und ald eine Gott⸗ 
heit der Landleute angefehen, der man zugleich mehrere Verrichtun⸗ 
gen,‘ als die Aufficht über die Düngung der Felder, auftrug, um 
welcher willen man ihn mit dem Stercutius verglich. Serv. zu Virg. 
Aen. IX, 3. 4. 10, 76. Non. Marcell. XII, 36. Dieſer Pilu⸗ 
mnus ward aber häufig mit dem Picumnmus verwechfelt, und beide 
können auch, da die ehemaligen Götter der Italiener alfe ländliche 
und mweifjagende Götter waren, ein und daflelbe ſeyn. — Endlich 
hatte man unter den Gebraͤuchen, womit man die italienifhen Wöch- 
nerinnen gegen die Anfälle Sylvans zu beſchuͤtzen fuchte, auch die Ger 
wohnheit mit einem Getreidettößel in die Thuͤrſchwelle zu fehlagen, oder. 
dem Sylvan damit zu drohen. Damit wurden aber Piluninus und 
Picumnus bald als eine Gottheit, bald als Brüder, in denen man ſo⸗ 
gar die Diojeugen Hat wiederfinden wollen, Eheitandsgätter. cf.Serv. 
Aen. IX, 3. Non. Marc. XI, 36. — Den Pilumnus aber zählt 
Virg. X, 616. als des Turnus Ahnperen auf. Creuzer Symb. 
IV, p. 462 fgg. | " 

. PIERIA, ae, eine der Gemahlinnen des Danaus. 

' PIERIDES, um, ein gewöhnlicher Beiname der Mufen, den 
fie wahrfcheinlich von dem Ort Pieria in Macedonien am Olympus, 
wo ihr Altefter Dienft war, erhielten. Anton. Lib. 9. Ovid. Met. 
V, 670. feiter ihn von ihrem Siege über die Töchter des Pierus, 
Paus. 1X, 29. von einem Macedonier ab, der ihren Dienſt zuerft in 
Thefpien einführte und Pierus hieß, 

PIERIS, idis, von andern Zeridae genannt, wird vom Apol- 
fodor DI,-11,'2. als des Menelaus Beifchläferin und Mutter des 
Megapenthes angeführt. 

PIERVS, ö, gr. Tlisoog, ov, ı) des Magnes Sohn, der mit 
der Mufe Clio den Hyacinth erzeugt haben foll. Apollod. I, 3, 3. 
Heynepıd. | 

2) ein Erdenfohn, König in Emathia. Er harte neun Töchter, 
the megen ihrer Fertigkeit im Öefang fih mit den Müſen in einen 
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sg) der Macedonier, der den Dienft der Muſen in Thefpien eins 
. führte. Paus. IX, 29. . Ä : — 
PILETAS, £is, die perſonifizirte Liebe gegen bie Goͤtter 
und Menſchen. Sie hatte in Nom in der ı ıten und gten Region 
Tempel. Liv. XL, 34. Sie fommt oft auf: Münzen vor, wo fie als 
ein opferndes, Weihrauchitreuendes  Frauenzimmer ‚oder mit einem 
Storche und Kindern an der Seite. erfcheint.: - Groyac num. imp. t. 
43. n. 14. t. &ı..n. 6. 7. t. 50, 18, t.4, 14. 8, 14, t. 22.0.2, 
Rasche Lex, num. vett. T. IL p. 1269. 1336. °  . 2 
PILVMNVS, ö, f. Picus. ae ern 
PIMPLEIS, dis, ein Deiname der Mufe, von dem geheilige 
ten — Pimplea in Macedonien. Horat. Carm. I, 26, 9. Matt, 


PIONE, es, eine der Mereiden, Apollod. I, 2, 7., ſcheint He⸗ 
fiodus Theog. 255. ’Hiovn zu feyn. ——— 
PIRANTHVS, i, Piras; antis, Pirasus, i, Piren, enis, 
der Sohn des Argus und der Evadne. Apollod. Il, ı, 2. Er heiz. 
rathete nach Hyg. f. 145. und Schol. Eur. Or. 932. die Callirrhoe 
und zeugte mit ihr den Argus, Ariftorides und Triopas. — Apollos 
dor il, ı, 3. nennt aud) die Jo feine Tochter. Euseb. Chron.377. 
bemerkt aber, daß unter diefem Piraſus zuerſt der Juno eine Bildz 
fäule von birnbaumenen Holze errichtet wurde, und daß die Tochter 
des Piranthus, Callithoe, die erfte Priefterin derfelben war. S. 
Heyne zu Apollod. ©. 246. ©, 40. ee 

PIREN, 'enis, f. Bellerophon. ee. 


PIRENE, es, 1) des Acheloug oder des Afopus Tochter. Diod. IV, 
74. Neptun zeugte: mit.ihr den Cenchrias und Leches. Paus. II, 2. 
Sie ward in. einen Brunnen verwandelt, da Digna. unverfehens ihr 
ren Sohn Cenchrias toͤdtete. 
2) Tochter des Danaus und der Aethiopis. Sie toͤdtete ihren 
Braͤutigam Agaptolemus. Apollod II, a, 4. 
PIRITHOVS, ö, gt. TIeıpi$üog; vv, einer. der beruͤhmteſten 
Helden des Altertfums. Er war der Sohn des Jupiter und der 
Gemahlin des Sion, Dia. IL, 741 XVI, 317. Paus. V, 10, 
Schol.. Apollon. I, 101..— oder, des Irions, Apollod. 15:8, 2, 
und König der Lapithen. Er verfiählere fi mit.der Hippodar 
mia ‚ einer Lapithin. Er hatte zu feiner Hochzeit die, vornehmften 
Lapithen und Centauren eingeladen. Vom Weine erhigt, wollten bie 
Eentauren fih an den Frauenzimmern vergreifen.. Eurytion war 
der Urheber. Die Lapithen fihleppten ihn zur Thuͤre hinaus, und 
ſchnitten ihm Nafe und Ohren ab. Darüber a. zwifchen beiden 
Stationen ein Blutiger Krieg, Od. XXL, 295. Die tapferıten Helden 
auf der Kapithen Seite waren Pirithous, Dryas, Caneus, Exadius, 
Polyphem und Thefeus, 11.1, 263, oder wie ſie das Sc. Herc. 178f. 
nennt, Hopleus, Phalerus, Proluhus, Mopfus, Amphyeides, und 
Titareſtus. Auf Seien der Centauren Petraͤus, Fa 
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Hurius, Mimas, die beiden Peuciden, Perimedes und Deyalus. 
Die Lapithen hatten ordentliche Waffen, aber die Centauren: Baum⸗ 


Bämme. Se. Herc. a. O. Beide Nationen waren fehr tapfer, aber " 


die Centauren unterlagen; H. I, 263., und wurden nicht nur vom 
Pirithous am Tage, da Polypotes, fein Sohn, von der Hippoda⸗ 
mia geboren wurde, geſchlagen, ſondern auch vom Pelion herab in die 
Einoͤden des Aethikus verjagt. U. U, 741. Vergl. Ovid. XI, 215 
535. Schol. Il. 1, 263. Virg. Ge. Il, 455.,. dem Ovid folgt. Nach 
einer beſondern Fabel erregte Mars dieſes Gefecht, weil er nicht 
zur Hochzeit eingeladen war. Virg. Aen. VIl, 304 f. Luctat. ad Stat. 
heb. 11,663. Aelian XI, ı. erwähnt eines gewiffen Melifanders, 
ber. über. diejen ‚Streit. ein Gedicht fchrieb. So fheint auch derjelbe 
in dem alten Heldengedichte Aegimius in den Thefeiden und Heracliis 
eine Stelle gefunden zu. haben. Die alten Künftler. bildeten‘ dieſes 
Sujetoft. Paus.V, 10. Plin. XXXVI, 5. — Nichte ift berühmter als 
“= die Freundfcaft des Thefeus mit dem Pirithous. Sie ent⸗ 

‚fpann ſich, fagt Plut. Thes. 35, ale Pirithous dem eritern eine Heer⸗ 
de Rinder wegtrieb, und. fie beide ihre Stärfe dabei kennen lernten. 
Dann half Pirithous dem Theſeus die Helena rauben, und dieſer ſtieg 
mit ihm in die Unterwelt hinab, um die Proſerpina zu rauben. Da 
ſich aber beide ermuͤdet niederſetzten, blieben fie auf ewig figen; 
Eine fehr berühmte, Erzählung, die man theils in der Geſchichte des 
Theſeus, theils in der des Herkules ausführlich erwähnte, Nach der 
leßtern Erzählung nämlich fuchte fie Herkules zu befreien. Es gelang 
ihm auch mit dem Thefeus, aber den Pirichous konnte er von dem 
Selfen, an welchem er angewachſen war, nicht:abreißen, fondern riß 
ihm vielmehr ſelbſt den Hintern ab. Davon erhielt Pirithous den 
Namen anvyos. So Apollodor U, 5, 12. vergl. Paus. X, 29. 
Schol. ApollonI, 101. Nach Homer 04. XVI, 630. blieben: beide 
in der Unterwelt. Dem folgt Virg. Aen: VI, ' 617. So faßen auch 
auf: dern Gemälde des Polygnotus Theſeus und Nirithous. Paus. X, 
29, und wir finden fie noch in-der Stellung auf einer Gemme. "Win. 
kelmann. mon. ined:n. 101: Auf:einem alten bemalten Gefäße uns 
| ſchlingt den Pirithvus eine Schlange. Passer. Pict. Etrusc. T. IL 
p. Noch andere:ließen beide zurückkehren. Hyg..f..79. Diod, 
IV, 26. Bergl. Interpr. zu Hyg. a. O. ‚Mezir. gu Ovid. Ep 
P- 145. Meurs. Thes, 27. 

"—PIRVS, ;, dei Sohn des Imbraſus ward zugleich mit dem 
Kamus Anführer’ der Thrarier vor- Troja, I. II, 844, Er. erlegte 
den Diores und ward vom Thoas erlegt. I. IV, 627. 
FISANDER, dri, gt. Neloovdooc ov, i) der Sohn des 
Mämalus, führte unter dem Achill die Vyrmidonen an. bi war 
ein vortreflicher Wurfſpieswerfer. L.XVI, a 

2). |. Hippolochus. * 
2: .3% Polyctors Sohn, einer der Kr Ser Penelopes, Philee 
tius vichtete * hin. Od; Axll, 248, 268. Ovid. Her!l,.9%. 
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Sen PISIDICE;; ea) des Aeolus und der Enarete Torhter die 


mahlin Myrmidons-und von ihm Mutter des Antiphus und Actor. 

Apollod. I, 7, 2. 2 — 

2) die Tochter⸗ Neſtors. Apollod. 9. 9. | 

3) eine der Töchter des Pelias. Apollod..l, g. am Ende, 
—5 die Tochter’ des Königs zu Methymna in Lesbos. Sie ver⸗ 
liebte ſich in den Achill und oͤfnete ihm die Thore. Er ließ ſie aber 
aus Abſcheu gegen ihre Verraͤtherei zu Tode ſteinigen. Parth. erot. 21.. 
AVS, i, gt. Hewistgarog, ou, ein Sohn Neſtors 
und der Anaxibia. Apoilod. I, 9, 9. Er empfing den Telemach 
and Mentor bei ihrer Ankunft in Pylus, und begleitete den erſten 
nah Sparta zum Menelaus. Od. Ill, 481. Unterweges fehrte er 
‚bei dem’ Diocles in Pherä.ein. Od. XXlyr86- . Euer 
- »PISTEVS, 2; gr. TIiorioc, ou, fat. -Fidins , ein Beiname 
Jupiters, als Vorfteher der Buͤndniſſe. Dienys? Hal, 4, 7.1. 4 
:  »PISTOR, oris, ein Beiname Zupiters. Er foll den Noͤmern 
im Traume den Gedanken eingegeben haben, aus dem belagerten Ca⸗ 
pitol den Galliern einiges Brod von dem noch uͤbrigen Mehle entge⸗ 
gen zu werfen, was die Belagerer in die Gedanken brachte, der Platz 
fey noch genugſam mit Vorrath verſehen, und fie zum. Abzuge bewegte. 


Ovidi.E,;VE; 350.: ; Da Herkules eigentlich der Vorfteher der Trans - 


me war; fo fann aud) Winkelm. mon. ined. 70. Recht haben, der in 
seindim jungen Enetenden Menfchen einen Herkules: Piſt or findet. 
ne BISVS, ü,. des. Aphareus und, der .Arene Sohn, Bruder des 
Idas und Lynceus. Apollod. Ill, 20, 3. dazu Denne-p. 379. 
Er kommt auf dem Kaften des Cypſelus unter den Kaͤmpfern bei des 
Acaſtus Leichenſpielen vor. Paus. V. i. — | 
+ PITHO, us, gu Made, oũc, 1)ſ. Suada. 0 
ur 19) ein Beinamen der. Diana, der Hypermneſtra ihre Losfprer 
chung zufchrieb. Paus. Il, a1. 0 = 2 a 
83% eine der. Oceaniden. Hes. Theng. 349. | 
nt, ra). Neaera. I WIE N 
2: BYFTHENS, e, Hırdesvs, Es, des Pelovs Sohn. Er 309 bie 
Städte Troͤzene, Hyperea und Anthea in; eine zufammen, und ward 
König über fie.‘ Paus. H, 3; Er hatte die AÄethra zur Tochter, 
die er dem Bellerophon verſprochen hatte, ehe dieſer fluͤchtig werden 
mußte. Paus. ib. Er war uͤbrigens ein ſehr weiſer und erfahrner 
Mann, deswegen ging Aegeus, der uͤber ſeine Nachlommenſchaft 
ein zweifelhaftes Orakel erhalten hatte, zu ihm. Eurip. Med. 683. 
686. ib; ‘Schol.; 666; Schol. Eur, Hippolyt. IL Pittheus legte _ 
ihm dieſes Orakel aus, und ihm feine Tochter, die aber in deufelben 
Zeit mit dem Neptun vertrauck gewefen war, bei. Apollod, Ill, 
ya, 7. Hyg. f 37. Aus diefer Zufammentunft entftand Th es 
feus, welden Pittheus bis in fein männliches Alter erzog. Ein. 
„gleiches that er auch hernach mit dem Hippolytus, 
“  _ PITYOCAMPTES, ae, gi. Ilrvaxauırıng, ou, der Fi: 
‚venbeuger, ſ. Sinis Ze | un 


/ 
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/PLACIA, as, bes —* oder Beucispus Tochter, die Gemah⸗ 
— Apollod III, 12, 3. Doch f. Heyne zu⸗ 
lodor ©. 752 f. 

PLANETAE, arum, f. Cyähead yinfäer‘ — 

PLAVYAEA, oe, ſ. Citheron.”'’ ® 

PLE IADES, ‘um, 90.:ITksradeg, v; die fi ieben TDchter des 
Atlas und der Pivjone, Alcyone, Merore, Celano, Eieotra 
‚Sterope, Taygete und Maia, welche von Jupiter in das 
Sternbild des Siebengeſtirns verſetzt wurden. ae Astr. IE, 
far. 'Schol. Apollon. All, 226. Pindaͤr in Etymol. M „erzähler 
Plejone ging mit ihren Töchtern nad) Böorien, Orion verliebte‘ ſich 
An ſie, und verfolgte: ſie ganzer fünf Jahre lang. Dies war die Ur⸗ 
ſache ihrer Verſetzung anden Himmel. ©. Orion. Pindar NII, 17. 
nennt ſie auch TTöheiodsg: . Dies ſcheint auf die Fabel’ gu zielen, 
daß fiefich, demi Orion zu entgehen, in Tauben verwändelten: Atheu. 


‚ SXEp. 489 f. Diefes Geſtirn iſt das Siebengeftirh zwiſchen den 


Schultern des Stiers, und bei feinem Heliakal⸗ Aufgange begann‘: in 
der Regel die Schifffahrt in der erſten Hälfte des Mat, Die Roͤmer 


nannten es Vergiliae, d. i. Fruͤhlingsgeſtirn. Vergl. Servius zu 


Virgil Georg. l 138. S. Ideler Unterſ. über, Urſorung und 


— der Sternennamen pe 1439; Beym e- zu Apollodor 


'&. Atlas. — NO HR 
TPLEIONE: es, eine der Oceaniden. ESi⸗ ward: vomu Atlas 
Muite der befantiten fieben Plejaden. —* andern auch der Hya⸗ 
hie S. Atlas. ut Bf!) 
« PLESAVRE, ; es; eine der Nereiden. Apollod. I, ee FIR, RK 
PLEVRON, onis, gr. TlAsuowv,; Srog, des Aetolus und Bir 
Pronoe Sohn, & erzeugte mit des. Dorus Tochter, Aanthippe, 


"dern Agenor, von welchen Leda und. Cſytaͤmneſtta abftamimten, und _ 
den Leophontes. Apollod. 1,7, 6. cf. Paus. III, 18, shi net | 


PLEXAVRE, es, eine der Oceaniden. Hes. Theog. 853. 
| PLEXIPPVS, i, gr. IMnınnog, ov, ı) ein Sohn des Ihes 
"ffüls,; den Meleager erlegte. Apollod, 1, 7, 10. Hyg. I 173. 17%. 
3) einer der Söhne des Aegyptus, Hyg. I, 170: 02° 0 
3) einer der &S hne des Phiarus. Apollod. IH; u55:8.0in'h. 
PLISTHENES, zs, gr. ITAsuodEvng, ov; 1) des Alren⸗ Sohn. 


Er heirathete die Yerope, des Catreus Tochter, und zeuare mit ihr 


den Menelaus und Agamemnon. "Apollod. Ill, 2, 2.1. Da 
er fehr jung ſtarb, 309 fein Water feine Söhne auf, und ſie wurden 
für des Atreus Söhne erfannt. Schol. I. 11,249.!Dictys ], 1: 


2 - 2) einer J Söhne: des Thyeftes, - die a ha Hyg., 


PLYT OÖ, onis, gr. IIAovrwv, org, der Name’ — Begriff 
dieſer Gottheit ſtammt aus der orphifehen Meligion und. den Eleuſi⸗ 


nien ab. Die ältern, ein Homer und Hefiodus, nennen ihn Hades, 


gr, Adne. Und zwar verſtanden die uralten Griechen darunter nur 
das Reich des Unfihtbaren, das fis unter die Erde ſtellten, 
und daraus fich mit der.Zeit der Begriff eines Königs der Unterwelt 
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entſpann; alſo daß bel ihnen Hades bald den Pluto, Bald den Fartarug 
bezeichnet. „ Beide Begriffe find aber durch einander, gemiſcht worden, 
Vom Pluto nim erzahit die griechiſche Fabel, er war ein Sohn 


Gewohnheit nach verſchiang fein Vater and) ihn, mußte ihn aber -auf 


1od, ib,. Er. ward.-alfo,>twie ihn die an,ihn ‚gerichtete. 17te orphiſche 


fhen,. 11..1X,.457. „Sp. weit unter ſeiner Wohnung, als. der Him⸗ 
mel von der: Erde entfernt iſt, liegt der Zartavus ‚Il. ‚VElk, 16, und 


erbittlich ift der mit dunklem Haar umgebene Gott; und diejer Macht 


‚gegeben iſt Odyss. X, 14. Ulyſſes ſchifft von Aeaͤg mit dem Boreas 


einen ganzen Tag durch den Ocean und landet endlich beidem Felfenund 


Haine der Proferpina , wo im ewigen Dunfel die Kimmerier — 
Darauf ſchifft er längs dem Ocean und gelangt fo ‚zu dem nächtlichen 
Dunkel der Behauſung des Ais (Pluto), wo die Todten ſind; in den 
Crebus , den innen Theil, zu gehen, binderte ihn Der. Wunſch, noch 
andere Helden zu ſehen. Bei Heſiodus (Iheogon. 764) führe am 


_ Bichtumnachteten Weſtrande der nördlichen Erdhaͤlfte eine Kluft in die 


Soͤhlung innerhalb der Erdſcheibe zu; Deu Todten hinab, eine andere 
aber inden Tartarus; wiewohl beide Abgründe. (Scut. Hercul. 255) 
‚auch, zuſammen Tartarus heißen. ‚Homer, und.die ihm nächften ſetz⸗ 


ten: innerhalb: dev Erdſcheibe des Aides Keih, wo die Todten,.gute - 


‚und: böfe durch: einander fchweben, und nur wenige Goͤtterfeinde 


‚Qualen erdulderen. Als hierauf die Philoſophie durch kuͤhnere Ver⸗ 


muthungen von der Erdſcheibe, und endlich durch die Annahme einer 
ſchwebenden Erdkugel den uralten Tartarus verdrängte und der Slaube 
an: Vergeltung nad) dem. Tode fich ausbreitete x ward das Todtenreid), 
zuerſt allein. .innerhalb der Scheibe, dann auch von einigen um bie 


. "Mitte der Kugel in Elifium und Tartarus geiondert. Solche Veraͤn⸗ 


derungen brachten auch eine veränderte Anficht von dem Herrſcher des 


\ 


Todtenreichs hervor. Er hat, wie die Goͤtter alle, nach der Sitte 


Saturns und der Rhea, Jupiters Und Neptuns Bruder. Seiner 


— 
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der "alten Melt, damit verſehen waren, feinen Pallaſt, bei ihm feine 
Keerden: ‘Apollod. H,-5, ı2. Zu feinem Hofſt aat gehörten 
die drei Richter, Minos, Aeacus und Nhadamanthus; Ferner der 
unterirdiſche Faͤhrmann Charon; nicht weniger die Furiaͤ, und der 
beruͤhmte Hölfenmäcrer Cerberus. Andere Heerden hatte er in Ery⸗ 
thia“ Apollod. ill, 5, 10: Seine Gemahlin, von der er aber 
Eeine Kinder harte, war Proferpina, ſ. die ſe. War er als 


Herrjcjer'det Unterwelt auch ein firenger und gerechter Richter, ſo 
erſcheint er dagegen fpäterhin bei den Orphikern als der Wohlrhärige, 
der Urheber der Fruchrbatkeit, der, die Schluͤſſel der Erde in det 
Hand, dad Jahr mit Fruchten ſegnet. Als Gemahl der Proſerpina 
at er dieſe Eigenfchaft mir Recht. Denn aus’ der Erde Tiefen komme 


eichthum und Fülle Orph. Hymn. XVII.), und die Späteven, 
dieſe dee vorzüglich fefthaltend (Aristoph.- Plut. 727. dazu Schol) 
vermiſchten den Hades mit Plutus, nannten ihn Pluto oder den 
unterirdiſchen Pluteus und machten ihn zum Vorſteher alles 
in der Erde verborgenen Neichthums Orph. Argonaut. 180, 
(Darum erfcheint er auch auf einem Relief der Billa Albani mit ei⸗ 
nem Fruchthorne im Arm. Vergl. Zoega Bassiril. ant. I, 1). Er 
tritt auch bisweilen in den mythiſchen Erzählungen auf. Im Gigans 
ten : Kriege lieh er dem Merkur feinen Helm, Apollod. I, 6, 2. 
Ehen tiefen Helm lieh er auch dem Perſeus bei feiner Erpedition ger 
den die Gorgonen. Apollod. II, 4, 2: Zu Pylus in Meffenien 
hatte Hades einen berühmten Tempel. Da alſo Herkules dieſe Stadt 
anariff, vertheidigte fie Hades, und ward bei-diefer Gelegenheit vom 
Herkules fchwer verwundet Il. V, 395. "Apollod. I, 7, 3. Her⸗ 
kules, Bacchus, Orpheus kamen mit feiner Erlaubniß in die Unter⸗ 
welt; Theſeus und Pirichons aber, die die Proferpira entführen 
wollten, blieben darin fisen. S. eing. Art. Außer den Namen 
Hades, Ais, Aides, Aidoneus, führe Pluto noch — als Ds 
cus, deffen Sinn nicht bekannt iſt; ferner wird er Sum manus, 
der oberfte der Manen oder Schatten, Ariocerfes, der geheime 
Name, den cr in den Myſterien erhielt, ingleichen Dis und Wejovis 
genannt. Beide Namen: find urſpruͤnglich italieniſch. Vom Dis 
ift es außer allem Zweifel, daß er den Pluto bezeichne, ob es fchon 
fih Außerft fchwer beftimmen läßt, Woher er diejen Namen führe, 
Das man den Dis Zeus der Unterwelt darunter verftanden habe, iſt 
am wahrfcheinlichften.. Alein ob Vejovis, und der nad). Mart, 
Capell. gleichbedeutende Name Vedius den- Plutg ' bezeichnen, - 
ift ungewiß. Ovid. F, III, 435. nennt ihn den kleinen Jupiter Gel- 
lius V, 13 ſucht in der Partitel Ve den Begriff-eings Schadenbrin: 
ger. Man gab dem Vejovis Pfeile in die Hand. Vejovis hatte 


or 


[4 
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Algelaſtus (der: Traurige der Freudentobter) Qutetalls find bloße 


Beiworte. Man findet nur noch wenige Vorſtellungen von die⸗ 


ſer Gottheit. Ihr plaſtiſcher Charakter iſt ihren Bruͤdern nachgebil⸗ 


Bet, "Auffallend verſchieden find die Haupthaare, welche nicht, wie. bei 
Den beiden aͤlteren Brudern, ſich über der Scheitel erheben, ſondern 
über. die Sein herabfallen; ein Umftand, wodurch die Miene- des 


unterirdiſchen Herrſchers das Heitere dev. Majeſtaͤt verliert. welches in 


Zuptters und Neptuns Antlitz erſcheint, dagegen: aber jenen Ernſt des 
Richters erhaͤlt, von dem jeder Gerechtigkeit, doch keine Gnade cer⸗ 


wonrien kann. In Statuen und Buͤſten iſt er mit der Tunica bekleie 


Bet; in Reliefs und Gemälden. erſcheint der Körper. bis auf die Höfe 
ten nackt. Manchmal Hat er auch den Kopf verfchletert: > Als ſein 


Attribut wird das Maß, bald ein Schluͤſſel, bald Cerberus, bald 


*in Stab, bald eine zweizackige Gabel angegeben. Paus. V, 20. 
Hat das erſte, eine Gemme bei Maffei P. Lit. 36, wo er ſitzend mit 


- einem Maß auf dem Kopfe zum Zeichen, daß er unpartheiiſch richtet, 


Lohnt oder ſtraft, erſcheint, das zweite und drittes" Auf Muͤnzen fin⸗ 


Det man das vierte. Beger Thes. Br.“ U. p:531.:567.: Havere. 


Ahes. Mor. T. I. p. 89..294. Auf einem antiken Gemälde. im 
Brabe der Naſonen trägt Pluto auf dem Kopfe ein. Gewand. Mont- 
Faucon: T. 1. P.I. pl. 37. n. 3. Das Maß auf dem Kopfe deutet 
eigentlich auf den Serapis, das aͤghptiſche Symbol der Fruchtbarkeit 
Ber Erde. Dem Pluto waren einige Tempel in Rom geheiligt. Auch 
gibt man das Cypreſſenholz als ihm geheiligt, Plin.: XVI, 36, an. 
Dem Pluto, wie allen unterivdifhen Bdttern, wurden ſchwarze Thiere 
‚geopfert. . Hades oder Aides (der Unfichtbare) bedeutet auch. oft den 
Tartarus, ſ. diiſen. ch — —— 
wu Hug p. 92 ‘fgg.' erklärt den Aidoneus fuͤr den Aegyptiſchen 
Oſiris und eben daher aud) — einen und denfelben,; weil 
dieſer letztere in Phoͤnicien dieſen Namen angenommen hatte. Manche 
Umſtaͤnde treffen noch zuſammen, dieſes zu beſtaͤtigen. Beide, Ado⸗ 
nis und Aidoneus, haben eine gleiche Gemahlin, Proſerpina. Den 
Oſiris, der: in dem: Kaften nach Phönicien geſchwommen und. dort 


Adaonis gekannt worden war, ſucht Iſis, feßt fih an eine: Quelle,. wo 


die Mägde des Königs fie finden. Demeter läuft, als ihre Tochter 
vom Aidoneus geraubt war, umher, kommt nad) Eleufis, kommt bei 
Seiner: Quelle mit den Töchtern des Königs ins Geſpraͤch, und wird 


won der Königin zur Wärterinihres Sohnes aufgenommen. Hesiod. 


-Theogon. 912. Homeric. Hymn. in Cerer. 17 fg. 97— 120 
and ı60.fgg. Das Betragen der Goͤttin ift das. nämliche-in-der Ger 
ſchichte des Adonts und Aidoneus: nur daß fie fich dort bei Auffuhung 


ihres. Semahls, hier: bei Auffuchung der Tochter fo benimmt und 


diefe Begegnungen erfährt; daß fie dore mit den koͤnigl. Mägden, 
bier mit den koͤnigl. Töchtern ins Gefpräd kommt. So find ‚aud) 
die Erzählungen von dem Verweilen des Adonis und der Projerpina 
‚in der Unterwelt einander ſehr ähnlich. In Ruͤckſicht auf den Aido⸗ 
neus hielt: man ſich zunaͤchſt an die Idee — Herbſtgott; und da ber 
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Herbſt in Syrien Mit der Herbſtgleichung einfällt, fing der Gott erſt 
damals zu. walten an, und man dehnte, ſcheint es, feine Macht bis 
‚zur. andern Gleichung, bis zur Gleihung des Fruͤhjahrs aus; wo fie 
‚gerade ſo lange währte, als die Sonne ihr Licht mehr, unter dem Ho⸗ 
rizont als uber demſelben leichten ließ: . Denn augenſcheinlich ift das 
Gebiet des Aidoneus ganz unterirdifch; er iſt der unterirdiſche Jupi⸗ 
ter, ‚I: IX, 457. Orph.-Hymn. XVII, 3. Sophocl, Aj. 571,. bs 
mig des Duntels, der. düftere Herrſcher 1.XX 61. Sophocl, Oedip. 
‚Gplon: 2558.; der untericdifche Donnerer Soph. Oed. Col. 1606. 
Aidoneus war der nach Syrien verſetzte Dfiris, "daher war der himm⸗ 
Jiſche und unterirdiſche Jupiter anfaͤnglich einer und derſelbe, nur nach 
feinem. Standpunkt ale: Sonne verſchieden gedacht. Allmaͤlig aber 
ertheilte die Fabel dem unterirdiſchen Supiter eine eigene Perſonlich⸗ 
keit; aus einem Jupiter wurden zwei: Bruͤder. Von einem kauf⸗ 
maͤnniſchen Volke ‚aber, wie die Phoͤnicierrwaren, konnte der Gott 
der Untsrwelt gar; nicht gedacht werden; ohne eine; Lieblingsidee ans 
zzut nuͤpfen. In den Tiefen der Erde liegen die edeln Metalle, große 
‚Güser der Menſchen, und wegen ihrer allgemeinen. Brauchbarkeit 
Stellvertreter. jeglichen Reichthums. Ihrer Lage nach find ſie un⸗ 
terirdiſch und. in ſeinem Gebiete und unter feiner Herrſchaft. Somit 
wurdeseri auch als Pluton, als Gott des Reichthums verehrt, und 
ihm war auch das; MPflanzenteich unterthan, fo lange deſſen Keime im 
Schoße der Erde eingewickelt ſiegen, und nicht ans Licht getreten find. 
Endlich um den duͤſtern Koͤnig nicht ohne: Voͤlker zu laſſen, wurde 
fein unſichtbarer Staat mit den Schatten der; Abgeſchiedenen ange: 
:füfle, zuͤber die er unerbittlich ſtreng gebietet. S- Dornedden ©. 
259 fgg. Wagner S 336. 392. Aıı. nl... a 
m. 2) Heſiodus Iheog. 355: nennt auch eine. der. Oceaniden Pluto, 
der Hyg.'f.. 82. und Auton. Lib. 36. den. Atlas vom Jupiter zum 
Sohne geben. Hyg. ſJ. 155. masht fie zu einer Tochter des Himan⸗ 
tes. Luctat. zu Stat. 'Theb. 11, 436, nennt. fie Plotis. 
PLVTYS, ö, gr. TMovros, ov, der Gott des Reichthums, oder 
der perfonificiste Neihthum. Nach IIes. Theog. 970 geugte ihn 
Ceres mit dem Jaſon, das ift, Ackerbau macht reich. So hatte ihn 
auch, Minerva.Ergane neben fih. Paus. IX, 26. +. Sin Theben trug 
ihn Fortuna als ein Kind auf den Armen. Paus. IX, 16. Andere 
allegoriihe Dichtungen waren: daß Philomelus (der Liebhaber des 
Geſangs) jein Bruder, aber arm jey. Hyg. Astr: Il, 4. Jupiter 
machte ihn blind, weil er nur die Guten reich machen wollte. Theo- 
erit, Schol, X, 19. Aristoph. Plut. 87. Er war fehr Schüchtern. 
Eurip. Phoen. 600. Aristoph. Plut. 203. Die Ariftophanifche 
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Haon die Volker ans Ithome, Dricca, und Oechalia im dreißig. 
Schiffen vor Troja. Beide waren ſehr erfahrne Aerzte. II. II, 729. 
Er heilte des Philoctetes Wunde nad) Q. Calab. 1X, 462; und blieb 
bis zur Einnahme der Stadt vor. Troja. Auf dem Ruͤckwege aber 
wurde er nach Carien verfchlagen.. Paus. Ill, am Ende. 
"... PODARCE, ‚es, eine der Danaiden. : Apollod. Il, 1, 5. 
= PODARCES, oe, ı) der erſte Name des Priamus. ſ. diefen.- 
2)’ einer der Argonauten ‚nach Apollodor I, 9,.:26., der, Sohn 
des Iphiclus, des Phylacus Enkel. Hyg. f. 97. fuͤhrt einen andern, 
des Andrämon Sohn, an, der mit vor Troja war. Homer I. I, 695 - 
aber fagt ung, daß der erfte gemeine ſey. Er erhielt nach dem Tode 
‚feines Bruders Protefilaus das Kommando. ... ... ..- —V 
PODARGE, es, gr: Moddeyn,ms, eine: der: Harpyjen. Ze⸗ 
Shyr erzeugte mit ihr Ach ills Pferde, Xanthus und Balius. 
Al. II, 150. Die Aiten ließen oft Pferde von Sturmwinden befruch⸗ 
‚ten, entweder die. Geſchwindigkeit anzuzeigen, oder aus ‚der. Bemer⸗ 
‚tung, daß die bruͤnſtigen Stuten mit aufgefperetem Maule dem Wind 
seritgegen laufen. Golumel. VI, 27,'3. cf. Il. XX, 222. — * 
PODARGVS, ö, gr. Moddopoc, ou, 3) eines ber Pferde des 
Menelaus. I. XXIII, agg. 2 — — 
rn 2) lein anderes des Diomedes. Hyg.'f. 30. 21... 1... armie 
PODES, ae, gr. Iloötg, ou, des Eetion Sohn, der Freund 
des Hektor; Menelaus erlegte ihn bei dem Kampfe um bes Patroclus 
Leiche. Tl. XV, 574. Er war. wahrſcheinlich ſchon nor Troja, 
da Achill feine Vaterſtadt verheerrrre. — vl 
ii: ,»POEAS, antis, ‚gr. .‚TIoiag;: avsog, ber: Sohn, des Thaumacus, 
und der Vater des Philoctetes. Er war mit unter den Argps 
‚nauten, und eriegte den: Talus in Creta. J. 9, 16. 26; Andere 
nennen diefen Argonanten den Vater, oder den Sohn: des Phylacus. 
&. Burmann. Catull. Arg. So eignet man ihm auch das zu; was 
ſonſt von feinem Sohne erzählt wird, daß. er des Herkules Moss an⸗ 
gezündet, und dafür die Pfeile deflelben erhalten Habe, Apollod. Il, 
727. Heyne p. 7%. 197. Schol. Lycophr. do. S. Philos 
R 77177 | — ER 
POENA, f. Crotopus. | = 
„5: POLIAS, adis, gr. TloAag., adog, die Auffeherin der 
Stadt, ein Beiname der Minerva, unter dem fie zu Athen, Ery⸗ 
shrä, Tegea, Troͤzene, Tempel hatte. Paus. I, 15. cf. Spanhem. 
-3u Callim:: in Pallad, v. 53: Paus, VII, 5. VIII, 47,11, 30%. 
.S; Minerva. | 2, BE: 
POLIEVS, ei, ein Beiname Jupiters, von eben diefer Bedeu⸗ 
tung. Man opferte ihm jaͤhrlich eine Kuh, deren Schlaͤchter ploͤtzlich 
»fich entfernte, worauf die Art, womit er fie ſchlug, angeklagt wurde. 
„Eine Anfpielung auf das alte Verbot, den Göttern nicht Aderthiere 
"3y- opfern.» Paus, I. 24.26. Ein gleiches erzähle aud) Paus, IX, ı2. 
‚vondem Apollo Polius zu Theben. Nämlich, als die Menſchen 
Staͤdte bezogen, hoͤrte die Achtung gegen die Ackerthiere auf. 


* 
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'POLITES, ae, gt. Tlokirng, ou, ı) der Sohn des Priamus, 
ein fehr jchneller Läufer. Er haste. den Vorpoften gegen das grie— 
Wwiſche Lader. Unter feiner Geftaltrermunterte Minerva den Priamus 
"ven: Griechen. die Truppen entgegen zu führen. 11..11,786. Er ret⸗ 
tete jeinen Bruder Deiphobus, A. XI, 533, und erlegte den Echius. 
1. XV,-339.. Nah Virg. H, 626. machte ihn. Porchus vor den 
Augen feines Vaters nach Eroberung der Stadt nieder. - Go aud) 
Quinet.'’Calab: XIH, 214, und die Tabula Yliava beim Fabretti 
Column. Troit'n. 105.106: In einer Schlacht läßt ihn Dictys 
Al,' 43 umtommen.. | 
2 einer der Gefährten des Ulyſſes, die Circe in Schweine ver⸗ 
wandelte. Od. X, 224. Paus. V,6 erzähle noch einen bejondern 
Lokal Mythus von ihm. Er. mißbrauchte auf der Kuͤſte des-nachher 
zigen Temeffa ein Mädchen. - Die Landesbervohner erichlugen ihn da⸗ 
fuͤr· Des wegen raͤchte fi) fein -Geift, der unter dem Namen Lyr 
Has ein’ fhrecklicher. Poltergeift: wurde, und. die Einwohner peinigte, 
His. man: ihm einen Tempel :erbauete , und: jährlid) eine Jungfrau 
opferte. Ein berühmter 'Fechter, Euthymus, kaͤmpfte nachher 
mit Biefem Grifte und befiegte.ihn. , ©. Euthymius 
POLIVCHA, ae, gr. TIokuovyos, ov,. ein Beiname der Mi: 
nerva zu Sparta. : Eben.dabl, was Polias. Paus. Il; 175 Ihr 
Zeinbel war wahr Erz. - Daher fie auch Ehalsiscus hieß. 
—VX, zeis,’ge. MoAvösvang,ovg, f. Dioseuri. 
+ POLTYS, yos, gr. Hodrvs, vo. ©. Herkules. . | 
POLYBIYS, z, ein veicyer.Aegypter aus Theben. Menelaus 
rohr en Seine Gemahlin machte der Helena ſchoͤne Geſchenke. 
@d.-lV,-a36. 070° | a SE: 
” POLYBOREA, ae, Hyacinths Schwelter; ° ©. :Paus, III,' 19. 
---POLYBO'TES, a2, einer der Giganten. Neptun fchleuderte 
ihm die Inſel Niſyra auf den.Kopf. - Apollod: I, ;6, 2. Zu 
“= SPOLYBVS, 2, 1) König:in Corinth; Dedipus. ward bei thm 
erzozen S. dieſen. —* ER: 
2 des Mertun und der. Chthonophyle Sohn, König in Sicyon. 
Er gab dem Talaus feine Tochter. Adraſt ward fein Nachfolger. 
Paus. U, 6. | PR | 
'POLYCAON, onis, des Lelex Sohn. Da er feinem Bender 
Myles Lakonien überlaffen mußte, errichtete er das Königreich. Meſ⸗ 
enien Paus. IV, ı, ; : 
.“ » :POLYCASTE, es, 1) des Neftor Tochter , mit‘ welcher Tele⸗ 
mac den Perjeptolis erzeugt haben joll. Apollod. I, g, 9. Eustath. 
zu Od. XVl, ı20. | — 
2. des Jearius Gemahlin, nach Strabo X. p. 461. \ 
POLYDAMAS, antis, gr. TIoAudauas, arrog, 1) des Panthus 
Sohn, Kectors Bufenfrcund, ein Eluger und beredter Mann‘, ber 
manden uten Nach gab. 1. XVIII, 244. Auf feinen Rath griff 
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flog ein Adler aber die erſte Colonne‘, der. eine Echlange trug, fie 
aber, weil ſie ihn biß, fallen ließ. Diefes Portentum Teste. Polyda⸗ 
mas dahin aus: Sie wÄrden zwar. die Verſchanzungen einnehmen, 
doc) auch mit großem Verluſte wieder verlaffen- müffen.. IL XII, 4u 6 
196. Er deckte den vom Ajax niedergeworfenen Hektor y n.XxXW, 
- 425, und erlegte den. Prothoenor, Meciiteus, Otus Cyllenius und 
Peneleus. I. XIV, 449. XV, 339..518. XVII, 597. Nach Di-. 
ctys IV, 7. tödtete ihn Ajar. 
. 2) einer.der beruͤhmteſten Pankratiaſten. Paua. VI, 5. vu, 27. ‚ 
Er war aus Scotuffa. in Theſſalien gebürtig. Ä 
| POLYDAMNA, ae, -TloAudause,, ng, die Gemahlin des Ae⸗ 
gypters Thoon. Helena lernte bei: ihm die Kraft des Opium, fennen, 
- Od, IV, 228. Herod. U, 113. — 

POLYDEC’ — ge, gt. —— — ou, ein Sohn. des 
Magnes. Apollod. 1,.9,:6: Ray de p-- 59.117... cf. Schol. 
Apollon. IV, 1091. Schol. Lyc. 8354, Er lebte mit feinem Bru⸗ 
der Dietys auf dev: Inſel Seriphus, als Danae mit dem: Perſeus 
hier in einem Kaſten angeſchwommen kam. Beide wurden die Erzie⸗ 
her des jungen Perſeus. Nach der Zeit ging Polydectes darauf. um, . 
daß; er die Danas heivachen wollte;.da er ſich hier den Perfeus img 
Wege ſah, bevedete er denfelben den. Zug gegen. die. Gorgonen zu un⸗ 
ternehmen. Indeß drang er immer heftiger in Danger, und zwang 
fie endlich ihre. Zuflucht. zu einem Altare zu nehmen... Sb fand fie 
Perfeus, als er zurüickfam. Er verfteinerte den Polydectes. Apol- 
lod. II, 4, ı. 3. ‚Ovid. Met. V, 242 Mac Hyg. E63. ward' 
Danae feine Gemahlin, und Polydeetes ſtarb eines natürlichen Todes, 
Diefes Sujet kam oft aufs Theater.’ Aeſchylus ſchrieb einen Poly⸗ 
dectes. cf, Pind. "Pyth. XI, 22. ob. 
 " POLYDORA, ae, 1) eine Oceanine 'Hes, Theog. 354, "* 
2) des Peleus Toter, ſ. denfelben. Heyne zu — 
311. 
4 3) nach paus. IV, 2. des Mele ager FERN der Eleoyatta! Tochter, 
die Braut des Pro cefilau 8, die fi ſich nach ſeinem Tode umbrachte ; 
ſonſt heißt man dieſe Rao d a mia. 

> des — — des Peleut Gemahiin. Apoli. 117 
MBul. Fun inenienen 
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Abergegangen war, fuchte ſich Polymneftor diefer Schäße zu bemaͤch⸗ 
tigen ‚ und brachte den Polydorus um. Virg. Aen. III, 4y. Ent? 
weder er ließ ihn mit Pfeilen erfchießen, die aber alle zu Bäumen 
wurden, mit welchen Aeneas das Portentum hatte, das Aen. Ill, 22. 
erzähle wird; oder er flürzte ihn ins Meer. Hier erblickte‘ Hekuba 
den todten Körper, und ward vor Schmerz außer fih. Wie diefer, 
fo ihre Rache. Sie kam zu dem Polymneftor, fagte ihn, daß fie 
ihm den Ort zeigen tolle, wo fie einen großen Schag verborgen habe, 
Als nun Polymneftor mit ihr ging, übeifiel fie ihn, und fragte ihm 
die Augen aus. So Euripides Hekuba; und nad ihm Ovid. Met. 
XxIII, 430 — 568. Künftlicher ift die Erzählung Hyg. f. 109. Ilio⸗ 
na hatte einen Sohn mit dem Polymneſtor erzeugt, der mit dem Por 
lydorus gleiches Alters war. Ihren Bruder zu verbergen, verwech⸗ 
felte fie ihn mit ihrem Sohne. Als daher die Griechen unter großen 
Verſprechungen ihren Semahl dahin brachten, den Polydorus zu ers 
morden, brachte Polymneftor feinen eigenen Sohn um. Mit der 
Zeit entdeckte Jliona dem Polydorus das Geheimniß feiner Geburt, 
und beide brachten den Polymmeftor um. Nach Dictysll, 18, 23.27: 
Händiget Polymneftor den Griechen den Polyborus aus. Diefe bieten 
dem Priamus an, ihn gegen die Helena umzutaufhen. Da dieſes 
Priamus nicht eingeht, fteinigen fie den Polydorus im Lager vor Troja 
im Angefihte des Priamus. | 
29) des Cadmus und der Harmonia Sohn, König zu Theben. 
Er zeugte mit der Nycteis den Labdacus. Apollod. Ul, 5, 5. Heyne 
. 234. cf. Paus. IX, 6. Hes. Th. 975. erwähnt einen Enkel des 
Eadmus gleihes Namens, den Sohn feiner Tochter Autonoe und 
des Ariftäus. Dieſer, der auch bei den Leichenfpielen zu Buprafium 
vorkommt, ift mit dem gegenwärtigen eine Perfon. cf. U. XXI, 638. 
POLYGONVS, z, der Sohn des Proteus, den mit feinen Brüs 
dern Herkules im Ringen überwand, und dann nebſt ihnen umbrachte. 
Apollod. II, 5, 9. . Proteus. | 


POLYHYMNIA, ae, f. Polymnia.. | 


.. . POLYIDVS, i, gr. TIokvidos, ov, beim Paus. I, 43. NoAvaı- 
dos, ov, ein berühmter Augur aus des Melampus Familie. cf. Paus, 
a. D., wo fein Stammbaum Melampus, Abas, Eoranus, Polyi: 
dus, Euchenor angegeben wird. Er gab nad) Pindar O. 15, 104, 
dem Dellerophon guten Rath, wie er den Pegajus reiten folle. Dann 
machte er fi um den Minds durch die Aufermerfung des Glaucus 
verdient. ©. Blaucus n. 2. Bon diefem aber entfloh er. Sein 
Sohn war Euchenor, der, wie es Polyidus vorher wußte, vor 
Troja blieb. Il. XIII, 663. Nach Athen. 11. Anf. fam Polyidus 
auch in der thebanijchen Geſchichte vor. cl. ib. Casaub. Euripides 
und Ste ° mn Fegaddlen dieſes Namens 


B De 7 Ve 77° 
- * POLYLAVS; 3, Tlokükoos, Sohn des Herkules und der 


Thespiade Eurybia. Apollod U, 7, 8. 
\ POLYMEDE, f.Jason. ” RENT: 
.- » POLYMEDON, gt. ToAyusdov, ein Sohn des Primus. 
Apollod. Ill, ı2, 5. line a 


:POLYMELA, ae, gr. Hokumuim, ng, 3) des Phylas 


‚Tochter, die Geliebte Merkurs, der mit ihr den Eudorus- erzeugte: 
Nachher heirathete fie den Echecles, Actors Sohn. 1.XVI, 179. 
©. Doylas.: Un. min ——— 
29) des Aeolus, K. der Winde, Tochter. Sie lebte mit dem 
Ulyſſes ſehr vertraut. Aeolus brachte dieſes nach der Abfahrt des Hel⸗ 


den heraus, und fuͤgte ihm daher vieles Uebel zu. Dann ward ſie 


die Gemahlin ihres Bruders Diores. Parth. 2. TEEN ie) 
 . POLYMESTOR, over Polymnestor, oris,. gt. Hokvurn- 
rap, 0905, ſ. Polydorus. | | u 
POLYMNIA, ae, gr. MMöAviune oder ITokvurie‘, os, eine 


der neun Mujen, der die Erfindung der Lyta zugeſchrieben wird. 


Schol. Apollon., 3, 1. Sie wird daher mit der Schildkröte neben‘ 
ihr auf den Münzen vorgeftellt. Haverc. 'Thes. Mor. I. p. 348. Auf. 
dem Herkulanifchen Gemälde fteht fie ohne das mindefte Attribur mit 


der Unterfchrift: POATMNIAMTOOTZ. Pitture d'Ercol. T. I. - 


t.7. Die Alten ſchrieben ihr, bisweilen die Harmonie in den Gefän? 
gen zu. Antholog. I, 67. Daher fieht man fie mit dem Fuße den 
Takt ſchlagen. Haverc..a. O. So hat man fie aud) unter den Mus 
fen der Königin Chriftina ergänzt. Raccolt. t. 117. Im Vatikan 
trägt fie den Kopf mit Blumen bekraͤnzt. — Sie foll mir dem Dear 
grus den Orpheus erzeugt haben. Schol. Apollon. I, 25. — 
POLYNICES, ae, TloAvvelxng, ov,-f. Adrastus und Septem 
Duces adversus Thebas. Heyne zu Apollod. p. 244, 
POLYNOME, es, beim Hyg. und Apollod. I, 2, 7. Yolys 
noe, eine der Mereiden. Hes Theog. 258. — — 
“ . POLYPEMON, onis, des Sinis Vater, von der, Sylea. Apol- 
1od. II, 16, 2. NS 
POLYPHEIDES, ae, der Sohn des Mantius und der Brüs 
der des Clytus, ein berühmter Augur, der an des Amphiaraus Stelle 
‚trat... Er lebte mit feinem Vater in Uneinigkeit, und ging deswegen 
nach Hypereſia, wo er ald Augur berühmt wurde. Sein Sohn war 
Theociymenus. Od. XV, 252. SE . 


POLYPHEMVS, i, gr. TToAupinos, öv, 1) des Neptun 


and der Nymphe Thooſa Sohn, der ſtaͤrkſte unter allen Cyclopen. 
Od.I, 69. Er war ein ungeheurer, berghoher Rieſe, von brutalem 
Charakter, von fuͤrchterlicher Stimme, und hatte nur ein Auge. Er 
wohnte abgeſondert von alten Cyelopen auf der ſuͤdweſtlichen Spitze 
von Sicilien in einer, mit Baͤumen dicht verwachſenen, Hoͤhle, und 
hatte große Heerden vbn Ziegen und Schafen, von deren Milch und 
Kaͤſen er lebte. Od. IX, 182. 189. 257. 335, Einſt traf er den 
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\ 
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Pe mit feinen Gefährten darin an. Sie waren hierher vers 
fhlagen worden, und fuchten Lebensmittel. Er fragte ie, wer fie 
wären, und als fie ihm ihr Anbringen gefagt hatten, nahm er zwei 
derfelben , zerfchmerterte ihre Köpfe an der Erde‘, und fraß fie dann - 
ſtuͤckweis· Nachdem er Milch getrunken hatte, legte er ſich fchlafen. 
Ulyffes wollte ihm das Schwert in die Bruft ftoßen. Allein er beſann 
ſich, daß er mit feinen Gefährten zu ſchwach fey, die Thüre diefer 
Höhle zu eroͤfnen. Am andern Morgen fpeifte Polyphem wieder zwei 
der Gefährten des Uipfies, und trieb dann feine Heerde aus. Indeß 
verfertigte ſich Ulyſſes den Pfahl, womit er ihm das eine Auge auss 
groben wollte. Nachdem er am. Abende wieder zwei gefreſſen, bot 
ihm Ulyſſes einen Becher: von dem Weine. des Priefters Maron aus 
Iſmarus an. Er trank. deren drei, und. ließ ſich mit dem Ulyſſes im 
eine Unterredung ein, in welcher er auch, fragte, wie Ulyſſes heiße. Er 
nannte: fih Udeis (Niemand). Der Riefe verfprad ihn zulegt zu 
freffen. Dann legte er ſich wieder fehlafen. Jetzt langte Ulyffes den 
Pfahl vor, und grub ihm das Auge aus., Der Riefe vafte. Sein 
Toben brachte feine Nachbarn herbei. Da ihn aber diefe fragten, wer. 
ihm etwas zu Leid gethan habe? antwortete er immer Udeis (Nie⸗ 
mand), und man hielt ihn für wahnfinnig. Vergebens tappte er im 
der Höhle nach den Gefährten des Ulyſſes umher. Da er aber am 
Morgen feine Heerde hinaus ließ, band Ulyfies allezeit einen Manu , 
unter zwei Widder; Er jelbft hing ſich an den Bauch. des ſtaͤrkſten. 
Ob nun fchon Polyphem in der Thuͤre ſaß, und umher griff: fo ent⸗ 
kamen fie doch glücklich. Sie eilten nun in die See, und fingen da 
den Rieſen an zu verfpotten. Er riß ein Felfenftück ab, und warf es 
Ahnen nad), daß fie Mühe hatten, mit dem Schiffe zu entkommen. 

Heit genug entfernt vedete Ulyſſes ihn an, und fagte ihm nun feinen 
» Namen. Der Riefe erinnerte fih, es. fey ihm vorher geſagt worden, 
daß er vom Ulyſſes folle geblendet werden. Den habe er aber für 
einen ganz andern Dann gehalten, Dann bat er den Neptun, er 
möchte den Ulyſſes nie oder im der Außerfien Verwirrung fein Haus 
wieder antreffen laffen; und. Neptun fagte feine ‚Bitte zu. Od. IX, 
435-542. Hyg. f..125. Ovid. Met. XIII, 755. XIV,’ 167. 
Naͤchſt diefer Erzählung iſt auch die Liebe bekannt , die Polyphem ge: 
gen die Salatea unterhielt. Er hatte an dem Acis einen begünftige 
ten Nebenbuhler, dem er ein Felfenftüc auf den Hals warf. Gas 
latea entfloh ihm, Theocrit. Id. ı1., und Acis wurde aus Mitleid 
von der Galatea in eine Duelle, Acilius, verwandelt. Serv; zu Virg. 
. Eclog. X, 39. Die alten Kuͤnſtler Bilden Ihn mit drei Augen. 
So ſitzt er, die Keule neben fih, die Leier in.der Hand, auf 
einem Ziegenfell fchlafend, auf einer erhabenen Arbeit in der Villa 
Albani. Vergl. Winkelm.. mon, ined. n. 36. Eben fo komme 
er auf einem Herkulanijchen Gemälde vor. . Pitture d’Ercol, "T.L, 
t. 10. Euripides hat unter dem Namen Cyclops eine Tragocomoͤ⸗ 
die von’ ihm uns binterlaffen. Die Silenen und Satyrn find Bir 
we ea rache wann NE 
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feine Sklaven, von denen Ulyſſes Wein und Käfe handelt. Polyphem 
tommt dann hinzu, und.es gejchieht, was uns oben Homer erzählte. 
Die Sage von Rieſen, die bci allen frühen Reifen in Gang kommt, 
hat unbezweifelt dieſes Ungeheuer erfihaffen. 

2. des Elatus und der Hippea Cohn, ein Lapithe, den Homer 
als einen der tapferften auf der Hochzeit des Pirtthous anföhre. 11. 
IL, 263: .c#. Schol. Apöllon. J, 40. Er hatte des Herkules Schwer 
ſter Laonome zur Gemahlin. Schol. Apollon. I, 120 Er 
ging mit unter die Argonauten; und war nach Orph Arg. 166 einer 
„der ſtärkſten. Da aber Herkules den Knaben Aylas zu ſuchen aus⸗ 
ſtieg, begleitete. er ihn und ließ fidy hierauf in Myſien nieder, wo er 
die Stadt Lion erbauete, und in einer Schlacht mit den Chalyben 
‚umfam: Schel. Apollon. I, 1321. cf. Apollod. 1, y, 19. 

. POLYPHONITE, es, des Hipponüs und der Thraſſa Tochter. 
Sie wär eine der Gefährten der Diana. Da fie die Venus verach: 
tete, machte dieje fie in einen Bär verliebt, von dem fie den Agrius 
und Drcius, zwei böfe Buben, gebar. Szupiter fehiefte endlich den 
Merkur aus, fierabzujtrafen. Mars aber, ihr Stammvater, ver: 
wandelte Mutter und Söhne in Voͤgel. Ant Lib. 2ı, 

. POLYPHONTES, ae, gr. TIoAvgoveng, ov, 1) der Herold 
des Lajus, den Dedipus zugleid mit dem Lajus erſchlug. ©. 
Dedipu 6. J 

2) ſ. Merope. 

 POLYPOETES, ae, gt. IToAvftoirne, ou, 1) der Sohn des 
Pirithous/ und der Hippodamia. Apollod, II, 10, 8. dazu Heyne 
p. 288. Er führte die Lapithen vor Troja in vierzig Schiffen an. 
II. II, 739. Er erlegte den Aſtyalus. I. VI, 29. Beidem Sturme 
auf die griechifchen Verſchanzungen vertheidigte er mit‘ dem Leonteus 
das Thor, und erlegte den Damaſus, Pylon und Ormenos. Il. XII, 
"128. 183. 187. Beides Patrotlus Leichenfpielen fiegte er mit der 
Wurficheibe. U. XXI, 844. Er foll nad) Eroberung von Troja nach 
em: gekommen feyn , und Afpendus erbauet haben. Euflath. 

II, 741. Ä | 
2) ein Aetofier, Sohn des Apollo und der Phthia. Apullod. 
17,6. 0 
POLYXENA, ae, gr. IToAu&evn , ng, eine der fehönften Toͤch⸗ 
ter des Priamus. Apollod. Il, ı2, 5 Heyne p. 303. Ein 
Mythos, der befonders erft nach Homer bearbeitet worden iſt. Achill 
verliebte ſich in fie, als er dem Priamus den Leihnam Hectors über: 
gab; und verjprach den Frieden zu vermifteln, wenn man fie ihm 
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Lye. 322. Daffelbe beweifen auch antife Semmen. Lippert. I, 
153-155. Gravelles T. 2.pl.62. ‘cl. Winkelm mon. ined.n. 144. 
Cab. du Stofch. p. 395. Die Alten zeigten viele Gemälde von ihr. 
Pauf.X, 25. — Quinct, Calaber XIV, 178 f. laͤßt den Pyhrrhus, 
der nad) allen diefes Opfer’ verzichtete, von dem Achill im Traume 
daju auffordern. Nach Tzez. a. D. liebte Polyxena felbft den Achill, 
und erftach fih auf feinem Grabe. Des Sophocies, wie Euripides 
Polyxena iſt verloren gegangen. — | Ä 

POLYXENVS, i, gr. TIoAv&ros, ov, 1) des Agaſthenes Sohn 
und Augeas Enkel, führte die Epeer vor Troja an. Il. Il, 623, c#. 
Apollod I, 9,8. Heyne p. 288. 

2) der König der Eleer, dem die Söhne des Pterelaus die 
Heerden des Electryon übergaben. Apollod. II, 4,6. Heyne p.’130. 

_ POLYXO, us, ı) eine der Gemahlinnen des Danaus. Apol- 

l0d. Il, 1, 5. | 

2) des Nycteus Gemahlin, die Mutter der Antiope. Apol- 
tod. Ill, 10, ı. | | 

3) eine der Hyaden. Hyg. f. 192. . 

4) eine alte Vertraute der Hypſipyle. Sie rieth ihr die Ars 
gonauten wohl aufzunehmen. Apollon. I, 669. Hyg. ı5. ib. Munk. 

s) die Gemahlin des Tlepolemus, ehemals cine Freundin. der 
Helena, und dann ihre Mörderin. Pauf. I, i9. & Helena. 

'POMONA, ae, die Göttin der Gartenfrüchte, oder der Gäts 
ten tiberhaupt. Priap und die Satyın ftellten ihr nach. Sie ver: 
fchloß aber ihren Garten. hr getveuer Liebhaber war Vertumnus. 
Er fam als Pflüger, als Schnitter, als Winzer zu ihr, und erhielt 
ftets abfchlägliche Antwort, bis er endlich als alte Frau fie Überliftere, 
und fich dann in einen ſchoͤnen Juͤngling verwandelte. Eine allegoris 
fhe Voritellung dev Sahreszeiten. Ovid. XIV, 623. 771. Propert. 
IV, 2. Sie wird bald mit einem Korbe voll Früchte, bald mit einem 
Fruchtkranz in den Haaren, oder Früchten im Schooße abgebildet. 
Montfauc. T. I, P. U. pl. 184. Beger Thel, Br. T. J. p. 66. 
Lippert. 1,7235. | | 

PONTIA, ae, gr. IIovzie, us, lat. Marina, ein Deiname der 
Venus, die zu Hermione einen ſchoͤnen Tempel hatte. Pauf. I, 34. 
Man hat ihre Abbildung auf einer Menge Antiten geſucht. Doch 
hiervon |. Venus. 

PONTOMEDVSA, IIovzousdouse, eine Neveide, Apollod. 
1, 2, 7. 

PONTOPORIA, Ilovronogeıw, eine Nereide. Heliod. 
Theogon. 256, j 


PONTVS, ö, gr. TIovrog, ov, eines der uralten Symbole des 
Meeres, dergleichen Oreanus, Nereus find. Heſ. Theog. 235 f. läßt 
ihn mit feiner Mutter den Nereus, Thaumas, Phorcys, die Euryr | 
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Mythen von verfchiedener Art. und von mehrern Dichtern vereint; 
einige ſind phyſiſch, andere BURN andere hiſtoriſch ins Wunder⸗ 
bare uͤbergearbeitet. 


PORPHYRION ‚ onis, gt. Trooguolon, 0908, einer ver vor⸗ 
nehmſten der Giganten. Er ſtrebte der Juno nach, und wurde dabei 
nad) Pind. P. VIII, 15. 22 vom Jupiter und Apollo hingerichtet. Apol- 
‚10d.1,6,2. cf. Tzez. Lyc. 63 läßt es vom Herkules geſchehen, 
der dabei. nach Ptolem. ee I. p. 310. dabei\den ne 
Herkules: erhielt. i 


PORRIMA, ae, f. Anteverta. 
PORT HAON, onis, auch Portheus, ei, Wie otmer nl. XIV, » 
115 ihn nennt, derfelbe mit Parthaon, f. diefen. Heyne zu 
Apollod. p. 47. 
PORTHEVS, gr. TToodvs, einer der 50 Söhne bes Areadl⸗ 
ſchen Koͤnigs dycaon. Apollod. III, 8, 1. 
PORTVNN VS, z, oder Portunnus, z, der Sort der: Hafen. 
ſ. Melicertes. 
POSIDON, onis, der griechiſche Name des Neptun, diefen. 
POSTVERTA, ze, f. Anteverta. 
POTAMON, 0. Horaych, Sohn bes Aeghptus und der Nym⸗ | 
phe Kaliande. Apollod: II, 1,4 > 
POTINA, ae, oder Potica, ae, die Gottin der Romer, 
welche das Teinfen der Kinder unter ihrer Aufſi icht hatte, Auguf. | 
Civ. D. IV, 11. | 
POTNIAE DEAE, wurden Ceres und Proferpina , welche 
in dem Flecken Potniaͤ unweit Theben beſonders verehrt wurden, 
genannt. Pauf. IX, 8. Hier war ein Brunnen, aus welchem Sie 
Pferde des Glaucus, fo wie die des thraciichen Diomed ihre Wuth 
getrunken haben ſellten cf. Serv. zu Virg. Ge: Ill, 268. Euftath. 
zu IL. 11, 505. Doch fonft war diefes Pornid auch der Pferdezucht 
wegen beruͤhmt. Furip. Phoen. 1130, hat :Floriuöeg nodor. : 
PRAEDATOR, oris, der Beutegeber, ein Beiname a 
piters in Nom. 
PRAENESTINA, ae, ein Beiname der Fortuna , die zu 
- Pränefte einen prächtigen Tempel hatte. Suet. Domit. 15. = 
PRAXIDICE, es, gr. IIgu&ıdixn, ng, die Befdrberin gerechter 
Anfchläge. Hefych. h. v. die man albern mit der Laverna der Römer 
verwechfelt har, f. diefe. Menelaus errichtete ihr nach feiner Ruͤck⸗ 
kunft eine Bildſaͤule. Pauſ. III, 22. Die Haliarter in Boͤotien ſchwu⸗ 
ren bei ihrem Tempel, Paul. IX, 33. Man ae darunter eigen; 
lich die Minerva, / 
PRAXITHEA, ae, 1) eine der Töchter = Theſpius vom 
Herkules die Mutter des Nephus. Apollod. I], 7, 8 
2) eine Toter des — welche für ihr Baterland farben. 
Aclian. XI, 28. 
> 1 Be 
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3die Tochter des Phraſtmus ad der Di logenia, des Könige 


von Artika, Erechtheus Gem ahlin. u il, 15, 1. cf. Mir, 
Bess. U, ı3. Ä | 


| PRESBON ; önie, ein Em pe Bein, der feine großvaͤ⸗ 
terlichen Staaten wieder in Beſitz nahm, „ had) Pauf, IX, 24. 


: PRIAMVS, ;, gt. Notanoe, ov, ber Sohn des Laomedon. 
feine Mutter ſiehe die verfchiedenen Angaben der Alten Art. | 
aomedon.. Als Herkules Troja zerftörte, hatte. ek entiveder ein 
beſonders Heer in Pheygien zu commandiren. "Dares 3.. Oder, 
wie die gewöhnliche Erzählung lautet, er fiel ale Gefangener dem 
Helden in die Hände. Da nun Herkules der Heſione freiftellte, 
‚einen pon den Gefangenen zu loͤſen: ſo kaufte fie diefen ihren Bruder 
frei, der vorher Podarces hieß, nun aber von diefem Kaufe (meiapas) 
Priamus genannt wurde. Apollod. Il, 6, 4. Tzez. zu Lyec. 34. 
337. Nach feines Vaters Tode gelangte Priamus zur Regierung 
‚über Troja. Die Urfahen, warum ihm dieſe doch zu Theil 
‚wurde, gibt man verfchieden an. Diodor.IV, 50 feiner Art nad) 
hiſtoriſirt, und läßt den Priamus des, Herkules Partei. nehmen, 
auch fogar die gefangenen Gefandten defjelben in Freiheit ſehen. Nach 
‚Tzez.; a. D. geſchah es auf Bitte der Heſione; nad, Hyg. f. 89, 
"weil Priamus damals noc ein Kind war. Seine erſte Gemahlin 
: warenach Apollod. II, ı2, 4. 5 Arisba, die Tochter des Merops. 
Er erzeugte mit ihr den Aeſakus. Er uͤberließ fie-aber dem Hyr⸗ 
tacus, der: Arisba am Fluffe Selleis- bewohnte, I. I, 837, und 
vermaͤhlete fi fich ſtatt ihrer mit der. Hekuba, die Homer i XVI, 717. 
abe Euftath; zu einer Tochter des Dymas, Euripides in Hekuba aber 
„gu einer Tochter des Ciſſeus macht. Vergl. zu Hyg. f. gı. Meziriac. 
A l. p. 400. Ihr erſter Sohn war Hektor, dann erhielt er von 
ihr den Paris, den er aber, da ſeiner Gemahlin traͤumte, ſie 
gebaͤhre eine Fackel, wegſetzen ließ. S. Paris. Nach Il. XXIV, 495 
hatte Priamus von feiner Gemahlin‘ neunzehn Söhne und yoölf 6: 
‚Töchter; überhaupt aber funfig Soͤhne. “Unter feinen Söhnen 
find außer den gerachten, Deiphobusz Helenus und Polys! 
dorus die merkwuͤrdigſten; unter feinen Töchtern die Crenfa, die 
Taſſandra, die Polyxena und: Laodiee. Ein Berzeihniß 
‘feiner Söhne und Beifchläferinneh -Tiefert Hyg. f. g90; doch man 
ſehe Munker 3. d, St. Einige der beruͤhmteſten nenne fhon II. XXIV, 
249 f. Apollod. III, 12, 5.. &; Heyne zu Apollod. p. 302. Bon 
— juͤngern Jaͤhren erzaͤhlt uns Homer nur, daß er einem 
eldzuge der Phry gier gegen die Amazonen beigewohnt habe. I,XX, 
«937. und daß er einſt in Thracien Geſandter war. IL III: 184. Die 
ſpaͤtern Schriftſteller haben diefeg ungemein erweitert. Nach ihnen 
..befeftigte Priamus nicht allein Troja wieder, fondern fuchte auch fein 
Gebiet auf alle Weife zu erweitern. Er ſchickte auch eine Geſandt⸗ 
ſchaft, den um nach Griechenland, die — von da zuruͤck F 
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zu Begehren; und als diefe wenig fruchtete, feinen Sohn Paris mit 
einer Flotte dahin. Der Ausbruch des trojanifhen Krie— 
ges erfolgte nach Homer erſt in feinem hohen Alter... Homer ſelbſt 
laͤßt ihn in dieſem Kriege als einen Alten, mehr unthätigen als thätie 
gen Greis auftreten. Die Hauptrollen ſpielen immer feine Söhne 
Hektor, Deiphobus und Paris; und dem nach dichteten die meiſten 
folgenden Dichter. Den Gefechten fah er von der Mauer am fkaͤiſchen 
Thore zu, wohin ihn ale feine Räthe und Xelteften begleiteten. 
Helene lernte ihm hier die griechifchen Helden fennen.: U. II, 145. 
Bon bier holte ihn Idaͤus auf das Schlachtfeld ab, um. ben Vertrag 

. wegen des Zweikampfs zwifchen: Paris und‘ Menelaus zu machen. 
Die Punkte waren : wiirde Parid überwunden, fo follte Helena ‚mit 
den geraubten Gütern’ zuruͤckgegeben, und wen : Öriechen ein Erſatzz 

- werben. Im Gegentheile follte Helena ſammt den Guͤtern “dem - 
bleiben und. die: Griechen follten abziehen. Darauf kehrte er 

wieder nach Troja zuruͤck, um den Zweikampf nicht anzufchen. na, 
246. In der Verfammiung am Abend nach Hektors Zweikampf mitt 
Ajax, that er den Vorfchlag ; den Idaͤus an die Griechen zu ſchicken, 
and ihnen die Rückgabe der Helena ohne die Güter anzubieten, ſich 
aber vor der Hand einen Stillitand zur Verbrennung der Todten.zu 
bedingen. Die Griechen nahmen das leßtere, aber nicht: das erſte 
an. IL. VII, 365. 381.° Als Achill die Trojaner jagte, ſtand er: auf 
der Mauer ließ den Flüchtinen die Thore öffnen, und bat vergebens 
den Hektor, in.die Stadt: zu fommen. IL.XXI, 526. XXI,33. Er be⸗ 
weinte hierauf mit feinen Söhnen im Vorhofe des Pallaſtes ‘den ge⸗ 
faltenen Helden, als Jupiter die Iris zu ihm ſchickte und ihm be⸗ 
fehlen ließ, unter Merkurs Begleitung zu Achill zu gehen, um den 
Leichnam zit kaufen. IRXXIV, 159. Er fuhr alſo ab. Idaͤus mit den 
Geſchenken vor ihm her. ‚Unterweas beſtieg Merkur den Wagen. 
Der Gott des Schlafes aber ergoß ſich uͤber die wachthaltenden Krie⸗ 
ge öffnete die: Thore der Verſchanzung, und brachte ihn zum Achill, 
der die. Sefchenfe annahm, den Hektor zuruͤckgab und einen eilfs 
taͤgigen Waffenſtillſtand einging. Nachdem Priamus beim Achill ges 
geſſen und geichlafen Hatte, ſpannte Merkur feinen. Wagen wieder am, 
und brachte ihn an den Xauthus zurück, II. XXIV, 195. Go weit 
Homer. ©. übrigens Troja, As endlich Troja Due das. hölzerne 
‚Pferd eingenommen wurde, legte Priamus feine Nuͤſtung an, um 
‘zu fechten. Doch Hekuba beivog ihr ‚vielmehr, zu dem Altare 
des. hereeifhen Jüpiter zu flichen. : Paul a4;"LV, ı7. 
Da aber Pyrrhus wor feinen Augen feinen Sohn Polites nieder⸗ 
"Mächte, erwachte in dem Greiſe die vaͤterliche Liebe, under warf den 
‚Wurffpies nach dem Pyrrhus. Allein dieſer ſchleppte ihn bei den 
“Haaren zu dem Altare des Jupiter, der im Vorhofe des Königlichen 
Br allaites ftand, zurück, und ftieß ihm hier das Schwert in die Seite. 
Virg. Aen. 11,518, vergl; Tabul, Hiac. n.:26. Eurip. Troad. 
482. Quint,. Calab. 13, 222. Tryph. 622. $chol. zu: Eürip. 
Hecub. 21. und 24. Leſches, wie wit aus Paul, X, 27 willen, 
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hatte ihn den Pyrrhus vom Altare hinwegreiſſen und vor den Thuͤren 
des koͤniglichen Pallaſtes ermorden laſſen. Nach Qu. Calah. 13, 
221 hieb er ihm dann den Kopf ab. Serv. zu Virg.a. O. erzählt, 
daß ihn Pyrrhus auf.dem Grabe feines Vaters den Manen- defleiben 
geopfert habe. Nach Värgil. 537. Quint. Calab. 13,241. .244. 
Senec. Troad. 5% blieb ſein Körper unbegraben liegen. 7. = 
. : PRIAPVS,i4, gr. Holumog, ov, der befarinte Feld + und Gartens 
Bott: Selnreigentlicher Urſprung iſt diejes gleichwohl nicht. Die 
Urwelt nämlich nahm, bei der Armuth der Sprache, oft ihre. Zuflucht 
zu Aehnlichkeiten. So ward .das Zeichen der. männlichen Fruchtbar⸗ 
keit das Symbol-derr Fruchtbarkeit; der Natur. . Daher 
“ wurden: in Aegypten Oſiris und in der orphiſchen Religion Amor, 
Sol, Bacchus mit großen Priapen abgebildet, und in der. sten orphis 
ſchen Hymne v. 9: Heiße Amor auedrädlich, aya& moınmog. Daher ver⸗ 
ehrte man fpäter den Priapus;. wie Paufanius (1X, 31, 2.) fagt, au 
anderwärts,. mo Biegen: und Schaftveiden oder auch Bienenftöce find; 
ob ihn gleich die Lampfacener mehr als andere Götter achteten, und ihn 
den Sohn des Dionyſus und der Aphrodite nannten. Ya die ſpaͤteren 
Griechen fahen inihm. allgemein den Befruchter der Ziegen und Schafe, 
der Bienen, der Fiſche, der Weinberge, vorzüglich. aber ;der Öfrten, mp 
er gewoͤhnlich auch aus Holz roh geſchnitzt und Übermennigt ftand. „Tibull. 
Eleg. I, ı, 16. Bei Calpurnius II, 64 opfert man ihm Honig. Die 
für ums anſtoͤßigen Sinnbilder der Fruchtbarkeit aus der alten Reli⸗ 
gion wurden fpäter auch als Abwehrungen des neidifhen Blicks, dem 
. äncfie ſchaͤdlich hielt (Virgil, Eclog. UI, 103), ausgelegt." Voß 
Myth: Br. IL, 37. und zzu Virg. Georg. IV, ıır. Groͤßer -aber 
war die Abweichung von. der frühern Bedeutung, die ſich aus dem 
Begriffe‘ des Adonis oder Dionyfus oder Dfiris als Symbolen der 
Fruchtbarkeit, und aus den Feierlichkeiten der. Enprifchen ‚Göttin und 
des Adonis, wobei es gewöhnlid war, einen Phallus herumzutra⸗ 
gen, entwickelte —, als man anfing den Priapus als den Vorſteher 
ber unkeuſchen Ausſchweifſungen anzuſehen, und oft mit den aus 
aͤhnlichem Urſprunge entſtandenen Coniſſalus, Orthales, Dordon, 
oder Lordon, Cybdaſus, Pyrges und Tychon, wie Athen. X, 11 
aus dem: Plato fie anfuͤhrt, zu verwechſeln. Der Mythos erzaͤhlt 
uns nun ‚die Entſtehung des Priapus (phoͤniciſch Priap, .Im-ın3, 
d. 1. Vater der Baumfruͤchte) auf folgende Weiſe: Venus liebte 
den Dionyſus und geſtand ihm eheliche Rechte zu. Waͤhrend er aber 
nach Indien ging, ließ fie: ſich zu vertraulichem Umgange mit dem 
Adonis vetleiten. Als Dionyſus zuruͤcktam, flocht fie ihm zwar zinen 
Kuanz und ging ihm entgegen, ſcheute ſich aber ihm zu folgen, weil 
fie: ſich einem andern überlaffen harte; fondern ging nach Lampſacus, 
am dort zu gebaͤren. Allein. Suno,: darüber eifprfüchtig, beruͤhrte 
fie mit zauberiſcher Hand, und bewirkte, daß fie einen. mißgeſtalteten, 
wmit uͤbergroßem Phallug verfehenen Sohn gebar, den fie Priapus 
nannte, Venus verftieß ihn, aber zu Lampfarus nahm man ihn auf. 
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Schol, zu Apollon. Argon. I, 932. Dieſe feine Gefchlechtsablei- \ 
tuͤng zeigt uns offenbar das Vaterland, wo er entfprang, nämlid) 
dag Land, 100 man den Adonis verehrte. - Wenn nun. andere vor. 
geben, er fey ein Sohn des Dionyfus (Paufan. IX, 31. Diodor. 
IV, 6. Athenaei Dipnofoph..l, 24.), fo liegt zwar kein Widerfpruch 
gegen die oben angeführte Erzählung darin, denn Oſiris, Dionyfus 
und Adonis find unter verfchiedenen Namen diefelbe Gottheit: aber 
es bleibt diefer Bericht doc) zu fehr im Allgemeinen ſtehen, und: ver; 
nachläßige die vermittelnde VBorftellung , welche den Uebergang von 
einem zum andern vorbereitete. Es ift natürlich, dag Dionyſus 
vorerſt zu einem Gartengotte, zum Adonis, geworden fey, Bevor 
diejer neue Sartengott, Priapus, daraus entftehen konnte. Die - 
vorgetragene Erzählung erklärt ung die Stufenfolge der Verwand⸗ 
lungen , wie eines aus dem andern hervorgegangen ift, und: zeigt ung 
den Voͤlkerverkehr an, durc welchen der ſpaßhafte Gott am Kellefpont 
ins Dafeyn gerufen wurde. Hug, S.gı fg. Auch Merkur und Chione - 
werden als Aeltern des Priapus angegeben. Hyg. 160. Schol. Theocr. 

4, 21. Da aber Lampſacus, ein Hauptfig feiner Verehrung, ge: 
woͤhnlich als der Ort feiner Geburt ‚genannt wird, ſo Heißt er 
Lampfacenus, auh Hellefponttacug. -Serv. zu Virg. Ge. 
IV, 111, erzähle von ihm, daß ihn die. Männer zu Lampaſeus einſt 
vertrieben, weil ihre Weiber ihm allzugünftig waren. Doch da fie 
eine Krankheit an gewiſſen geheimen. Orten plagte, holten fie ihn auf 
‚den Rath des Drafels zu Dodona zuruͤck. Sein Wertftveit mit dem 
Eſel, wer unter ihnen die groͤßten Gaben befiße, ift,aus dem Lactant. 
I 21. betannt. ‚Anders erzählt den Urfprung det Feindichaft Priaps 
gegen diefes Thier Ovid. F.. VI, 319. 4ı5,.. Nach ihm nämlich 
ſuchte Priap an einem Götterfeite die. fehlafende Veſta zu überfallen ; 
allein Silens Eſel fing an zu fehreien, und verriech. ihn. Oder die - 
Sache gefchah-mit der Nymphe Lotus, welche vom Priapus geliebt, 
und auf der Flucht vor demfelben von-den Göttern in einen Baum 
verwandelt ward. Serv. zu Virg. Georg. Il, 84. Strabo 13, p. 
588 feßt ihn unter.die neuen Goͤtter, von denen das Alterthum 
nichts wußte. Ueber die Bildung diefer Gottheit find Tibull. I, 
4, ı. Horat. Serm. I, 8: Anf. Ovid. F. I, 415 die Nauptitelleg. . 
‚Man ftellte ihn gewöhnlich als einen Mann vor, der in der einen 
‚Hand ein Gartenmeffer,, in der andern .eine Keule trug; daher heißt 
er auch Corynophorns; oder man ließ ihn in feinem Gewande 
Früchte tragen. Sein charakteriſtiſches Attribut if ein ungeheures 
Zeugungsglicd. In diefer Stellung findet man ihn pft, beſonders 
als Herme, nur bis auf den Mittelleid ausgebildet. Montfaucon. 
T. l. P. IL pl. 180. . Auf einer ähnlihen Säule hält er auch eine 
Glocke. Bisweilen Eniet er. Montfaucon Suppl. T. I. pl. 66, 
Oft ſind auch feine Vorftellungen fehr ins Obfcöne gearbeitet. Vergl. 
Muleum Rom. P. 6. n. 4. Chaufl: gemm. ant. t. 102. Lippert. I. 
'n, 978-985. Auf einem alten Kunftwerke trägt er ein Bündel 
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feiner Waffen auf der Schulter, und unter dem Arme mit der Bei⸗ 
ſchrift: TR. THE TENEBEERE TMOIMENT,  Beger Thef, 
Brand. T. IL p. 261. Lampſakus in Kieinnten war der Haupts 
fiß feiner Verehrung ; fo.wie die Stadt Priapus, die cv erbaut 
ben joll. _Schol, Tbever, I, 21. Pauf. IX, 35. Au feinen 
eitenz die Prinpeia, hießen, Pauf. a, O. wurde ihm Mid und 
Honig, beſonders aber auch ein Eſel geopfert. Eet. Virg.. 7, 33, 
Ovid: F. Vl 345. Eine dergleichen Opfechandlung 1, Montfaue, _ 
T. I. P. I. pl. 181. Er wad and Mutinus, ingl. Ithy— 
phallus genannt. Sein Dienſt breitete ſich in den letzten Jahr⸗ 
hunderten vor Chriſti Geburt und auch nachher noch ſehr weit uͤber 
Griechenland und Italien aus. Braute ſetzten ſich auf das monſtroͤſe 
Zeugungsglied eines Priapus, um von ihm eine glückliche Einweihung 
in ihren neuen Stand zu erflehen (Auguflin, de Civ. Dei 6, 3, 
‚ 24.) Daſſelbe thaten auch unfiuchtbare Matronen. Arnob. 6, 7. 
Am meiften ehrten ihm ausichweifende Männer und Weiber, indem 
fie ihm Kraͤnze gelobten und gaben, und die Hetaͤren ſchenkten ihm 
ihre welken Kraͤnze. Dr 
'PRIASVS, ;, des Cänens Sohn, der Bruder den Phocus 
einer der Argonanten. Hyg.f, 14, Er 
PRIMIGENIA, ge; gr. TTonroyersın, ag, oder TIontoyorg, 
ns, ein aus der orphifchen Religion hergeleitetes Beiwort; welches 
3. B. der Natur, dem Bachus, dem Peoteus die Schöpfung der 
Dinge beifchried. So war es ı) ein Beiname ‚ unter dem Fortung 
in Rom auf dem Capitol einen Tempel hatte. Plutarch. Qu. rom. 
17. Einen andern auf dem quivinalifhen gefobte Sempronius 
Sophus, "Liv. XXXIV, 53, —— 
2) ein Beiname der Proſerpina zu Athen. Pauf, I, 31. 
.; PRIOLAVS, i, gr. TIooAuoe, ou, des Lykus Bruder ‚ein 
Heerfuͤhrer der Mariandyner gegen die Bebryker, den Herkules er 
ſchlug. Apollon, IL, 782. —F 
PROCLEA, ae, eine Tochter des Laomedon, die Gemahlin 
des Eyenus, die Mutter des Tenes und der Hemitheg beim 
Schol. Lyc. 232. Heyne zu Apollod. p. 300. et 
PROCLES, ae, der Sohn des Herafliden Ariftodemug und 
der Argia. Ihm und feinem Bruder Euryſthenes ward Sparta 
zu Theil, und er der Stammvater des einen ber £öniglichen Ge⸗ 
ſchlechter daſelbſt. Apollod. IL, 8, 4. | Ä 
PROCNE, es, gr. TToozyn, ns, ein berühmter atheniſcher 
gr aadie L-  d or - — — 
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XX, 66. ef. Schol, ib, et Schol. Electr, Soph. 107. Beide find 
oft verwechfelt werden. Die Kauptichriftiteller über unfern Mythog 
find .Hyg. f. 45. Ovid. Met. Vl, 455 f. und Sophool. Schol, Aj. 
633. nebit Apollod. III, 14, 8. Procne war die Tochter des Kinigg 
Pandion zu Athen und der Zeurippe.  Apollod.. a. D. Als Pandion 
einft gegen den König Labdacus von Theben Krieg führte, rufte e 
—Tereus, den König der Thracier, die zu Daulis in Phocis ſi 
niedergelaffen hatten, Thneyd. II, 29. Pauf. 1, 5. X, 4. Conon. 
. 31, fih zur Hilfe. Mit diefem Beiſtaͤnde fiegte Pandion ; und des 
Tereus Belohnung ward die Hand der Procne. Nad) einiger Zeit 


wuͤnſchte Proene ſehr, ihre Schwefter Philomela, zu ſehen. 


Tereus erbot fich dieſelbe zu holen und erhielt es fehr leicht, -Unterz. 
wegs aber ſchaͤndete Terens-Philoelenz; und damit.fle nichts vers 


rathen möchte, ſperrte er fie ein und fchnitt ihr die Zunge. aus dem 


Munde ; feiner Gemahlin aber fagte er, ihre Schweſter ſeh unters 
wegs geſtorben. Philomele fand aber doch Gelegenheit ihre Ger 
fhichte in ein Tuch zu weben, und fchickte diefes Proenen zu. Am 
Barchusfeite fuchte Procne ihre Schwerter auf, Beide faßten nun 
‚den unmenfchlichen Worfas, den mit dem Tereus erzeugten Schn 
der Proene, Itys, zu Ihlachten und dem Vater vorzufegen, Noch 
Aber der Mahlzeit aber erſchien Philomela und. zeigte ihm den Kopf 
feines Sohnes. Beide Schweftern ergriffen nun die Flut, und _ 
auf derfelben wurden fie, Philomela in eine Nachtigall, Procne in 
eine Schwalbe, Tereus in einen Wiedehopf und Itys im einen. Faſan 
"verwandelt. Go Dvidius und Servius zu‘ Virgil. Eel. Vi, 78 
Doch ift man uͤber die Voͤgel, in welche jedes derfe‘ben‘ verivandelt 
wurde, nicht einig. (j. Munk, zu Hyg. f. 45.), indem einigez'die 
Namen der Schweſtern verraufhend, Philomela, des Tereus 
Semahlin, in eine Nachtigall, und Procne, die entehrte, in eine 
Schwalbe verwandelt werden ließen. Euftath. zu Odyſſ. XIX, 518. 
Virgil. Eclog. VI, 78. Ovid. Am. 2, 6 fog, Kine dritte Erzählung 
Sehält die Namen der Schweitern,. behauptet aber, Proene fey zur 
- Schwalbe, die gefhandere Philomela zur-Nachtigall geworden. Ser⸗ 
vius zu Virgil. Georg. IV, ı5 folge der Acht Attiſchen Vorſtellung. 
—S. Voß zu Virgil. Eclog. a. a. O. Hygin ſelbſt erzählt die Ge: 
ſchichte mit veränderten. Umjtänden. Tereus gibt vor, Procte fey 
verſtorben; er läßt dann die, der Philomela mitgegebenen Leute ins 
Meer werfen, und gibt fie nach vollbrachter That dem Könige Lyns 
eus in Thracten in Verwahrung , defien Gemahlin Lächufa dann fie 
ihrer Schweiter ausliefert. cf. Conon, 31. f. auh Aedon. Pau£], 
41. gibt an, daß man ohnweit Megara des Tereus Grab zeigte, 
‚und daß fich hier befonders viele Wiedehopfe aufhielten, deren Da— 
feyn der Fabel den Urjprung gab, FE. J 
PROCRIS, Mos, gr. Tooxois, idoc, des Erechtheus, Königs 

zu Athen, und der Praxithea Tochter, deren Geſchichte ebenfalls 
oft auf die Bühne gebracht wurde. Sophokles ſchrieb eine Tragodie 
diefes Namens und andere mehr. Cephalus war der Bemahl der, 
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Prokris; allein fie ließ fih duch eine goldene Krone von einem ge: 
wiffen Pteleon bewegen, ihm Gunftbezeugungen zu verftatten. Nach 
einem Tragiker erzähle Hyg- f. 189, Cephalus fey ſelbſt diefer Ver: 
führer geweſen und habe ſich nur verftellt, um ihre Treue auf die 
Probe zu fegen. Da alfo Eephalus ihre Untreue erfuhr, fish fie 
son ihm zu dem Konige Minos von Creta, deffen Beiſchlaͤferin fie 
fourde. Sie verließ ihn aber, nm den Nachftellungen ber Pafiphae 
zu entgehen. Minos beſchenkte fie bei ihrem Adgange mit dem 
Kunde Laͤlaps, dem fein Thier zu entgehen fähig war. ©. Lälaps. 
Apollod. II, ı5, 1. Mit diefem Gefchente nahm fie Cephalus wies 
der an. Allein bald darauf erſchoß er fie in einem Geſtraͤuche, in 
der Meinung‘, das, was fi darin vege, fey ein wildes Thier. 
Ovid. Met. VU, 672. erzählt dieje Geſchichte vortrefflih. Won ihm 
it die Nachricht, daß Profris aus Eiferfucht dem Cephalus nad: 
ſchlich, weil fie ihn einft die Aura um Kühlung anrufen hörte, und 
muthmaßte, er fordere Auroren zu fih. Der ältere Schol. Od. XI, 
320,,der die Gefhichte aus dem Pherecydes vorträgt, weiß davon 
nichts. Cephalus wurde von den Areopagiren angeklagt und losge— 
ſprochen. cf. Apollod. a. ©, Anton. Lib. 41. ©. Cephalus. 
Hygin macht fie zur Tochter des Pandion, und Serv. zu Virg. Aen. 
Vi, 445 zu einer Tochter bes Sphis. —— 

2) aͤlteſte Tochter des Thespius, mit welcher Herkules die 
Zwillinge Antileon und Hippeus zeugte. Apollod. II, 7, 8. i 

PROCRVSTES, ae, gr. Tfooxgovorng , ov, der Folterer, 
der Deiname eines gewiffen Näubers, den Pauf. I, 58. Polype 
mon, Plut. Theſ. 5. Damaftes nennt, Gein Aufenthalt war 
zu Corydalfus in Attika. Er hatte zwei Bettſtellen, eine ſehr kurze 
und eine ſehr fange. War der zu ihm fommende Fremde klein, fo 
führte er ihn beim Schlafengehen zur langen Betttclie, und dehnte 
ihn, unter dem Vorwande, das Bette ihm anzupaſſen, fo lange, bis 
er den Geiſt aufgab. War aber der Gaſt lang, jo brachte er ihn 
zur kurzen Bettſtelle, und ſchnitt fo viel von ihm ab, bis er hinein⸗ 
paßte. Theſeus brachte ihn bei Hermione un Leben. cf. Paul, 
Plut. a. 0.2.9. Hyg.f. 38. Diod. IV, 61. Ovid. Met. VII, 438. 
Es scheint, als ob die Athenienfer früher ſchon folche Beinamen pers 
‚fonifisivten, um ihren Nationalheros an den Pyanepfien und Oſcho⸗ 
porien, oder an den zum Andenken feiner Thaten gefeierten Feſten, 
noch mehr durch Lieder verherrlichen zu koͤnnen. Vergl. eine ſolche 
Sieges⸗Hymne, wo alle jene Unholde aufgezählt werden, aus einem 
‘verloren gegangenen Griech. Dichter bei Ovidius Metam. VII, 433 — 
453. ©. Heinfius zu Ovid. Heroid. Il, 69. Voͤttiger Bar 
fengem. Il. p. 149- ! | | | 
PROCYON, onis, gr. IIpoxvav, ovog, latein. Antecanıs, 
“der Hund des Drion am Himmel. Hyg. Altron. 11, 36. 
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er fich bereits in Mutterleihe tritt. -Apollod. II, 2, 2. Nach Schol 
Od. XI, 325. war Proͤtus der Sohn des Therfander. Da beide 
Brüder zu Jahren kamen, vertrieb Acrifius den Proͤtus aus Argos 
lis, und diejer nahm feine Zuflucht Zu dem R. von Lycien, Jobates 
oder Amphianactes, der dem Prütus feine Tochter Antea, wie jie 
Homer 11. V1,.160. Od. X], 325. nennt, oder Sthenobaͤa, zur 
Gemahlin gab, und ihn wieder nach Avgolis führte. Apollod. a, O. 
Hier erbauete Prötus die Stadt Tirynth, oder Tiryns, und die 
Cyclopen verfertigten ihm die Mauer um diefelbe. Pauf. Il, 25. 
Schol. Or. Eurip. 936., wo eizählt wird, daß fie mit den Lyciern 
aus Creta kamen. Prötus erzeugte mit der Sthenobäa außer jeinem 
Nachfolger, dem Megapenthes, verfchiedene Töchter. Unter 
ihnen nennt.Od, XI, 325. die Mära, die Uiyfles in der. Unterwelt 
ſah. Nach dem Scholiaften zu diefer Stelle erzeugte Jupiter mit‘ 
ihr den Lofrus, Die uͤbrigen Toshter find die beruhinten Proriden, 
deren Namen Apollodor a. O. Lyſippe, Sphinve und Iphianaſſa, 
aber Aelian. V. H. Elege und Celaene angibt. Sie wurden tajend 
und durchrannten ganz Argolis und mehrere Länder. Die Urſache 
dieſer Raſerei ward verfchieden angegeben. Entweder Bacchüs 
oder Juno werben als die Urheber genannt. &ie. verachteren- den 
erfien, darum beraubte er fie ihrer Schönheit und ließ .fie. kahl wer⸗ 
ben.. So Heliod. Fr. Catalogi beim Suid, v. uayAosuyn und Eu- 
Rath, p. 1746. Diod. IV, 68. uno aber‘, wie Aceſilaus beim 
‚Apollod. a. O. und Pherecydes Schol. Od. XV, 225. erzählen, ward 
inſonderheit dadurch gegen fie aufgebracht, daß fie den alten Tempel 
der Göttin und ihr aus. Birnbaum gehauenes, ungeftaltetes. Bild 
xerhoͤhnten, d. h. weil fie vielleicht chelos blieben. Nur Servius zu 
Virg. Ecl. VI, 48. weiß, daß die Pröriden, des Proͤtus und der 
Sthenoboͤa, oder nad) Homer der Anthiopa Töchter, den Vorrang 
der Schönheit vor der Juno haben wollten, und. daß Juno, daräber 
aufgebracht, ‚fie. in den Irrthum gerathen ließ, ſich für Kuͤhe zu 
Halten, ſo daß fie immerfort feufzeren oder brüllten und den Dflug 
ſcheuten. Dieſe fonderbare Art des Wahnſinns theilte ‚fih auch den 
übrigen Argiverinnen mit, fo dab fie ihre Wohnungen verließen und. 
auf das unanjtändigfte mit den Prötiden in den Wäldern umher 
‚irtten. Apollodor. U, 2. ©. über diefe Krankheit Sprengels 
Beiträge zur Gefhichte ver Medicin ©t, 2. pag. 45 fgg.- 
Sie heilte Melampus, der Elleborum in einen- Brunnen warf: 
„und fie damit reinigte. Nach andern Sagen jagte er mit Hilfe von 
ruͤſtigen Sjünglingen die wilden Mädchen durch: begeifterte Tone und 
Taͤnze von dem Gebirge bis nad) Sieyon , und fieß fie dann in der 
Duelle des Anigeus baden, die noch lange hernach wegen ihrer Kraft. 
den Ausfaß. zu heilen beruͤhmt war, Strabo VII, p. 533, Die 
‚ältefte, Irhinoe, ward ſogleich wieder hergeſtellt, die andern erhielten 
durch geheimnißvolle Reinigungen und Verföhnungen mit der Diana 
‚ihren Verſtand wieder, Clem. Alex. Strom. VII. p, 713. Me: 
lampus aber erhielt die Iphianafla und einen großen Theil des Reiche. 


“aa koö —F 


Schol. zu Pind. Nem. 9,.30. Diodor. IV, 68, Der Besebenheit 
wegen aber eihieit Juno einen Tempel. Pauf. II, ı2. 6f,Schol. Od 
a D. Pınd. N. g, 30. Herod. g, 3%. Pauf. VIII, 18. IL, 18. 
Apotlod.a D, Doc diefes war nicht das einzige Tragifhe, was 
Proͤtus erlebte. Eine andere Begebenheit wurde unter dem Namen - 
Soba.es von Sophocks, unter dem Bellerophon und Sthenobaͤa 
vom Euribides auf die Buhne gebracht; und da fie ſchon Homer Il. VI, 
152 f. j..Schol. ef. Schol. Lyc. ı7. kennt, beweift fih, wie alt 
fie war. Bellerophom fam alg Flächtling in des Prötus Haus; 
die Gemahlin deifelben verlichte fih in ihn, machte ihm Anträge, 
und da er diefe ausſchlug, ſchwaͤrzte fie ihm aͤbler Zumuthungen halber 
bet ihrem Gemohl an; fp daß Proͤtus bewogen wutde, da er ſelbſt 
das Hecht der Gaſtfreundſchaft nicht beleidigen wollte, den Belleror 
phen an den Jobates zu ſchicken umd ihn da den größten. Unfällen 
ausfesen zu daifen. S.Antea und Bellerophon. Das Alters 
thum gab auch diefen Prötus als Vater der Danae an. Apollod. 
a. O. und Ovid. Met. V, 238. laͤßt ihn eben darum vom Acrifius 
vertrieben werden. So wie er auch erzählt, daß Perfeus den Proͤtus 
mit:dem Medufen - Kopf verſteinerte. N: 
| PROLOCHVS, ;, gr. ITooAoyos, ov, ein Lapithe, der fih in dem 
"Gefechte" mit ‚den Centauren an des Pirithous Hochzeit auszeichnete. 
. Hefiod. Scüt, Here. 180. en 
| PROMACHVS, z, gr. IToouayog, ov, 1) einer der Epigone 
des Parthenopäus Sohn. . Apollod. I, 9, 33. Pauf, IX, ag. Iäf 
ihn im Kampfe bei Gliſſas umblom men. en 
2) Yefons Pod, Jaſons Bruder „ den Pellas umbringen ließ. 
Diod, IV, 5ı. Apollod, 1, 9, 27. a 
3) des Echephron Bruder, beide Söhne des, Herkules von 
der Sicilianerin Phegia. Paul, VI, 24.° u 
Pelnamg, den Merkur und Herkules erhielt, der Der 


ſechter. Paul. IX, ır. 22. Bu ho | 
.  PBROMETHEVS, e, gr. TToounFsug, sus, eitie uralte Fabel, 
deren Sinn die Folgen darſtellt, welche die Kuͤnſte “und die Cultur 
unter dem Menſchengeſchlechte hervorbrachten. Schuͤtz in feinem 
vortrefflihen Exeurlus über des. Aefchylus gefeflelten Prometheus 
und mit ihm Heyne, Comment. de Hef. Theog. erflären den 
Prometheus für ein philofophifches Weſen, oder für die perſoniſteirte 
Idee: dan die Erfindung des Feuers und der Künfte der Vorfiht und 
der Klugheit rooumdsın).beizumeffen fen... —— 
WVon dieſem Pyomerheus liefert die Mythologie. folgende | 
Erzählung: Promerheug war der Sohn eines Titanen, des Japetus, 
‚und der Sinmene, Hef. Theog. 507. pder der Afia, nad) Apollod. I, 2,- 
3. Da-des Prometheus Aeltern jünger waren, -als fein Mythus, 
ſo konnte es natürlicher Weiſe an Varietäten nicht fehlen. cf. Schol. 
U. XIV,.295. Aefchyl. Prom. ı8. Prometheus war ein fehr kluger 
Mann, der die ganze damalige Art von Weisheit, die Arzneifunde, 
die Kunft Metalle zu graben. umd zu bearbeitet, ſo wie die Arren der, 


— 


\ 
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Weiſſagung verftand. Aelchyl. Prom. 475. Er machte dann 
zuerjt Menſchen aus Leim und Waſſer Apollod. I, 7, ı. Ovid. 
Met. ], 82. Hiezu nahm er nad Horat. Carm I, »6, 13. von 
jedem Thiere eine Eigenfhaft. Nach Fulgent, Myth. 2, 9. gab 
dleſem Menſchen Minerva die Seele. Go jchildern ihn auch alte - 
Kunſtwerke, wo er theil mit Hammer und Meißel arbeitet, Chaufl. 
‘gem. t. 118. theils aus einem Korbe mit Thon fie verfertiget, und 
Minerva mit dem Schmetterlinge, dem Symbol der Bejeelung, hinter 
‘ihm fteht. Montfauc. T. L F. Lp. 24.  Hefiodus fährt fort: Er 
war ein fehr verfchlagener Kopf. Bei einem Wettſtreit zu Mycene 
fuchte er den Jupiter felbft zu überliften. Er opferte nänılich einen 
Stier und fchied das Fleifch von den Knochen. Hierauf ſchloß er die 
Eingeweide, das Fleiſch und Fett in ein befonderes Fell ein; die 
Knochen aber fehr Eänftlich in ein zweites und ließ dem Jupiter die 


. "Wahl, welchen von beiden Stieren’erwolle, Jupiter, der den Be⸗ 


trug wohl wußte, wählte den mit den Knochen. Aber aufgebracht 
über diefe Thar enthielt er feitdem den Menfchen das Feuer. Doh 
Prometheus ſtahl ihm heimlich das Feuer in einem Rohre 

Cagdns, eine Arc Rohr mit einem fehr fosfern Kern, der wie Lunte 
fortbrennt und deffen man ſich in füdlichen Gegenden noch zu bedienen 
pflegt,) hinweg. Zornig hieruͤber fchiefte Szupiter den Menſchen die 
Pandora, ‘und mit ihr taufendfaches Unheil zu. Hefl. Theog. 521 - 


‘579. ©. Pandora. Zur Strafe aber ward Prometheus an eine 


Säule gebunden und ein Adler neben ihn gefeßt, der ihm 
unaufhörlich die Leber fraß, die zur Nachtzeit wieder wuchs Hel. 
a. D. Schol. Apollon. II, 1253. Auf einer alten Gemme Lippert. 
1, 3. fieht man ihr mit einer angezändeten Fackel und einen Schmet: 
terling dabei. Zum Zeichen, daß die Alten zum Theil glaubten , die 
Seelen der Menſchen entftänden aus jenem himmliſchen Feuer. Die 
Geſchichte mit den Knochen war ficyonifche Fabel. Zum Orte. feis 
ner Anfhmiedung'gab man bald den Berg Caucaſus, Apollon. 
I, 1253. bald den Paropamiſus an. Diod, XVII. Strabo XV. p. 
638. Aefchylus ließ ihm an Europaͤiſchen Gegenden des Oceans ans 
gejchmieder ſeyn. So wie man aud) fid) nicht genug daruͤber vergini- 
get hatte, um welcher Urſachen willen eigentlich Prometheus ange. 
fhmiedet wurde, Man führte bald den. Feuerdiebftahl, bald den 
falichen Ochſen, bald die Bildung der Menfchen, bald Vetſuche an, 
die ‘Prometheus gegen die Keujchheit der Minerva unternommen 
haben follte. Schol, Apollov, U, 1253. &o war Auch, der Sage 
nah, Prometheus fo lange verdammt angefchmiedet zu bleiben, bis 


ein Unfterblicher fid) ſterblich zu werden wünjchen würde. Dieb ger 


ſchah, als Chiron aus großen Schmerzen uͤber die ihm durch des Hers 
kules Pfeile verurfächte Wunde ſich die Sterblichkeit wünfchte. Apol« _- 
lod. II, 5, 4. Endlich alfo, nachdem Prometheus dreißig Jahr jene 
Marter ausgeftanden, befreiete ihn Herkules, indem er den Adler 
auf feinem Wege nach den’ Gärten der Heſperiden erfhoß, und ihn 
von feinen Banden losmachte. Zum Andenken an feine Strafe mußte 
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num, Prometheus. einen Kranz von geflochtenen Keiden tragen. Apol- 
Iod. II, 5, 14. Apollon. Schol: I, c. Aeſchylus in ‚feinem Prome- 
theus Anausvos hatte; diefe Scene gedichte. .ch. Athen, XV, 4 
Heyne zu Apollod. p. 147: Eben dieſes ſchildert auch ein altes 
Kunſtwerk, worauf Herkules den Adler, welcher auf des, an beiden 
‚Armen gefeflelten, Prometheus Schoos fißt, erſchießt. Montfauc. 
T. I. P. pl-ı3ı. Eine andere Dichtung liefert Hygin. Aftr. I, 
15. Der gefeffelte Prometheus hörte die — ſagen, es ſey der 
Thetis beftiimmt, daß ihr Sohn größer, als fein Vater feyn werde. 
Die fagte er dem Jupiter wieder, dev eben mit einer Verbindung 
‚mit der Thetis umging. Zum Danfe machte ihn Jupiter feiner 
"Bande frei, doc verband er,ihn, zur Erinnerung an feine Strafe, 
‚einen eifernen. Ring an feiner Hand zu tragen. Prometheus hatte 
‚yon der Aſig nach Herodot IV, 45, oder von der Heſione oder Axithea 
‚den Deucalion zum Sohne, dem er die bevorftehende Fluth vors 
ausſagte und ein Schiff erbauete. Deucalion. cf. Tzez. Lyc. 
72283. 132. In Athen ward ihm. ein jährliches Fackelfeſt, zu Ehren 
der Kuͤnſte, mit einem Wettlaufe mit dackeln gefeiert, das man 
Promethea nannte. Pauf.l, 30. 
| Schon. Servius hat zu Virgil, Eclog. VI, 42 eine Erklärung 
dieſes Mythus verfücht: Prometheus, heißt es, war ein ſehr kluger 
Mann; daher heiße ev Prometheus von meoundela, d. i. Vorficht, 
Klugheit. Dieſer zeigte: zuerft den Aſſyriern die Atrologie, die er, 
‚wohnend auf dem ungemein hohen Caucajus, mit übermäßiger Sorge 
‚and Aengſtlichkeit erfaßt hatte. — Die Sage, daß ein Adler feine 
Leber verzehre, deutet auf die Aengftlichfeit, mit welcher Prome- 
‚theus alle Bewegungen der Gejtirne bemerkt hatte. Und weil er 
„dies durch feine. Umficht (Klugheit) that, fo jagte man, er ſey durd) 
den Merkur, welcher der Gott der Klugheit, und Ueberlegung ift, 
‚an den. Felfen -gefeffele worden. Außerdem erfand er die Art.und 
Weiſe, Blitze hervorzuloden, und zeigte fie den Menfchen; wes: 
wegen er das bimmlifhe euer entwendet haben fol. Denn durch 
eine gewifle Kunft, die er zeigte, ward das himmlifche Feuer hervorz 
gebracht, welches den Menſchen ſo lange nüßte, als fie einen guten 
. Gebrauch davon machten, aber durch üblen Gebrauch hernach ihnen 
verderblich wurde, _ 


Hug a.a. D. erklärt p 6 fg. den Promerheus als Erfinder 


oder Genius des a. für eine der. alfeverftien Gottheiten, welche 
. die Griechen in Ihracien Eannten, und weldyer erft die gebildetere 
: Sprache den Namen Prometheus gab. Hephäftug oder Vulcan fey 
Aegyptiſchen Urfprungs und erft fpäter. den: Griechen befannt gewor⸗ 
den. Auf dem Fußgeſtell irgend eines Goͤtterbildes, welches zu Athen 
in der. Academie am Eingange des Tempels der Minerva ſtand, 
. waren Prometheus und Hephaͤſtus in erhabener Arbeit zu fehen, und 
zwar Prometheus, als der erjtere und Altere mit einem Königsftab 
in der Rechten; Hephaͤſtus als der jüngere und zweite, und beide 
heiten äufommen nur Einen Altar, Schol. in Sophocl. Oedip. 
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Colon. v. 56./ Aber ganz beſtimmt verfihern: es die Alteften mythi⸗ 
ſchen Sagen, daß Prometheus ein uranfänglicer. Stammgott ‚der 
Grichen war; indem er felbft ihre Fräten, den Deucalion ‚erzeugt 
hat ,. und den Hellen, den Urheber des Helleniihen Namens. Schol. 
an .Apollon. Rhod. IH. 1086. Hellanici Lesb. Fragm. ed.- Sturz 
Fr. 27. p. 69. :Schol. in Pindar. Ol. IX, 68:.Pyth. IV, 110. 
Er vertrug ſich nicht mit den Göttern, welche die Griechen von anz ‘ 
dern Völkern annahmen, und:betrog, wie fie fagen, den Supiter um 
feine Opfer. .Hchod, Theog. 535 fg. Aelchyl.Prom. 975. Ariftoph. 
Aves:ı542.. Sie behielten die Oberhand, und Promerheus wurde: 


, in Scythten an einer . Felſenwand, und. nach. der’ gemeinen: Sage 


am Caucaſus angefehmiedet *), und zwar vom. Aespptiichen Feuergofe 
Vulcan (Aefchyl. Prom: vinct. 52 ſq. Prometh: solut. ap..Cicer. 
Tuscul.. Quaelt.. 1, 10. Apollodor. I, 7, 1.);.wag etwa ſoviel 
fagen will: er fey durch die .neuangefonmene Gottheiten aus Grie⸗ 
chenland verdrängt worden und fey nur mehr noch ein Gott der Gay: 
eafifhen und Scythiſchen Voͤlkerſchaften, denen. er .angehöre, und 
auf die er fortan ſich beſchraͤnken fol. Man dachte ihn auch no) 
gekraͤnkt und im Schmerze über feine Zuruͤckſetzung trduernd- (durch 
den nagenden Geier), bis der erfte Heros unter den Griechen auftrat 
und ihn von feiner Dual befreiere; bis naͤmlich eine andere Gattung‘ 
höherer Weſen bei den Griechen in Aufnahme kam, das Geſchlecht 
der unſterblichen Heroen, deren Herkules der erfte und vornehmfte ' 
war, bei welcher Gelegenheit die Griechen auc) den Prometheus ing | 
Andenken und auf die vaterlandifchen Altare zurücktiefen, um ihr 
zwar nicht als einen Gott, aber unter den Wohlthätern der Menfchr 
heit, unter den. Heroen, zu verehren *). Wenn dieſe Anfiht man: 
ches Empfehlende hat, fo. dürfen. wir die Erklärung Sicklers im 
Cadmus p..LXIX ebenfalls nihe mit Stillſchweigen übergehen. 
Prometheus ıwrnnana, Promerhahh- os, zufammengezogen Pros 
metheus, im Sinn der: Cadmeifchen- Urmythe die Perfonification des 
‘reinen Himmelsäthers, der über dem Wolkenhimmel und dem Hori⸗ 
zont erhaben und der höhere Bruder des Atlas und Menoitios iſt. 
Von dem femit. Nennwort 1a, Heiterkeit des Himmels Hiob 37; 
1 0der Heiterkeit Überhaupt von. 713 und von nn» ausdehnen, aus: 
„breiten ;. folglich: die Deiterfeit ausdehnende oder aus 
breitende Kraft. Der reine Aether it des Feuers, wie des 


4 





*) Der Schauplatz von gehundenen Prometheus des Aeſchylus iſt in 

Sengnthien; vom geloͤſten der Caueaſus, nach dem gewoͤhnlichen My⸗ 

ons. ‚gsöüt zu Aelchyl. ‚Prometh. vinet. p. 8 — 12..T. I 
edit, 1009, — 

”) Vielleicht laßt ſich dieſe Idee noch deutlicher gusſprechen, wenn wir 
annehmen, daß, ſo wie Herkules als der Fuͤhrer der Sonne 
bei den Griechen eingeführt ward, durch die Idee des Feuers 
der alte Genius des Feuers, Prometheus, ebenfalls wieder ins Ans 
denen gebracht, und unter die Herven: apfgenommsn wurde. 
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Lichtes. Leiter. Deshalb wird nun Promerheus der Geber des Feuers, 
wie der erhellende Gott der Weisheit, vor deſſen Heiterkeit nichts 
verborgen it. Bis in den A» 'r empor ſchwingt fich der Adler und. 
ſcheint fich vom Aether zu nuyren. Deshalb läßt die Mythe des: 
‚ Piomerheus Leber, d. i. defien Eingeweide oder deflen Mitte, vers 
ehren. Ä Ä 
= PROMITOR, oris, der Gott der Römer, der nach ihrer Meis 
nung den Ausgaben vorftand. Serv.izu Virg. Georg. 1, 2i. | 
: PRONAX, actis, der Sohn des Talaus und der Eyfimache, 
Er wird Schol. Pind, Arg. N. als derjenige ‚genannt, .dem zu Eh: 
ren die Nemätfchen Spiele angeftellt wurden. cf.: Aelian. IV, 5. 
"Unter feinen Toͤchtern, die Athen. ı2. p. 528. auffuͤhrt, war 
Amphither die Gemahlin des Adraftus, und fein Sohn derjenige. 
Lyeurgus, deflen Kampf mit dem Amphiaraus der Throm des Amy⸗ 
claͤus unter andern mit enthielt. cf. Apollod. I, 9, 14. dazu: 
Heyne p. 68. | | Mi 
PRONOE, es, ı) die Tochter des Phorhus, des. Aetolus 
Gemahlin. Apollod.I, 7, 6. u 3. 
2) eine der Neveiden, Hef. Theog. 263. 
PRONOVS, ;, der Mörder Alcmäons, ſ. diſen. 4 
PRONVBA, ae, ein Beiname, den Juno als Vorſteherin 
der Ehen erhielt. Virg. Aen. VI, 166. . — 
| PROPOETIDES, un, der Amathus Töchter, wurden, weil: 
fie die Venus verachteten,, in Kiefelfteine verwandelt: . Ovid: Met. . 
X, 238, | | .: 
PROSA, ae, f. Anteveria. Be Re 
PROSCLYSTIVS, i, gr. MMoocxAvorios, ein Beiname des 
Neptun, der Ueberſchwemmer. Unter diefem Beinamen wurde dem 
-Meptun ein Tempel erbauet, da er Argolis uͤberſchwemmt hatte, als 
ihm Inachus den Befiß diefes Landes ab, und der Juno zufprach: 
Pauf. II, 22. Doc es gab auc) andere Fabeln, ©. Inachus. 
PROSERPINA, ae, gr. TIegosporn, ng, die berühmte Ges 
mahlin des Pluto und Tochter des Jupiters und der Ceres;. Hef. Theog. 
gı5. I. XIV, 376. Es gab aud) andere Angaben, obſchon dieje die 
gewoͤhnlichſte war. Hef. Theog: 454. nennt fie.eine Tochter des Kronus 
und der Rhea. Apollovor I, .3, ı. eine Tochter Jupiters und der 
Styx. Doch andert er felbft I, 5. Als Proferpina erwachfen war, 
ward fie von Pluto entführt. Ueber dieye Entführung hat der 
gelehrre Dichter Claudian ein eigenes Gedicht gejchrieben. Unter 
den Alten fchildert fie der Hom. Hymn, in Cer. am vollftändigften. 
Nach Nonnus vermuthete Ceres ine folhe Entführung und fehloß 
daher ihre Tochter jorgfaltig in eine von Drachen verwahrte Höhle 
ein. Mad) Apollodor I, 5, 1. gefchah die Entführung mit Erlaubniß 
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ſetzt die Scene nad) Nyſa in Aſien; Panfan. J. 38. an den Cephiſſus in 
Atita; Andere nach Hermione in Argolis; Callim. Fr, Renti 110. 
‚Pauf. II, 358. Orpheus auf einen Ort am Ocean, Bacchvlides aber 
‚nach Creta. Hefiod. Schal. p. 308. Die homeriſche Hymne er⸗ 
‚zahle nun: Einſt tanzte Perſephone im Reihen der Nymphen, den 
Pallas und Artemis aufuͤhrten Sie entfernte fih, um Blumen zu 
‚pflücen, (welches Pfluͤcken das Schaffen des Lenzes bezeichnet.) _ 
Denn Gaͤg ließ, um fie zu, verlocken, Narciſſen (eine Blume, die 
fih ‚auf die Unterwelt bezog, wegen ihres, Sr Duftes und, (hier 
‚betäubenden Kraft, die fogar zum Tode einfchläferte, Creuzer Som: 
bolik IY. S. 191 fgg.) aus der Erde hervorfproffen. (Eine Dichtung - 
‚bes Pamphus, Pas. IX, 31.) Plotzlich erbebte ‚die Erde. _Aiveg 
hob ſich aus tiefer Kluft in den Nyſiſchen Feldern mit unfterblichen 
Roſſen zur Erde hervor, ergriff das Mädchen und entführte es auf 
einem» goldenen Wagen zur Unterwelt. Sie klagte. Umſonſt war 
ihr. Sträuben .*). Ihr Schreyen hörten nicht Götter noch Menſchen, 
ihre Freundinnen nicht,. nur Hecate des Perfäus Tochter, die Fak⸗ 
keltraͤgerin mit glänzenden Hauptſchmuck, und Helius. Sp lange 
‚fle.noch Land. und Himmel und Meer: jah, und glaubte die Mutter 
und die. Götter -wiederzu fchauen, da hoffte fie, obwohl berrübt : "und 
„Höhen und Meertiefen evtönten von ihrem Ruf. Als die Mutter 
Sie hoͤrte, zerriß fie die Binde um die Haare, warf um die Schuftern 
‚eine. dunkle. Hülle, und. ſtuͤrzte ſich wie ein Vogel, ſuchend Abel Land 
and Meer, Fackeln in den Händen, neun Tage, ohne den Leib zu pflegen; 
doch Niemand wollte ihr Auskunft geben. Am zehnten Tage begegnete 
„uhr, Hecate, die nichts gefehen hatte, und eifte'mit ihr zu Nelius, der 
ihr entdeckt, wie es Jupiters Wille alfo.gewejen ſey*). Ceres verſteckte fich 


is 21, 





») Mit dein Mucken der Blumen bei a man fie auf einer 
anriten Gemttie, Lippert. 1, 106. Die Paläite Barberint und Mat⸗ 
Aei au Rom bewahren noch antike Vasceliefs die ben Raub. dee Pros 
‚t ferpina Miidern. So findet man ihn auch oft auf Münzen... Nach 
4:13 Dvid widerfeßte fich dem Pluto bei dem Raube bie Nompbr Cyan, 
—8 sand, word, ‚Darüber in einen Brungen verwandelt. Ovid. Mer, V, 
552: ch die Sirenen waren unter den Geſpiellnnen der Proſer⸗ 
pinu und halfen fie fuchen: - sh an SRORMRETT 
v0) Werter (Zeitfihe, (fie. alte "Ditlk. 2. P. 07.) fat: auch 
27 das Einzelne tt hier besichungsyol; Sonne. und — auch 
Zeus die gewaltſame Stoͤrung in der Natur geſchehen 1d t, gehn ihre 
n reg.lmäßig , immer aerichtst auf das Treiben derfelben. -Sdr 
dann, unvermerkt "Tchnsindet das Leben der Pflaniem Ferner die 
anaftvoll ichöne Geſtalt des Herbſts, die Wettererſchelnungen der dere 
 förte und teübe Anblick der Erde, Die zehn Tage achn Auf die 
“Dauer des Keited, 3.9. in Gieilien Diodor  Vy. 4. Mein Tage 
I dauerten’ die Eleufinien. » Neuntdatge Enthaltjamkett der Frauen 
“9 Ovid, Met. X, 454. Mebeigens erfährt bey Apollodor. 1, 5: Demes 
"fer den Raub von den Feimionern, bey Conon 15 von den Pbenea⸗ 
. 9" fen, die auch‘den Herodot für fich haben; bei Paetant.«V’ 8; von der 
J — Arcthufo; in fo fern namlich diefe Gegenden ſich bie Ein, 
“führung biefer Religion zueigneten 7" Ve 
ins re SE 5 EEE Pur27 
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aus Verdruß, und entzog der Erde ihre Fruchtbarkeit. Als daher 
Jupiter die Iris am fie ſchickte, forderte fie, che fie zuruͤckkehre ihre 
Tochter. Jupiter willigte ein, Merkur, fagt die gedachte Hymme, 
brachte fie auf des Aides goldnem Wagen zur Oberwelt zuruͤck. u 

to abet. bat fie zuvor um Ruͤckkehr, und verſorach ihr alles zu unter⸗ 
werfen. Er beredete fie dann, etwas von einem Granarapfel — dem 
Zeichen der Fruchtbarkelt — zu genießen, d.h. vollzog die Vermählung. 
(Bergl. Voß zu Virgil, Eclog. VI, 61. Welter a. aD, pro 
fö. Anmert) Nun fchlägt ihr die erfreute Mutter vor, went fie 
übeyliftet gekoſtet habe, zwei Jahreszeiten bei ihr und dem Water 
Kronion zuzubringen , die dritte aber zum Pluto zurückzukehren — 
immer mit den duftenden Blumen wieder zu kommen. (Alſo Btei 
Jaͤhreszeiten, wie nach der Adonisfabel. Blüthe, Neife und Winter 
entiprechen dem Verhältniß eines befferen Klimas fehr wohl.) Größe 
Sreude war, und Hecate bot fich der Herrin zur Begletrerim dar *), 
Zeus fendet, um Demeter abzuholen, die Rhea, die zuerit dag Kati 
ſche Gefild Cam Cephiſſus bei Eleufis) betritt, und gewährt den Ber: 
trag. der Thellung. Sie folgt und bedeckt die Erde mit Laub und 
Früchten; lehrte auch die Könige (deren Namen die verſchiedenen 
Seiten der Feftweihe bezeichnen) die Orgien, die nicht zu verſaͤumen⸗ 
den, nicht zu erforfchenden. — Einige fügen noch Hinzu, daB Aſca 
laphus, des Acheron und der Gorgyra Sohn, es verrathen hätte, 
was in Hinficht der Granate geſchehen jey, und darum habe Demeter 
im Hades einen fihweren Stein auf ihn gewälzt (Apollodor. I, 5,3), 
von welchem Stein Herkules ihn befreite (Apollod. II, 5, 12.) Bei 
Ovid. Metamorph. V, 537 fgg. und Lactant.’Plaeid. V, 8. wird 
ev in einen Nachtvogel, weil er Unglückebote war, verwandelt. Pro- 
ferpina blieb vom Pluto ohne Nachkommen. Kiferfüchtig genug, ver⸗ 
wandelte fie. die Nymphe Menthe, die Beiichläferin des Pluto, in 
einen Rraufemüänzenftoc. Ovid. X, 728. Ungfeich berüßmter 
ift die Erzählung , daß fie den jungen Adonis erzog, und die Venus 
zwang, den Beſitz deffelden mit ihr zu theilen. Apollod. IH, 14, 4 
©. Adonis. Proferpina ward in beiden Eleufinien. neben: ihrer 
Mutter verehrt. Sicilien erkannte fie ebenfalls für frine Schuggöttin. 
Megalopolis hatte ebenfalls ihren Dienft.. Schol,,Ariftoph.. Plut. 
846. Pauf. VIII, 31. Auch war ihr Hain am Averner See ſehr ber 
ruͤhmt. "Virg. VI, 118, 138. 201. Lycophr. 698.vef, Diod-1V; 2. 
Sie ward als die eigentlihe Königin der Unterwelt und der 
Schatten betrachtet. Daher ward ihr auch die Abſchneidung 


—— 
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*) Diet Stelle (440), ſagt Welker p. 18, ſcheint unverwerflich, und 
eben fo ate alte Lehre zu enthalten, mie irgend eine; vergl Er eur 
zer IV, 505. Das Handinhandgehen des Monds und der Erde und 
ihre: Verſchmelzung oder Einerleiheit find nur verſchiedene Formen 
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des Haares der Sterbenden, womit dieſe dem Orcus geweihet J 
aurden, gugejchrieben. cl, He yne zu Virg. Aen. IV, 603 f. Co 
mußte ihr auch von.den Lebenden; welche die Unterwelt beftiegen, ein 
goldener Zweig überreicht werden ;_Dies- thaten Herkules. und 
Aeneas, j. Virg. Vl, 156. Heyne Exc. 6.5.0. St. Profernina 
ward 'oft von den Griechen Kora, und von den Lateinern Libera 
genannt. Auch eben fo oft mit der. Hecate verwechſelt. Die ſymbo- 
liſche Sprache der Urwelt gab auch diefem Mythos fein Dafeya, 
Mroferpina war die Tochter der Ceres, der frugtbringenden Natur, 
alſo das Samenkorn. An Aide oder Hade jeyn, nannten die 
Alten. alle Dinge, die unfichtbar : waren. Das Samenkorn it im. 
Reiche des Aides, heißt aljo nichts anders als, es iſt unfichtbar „vers. 
Sorgen. Allein Aides war auch fo viel, als die Unterwelt, und dan 
fo viel, als der. Beherrſcher der Unterwelt. So wurde Proſerpina 
die Gemahlin des Hades. Natürlich aber war es den Alten, zu 
denken, daß in das freudenleere Reich des Hades nichts mit gutem 
Willen sche; alſo ward auch Proferpina seraubt. Ferner das, Sa: 
menkorn bleibt nicht immer .in der. Erde unſichtbar, und bricht hervor. 
Projerpina brachte alſo eine Zeitlang, ſechs Monate des Jahres, in 
ber. Oberwelt zu, ſo wie fie im Herbſt wieder das Bette ihres Raͤu⸗ 
bevs bejtieg, Welker bemerkt.ä. a. O. p. 19 fa., daß die Tochter 
ver nabrungfproffenden Ceres eigentlich Wachsthum, Pflanzenreich 
Überhaupt, vorzüglich Frühling, Bluͤthe ſey . Sie wird im Wins 
ker jn das Unſichtbare ‚verfchlungen **), unwillig, da auch fie des 


ET HR 62 2 aa Sur KK... a 
4) Nach Theopompus dachten fich die Bewohner Italiens unter Profers 
-; „‚pina den Fruͤhling. Da übrigens die Bezichung verſchiedener Edtter 
>, auf die Jahreszeiten etwas jeher wechfelndes und ſchwankendes IE, p 
ch wenn der Proferpina die Blumen geachen werden (mie Ovid. Fakt, 
une v. 452 und faſt allgemein in dee Fabel vom Raub), dieſes dhichts 
anders, als wenn der Lenz vorzugsiveile die Hora beißt. Daher if 
>. Merfepbone die Prolerpina . die hervormandelnde, aus dem Boden 
Mwor gngend nach Varro bei Augultin. de Ciy. D. VIl, 24. Arnob. 
„MI. "Falgent. I... * ee ee ee 
er); Dies fcheint der. alloemelnere und der urfprängliche Sinn zu ſehn, 
ta den:fchon Varro bei Augultin. de Cixv. D. Vll, 20 wohl auseinanders 
—5 So it auch dem Porphyriug und dem Lydus p. 124 Perfephone 
die Saamen enthaltende Kraft (m diranss N. omeguuroizos Vergl. 
#Schöl.. Theocr. IE. 48 Andere verffanden unter ihr das Samen⸗ 
dorn, dos unter bie Mrde eynahrt und barin vernichtet werde. 
oseCorant. 28, p. 10, Araob. Schol. Tireogn. 912. (wiewohl biefer 
‚no x: Beides Herbinder) und einige andere der Alte, denen auch Neuere ſich 
Nanſ ließen, mic Zoeg a Num: al p. 72.0. gu. Greuger “ 
Symboi IV, p. 256. 498. Dieſe Verwechſelung fiheint aber fpdter 
Miſtanden zu ſeyn durch Die Verglelchung des Samenkorng mit, dem 
3% Wegraben; In Schellings Relig. und Philoſophe ©. 56 follte 
Aicht im Raub der Perfephone, ſondern eher in ben damit vers 

tuchähpften Stiftungen eine Andeutung bes Abfalls vom Urbild ange⸗ 

hemmen fenn. Selluff mrei:9:or +. p 251 veriieht unter (em Raub 
..zisben Sal der Seelen in die Sinulichkeit.. In Anfıbung der Verbins 

dung der Perfepbane mit dem Habes iſt anbemertan daß die Entfuͤh⸗ 
ia 
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Lichtes, worin ſie fo heiter ſtrahlt, ſich erfrenet. In Hinſicht gerade 
dieſes ſichtbaren Gehens und Kommens mußte das Erzeugende und 


das Erzeugte, Demeter und Kora (etwa wie Aeſculapius und Hygiea) 


leicht getrennt werden; denn von der Betrachtung der Muͤtterlichkeit 
der Erde iſt der Eindruck des zuruͤckweichenden Pflanzenlebens allzu 
verfchieden.. Oder dentt man ſich mehr geiſtig und im myſtiſchen 
Sinn der Alten beide Goͤttinnen wieder als eins, ſo iſt Kora die in 
die Tiefe zuruͤckgetretene Triebkraft der Demeter, ſo wie von der 


andern Seite die Aehren der Demeter auch ihr gebühren und wirklich 


gegeben werden. Und jo feierten die Sicilier ihre Wiederkehr (su 
zayayn) erſt zur Erntezeit, und das Feft der ‚Demeter beider 
Saat *). Nun war vermürhlic älter (vielleicht auch Alter als die 
" Männliche Todesgottheit) in der Tiefe eine Todesgöttin. "Won dieſer 
alten Ker-fcheine das Wort Perjephone (ITeooeyorn) ein Beiname**) 





; - rung zugleich gewiſſermaßen als eine altgriechlſche Einkleibung ber 
eirath erſcheint. 3 ei 
) Diodor. V, 4. Bermuthlich'verkeht er, im Fruͤhling· Dies it Des 
meter Fugdoos Od. yAon, der nach Cornutus 28, p. 221. Grünes, I 
Eupolis bei Schol..in Oedip. Gol. 1596 (1670) zu Athen ein. & 
“bock geopfert wird. Sonſt feterte man, in, Athen das große Saa 
Im Herbit (daß aljo der Gegenfag nicht durch beide Jrachtaleichen „ie: 
Salluſt.4 angibt, aus einander achalten war); im Rom, in Bes 
lehung auf Fruͤhlingsſaat, im Fruͤhjahr, Creuzer Sombek AM, 
‚ 2712. und hier wurde erſt der, Demeter als der Erde, und a 
fieben Tagen der Kora, der Vorſteherin Coder vervorbringerin) 
Fruͤchte (#3 1605 xagrwr &pogw), geopfert, Lyd. de Menl. p. 52. 
„Clemens Frotrept. p. ı4. Port, laßt beide Göttinnen verfihlungen. 
werden. Kehl —J — 
) Dieſe iſt die Tochter der. Sthr, Apollod. I, 5. 1. (wiewohl er I, 
> au. die Eleuſiſche Sage hat.) Den Namen auf Zer und 
Toͤdten zu. beziehen, beſtimmt mich nisbt‘ fotrohl die Wbleitung, 
welche in diefem Worte, ungewig iſt, ald die Bemerkung des Plate, 
Craiyl, p. 404. C,, daß viele ſich ſcheuten, den Namen auszufp 
wegen feiner bö’en Bedeutung, wie Apollon und (p. 408) Hades. 
Sollten die erften beiden Syiben ‚wie Ereuzer IV, 266 nicht ummahrs 


ſcheinlich vermuthet, die alte ayanka Aoon bezeichnen, danıı möchte 


on Medliich, d.t. alt ſehn, uͤr gam (Ereuzer IV, 540, er an 
Ha heneh, was b:i einem Griechifch zuſammengeſetzten Worte 


ss Michegefällt.). Hunch Toogogim fanın Abalicy cefläct. werden, nenn 
Tzetzes (m Lycophe) vielmehr re. 
Homer iſt 


Nicht bei Apollodor und: 
die wahre Lesart if, wie Acopoven y.f w., und im 
- + dann der Name des Lichtweſens ganz uneigentlich von der Anfangs 
davon verſchiedenen Kodtenfönigin gebraucht , vielitht nicht ohne 
abſſchtliche Verdrehung des erſten Worts ſowohl, als ware es von, 
md, WOVon Logders, JInp9eur, wie des zwe ten. Die Idee 
des Zodes als uefprünglich mit der des Lichts verbunden zu bekrach⸗ 
ten, (Creuzer IV, 543) wage ich nicht. - Kenne, MytholN&; 128 


dachte ſich Pilansenzerfidrerin; aber dem miderjpricht die Natut der . 
Erſcheinung, und die dltefte Dichtung bat die Eindrücertein in fich 


aufgenommen. Nicht feindfich, ſondern nur leidend if die Nature 
im Weberaang zum Winter: Eine Perfephone in dieſen Sinne - 
£önnte auch nicht zur Tochter der. emeter werden, nicht 'eihmal 
eine liebliche Geflaltung erbalten. Auch kaun der: Schmerz nicht 
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and ſie iſt bei Homer und. Überhaupt,. wovon dem Inhalt ber Ger. 
heimlehre und der Naturfeſte abgejehen wird, dem Hades in fo fern 
vermaͤhlt, als fie in.demfelben Begriff mit. ihm uͤberciuſtimmte, ein 
Merkmal von ihm beionders. ausdruͤckte, wie dies ſo oft in den Mythen 
vorkommt. An die Stelle derjelben ließ fih, wie bei der Zunahme 
des Lebens und des Lichts im Geiſte der Tod überall eine andre Ber 
deutung erhielt , leicht die Tochter, der Demeter unterfchieben. oder 
mit ihr: verſchmelzen; denn fie allein unter den Übrigen Söttinnen 

"sing felbft auch) von Natur in das Dunkel ein, und herrlich war fie 
genug, um die Königin der Unterwelt zu heißen ; der fortwacdhfende 
Mythus aber verflicht und vertaufcht lieber, als daß er neu erfände. 
Fun nimmt aud) ihr Gemahl.von ihrem Wefen an, und. wird Eubu⸗ 
leus, Jacchos, Diouyſes gdonos u. We un... 

Wie ‚leicht und natürlich dem Raub und der Wiederkehr der, 
Kora eine andre. neue Bedeutung, die Beziehung auf die Unſterb⸗ 
lichkeit, beigelegt. werden konnte, bedarf. feines Fingerzeigs. Sowie 
dieſer zweite Sinn in den Eleufinien den, früheren großentheils vers 
ſchlungen au haben feheint , fo war er auch ohne Zweifel der varherre. _ 
ſchende auf den Sarkophagen. Nun beginnt ‚von S. 2595 eine 
treffliche Abhandlung über alle noch vorhandenen Vorftellungen , die 
zu diefem Mythenkreis gehören, die aber keines Ausjugs fähig. iſt. 
>». Sicdler gibt im Cadmus p. LXXXVIL die Hauptbezier 

ngen des Mythus in. den vier Hauptabänderungen des Namens, 
Pperiephoncia mraainn, Perſephoneia nsaserns, Perſephatta 
Heswienn, Pherfephaflannao"ns; latein. Proferpina, femit.n raw. 

“ Die. beiden eiften - Hauptformen, von 1a, Frucht und jniw.ber 
decken, bedeuten die Fruchtbedederin, Fruchtverber— 


haupt. Zu den vielen irrigen Ableitungen, worüber Ereuser, IV, 
ni DD, | Hug, Mythos 90 
aus dem Sehrdiichen, und bie von Bottiger Surienmoste &. 197. 
Perſeustodterin Die böfe Bedeutung des Worts, welche ich vet⸗ 
un fcheine firb auch dadurch zu verratben, das man der andern 


“" pildeten „ aber derſchieden geltenden Namen fügte, den man nachher 
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herrſcherin, Fruchtbeſtraäferin und Vernichterfin. 
Die vierte Hauptform von nn, Frucht und so trauern, 
flagen, alfo: die Fruchtbetranernde, die Kfage um die 
Frucht Sonach ift Perfephone,. wie fie in phufifcher und moralis 
ſcher Hinficht «in der Meyfterienlehre) gedacht wurde, "die Fruchts 
verbergerin, die Fructzerfiörerin, die Fruchtbe— 
tranernde. Uebrigens erfcheint fie noch unter 4 ihr ertheilten, 
aber weniger gemöhnlihen Benennungen. 1) als Kos, ſemit. 
mp od. >, durchgraben; folglich: die Grabende, Eiti— 
ſcharrende, was die Griechen aus Mißverſtand, wie es ſcheint, 
für Tochter, nuig, erklärten. 2) als Boluco, ſemit. ans, zers 
reißen, als Sruchtgerftörerin. 3) ald Asoug, jemit. a7, traus 
rig, frank, ſiech jeyn, als Klage um die Frucht. 4) 
als > Aksoxeoca od. ’Akıoysooa, femit, arab, vv, umwenden, 
und von pfluͤgen, ackern; folglich mianso>Y, die ummens 
dende, den Samen einadfernde Pflügerin, welcher 
phyſikaliſche Begriff jedoch in der Myſterienlehre durch die Menge 
von Nebenbegriffen der beiden Stammwoͤrter höher ausgebilder wurde, 
Das lat. Proferpina von "sy und Ay, verkrennen, anzuͤn⸗ 
den, iſt die Fruchtverbrennerin, Symbol des von der Wärme 
begkeitesen Auflöfungs: oder Merwefungsproceffes der ale Same in . 
die Erde gefiveuten Früchte. Deshalb befam fie zum Attribut die 
geflügelte Schlange, in welcher Geſtalt fie ſich theils mir Zeus bes 
gartet, theils mit Demeter durch die Luft getragen wird. - Als Frucht? 
verbrennerin ward fie auch Die Fackelträgerin Adsıoa genannt, und 
ihr zu Ehren wurden Fackeln in den Myſterien angezündet. Schol. 
Lycophr. 710. Etym: M. Sr u 
+ Hug dagegen behandelt diefen Mothus noch vielfeitiger. Pers . 
feßhone erſcheint anders in der Sefchichte des Adonis, den ſie zu fi 
hinabzieht (d. i. wenn die Sonne und ihr Schutzgeiſt Adonis den. 
Horizont verlaſſen, gehen ſie hinab zu Perſephone); anders in der 
Geſchichte des Aidoneus (Pluto), der fie ins Unierreich ſchleppt. Im 
erſten Fall ſcheint ſie der Rand, das Ende unſeres Geſichtskreiſes oder 
pielmehr die Gebieterin über den unſichtbaren Raum, wohin: die 
Lihtkötper. untergehen; im zweiten Fall ein Lichtkoͤrper zu ſeyn, der 
ins Unterreich geht. Die Geſchichte des Adonis und Aidoneus ſtammt 
von Aegypten. Dort war Nephthys Grenze des Unſichtbaren, aber 
auch Herrſcherin im Reiche des Unſichtbaren, und als ſolche Goͤttin 
des verſchwindenden abnehmenden Mondes. In dieſer Eigenſchaft, 
als Mondgoͤttin, erkennen wir Perjevhone wieder. Aber fie iſt auch 
die Jungfrau in dieſem Himmelszeichen (f. oben Nephthys p. 310fg.), 
uind wenn dies Sternenbild unter den Horizont faͤllt, ſinkt auch die 
Sonne nach det Herbſtnachtgleiche und mit ihr Adonis in den tiefern 
Ne Hälfte des Jahres bei der Goͤttin 
Vvꝛdoneus Perfes 
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Sternenbiſd der Jungfrau mit ſich in dig Unterwelt reißt, wo es 6 
Monate bleibt. ee 
VFerner traͤgt das Sternenbild der ‚Sjungfrau auf der: Griech. 
Himmelskugel ſowie auf Aeayptifchen Denkmaͤlern eine Aehre in der 
Hand, weil der Monat Athor (deſſen Namen die Jungfrau auch 
fuͤhrte) in Aegypten der Saatenmonat war. Perſephone, die in 
Phoͤnicien die Stelle der Nephthys oder Athor einnahm, wurde nun 
auch die Freundin und Beſchuͤtzerin der Saaten und ſogar das Sym⸗ 
bol der verborgenen Saat im Schooße der Erde. Als Göttin: der 
eingejenften Saaten war ſie aber gegen vier Monate im Unterreiche.: _ 
Ihr Raub ging nämlich im Herbfte vor, und wenn im Lenze die Erde 
ſich mit friſchen Blumen ſchmuͤcket, dann kommt fie wieder ans Licht 
und zieht in den Kreis der- andern. Unſterblichen ein. - Von der Zeit 
der. Ausſaat, während das ganze! Pflanzenreich dahingewelft: iſt, bis 
zum .nenerwachten Sehen der Natur find alle Gewaͤchſe in Perſepho⸗ 

nens Hand.., eg. 

In dieſer Hinſicht iſt ſie in ein wunderbares Verhaͤltniß zum 
Dionyſus gekommen. ‚Er war in Aegypten der Gemahl ihrer Mutter, 
aber. in Ajien, wo Dionyfus oder Dfiris Adonis oder Aidoneus ge: 
worden war, erhielt fie ihn-zum Gemahl. In Griechenland, wo fich 
Dionyjus verjüngte, muthiwillig wurde und nur noch Weingott war, 
wurde er zuweilen für ihren Sohn: ausgegeben. Denn ber. Wein 
Geinſtock) ſtehet ebenfalls in ihrem Schuße, ift bis zu feiner Wie⸗ 
dergeburt, bis zum erſten Triebe in ihrer Pflege. Dieſe Abhaͤngig⸗ 
keit der Weinpflanze von Perſephonens Pflege uͤbertrug man, wie 
es ſcheint, in den Eleuſiniſchen Myſterien auf den Weingott ſelbſt, 
der beſonders in Athen verehrt ward. Orph. Hymn. XXIX, 7, 
Cicer. de Nat, Deor, L.11l, 23. Arrian. Exped. Alex. I, 16, 4. 
— So wie Nephthys Dife oder Nemeſis (f. oben) wurde, fo war 
nad Homer (Odyss. X], 217) auch Perfephone. die Dike der Men⸗ 
hen, wenn. fie geftosben find, Endlich war Perfephone auch. eine 
Mondgoͤttin, wie Nephthys; daher fie lichtbringend , ſchimmernd, 
gehörnt (wie die Mondgoͤttinnen) iſt. Orph. Hymn. XXVIII. Sie. 
fährt, wie der Mond „ mit weißen ‘Pferden -(Pinder. Olymp. VI, 
160), ift eine wandelnde (ivadın) Göttin ‚wie, Hecate (Sophocl, 
Antigon. 1299). Dann aber fällt ihr die dritte Decade des ſchwin⸗ 
denden und endlich ganz verlorenen Mondes. zu, bis wieder das 
Neulicht anhebt. ©. Herate p. 790. - Die Erzählung vom Raube 
des Aidonens und die Nachforſchungen der. Ceres nach der entführten. 
Tochter , wurde, als fie nach Attica Fam, die Grundlage der Eleüs 
finifhen Myſterien, von deren wohlthätigem Einfluffe zum 
Stärke von ganz Griechenland Iſocrates vedet im Panegyricas c. 6, 
— Wie Perfephone ; als Abbild des ewigen Kreislaufes der Natur, 
zngleich auch füge Hoffnungen für das Ende nnferes Lebens, erweckt, 
liegt am Tage, wenn man bedenkt, daß das ganze Pflanzenreich 
feine. Samen in ihrem unterirdiſchen Gebiete niederlegt, damit fie. 


unser. ihrer Pflege, zur neuen Bluͤthe emporkeime, ‚daß alſo die 
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Goͤttin aus bein‘ Tobe den Keim des Lebens entwidel. Orph. 
Hymn. XXVIII, 1ß f. J u 
I ; mu ae, des FI. Afterion Tochter, der Juno Amme. 
Pans. Il, ı7. br 0 
‚ PBOTESILAVS, i, gr. IIowreoiknos, ov, des Iphielus und 
der Diomedea Sohn. Er führte-erft den Namen Jalaus, und ers 
hielt dielen von mromrog Anog, weil er zuerft vor Troja umfam. Er 
war kaum mit der Tochter des. Acaſtus, Laodamia, verlobt‘, als er 
mie vor Troja mäste, wohin er die Griechen aus Phylace, ton; 
Preleon u. f. w. führte. - II. IL, 698. Dei der Landung war er der‘ 
erfte Grieche, welcher ans Land ſprang; aber and) der erfte, der vom 
Aeneas, Diotys II, 11. oder Hector Lucian. Dial. Mort. 23., oder 
Euphorbus, oder Achates niedergemächt wurde. Schal.Il.a. O. Er 
ward auf dem Cherfonefus bei Troja begraben, Hyg. Aſtr. II, 40, 
wo hohe Ulmbaͤume um fein Grab ftanden , von denen ee verſchiedene 
©agen gab. Philoftr. Her. I, ı. Quint. Calab.' 7, 407. Vergl. 
Plin, H. N. XVI, 44. &eine Gemahlin, die Paus. IV, 20 Poly 
dora, des Meleager Tochter nennt, fonft Laodamia, bat ſich von 
den Gittern aus, daß fie. nur.noc drei Stunden ihn fehen dürfe, 
und erhielt es, Sie brachte ſich hernach felbft um. -Hyg f. 163. 10%. 
Lucian. Dial. Deor. 10. Eultath. zu Il. a. DO. Die Tragiker hatten 
dieſes Sujet bearbeitet. Es kam aber auch in den voozos vor. Co- 
non. 13., dazu Kanne p. go. fäßt ihn die Eroberung von Troja 
überleben, und die Aethylla, des Priamus Schweſter, erhalten. 
Diele- beredet inre Gefährten in Pallone feine Schiffe auzuſtecken, 
und er erbaut dann die. Stadt Scione. Er ward zu Eleos auf dem 
Cherſoneſus göttlich verehrr , und harte daſelbſt ein beruͤhmtes Orakel. 
Philoftr, a. O. Herodot IX, 115. erzählt; daß: feine Gottheit an 
einem Perſer, welcher feinen Tempel: fchändere ‚eine fürchterliche- 
Rache nahm, cf. Paul. II, 4. Heyne zu Apollod. p. 67. 
PROTEVS, e, gr. MNowrevg, eos, ‘eine berühmte wahrfagende 
Meergsttheit. Die Fabel von diefer Gottheit ſtammte hoͤchſt wahrs 
fheinlid aus der alten Philoſophie ab, da man das Waſſer als die 
Grundurfache aller Dinge angab und feine Verwandlung in verfehtes 
dene Körper, Feuer, Luft und Thiere in diefeg Symbol legte, 
Darum heißt aud) in der orphiichen Hymne auf ihn Proteus, row- 
royerng, (ſ. Primigenia) und darum wird er für den Kitten der 
Meerthiere ausgegeben. Der Grund zu’ diefer Fabel liegt im Homer. 
Hier iſt er ein alter Meergote (für welchen ihn weder Heſiod noch 
Euripides erkennet. Helen: IV, 60.), der in Pharos fich aufhält 
(Virgil. Ge. IV, 383. Carpathio gurgite),.er ift ein Diener 
Neptuns und hat große Heerden Seethiete, mit denen er, wenn 
Zephyr wehet, aus der See herausſteigt und ſich ſonnend in ihrer 
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IV; 387 —414 Dies hat Menelaus nach dem Rathe ſeiner Tochter 
Eidorhea. S. Menelaus. Daſſelbe that. auch Herkules, da, er 
von ihm: den Aufenshatt der Heſperiden erfahren wollte. S. Hers 
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kules. cf. Hyg. f. 118. Ovid. Met! VIII, 7. DieFabel 


war alſo aus den orphifchen Gedichten in die Tr ojaniſche und. Herkue 


liche Geſchichte uͤbergewandert. Zu der erſten gehört auch, daß Paris 


auf feiner Entführung der Helena zu einem König Proteus in Ae⸗ 


gypten kam, der ihm die Helena abnahm, Herod. II, 112. oder 


hm mit dem Bilde.derfelben von dannen ziehen ließ. Lycophr, 113, 
ibi Tzezes.: Diod. l, 62. hiſtoriſirt feiner Gewohnheit nach. Dieſer 
aͤgyptiſche Proteus war den Alten ſo gelaͤufig, daß, wenn ſie von 
einem Könige ih Aeghpten ſprachen, ſie dieſen nannten. Einen Pros 
teus fuͤhrte man alſo auch an, der den Bacchus in Yegupten wohl 
aufgenommen ‚habenifellte;;  Apollod. II, 5, 1. Nach der orphi⸗ 
ſchen Hymne hat Proteus die Schluͤſſel des Meereb. Sonſt jtellen 


shn. die Dichter. Häufig als. den Hirten Neptung auf; Theoor. VIII, 


'52..Hor. Carm. I, 2,7. er. ſoll mit der Pfamathe den Theocly⸗ 
menus und-die Theonoe *) erzeugt haben. Vergl. Hyg. f. 118. Ber 
‚Fannter find bie beiden Söhne Polygonus und Telegonus, bie den 
Herkules zum Ringen herausforderten und von ihm erlegt wurden. 


Sie waren fpigranfame und gewaltrhätige Räuber, daß. ihrentwegen 


Proteus ſeinen Sig von Pallene nach Aegypten verlegte: Tzez. 
AIyve. 124. cf. Heyne zu:Virgs:Ge.. IV, 387 f. Wenn uͤbrigens 
von einem Proteus ; der König in Aeghpten war, und den Bacchus 
wohlwollend aufnahm; Apollod II, 5, 1. geredet wird, oder ein, 


anderer ein Sohn des Aegyptus und der Arapphia iſt fo liegt hier 


wohl immer ein und derſelbe Mythus zum Grunde, nad) ‚welchen 
die Aegyptiſchen Prieſter, als durch die befuchenden Griechen der 
Meerheros Protens ihnen ‚bekannt wurde, diefen mit allen Sagen, 


fich zueigneten, Herodot, I, 122,3 Diodor. I, 62. ; welche Annahme . 


Yan: BieauGriech, Dichter wieben fleißig benupsen, Menne zu 
Apollod. p. 254. gi 
„: PROTHOENOR ‚; oris; ge. Tipo&ormug — 0008, der Sohn 


dee Areilycus/ einer der ‚Heerführer der Trojaner, —— 


tͤdtete ihn vor Troja, Il, II, 405. XIV, 460. 


PROTHOVS, i, gr. ——— ov, 1) Tenthredons Sohn, 
fühete die. Magneter; die um den Pelion und Peneus jaßen, u 


| . 5756. Er war ein ſehr — Laufer. 
2) des — Eehn — ‚8,6, 2 


i 3.2 ’ * 


Bet Homer Odyll. IV, 365 heißt fie Ehhethes or von odttlicher 

ha Als Theonok t beißt fie bei Conon 8. die Gellebte des’ — 

ee Steuermannes von Menelaus. Euripides im Prolog deu 

Sen gibt ebenfalls zwei Kinder mit der Beſtimmung an, bat dig, 

| erbte megen ihrer Schönheit als Kind Eidothea, als bluͤhendes 

— Madchen aber Theonoe — genannt worben ſey, indem 

Nereus ſie mit der Kunde aller nn Dinge, * — 
und Zukunft ausgeruͤſet habe. —* 
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a}; Sof Trank. Apollod. IH, B;-r. >: er 
= »PROTOGENIA ‚ze, gr. Ilpwroysrera; ı) Deufalions und 
Der Pyrrha Tochter, mit welcher Jupiter ven Opuns, Schol, Apol« 


Fön. IV, 1780. Munk. zu Hyg: £. 155. und des Endymion Water 
Aethlins erzeugte, Conons 15. © Zr 


Ya 2).des Calydon Dochter, vom Mars Mutter des Orhius 


Apoliica i 7u 


7FTROTOGONVS, Erſtaeborner, eine myſtiſche Gottheit der 


J ſpaͤtern Orphiſchen Schule, worin bald Dionyſus, bald Amor (Eros), 


valb Jupiter oder andere Goͤtter gefehen wurde... Er galt-aber als 
Welibildner (Procl. in "Tim. 2. p. 102.) war aus dem Ei geboren, 


| _ Hymn. 2), döppelsefchlechtig (Orph. a.), ohne Gattin 


es erzeugend,, die Quelle der Quellen, Obwalter der Leben zeu⸗ 


‚ genden "Kraft. Nonni exeges. hiftor. p. 154. Gesner: Fragm;; 


R Orph. Vi, Maerob: Saturn: 1; 18. Kanne Analect. philolog: 


ee WoH Aneedot. Gr. T. Hl. P. 262 fgg. Kanne ytho⸗ 


Br Ba ee De 
PROTOMFDIA, ae, gr TIowrousösıe, as, eine der. 50 Toͤch⸗ 


* 


ter des Nereus und der Doris Heliod. Iheogon. 249. 


4 


TRYMNO, us,"gt. Tfguaro, ouc, des Oceanus und der, Tethye 


Tochter. Heſ. Theög. 350." 


X» 


." S PSAMATHE, es, gr. Poucdn, ns 1) fr Crotopus. KR 


2) eine Nereide. In ſie verliebte fich Aeacus. Ihm zu emtz 


gehen verwandelte fie ſich in einen Brunnen, oder-in den Fiſch Phy⸗ 


* den Phocus mit ihm. A 


tes. Apollod. III, ı2, 6., Sa Heyne p. 307. Gleichwohl zeugte 
nachher Peleus und Telamon ihrer 


f. Pettus. | EL 


"PSYCHE, es, bie Geliebte des Cupido. Sie war die jüngfte - 


neh ihren heiden Schweſtern. Amor gewaͤhrte ihr die Bitte, wier 

afte äber.feine Warnung. Zephyr brachte ſie zu ihr. Die beiden 
Gweſtern aber riethen der Pſyche, ſie follee füchen ihren Geliebten 
nen zu lernen; er jey allen Anzeichen nach cin Ungeheuer: Pſyche 
ſtand alſo, da einft Amor neben.ihr ſchlief, auf, zuͤndete eine Lampe 







* und nahm ein Meſſer, ihn zu toͤdten. Aber wie erſtaunte fie, 


x j j J 
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als fie ſich betrogen fand! Sie ließ das: Meſſer fallen. Sie 

dann ſeine Waffen, ritzte ſich in einen ſeiner Pfeile und ward noch 
verliebter in ihn. Zitternd ließ fie jetzt einige Tropfen ſiedenden Deis: 
aus der Lampe auf Amors bloßen. Leib fallen. : Der Liebesgott 
erwachte und entdecte alles. Er. verlieh fie, - Vergebens 
hing ſich Piuche an feine Füße. "Sie konnte fich nicht erhalten und 
ſtuͤrzte aus der Luft herab. Vol. Verzweiflung wollte fi Pſyche in 
einen nahen Fluß fiärzen. Der Fluß -trug fie aber an das jenfeitige 
Ufer. Hier faß ein alter Hirt, Pan felbft, und ſchnitt fih aus 
Rohr Pfeifen. Dieſer ermahnte fie, fih auf alle. Weife mit. dem 
leutſeligſten aller Goͤtter wieder auszuſoͤhnen. Pſyche ſuchte ihn 
überall, ſelbſt im Pallaſt der erzuͤrnuten Venus. Dieſe behielt 
ſie zur Selavin und legte ihr die ſchwerſten Arbeiten auf, die ihr 


jedoch ihr Liebhaber allezeit erleichterte. So mußten Ameiſen ihr zu 
Hilfe kommen, da ſie einen Haufen durch einander vermiſchter Köre 


ner in einem Tage aus einander ſondern ſollte. — So belehrte ſie 
eine Stimme aus dem Schilfe eines benachbarten Fluſſes, wie ſie es 
anfangen ſolle, einen Flocken goldene Wolle von Schafen zu holen, 
deren Biſſe toͤdtlich waren, und hieß ihr dieſe Wolle von den Sträns; 
chen zuſammenleſen. — So holte Jupiters Adler ſelbſt für fie das: 
Waſſer, das ſie aus einem mit einem Drachen bewachten Brunnen 
beiſchaffen ſollte. — So hoͤrte ſie auch bei der gefaͤhrlichſten aller 
ufgaben von einem hohen Thurme eine Stimme, die ihr guten 
Rath ertheilte. Venus gab ihr naͤmlich eine Buͤchſe, mit welcher ſie 
in die Unterwelt hinabſteigen md. Proſer pinen um etwas Schoͤn⸗ 
heitsſalbe bitten ſollte. Die Stimme hieß ihr durch das taͤnariſche 
Vorgebirge hinabzuſteigen, ferner zwei Honigkuchen fuͤr den Cerberus 
in die Hand und zwei Geldſtuͤcke fuͤr den Charon in den Mund zu 
nehmen. Sie ſollte die Honigkuchen nie aus der Hand legen, fo 
ſehr ſie auch dazu verſucht werden wuͤrde. Ein lahmer Eſeltreiber 
und ſein hinkender Eſel wuͤrden ihr begegnen und ſie bitten ein Stuͤck⸗ 
chen Holz aufzuheben. Sie ſolle ſtillſchweigend vorbeigehn. Charon 
wuͤrde Faͤhrgeld fordern; ſie ſolle ſichs aus dem Munde nehmen 
laſſen. Die Seele eines Greiſes wuͤrde dem Kahne nachſchwimmen 
ind fie bitten ihn heraufzuziehen; am Ufer würden fie zwei alte 
Weberinnen erfuchen ihnen. zu helfen; fie folle aber niemals Hand 
anlegen, auch bei Proferpinen. fich weder auf Polſter niederlaſſen, 
noch etwas genießen‘, auch die Büchfe, die fie zurück erhielte, nicht 
eroͤffnen. Sie hielt alles; da fie.aber die Buͤchſe Hffnen wollte, 
die Schönheitsfalbe zu verſuchen, fuhr ein tödtender Dampf heraus: 
und fie jank zu: Boden. Amor erfhien, erweckte fie durd bie 
aukkonun mir oinem Mfeile. ımd fchiefte fie Mann ae Mond zurıleh:: 


— 


508 © PTE PYG 


Reinigurigen. dei menſchlichen Seele ſchildert. Pfatonifhe Idee. 
Fulgent. Mythol. 3, 6. Manfo Verſuche p. 345, wo er. meins, 
daß der Grieche der fpätere Bearbeiter fey. Pſyche erſcheint auf 
Kunftwerfen mit. Schmetterlingslügeln. :&. Montfauc, T. h 
P. I. pl, 120— 122. Lippert. I, 8357 — 843. Winkelm. ined. 36, 
Borionit. 43. | — ie: 
PIERELAVS, ;, des. Taphius Sohn und Neptuns Ente, 
f Amphitruo, Electiyon, Comätho. Zu. 
PTOLIPORTHES, ae, j. Nausicaa, i r, 
PTOVS, ;, ‚ein Sohn des Athamas und der Themifto. Apol- 
lod, 1,.9, 2. Zu on U 
| ‚PVDICITIA, ae, gr. Aue, oug, die Scham. oder Keuſchheit 
Sie hatte zu Athen und Sparta Tempel. Paus. L ı7. Iil, 20, 
Auch zu Rom, wo fie. bald Patricia, bald Diebeja ‚genannt 
wurde. Den letztern erbauete Virginia, des Aulus: Terhter „ nach— 
dem jie ſich mit einem Plebejer verheirathet hatte „und: man: ihr ‚den 
Zutritt in den erften Tempel verweigerte. Liv--X, 23. ©ie wird 
. «ls eine Fran abgebildet, die ſich entweder zu verfchleiern im. Begriff 
iſt/ oder fhon verfchleiere hat.- Agostin. Dialog. I, p- 77. Corrar. 
dera max. mod. t. 62. Croyac. u: Reg. et-Imp. t. 58. Tristan. 
Eomment.. Hist; p. 335. :Maffei gem. Aut. P. IH, t. 65. und 
Winkelm. ined. 26., wo fie mit Flügeln abgebildet fid).bei der Er⸗ 
blickung eines Phallus, entjege: re e 
- :PYGMAEI, orum, eine Nation in Afrika, der nad) II. I, 
3f. die Kraniche Krieg und Tod bringen. Die Kraniche fliegen 
von Thracien aus uͤber Gricchenland ins Innere von Afrika, wo ein 
fehr kleines Wolf wohnen ſoll, dag den Kranichen ‚die Niederlaſſung 
in. feinem. Lande wehren und gegen fie Krieg führen fol. Ariſtoteles 
Hist.: an. VIII, 2. nennt dieje. Pygmäen Hoͤhlenbewohner und gibt 
an, daß fie klein find, nur der Mythos die Sache Äbertrieben hat. 
Jablonski und Pauw (Recherches philosophiques ‘sur lesEgyp- 
tiens ) erklären die Pygmaͤen für die jechszcehn Knaben, die die 
Symbole der fechszehn Ellen des Nilanwuchſes, wahrſcheinlich zu 
Memphis, waren.‘ Forſter, Heffifche Beiträge zur Gelcht» 
famteit und Kunft ı St. 1784. hat über dieſe Stelle Homers 
eine Abhandlung gefchrieben , in welcher er erweilt, daß die Kraniche 
zu ber Zeit,. wenn dev Nil fiel, in Aegypten eintrafen und alſo den 
Pygmaͤen den Tpd brachten. Wan hat dieſe Erklärung für 
Homers Zeitalter allzu finnreich gefunden. Sch dächte doch nicht, fe, 
mas liegt.ja fchon in der Sprache der Alten.: :: 2 
';PYGMALION, onis, 1) ein König in Eypern, dev Methare 
me, des Cinyras Gemahlin, Vater. Apollod. III, 14, 3. cl. Meures. 
Cypr: 11,16. Er mar ein Weiberhaſſer. Da er aber.einft ein fehe 
fchäneg Frauenbild non Glfenfein aomache Böse or. me" 
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PYLADES „ae, gr. ITvAdöng, R Au, des Dabrhie und der 
Anapibia , einer Schwefter Agamemnons, Sohn» Schol. Eur.-Orest, 
764. Einige nennen feine Mutter Aſtyoche, andere‘ Cynagora. 


Hyg. £. 117. Eur. Schol, Or. 33.-Mezir ‚Ovid. T. IL p.258, 
Er war der sreue Freund des Orejtes, (fr dieſen) und =. dan 


der Gemahl der Electra, von der -er ‚den Medon und Stropham 


geugte. Pans, II, 16. Heyne zu Apollod. p. 809. 


— PYLABMENES, is, gt. IIvkviuevng., ov, 1) der Vater des 
Meſthles und Antiphus, von der Sumpfnymphe Gygea. DL, 864 
—2) der Anfuͤhrer der. Paphlagonier vor Troja. U. IL, 866 
Wenelaus erlegte ihn, I. V 576. Sein Sohn war Herwain⸗ des 
Merinss toͤdtete. 11; XIII, 660. 

VXLAEITIS, idie, die Vorſteherin der Ihorr; ie ein 
Deiname der en — 357. ib. Tæes. — ‚Pollen A 


PYLARGE ‚ae, gt. —— mg Tochter des — mb 
ven Dieria, ermordete ihren Bräutigam Idmon Apollod: AIlx,5. 


u PYLAS,antis, Koͤnig zu Megara, der Sohn Cteſons des 


Leler Enkel. —* L B39. Seine Tochter Pelia war des Koͤnigs 
WPandion Gemahlin. Er erlegte den Bias, feines Vaters Bruder, 
übergab dann ſein Reich dem Pandion und legte Pylus in: — 
ug :Appllod; UL; 16 5 Paus. IV, 36. 1 ge, 
—— net Sage — Mars und der Demoniel Apols 


2. Sohn des Satules und der, Lheepiae Cine. Apollod. 


Er 7. 
— — RAECHMES , ae grt room, ov, Seerführet, ve 
die Paͤonier den: Trojanern zu Hilfe fuͤhrte. dk H, 848; Ihn erlegte 
Patroclus N: XVI. 287. oder nach Bistys I, 4. Diomebee. BAL‘; 
du ‚PYRAMVS; if Misbe. —V 
PYRENE, es; gr. Tlvgien, 28, die Mutter des Eoenup vom 
Mus Apollodi ll, 5, 11...’ Ber, 


J PYRENEVS,.ei, in Zonion. zu Danlis in; Phoeis. © Man, 


4 ‚PYRIPHLEGE — ſe Phil Iegethon: 


Sertules Mutter N Pastoclus. Apollod. 1, Ss 


&: PYRRHA;, @e, gm. ZIvooe , ag, des Epimerheus und der Bar 


dora Tochter, die Ge mahlin Deucalions. Apollod: 1,7; 2,1. 
Deucalion. Nach Pind, ©. 1X,‘ 35. war: fie‘ auch —— 
me. Lokrus ? tae 
: PYRRHVS ; wu Be. Tldöos, ov, des Achils Sehn pon'iber 
Deidamia,‘ Nach Erez. Live. : 1x3. der Iphigenia. Er erhielt den 
Namen: Pyrrhus ‚von feinem Vater, der wahrend der Verkleidung 
anf Seyroe den Mama Pyrrho ‚geführt hatte. Hys: f. 9 — 


= 


— 


todor. 1, 13; 8 Die Mackricht, die uns Homer von ihm gibe, 
iſt dieſe. Er war ein Schöner Yüngling und wurde auf Scyros e r⸗ 
sogen, Od. XiX, 326. Ulyſſes holte ihn von Seyros nach Troja. 
abei erhielt ev den Namen Neoptolemus, den’ ihm Homer be ⸗ 
Kändig gibt, weil: er nämlich einen fehr jungen Krieger mathte.) Er | 
war ein großer Redner; nur Neſtor und Ulyſſes uͤbertrafen ihn. 
Keinem Helden von der Staͤtte weichend, focht er immer vor den 
Gliedern und erlegte viele Helden, wie den Eurypylus, den Sohn 
bes Telephus. (Aus Freude über diefen Sieg erfand Pyrrhus den 
kriegeriſchen Tanz, der nad) feinem Nanten genannt wurde. ‘ Man 
tanzte in Waffen. Hesych. h: v.):Näcft dem Memnon, faͤhrt 
Homer fort, war er. der ſchoͤnſte Mann vor Troja); und dabei fo garlz 
she Furcht, daß er ohne Zittern in das teojanifche Pferd ſtieg, da 
* pochialle Helden weinten. Nach der Eroberung. erhielt er einen ſcho⸗ 
nen Anıheit an der; Bente, ging unverwundet zu Schiffe und kam 
gluͤcklich nach Hauſe. Er heirathete die Hermione, des Menelaus 
Tochter, die ihm ihr Vater ſchon vor: Troja verſprochen hatte: Sb 
Homer Od. XL, 505. IV; im Anfange. Allein’ dieſe Erzählung wurde 
auf das vielfältigfte verändert, feitdem Pyrrhus in den Noſtis und 
Tragoͤdien auftrat.  Zuerft ward Pyrrhus für denjenigen serfann& - _ 
Der den Polites und damm'den -alten Priamus umbradten &. 
Nirg.’Aen. IL, 526. der darin dein Arctinus in feinem Gedichte Ale 
swepork folgte. Dann ſchlachtete auch Pyrrhus die: Polyrena auf 
ines Vaters Grabe. - S. dieſelbe. In der Merloofung der Ges 
angenen aber ward ihm Andromache zu Theil. Zugleich nahm 
er den Helenus und aud feinen Erzieher, den Phoͤnir, mit fich. 
Der leßtere ftarb unterwegs. Virg. Aen. Il, 166, Izez. ad Lyi 
&sphr;go2. Ueber den Rüdzug des Pyrrhus aber lauteren 
die Erzählungen aͤußerſt verfchieden. Ein Theil ließ ihn zu Lande: 
ehren. So der Auctor der Noozwr nach Proclus. Ein ans 
derer aber feste feinen Ruͤckzug zur See an. So Pind..N. 7, 58 
fo Virg. Aen. III, 327: Es ghob aber eine alte Sage, daß damals 
Pyirhus zu den Moloſſern nad Epirus gekommen fey und 
bafeibfb ein Reich angelegt habe. : Pind. N. 4, 80.7, 50. ib. Schol, 
Paus. I, ı1. I, 23. Iustin. XVII, 3. In der That aber ſcheinen 
die Epirosifchen Moloſſer ſich zugeeignet zu haben, was eigentlidy - 
nur von den theffalifchen galt. Dietys VI, 7-9. wenigftens erzählt, 
daß Pyrrhus des Peleus Söhne in Phthia umgebracht und feinen - 
- Großvater auf Anvathen ‚der Thetis auf den Thron erhoben habe. 
 Baitathı, ſucht beide Meinungen zu vereinigen. Er laͤßt ihn erft nach 
Theſſalien gehen; dann aber auf des Helenus Weiſſagung ein Haus 
ſuchen/ wo der. Grund Eifen, die Wände Holz; die Decke Wolle feh; 
das er in Epirus findet, wo Soldaten Ihre Spiefe in die Erde: geſteckt 
und zum Obdach ihre Kleider darüber dusgebreiter harten. — Pyrs 
rhus zeugte der Sage nad) in Epirus mit der Andromache die Soͤhne 
Moloſſus Pierus und Pergamus,. Paus. I,:27. Er heirathete aber 
hierguf die Hermione und aͤberließ die. Andromache dem. Helenuc, 
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dem er enbeder damals oder nach feinem Tode Epirus hinterließ. 
©. Helene. Vergl. Rurip. Orestes und defielben Andromache, 
ef Pindi Nr 7, 50; ib. Schol, &eln Top: erfolgte bald darauf.. 
- DOfreftes, dem: er Feine werfprochene Gattin. weggenommen hatte, 
Übeifiet ihn und brachte ihn ad Patrias aras, wie Virgil: fagt, das 
HB, indem er ſeinem Vater opferte, um. Virgil Aen Ill, 353. ſetzt 
dieſe Ermordung nach’ Phthia. Andere mach‘ Gpirus, wo Oreſtes 
feine Gebeine um Amdracien hin und her zerſtreuete. Iyg. f.. 122. 
Ovid. Hub go Oer · gewoͤhnlichen Angabe nach aber erfolgte fie 
An Delphi, wohin Pyrrhus gekommen war, entweder dem Apollo 
Beute zu weihen, Pind. IV, 7, 58; oder wo er, wie wenigſrens 
Drefies es ausjireuete, den Apollo, zur Rechenſchaft Über feines Va⸗ 
ters Tod ziehen, und fonar den Tempel plündern wolle. Eurip. 
Androm: 57, 1090, - Oder er hatte auch nur zur Abficht, das Dr gl, 
aber die Unfruchtbarteit ſeiner Gemahlin um Rath zu fragen, SuBol. 


* 


VBripe Or. 1666. So ward auch fein, Mörder Machareus eig 


Prieſter des Apollo genannt. Er begrub ihn unter der Tempelthuͤr 
‚bis Merielaus-thn. ordentlich beſtatteie. Schol. Pind, a. O. Strabo 
IX, P.421.° So viel iſt gewiß, die Delphier, die ihm, die Verthei⸗ 
digung ihrer Stadt gegen: die Gallier zuſchrieden, brachten, ihm jaͤhr⸗ 
lich Todtenopfer. Paus. X, 45. 24. Vergl. Heynii Exo. X und. 
Adi zu den: I Se ee N rd 
vr »BWEHIVS,2; gr. Toioe, ou, ſ. folgenden Artikel... 
wet .,BYIHON, onis, gr ITvdem,iiorog. Heyne theilt uns in 
Muͤckſicht der Unrerfheidungsder Namen Ilvdar „Ivduy 
und Tudch zu:Apoklod. &, 44. folgende Regel mit: m Zindeo,. und, 

allimachus und. Pindar. Dagegen 6- Avdo und 5 Iludar oder 
Mösav: die Schlange. :Caliim-in Apollin. 100. Schol. Pind, 
arg. P. Späterhiniunterfcheiden die Srammasiker fo, daß 6 ITudup 
ber: Drache, 5 Fludwrv. die: Stadt ui: Etym. M.-h. v. Schoh, 
Aristoph. Pl. 59. Die’ -Lateiner: nennen die, Stadt. Pytho, den 


3 


Drachen Pyehone: Der Drache ward aud) ſouſt Delphines ge⸗ 


natint.. S. H. in Apollin.: ‚Apollun. If, ib. Schol. und Dionys 


Perieg. 708. 442: Ovid. Met. 1,438 laͤßt ihn aus dem Waſſer der 
beucalionifchen Fluth eutſtehen, und. in «der That ftimmen ſchon die 
aͤltern Mythiker in dieſem Urfprunge überein. Nah'H. Hymn, in 
Apoll. 300. 372 war er ein fehreclich Ungeheuer, das Menſchen 
und Vieh erwürgte und feinen Sig auf dem Parnaß Hatte. Apollo 
erlegte ihn, und er faulte nachher in der Sonne. Daher (vor 
: nudscder) fein Name: Der Drache erzog der Juno den Typhon. 
Eine andere Erzählurig machte den Dracyer zum Hüter des bel⸗ 


phiſchen Orakels, das damals der Thernis zugehoͤrte. Apollod. 


54, 1°. Der-DODrache aber wußte, daß ihn Latonens Sohn er⸗ 


morden werde, Darum, oder weil Junoes wollte, verfolgte er dieſe; 


bis endlich dei Nordwind ſie ihm: entrückte und ſie gebar. Hyg. . 140. 
Apollo war vier Tage alt, ale er ihn toͤdtete, und davon den Namen 
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Hythius/ und Pchonieida rus 4ER Alain. 700: 
Apollo: aber able. des — — 2 — ‚neu: Jahr in 


Verbannung leben: : 8panb l41034-%; 
X, 6: hat die Erf 1ä —2 ung dieſes ——— verfucht 9er. Boom 


füg. einen Räuber... des Crius aus ‚Eubda,‚nusgegebem,. 

Im Grunde aber ſcheit — edanſe: Bud onne tilgte die. Kämpfe: 
aus, und benahm damit den darin —— — tapden AUngeheuern —— 

Aufenthalt, dieſem Mythos fein Dalehn gegeben 

| leicht — Heap eine dantle Sage von einen drohen a Ki 


4. DEBALLTEZ BETET TEA ORBE fult ö LES esiare E 
ne Fu ans rin SEN = In 
ap. pp ebene & O. bh u se I ON HART SIE 
J en u er } de mit 

ha al hishs af 


— ods —* ein —* des Janus wenn. ti vier 
a zeigte, wahrſcheinlich nie. vier — vor zuſtellen 

anus. U IF ı ST 5 Du ar nerpiiin Ai 

SOVERQVETVLANAE, arum , Sromphen, bie in einem · ge⸗i 
wiſſen en vor Rom verehrt wurden: / Fest. XV, para. 
GQVIEFS, eis, die peifonifieitte Mu io, eine Goͤttin der Roͤs 
mer. : Sie hatte vor dem sollinifhen Thore eine: Sapellex Liv: Win 
41. &ie bezog. fich. wahrſcheinlich auf die Ruhe im Tode babe, 
auch Festus XV. einen Beinamen ded Pluto Au etali amfährt.: : 
- QVERENVS 5 i der Name des vergoͤtterten omull, naken 

ſich ſelbſt dem Sulins Proculus unten‘ ig Damen ankündigtes! 
Dionys. Il. 60. Ovid: F.-H, 495. Am wahrſcheinlichſten leitet 
man ihn wohl von dem alten fabinifhen: Städtchen: Cures ab, das 
in der damaligen Zeit Quiris, Kugıs,; ausgefprochen: wurde. Die: 
Römer wurden vor daher Quirites genannt;  nkd von diefem Maxten? 
leitet der richtigfte Kenner des Roͤmiſchen Alterthums, Varro LE 
IV,-10 cf. Ovid. a. D: 480. Fest. bi v. ihn ab, Romulus hatte 
unter dieſem Namen in Rom viele zum; — Tempel, deren 
einer dem Quirinaliſchen Berge den Namen gab, und jaͤhrlich am 17 
Februar wurden ihm zu Ehren die Quirinalia begangen. Ein 
alter ſabiniſcher Heros, den man mit der Zeit nicht mehr — 
wurde wahrſcheinlich mit dem ———— 2 
R 7 J } ’ nt 2 J— X I 
RB}: f 21 tr ER 
{ g a, 


Revıcvivs, i, ein Gott, den die Römer erfanden, als Er | 
nibal, ſchon * Mom ſosgehend, niäelich umkehrte. Bon redire 
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REDPK,, eis, wurde Fortuna genannt ,. wenn man At, wie 
Kuguft,..Dio Cass XLV, 10. und fo ach Domitien, Martial;i VIII, 
65. that, feiner glücklichen Ruͤcktunft wegen Tempel. und Altaͤre 
weihete:  , 33 ie IM ya m wat 
— —— der Beiname der Juno, die von Veit 
mac. Rom gebracht wurde, und durch den Camillus auf dem aventi⸗ 
niſchen Berge einen Tempel erhielt, Liv. V, 22. Er bezeichnete‘. die 

Oberherrſchaft, die Juno Aber die Staaten fahrte. ©. Juno. - 
ö REMYWS, &, des Mars und der Rhea Cohn, der: Bruder des 
Romulus. Er erhielt im ſpaͤtern Rom in. der vierten Nesion: einen 
Tempel. Ihm ſoll auch ehemals nach Ovid. F. IL, 457, das Feſt, 

welches man nachher. Lemuria nannte, geweihet geweſen fen, und 
Remuria geheißen haben. Er erſchien nach ſeinem Tode der Acca 
Larentia und dem Fauſtulus und verlangte. daſſelbe Ovid a. Mi, 
„a: REXyngis st bein den ‚Griechen‘ Booıkeög,eog, ein Beiname 
Supiters, unterdem er in dem Haine bei Lebadeia einen Tempel, haste, 
in. welchem man opferte, ehe man des Trophonius Hoͤhle beftieg. 
Baus 3 s°% -. 0 J a” 

BHADAMANTHVS; .,gr. “Poddunwdug, vos: der Sohr 
des; Minpsramd-der Europa, der Bruder des Minos, IL. XIV, 321. 
nach Servius Aen. Vi, 566 nebſt Aeacus und Minos, ein Sohn 
Jupiters und der Europa. Es gab der Erzählungen. von / ihm jehr 
viele: »Mach- Homer: that er eine Reiſe zu dem Tityus nach Enbaa, 
wohin, ihn Schiffe dev Phaͤacier brachten. Od, ‚VIEL. 323, Nach 
feinem: Tode ward. er nach Elyfium verſetzt. Od. IV, 564. Er 
heißt an beiden Stellen ͤy og der Blonde. Heyne folgert hieraus, 
er ſey vom Jupiter geliebt worden. Pindar B. IL, 133, nennt ihn 

Sehr. gerecht und einen Feind. der Schmeichelei. Der gewoͤhnlichen 
Erzählung nach gerieth er mit feinem Bruder Minos uͤber einen 
Lieblingsknaben (den einige Miletus oder Atymmius nennen, Apollod. 
A,r, 2, andere aber Licymnius Philostr. Ep. 46. noch andere 

Talus heißen, Athen: XIV, p. 602, in Streit und mußte Creta 
verlaſſen. Er hielt ſich darauf in. den Inſeln des‘ mittellaͤndiſchen 
WMeeẽcres auf, und gab da gute Geſetze Finſonderheit reinigte er dieſe 
Inſeln von Straßenraubern, daher ſich denn viele ihm freiwillig 
unterwarfen. Apollod..a. ©. Diod. V, 80 laͤßt ihn ſogar nach feinem 
Tode dieſe Inſeln an, feine, Freunde vermachen. 334 erhaͤlt 
Chios Thoas Lemnus, Alcaͤus Paros, Andreus Andros u. ſ. fi 
hiſtoriſirter Mythus! Nach Schol. Lyc, 50 floher aus Creta, weil 
er ſeinen Bruder erſchlagen hatte. Am’ Ende ſeines Lebens hielt er 
ſich zu Ocalia in Boͤotien auf, und vermaͤhlete fi ),Aach des. Amphi⸗ 
truo Tode mit der Alkmene. Apellad. N; ? 31,.Schol;.Lye. 
a“O. Sie: fol, aud) noch in der Unterwelt: mit ihm vermaͤhlt jeyn. 
Phereoyd. Fragreds Sturz ’p. 197 fi ou 77 
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.* RHAMNYSIA,. #8; gr. Powovoik‘, ‘os, FNRemefis. | 
"ITRHARIAS,edir, gr.“ Puotag,' dos ‚’ein Beiname, den Ceues 
von dem Rhariſchen Felde in Attika und dem Gebiete von Eleuſis 
fuͤhrte, wo das erſte Getreide geſaͤet und geaͤrndet wurde. Paus. J; 
38.. Suid, h. v. feltet ihn von dem folgender: Rharus ab. 
_ RHARVS, ;, ein Sohn des Cranaus, ‚Hesych. in Kouveo®, 
nach einigen.des Celeus Vater und Großvater des Triptolemus. Er 
joird -untek denen genannt, bei weichen Ceres einkehrte: Suid. und 
Hesych: h.v. . KEN, ee 
 "RHEA, ws, gr. “Pela ; üg, nichts anders als die Mif’Ereta 
uaͤbergepflanzte Religion der Eybele, oder: das Symbol. der Natur, 
Sie nur in der’ Zeitfolge davon unterſchieden wurde: Rhea war nad) 
Heſiod, "Theog. 135, die Tochter des Uranus. und der Gaͤa, alſo 
eine der Titaniden. cf. Apollod: I, 1, 3. Sie vermaͤhlete fih an 
den Saturn, der aber gleich nach der Geburt’ alle ihre Kinder wieder 
verſchlang. Dieſes Schickſal hatten Pluto, Neptun, die Veſta, 
Ceres und Juno. Hés. Théog. 433. Apollod. a. 9, Betruͤbt 
hierüber fragte Rhea den Uranus und die Gda um Rath. - Diefe' ev: 
öffneten ihr, das Schickſal des Kronos oder Saturn ſey, von feinem 
„ Füngften Sohne entthront zu werden; ‚und ſchickten fie darauf bei 
der herannahenden Geburt nach Lyctus in Creta, wo fie in der Macht 
ankafit, den heugebornen Jupit er in eine Höhle des Berges Argäus 
verbarg, und an feiner Statt dem Saturn einen in Windeln einge⸗ 
wickelten ‘Stein zu verfchlingen- gab. Heſiod. a. O. f. f. f. Ju piter. 
Nach Schol. Lyo. 1192. ſtieß fie vorher die Eurynome, wie Saturn 
den Ophion, aus der Herrſchaft uͤber die Welt *). Mun wird in den 


J 





>) Hermann.(Beief üb. das Peeen der Myth. p. 92 [0:7 eeeld? 
. ‚pe Aber das Verbaltuiß der Rhea zum Decan und über hre Bes 
deutung alfo:_ Der alteſte der Titanen iſt der Ocean, die. große 
Haßerfiutb. DE Gefsheinungen;; weiche dieſelbe begleiten, find, bie 
—— des Ocean, ‚die Zerrättung und das Durcheinanderges 
rfenwerden aller Dinge. Dieſes befteht in dem Auffeisen sus der 
| efe, und im Hfnabflürzen, Hpperidn und Japetos;-tm Forts 
. gefehmemmt und im Auseinandergefchmwernnt werden, wobei der ge⸗ 
meinfame. Begriff der des Fortgetriebenwerdens tik, bie Verſchieden⸗ 
heit aber darin beſteht, daß einiges feine Subſtonz dabei behalt, 
Theia, anderes, fie verliert und aufaelöft wird, Mheia, ini zn 
Fersen und Befelfigen und im Aufregen und Bewelichmachen, Chemis 
und Mnempfenne; dm Reinigen and Wegſchaffen des Unnäsen, 
=. amd. im Anfichziehen "und Herbeiſchaffen des. Nuͤtzlichen/ Phoͤbt 
‚and Tethys endlich im allmäligen Vollenden und Herſtellen eines 
Tr Datandes. Kron gs, So iſt alſo Ocean ‚bloß Die Hafens 
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fehheften Mythen ihrer nicht weiter gedacht , bis ſie erſt ſpaͤter, wahr⸗ 
ſcheiulich durch Vermittelung einer: Sage, daß die Cureten um 
Jupiters Geburtshoͤhle · min Schildern: und Trommeln einen gewalti⸗ 
gen Laͤrm gemacht haͤtten, damit. Kronos das Weinen des: Kindes 
nicht vernaͤhme (Oallim. Hymn.in Jovi52fgg.7, welches zum 
Andenken forthin in Creta geblieben ſey, mit der Phrygiſchen Eybele 
vermiſcht wurde; cine Vermiſchung, die ſich beſonders auch in dem 
Cretiſchen Waſſentanz der Cureten Jupiters und dem Orgiaftifchen 
Waffentanz der Phrygiſchen Corybanten/ welche der geben: Berg: 
= Narurgoͤttin Cybele geweiht waren, zeigte, .fo daß Cureten und 
orybanten nicht mehr unterſchieden werden konnten. In der Rhea 
fand num: der Grieche auch, was in der Chbele lag, eine Naturgoͤttin 
und große Goͤttermutter, Orph. Fragm. 34. und gab ihr and) alle 
Attribute der Goͤttermutter, befonders findet ſich dies in den Hymnen 
der Orphiker (Hymmi 13.), wo die Phrygiſche Goͤttermutter 
Gemahlin des Kronos genannt wird. Hymn. 26. Vergl. Löbeck 
de morte Bacchi P!'2. p. 7.: Nun wurde dieſes gemiſchte Weſen 
die unbegreifliche, alles ſchaffende und erhaltende Natur, und den 
Cultus deſſelben ſchildert uns Lucretius II, 599 fgg. ausführlih. ©, 
oben Attes und Eybetez Curetes und. Corybantes. Außer 
den Beinamen: die große Mutter der Goͤtter (magna mater deum, 
magne mater) und Idaͤ a von dem Cretiſchen Berge Ida, führe 
ſie noch andere von ihren Tempeln und dem Bergen laͤngs Phrygiens 
und Lydiens Grenzen Hinz gr d. Dindymene, Peſfinuntia, 
Berecynthia u. (Wr: Mofer zu Nonni Dionys. p. 229 
fgg. Die Kunſt ſtellte ſie wuͤrdig als Goͤttermutter durch die ſchoͤne 
Form aller Theile. des Geſichts und die hohe Anmuth aller Zuͤge dar. 
Auf dem Throne figend.ift fie der Juno ähnlid. Am gewöhnfichten 
fommt fie: fisend vor. "Sie. trägt ein Untergewand, das unter der 
Bruſt geguͤrtet iſt, und einen weiten Mantel, welcher vorn über 
den Schooß ‘genommen bis zu den Füßen herabreicht; hinten ‘aber 
aufgenommen verhüllt er den Hinterkopf und fließt von da auf die 
Achfeln herab.. Auf dem Haupte prangt die Thurmkrone, das Bild 
einer Stadtmauer mit Thuͤrmen und Thoren darftellend. - In den 
Händen hält fie die Handtrommel als Phrysifche Goͤttin. Ihr find 
die. Löwen heilig , von denen auch ihr Wagen gezogen wird. Vergl. 
Goͤrres Mythengeſch. p. 570. St. Eroir über die Myſterien 
p: 72 fgg. Ueber die Deutungen, weldye die Alten diefem Mythus 
gegeben haben, vergl. Augustin.”de Civ. Dei VII, 24. Sallust, de 
diis et Mundo c. 4. Apulej. Met. I, 11. p. 764 fg. ed. Ouden- 
dorp. Serv. ad Aeni, X, 552. Arnob, o. Gent. I, 5. Voss, d 
Theolog. Gent. II. p. 357. 438 fg. 594 fg. 606. 625. 





.  fonnte; dehn alles, mas kosmiſch if, iſt nur im Raume und erfcheint 
nur im Raume. Auf diefe Weile allein wird die Weitmachende 
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 BHEA/SYLVIA; ge; aud ſonſt· Itta genannt, die Tod 
des albaniſchen Königs. Numttor. - Da diefen fein Bruder Amuliue 
vom Throne ſtuͤrzte, ernannte er die Rhea zur Veſtalin, um zu ver⸗ 


Gemahlin des Tiber betrachtet, Horat. Carm. l, a, 17. Nach 
Dionys-Hal. J, 10 aber ſetzte er fie ing Gefaͤngniß, daraus fie He 
Soͤhne wieder. befreleten, ee ee ** 
HESVS, ;, gr. "Pn6og, ov, der berühmte: ehracifche König, 
ber Troja zu. Hilfe Fam. Seine Geſchichte iſt von mehrern Dichtern, 
Tragikern ſowohl, als Epopeendichtern, bearbeitet worden ‚ die denn 
freilich mannigfaltige Varietäten in fie gebracht Haben.” Homer nenkt 
ihu einen Sohn des Eioneus, daraus im Conon 4; Eiöneus oder 
Eoneus, f Kanne ©, 76; Apollodor I, 3, ‚g'einen Sohn Stry⸗ 
mons und der Muſe Lalliope oder Euterpe, ef. Schol. 11. X, 456. 
der auch die Terpfichere wi⸗ der Schöl. Arg. Eurip. Rheſt nemt. 
Vergl. Mezir. zu Ovid, T. I, P. 80; Dach andern war Mars oder 
Hebrus fein Vater. Serv. zu Virgil. 1, 493, Bo mer erzaͤhlte Lr 


als der Wind. Er war ſo eben vom Marfche'gefommen ‘und: 

mitten unter den‘ Seinen vork im trojanifchen Lager, Als Diomedes 
und Ulyſſes als Kundfchafter in das Lager anfamen.: Beide toͤdteten 
zwoͤlf Mann und den Rheſus. Ulyſſes band die Pferde los und trieb 
ſie zuſammengekoppelt aus dem Lager; Diomed ritt ſie aber hinweß. 
Auch den Wagen, darauf das: Ruͤſtzeug Tag, wollte Diomed fort⸗ 
fahren; er bedachte ſich aber anders und ließ ihn ſtehen. . *436. 
Virgil laͤßt die Thracier unter. weißen ‘Selten: ruhen und erzähle, 


und hinterließ nur. eine einzige Tochter, die Arere, nachher des 
Aleinous Gemahlin. Od. VII 6. man or 
2) der: Vater der öiveiten Gemahlin deg Aegeus, Chalciope. 
Apollod. IIl, 15, 6. Schot. Lycophr. 494.. .9 fe 
RÜINOCOLVSTES, ae, ein Beiname dee Herkules, den er 
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erhiefe. weil er den nechamerin. 
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Apollod; I, 4,:4...cf. Sehol. Pind, ©. VII, 25. Bon ihm gebar 
fie den. Phaethon, die. Lampetie, Aegle und Phaethufa, cf. Schol, 
O2. XII, 208, der fie aber zu einer Tochter des Aſopos madıt, 
oz RHODOPE, es, des Dontus und. der Thalaſſa, Hyg. praef. 
oder des Strymon Tochter," die Gemahlin des Könige Haͤmus, mit 
dem fie ihres Hochmuths halber im Berge verwandelt wurde, Ovid. 
“. «RHODOS, ;, ar.“Padog, ou, die Nymphe der Inſel Rhodos, 
von welcher Pind. Ol. Vil; 62-— a0. eine prächtige Dichtung liefert. 
Rhodos war die Tochter der Venus (andere lejen jtatt apgoderug, aupı- 
tesa ſ. Schol.) und die Braut. des Apollo, deffen alleiniges 
Eigenthum auf der. Erde die, Inſel Rhodos war. Als einft die Gitter 
ſich in Die Erde theilten:, war Apollo abweſend, nnd erhielt feinen 
Theil. Bei feiner Ruͤckkehr nach dem Olymp that er deswegen dem 
Bupiter Vorſtellung, und erbat fih die Inſel Nhodos, welche er 
unten in der Tiefe des Meeres ſah. Die. Anfel entihmang ſich dent 
Drean und ward fein Eigenthum. Hier umarmte.cr die Nymphe 
Rhodos und erzeugte mit ihr fieben Söhne: von großer: Weisheit. 
(Diodor mennt dieje, die.den Namen, Heliaden führen Ochimus, 
Cercaphus, Macares, Actis, Tenager, Triopas und Candalus V, 
55. 56.): Der aͤlteſte ward wieder Vater des Camerus, Jalyſſus 
und Lindus. Sie cheilten ſich in das vaͤterliche Erbe. Dieſen Soͤhnen 
befahl Apollo, vor ‚allen Göttern zuerſt der Minerva zu opfern. Sie 
‚folgten ihm. Ein goldener Regen; d. i. der. größte Reichthum, mar 
ihr Lohn, und Geſchicklichkeit in allen Kuͤnſten. Sonſt nennt man 
ſtatt des Apoll den Helis. a 3 
1. RHOECYS, ö, oder Rhoetus, i, ſ. Heyne zu Virg. Ge. 
N, 456. ;ı) einer der ‚Giganten, den Bacchus, der fih in einen 
Löwen ‚vertvandelte, tödtete, Horat. II, Od, XIX, 23. eine Nach⸗ 
richt, die weiter nicht vorkommt. ©: 00: 
2). ein Centaur, von welchem es verfchiedene Erzählungen gibt. 
Er wird zuerſt unter den Streitern auf deu Hochzeit des Pirithous 
genennt, wo/er zugleich mit dem Pholus flüchtig, Ovid. Met. 
XI, 2:10 f.5 nad) Virg. Ge, 1,456 aber mit demſelben zugleich 
vom Bacchus erichlagen wird. Dann paart man ihn wieder mit dem 
Hyläns und erzählt, daß beide der Atalanta Gewalt anthun woll⸗ 
ten, aber von ihr getsdtet wurden. Apollod: IH, g, 2. cf. Schol, 
Callim. 221 ib. Spanhem. Propert..I, 2, 33. Lucan. VI, 3go. 
 RHÖEO, ‘us, des Staphylus und dei: Chryfothemis Tochter, 
die Schwerter der Molpadia, oder Hemithea. Da Rhoͤo vom Apollo 
chwanger wurde, ließ fie ihr Water in einen Kaften ins Meer werfen. 
er Kaſten Schwamm auf der Inſel Delos an, wo Rhoͤo den Anius 
gebar, und ihm den Apollo auf den Altar feste, daß er ihn erziehen 
moͤchte. Diod. V, 62. Eee / 
RHOETVS, i, 1) ein König der Marrubier oder Marfer in Ita⸗ 
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floh. dann: zw dem. Daunus. Virg. X; 389. ib, Servius aus 
Alexandr, Polyhistor. va Zn 
2) ein Centaur auf-des Pirithous Hochzeit, . 
. ROBIGVS, i, auch Robigo, eine Gotiheit ‚welche: die Roͤ 
mer. anruften, daß fie fie vor dem Brand im Getreide bewahren 
möchte. Varro L. L.IV, 3 Ovid. F. IV, 907. Auquſtin Giv. D. 
IV, 2s- erklart ihn für eine Göttin. Das Feſt derſelben ward am 
25ſten April gefeiert, und Robigalia genannt, Plin. XIX, 29 
Es war Umbeifch » Erruscifchen Urſprungs, und ward mit dem. Opfer 
‚einer vothen trächtigen Kuh und nachher eines Hundes gefeiert. Hier 
war alſo der Hund als Bild des Sirius, der Hitze und des Getveides 
brands genommen, Creuzer Symbol, 1. p. 464, Voß zu Virg 
beorg, |, 151. J 1F J | or 
ROMA, ae, bie vergötterte Stadt Nom, der Kaiſer Adrian 
einen Tempel erbauete. Spart. Adr. 19. Smyrna that diefes ſchon 
im J. 8. 559. Taeit, An. V, 56. Sie wird: gewöhntid) wie Mi: 
nerva abgebildet ,, und iſt in Statuen felten von dieſer zu ünterſchei⸗ 
den. Auf Münzen führt fie noch die Siegesgoͤttin, ein Legionzeichen, 
ein Palladinm oder ein Trophaͤum, an das fie ſich Jehnt, als’ Attri⸗ 
buten. cf. Beger Thes. Br. P. II. p. 586. Croyae. N. Imp. t. 25: 
n. 12 — 15. 1.38. m. 11.12. .41.n..20. Wilde gem. ant. n: 
185. Bisweilen liegen Romulus und Remus an der Woͤlfin hei ihr: 
Croyae, 4. O.t. 30. Die Ville Medicis in Nom har zwei figende 
Statuen von diefer Göttin. Im Pallaft Darberini ift fie auf eineni 
alten Gemälde fißend vorgeſtellt. ine andere‘figende Statue von 
ihr hat Die Villa Albani. Ein ſchoͤner Kopf derfelben iſt in der Villa 
Borgheſe anzusveffen. Worzäglic aber iſt diejenige Statue derjelben 
zu merfen, wo fie im Capitol auf einer: Baje ſitzt, an welcher -Tros 
phaͤen und eine überwundne Provinz liegen. Dieje Statue iſt oft auf 
Gemmen copirt worden. Vergl. Möntfauc. T. I. P. IL pl. 192. 


ROME, es, gr. "Poun, 25, die perfonificiite Staͤ r£e und 
Mannheit. Die Lesbierin Erinna Analect- Brunk. T.I. p. 5g 
ſchlidert fie fo: Rome, die Tochter des Mars, die kriegskundige Koͤ⸗ 
nigin, mit einem goldnen Gurte gegürtet, wohnet im Olymp. Als 
Alleinrecht theilte ihr die Moira die Glorie der unerfchütterten ‚Eonigg 
lichen Herrſchaft zu. Erde und Meer regiert fie. mit ihrem Zügel, 
Maͤchtig führt fie das Ruder der Staaten. Alles wandeft die Zeit, 
nur nicht den günftigen Wind ihrer Regierung. Sie allein, it die 
Zeugerin tapfrer Krieger und fchafft, daß die Früchte des Feldes. £ünz 
nen gefammelt werden. Ein Gedicht im Geift des heroiſchen Zeit 


* 


.„;;" RYMINVS, eine, Gottheit, die ſich ebenfalls auf die Ernaͤh⸗ 
zung bezog und daher von einigen für Süpiter, als Allernaͤhrer (fe 
wie Ruming für Juno) gehalten wurde. August. de Civ. D... -... 
RVNCINA, ae, die Göttin des Jaͤtens bei den Roͤmern. Ang. 
un BVSOR, «war die- Gottheit der Nömer, welche dag aus der“ 
Erde Erzeugte wieder in Erde aufloͤſen folte; wenn das Wort nicht 
quf den Pluto geh. F weis: 
sr. ° ’ | 
| 8 


any. 


SABAZIVS , Sabus ‚gr. Zußog und Seßabıog, ein Beiname, den 
der Phrygiſche und vielleicht. auch der Thraciſche Bachus führke, fü 
wie; auch) feine Prieſter Saboi (oußoı) : hießen, Suid. h. v. Die 
Griechen keiteten den Namen von oaßateır, d. h. frohlocken und, 
dem Sabos⸗-Bacchos fingen, ab. Etyınolog. .M. und Davis. zu. 
Cie, de Nat, D. II, 23. Allein das Wort if. orientalifchen Urs 
ſprungs. Bochart (Can. p. 441) nahm es von map, Saba, trunfen. 
werden; Sickler (Cadmus p. CI.) von vaw, saba, fättigen, er: 
füllen ,. folglih Ivwaw (Sabos) die fättigende, ‚erfüllende, 
Kraft. Auf die Neligion, den Dionyfus an lag. nun (nach 
Sickler) in diefem Namen die Lehre: die Religion ſaͤttigt und eifuͤllt 
j ade De Verehrer. Nach der gewehnlichen Annahme aber war Sabos 
der Gaben: und Frendenfpender. Der Gott ward in den orientalis 
ſchen Neligionen zum Theil als Mond und Mondseyelus „als Lunus 
und Mor, betrachtet, und daher Beherrſcher des Mondes, Meng! 
tyrannus, genannt, wie auch die. Sonne hieß (Reinesii Inscriptt, 
P. 64). Alſo zunächft die alten Perfifchen, Vorftellungen von der. 
: Sonne als dem Herten und Befruchter und von dem Mond als dem 
Diener und Empfänger, Als Amme des Gottes wird ſonſt Nyſa 
oh. Lydus p. 8i fg.), aber auch ſehr bedeutend Hip pa genannt 
Orph. Hymn. 49 (48), welche ihn am Twolus naͤhrte. Er gehört 
alſo in den Phrygiſch⸗Lydiſchen Neligionszweig. Bergl. Strabo. X. 
p: 188. Tzsch., ‚woher wir an die Verzweigung der Curetiſchen 
Myſterien mit den Corybantiſchen und an jene MVerfchmelzung der 
Cretiſchen Rhea mit der. Phrygiſch⸗Lydiſchen Cybele zit denfen Fa 
War in der Sefchichte des Cretenſiſchen Zagreus Rhea eine Haupt⸗ 
perſon/ ſo in Kleinaſien Cybele in den Begebenheiten des Sabazius. 
Nun ſollte auch Sabazius von den Titanen zerriſſen worden ſeyn, 
was eigentlich von Zagreus galt. oh. Lyd. a. a. O; oder der Sohn 
des (Ererifchen) Zeus und der Perfephone heißt Sabazius (Diodor. 
IV, 4), fo wie hinwieder (der Phrygiihe) Sabazius des Kronos 
Sohn genannt wird (Orph. Hymn. XLVIII), als Sohn des alten - 
Cretiſchen Gottes. Natürlich ward nun aud). diefe Phrygiſche Götter: 
mutter. Eybele in gewillem Sinne des Sabazius Mutter; und wie . 
Rhea und Zagrens zu Creta verbunden als zwei große Naturweſen 


. 


520 BaAB 


erſcheinen/ ſo auch —** und Cybele in Phrygien und Lydien. 
Alſo Sabazius und Chbele und: Sabos und Hippa, wie 
Demeter und Jacchus, wie Perfephone und Zagreus, wie Semele 
und Dionyſus. Zwar heißt Hippa nur des Sabazius Amme, aber 
in der 48, Orph. Hymne tellurifhe (Erd) Mutter und Königin: 
trat alfo ohne Zweifel in die Stelle der Perfephone neben: Sabos, 
und ward mit der Enbele für eins genommen. - * 
Die Sabazien (Feſte des Sabazius) waren orgiaſtiſch, um 
es ward dabei unter rauſchender Muſik ein Phrygiſcher Tanz, Sitin⸗ 
nis, aufgeführt, Daran ſchloſſen ſich naͤchtliche Myſterien mit ver⸗ 
ſchiedenen Symbolen und Lehren. Den Novizen wurden Schlangen 
durch den Buſen gezogen und in den dramatiſchen Darſtellungen der 
mythiſchen Goͤttergeſchichte ſah man den Zeus, wie er als. Schlange 
die Perſephone beſchlief, worauf ſich die Formel bezog: der Stier 
des Drachen Vater und der Drache Vater des: Stiers (Jul. Firmi- 
eus c. 28.). Die Einweihung wurde mit den Worten befchloffens 
Evvi Saboi Hyes Attes. Bochart erklärt die beiden legten 
Worte: er iſt Feuer, du bift Feuer; Sidler im Cadmus 
denkt ſich ein Wechſelchor der Priefter und Mufien s — 3 
Myſten: Evoi, Sabot . Mein Vater, mein Exnäßeer 
Prieſter: Dyes , . . „erif das Feuer cu 
Myſt. Attes ,„ . . du bit das Feuer im. Zu ' 
Prieſter: Dves . . . „er ift das Feuer e R 
Myſt. Attes 2... du biſt das Feuerr— 

Nach dieſer Erklaͤrung it nämlich" Sabos (XR Süßos. von v3w 
fertigen) die fättigende, erfüllende Kraft: Schon Bochart 
‚(Can. I. cap. 18. p. 441.) fand in den Worten: Hy es, Attes, 
die Bedeutung: er iſt das Feuer Cm-mın ur du biſt das Feuer 
———— Dagegen uͤberſetzte Freret (Deltres de VAcad. des 
inseript. T. XXI. Hist. p. 46) diefe Worte, als Griechiſche: 
quod faustum sit mystis, Sabazie pater, pater Sahazie. Vergl. 
Saintecroix (Recherches etc. Il. p. 97). Will man aber lieber bei 
denn Dionyſus-Hyes und Hyſiris-Dionyſus der Altern Griechiichen 
Schriftſteller ſtehen bleiben, d. h. bei dem Negenbringer: (vergl. 
Ereuzer Symbol III. p. 173 und 124), jo haben wir den Stier 
gott oder den Oſiris sZagreus, d.h. die Sonne im Frühlingsitier 
und den Feuergott, der die Hyaden, das Geſtirn der Aequinoctial⸗ 
regen, in ſeinem Gefolge hat. (Wird ja doch auch erzaͤhlt, daß die 
Hyaden den Dionyſus auferzogen haben.) Eine andere Formel der 
Sabazien: ich habe den Kernos (ein im Rhea⸗ und Cybelendienſte 
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man auf die Weltſe ele im’ ihrem Verhältnifie Jum Aet her und 
zum Nous: Die bei der Huͤftgeburt des Zeus gegenwaͤrtige Hebamme 
Hippa,ıwar die) Meltjeele:felbgt, während in anderer Beziehung auf 
weilen Dionhſus fuͤr die Wehtfeele galt: Proclus in Plat, Tim, ' 
I: puivaifg.rinhilLydus de menss: p. 83: no nenn 

Die 2Arte wie bie: Sabagierivon dem großen Haufen, dem fig 
nichts als wilder orgiaſtiſcher Natut dienſt waren, ‚gefeiert wurden, ' 
war nichs gerigner/chie in großer Achtung zu erhalten, und.die Theil 
nahme davan wird ſchon im Demoſthenes (pro Gorona) als ein ehrene " 
rühriger Vorwurf angefehen. "Später may: das. Uebel noch: mehr 
Aberhand genommen haben, wie der Erfolg beweiſet, womit Der 
Praetor peregrinus Qi Cornek: Hispalis ſich im Jahre R. 514 der 
Einfuͤhrung jener Gebraͤuche widerſetzted Valev. Maxim: J, 5. m. 2. 
Gros find deshalb auchs die Klagen der Kirchenvaͤter p 
ABBA ue,) nach PansiXzdıe die babyloniſche oder aͤgyptiſche 
Sibylle; deren Vater Boroſus/ Die Mutter Erymanthe war. Said, 
BBvdkomennt:fie Sämberhenn © EA ze f 
sr. SABLETA, ne/-Tofon, 00, der Pfeit am Himmel; ent 
weder der, womit Hoerkules den Adler des. Prometheus erfchoß‘; oder 
der womit Apollo die Cyclopen Erlegte. Er begrub ihn im Lande 
der Hyperboreer, aber der. Wind: führte ihm. deuſelben wieder zu 
worauf er ihr unter die Sterne verſetzte. Hyg. Aste U, ı5. Era-" 
tosth. 29. seh Ahle MY, 3 Br 
SAGITTARIVS, I ‘60, Tokorng, der Schuͤtz am Hims 
mel; oder der Centaur, ſoll Chiron ſeyn. Hyg. Ästr. 1,38, 
var „SALS Telös, ein Beiname der Minerva von Ihrer Verehruug 
zu Sais in: Aegypten, Vergl. Herod. II, 175.62. Sie hatte auf 
unter biefemi Namen "einen Tempel in Argolis. Paus. II, 36. ef. 
Propert. Al, ab anans.d, 3ouı, u, nn 
3 SABACIA „ aeyidte perfonificiite Ebbe des Meeres, role 
Venilia die Fluth· Vaxro IV. 10. — 
B8ALAMBO, dsl? nach Hesych. h. v. die Venus, die den 
Abonis beweint/ und welche in Babylenien verehrt wurde. cf: Bal- 
inas. zu Lampr. Heliog. 7. ° | Zu 


SALAMIS ‚ nis, die Tochter des Afopus, mit welcher Neptum 
den Cychreus zeugte. Apollod. II, r1, 7. : Die Inſel Salamis 
ward nach ihr genannt. Pans. 1,55 will die Mutter des‘ Aſopus jo 
genannt wiſſen. 6* ie) Dan Wer | 
r SALISVBSVLVS, i, ein Beiname des Ninos von den Tänzen 
ger Salier. "0. ” | *F Fer 
3 ...SALMACIS, ides, |. Hermaphroditus. 7 5. } 
SALMONEVS, ei, 'gr.. ZuAumvsug, Eas, der Sohn des Aes⸗ 
fs und der Evarete, der Vater der beruͤhmten Tyro, der Gemahl 
der böfen Sidero. -Apollod. 1, 7,2. Seine. Fabel ift wahrſcheinlich 
durch die Dichter emporgearbeitet worden. Homer Od. XI, 235 
nennt ihn nur einen berühmten. Helden, ein Reichthum und fein, 
darauf. gegründerer Stolz; fo wie daß die, von ihm in. Elis erbauete 
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Stadt Salmonea durch den Blitz vertilgt wurde, gaben wahrſchein⸗ 
lich zur Dichtung die Gelegenheit. cf. Apoliod. ay.Q. Diod. Sıe, 
1V, 70. Nach Hefiod. beim Schol. Pind. P. IV, 263 ward er ſchon 
adırog zu Urrsoduuog Tkegs ang genannt. Nun“ erzähfte-man? 
Salmoneus war ſo ſtolz, daß er verlangte, für den Jupiter gehalten 
zu ſeyn, und. fogar Opfer förderte... Er ahmte dabei. Jupiters Blitz 
durch eniporgeworfene Fackeln, feinen Donner durch ſeinen Wagen, 
mit dem er uͤber eherne Bruͤcken fuhr, oder durch trockene Schlauche 
nach, die er nach ſich ſchleppte; ließ auch ſogar Menſchen nieder⸗ 
machen, und vorgeben, ſein Blitz habe ſie getoͤdtet. Endlich erſchlug 
Hr Jupiter mis dem Beitz, und, vertilgte feine Stadt. Apolied, 

©. Virg. Aen. VI, 585. ib. Serv. Seine Tochter von der 
cibice. war Tyro. Seine zweite —— Sidero. Sopdecle⸗ 
me: einen Salmoneus. 

SALPINX ‚. gis, ein Beiname, anter dem Minerva in Argos 
ei beruͤhmten Tempel als Erfinderin der Trompete hatte. Paus. 

21. 
BSALVS, utis, die Gef undheit, "Bei den Romern eben das, 
was Hygea bei den Griechen. S diefe. Sie hatte. in Nom 
einen berühmten Tempel, den D. Fabing, davon Pictor,. genannt; 
ausmalte.: Val. Max. VII; 15. Plin. XXXV, 4 Tacit. Ann. XV; 
74. Vergl, Maffei Raccolta t. 85;'Chauss. ‚gem. 1.80. 9 Wilde 
gem. 138. 139. 

SAMBETHE, es, f. Sabba. | 

SAMIA, ae, ein berühmter Beiname der Juno, weil ſie in 
Samos unter dem Keuſchbaume geboren ſeyn ſollte. Schen die Ars 
gonauten ſollen ihren Tempel erbauer haben. Sie wird auf Münzen 
mie dem halben Monde auf den Kopfe und die Bände auf zwei Stäbe 
gefelt abgebildet. -cf. Spauh. zu Callim. in Dian. 228. Pans. VIE 

. Lactant. I, 17... 

SANCVS, oder — i, ein alter Heros der Sabiter in 
Kom, Pistius Dionys. IV, 4, oder Deus Fidius Ovid. F. VI, 
313 genammt, in welchem Lactant. I, 15 den Quirinus, Varro 
LL, IV, p. 13. den Herkules findet. Der lächerlihe Irrthum des 
Juſtinus Martyr, der aus einer diefem Gotte gewidmeten Aufichrift: 
Sancto Sancö Semoni Deo Fidio den vergötterten Simon den Zau⸗ 
berer machte, cf. Grut. Inser. p. 96, 6. it bekannt. | 

BSANDACVS, i, des Aſtynous Eohn: Er mendete fich aus 
Syrien nad) Sieilien und bauete die Stadt Gelenderis. Er heivas 
thete des Megaflares Tochter Pharnace und zeugte mit iht den 
Cinyras. Apollod. Ill, 14, 5. ſ. Cinyras. 

SANGARIVS, z, gr. Zuyyagıog,-ov, ein Phrygiſcher Fluß⸗ 
gott, Sohn des Sera und der Tethys, von deflen Tochter Nana 
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SAO, US; Be Fa, ode, eine derh0 Mereiden. Flesiod. 
Theogon. 243. Apollodor. L 2, 7. | ee 
SARAPIS, Name des vergötterten Apis. Apollod. I, 1, 4 si 
"BARON, onis, ein alter Koͤnig der Troͤzenier, er; erbanere ber 
Diana einen berühmten Tempel and: von ihm ward.der. favonüihe 
Meerbuſen benannt, in den er ſtuͤrzte, als er auf der Jagd allzu 
hitzig einen Hirſch verfolgte, und: ihm nachſchwimmen wollte. Pau, 
I, 0Aristid. Orat. Ik pro QGuatuorv, ertlaͤrt ihn für einen 


Seegott. * in i 22:25 PL a re y 3: IF: 
„ti SARONIS, Ais, ges Zoronig, iöog, ein Beiname ber Diansı 
Rat te ern | 


#) . SARPEDON, ozis, ober. ontis, gr. Zugmudan, orog.,.n) Sur. 
piters:and der Europa Sohn. Er gerieth mit feinem, Bruder Minos 
über:einen Lieblingsenaben ‚in. Streit, mußte, Creta perlaſſen, und 
wendete ſich nach Locien, wo er die nachherige Landſchaft Lycien im 
Beſitz nahm. Apoliod. III, u, 2. cf. Horod. I. 178.Diod, V.. 798. 
Er erhielt es der Sage nach, drei Menſchenalter zu leben. Weil 
man ihn naͤmlich mit feinem Enkel verwechſelte, und ſich dieſe Lebens⸗ 
dauer nicht erklären konnte, ſo entſtand dieſe Fabel. cf. Apollodh, 
a. O. dazu Heyne⸗ p. 215. 216. — —— — 
rr.2) Jupiters und der Landamia,: Ik VI, 96, :oder wie ihn Diod, 
V, 80 nennt; des Evanders, wahrfcheinlich Iſanders und ‚der Deir 
damia oder vielmehr Laodanıla Sohn. Gein-väterliher Großvater 
war nach Diodor Sarpedon I: , fein muͤtterlicher Bellerophon. SER. 
ward Koͤnig in Lycien und regierte hoͤchſt wahrſcheinlich zugleich mit 
dem Glaucus, ſeiner Mutter Bruders Sohn, der auch mit ihm van 
Troja ging. Eustath. il. XH, 307. erzählt eine andere Gefchichtes 
Sn Lycien ſtritten ſich des: Bellerophon. Söhne. um. die. Krone, Ends 
kich- ward ausgemacht, daß fie:derjenige erhalten follte, ber einen 
Ring von der Bruſt eines Kindes fchießen werde, ohne das Kind felbfk 
zu: verlegen; Laodamia gab dazu diefen ihren Sohn, und um dieſer 
großmäthigen That willen ward Sarpedon König. Nachdem nach 
Dictys I, 18 zu Anfange.des. trojanifchen Krieges, beide Theile um 
feine Hilfe geworben hatten, erklaͤrte ſich Sarpedon für den Priamus. 
Er that. den Griechen bei der Landung geoßen Schaden, Diet. H,.234 
Er: kämpfte mit dem Tiepolemus und. erlegte ihn, Ward aber. jelbik 
dabet ſchwer verwundet. U. V, 628. 669. 692: . Sy dem Sturme 
auf die Verfhanzungen führte er mit dem Slansus und Afteropäng 
Die fünfte Divifion an, erftieg die Mauer‘, erlegte den Alemaon, und, 
bahnte den uͤbrigen den. Weg. Teucer und Ajax nahmen es mit ihm 
auf. -1: XIL:!roı. 290.. 370 fi Er deckte den vom Ajar niederge⸗ 
worfenen Sector und nahm es dann mit dem Patroclus auf .. Dex 


ihn tödtete, Seine Roſſe und feine Ruͤſtung wurden eine Beute 
der Griechen. TI XIV Rot VVUF RaR An. 463. 663. ° Hierauf - 
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Zur: Nertuns Sohn des Poltys in Thraeien fer, ein 
boͤſer Menſch, der feinen Bruder vom Throne ſtieß. Herkules ei; 
I Apollod. I — —— A | 


— SA TVRNVS, i, gr. Koovos, ou, war der, Sohn des Uranu 
Mb derGaͤa und zwar der juͤngſte und verſchmitzteſte de⸗ ditanen 
Seine Mutter war von ihrem· Gemahl Dadurch beieidigr orden); 
er ihre Älteften Söhne ,"dle:Cenrimanen und. Cyclopen. in den Tarta⸗ 
kus eingeſchloſſen hatte :fie. machte alſo den ansern/ den Tuanen 
den Antrag, diefe Grauſamkeit zu raͤchen. Alte, ſchauderten zuruͤck 
Kronos nicht. Gaͤa verbarg ihn alſo in einem Hinterhalt, gab ihm 
ein ſcharfes Meſſer (donn) und unterrichtete ihn, iyag er thun ſolite 

t Anbruch F Nacht kam Uranus, mit ſeiner Gemahlin die Lieb⸗ 
zu pflegen. etzt ergriff Kronos die Sch eile ſeines Var 
ſchnitt ſie ab und ſchleuderte ſie ſammt dem Meier herab:auf —* 
Hes. T heog. 163 f. Serv.zu Virg. Georg. 4, 406. Kronos ent⸗ 


Dt. nach und nach Zeit wor 
Erde. fruchtbar. Kronos heira thete nachher ſeine Schweſter die 
Rhea und feine. Kinder waren Veſta, Ceres, uno; Pluto, 
Neptun und Jupiter. Alle dieſe Nin der, usgenonmen den · Ju⸗ 
piter, fraß Kronos ſogleich nach der Geburt auf damit er ſtets der 
Thron behaupten möchte. Denn er wunte aus einer Prophegei ung 
des Uranus und. der Sir, da ihn eines.feiner Kinder entthroncn 


Mittel an die Hand, den Jupiter zu erhalten: f. Jupiter. 
Jupiter wuchs indeſſen ſchnell heran, und nad einigen Zeit er» 

hielt er von der Metis ein Brechmittel, wodurch Kronos gezwungen 
wurde, alle ſeine Kinder bis auf den Stein wieder herauszugeben. 
Den Stein legte Zupiter am Fuße des Parnaffes in die Erde ein, 
zum Andenfen an diefe wundervolle Begebenheit. Hes. Theog..453 f: 
FONDS Wurde Darauf vom Throne geſtoßen, die Titanen aber, ſeine 
ruder, waren mie der Herrſchaft Jupiters unzufrieden und erregten 
einen zehnjaͤhrigen Krieg, in welchem ſie endlich beſtegt und mit dem 
Kronos in den Fartamns a a ee eg 
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Erloͤſung der. Titanen aus dem Kerker. Pindar! Pyth. IV, 518, 
Unter ſeiner Megierung ; erzählt: ung Heſiodus Op et D. 108 f. 
lebten. die: Menjden wie die Goͤtter ohne Sorgen, Ardeit und 
Muͤhſeligkeit. Sie wurden gar ‚nicht: alt. Bhr: ganzes: Lchen vor 
brachten fie in Geſundheit und Stärke, und ſtarben dahin, als ſchlie⸗ 
fen; ſie ein. Ungepfluͤgt trug die Erde ihre Schaͤtze, und ſie lebten 
in allem Ueberfluſſe· Nach ihrem Tode wurden ſie Daͤmonen. 
REin anderer Mythos von dem griechiſchen Kronos war, daß er 
Ay: in: ein Pferd verwandelte und mit der. Nymphe Philyra den 
Khiton zeugte: cf. Apollon.. H; 125% ib: ‚Sehol. Lyca 1.20, 
Hyg £,158. ib-Interpr: ‚Virg. :Ge..IH, 93. x 
34:25 Hiergie kamen mit den : Zeit: die — — Mythen 
Dier war Sarurnusiunbszweifelt ein Bild oder das Symbol dEs 
Ruͤcklich en Lebens,.dassdie Menjchen ſeit der Erfindung: des 
Aderbaues lebten. Darum ward ihm auch die Sichel beigelegt „ und 
die Ops oder die, Erde ihm zur Gemahlin gegeben: und Saturn als 
* Urheber des latein iſthen Geſchlechts angeſehen. Allein hiermit 
der griechiſche Mythuswie wir aus Ann. fr. Zo. und Macrob. 
7, ſehen ſchon vom Ennius und Aeccius verwechſelt. Saturn 
Ward un nad Italien verjedt und das:goldene Zeitalter, bag 
die Griechen den Phoͤniciern von ihrem Belus nacherzaͤhlten, ‚mit 
dem des Saturnus in Italien fuͤr eines gehalten; und die Griechen 
fanden ihren Kronos ebenfalls hier gern wieder· Kronos war im 
Tartarus/ den die Alten im Oceident ſuchten, wie Apollon. IV, 510 
Koovion: ahır: das: adriatiſche Meer nenut und Prometh. Aeschyl. 
956; von einem Koaroc Psag fpricht. Det Name: Latium trug 
ebenfalls dazu. bei· Und ſo entſtand die Erzählung: Kronos entrann 
ſeinem Sohne, kam nach Latium, ward vom Janus guͤtig aufge⸗ 
Nommen, und. erbauete hier das Schlaß Saturnia und zeigte dem 
Einwohnern ſowohl den. Ackerbau ; als: die. Kunſt, Geld zu prägen, 
wie et uͤberhaupt ein gefitteges Leben einfuͤhrte. Aurel. Vict.:de ©. 
+ Rv 3, Macrob. Sat. 1,7. Daher ward ganz Italien nach ihm 
Saturnien genannt; Latium nannte man das Larıd, wo er ſich ſo 
wohlthaͤtig verborgen hatte; und das Andenken an die unter ihm ver⸗ 
Achten gluͤcklichen Tage beging der Italiener noch lange in den Car 
turnaliem of Värg. den VIII, 319 fgg. Heyne Excurs. ı 
MBvid,E.d,.258:fgg. Metam. I, 88. Sext. Aurel. Vict.:Or. G. R. 
u 1984; ‚Gatull. 63; 384. Virgil. Lelos. 4. ‚Georg. 5b 125: 08. 
"Fibull: 1, 3; 35; : TE, 
—R Saturn hatte. ſchon in — m — einen uralten 
Tempel. Paus. V, 7. Sn Rom ſtand fein Haupttempel auf beim 
Markte. Man brauchte ihn. als. das. Staatsarchiv und die Schatz⸗ 
Sammer: des Staats. Macrob. 1,8. ‚Sein Feſt, die. Saturnalien, 
— jaͤhrlich vom 17. December an mit einer gaͤnzlichen Aufhoͤrung 
Geſchaͤfte gefeiert, und die Herren erlaubten an demſelben /den 
Knechten: alle mögliche. Freiheit, wie ſie ihnen denn ſogar bei Tiſche 
aufwarteten. Macreb. 0. O. Diele: — dauerten anfangs 


Bad "SAT 


“An einen, bann 5, dann 5 und unter den Kaiſern 7 Tage; Aus dem 
Alterthume ſind nur wenig Abbildu "gen des Saturn auf mi 
gekommen. ‚Sein Pauptartribur.d die Sicher; Gemwäkni 
fieht man noch den verſchleierten Hinterkopf, der-feitener ohne Schleier 


a fe Creuzers Symibol. J. Pi:50& f99. 507.) als: Bild der 
waltenden, ſich immer aufrollenden Zeit, A Creuzer Abbild: 
zur Symbol. T. V, n. 2. Servius zu Virgik Aen. All. 108 ſagt 
Saturnus halt man fuͤr den Gott der Ewigkeit und der Jahrhunderten 
Die Jahrhunderte aber wälzen in, ſich die aus ihnen gebornen Jahu 
%[. Montfaue, T. J. P.l. plb. Havereamp. Thes, Mor, T.. P-278; 
833. Beg. Thes. Br. T. | 7 Bez Ze 1 Terre 
Sarg hat pag. 154 fgg, bei der Erklärung. diefes Myt 

Kronos, als Zeitgott, and uͤberhaupt auf die Veraͤnderungen in der 


Zeitrechnung zunaͤchſt Ruͤckſicht genommen. Der Zeitgett, fügt er 

kann nicht erkannt werden bevor Sonne und Mond;, "Tage: un 

Nächte und Mondsumlänfe find, Nun aber hoͤrt⸗ Uranus amd Bug: 
— — — zen 


wer Zeit überlaffen, von der man. num allıählig:eine Vorfelfungreni 
hielt. So wie aber dies geſchah, war der Fall des Gottes uber 
meidlich: denn es wurde der Gore. deg Jahres entdedt -operirFam,. 
wie die Dichter fagen, zur Welt, wuchs im Stillen heran und: ven 
drängte den Vater. In diejer Drönung mußten / die drei: chſten in 
dieſet Fabel auftretenden Götter folgen und einer dem andern weichen? 
Uranus, Cronus, Jupiter. — Dieſe verſchledenen Weſen, welche⸗ 
die durch herbeigefuͤrte Ciluu des Menſchengeſchleche⸗ allmahlig 
herbeigefuͤhrte Verbeſſerung der Zeiteintheilung ausdruͤcken bezeich⸗ 


und unbaͤndiger Kräfte der wilden Menſchen gegen beſſere Sitten 
und. Einrichtungen, Siehe. davon. die Erklärung Hugs oben unter. 
Cyctop en Th. J. p 576, —Cronus entmannte zur Nachtzeit 


Mondsgeftälten und Veränderungen und ſomit über den ganzen Mos - 
nat geſetzt war, und ausidem Himmel, Uranus, und feiner Beoba 
tung entſtehend, unter Cronus dem Zeitgotte ing Daſeyn trat. Die 


ec 


— 
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wenn wir ſie als die ſpaͤte re annehmen. Cie! de:N: DIN, 46 
Ereuzer Symbol: U. pi 43a: «Die: eobmogoniſche dagegen! ift 
gewiß die fruͤher ex Jene Titanen de Streber Haiod: 164 
207). die käls Zeugungen des Himmels und der Erde) in döNpelret 
Reihe ots Cyclopen (ſ. dieſe), folglich als Sommer, entgegen: 
ſtehen den Heoatoncheiren oder Centimanen (f Aegaon), 
Biden Winter — waren eitle Beſtrebungen der zeugungsluſtigen 
Natur, ohne Maß und Ordnung‘, weshalb fie auch Uranus wieder 
in: feinen: verbergenden Schoß zuruͤcknahm:. denn, was er erzeugt 
Hatte war regellost Endlich legt ſich der wilde Ungeſtuͤm; der veb 
gelmaͤßige Bildungstrieb gewinnt Oberhand in’ der Natur. Die 
Vollendung kommt das organiſirende Geſetz hat ſich / lebendig in die 
Natur ſeibſt eingebilder: Darum wird der Vollender TCronus 
(Koovög | Perſieus zuletzt geboren, und darum iſt ei es; der den 
alren Vater des Ungerhüms entmannt. Nun aber theilt ſich auch’ den 
Dingenidid Feugungstraft mit. Creuzer Symbol. IL p: 428 fag. 
es BArBNRE, orem‘, gr. Zirvoor, wr. Die Fabel von den 
Satyrn, wie Heyne in den Antig. Auff. Th. I. S. 53 gejeigt 
hat, hatte einen ſehr frühen Urſprung, ward aber erſt durch Sie dio» 
nyſiſchen Feierlichkeiten, durch die Orgien, durd) den alten Dionyfis 
ſchen Chortanz, wie durch die’ daher eritftandene- Tragadie und Comd⸗ 
die . und: durch das fatyrifhe Drama, darin die Satyri und Silent 
das Chor nusmachten , beſonders aber durch den Wis der Dithyram⸗ 
ben Dichter ſehr erweiterte, Schon in der frühen Fabel der Argiver 
kommt ein Satyr, eine Waldgortheit, vor, weicher die Amymone, 
des Danaus Tochter ; bei einem Quell überfiel, und von: Neptun, 
der in feine Stelle eintrat, verfeheicht wurde. Apollod. Il, r,' 5. 
Einen andern: Satyr ödtete nach eben Diefer Gefchichte Argus Dar 
noptes. "Apollod. I, 2, 3. Dieſer letztere fcheint eine Art von- iin: 
gehener, mie der erite eine Waldgottheit gewefen zu feyn. So führt 
die Satyrn auch ſchon Heſiodus in einem Sragmente bei Strabo X, 
p. 723. unter der Nymphen und Cureten an. Im Homer kommt 
jedoch von den Satyrn nichts vor, Erſt die dionufifchen Dichter 
fahrten dieſen Mothos weiter aus. Aber fie erfinden ihn nicht; die 
dere wär bereits vorhanden: Wie man aber auf dieſelbe tan’, hu 
feagen ; iſt Allerdings der Mühe. werch: EB Läfe- fich auf zieiertet 
rathen. Ein Menſch, der eine Ziesenhaut über fih warf, und den 
obern Theil Über den Konf 309, machte ziemfic einen Satyr. Wie 
num, wenn man eine Säge von dergleichen Kracht an den erften 
uncultivirten Menſchen vor ich Hatte? Daße die Menſchen anfangs 
en ihrer Bedeckung Thierhaͤute um ſich warfen, tt hiſtoriſch richtig, 
ah Hirtentiätionen dazu das Ziegenfeil brauchten, und auch ihre 
Goͤtter damit bekleidete , it aber höchſt wahrſcheinlich So enjtand 
denn eine Idee von rohen Waldgottern, die von der menſch— 
ſichen Geſtalt ſich nur durch den Geisſchwanz und die ſpitzigen Ohren 
unterſcheiden. So und nicht anders wurden dieſe Satyrs von den 
Dicht ern und. Kuͤnſtleru vorgeiteller. In die Dionyſiaea, bei welchen 


€ 
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Beierlichfeiten man den Vebergang der. Menſchen aus dem Waldleben 
in das. geſittere pantomimiſch vorſtellte, paßten jene Saryın vortreflich, 
Freilich wurden: mit der Zeis diefe Feierlichkeiten leere ſinnloſe Ger 
brqaͤuche, und arteten in Aufzüge aus, wo Pomp mit Ausgelaijenheit 
und Muthwillen fid) vereinigte. Man vergaß aljp die urfprüngliche 
Idee der Satyrn. Hierzu kam nod). diefes, daß der alte Silen, 
der Erzieher des Bacchus, in defien Fabel; verflochten ward, und 
bald verfielfältiger wurde. - Daher die Idee entſtand, die alten 
Satyın heißen Silenen. Pans.I, 23. Noch mehr, man ver» 
flache mit der Zeit: auch den Pan in die Dionyfiaca-und ſchuf fogar 
mehrere Panen, Panes, junge Panen, Panisci; oder man ver 
miſchte das, Geſchlecht der Ziegenfüßer mit Bockshoͤrnern 
unter die Satyın und Silenen. Endlich kamen die bacchifchen Auf 
zuͤge nach Stalien. Hier hatte man auch eine weiffagende Gottheit, 
weiche man. bald mit bald ohne Siegenfüße bildete, den Faunus, 
und ; vervielfältiger, die Fauni. Neuere Verwirrungen. Die 
neuern Mythologen trafen nun im Alterthume die Namen 
Satyri, Panes und Fauni verwechfelt und dergleichen Waldmenfchen 
mit und ohne Ziegenfüße an. Mach ihnen waren nun Fauni dies 
jenigen, welche. der Menſchennatur am nächflen kamen, und fich blog 
durch den Geisſchwanz umd die fpigigen Ohren unterfchieden ; Satyri 
und Sileni aber die jungen oder alten Waidgostheiten mit Bocksfuͤßen, 
Hoͤrnern, und einer rauhen ganz Ziegen ähnlichen Seftalt. Nah Heyne 
muß man ‚aber dieſe Benennungen. gerade umkehren und die erften 
Satyri oder Gileni, die lektern Panes oder Fauni heißen. 
Voß hat, in den Mythol. Br. IL p. 247 fgg. manche Behauptung 
Heyne's widerlegend, ebenfalls, ſich uͤber die Satyrn verbreitet. 
Bon dem beruͤhmteſten der Satyre, Silenus (Anacr. 37,.11.) 
werden die Älteren Satyre Silenen genannt; manchmal auch alle 
Homer. Hymo. in Vener. 265, Nach Pindar (Fr. Schneid. p, 
85) war Silenus von Malen gebürtig. In Orpb. Hymn. 53 heißt 
er der vornehmfte dev Silenen, und von tbieriicher Form; ob ‚wohl, 
nicht gefagt wird, wie weit die Thiergeftalt reiche. Das. Fragment 
eines, alten Schaufpiels bei Plutarch (de cap. ex host, util.) fcheint 
einen beträchtlichen Zuſatz vom Bock zu verheißen. Als der. Satyr, 
heiße, es, das, Feuer, wie es zuerſt erſchien, kuͤſſen und umarmen 
wollte, warnte ihn Prometheus: o Bock, du wirſt den Bart be⸗ 
trauern; es brennt, wenn man es beruͤhrt. Dennoch ergibt ſich 
aus der Benennung Bock nur weniges. Heſychius ſagt, daß Boͤcke 
bie Satyre heißen, weil fie Bockaakron haben. Von gleicher Art 
—  VUTL.p 
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Brent, Ongas Boni gniä heifen]worrheehhetnTepteren pnbco ober 


" $ndare ; dier harten Knorpel an den · Ohren, womit man. Satyre 


‚malt: und bilder bei den Aerzten ſtammen. Es entſprach aljo jene 
bockaͤhnliche Weſtatt dem Lueianiſchen Gemaͤlde (Dieor. Conc.) th . 
ſibr ſpihzohrig ſind/ Vlatzig und gehoͤrnt, wie mit: keimenden Hoͤrnern 
mugeberner Boͤcklblin. Die Bildner verlängerten dieſe Geſchwuͤlſte 


Heiz Wirklichen kleinen Hörner! "Auch. die Schwänze (bei Pausan. 


1,:86 76. 7. und Philosträt. Icon. Las Roßſchweife) mögen fie das. 
mals ſchon gehabt haben. = IR I IE 


9°: Weil die Silenen Ältere Satyre mir Bärten find; fo haben nar 
eher die Silenen, auch die Satpre- Menfhenfüße, bis bei⸗ 


Bar Geſtalt don den Kuͤnſtlern erniedrigt worden. Gessner. de Si- 
Faro er Silent piia3."ı Winkehmann nennt die'menfchenfüßigen gang 
Wehr · Satyre ⸗wohlwiſſend / daß der üblihe Dame Faun Roͤmiſch, 
fe a 
Der gewoͤhnliche Bang: der Kunftöildung, wie wir ihn kennen, 


A er Entedehing der Menfhengeftalt zur thierifchen, und '- 


want’ da ch daher nicht wundern, Die menſchlichern Satyre, die 


man Fununen nannte/ als die aͤltere Vorſtellung, ſchon an dem Lyſi· 


kontiſchen Denkmale zu Athen wahrzunehmen,“ Callistrat. 1. So 
at Semälden Philoſtratus (Icon. L, 22.) die Satyre rauh und 

Bed Froßdhrig , hohl an den Hüften, uͤppig und mit Roßſchwei⸗ 
Ford von Geßfuͤßen redet er ſu wenig / als Lucian. Spätere Kuͤnſtler, 


Vie dem Sonderbaren die Schönheit aufopferten, gaben den Satyren 
Hoͤrnet und Geißfuͤße. Pollux.'4, i9, 4. Bekannt ſind die bocks⸗ 


Satyre bei Lucretius und Horatius. 


re Entſtehung dieſer Weſen, die als rohe Arcadifhe Berg⸗ 


gotter da ſeyn mnißten ehe ſie zur Thebiſchen Fabel ſich miſchen und 


von daumach Phrygien und Indien wandern konnten gehört. zwar 


einer fruͤhen Zeit an; da ſie bereits in den aͤſteſten Gigantomachien 
und Dionyſtaden vorkommen; allein dieſe Gigantomachien, ſammt 
den / Indiſchen Kriegszuͤgen des Herkules und Dionyſus, muͤſſen in⸗ 
dns Zeit aiter herabgeſetzt werden, da ſchon die Geruͤchte von gluͤck⸗ 


lichen Hyperboreern tm“ Weſtlande, und von Indern jenſeits der 
Meder am oͤſtlichen Otean ſich werſtaͤrkt hatten; einige Zeit nach 


Seſtodus Homerb Giganten waren "blos. fterbliche. gluͤckſelige 


Rieſen/ die Jüpiter wegen Ihrer Miſſethat vertilgte. Odyss. VIl, 59. 
206. X, 120. Von einen Kampfe dev Giganten gegen-die Goͤtter 
weiß auch Heſiodus noch nichts. Bald nachher aber verwechſelte man 
Giganten mit: Titanen, und betrachtete fie als: Urvaͤter der jetzigen 
Hyperboreer, in-deien noch unfoͤrmlich zuſammengedraͤngtem Hes⸗ 
Ferien Auch fie, wie die alten Titanen, gegen die Götter gekaͤmpft 


haben: ſollten. Man gab diefen Giganten der, neuern Fabel, ; als 


Erdgebornen, auch" Schlangenfhe und hebende. Fittige. An dieſem 

Gigantenkampf alfo nahmen. Herkules und Dionyſus, und der jüngſt 

erkannte: Pan’ mit deu; Satyren, vorzuͤglichen Antheil; Dionyſus 

indeß nicht vor Onomacritus. Dieſem folgten zum aͤußerſten Geſtade 
Zweiter Theil. gl 
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des rothen ‘oder öflichen Oceanmeers bie nen erworbenen Begleiter 
der Weinfeſte und Bacchiſchen Geheimniſſe: Satyre und Silene und 
Pan und Priapus, und Centauren. Siehe unten unter Silenus. 
Bon Faunen wußten die Griechen nichts; Satyri aber mit dem Geiß⸗ 
ſchwanze und fpigigen Ohren kommen vor an der Friefe des fogenannz 
ten Wachtthurms des Demofthenes (Laterne di Demosihene), 
einem Monument, das dem Lpficrates, der den Preis in dem Chor: 
tanz erhalten hatte, zu Ehren, Olymp. II, 2. aufgeführt murde, 
Zeichnungen liefern Stuart in Antig. of Athens, c. 4, Roi ‚Ruines 
de la Grece P. I, pl 10. neue Ausgabe. Diefe Friefe ftellt die Be- 
ſtrafung der tyrrheniſchen Seeleute vor. Prariteles bildete einen 
Sator, der Periboetos genannt wurde. Plin. XXXIV, 8 
Athen. XIII, 1. ben diefer Künftler verfertigte aber auch -einen 
Pan mit einem Schlauche. Antbol. IV, ı2. VI, 4. Myron bildete 
einen andern Satyr, der die Flöte voll Bewunderung: über ihren 
Laut vor das Ohr hielt, aus Bronze. Plin. XXXIV, s. 19.3. Der 
Maler Protogenes malete einen; ruhenden Satyr die Floͤte im. der 
‚Hand, und an eine Säule gelehnt, Unapavumends, das wahre 
ſcheinliche Vorbild des Satyrs oder Fauns im Capitelino, Mus. Cap: 
tw Ill. 32. Ein anderes berähmtes Gemälde war das des Satyrs, 
der, die Hand uͤber den Augen, fich umſah, Apofcopevon, vom. 
Antiphilus. Plin. XXXV, s: 36. Die alten Künfktter ſchilderten 
in diefen Satyrn die rohe laͤndliche Natur. Es: gab fhlafende 
Satyrn, dergleichen einer im Pallaſte Barkerini, ein anderer zu 
portiei, beide von ungemeiner Schönheit, anzutreffen find, Ferner: 
bildete man trunfene Satyın oder Faunen, wie der fehr reſtaurirte 
in der Ville Albani, und ein anderer in der großen Seitengallerie 
bes Vaticans; Satyrn als Flötenfpieler, wie.der berühmte‘ 
Borgheſiſche; tanzende, die Trauben befehen; und fo fort har bie. 
Kunft diefe Idee in vielfältiger. Abftufungen verarbeitet, Sin der Ser. 
ſchichte des Bacchus find die Satyrn feine immerwährenden Begleiter, 
So laffen fie auch Nemesian. Ecl. Ill, 40 und Virg. Ge. IL,'7. mit‘ 
ihm Weinlefe halten. Und alte Kunftwerfe, ein Vasrelief. in 
Recueil d’Antig. des Grafen Caplus T. V, t. 72. wie ein. Gemälde 
Pitture d’Ercol. T. I. t. 36 beftätigen diefe Schilderung. ch Win- 
kelm. Mon. ined. 60. Mus. Fior. T.'1. t. 83. Lippert. T.-I. n. 
390 f. SKelternde Satyrn finden ſich abgebildet in Welckers Zeit⸗ 
ſchrift I, 3. vergl. die Abhandlung darüber ebendaſ. p. 523°... . 
SCAEA, ae, gr. Som, 5, Tochter des -Danaus und der 
Europa. Apollod. U, 1,4. _ Ä J 
SCAEVS, ;, gr. Zxaiog, ov, einer der Söhne Hippocoons, 
die Herkules erfchlug. Apollod. U, 10, 5. Er kommt auch He⸗ 
V SGo vor, wo Herodot ihn für denjenigen halt, der im 
ne Ni Non Sina mir StaNtholtchie 


SCH" SCY, 53: 
;  SCHEDIVSS"E, dr. Zyedios, 0v, 1) dee Irhitus und der 


Hippolyte Sohn, des Epiſtrophus Bruder, nicht Sohn; wie Apol⸗ 
lodor UL, 10, 8 dat.“ Er führte mit feinem Qruder die Phoceer vor 
Troja. UL, 517. Er wohnte zu Panopdus, und ward: beim 
Gefechte um den Leichnam des Patrokius vom Sektor erlegt. “IL 
XVI; 306. Zu Anticyra zeigte man fein Grab.‘ Paus. X, 36, 
29 ein anderer Heerführer der Phoceer vor Troja, des Peri⸗ 
medes Sohn, Hektor erlegte ihn gleichfalls. I. XV, 515; 
SCHOENEVS, ei, gr. Syoweus, swc, des Athamas und der 
Themiſto Sohn, Apollod. I, 9, 2. Schol. IL. I, 497. der Vater 
der berühmten böotifhen Atalanta der Wertläuferin. Der gedachte 
Scholiaſt läßt die Stadt Schönusin Bootien, Steph. Byz. h. v. und 
Paas. VII, 35. Schoͤnus in Arkadien von ihm benannt ſeyn. | 
SCIRAS, adis, gr. Spas, udoc, eih berühmter Beiname, 
unter dem Minerva im Häfen Phaleron und zu Salamis, ck. He- 
rodot. VIII, 94, Tempel hatte. Den erſten Tempel weihete ihr der 
Augur Seirus aus Dodond, der im Kriege des Erechtheus mit Eleus 
ſis blieb. Paus.I, 36. ° | De — 
SCIRON,, onis, gt. Sxigov, ovos, ) nach Plut. Thes. 3, 
ein berühmter Raͤuber, der feinen Aufenthalt auf den hohen Felfen 
zwiſchen Megaris-und Attifa harte Er zwang die Neifenden ihm 
die Füße zu wafchen, und ſtieß ſie dann mit ſolchen über die von ihm 
benannten Felfen ins Meer hinab, wo fie dann eine Schildkroͤte 
“ töbdtere. Plut. a. ©. Diod. IV, 6r. Thefeus that ihm endlich ein 
Gleiches. Ovid. Met. VII, 446 laßt ihn in die von ihm benannten 
Telien verwandelt werden, Des Euripides Tragödie biefes Namens 
Baben wir nicht mehrhh. . 
2) ein Sohn des Megatgiifer Pylas. Er vermaͤhlete ſich mit 
Pandions Tochter, und gerieth mit dem Niſus uͤber den Thron von 
Megara in Streit, den Aeacus dahin entſchied, daß Niſus Koͤnig, 
Sciron Polemarch ſeyn ſollte. Paua. I, 39. Man machte den Aegeus 
zu feinem Sohn. S. Heyne zu Avollod. p. 342. Er ward oft 
mit dem vorigen verwechjelt. Auch Endeis, des Aeacus Gemahlin, 
feine Tochter genannt. Plut. Thes. 1. u 
‚SCOLITAS, ae, gr. SyoAsıraz, ein Beiname Dans in Me⸗ 
galopolis. Paus. VII, 30. N | | 
SCORPIVS, ;, ‚gr. Skoprtioe, ov, der Scorpion am Himz 
mel, den Diana dem Orion zufchiefte, als er ihr Gewalt anthun 
wollte. Eratosth. 7. Oder durch, den ihn die Erde hinwegräumen 
ließ , als er prähletes Er wolle ale Thiere auf ihr umbringen: Hyg. 
Astr. Il, 26. on er | 
SCYLLA, ae, gr. ZuulRo, os, 1) das berühmte Seeungebeuer 
im fieiliantfchen Meere. Homer gibt im --- ri mer Rekunie 
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Neptun und einer Crataͤis, der Nymphe des Fluſſes Traräts am 
Scyllaͤiſchen Vorgebirge in Unteritalieit, vergl. Plin, Il, ı5. ode. 
Lamia, fo Stefihorus Schol, Apoll!’a. O. oder Perfea, d. i. der, 
Hecate, genannt, fo Virg. Cir. 66. 72.) Sie gibt, fährt Homer 
- fort, das Geheul eines jungen Löwen von ſich, fo. daß Menfhen und 
Götter, darüber ſich entfegen.. Sie hat zwoͤlf kraftloſe Füße, (nämlich) 
weil fie an dem Felſen angewachſen ift) ſechs Haͤlſe, und eben jo viel 
Köpfe, alle mit drei Reihen Zähne beſetzt. Diefes Ungeheuer wohne 
in einem hohen, zum Himmel vagenden Felſen, deflen Spitze zu 
feiner Zeit heiter iſt, und der wegen feiner Glaͤtte nie beftiegen wer? 
den kann. In diefem Felfen ift nach Abend zu eine Höhle, in ‚diefer. 
ſchwimmt dieſe Gottheit herum, und ftreeft nur die Köpfe vor, um 
Delphinen, Seebunde und nod) größere TIhiere zu fangen. Kein 
Schiff fährt vorbei, ohne am dieſes Ungeheuer einige Mannſchaft zu 
verlieren. Od. XU, 73— go. Wlyfies war geruͤſtet, umd hielt fie. 
mis Waffen ab. Doch) entriß-fie ihm fechs feiner wackerſten Gefaͤhr⸗ 
ten. Od. Xll, 227. 245. Dieſe Schiiderung Homers hatte einen 
wirklichen Gegenſtand der Natur zum Grunde. Soylla war ein Fels: 
der Stadt Scyllaͤum gegenuͤber, an welchen das Maffer mit großem 
Gepraſſel, daher das Geheul, fchlug. Der Fels ſcheint in feiner 
Figur etwas Menjchenähnliches gehabt zu haben, Die folgenden 
Dichter, die fie oft mit der. Scylla, des Nifus Tochter, ver⸗ 
wechfelten «.f. Heyne zu Ecl. Virg. VI, 74. dazu Voß und Ser- . 
vius in Cir. 65., arbeiteten diefe Fabel noch ungleich; mehr aus. 
Sie verwandelten die Hundes und Delphinens Stimmen in wirkliche 
Hunde und Delphinen, die an ihr befejtiget waren. So Ovid. 
Met. XIU, 732. Tibull. II, 4, 39. Virg. Aen, IH, 426. Unter. 
den alten Kunſtwerken, wie Heyne Exc. IV. in. Buc. Virg. gezeigt 
bat, gibt es. befonders dreierlei Borfiellungen der. Seylla. 
Auf der gewoͤhnlichſten endiget fie ſich in zwei Delphinen : Schwänze, 
und aus ihr vagen Hundeköpfe hervor. So Thes. Morell.: Pomp. 
t. II, a. cf. Spanhen. de usu et pr. Num. T. I. p. 262. Auf 
der zweiten erfcheine fie blos mit zwei Delphinenſchwaͤnzen. Vergl. 
Wilde gem. n. 52. Auf der dritten endigt ſich Scylla nur in einen 
Delphinenſchwanz, aber auf beiden Seiten ragen Maͤuler von Un⸗ 
geheuern hervor. So auf einer alten ſiciliſchen Muͤnze. Sicil. v. 
Num. t. V. cf. Winkelm. ined. n. 57. Wie fehr aber bie Künitler 
überhaupt mit ihrer Darftellung fpielten,, beweiſt ein Gemälde Pitter.. 
d’Ereol. T. IH, t. 21. : Sie hält gewoͤhnlich ein Ruder in der Stel, 
lung, als ob fie Jemand niederfehlagen . wollte. . Keit Künftler gebt: 
ihr felbft mehr als einen Kopf, ausgenommen eine tarfiihe Muͤuse. 
&. Spanhem. a. O. So wie dies, fo dichtete man auch Verſchie⸗ 
denes uͤber die Urſache der Verwandelung der Scylla. Bald 
ſollte ſie Circe verwandelt haben, weil ſie Gſaucus liebte. Hyg-t. 
199. Bald Amphitrite, da Neptun ſie nackend uͤberfallen hatte. 
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gen Augſchweifungen in der Wolluſt. So Virg & ©. Ueraclit. 
Aner. 2, Fulgent,. Myth. 1, ı2,. oder von. einer geizigen Buhlerin. 
er: 2) des Niſus Tochter, f. ee — —— 
‚Cirie und die Ausleger. - 
.»8SCYPHVS SOLIS, f. Sol. i 
.. 5 SCYTHAS;. ae, ß Echidna. 

SEGESTA, ae,'aydy Zgesta, ne, die Tochter. des Seojank 
Hippotas, oder: Hippofrratus, Sie wurde von ihrem Vater nad 
Sioeilien geſchickt, um nicht dem Ungeheuer, das Neptun dem Lao» 
medon zugeſchickt hatte, vorgeworfen zu werden. . Nier wohnte ihr 
der Fluß Crimiſus in Geftalt-eines Bären oder. ‚Hundes bei; und er⸗ 
‚zeugte mit ihr den Erbauer-von Segefta, Aceſt es. Serv. zu Virg. 
«Aen. I, 550. V, 30. ‚Anders Dionys. I, 52, wo Laomedon den 
Vater, der eben, um feine Töchter nicht hinzugeben , einen Aufitand 
derregt,, tödtet, und biefe: an Fremde verkauſt. df: Schol. Lyeophf. 
953. ©. Aceſtes. 

'SEGETH, ae, oder En vesta, ae, vei piin. 18. die Gotrin 
oder aufgefeimten "Saat beiden Römern. Aug. €. D.IV, 8. . 

'.SEJA, ae, ı):die Göttin, in deren Schuß die: Saat war, 
die noch nicht gekeimet hatte. 
2)ein Beiname der Fortuna, der unbefannt iſt. Nero Baulete 

ihr. von durchſichtigem Marmor einen Tempel. Plin. XXXVI, 22. 
x». SEIS, idis ,:gr. Enig, ıdog, eine Nymphe, welche dem Netor 
lus den Endymion gebar: Andere niennen ſi e Iphianaſſa oder Nais. 
Apollod. 1,7, 6... 
SELENE, es; gr. —— —X der. griechiſche Name des 
Mondes. S. Luna. 
SLMELE, es, gr. cuean, 28, des — und der Har⸗ 
monia Tochter, die Mutter des Bacchus vom Jupiter. ch. Ovid, 
- "Met. IH, 254: Hyg. 179, : ©. Bachus. | 

er SEMNAE, arum, gr. Zeuroi, or, nannte man nach Paus: 
L 28. I, in Achen die Furien. ur 
| SEMNONIS, idis, ſ. Melampygos. | = 070.2 
: ,» SEMONES,, zn, ‚(quasi semi-homines) nennten die Roͤmer 
‚diejenige Claſſe von Goͤttern, denen fie die Oberherrſchaft in der Belt 
nicht, aber doch gewiſſe Eleine Verrichtungen zuſchrieben. 
&s »SEMPHVCRATES;, üt Hercules — Harpocrates, alſo der 
.Mebergang von der Schwäche: ‚der Winterſonne in die Kraft der wie 
derkehrenden Fruͤhlingsſonne. 

—GBEPVFEM DPVCES ADVERSVS T HEBAS, ein bei den Al⸗ 
ten aͤußerſt denkwuͤrdiger Krieg, der in mehrern Gedichten der Alten - 
“ausführlich. abgehandelt wurde. Namentlich ſchrieb Antimachus .eine 
Thebais. Jetzt müflen wir uns mit dem behelfen, was Euripides, 
Phoͤniſſa, Aeſchylus in. Septem adv. Thebas, und Statius in ſeiner 
Spas ans liefern. ..= 

Dem Zufammenhange nach ift die ‚Erzählung dieſe: Polyniz 
ces und Et e oe he s waren heide Zwillingeſohne des ke 
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Dedipus‘, die er mach inigen mit der Kocafte; nach ander mit der 


Surpganea erzeugte. S. Dedipus. Da ſie ihren Vater bei ſeiner 


Vertreibung verließen, verfiuchte er ſio, und dieſer Fluch ging auch 
reichlich uͤber ſie in Erfuͤllung. Die beiden Bruͤder wurden naͤmlich 
einig, ein Jahr um das andere zu regieren; als aber Eteocles zur 
Regierung kam, ſchloß er ſeinen Bruder von der Regierung aus. 
So Aeschyl. Schol. Arg. S. in Th. Apollod. UI, 6, 1. mach dem 
Hellanieus. Nach dem Pherecydes. Schol. FEurip. Phoen. 71. 
aber herrſchte Polynices zwar ein Jahr, allein ſein Bruder ließ ihn 


nicht zur Regierung. wieder gelangen. Noch: eine dritte Erzählung, 


de Polynices, den Flächen feines Waters zur entgehen, Theben ver⸗ 


* In, indeß Argia-heivathete, dann von feinem Bruder zuruͤckberufen, 


— 


aber mit ihm uneinig wurde, liefert Paus. IX, 6. Genug, Poly» 
nices ward flüchtig, und nahm das Hals band und. den Mantel 
Der: Harmonia,- beides Geſchenke Wulfang ;' aber beide ungluͤcklich 
für die, welche fie trug, mir fih. Er nahm feine Zuflucht zu dem 
Ad raſt / mo eben damals atıdyder:ans Aetolien gefluͤchtete Tydeus 
ankam. Der letztere trug auf ſeinem⸗Schild zum Andenken des 
Meleager einen Schweinskopf, dee erſte zu Ehren des Herkules 


einen Loͤwen. Adraſt glaubte: hiermit das Orakel erfuͤllt zu ſehen, 
‚das ſeinen Töchtern cin Schwein und einen Löwen verſprochen hatte, 


und gab dem Polynices die Argia, dem Tydeus die Deipyle zur Ge⸗ 
mahlin, Zugleich verſprach er ihnen, fie wieder in ihre väterlichen 
Staaten zurückzuführen. Apollod. a. D: Hyg: f.’69. Zuerſt ward 
der Zug nach Theben beichloffen. Alle erſte Helden: des. argivi⸗ 
ſchen Hauſes follten dazu angeworben werden. Die beflimmten waren 
Adraftus, Polynices, Tydeus, Amphiaraus, der Ges 
mahl der Schweſter des. Adraftus, Capaneus, der Sohn der 
Schweſter des. Adraſtus Aftynome, und zwei Brüder bes Adraftus, 
Hippomedon und Parthenppäus. Statt” des. Abraftiug 
nennt Aeſchylus noch den Sohn des Iphis Eteoo lus. So: zähle 
auch Sophocles Oed. Colon. und Euripides in Suppl.. In den 
Phoͤniſſen aber gibt Euripides, wie: Apollodor II, 6,3 die gedachten 


an. ‚Andere nennen, ſtatt des Parthenopaͤus, ded Sohnes der Ataz 


Janta, den Bruder des Adraftus Meciſteus. cf. Herod. V, 7. 
Amphiaraus fagte von dem ganzen. Unternehmen nichts "Gutes 
voraus, und wollte daher -auch.nicht folgen. Allein Polynices beſtach 
wit dem Halsbande der. Harmonia feine Gemahlin Eriphyle, daß ſie 
feinen Aufenthalt verrieth. S. Amphiaraus. Die Helden zogen 
alſo ab. Schon indem Walde bei Nemea begegnete ihnen der 


arte Ungluͤcksfall. Sie litten Durſt, und ftießen.auf die iemniſche 


Hypſipyle, damals die Wärterin des jungen Opheltes, des Sohnes 


des Lycurgus, Si: zu Nemea. . Indem diefe ihnen einen Brunnen 


zeigte, toͤdtete wine Schlange das im Graſe zuruͤckgelaſſene Kind. 
Die Helden nannten es Archemorus, und hielten ihm Leichen 
fpiele. ©. Kypfipple und Archemerus. ef. ‚Stat. VI, 296. — 
Als man endlich nach Theben kam, fehickten die. Helden den Tydeus 


’ 
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zu einer Sefandtfhaft nah‘ Theben. Er richtete nichts aus. 
Aber man lauerte ihm mit funfzig Mann aufdem Ruͤckwege auf, die 
er fämmtlich bis auf einen gewiſſen Mäon niedermachte. ©. Tydeus. 
Nun beſetz ten die fieben Helden die fieben T-hore von TIhebem. 
ef.- Apollodor. :Ill, 6,6. Aeschyl. 3806 f. Eurip. Phoen. ıtın. 
Indeſſen fragte Eteorles den Augur Tirefias um Kath, was zur Er: 


haltung der Stadt zu thun ſey; Tireſias antwortete: es muͤſſe ſich 


einer der Sparten fir das Wohl des Vaterlandes aufopfern. 
Diefes traf den Sohn des’ Creon, Menoͤceus. Sein Vater wollte 
ihn abhalten, allein der patriotifche Juͤngling ſtuͤrzte ſich freiwillig 
von der: Mauer. cf. Eurip. Phoen. 841 f. 937 f. Statius X, 689, 
620. 756. -Die Dichter wechfeln nun in der Angabe. der. friegeris 
ſchen Vorfälle. Aeschyl. 384. Eurip. Phoen. A 100 laſſen, ‚fo-bald' 
die Schlacht am Iſmenus Fluß vorgefalten ift, die Stadt angreifen; 
dann fechten beide Brüder mit einander, und die Argiver fliehen. 
Statius ordnet die Begebenheiten fo.‘ Am erſten Tage wird A nie 


‚Phiaraus von’der Erde verfchlungen, und die Argiver weichen 


zuruͤck. B. 8 Anf. Am andern Tage fliegt Tydeus, wird aber, 
vom Menalippus überwunden und kommt um. B: 8 am Ende. Am 


dritten Tage fchlägt man ſich näher am Iſmmenus. Hippomedon 


und Parthenopäus thun fi hervor, beide aber bleiben. B. 9. 
Am vierten opfert fih Mendceus auf. Man beftärmt die Stadt, 
Eapaneu $- befteigt:die Mauer , und wird vom Blitze getödtet.. B. 
30. Zugleich ziehen fich die Argiver zuruͤck, und der Streit. der. bei- 
den Bruͤder erfolge: In ber darauf folgenden Nacht heben die Ars 
giver die Belagerung auf. Beide Fönigliche Brüder, Polynices 
and Eteocles, blieben auf dem Plage. of. Eurip. Phoen. 1365f. 
So hatte denn von allen fieben Helden , die vor Theben zogen, feiz 
ner diefen Feldzug Äbsiiebt, als Ad raſtus, aber auch diefen vettese 


- ‚Allein ſein vortreffliches Pferd Arton. Allein auch Theben feßte den 


fieben andere fieben Helden entgegen, die Aeschyl. S. ad Theb. 399 
fe Menalippus, Polyphontes, Megareus, Hyperbiuß, 
Artor, Laſthenes und Eteocles nennt, und von: ihnen umz 
ſtaͤndlich redet. In der Schlacht am Iſmenus aber machten fich be 


ſonders die Söhne des Aftacus, Menaltppus, Iſmarus, Leader 


and Amphidicus, und unter ihnen fih beſonders Menalippus 
berühmt. cf. Pind. N. 9, 53. — Den legten Akt diefes Trauer: 
ſpiels machte endlich das Begräbniß der Helden. Creon, der 
ſich der Herrſchaft von Theben bemächtigt hatte, befahl die Körper 
der Argiver unbegraben liegen zu laffen, und beftrafte die Antigone, 
weiche ihren Bruder Polynices beerdigt hatte, mit dem Tode. Hyg. 


"872, Adraft aber wendete fih an die Athener, durch welde 


denn die Ihebaner gezwungen "wurden, die Beerdigung zu geflatten. 
S. A pollod. Il, .6. Diefe Menfchlidjteit des damals in Athen 
herrſchenden Theſeus macht den Inhalt der Tragödie Supplices das 
Curipides ans, 
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. SERAPIS oder Sarapis, idis, gr: oamg.oder Zeuonıray, 
«dog , eine der berühmtejten aͤghptiſchen Sottheiten. Alle Grubeleien 
über den Urfprung feines Namens find vergeblih und ſchwankend, 
Y lange man nicht das Wefen diefer, Gottheit näher beſtimmt. Dieſes 
hat Jablonski Pantlı, Aeg, I, p. 237, fo beffimmt. Serapis war 
der Nilmeffer, womit man das, genugfame oder nicht genugſame 
Anfhwellen des Nils, von dem, wie ‚befannt, die Fruchtbarkeit 
Aegyptens abhängt, berechnete. Damit trifft. denn aud) der Name 
überein, den Zablonsfi von Sari, Saͤule, und. Api Zahl, ‚oder 

laß, ableitet. Alfo war Serapis das Symbol, des Nils und ſeiner 
Fruchtbarkeit, Wie aber alle Götter der Nezppter bald in_einer phys 
fifhen, bald in einer. hiſtoriſchen, bald in einer aftronomifchen Bes 
ziehung betrachtet wurden; und z. B. Oſiris der Vater, der Natur, 
ein alter Landes: König und. die Sonne im Fruͤhjahre war: fo war 
dies auch derſelbe Fall mit dem Serapis, bei dem folgende von eins 
ander abgeleitete Grundideen ſich darbieten. ı) Serapis iſt der 
Nilmeffer, daher a).das Symbol des. zur Fruchtbarkeit 
aufgefhwollenen Nils. 3) die Zeit, da dieſes geichieht, die Sonne 
von der SommersSonnenmwende.bis zur Herbſtgleiche. 
4) Serapis ift aber auch der Erdboden, indem bie Frucht 
liegt und ihr Gedeihen erhält; folglich 5) gleich dem Aides 
pder Pluto der Griechen, da nämlich der. Same im Reiche des Un: 
ichtbaren reift. Aus diefer Auseinanderſetzung laſſen ſich alle die 

tzählungen vom Serapis erfläven. Macrob. J, 20 hat Recht, ihn 
ein Bild der Sonne, und Suidas h. v. eben.fo Recht, ihn ein Bild 
des Pils zu nennen. Die Aegypter hatten alle Stellungen der 
Sonne perfonifieiet. Oſiris war die.Rücfehr der Sonne von 
der Frühjahıs » Nachtgleiche bis zur Sommer, Sonnenwende; Ges 
vapis, vormals Ammon, der hödhfte Lauf der Sonne von den 
ommerfonnenwende bis zur Herbftgleiche. In dieſer Zeit ergoß ſich 
der Nil. Die folgende Stellung von der Herbitgleiche bis zur Witte 
terfonnenwende befchrieb Horus, und von da bis zur Fruͤhjahrs— 
Nachtgleiche fie Harpocrates, Oder mollen wir es nach den 
Jahrszeiten Aegyptens angeben : ſo war Oſiris Aegyptens erſter, Am— 
mon oder Serapis oder Horus Aegyptens zweiter Sommer, Narpos 
rates der Winter, Iſis, die fruchtbare Natur, ward nun mehren» 
theils mit dem Serapis, dem Bilde des Erdbodens, in dem die Frucht 
liegt, verehrt, wie in Rom Iſis und Serapis durchgängig gemein⸗ 
fehaftliche Tempelyatten. In des Serapis Tempeln fand nach Varro 
bei Aug. Civ. D. 18, 5, gewöhnlich Harpocrates, weil den Wins 
ter Aber die Saat im Reiche des Unterirdiſchen, des Unfichtbaren . 
war, . Eben deswegen kann auch Plut. Is. et Of. den Serapis mit 
dem Pluto vergleichen; oder Serapis ward mit dem Saturn, nam? 
fh Nom dent: veralichen. Macroh. I, 7. Die Temyel des 
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‚Scheffel oder Fruchtkorb, darin man naͤmlich das Getreide maß, — 


abgebildet wird, cf., Macrob. I, 20. Montfauc. T. II. P. IL, pl. 
«227. 122: Maffei gemm. P. II. t. 1,2. Bei alle dem war Serapis 
dem Seftändniffe. der. Aeghpter nach. eine neue Gottheit, die vor 
Alexanders Zeiten nicht ‚befannt war. Dem Ptolemäus Soter, er⸗ 
‚zählt Tacit H. IV. 83.84. erſchien ein ſchoͤner Juͤngling im Traume, 
‚and befahl ihm fein Bildnig ans Sinope am Pontus zu ‚holen, went 
er glücklich feyn wolle. Ptolemaͤus that dieſes und erbauete ihm in 
Dem Viertel Rhakotis, in Alerandrien einen prächtigen Tempel. 
Davon heißt Serapis auch Jupiter Sinopitis. Dionys. Per, 
255. ib. Eustath, .. .. - vr | es 
SERPENS, £s,: gt; Aoazum, ovros, der Drache am Him⸗ 
mel, entweder der Kefperiiche, den: Herkules: tüdtete, Eratosth. 3, 
oder ein. anderer, den die, Giganten ber: Minervo entgegenfegten, 


den fie aber an den Himmel ſchleudere. 


SIBYLLA, ae, Sibyllae, arum, gr. Zißvuhlau, ow, eine ' 


uralte age von wahrfagenden, Weibern gab disfen Gefchöpfen vor; 
züglih das Daſeyn. Man weiß, daß beinahe alle alte Völker, fogar 


unſere männlichen Deutfchen nicht:ausgenommen, dergleichen wahrs 


fogende Weiber harten, die fie vorzüglich in Ehren hielten, und deren 
Ausſpruͤchen ein tiefen: Blick in die. Zufunft beigelegt. wurde. »Bei den 


Griechen fcheint das, was, man von. Sibylien fagte , die befondere - 


Wendung genommen zu ;haben, daß man: darunter Wahrfagerinnen; 
die ihre Weiffagungen aufzeichneten,, verftand. Was uns Paufan 


X, ı2 in der klaſſiſchen Stelle hiervon errathen läßt, kam der Ruf 


von dergleichen Weibern über Aſien nach Griechenland; aus Phoͤni⸗ 
gien oder Libyen aber feheint er nach. Afien gekommen zu. feyn. _ Die 
Griechen, fehe ich recht, verftanden unter der delphiſchen Sibylle, 
die fie-vorzüglich nannte, die. erfte pythifche Prieiterin, welche. ihre 
. Drakel in Werfen aufggichnete, oder gab. -Sie.ward gewöhnlid für 
eine Tochter des Nptun und der Lamia angegeben und von ihr er⸗ 


zählt, dab die Mufen:auf den Helikon fie erzogen haben. Paus, 
@.:9, Plutarch. de Pythiae oraculo. Sie ward aber auch nach 


Delos verfeßt, wo die Delier eine Menge Drafel und Hymnen auf 
den Apollo von ihr aufiwiefen, in denen fie ſich bald die Schwerter, 
bald die Gemahlin des Apollo nannte, Vielleicht fam es daher, daß 


man fie dort, wie-Paufan anführt, Diana nannte. Der gemeinen 


Sage aber nach, ward. diefe delphifche Sibylle Herophile genannt; 
und. ihre. Mutter Lamla war eine Fibyerin und ebenfalls eine beruͤhmte 
MWahrfagerin. Diefe Herophile Sollte aber den ganzen. trojaniſchen 
Krieg vorausgefagt haben. cf. Isidor, Or..8. 8.. Um deswillen macht 
fie Diod. IV, 68. zu der Daphne, oder Manto, der berühmten 
Tochter des thebanifchen Augurs Tireſias. — Doc dem eigenen Ge⸗ 
ftändniffe der Griechen. nach, gab es cine ältere Sibyfle, die liby⸗ 
ſche, vonder nad). Lactant. 1, 6, einer zweiten Hauptſtelle, Eurie 
pides im Prolog feiner Lamia fprah. Apollo hatte auch mit feinen 
Orakeln in Afien einen ausgebreiteren . Dienft, Daher zeigte, auch 


/ 
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Aſten verſchiedene Sibollen. Zwei darunter ſind beſonders verewigt 
worden; die erythraͤiſche naͤmlich, und die kumiſche. Die ery: 
thräif che haͤlt Pauſan mit der delphiſchen und mit der trojaniſchen 
fiir, eine und biefelbe. Die Trojaner’ gaben vor, ihre Sibylla habe 
der Hecuba den Traum über den Paris ausgelegt. Marpefla in 
Troas eignete fid) befonders dieſelbe zu. Sie follte da die Ptieſterin 
des Apollo Smintheus geweſen feyn. Aus Marpefla aber reifte fie 
nach Samos, Tlaros, Colophon, wo fie fich Überall geraume ‚Zeit 
aufhielt, und von hier nad) Delos und Delphi; wie fie denn endlich 
wieder ihr Grab in ihrem Vaterlande fand. Erythraͤer Erythraͤ wat 
eine der ionifchen Städte) ftrichen jenen Vers aus den Gedichten der 
Sibylle, da fie Marpeffa.umd den Fluß Aidoneus als ihr Vaterland 
anzab, weg. ‚Sie eigneten ihr die Coryeifche Höhle zu, und behaup⸗ 
teten, ihr Vater fey ein gewiffer Hirt Theodorus geweſen, der ſie von 
der Nymphe Idaͤa erhielt. Erythraͤ vertheidigte das Recht, das 
Vaterland der Sibylle zu ſeyn, aus allen Kräften. Auch Cumä in 
Aeolis eignete fich. diefe Sibylle zu, die Aristot. de admir. $. go 
mit der erythraͤiſchen für eine halt. Dies wären aber Überhaupt, 
der Vorftellung des Paufanias gemäß, die trojaniſche oder hel⸗ 
lefpontifdhe, die Samiſche, die eolophonifhe, die ery⸗ 
shräifche, die kumaniſche, delphiſche und doliſche Sibylle 
geweſen; obfchon nicht zu Icugnen iſt, daß die Dichtungen hier ger 
waltig .angehäuft worden find. Weil Marpefjus in feiner Gegend 
viel vothes Erdreich hatte, fo glaubte man, der Name Erythraͤ fey 
daher entfprungen. Strabo XIV, p. 645 nimmt fogar zwei erythraͤi⸗ 
ſche Sibyllen an, und nennt die juͤngere Athenais. So nannten 
die Cumaner die ihrige Demo; die Samier die ihrige Phyto. Suid. 
v.. Zrßvldu auch Samonote. An die Namen darf man ſich hier 
überhaupt nicht ſtoßen. Wir gehen nun weiter auf die ältere Sibylle, 
von welcher. der erfte Gedanke von Sibylien nad) Afien und Griechenz 
land kam. . Hier gerathen wir auf eine doppelte Spur. Einige nen 
nen ,- wie. mir fchon :gefehen haben, eine libyſche, andere eine ba 
bylonifche oder ägyptifhe Sibylle. Den letztern wird der 
Name Sabba ertheilt. Daß aus biefen Ländern die ber gekommen 

iſt, it unleugbar. Nur zu unterfcheiden wäre, woher fie ientfprang ; 
aus Libyen, Babylon oder Aegypten? Und vielleicht drücken alle 
drei Namen ein: und daffelbe aus. Fe mehr ich mich nämlich mit 
dieſen Alterthuͤmern befchäftige, deſto ſtaͤrker werde ich überzeugt, 
daß alles: Land unterhalb der Kuͤſte der Phoͤnicier Libyen hieß und ſo 
oft Phönicien mit demfelben Namen benannt wurde. Dieſe Länder 
beſaßen zuletzt, wie aus der heiligen Geſchichte nicht unbefannt üt, 
die Babylonier. Wie wenn nun Nachäfferei dev Propheten, oder 
überhaupt Glaube an prophetifchen Geift, der in dieſen Laͤndern ſo 
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ſeine Sibyllen. In Italien war die Sage von einer wahrſagenden | 


Stau, die einft zu Cumä wohnte, uralt. Sie iſt freilich oft mit 


der: dolifch  cumifchen verwechfelt'worden ; und ſelbſt Virgil Aen. VI | 


deutet eine Unterredung, die. dem Aeneas allgemein, mit der erntbräls 
Shen Sibylle zugefchrieben ward, auf. fie. cl Dionys. I, 55.. Tibull, 


U, 5, ıg.. Allein hei alle dem war die Sage von einer italienischen - 


Eumanifhen Sibylle, deren Ialunos zuruysıog antrum anb- 
terraneum, zu Cumä gezeigt wurde, uralt. Vergl. Aur. Vict, de O. 
4. R. 20. Eben dieſer Sibylle, die bald Amalthea, bald Herophile, 
bald. Demophile genannt wird, wird: auch der Verkauf der beruͤhmten 
ſibylliniſchen Bücher an den Tarquin, Plin. XUL 15 27. ef, De= 


mophile, zugefchrieben. :Wirgil nennt fie Deiphobe. Dieje ſibylli⸗ 


niſchen Bücher gaben aber.den- Grund zu neuen Erweiterungen dieſer 
Geſchichte. Sie waren in Rom in der ‘größten Achtung, gingen 
aber, da das Capitolium-unter Sulla abbrannte , ‚verloren. Neue 


Fragmente lied alfo. Auguſt aufjuchen, und in feinem Apoll 


auf dem Pallatio niederlegen, cf. Taeit: Ann. VI, 112. Soliu2. 


©. m. Bejchreibung der Rbmer ©. 646. Diefer Achtung der Sr 


byllen gemäß, bejchäftigen fich die Roͤmiſchen Antiquare mit großem 
Fleiße mit diefer Geſchichte, und fuchten alles zufammen, was füch 


von Sibyllen auffinden ließ. Varro hatte alfo zehn dergleichen Si⸗ | 


byllen gefunden, die aus ihm Lactant. 1,.6 aufführt. . Sie waren 
Die babyloniiche, (perſiſche, chaldaͤiſche, - Aguptiiche Sabba oder 
Sambethe genannt) die libyfche; die delphiſche, die cimme⸗ 


eifche, (nad) der oben angeführten Stelle des Aurel. Victor. dies 


ſelbe mit der eumanifchen ‚: fie ward auch ſonſt die lukaniſche geheißen) 
die erythraͤiſche, die famifche, die ceumaniſche, die hel⸗ 
leſpontiſche, (oder trojanifche) die phrygifhe, die zu Ancyra 
‚weiflagte, und die siburtinifche oder die Albunea zu Tibur in 
Italien. ©. Albunea. Wer neuere Compilationen , doch nach dem 
WBefhmad damaliger Zeiten, nachzufchlagen Luft hat, wird. fie in 
Petr, Petit und Gallaeus de Sibyllis finden. . Daß man die Si⸗ 


. Kyllen je verehrte, iſt fehr zu zweifeln. Dem Albunea, die man ge⸗ 


wöhnlid) anführt, war eine Landesgoͤttin; die Cumaniſche Capelle 
aber, Solin. 8. war ihre Grotte. of. Virg. Aen. VI, 6. Doch gan 

gewiß errichtete man Bildfäulen von ihnen, Plin. XXXIV, 5; oß 
fehon die noch vorhandenen Abbildungen, ‚die von Muͤnzen beim 
'Spanhem de usu :et pr. Numism, 'T. I, p. 246. Haverc..'Thes, 
‘Mor, T. 1, p. 72. 260. 424. Patin. Imp. R. num, f. 17.:rg. 
Haym, Thes, Brit. T. 1. p. 329. und von Bildfäulen Montfaue. T. 
U. P. L. pl. 3. anzutreffen find, alle vielen Zweifel ‚verdienen. 


SICHAEVS, z, oder wie Serv. iu Virg. Aen. 1, 347. wi 
eigentlich Sicharbas, der Gemahl der Dido, den ihr Brud 
umbringen ließ; f. Dido. cf. Mezir. zu Ovid. V. I, p. 212. 


SICINVS, z, nad) Apollon. I, 613, ib. ’Schol, des Thoas 


Sohn, den er auf feiner Flucht aus Lemnos mit einer - Npmppe aus 


⸗ 
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der Inſel Oenaͤa zeugte. Die Inſel Sicinus vor Eubda erhielt von 
‚ihm den Namen. = | 
| SICYON, onis, Marathons, Metions, Erechtheus, oder 
Pelops Sohn. Lamedon gab ihm jeine Tochter Zeurippe zur Ge⸗ 
‚mahlin,. mit: welcher ev .die Chthonophile zeugte. Von ihm erhiel 
Sicyhon, das vorher Aegiale hieß, den Nameun. Paus. Il, 6. i 
SIDA, ae, des Dion] Gemahlin, die fich für ſchoͤner hielt 
als Juno, und daruͤber von der Juno lebendig in den Tartarus ver⸗ 
ſtohen wurde. Apollod. I, 4, 3. Sonſt erwaͤhnt ſie Niemand. Doch 
fahrt Paus. MI, 22. eine Tochter. des Danaus an, von der die Stadt 
Sida in Laconien den Namen erhielt. F 
"SIDERO „.us, ‚des: Salmoneus zweite Gemahlin. Sie miß⸗ 
‚Handelte nach Diod. II, 70; und Apollod. I, 9, 8. ihre Stieftochter 
Tyro und wurde daher von dem Sohne derfelben, Pelias, am Altare 
der Juno umgebracht. | N 
\ ...SILENVS, 3, gr. Zeuhrög, ov, der Erzieher und Degleiter 
des Baechus. Eine-uralte Fabel aus den Dionyfiacis hergenommen- 
Alles,. was man von ihm weiß, ift neu und aus jüngern entlehnt. 
‚Weber. feine Nelteyn und Baterland etwas auszumachen, trug 
ſchon Piod. II, 72. Bedenfen. Man glaubte, daß er auf der Inſel 
Htyſa, die der Fluß. Triton bildet, König gewefen ſey. Diod. a. ©. 
Catull.. 63, 252, ‚nennt ihn daher Nyfigena. Doch führt Paus. 
UL, 25. aus dem Pindar an, man habe ihn auch auf der Inſel Malea 
erziehen: laſſen, wo er. eine Nais zur Gemahlin gehabt habe. Serv. 
zu, Virg. Ecl. VL, 3. nennt ihn einen Sohn des Pan. oder. Merkur 
rius und fuͤhrt an, daß ihn einige aus dem Blute des Uranos, das 
von deſſen abgeſchnittenen Schamtheilen herabtroͤpfte, entſtehen ließen. 
Nonnus Dipnys. XXIX, 260, macht ihn zum Sohne der Erde und 
gibt ihm den. Ajträus, Moron und Lenaͤus zu Soͤhnen. Dieſe 
ĩetzteren Herleitungen feiner Abkunft moͤgen den ſpaͤteren Zeiten zuge⸗ 
hören, welche ihn andy zum Gotte umwandelten, ja wohl gar mit 
dem. Bacchus verwwechlelten (Studien von Creuzer und Daub 
IL p. 234. 308.) ; in welchen Verhältniffen er noch nicht einmal in 
der ‚saften Orphiſchen Hymne erfcheint. Von ihm follte Bacchus 
alle Wiftenichaften erlernt haben, und in allen ‚feinen. Kriegen ber 
gleitet ‚worden feyn. Diod, IV, 4. Daher war aber auch Sile⸗ 
aus ein großer Freund des Weins, den er in einem folchen Grade 
zu genießen pfleate, daß ihn faſt nie, der Rauſch verließ, und des⸗ 
wegen auch Methe (die Trunkenheit) ihm ſehr oft beigeſellt oder 
wohl gar mit ihm vermaͤhlt wird. Dennoch aber war er nicht 
oo tnuen orange zu fingen (weshalb. er and). eſt 
— “aminde Ovid Metam. 
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ſtaͤnde unterredete und unter andern den Satz vorbrachte, das Beſte 
fuͤr den Menſchen ſey, nicht geboren zu werden, oder gleich wieder 
zu ſterben. cf. Aelian. V. H. Ill, 18. aus des Theopompi Thau- 
masiis Serv. zu, Eel. Virg, VI. 13. Cie. Tuse. I, 48. Plutarch,, 


Consol, ad Apoll. p. 115. &o- halte ihn auch ſchon Pindar- in; , 


einer ähnlichen Unterredung ' mit Olympus, dem Schüler deg Mars 
fyas, aufgeführt, Suid. v. &pnuegog und Schol. Arist. Nub, 223# 
Midas erlangte aber für die guͤtige Aufnahme die Erlaubniß, eine 
Bitte an den Bacchus zu thün und brauchte diefe ſo albern. S. 
Midas. .cf. Hyg £. ıgı. Ovid. M.XI, go. , Eine andere Fabel, 
ließ den Silenus fchon in dem Bigantens Kriege auftreten. Hier 
erfchreckte fein Efel durch fein Gefchrei die Giganten dermaßen, daß fie. 
die Flucht ergriffen. Aratus Erastotb. 11. Astron. Hyg.. I, 33,. 
Auch erzählte man von einem muſi kaliſchen Wettſtrette zwiſchen Knolle 
und. dem Silen, darin Silen überwunden und in einen Fluß vers, 
wandelt wurde. WBeränderung der’ Fabel des Marfyas, der auch eirt- 
Satyr war. Nonn. Dionys, a. D. 315. Paus. VI, 24, erzähle, 
uns, daß man. Silens Grab zu Pergamus zeigte, und daß er in. Eis 
einen. Tempel hatte. In den folgenden Bacchifchen Aufzuͤgen gab‘ es 
‚mehrere Sileni, und nad) Paus. 1, 23. waren ſie nichts anders: 
als alte Satyın. Vergl. Etymol. M. ZeiAyos Schol. Theoerit.: 
4, 62. Serv: zu Virgil. Eelog. 6, 14 Man nannte deshalg, 
alte Satyrn auch Silene, und diefe erfehienen nad) Nonnus it 
allen Dionyfiaden als bejahrte und verftändige Weſen, die -aber in 
Heiner Anzahl aufgeführe und Wäter der Satyın genamnt worden: 
(Dionysiac, XIV, 101 fgg.:XXX1V;: 140 fag.); Bei alledem gab es 
bei den Aufjügen einen befondern Bater Silenug; der ſelten dabei fehlt 
und an der Spitze derjelben. erſcheint. Er kommt in verſchiedenen 
Stellungen vor. Den Silen unterfcheidet von den übrigen Begleitern 
des Bachus in der Bildung’ gewöhnlich“ fein kurzer dicker Körper, 
und die gedrückte ſtumpfe Naſe und die Glatze. Gewoͤhnlich 
reitet, er auf einem Eſel vor dem Zuge vorauf. So Lippert. 
I, 388 — 399. Ein Faun haͤlt ihn auf dem Eſel in der Villa 
WMontalti Admir. 56. Tanzend ſtellte ihn Praxiteles ‚vor; eine, 
Statue, die ehemals in Rom war. Anthol. XIV, 6. Eben fo malte: 
Philoxenus drei Silenen nach Plin 35.8. 36, 22. Als Pflegee 
vater des Bacchus haͤlt er ein Kind, den kleinen Bacchus, auf 
den Armen. So in der vortrefflichen Gruppe in der Billa Vorahefe.;. | 
©; Raccolta. t. 77. im Pallafte Rufpoli und fonft, Bisweilen ruhet 
er auch auf einem Schlauche, wie in der Villa Ludovifi Montf. T. 
1. pl. 170,  Bergl. Heyne zu Virg.-Ecl. Vi, 13. Ob aber gleich, 
die Künftler in ihren Barten Häufig die. rein menfchliche Geſtaltung 
befolgt haben, fo ſehen wir doch auf den aͤlteſten Kunſtdenkmaͤlern, 
namentlich in alten Vaſenbildern, bärtige: Silene mit fpigigen: Ohren: 
und geſchwaͤnzt, ja. ſelbſt mit einem ganz langen Schweife (Lanei 


Vasi Tab. J.). Auch wird dort der charakteriſtiſche Unterſchied des 


Alters wilgen Silenen und- Satyrn immer beobachtet, and erſtere 


t 
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kommen daſelbſt, tie ſonſt nicht feicht, in 'mehrerer’Zahl vor. Im 
den Theatern erfchienen die Silene als Anfjeher über die Satyın. 
An der Pompa des Prolemäus trugen fie theild rothe Gewänder, 
theils waren fie mit Mennig und andern Farben roth angemalt. Das“ 
bei hatten fie Epheufränze auf dem Kopfe. Die Silene hatten feine 


"wollige, purpurne Oberkleider ımd weiße Schuhe an. Athenaeus 


V. p. 262 fgg. Schweigh. Auch im alten Rom fah-man fie in Pro: 
ceſſion mit wolligen Gewaͤndern. Die Satyen hatten oft Ziegenfelle 
oder Felle von. Hirfchkätbern oder Gewänder an, die dem Pantherfelf 
aͤhnlich getüpfelt waren. Beide Claffen wurden alfo, außer jenen 
Zufägen von Schweif und fpißigen. Ohren, menfchlic ‚gebildet, oft 
beſchuhet und reitend vorgejtellt. Unter den Silenusſtatuen ruͤhmt 


man die im Tomnley’fchen Cabinet in England. Güde England. IV. 


p: 52. Visconti zum Mus. Pio-Clem. T. J. p. 13. Zoega zeichnet 
in den Bemerk. über Viscontis Mus. Pio - Clem. T. IV. 28 einen 
Silen aus, mit menfdlihen Ohren, einem Geficht, das Adel, ver: 
einige mit Trunkenheit, ausdrückt, kahlkoͤpfig, epheubekraͤnzt, mie 
langem und fchönem: Bart, glatt, bekleidet mit: langem, wegen der 


Trunkenheit fallendem Peplus , die Arme’ mit gewilfen Aermeln um? 


wunden, die feine Verbindung mit einem andern Gewand zeigen. 
Ein Heiner Satyr frügt, ein anderer entblöt ihn. S. Welders 
Zeitſchr. für a. 8.1, 3. p. 3gı. Hirts Bilderbuh XXL, 16. Gall. 
Mythol. LV, 281. Ereuger Symb. IL p. 200 füg. 

Den Örundbegriff des vorzugsweife fogenannten Sile 
nus, eines Wefens von vorzüglihen Wange, als Pflegevaters des 
Dachus, ale Rathgebers und Lehrers Hoher Weisheit und andrer: 


- feits doch immer mis Beimiſchung von etwas Komiſchem, (fo daß ſich 


Ernſt und Scherz, Hoheit und Niedrigfett in ihm ausdrüden) ;, — 


ſtellt Creuzer Symbol. a. a. O. im perſonificirten Contraft und 
der Sronie, als feinem natürlichen Ausdruck dar, und zeigt ferner, 
daß das Mm diefem Mythus vorkommende Symbol des Eſels, mit 
dem Begriffe der- Begeifterung und Weiffagung von Naturgottheiten 
und Gebern des Weins, an denjenigen Bacchifchen Neligionszmeig . 
erinnere, der von Phonicien und aus dem hintern Afien heruͤber⸗ 
zieht. — Hug p. +33 glaubt, da die Silene zum Geleite des Bacchus 
und unter jeihe erſten Verehrer gehörten und fpäter erſt an der götte 
lichen Natur Theil nahmen ‚daß fie weiter nichts, als eine Art jener 
lbwilden Menfchen ſeyen, die Bacchus aufileinen Zügen dem thieri⸗ 
en Zuſtande entriffen habe, woher fie als Menjchen mit Ueberreſten 


der Thierheit dargejtelit werden. Sie folgten ihm in dankbarer Ver 


ehrung, verriethen aber in ihrem läppıfchen Berragen das Ungewohnte 
der neuen Lebensweife. Im Silenus ſieht Hug den Aegyptifchen: 
Efelreiter Typhon, der vorzuͤglich im Boͤotiſchen Ihebe: in den Trie— 
teriſchen Umgügen, 100 er immer den Bacchus werfahite = 7 
brachter Plumpheit und *’ 7° 


ä 
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Abeigeie. Heyne antiquaͤr. Auff⸗ 2. p. 60 fgg. Conon — L 


und dazu Kanne, Jacobs zu Callistrat. atat. in Exercit. crit. IE 
p. 9 fgg. Ueber. die Quellen des Mychus fi Creu zer Studien 2, 
292 fa. 
_ "SILVANVS, i, der uralte Gott des: erſten unvollkommnen An⸗ 
baues in Italien, der Anpflanzer wilder Baͤume, Gott der Hirten, Virg. 
Aen. VII,601. auch der Graͤnzen und Felder, Hor. Epod. II, 22. auch 
ker Kürten, nach der. Infchrift LNeoralis, Montſauo. T: I. pl. 178. Pius, 
tärch. Parall. min. 22. gibt ihn für-eine und diefelbe Gottheit mit dein 
Aegipan der Griechen auge, und laft- ihn foger von ber Ro— 
merin Baleria Tufeulanaria und ihrem eigenen Vater erzeugt werden: 
„Qaleria nämlich verliebt fich in ihren Vater ‚bringt, fid) durch die 
BVeranftaltung ihrer Amme heimlich in der Dunkelheit der Nacht mit 
ihm zuſammen, flieht aber, da einſt ihr Vater. bei Licht feine. Schande 


‚ entderft, in die Wälder, wo fie diefen Sohn gebiert. Nach Aelian. 


H. Anim. Vl, 42, war Sylvan fogar der Sohn, den ein Sybarit, 
Crathis, mit einer Ziege zeugte. Seine ziegenartige Gcftalt, feine 
Ziegenfüße, und die ganze Pansfigur,-die man ihm als einem a 
gott beilegte, gab zu diefer Erdichtung unftreitig die Gelegenheit. 

führte aber diefe Geftalt, mie fie fajt ale Feld und Waldgirter * 
Alten an ſich hatten, ef: Montfauc‘ T. Lpl. 177. 178. Chauss. 


gem. t. 104, 105. Beger. Thes. Br. T. Il. p. 258. Eine andere 


„+ 


Erzählung vom Sylvan und dem Eypariffus, die Ovid. X, 106, 
von Apollo erzählt, liefert Serv, zu Ge. Virg. i, 20. Splvan Schoß’ 
diefem feinen Liebling, ein Hlirſchkalb, todt und verurſachte 
hiermit, daß er ſich zu todte grämte. Sylvan verwandelte aber den» 
felben in einen Eypreffenbaum. Mat bat nämlid) angeben wollen, 
‘warum Sylvan auf den Abbildungen diefen Baum trägt... Doch führe‘ 
auch Serviug am angef. Orte diefe Lirfache an: Sylvan habe zuerſt 
das Pflanzen der Bänme erfunden. Sylvan wird gewöhnlich. ſo ab⸗ 
gebildet, daß er bei feiner von der menfchlichen Geftalt ganz ab⸗ 
weichenden Ziegenform einen Kranz von Fichten, oder anderm Baum⸗ 
laub trägt, und einen Cypreffenbaum in der Hand hält. Boissard. 
T. IV. p. 134. VI, 30. Uebrigens ward. Splvan wie alle Wald⸗ 
götter den Weibern, befonders den Wöchnerinnen für ſehr gefährlich. 
gehalten, f. Deverra, Voß mytholog. Dr. 2. p. 253. Horat. 
-Od. IH, 29. Iul. Obs. '8. Calpurn. 2,28. Nach fvdterer Erklaͤ⸗ 
zung war er, wie Pan und Faunus, ein Symbol. des Grundſtoffs. 
Voß zu Virgil. Eclog. 10, 24. 
SIMOIS, eziis, ein berühmter Fluß bet Troja: Er war des’ 
Dedan und ber Thewẽ Sohn, der Vater der Aſtyoche, der Mutter 
des Tros vom Erichthonius und der Hieromneme. Apollod. II, 12, ER 
 SINIS, ds, gr. Aric⸗ sog, der Fichtenbeuger oder Pi⸗ 
tyofa-mptes genannt, des Pohypemnon und der Silea Sonn; ein 
beruͤhmter Straßenraͤuber auf der Meerenge bei Corinth. Er beugte 
zwei ⸗ Fichten nieder, band dann die Reiſenden daran und ließ ſie auf“ 
ſolche ar von den aufjchnellenden Baͤumen — ee 
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fein Name. Vergl. Heyne zu Apollod. III, 16, 2. Ovid. Met. VII, 440. 
Diod. IV, 61. Schol. Arg. Pind. Isth., der ihn zu einem Sohn 
des Neptun macht. Hygins f. 30. und Apollodors Erzählungen find 
duntel. Nah Paufan I, 1. zwang er die Reiſenden erft mic ihm zu 
fechten, und richtete fie dann hin, Theſeus tödtete ihn. Paus. I, 37. 
©. Thefeus. Seine Tochter war Perigune. , Cine Abbildung 
von {hm findet Winkelm. mon. ined. 98. auf einem alten Gefäße, wo. 
ein Menſch unter einem. Baume liegt, von dem er einen Aft herab: 
beugt. Zwei Perfonen, einer mit einem Dolche, der andere mit: 
einem Wurfjpieß, eilen auf diefen Liegenden zu. Heyne zu Apollod. 
p- 550. * 

SINOE, es, bie Erzieherin Pans, von der er ſelbſt den Na⸗ 
men Sinois führte. Paus. VIII, 30. | 


. SINON, onis, gr. Zivov, ovos, eine neuere Erzählung, bie 
Lefches in der Eleinen Ilias den ältern Erzählungen Homers vom tro⸗ 
janiſchen Kriege beifügte; dem dann Dictys, Dares, Tryphiodor. 
211 und Quinct. Calaber XII, 361. nachgehen. cH. Aristot. Poet. 
23. Vzez. zu Lyc. 544. Bon hier aus ward dann diefe Fabel auf. 
die Tabula Iliaca n. 98. übergenommen.  Sophocles ſchrieb nad 
. Hesychius eine Tragödie diefes Namens, deren Inhalt Hyg. f. zu 
liefen fcheint. Virgil. Aen. II. 57. der ſie nach Macrob. V, 2. aug 
dem Pijander nahm, übertrifft an Schönheit der Dichtung alle feine 
Vorgaͤnger. Sinen, der Sohn des Aefimus, des Autoiyeus Enkel, 
und von mütterlicher Seite mit dem Ulyffes verwandt, Tzez. Lyc. 
a. D. war derjenige, der es auf fih nahm, den Trojanern bas 
Maͤhrchen vom trojanifhen Pferde, daß es ein Weihgefchent 
der. Minerva und eben darıım fo groß erbauet worden fey, damit es 
nicht. in die Stadt gebracht, werden koͤnne, aufzubinden. Er ſchnitt 
ſich deswegen Mafen und Ohren ab; und verbarg fich indie Suͤmpfe 
an der See, wo er fich als einer, den die Griechen, feiner Vorliebe 
für die Trojaner. halber, fo beſchimpft zurückgelaffen hätten, auf? 
haſchen ließ. Unter dem Scheine einer Verrätherei, die er an den 
Griechen. verübte, entdeckte er dann den Trojanern, was fie wiffen 
follten. Man ichentte ihm das Leben und er mar derjenige, der die. 
Thuͤr am Bauche des Pferdes öffnete. So Virgil und Tryphiodor. 
Nah Du. Calaber aber nahm er gleichham zu dem Pferde, wie zu, 
einem Afyl, jeine Zuflucht, ließ fih hier von ben Trojanern ertappen . 
und erft auf die befchriebene Art mißhandeln, ehe er von dem Pferde 
Rechenſchaft gab. ch. Henne Exc. IV. zu Aen. Il, p. 239. | 

SINOPE, es, gr. Zuvoren, 276, des Aſopus und der. Methone, 
oder des Mars und der Aegina oder Parnaſſa Tochter. Sie ward 
von Apollo geraubt, der an dem von ihr benannten Orte Sinope mit 
ihr den Syrus erzeugte. Diod. IV, 74. Schol. Apollon. I, 448. 
Dad) Apollon. a. O. ſelbſt verfprach fie fich dem -- > nos 


J 
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SIPYLVS, z, einer der Söhne der Niohe;  Apollod, I, 5,6; 
Ovid, Met. VI, 231.- . | 

....* SIRENES,: um, gt. Zsrenjves, ar, find nach Homer Frauens 
zimmer, die auf.einer Inſel wohnen, und durch ihren Gefang alle 
Menſchen, die zu ihnen kommen, bezaubern. Wer von dem Reize 
ihrer Stimmen ſich hinreißen läßt, vergiöt Frau und Kind und Var 
teriand ‚darüber, Sie ſitzen auf einer Wiefe und um fie her liegen 
große Haufen verfaulter Menfchenfnochen von denjenigen, ‚die fie aufz 
gehrten. Od, XI, 39-46. Homer und jo fort die Verfaffer dee 
Argonautifen.verfegten fie in das fieiianifhe Mieer, wo in der 
That unweit Capreä im päftanijchen Meerbufen fich drei den alten 
Seefahrern äußerft gefährlihe Klippen befanden. Diefe lieferten. 
alfo die vnoovg, Seipmvousag. cf. Apollon. IV, 89:1. Orph. Arg 
1268. und der Auetor. Mir. audit. p. 728. fagt, daß man ihnen 
Tempel an der Küfte erbauet habe. cf. Tzez. zu Lyc. 653. der fie in 
das tyrchenifche Meer verlegt. Allein die Fabel leitete fie auch aus 


der Äetoliſchen Geſchichte ab, und nannte fie Töchter ‚des 


Fluſſes Achelous und irgend einer Mufe, als der Melpomene, fo. 


Apollod, I, 3,4. Hyg. praef. et f. ı4ı. 125. oder der Terpfichore, — 


wie Apollon. IV, 896. Tzez. Lyc. 611.612, oder der Tochter Para ' 
thaons, Sterope. ©. Apollod. I, 7, 15. und Eustath. Od. XII, ag. 
oder. der. Calliope Serv: zu Virgil. Aen, V, 864. Vielleicht, daß 
vor dem ‚Ausfluffe des Achelous ſich aͤhnliche Felfen befanden ; oder 
daB man aus geographiicher Unkunde dem Achelous einen Zuſammen⸗ 
hang. «mit dem fietliichen Meere andichtete. Doch wie kann man 
den Geſang der Sirenen erklären? - Einige behaupten ‚die Fabel 
ift moralifch und diefe Sirenen ftellen die Verführung der Welluft dar, 


In dem Geiſte des — Zeitalters iſt dies nicht. Aber wie, 


wenn man fie fo erklaͤrte? EM alter Dichter ſchilderte die Ruhe, in der 


‚ forglofe Seefahrer , die fih.dem Geſange überließen, nun im ſieili⸗ 


fchen Meere alles überwunden zu haben glaubten, und damit an diefen 


Felſen fcheiterten,, fo, daß er Dichtete: man hörte ruhig dem Gefange 


gu, und damit ftieß mon an dieſe Felſen. Der Geſang wurde dann. 
den Sirenen felbft beigelegt und jo das Uebrige erdichtet. Ober hatte 
etwa die dortige. Kuͤſte Anmuth, die verlocdte? Vielleicht near es 


Geſang der Vögel. Die Sirenen werden in der That als Vögel mit 


Maͤdchengeſichtern gebil det, theils ift noch ihr Oberleib menſchlich, 
amd fie haben Arme, mit denen fie Flöten und Lyren halten; Chausse 
gem. t. 128. vergl. Croyac .Imp, N, t. 13. theils haben fie nur 
menſchliche Köpfe. ch Montfauc. T. I, pl. 222: Gehug, auf diefen 


Geſang iſt ein ganzes Mythengeſchlecht gebaut worden. Die Sirenen 


waren Tochter einer Muſe. Sie ließen ſich mit den Muſen aber 


auch in einen Wettſtreit ein, wobei fie, wie gewoͤhnlich, vers 


fpielten ‚die. Mufen ihnen ‚aber die Federn and se Flügeln rupften. - 
Paus. IX, 34, Dieje Dichtung liefert ein altes Denkmal Winkelm. 


‚Mon. ined, 46. Ihre Geſtalt zu ertlaͤren, hatte man jie.in die 


Geſchichte des Ceres verflochten. Ceres gab. ihnen den Vogel⸗ 
Zweiter Theil. "Mm : 
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leib, weil ſie ihrer Gefpielin, der Proſerpine, nicht zu Hilfe kamen, 
da fie vom Pluto entführt wurde. Hyg. f. 141: Oder fie wänjchten 
fich Vogel zu feyn, um die Proferpina aufzufuchen. Ovid. M. V.537. 
Eine andere Erdihtung fuchte ihre Fabel zu erklären. Es war ihnen 
beftimmt fo lange zu leben, bis ein Schiff unberaubt vor ihnen vor» 
beifegeln wiirde: das gejchah entweder, da Orpheus durch feinen 
Geſang die Argonauten vor ihnen rettete, worauf fie dann in harte 
Felfen verwandelt wurden. Apollon. IV, 904, Orpb. Arg. 1281. 
Oder es erfolgte, da Ulyſſes nach dem Rathe der Eirce die Ohren 
feiner Gefährten vor ihnen mit Wolle verftopfte, und jo glädlich vor- 
bei fegelte, Od. XI, 173. da fie fich denn ins Meer ftürzten. 
Ayg.f. 141. Man nennt bald drei derfelben Thelriope, Mob 
padia und Pifinoe, Hyg. praef. oder Thelriope, Molpe 
und Aglaophonos, Schol. Apollon. IV, 892. bald - viere, 
Aglaopheme, Thelriepia, Pifinve und Ligea. cf. Schol. 
Od. XII, 39, der. mit. Schol. Lycophr. 653. 712. Tzez. Chil. I, 
330. VI, 714. ihre Geſchichte am vollftändigften erzähle. Heyne 
zu Apollod. p. 15. 47. 85. SU: 

SISYPHVS, i, gr Ziovgos, ov, ein berühmter Held des Als 
terthums, der Erbauer von Korinth, der wegen feiner Lift bei den 
Alten fehr berühmt war. Da. Aejchylus zwei, und Sophocles eine 
Tragoͤdie diefes Namens fhrieb: fo konnte es freilich wohl diefem 
Mychos nicht an Warieräten fehlen. Weberdem wurde auch häufig 
mit ihm ein anderer Siſyphus verwechfelt, der des Ulyſſes Mutter 
verführte. Siſyphus wird gewöhnlich des Aeolus und der Euarete 
Bohn genannt. Apollod, I. 7,2. Mad) Paus. II, 3. übergab ihm 
Medea das Konigreich Eorinth. Er erbauete die Stadt Co 
rinth, oder nannte fie wenigſtens, da fie vorher Ephyra hieß, 
mit diefem Namen. Apollod. I, 4, 3. Er begrub auch den vom 
Meere ausgeworfenen Melicertes und feßte für ihn die ifthmifchen 
©piele ein. Paus. U, ı. Mit feinem Bruder Salmoneus febte 
er in beftändigem Streite, und da er das Orakel fragte, wie er ſich 
an ihm rächen Eönnte, rieth ihm diefes, an feinen Kindern Rache 
zu nehmen. Er verführte alfo die Tochter deflelben, die bekannte 
Toro. So Hyg. f. 60. Andere laſſen ihn auch einen berüchtigten 
Raͤuber auf dem Iſthmus machen, und die Meifenden unter einem 
‚großen Steine erdrücken. Eine Anfpielung auf feine Strafe. Den Dieb 
Autolyeus, der ihm feine Rinder geftohlen hatte, belaufchte er damit, 
daß er diefelben an den Füßen bezeichnet Hatte. Er hielt fich dann 
lange bei dem Räuber auf und fchwärhte bei diefer Gelegenheit feine 

j Warislia Seine Bemahlin war die Plejade Merope, 
“ur AYlmus, Paus. II, 
zur ihm 


f 
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verſchieden angegeben. Nach einigen lag ſie darin, daß er dem Ar _ 
pus, unter dem Verſprechen, er wolle Waſſer auf das Schloß zu 
Corinth bringen, verrathen hatte, Jupiter habe feine Töchter, Aegina, 
entfuͤhrt. Apollod ul, 12, 6 Paus. 1,5. Schol. II. à O. Nach 
'Serv. zu Virgil. Aen. VI, 616., weil er die Plane der Götter den 
Menſchen verrieth. Nach andern betrog er den Pluto foggr nach 
ſeinem Tode. Er bat fi die Erlaubniß aus, einiger nothmendigen 
Anordnungen wegen nach bei Oberweit zuruͤcktehren zu duͤrfen und 
kam nicht wieder. Oder er feſſelte den Tod, der ihn fuͤr ſeine Ver⸗ 
— ſtrafen ſollte, ſo lange, bis Mars ihn befreiete. Schol. 
— zu Apollod. p. 5 fg: 
> THON; onis; ein ehemäliger König in der märedonifchen . 
Landſchaft gleiches Namens, oder König der Odomanten, Parth., 
Erot. 6. oder des thraciſchen Cherfonefus, Conon. 10. Er zeugte 
mit dev Mendeis, Con. a. D. oder mit des Nils Tochter) Anchirde, die 
fehone Pallene. Tzez. Lyc. 583. 1161. Er verfpräch anfangs 
ſeine Tochter demjenigen, der ihn im Ringen uͤberwinden würde, wo⸗ 
bei denn-mehrere Freier umfamen. Conon. a. 9. Zulegt verſprach 
er fie unter den beiden Freiern Ciitus und Dryas demjenigen zu 
geben, der den ändern uͤberwinden würde. Pallene aber war fir 
ei Clitus eingehominen. Sie ließ alſo den Wagenregierer des Diyas 
_beftehen, dag er den Wagen des lektern nur leicht jüfammehfeßen 
‚mußte. Nun ging der Wagen auseinander und Dryas wurde getods 
"tet. Sithon erfuhr aber den Betrug und verdammte den Elitus un 
‘ die Paällene, mit dem Leichname des Dryas verbrannt zu werden. 
Venüus aber erbarmte ſich ihrer; fchickte einen Regenguß und loͤſchte 
die Flamme aus: Beide regierten dann in Thräcien. Parth. Con. 
a: D. Nonn. Dionys, laͤßt den a vo: Bacchus eben, de 
. Jelbft mit dev Pallene ringt. ©. 48. V. 100. 
.  S8MILAX, acıs, !. Crocus. 
SMIN’ THEVS, ei, gi. Zurdeug, bad, Dder —*8 5 
ein gewoͤhnlicher Beiname, den Apollo beſonders in einem Ternvel 
“ ber Landſchaft Troas führte. Strabo B. 13, p. 604. 613. erzähle 
uns folgenden Urſprung. Als die Teukrer ehemals aus Creta ro 
eten, gab ihnen das Orakel Befehl da zu bleiben, wo ihre Feinde 
aus der Erde kommen "würden; als fie hun in Amaxintus eintrafen, 
benagten die Maͤuſe in einer Nacht alle ihre Schilde, Sie ließen ſich 
hier nieder und errithteten dein Apollo eine Bildfäule, der eine Maus | 
Kauf Audit oumwda) zu Füßen lag. 
| YRNA, ae; gt. Suupve, 06; bie auch häufig Myrrha 
PR ieh &. v.d. Verbeyk zu Ant. Lib. p. 299. &ie wird 
bald des Thias und der Arichyia, Apollod. HI, 4, 4. cf. Anton. | 
Lib. 33. bald bes Cinyras und der Cenchreis Tochter genannt. 
 ‚Ovid..Met. X, 435. Ihre Mutter zog fich der Venus an Schönheit 
Bor, oder fie jetöft. ‚that es, da fie bein Auskammen ihrer ‚Haare diefe 
‚für fhöner als die der Venus ereläree Theoecr, id. I, 109. Zur ı\ 
‚Strafe machte ſie Beni ihren eigenen Vater — Sie wollte 


/ 
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ihre unnatürliche Liebe unterdrücken, aber ihre Amme ward ihr‘ felbfe 
dazu behilflich. Einft nun lernte ihr Vater bei herzugebrachtem Lichte 
feine Beifchläferin kennen. Nun verfolgte cr fie mit dem Schwerte. 
bis nach Arabien, wo fie die Götter um Mitleid "anınfee und Venus 
dieſelbe in einen Myrrhenbaum verwandelte. Ant. Lib. a. O. 
 Hyg.f.58. Ovid, X, 472. Tzez. Lycophr. 829. Ihr Vater er: 
* ſich eV und fie gebar den Adonis.. Apollod. Hyg. Ant. 
Lib. a. 0.9.0. | | „2° ' 
: SOCLEVS, i, einer der Söhne Lycaons. Apollod. III, 8, 1. 
SOL, olis, gr." Hduos, ov, der Sonnengstt, Führer der 
Sonne, der fpater. mit dem Apollo verwechfelt, früher aber von ihm 
und befonders in Abfiche feines Mythos unterichieden wird. Helios 
war einer der Titanen, nach Heſiod Theog. 370. zeugte Hyperion, 
‚ der Sohn des Uranos und der Gda, mit feiner Schweiter Thia den 
Helios, die Selene und Eos. Nad Homer Od. XI, 132. iſt 
Hyperion Helios.eine und diefelbe Perfon. Helios war, wie 
ihn die Orphifche zte Hymne ganz allein in diefer Betrachtung fchile 
dert, die Sonng oder der Führer des Sonnenwagens. Es wurden 
ihm ‚daher vier Sonnenpferde an diefen Wagen gegeben, deren 
Damen die Neuen freilich ſehr abwechfelnd aufzählen. Nach Ovid. 
Met. II, 153. heißen fie Pyroeis, Eous, Aethon und Phlegon; beim 
Hyg. f. 183. Eos, Aethiops, Sterope und Bronte , beim Schol. 
Eur. Phoen. 3. Chronos, Aethon, Aſtrape, Bronte, ſ. Munk. zu 
Hyg. a. O. Nach einer ſchoͤnen Dichtung der Alten, fegt er aber 
- nur den Weg von Meer zu Meer zuruͤck. Sein Aufgang gefchah in 
Aethiopien; fein Yntergang im Abendmeere. Aber von diefem ‘Unz 
tergange jagt Stefihorus beim Athenäus B. XI. p. 469. Helios, 
der Sohn des Hyperion, bejteigt eine goldene Schale (danug, 
Scyphus Solis) und fegelt damit über den Ocean bin zu den heiligen 
Wohnſitz der Nacht, Hin zu feiner Mutter ımd Gemahlin und Kin- 
dern, mit denen er in Lorbeerhainen wandelt. Faſt aͤhnlich jagt Mi- 
mnermus beim Athen. XI.p. 470. und Anal. Brunkii T. I. p.62.> 
Fährt Aurora aus dem Ocean gen Himmel herauf, fo befteigt auch 
Helios jenen Wagen. Aus der Gegend der Hefperiden ſchwebt er 
zur Nachtzeit, Tüß fcehlafend in einem vom Vulcan gefertigten goldes 
nen geflügelten Bette, (xoıAm) Über den Ocean hin nad) den Aer - 
thiopiern. Hier fiehen feine Roſſe und Wagen, die er bei der An⸗ 
kunft Aurorens befteigt.. Das ift dev goldene Kahn, den. Mer: 
£ules der Sonne abborgt, um nach Erythia, Apollod: H, 5, ro, 
und wie die folgenden Dichter fagen, nad) den Gärten der Heſperiden 
und nach Sicilien überzufommen, Paus. III; 16. ibi Kuhn. und 
Wesseling, u Diod. IV, 22. cf. Heyne zu Apollod, a. O. p.330. 
Sn eben diefer Maße befchreibt die Homerifche zgfte Hymne auf der 
Helios ihn. Unermuͤdet leuchtet er, Hyperions und der Eurpphaeffa 
Sohn, den Sterblihen und Unſterblichen. Schreckend ſchaut des 
Juͤnglings fehönes Auge aus dem ‘göldenen Helme hervor, glühende - 
Strahlen umbligen ihn, und glänzende Locken umtwalten fein leuchs 
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tendes. Antlig, Ein helles Gewand , vom Odem der Winde gewebt, 

umfchbimmert ihn und unter ihm ſchnauben muthige Roſſe den Himmel 

Dinab. o wie Helios feinen Wagen und Kahn hatte: fo hatte et 

auch nad) der Sitte der alten Welt feinen Pallaft und feine Gär- 

ten und Heerden. Sein Pallaft lag im äußerften Abendlande, 
Hier fanden auch feine Pferde und Rinder. Geryon mit dem 
Hunde Drthous waren die Wächter der lektern; daher wurden endlich 
diefe Heerden felbft dem Geryon zugeeignet. Die Gärten der 
Sonne lagen eben da und waren der Obhut der Heſperiden anverr 
trauet. Andere Heerden, nämlich weil mananfänglich das äußerfte 
Abendland nicht jo weit hinausfeste, als fpäterhin, hatte beim Homer 
Helios auf Sicilien. Er zeugte hier mit der Nymphe Neaͤra die 
Nymphen Phacthufa und Lampetie. Dort hatte er auch vierzehn 
heilige Heerden von Rindern und Schafen, fünfzig jede an der Zahl. 
Diefe weideten diefe Nymphen. Od. XIL 127 f. Des Ulyffes Ger 
fährten aber vergriffen fih daran, und fehlachteten einige Stuͤcke. 
Lampetie jagte es ihren Vater und diefer beklagte ſich aufs bitterite 
darüber in der Verfammlung der Götter und forderte Nache. Od. 
XII, 374 f. Helios hatte verfchiedene Beifhläferinnen. Seine 
"eigentlihe Gemahlin war Rhode, die Tochter des Neptun und 
der. Amphitrite. Mit ihre zeugte er den Phaethon, die Lampetie, 
Aegle und Phaetufa, vergl. Schol. Od. XII, 208. Hygin praef, 
nennt die Mutter von diefer Clymene. Don der Perfeis oder 
Derfe, ward er Vater des Aeetes und der Pafiphae. Apollod. I, 9, 

. 2. II, ı,2. Von der Iphiboe oder Sphinoe aber, oder wie fie Hyg. 
f. 14. nennt, von der Naupidame, der Tochter des Amphidamas, 
ward ihm Aegeas geboren. Apollod. I, 5, 5. doch ſ. Heyne. Anz 
dere Mythen waren, daß Helios zuerft den Ehebrud der Venus 
mit dem Mars dem Vulkan entdeckte. Od. VIE, 270. Ovid. Met.- 
IV, 171. Dafür feindete Venus alle Nachkommen deflelben immer⸗ 
während an. Schol. Eurip. Hipp. I. Eine unbefanntere Sabel ift 
die, welche Paus. I, ı. fiefert. Neptun ſtritt mit dem Helios um 
den Beſitz der Korinthifchen Landenge. Man erwählte den Briareus 
zum Echiedgrichter, der dann dem Neptun den Iſthmus, den Berg. 

oberhalb Korinth aber dem Helios zuſprach. Helios ward immer in 
Griechenland und Nom als eine frenide afintiiche Gottheit angefehen, , 
ob er an beiden Osten fehon Tempel hatte. Paus. Il, 4. VIll, 31. 
Daher wurden jeing Nachkommen auch immer ala Auslaͤnder betrach⸗ 
tet und von. den Dichten behandelt. Rhodus war ein Hauptſitz der . 
Verehrung des Helios. Co auch Syrien. Von daher Eam unter 
‚den legten Kaiſern, dem Clagabal und Aurelian, der Dienft nach 
Kom, und er erhielt hier einen prächtigen Ternpel. Hexodian. V, 5, 
5. Lampr. Heliog. 1. Die Eyrer ftellten den Sol unter der Ges 
ſtalt eines kegelfoͤrmigen ſchwarzen Steins dar. Herodian. V,5. 
cf. Drg. Thes. Br. T. I, p. 712. Croyac. N. Imp. t. 55, n. »0. 
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TI. p. 412. 410. Er if dabei nur mit einem fliegenden Mantzl 
um die Schultern verfehen. Montſauc. T. I, pl. 63, Gewoͤhnlich 
ſteht er auf einer Duadriga, deren Pferde im vollen Laufe find. 


iſt, das Elfenbein aber nit; oder, wo das Ganze fih auf ein Wort⸗ 
ſpiel bezieht: die Traͤume, guorum est za &hepaipstaı, venjunt 
dirk EAspavrog; qui xgayvovor, ii ‚veniunt 4% xsodwv vergl. 
Heyne zu Aen, Virg. VI, Exe. XV. Nach eben dem Homer ſtehen 


Die Trayme unter der Aufſicht Jupiters und werden von ihm geſendet. 


1.115, 1.68, Sejiop macht fie zu Kindern der Nacht, dhne 
Vater geboren. 'T heog. 212. Die Orppif He Hymne nenne 
den Traum in der einfachen Zahl den Weijen, den größten Prophe⸗ 
sen der Sterblichen, der ſchweigend im Schlaf ih den Seelen zeigt, 
den Vorgeſchmack der Seligkeit ihnen gibt, fie vom Uebel befreit, 
und fie lehrt, durch Opfer die erzuͤrnten Goͤtter verfohnen, Aleg 
Dies zielt auf die Orakel durch Sneubation, die in Griechenland fehr 
gewöhnlich waren. Man legte fich auf das Fell eines Opferthierg im 
Tempel und erwartete da durch Träume das Drafel, Andere Dichter 
haben die Träume noch mehr perſonificirt. S. Somnus, 

oMNVs, 2, :gr. Turoc, ov, der Sälaf, ebenfalls ein 
Dichterweſen, deſſen vom Vater Homer an ſich die Dichter häufig 
bedient haben, Schlaf und Top find nah Hefiod Kinder der Nacht 
ſchreckliche Götter, die nie die Sonne erblickt. Beide wohnen in 
einem Pallaſte. Der Schlaf wandelt ruhig und holdſelig über Erd 
und Meer dahin. Theog. 758, Nach Homer hat der Schlaf ſei⸗ 
nen Sitz auf Lemnos. Hier kommt Juno, die zum Vortheile der 
Griechen den Jupiter einfchläfern will, zu ihm. Sie faßt ihn traus 


lich bei der Hand und verſpricht ihm fuͤr ihre Bitte einen praͤchtigen 


Fußſchemel. Er macht Schwierigkeiten. Schon einmal, da Her⸗ 
kules nach Cos verſchlagen worden ſey, habe er auf ihr Zureden das 
gethan; beinahe aber habe ihn Supiter dafür verderbt. Doch läßt er 


ſich endlich, da ſie ihm die Grazie Paſithea, nach der er laͤngſt ges 
trachtet, zur Gemahlin verfpriche, bereden Nun ſetzt er fich auf die 
hoͤchſte Tanne auf Ida in Geſtalt eines Vogels, und der Vater der 
Goͤtter entſchlummert. Il. XIV, 230 f. Andere Dichter fuͤhren den 
Schlaf mit der Nacht vom Himmo⸗l Tihbnll, HM, x. am Ende. Ovid 
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if auch die Art verfchieben wie er einfhläfere Beim’ Birgit 
Aen. V, 854. ef. Apollon. IV, 156 bejprengt er: die Augen mit 
Waſſer aus der Lerhe; beim Orph. Arg. 1009 und Callim. in Deli 
23g bringt er durch das fanfte Wehen feiner Fhägel in Schlaf. Mag 
machte. den Schlaf zu einem Gefährten des Bacchus. Sil. Ital. VII, 
205. Vergl. Lefing, wie die Alten den Tod gebilder 
haben. Ovid. Met. XI, 633 gibt ihm viele Kinder, unter andern 
den. Morpheus, der die Menichen, Icelos oder Phobetor, 
Ber die Ihiere und Bögeh, und Phantaſus, der lebloſe Dinge im 
Traume nachbildet. Man feste ihm Säulen und auch Altäre. Paus. 
U, 10, 31. UI, 38. Ueber feine Bildung ift das: Elaffifche Buch dig 
oben angeführte Abhandlung des unſterblichen Lefings. Auf dem 
Kaſten des Eypfelus jchlief. er.als ein: Knabe mit uͤbereinandergeſchla⸗ 
genen Beinen neben dem Tod im Schoße feiner Mutter, der Nacht. 
Paus. V, ı8. Sonſt wird er als ein Süngting vorgeftellt, deii Mohn: 
koͤpfe trägt oder neben ſich hat; oder der aus einem Horne die Träume 
fchätter; wie auch Stat. Tiheb. I, * VI, 27. X, 111. Val. Flace. 
Vill, 72 ihm vorſtellt. 
SOSPITA;, ae, ı) ein Beiname der Juno, die man zu Lenu⸗ 
vium verehrte, und von da nad) Rom brachte, wo fie auf dem Foro 
Olitorio einen Tempei erhielt. Liv. VILL, 14. XXXIV, 53. .Cic, 
de N. D.I, 29. (de div. I, 2.) befchreißt ung ihre Bildfäufe: Sie 
war mit einem Siegenfelle betleider und mit Spieß und Schild" Her 
waffnet, alfo aus den Älteften Zeiten. Man har fie auf Münzen er⸗ 
licden wollen. Beger Thes. Br. T. IL p. 780. Der Name jagt 
ſoviel als Erhalterin, griechiſch Zureuge, ag. Sil. Ital. vut ‚360. 
Xill, 364. So wurde aud 
2) der Diana zu Megara, Paus. I, 40. 44. Sesgerie, Boa 
in Laconien und Pallene beigelegt. cf. Paus. II, 3:1. II, 22. VII, 27. 
Man findet ſie als Kopf mit dem halben Monde gezieret, und einen 
Stern darüber. auf Münzen und Gemmen. Maffei gem. P. 7 t. 59. 
3) ein Beiname, der in Arfadien, Sparta und ‚Sicilien der 
Proſerpina gegeben wurde. - cf. Paus. VIII, 31. II, 13. Buönarotti 
‚. sopr. Medagl. p. 7. Du Choul de la rel. rom, p.90. 
... :SOTER, eris, gr. Zorig, Aoog. 1) der Erhalter, Er⸗ 
retter, lat, Conservator, ein Beiname, unter dem Jupiter 
- Häufig verehrt. wurde, „ Paus. VII, 30. Fragm. Pindar. hei Clem. 
- ;Alex. Strom. VI, p. 731 ed, Potter. en 
2. 2) ein Beiname des Helios. . Paus. VIII, 31. 
des Dar ang, “ Lycophr. 106. ib. Schol, 
‚SOTERA, Sürsıga, ı) heißt Eunomia als Erhalterin. der 
"Staaten. durch Geſetze. Pind. Olymp. 9, 24. 
— 2) Beiname der Minerva, ſ. Sospita. 
B80 THIS, .«s, gr. Zodıs, soc, nad) lablonski . Panth: aeg. 
P. II, 51. der Anfang alfer Dinge, der erſte Tag; dann der Hunde; 
ftern, mis dem die Aegyhpter ihr Jahr anfingen, Porphyr. antr. 
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nymph. p. 264: det dann aud) öfter Jfis:Stern genannt wurbe 
'(Schol; Apollon. Il. 518.), weil Sothis eine ajtrongmifche Bezeich⸗ 
nung der Sfis war. Die Äegyprer hatten nämlid) nach dem. Sirius 
Sothis) eine alte Jahresrechnung (Iwduuun reglodog, Sothiaca 
periodus;, deren ganzer Eyclus aus »461 bürgerlichen Jahren ber 
ſtand, und ein ſideriſches Jahr bejchloß. Das erite Jahr diefer Per 
riode begann mit dem Aufgang des Hundsfterns (Sirius) und im 
Neumonde (Iſis), und nad) Verlauf der Periode kam. es wieder: zu 
dieſem Anfange zuruͤck. Sedes Jahr ftellt aber im Kleinen, das große 
Jahr vor, daher auch der Anfang des Jahrs überhaupt dabei ver 
ffanden werden konnte, ° | —* — ed 
SPARTE, es, des Eurotas Tochter, Lacedaͤmons Gemahlin, 
der von ihr. der Stade Sparta den Namen gab. Paus. IIl, ı- Apol- 
lod. Ill, 10, 3, | F 
SPARTI, orem, gr. Macdrol, õov, wurden die Begleiter des 
Cadmus genannt, die ev aus Phönicien mit ſich brachte, und. welche 
fih denn: unter die. Randeseingebornen vermiſchten. Man kannte 
ihren Urfprung nicht mehr, und nannte fie daher yuyevaıs oder 
onagrer, die Gefäeten, daher entftand die Fabel. Dem Cadmus, 
als er den kajtalijchen Drachen umgebracht hatte, wurde von Minetz 
ven befohlen, er folle die Drachenzähne ſaͤen. So Hellanicus, dazy 
Stürz p. 105. Apollod. 11, 4, 1. oder Minerva. fäete. fie nad) 
- Bherecydes Apollon. Schol. Ill, 1185. Schol. Eurip. Phoen. 674 
felbft, Alsbald wuchfen daraus geharnifhte Männge hervor, Die 
einander ſelbſt anfielen und umbrachten, bisz zuletzt nach ihrer fünfe, 
Echion, Udaͤus, Chthonius, Pelor und Hyperenor übrig 
blieben, die mit Cadmus Theben erbaueten. cf. Hyg. f. 188. ib, 
Munker. Ovid, Met. III, 01, Paus. IX, 5, Schol. Pind. 
Isthm. I. 41. | 


SPERCHIVS, gr. Iirdoysios, ov, ein Flußgott in Theſſa⸗ 
lien. Er zeugte mit der Tochter des Peleus, Polydora, den Meneſthius. 
U, XVI, 173. ne | : 

SPERMO, zs,- eine der Töchter des Anius,: ©. denſelben. 

. SPES, ei, ge. "EAnig, idos, die perfonificirte Hoffnung, 
Man bilder fie als ein junges Frauenzimmer ab, die hurtig forſchrei⸗ 
tet und deswegen ihr Kleid etwag aufhebt. Sie ift mit Blumen be 
Eränzt und trägt Blumen oder Kornähren, oder eine ‚weiße. Like, 
pder auch eine ſich auffchließende Knoſpe eines Granatapfels in der 
rechten Hand. Oft ſtuͤtzt fie ſich auch mit der linken auf einen Anker 
oder eine ſtarke Saͤule. Mir der Eleinen Statue des bonus eventus, 
des gluͤcklichen Erfolgs, deutet fie die erfullte Hoffnung an. 
cf. Agostin. Dial. II, p. 44 Gorlaei Dactyl. T. I.n, 24. 37: 19, 
Malfei gem. P. III. n. 69. Montfaucon. T. I, pl. 204. 


j SPHALTES, ae, gr. Sipuirng, ov, ein Deiname *" 
. - “0.0. « — rd « En 


⸗ 


— 


SPH.. 663 


BUINX, gis, gr. Aiys, yoe, ein: ſchon den Alten gang 
dunkler Mythus, die daher zu mancherlei hiſtoriſchen Auslegungen 
ihre Zuflucht nehmen. Sie mar nach Heſiodus Theog. 326, eine 
Tochter der Echidna und des Sohnes derſelhen, des dreihauptigen 
Hundes Orthus. Pauſanias aber IX, 28 macht aus der Sphinx eine 
natürliche Tochter. des Lajus, welcher diefer König. das Orakel ente 
Deckte, das dem Cadmus war gegeben. worden, und weldyes font nie⸗ 
mand, als die echten Kronerben erfuhren. Als daher nach des Lajus 


Dode viele feiner natuͤrlichen Söhne ſich zum Throne. meldeten-, „ber 


gehrte Sphinx dieſes Orakel zu wiſſen; die es nicht mußten, wurden. 
getödtet, Dedipus aber * es vom Orakel felbſt erfahren, und 
konnte es alſo angeben. Andere geben ſie fuͤr eine Raͤuberin, oder 
fiir eine unzuͤchtige Weibsperſon aus. Schol. Hes. Theog. 326. 
Tzez. Lyc. 7. Palaephat..7... Es gab aber Sphinge in Griechen⸗ 
land und in Aegypten, wo noch die Spuren einer ungeheuern Ab⸗ 
bildung dieſer Art angetroffen werden. cf. Plinius XXXVI, 12. 
Thevenot Voyage P. I. e. 6. Aus dieſem Lande ſcheint denn auch 
‚Die: geſammte Fabel von der Sphinx ihren Urſprung zu haben. Man 
feste das Zeishen eines Löwen und einer Jungfrau zufanmen, ums 
damit ‚anzudenten, daß der Nil ſich ergieße, wenn die Sonne 
in den: Monaten Julius und Auguſtus in diefe. Zeichen eintrete. 
Sphinx war alfo ein Zeichen der Epoche des Sommerfoljtitiums, wenn 
der. Nil feine befruchtenden Gewäfler verbreitet, wie fie auch noch mit 
vielen Brüften, ebenfalls Symbole der Fruchtbarkeit, einem Siſtrum 
vor fih und einem Serapiihen Scheffel auf dem Kopfe auf einer alten 
Gemme erfcheint. Maflei gem, P. Il. t. 17. Vergl. v. Schmidt 
de Origine Zodiaci Aegypt. p. 61. Es gab aber auch Mannss 
fohinre (drdooogpıyyss) Herodot. II, 175 5 durch weldjes Gebilde 
man vorzüglich in Aegypten Stärke und Weisheit bezeichnete 
(ſ. Zoega numi. Aegypit. imperatt.,p. ı41, Clemens Alex. V. p. 
517. Synesius de Regno p. 7. 101. Grund (Malerei der Gries 
chen und Nömer I. p. 57 fgg.) erklärte dagegen den weiblichen 
Oberleib als auf die Aegyptiſche Minerva (Meith) fic) beziehend und 
als den auf ſich ſelbſt ruhenden, feiner Beihilfe bes 
duͤrftigen goͤttlichen Verſtand. Wie dem auch ſey, fo viel 
iſt gewiß, daß die Sphinx im alten Aegypten fuͤr ein Symbol goͤtt⸗ 
licher Weisheit galt. Vergißt man nun dazu auch nicht, daß die alte 
Welt auch durch Dunkelheit bedeutſam zu werden ſuchte, und daß das 
Räthſel ein uralter Ausdruck höherer Erkenntniß ward: fo darf es 
uns nicht befremden, wie die Sphinx, die in Aegypten als Symbol 
der Weisheit und Staͤrke zur Bewachung der Tempel vor denſelben 
aufgeſtellt zu werden pflegte, auch in Griechenland einheimiſch werden, 
und, dieſem Boden durch beſondere Erzaͤhlungen angepaßt, theils als 
Raͤthſel gebende, theils als graufame Thebaniſche Sphinx 
im Boͤotiſchen Mythus erſcheinen konnte: denn die Weisheit als 
höhere (dunkle) Erkenntniß, fo wie (verheerende) Stärke des Loͤwen, 
war ja fchon in Hegypten gegeben. Wir mäffen noch bemerfen, daß 


\ 
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eden jener Begriff der dunklen Weisheit im alten ‚Griechenland eine 
beſondere Bejiehung auf den Geheimdienft und auf die Barchusfeier 
erhielt (Herodot, KV, 79. vergl, Creuzer's Dionysus p. 261), 
und das man die Sphinge auch; hier als Tempelwache brauchte, inderh 
der Löwe in Aegypten Symbol der Nilfluth, und ſonach, weil dieſes 
Waſſer als heiliges galt, zum Bilde von Weihewaſſer und Labetrank 
auch fir die Todten würde, ferner alg Reinigungsidee indie 
ithriaca einging ‚- wovon ein Grad die Leontica bieß, und diee 
feibe Bedenruna ohne Zweifel auch-in den Griechiſchen Myſterien er⸗ 
ielt. Zoega Num. Aegypt. Imper. p. 140.401. Biblioth. d. alt, 
itt. u. 8.7, 10 fg. Daß aber die Ableitung der Sphine vom 


CTyphon, daß das Rarhfel und die tragiſche Geſchichte Haͤmons, mie die 


Belohnung, die Ereon auf die Auflsfung des Sphingifchen Raͤthſels 
ſetzte, ſpaͤtere Dichtungen find, verſteht ſich von ſeibſt. Die Babel er⸗ 


zählt aber: Juno, weiche die T hebaner beleidigt hatten, Piſander 


beim Schol. Eurip. Phoen. 1748, oder Bacchus nad) Lycus Schol. 
Hes, Thevg. a. O. -cf.'Schol. Lyc. 206. fchiefte den Ihebanern 
von den Außerften Theilen Aethiopieng diefe Sphine zu. ie nahm 
ihren. Aufenthalt auf dem Phicifhen *) ober Sphicifchen Berge, 
tf. Valkenaer ju Phoen. 913, und nachdem ſie von den Mufen ver: 
ſchiedene Raͤthfei erlernt hatte, Id. zu Phoen. go. legte fie den The⸗ 
banern dieſes Räthel-vor: welches das Thier ſey, das am Morgen 





nn 


) Vom alten Gelechifchen Namen Nhir (Dit), welchen bie Sphinx 


| brte und welcher febe verfchieden erklärt wird. Zoega vom Koptis 
chen Phiih (der Göttliche); Sickler Cabmus p- LV. vom ſemit. 
tz (yed vom Stamm. Phasah nxa auffperren, aufreißen), 


dus bier ausdrücklich durch die Worte: ſie fey geboren worben zum 
Tuch oer Cadmeer (melche Theben und überhaupt Boͤotien bewohns 
ten). Aus Lethiopien kommt dag Ungeheuer; dies bewdhre die alte 
Cage, daß Aethiopien, überba:.pt die ‚ Terppten nachnen Theile des 
ſuͤdlichern Afrikas in der Urzeit genaltige Bulcane gehabt. Juno 
ſendet es, fie als Symbol der untern Luft, melde der Bulcane 

Donner und ihre rathſelhafte Sptache verbreitet, Diefed Orakel⸗ 


\ 


vierfüßig, am Mittage zmweifißig, am Abende Breifüßig fey. of 
Schol. Lyc. 7. Schol. Eurip. Phoen. Arg. und zu v. 5o. Dies 
jenigen aber zerriß es, die das Raͤthſel richt auflöften. Dieſes Schich⸗ 
fat traf auch den Haͤmon, Creons, des Regenten in Theben, Sohn 
nach Pifander Schol. Phoen. 1748. Ja nad) Eurip. Phoen. 818. 
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56 fam das Ungeheuer endlich ſelbſt vor die Thore von Theben. cd. 


FHyB: 8.67. Kréeon feste alfo die Hand der Jocaſte und das Kb 
nigreich darauf, wer es errathen wide; Dedipus errierh es. ©. Da 


*dipus. Hierauf fthrzte ſich die Sphinx vom Berge, Apullod. IH, 
5, 8. Diod. IV, 66. oder, wie ein after‘ Stein anzugeben fcheint,) 
Pedipus hrachte fie um. Der Geſtalt nach erjcheint Sphinx, wie 
ſchon bemerkt, mit dem Vorderleibe bis an die Bruͤſte als eine Jung⸗ 
“frau, hinten als ein gefluͤgelter Loͤbe, oder halb Mann, halb Lowe. 
Vergl. Gorlaei'Daot, T. Il, 526. 527. bald figend, bald im Laufe. 
'1d. n, 607. Lippert, T.1.916=-925.. Wirikelm: mon. ined. n.78, 
Auch finden ſich Sphinxe mit Menſchenhaͤnden; ſ Winkelmams Ge⸗ 
ſchichte der Kunſt J. p. 95. dazu Leſſing und Fea. Die am beſten ge⸗ 
‚arbeitete Sphinx mit Menſchenhaͤnden iſt auf dem Obelisk der Sonue 
zu Rom. Andere Abbildungen geben die Münzen, z. B. die danje 
Reihe der Sphinxmuͤnzen von —* bei Pellerin Recueil III. tab. 


114. dazu Eckhel Bemerk. in Doctrina numor. vett..I.p. 139. 


"and H. p 564: . Auf einer Aegyptiſchen Münze des Kalfers Hadrian 
iſt eine bärtige Sphinx mit dem Lotus auf dem Kopfe: Ihr Vorder⸗ 
leib iſt mit einem Schleier bis auf die Fuͤße bedeckt. Aus der Bruſt 
kommt der umgekehrte Kopf eines Crocodils hervor, unter ihren 
‚Füßen kriecht eine. Schlange und auf dem Ruͤcken erſcheint ein Greif 
mit. dem. Rade. Es. find alſo hier die verfchiedenften Eigenſchaften 
der Gottheit, ‚die der Stärfe und. Weisheit, die des verborgenen 

Waltens die Idee der Ewigkeit und die des wohlthaͤtigen Genius 
— mh w, auf das ſeltſamſte verbunden. Außerdem find. noch zu bes 


merken die großen Sphinxe bei dem großen Pallaite von Karnak auf 


“der Oftfeite von Theben. Sie haben Widderköpfe und Loͤwen— 


koͤrper. Ein fombolifcher Haarſchmuck bedeckt nicht nur den Kopf, . 


fondern fällt über Rüden und Bruft herab.‘ Unter dem Köpfe vor . 


der Bruft ſteht eine Hermenartige Figur mit gekreuzten Armen 

mit dem gehenkelten Kreuz in den Händen. Vielleicht bezeichneten 
"fie die kleinere Jahresepoche, wenn die Sonne im Widderzeichen 
CJupiter Ammon) ſteht, und wenn die Natur ſich wieder verjmge 
‚und ‚fruchtbar wird. Vergl. Abrigens Creuzer Symbol. I. p. 
495 — 500, — Heyne zu Apollod. p: 242. — Zu bemerken ift 
. endlich noch, daß die Sphinre erſt fpäter mit Flägelnverfehen wurden. 
Voß Mothol, Dr. II. | | 


SPHRAGIAE, arum , Nymphen, die auf dem Cithäron eine 
berühmte Höhle hatten. Plat. Arist. 9, Paus, IX, 3. _ 


SPIO, us, yr. Irre, ode, eine Nereide. Homer. I, VI, 40. Ä 


Hesiod. Theogon. 245. ° . 
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"STAPHYLVS, ös 2) des Bachus und der Atiadne Sohn. 
‘Apollod. l, 9, 16. dazu Heyne p. 74. der Erfinder der Rebe. Er 
Se mit der Chryſothemis die Molpadia, Parthenon und. Rhoͤo. 

ie letzte ward vom Apollo Mutter des Anius, den fie in Delos zur 
Melt brachte, ,. wohin fie mit dem Kaſten anſchwamm, in dem. fie ihr 
Water hatte ing Meer ftürzen laffen. Die erſten beiden ftürzten füch, 
aAus Fuchs vor ihrem Vater, gleichfalls ins Meer, als die Schweine 
ein Gefäß zerbrochen hatten , in welchem fie den neuerfundenen Wein 
bewachen follten. Sie wurden aber vom Apollo erhalten, und Mol⸗ 
padia in, Thracien zur Göttin Hemithen. S. Rhoͤo, Hemithea. 

.ch; Diod. V, 62. Er war auch bei dem Argonautenzuge. Nonnus 
Dionys. xviũ. 124 macht dieſen Staphylus zu einem ‚König in 
Aſſyrien, den der Bacchus wohl aufnahm. 

2) der Hirt des Oeneus. Er entdeckte zuerſt die Weinbeere 

‚aus ‚ber alsdaun Deneus den Wein bereiten lernten. Serv. zu Virg: 

Ge. 1,8 
. STATOR, oris, ein Beiname Yupiters. Unter ihm der 
lobte Romulus dem Jupiter einen Tempel, daß er die vor den Sa⸗ 
— fliehenden Roͤmer ſtehend machen ſollte. Der Tempel ward 
aber erſt J. R468 von M. Attilius aufgefuͤhrt. Liv. X, 37. Ovid. 

* VI, 793. Man bildet ihn nackend und mit einem Spieß, auf den 

ser fich lehnt, den Wetterſtrahl aber Hält er. ruhig, oder hat ihn im 
Arme liegen. Beger The. Br. T: U, p. 663, Croyse N, — t. 

657. nd 
F— STERCVLIVS, STERCV TIVS, STEROVIEINVS, ;, der 
Erfinder des Aderdůngens und der Vor ſteher der Düngung. Er war 
ns Faunus Sohn. Pliu. H. N. XVI, 9. Lactant. I, 26. Nach 
"albern wär ed nur ein Beiname des Tändlichen Saturnus oder Pi⸗ 
| „Futhrtug, Virgil. Ecl. 1V,.63. Voß zu Virg. Georg. 1,96: . -- 
4 “STERNOPS, opis, gr. Sr goroyys, orog, Sohn des Melas. 
* ‚erkJätter Feind des Deneus (der Weincultur), dem er nachſtellte, 

“war gi vom Tydeus erichlagen. Apollod. I, 8, 5. 


» STEROPE, es, gt. Iteoonn, ı) eine der Plejaden, des 
Atlas und der Plejoue Tochter, des Denomans Gemahlin. Apol- 
‚Jod, Al, 10, 1. Dazu Heyne p.272. Eratosth. 32 aber macht fie 
zur Seliebren des Mars und zur Mutter des Oenomaus. cf. Hella- 
nicus beim Schal, IL. XVIII, 486. Mezir. zu Oyid. T. IL, b- 347. 

- +2) des Pleuron und der Zanthippe Tochter, Apollod. I, 7, 7. 
313 5, 3) des Cepheus, 8. zu Tpgea , Tochter. Herkules gab ihr ein 
Haqgr vom Kopfe der Meduſa, das fie nur auf der Mauer von Tegea 
zeigen durfte, um alle Feinde ihres Waterlandes damit abzuſchrecken. 
Apollod. II, 7, 3. Paus. VIII, 47. Das Haar lag ei im 
> Fenmel der Minerva Poliad zu Tegea. 
4) des Acaſtus Tochter. S. Afindamia. 2 
55 eine Tochter des Porthaon und der Euryte, die dem glafe 
Aa die Sirenen ae haben foll. Apollod. I, 2 10. I 
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."STEROPES; ae, einer der Eyclopent, Apollo. I, 1,2 

STHENOBOFA, ae, f. Antia. 

. STHENELAVS, ai, gr. ZIerehaog, ov, des Ithaͤmene⸗ 
Sohne. Patroclus eriegte ihn vor Troja. 

STHENELE, es, 1) eine der Danaiden. Apollod. II, 1,5.» 
29) de Acaſtus Tochter, nach einiaen des Menoͤtius Gemapiin, 
die Mutter. des Patroclus. Apollod 11,123; 

'STHENELVS, ;; gr. Z98&vsÄög, ov, .1) ein Sohn bes Yes 
gyptus, der Sthenele Bräutigam.‘ Apollod. U, 1, 5. 

- a) des Tavaneüs und der Evadne Sohn. Er half mit den 
Epigonen Theben erobern. II. IV, 565. Apollod. III, 7, 2. ‘Heyne 
p: 28%. in der Folge-ging er als Unterbefehlshaber des Diomedes 
mit vor Troja. 11. 11, 565. Hier zog er dem, von Pandarus vers 
wundeten Diomed den Pfeil aus der Schulter und machte nach des 
Pandarus Tode die Pferde und den Wagen des Aeneas zur Beute. 
I. V, 108, 319. Er lieh dem Diomed feinen. Wagen, als er gegen 
den Mars fechten wollte. Il: V, 327. Er kroch mit-in das sPferd, 
Hyg. 108 und begleitete auch den Diomed nach Aetolien, wo er dert 
Agrius mit verreiben half.. Hyg. f. 175. Sein Antheil an der tror 
janifchen Beute war die Bildfäule des Hercaͤiſchen Jupiters mit drei 
‚Augen. Paus. VII, 46, II, 46. Sein Sohn Cylarabus. Paus, 1, 
22. Horaz ftellt ihn als einen der — Helden auf. Carm. l, 

ıd, 24, 

3) der Vater des Cometes, der die Gemahlin des Diomedes 
verfuͤhrte. Serv. zu Virg. Aen. Xl, 269. Schol. Lycophr. 603. 1095. 

4) des Perfeus und der Andromeda Sohn, und von der Nicippe, 
des Pelops Tochter, Vater des Eur vitheus, der Alcinge und Mes 
dufa. Er war König zu Mycenaͤ und. vertrieb den Amphitruo aus 
Tirynth. Apollod. H, 4, 5. 6. SKygin.f. 244 läßt ge von, dem 
Hyllus des Herkules Sohne, hinrichten. 

5) des Actors Sohn. Er zog mit dem Herkules gegen die 
-Amagonen , und ward dabei erfchoflen. Er erfchien nachher: den Ar: 
gonauten. Apollon. II, 913. ib. Schol, : 

- 6). der Vater des Cygnus, der uͤber dem Ungluͤcke des Phaethon 
in einen Schwan verwandelt wurde. Er war Koͤnig in Ligurien. 
Ovid. Met. U, 367. Lactant. Narr. f. 14. 

“7) einer der Soͤhne des Melas, die Tydeus hinrichtete. Apol- - 
lod. 1, 8, 5 —— * — 

g ) einer der Söhne des Aegyptus. Apollod. U, ı, 5." 

9) der Sohn des. Androgens. Herkules. machte ihn. auf ber 
Inſel Paros zum Gefangenen, und gab ihm dann, nebſt ſeinem 
Bruder Alcaͤus, nachdem fie ihn auf dem Zuge zu den Amazonen 
begleitet hatten, die Inſel Thaſos. Apollod. 11, 5, 9. 

STHENIVS, i, gr. Zdsriog, ou, der Verleiher der 
Staͤrke, ein Beiname des Jupiter, dem Theſeus einen Altar 
bauete, weil er Be: Stärke gegeben. hatte, den ee, aufzuheben, 


1 
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unter dem Aegeuẽ die Dinge verborgen hatte, an denen er einft feinen 
mit der Aethra erzeugten Sohn erfönnen wollte. Paus. II, 32. 
+ + STHENOS üs, eine der Gorgonen, B 
S’TICHIVS, ;, ein Heerführer der Athener vor Troja. Hector 
erlegte ihn. U. XIH, 195. XV, 329. | Ä 
-  S$TILBE,.es, des Peneus und der Treufa. Tochter. Apollo 
erjeugre nad) Diod. IV, 71 mit ihr den Lapithes und Centaurus. 
-  STRATICHVS, ;, einer der Soͤhne Neftors. Apollod. 1,9,9- 
Homer nennt ihn Stratius..Od. Ul, 413. L 
“> STRATOBATES, ae, einer der Söhne des Electryon. Apol- 
lod. UI, 4,5. j Ä 
»  STRATONICE, es; 1) eine Tochter des Pleuron und ber 
Kanthippe. Apollod. 1, 7, 7. | el | 
2) eine der Thefpiaden, des Atromus Mutter. Apollodı 
"STROPHIVS ‚i, gt. Zroopiög, ov, 1) des Criſſus Sohn, 
des Phorus Entel, von der Schweiter Agamemnong, Anaribia, Vater 
des Pylades und der Aftudamia. Paus. II, 29. Schol. Or. Eurip. 
33. Bei ihin ward Dreftes erzogen: Pind. P, XI, 53: Andere 
nennen feine Gemahlin Cyadragora oder Altyochea. S. Mezir. zu 
Ovid. T. U, p. 259: Heyne zu Apollod..p. 309. 

2) des Pylades und der Electra Sohn. Paus, II, 16, 

_ STRYMO, us; nicht Stymno oder Strymno , des Scamander 
Tochter, des Laomedon Gemahlin: Apollod. Il, ı2, 3. Doch ſ. 
Heynez.d. SS. — 
78RVMON, onis, gr. Arouutor, duoc, der berühmte Fluß 
in Thracien, ein Sohn des Oceanus und der Tethys. Hesiod. Theog. 
"339. Er wär der Vater des Ahefus von der Euterpe, Apollod. 
1, 3,4. dazu Heyne p. 14. (doch f. Rheſus.) und von der Neaͤra 
dei Water der Evadne, der Gemahlin des Argus. Apollod, Il; 1, 2: 
Herkules fand, dA er mir den Ochſen des Geryon hieher trieb, keine 
Führt durch den Fluß; erzuͤrnt hierüber trug er Steine in denſelben 
und machte ihn hiermit unſchiffbar. Apollod. II, 5, 10. Conon 4; 
macht ihm zu einem König in Thracien und gibt ihm drei Söhne, 
den Nhefus, Brangas und Olynthus. Ant. Lib. 21: laßt ihn der 
Zerinna Vater ſeyn, mit welcher Mars die Thraſſa erzengte. 

STYGNA, ae, gt. Zruyın, Mg, eine Tochter des Danaus 
und der Polyro. Auch fie mordete ihren Bräutigam Polyktor. 
Apollodor. II, 1,5. u ro J 
SUYMPHALIDES, am, gr: Srvupodiöeg, vy, Raub voͤ⸗ 
m u 7* aufhielten und. davon 

— Sofien 


Pu 
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_ Pafis. VIH, a2. : Nach andern hatten fie eherne Febern, weiche. 
wie Pfeile abfcyießen-fonnten. Hyg. f. 30. Apollon. 384 und 1086 


— 


ib, Schol. Als Voͤgel geftaltet, erfcheinen fie auf Bildwerken. Mus, 
Pio-Clem. T. IV. t. 40; Selbſt eherne "Panzer waren vor ihnen, 
sicht fiher. Es wurde daher dem Herkules aufgegeben, fie zu 
verjagen, was er mit einer ihm von der Minerda gegebenen Klapper 
ins Werk ſetzte. Apollod. Il, 6, 6. dazu Heyne p. 160 fd: Nach 
Pauſan. a. O. ſchoß er fie aus der Luft herab. So erſcheint auch 
Herkules auf.alten Kunftwerfeh. S. Froehlich tent. p. 320- und 
Beger Meleagr.' ps. 24, cf, Diod. IV, 15. Macher wurden diefe 
Stymphaliden auch in die Argonantica verflochten, und. erzählt, 
daß ſie die Argonauten auf der Inſel Aretias im Pontus_Enrinus 
anfielen, und von ihnen mit Waffengeraͤuſch verjagt wurden. So 
“Harte es auch Euripides im Phrixus. S. Apollon. U, 1058. ib, 


Schol.. Im Alerandrinifchen Zeitalter fabelte ‘fie Menafeas als. 


Weiber, Voß Myth. Br: p. 212 fgg. Be 
".  SEYMPHALVS, 2, 1) des Elatus Sohn von dei Lapdice. 
Er war König in; Arkadien. Pelops führte mit ihm Krieg, und 
brachte ihn dann damit. um‘, daß er ihn freundſchaftlich bei ſich einfud, 
ihn dann tödtete und in viele Stügfen zerſchnitt. Sein. Tod’ verur⸗ 
fachte die. Dürrung , vie des Aeacus Gebet wieder abwendete. Apol- 
tod. III, 12, 6. dazu Heynep. 307. Doch ſ. Diod, IV, 61. Des 
Stymphalus Kinder waren nach Paus: VIII, 4. Agamedes, Gortys 
md Parthenope. ——— ZT —— 
2) einer der Soͤhne des. Arkadiſchen Koͤnigs Lycaon, die, and 
wohl die eriten Anbauer Arkadiens, dennod) wegen ihres Frevels 
Jupiters Blitze getödret wurden. Apollodor. Ul, 8,1, » 5 
BSTXX, ygis, gr. Aot, yög, ı) des Ocean und ber Tethys 
TCochter. Apollod. I, 2,2. Hes. Theog. 383. Sie vermijchte ſich, 
erzählt Hefiod weiter, mit dem Pallas., dem Sohn des Crius, und 
zeugte mit ihm den Zelos, die Nick, den Cratos und die Bin 
(Eifer, Sieg, Stärke und Gewalt *)). Dieſe Kinder wohnen beim 
Jupiter, weil ihre Mutter , old Jupiter die Götter zu Dem Gefechte 
‚gegen die Titanen aufforderte , zuerft herbeieilte. Eben um deswillen 


ſetzte auch Jupiter feſt, daß die Götter beim Steyr [hwören . 
folften. Hes. Theog. a. O. cf. Apollod. I, 2, 5. Apollon. il, agı.. 


Mad) einer.andern Stelle, Theog. 775. wohnt Shyr mit ihren Kits 
dern in der Gegend des Tartarus in einem befondern Pallaſte und 





*) Die Verbindung der Styhxr (bes Eisfluffes) mit Pallas zu diefen Er⸗ 


„. seugungen erfldrt Ereuzer Symbol, Il. p. 4357. alfo : Sobald. Pallas 
ſich der Styr vermähle, d. b. fobald die finftere Duelle der Natur 
‚und des natürlichen Menſchen erſchuͤttert und ‚aufaeregt wird, ſtei⸗ 
‚gen Balfionen und ſtarke Triebe herauf, Eiferſucht und Gewalt, 

Die. Alles. befiegen und fich unterwuͤrfig Machen, - Wiewohl Her⸗ 


— 


mann GBrief über das Weſ. u. ſ. mw. p. 98) dieſe Erkldrungsart 


eine zwar bei den Griechen haufig vorkommende, aber nur neuerer 
Zeit eigene nennt. y EN, 


x 


Em 
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Biner Zelfengrotte. Daſelbſt ift auch der berühmte Duell falten Waſ⸗ 
fers, der zehnte Arm Oceans (neun umgeben die Erde). Bei diejemi 
Duell ſchwoͤren die Götter. Welcher unter ihnen fatjch ſchwoͤrt, wird 
aus der Geſellſchaft der Götter und vom Nectar und Ambrofia ein 
ganzes Jahr lang verbannt, während deflen er finnlos auf feinem 
Lager liegt; dann ift er noch neun Jahr von den Geſellſchaften und 
Mahlzeiten der Goͤtter ausgeſchloſſen. Die ganze Idee vom Styx 
kam von einem gewiſſen Quell in Arkadien, der viele Eiſentheile ent⸗ 
hielt, und daher aͤußerſt kaͤltete und diejenigen, die davon tranken, 
beräubte. Paus. VII, 18. 

29) eine andere Nymphe und Tochter des Ocean, die ältefte von 
denen, welche der Rhea beiſtanden, als fie den Supiter gebar. Calli» 
mach. H. in Iov. 36. . 

SVADA, ae, gr. Meadw, ovs, die Göttin der Meberrer 
dung, die zu Arhen und Scyon berühmte Tempel hatte. Paus. I, 
22. 1, Te» 

SVYMMANVS, „, der Gott nädhtlicher Blige, wie Jupiter der 
am Tage erjcheinenden. Augustin. de Civ. Dei IV, 23 fagt von ihm, 
daß die ältern Roͤmer ihn mehr geehrt hätten, als ſelbſt den Jupiter. 
Wenigſtens wird er bei den Alten oft erwähnt. Cic.de Divin. I, 120. 
Ovid, Fast. VI, 729 fgg. Plin. H. N. 11,53 u. die Ausl. Einige 
nehmen ihn für den freilich bei der Auguvation fehr wichtigen Polar: 
ftern ; beftimmt aber wird ihm auch das naͤchtliche Blitzen beigelegt 
(Niebuhr Röm. Geh. I, p. 94.). Im den Urkunden der Arvali⸗ 
Schen Brüder heißt er Pater (Marini p: 686 fg. Vergl. Cic. de N. 
D. 1, 26.), wo von der Erdfraft die Rede it, die dem Dis ‚Pater 
gewidmet ſey. Es fcheint alfo diefer Etrusciihe Gott, wie der ältefte 
Zeus der Griechen, einmal als Sinhaber der himmlifchen Pole, und 
dag anderemal als der Regent des Erdabgrundes und des Lebens der 
Erde gedacht und daher auch endlich für Pluto felbft genommen wor⸗ 
den zu ſeyn. Creuzer Symbol. II. p. 965 f9. 

SYBARIS, zs, ein graufames Ungeheuer in einer Höhle des 


Parnaſſes, das Menſchen und Vieh fraß. Ihm ſollte auf Befehl 


des Orakels der Knabe Alchoöneus, des Diomus Sohn, preis gege⸗ 
ben werden. Allein ein gewiller Eurybatus ging an feiner Stelle 
zur Höhle und brachte das Ungeheuer um, von dem die italieniſchen 


Lokrer nachher die Stadt Sybaris nannten. Ant, Lib. 8. 


SYCILES, ae, ſ. Milichius. 

SYLEA, ae, des Corinthus Tochter, von Polypemon die Mut 
ter des Raubers Sinis. Apollod. IIl, 16 am Ende. 

SVLEVS, &, } Herkules. 

SYMAF' FHIS — “-* »tsichnamigen Kluffes in 
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fe {ep in einem. Ei vom Himmel gefallen , das dann die Tauber: aus⸗ 
gebrütet hätten. Hyg. f. 197. Vergl. Lucian. de Syria Dea. 

. »SYRINX, gos, eine Najade, des Fluſſes Ladon Tochter, 
Einſt auf der Jagd überfiel fio Pan. Sie fuchte ihm durch Laufen 
zu entfonmen, Da ihr die Kräfte entgingen, vufte fie den Ladon, 
oder die Erde, um. Hilfe an, die fie denn in Schilf verwandelte, 
daraus fih Pan feine Pfeifen ſchnitt. Ovid, Met, I, 699. Virg. 

- Ecl, D, 34. | Ä 
. . T. | J— 
Taxvr, ein Phoͤniciſcher Gott, dem die Erfindung der Schrift 
und Wiffenfchaft zugefehrieben wurde. Er ließ das Gefeß von den 7 

N Sydyt und ihrem Bruder Aesculapius niederihreiben. 
TALAVS, ;, gr. Tuddòo, ov, des Bias und der Pero Sohn. 
Apollod. I, 9, 13. Er ging mit nach) Colchis Apollon. I, 118. 
Örph. Arg. 142. Er zeugte mit der Lyſimache, des Abas Tochter, 
den Adrajtus,; Parthenopäus, Pronar, Meciſteus und die bes 
ruͤhmte un Apollod. a, O. Hygin f. 70. gibt ihm Eurynome, 
des. Iphitus Tochter, zur Gemahlin, die Aſtynome und Mythidice 
aber zu Toͤchtern. Paus. Il, b nennt feine Gemahlin Lyſianaſſa, des 
Polybus Tochter. u 
TALTHVBIVS, i, ge: TeAdißiog, ov, des Agamemnon 
Herold vor Troja. N, 1,330. Seine Nachkommen genoffen in Sparta 
auszeichnend das Recht, zu Herolden gebraucht zu werden. Herodot, 
VII, 134. Paus. III, ı2. | 

TALVS, i, gr. Tühos, ov, 1) der Sohn der Schmefter des 
Daͤdalus, der Perdir, der bei dem Hyg. f. 30 felbft Perdir ger 
1annt wird. Er war. der Lehrling feines Onkels, erfand aber ſelbſt 
ie Säge, nad) Diod, IV, 79 aber aud die Töpferfheibe, das 
Drechfeleifen und andere Werkzeuge mehr, die man nun auf dieſem 
inzigen Erfinder znfammenhäufte. Aus Eiferfucht hierüber warf ihn. 
in Lehrmeifter vom Schloffe in Athen. herab, als ob er unverfehends 
erunter gefallen wäre, Daͤdalus mußte fih hierauf vor dem Areos 
agug, cf. Schol. Eurip. Or. 1648. richten laffen und entfloh nad) 
veta. Apoliod, Ill, 15, g. Nach Diodor m. O. gefchah der Todte 
hlag heimlich, und wurde entdeckt, als ihn Daͤdalus zu vericharren 
chte. Meinerva verwandelte ihn dann in ein Nebhuhn (Perdix). 
vid: M. VII, 250. Zu der Erfindung der Säge joli ihm die Kinns 
de einer Schlange die Gelegenheit gegeben haben. Anders Dvid 
d Hygin. Sein Name ift verſchiedentlich verfihrieben worden, 
eyne zu Avollod. ©: 891 fü | 

2) Des Cretes Sohn, der Geliebte des Rhadamanthus nach 
hen. ı4. p. 603 und Paus. VII,'83. Man muß diefen Kretens 
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Creta gefchenkt hatte. Der Erzählungen von ihm gibt es fehr vieles’ 
uͤberdem ift er auch Häufig mit den übrigen Talis verwechfelt worden. 
Simonides beim Zenob. V, 85. erzählt, er habe ehemals in Sardis 
nien gewohnt und auf die unten befchriebene Art viele Menjhen um⸗ 
gebracht, fi aber dann nad) Ereta gewendet. Ihm zu folgen habe 
er die Sadinier auf diefelbe Art. gezwungen; die dann, wenn fie 
ftarben ; das Geſicht verzerrten, und: damit zu dem Sprichworte: ein 
fardinifhes Lachen, die Gelegenheit gaben. cf, Suid. Zupdorog 
yslus, Diejer Talos, fagt Apollod. I, g, 26., war ein Geſchoͤpf 
des Vulcan. Er war ganz von Erz und fonnte daher ins Feuer 
fpringen,, und fi) glühend machen. Er ging täglich dreimal um bie 
Inſel Creta und verhinderte alles Anlanden. Sobald er Fremde 
‚bemerkte, fprang er ind Feuer, machte fid) glühend, und drückte 
dann die Anfömmlinge an feine eherne Bruft, an weicher fie unfehlr 
bar ihren Geift aufgaben. So verfuhr er mit den obgedachten Sar⸗ 
diniern; fo follte es auch den Argonauten ergehen. Allein das Miß- 
geichöpf hatte alle fein Blue nur in einer einzigen Ader , die von dem 
Halſe bis zur Ferſe herab ging, oben aber mit einem Nagel, wie mit 
einem Worftecker, verwahrt war. Das wußte Medea, fie zog ale 
den Nagel heraus, und ließ ihn verbluten. Oder fie machte ihn mit 
einem Tranke unfinnig, daß er ftarb. Noch andere ließen ihn vom 
Podas mit einem Pfeile in die Ferfe fchießen. cf. Apollon. IV, 1638. 
ib. Schol. Orph. Arg. 1348. Auch Sophocles hatte einen Talos 
geichrieben. Heyne gibt diefe Fabel für eine der allerälteften an. 
Nach ihm entftand fie, als die Phöntcier eine jehr hohe eherne Statue 
als ein Merkzeichen an der Küfte von Creta errichteten, von der dann 
der vr ſich Vieles erzählte. Vergl. denfelben zu Apollodor ©, 
'220 f. f. | 
4) ein Sohn des Denopion. Paus. VII; 4. 
TANTALVS, i, Tuvrudocq, ov,.ı) der bekannte König in Phrys 
gien zu Sipylus, welches er nach einiger Meinung erbauet hatte. 
Sein Geſchlecht wie der Ort feines Aufenthalts wird fehr verfchies 
den angegeben. Bald nennt man ihn des Jupiter und der Pluto, 
Anton. Lib. 36. Hyg. f. 82., bald des Tmolus, Schol. Eurip. 
Or. 5. Sohn. Bald macht man ihn zum Könige in Paphlagonien, 
Diod. IV, 77, bald zum Könige der pontifchen Argiver, Hyg. f. 124. 
Vergl. Mezir. zu Ovid. T. I, p. 327 f. f. Tantalus war fehr 
reich, daher auch Suidas von diefem feinem Reichthume das Sprich⸗ 
wort Tavrakov raAavra anführt. Eben um diefes Reichthums willen 
aber ward auch von ihm gefagt, er fie mit an der Tafel der Götter. 
Diod. a. O. Doch Tantalus machte ſich bald großer Verbrechen 
ſchuldig. Unter andern nahm er den goldenen Hund an fi, den 
Pandareus aus dem Tempel Jupiters in Ereta geftohlen hatte. Als 
ihn aber diefer zurück forderte, leugnete er mit einem Eide ab, 
etwas erhalten zu haben. Paus. X, 30. &o hatte er auch feldft die 
Verwegenheit, den Göttern feinen Sohn Pelops gekocht vorzufegen. 
©. Pelops, wo die Fabel vom Tantalus und feiner Strafe mehr | 
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erläutert worden iſt. Tantälus ward hämlid jur Hölle verſtoßen, 
wo feine Strafe. diefe. war: ‚daß er bis an den Hals im Waller 
ftehen; und dennoch immermwährenden Durſt leiden mußte, indem; 
das Waffer von feinem Munde fich zuruͤckzog. Eben fo. [hwammen 
vor jeinem Munde allerhand Früchte und er erreichte doch nie eine 
derfelben. Od. XI, 58: f. Nach andern hing auch ein großes Felſen⸗ 
ſtuͤck über feinen Haupte, und drohete auf ihn. herabzufallch. Pind. 
©1, 1,83. Eurip. Or. 6, 980. cf. Schol. Alcaeus und. Alomau. 
beim Schol: Pind. a. D. Cic. Tusc, IV, 16. Lucret. I. 953. 
irgil Aen. VL, 60. und Val. Flace. I; 817; ſchildern diefe Strafe 
noch umjtändlicher , eine ganze Tafel ſchwimmt vor ihm. Allein eine 
Furie haͤlt ihn ab, etwas davon Anzurähren: Zur Urfäche diefer 
Strafe gibt Pindar an, daß er Nectar entwendete, Ant. Lib: 36 
laͤßt ihn. feines Meineids halber diefe Strafe empfinden; nach Diod: 
IV, 76 plauvderte er die Heimlichkeiten der Götter aus. — Des Tans 
talus Gemahl in mar nad) Schol: Eurip; Or. V. Eurhänaffa, feine 
Kinder. Broteas, Pelops und Niobe. cf. Mezir. a. O. Daß die 
Befchichte feiner Nachkommen oft auf dem Schauplatz erfhien, bat 
dieſen Mythos fo mannigfaltig werden laſſen. | 5 
2" 3) einer der Söhne der Niobe. Ovid. VI, 246. Apollod. 
i 7 6: En Fi, , . 
>, 3) einer der Söhne des Thoyeftes, den Hyg. f. 88. mit von 
dem Atreus ſchlachten läßt, cf. Munk.. Nach Paus. II, 18, war er . 
der Gemahl der Elytäimneftra, und wurde von dem, Agamemnon um: 
gebracht. — PEN 
*.... TAPHIVS, z, ein Sohn Neptuns und der Hippothoe. Er ers 
bauete Taphus und nannte das Volk Telebrer, weil er jo weit von 
kit Vaterlande eritfernt war, Sein Sohn war Pterelaus. Apol- 
od. N 4, F — 
TARAS, antis, des Neptun und einer Nymphe Sohn. Paus. 
X, 10.“ Er war der Erbauer von Tarent, und kommt daher oft auf : 
tarentinifchen Münzen vor, Er reitet dabei auf einem Delphin, ‚und 
hält gewoͤhnlich einen Dreizack in der Hand, Auch einen Kranz, eine 
Traube. S. Beger Thies. Br. T. I, 322. u 5 
.TARAXIPPVS, i, gr. Taoakinnög, ou, das Schreckbild, 
was in dem Wettrennen die Pferde ſcheu machte. &. Iſchenus. 
TARCHOM, zs, der Erbauer von Targuinit in Etrurien. Er 
foll nach Strabo V; p. 336 jügleih mir dem Tyrrhenus aus Lydien 
gefommien feyn, . Man erzählt auch von ihm, daß er von jugend 
auf grau, d. i. ſehr weile geweſen fer. cf. Eustathius zu Dionys. 
Perieg. 345. "Andere ließen ihn Cortona Sil: It. VIE, 47%. oder 
Piſaͤ oder Mantua, Serv. zu Aen. Virg. X, 1i98. erbauen. Mach 
Lycophr. 1245: iſt er ‚ein Sohn des Telephus, und begegnet. mit 
dem Tyrrhenus dem Aeneas in Italien. a an 
TARTARVS, ;, gr. Teotapoc, dv; auch vor Zeiten Hades ger 
nannt, jo wie Überhaupt die. Worte Tartarus, Orcus, Erebus, 
Hades, ob fie ſchon an ſich verfchieden find. teten für die Un 
n 2 
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terwelt gebraucht werden. Doc wir müflen fie genaner unter: 


ſcheiden. Tartarus ift beim Hefiodus und Homer nichts an? 
ders als das Sefängnig der Titanen, wo vormals die Cyelopen und 


Centimanen eingeſchloſſen waren"); ul. | 
3r sr yore r ‚ 





+) Die Idee von einer Unterwelt I nach Diodorus CI. 92: 96.) vom 
Drpheus aus den. Leichenbegängniffen Aegyptens entlehnt worden. 
Herodot (UI. 125.) berichtet von dem Glauben der Hegyptier am cine, 
Sortdauer der tele, welche nach. dem Tode des Koͤrpers in ein 
anderes lebendes Weſen, das zu der nmlichen Zeit geboren werde, 
übergehe, und nach einem Kreislauf durch alle Gefchöpfe, melcer: 
3000 Fahre dauere, wieder in einen, menfchlichen. Koͤrber zuruͤckkehre. 
Bergl. Diogen. Laört, I, 10. Der mumifirte Menſch aber wirds 
nach allegorifcher Anſicht, wieder ein Kind, ſo rein und unfchuldig,, 
wie das Kind, in die Wohnungen der Götter oder des Oſiris eins‘ 
eben. Daher das Einwickeln ded Peichnams und die ihm gegebene: 
age. Bon nun an iſt er dem Dfiris geweiht, und ein fhlafender,, 
feligee Menfch, der unter der Obhut der guten Geiſter ſteht. "Ends 
fich fiehte man die Mumie in_den Todtenidtten aufrecht am der 
and auf. Jeder, der die Todesweihe empfing, mar ein von’ 
Hermes geführter, Das große Weltjahr erwartender Cottgeweihter, 
and dem: Ofiris, der ſelbſt den Tod erlitten, auch noch. im Tode 
dienfipflichtiger Dienfch ; und die großen Grabesitddre bejonders , wo 
die, Bornchnen beigefeßt wurden, hießen Gräber des Dfirid. Denn 
\der Name Buſiris (Herodot. I, 5y.) heißt michts anders, als 
Grab des Ofiris. Diefer Drt ward zu einer großen Tedtens 
Fade, wohin aufende der Negpptier gebracht wurden, und unser 
ber Obhut ihres Königs Hfiris ruhten. Dort war auch ein Zods 
— tenreih, das alles Fleiſch in ſich aufnahm, und daher entitand die 
Fabel von einem Buſiris, dem finfern Iyrannen der Tiefe. Aber 
nicht blos zu Buſiris, auch bei Memphis waren ſolche Todten⸗ 
fiätten, und viele Meilen weit in das Innere des Landes eine uns 
geheure Menge von Gräbern: denn auch dort war ja Oſirls am der 
Seite der Jis begraben. Dort waren in der Nähe eines Sees, 
welcber der Ucherufifche hieß, jene Auen und Wohnungen der feligen 
Geſtorbenen (Diodor. 1, 96.) und bie meiften und größten Begräbs 
niffe, wohin die Todten über den Fluß und den Acheruſiſchen See 
geführt wurden. Aber nur der, welcher im Todtengericht freis 
geiprochen und für einen Guten und Frommen erfldet war, 
fonnte zu einem ſolchen Begraͤbniß gelangen. Indem ſich aber die 
Aegypter ſelbſt bei Oſiris beifegen ließen, fo lag hierbei die blobe der 
zum Grunde, daß fie nun gleichfam ſtufenweiſe ‚unter des Oſiris 
Schuse und nah Mofendung des ihnen beftimmten Kreislaufes zu 
den höchften Göttern zurückkehren Fönnten. Daher wurden auch nach 
Diris Muſter die beſten Mumien zubereitet und ge chmücit (Herodor. 
Il, 86.); Dfiris war die Urmumie. Daher auch die ungeheuere Auss 
| 7dkor auch in dieſer Gegend die Pyra⸗ 

Urn Kaß. Herador. 
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5308 48 ie telnem Zweiſel unterworſen ¶ Daß bie Griechen ihre Unz 
terwelt nach Aegyptiſchen Ideen gebildet haben. Dieſe Unterwelt 





“- 


J Obelisce. p. 206. Hier waren in der Ausdehnung von mehreren 


3 weil in jener Zeit das ſchon im Homer gefelerte Thebd die auptſtadt 
egyptens und die Reſidenz der Könige, die bier ihre Wei e cmpfins 
gun heigefegt wurden. . Died alles. bing mit der Denkgrt der 

 Beguptier zufammen, welche, wie Diodor Q, 51) erzählt, die Zeit 
* des Lebens für fehr gering‘, Aber das Andenken an Lugenden nach dem 


bergen zur, Einkehr auf kurze Seit, binaenen.. bie, Gräber 323 


schen, wahrend aber der Vrieſterſiſamm ‚ohne Zweifel: die Lehre vom 
er der dortdauer unſeres Sehens. uud der. unſterblichkeſt der Seele, un 
"den Begriffe Br stalingenefte, kannte, mußte ck, 


vr 


"um das St (Nomaden)-on Akerbau umd Teile MWohnfige zu nes 


ct drefenm den Ölauben immer lebhaft zu: erhalten: ſich 
duzlichen Bernichtuna und dem 
‚Mntergange des Körperd, ihn verlaffe an. In, CH Thierförper geh 


2. her veenichtet und Die Seele geswungen wird, 3005 Jabre durch 
EINIG te’Thietlelber zu wandern. > Amenthes uber iſt ein Det ber 
Buße und Beſſerun ‚eröffnet. ei 
hie unterirdiſchen eiche des milden und gelinten Dfiris und durch 
un, feine Lehre und Peitung wird er geldutert. ZIEND, ulle Seelen werden 
20 Aueh das Sterbliche, vom Schlamme Der Materie, mehr oder weni⸗ 
der beſudelt und feine if ſteckenlos. Daher die Nothwendigtkeit einer 
einigenden Minderung. Mit dem Körper alſo lebt Die Seele im 


* hnen 
Eye SDEPEE einbalfamiyt und. beigefeit if, eine. Yanderung durch, einige 
5 erförner machen, jo dauert Doc) diefe. nie fo. lage, als ag er 


"folalich ſo lange indem Dienti entörper eingefikTo en bleibe, old dieſer 
: ui ur RD Lu ber — Nachkomme nicht 


Amenthes fort und FpR hier ruhig leben und fich eehelen.,. ws on 


feinem ganzen Umfange puechlaufen ‚müffen , welche ben Sinnen ge? 
 horchren. Weil dies aber nur fepe- wenige thun, TO muͤſſen fie 
Buch hierleider wandern n einem Zeitraume von 3000 Fahren 
“% Breimal.. Diesvift die große Periode (Sorhtsperiode) , 10 alles ‚wies 
.. ‚per. an feine alte: Stelle iauchdkehrt sa baden auch die Seelen ihre 


Säurrung volepdet, und find in die himmliſchen Epharen dürch 


auch Ihe‘ Kreislauf karzer (9- Jahre), den. diejenigen Seelen m 


IT — 
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erſcheint aber bei ihnen zu verfchiedenen Zeiten verſchieden und bilz 


dete ſich mit det Geſtalt der Erde und den Begriffen der Sittlichkeit 


allmaͤlig um. Homer und die naͤchſtfolgenden Dichter fabeln inner⸗ 
halb der Erdſcheibe das Reich des Aides oder Hades (Pluto, Orcus) 
in weldiern die Todten, gute und bofe, wie hier die kehenden durch⸗ 
einander ſchweben, und nur wenige, Götteufeinde Qualen erdulden. 
So Polygnotus auf feinem - Gemälde. 'Pausan; X, 28. Unter die 


Elbſcheibe o weit hinab, ale fich der Himmel uͤber iht woͤlbt Teiche, 


"der. dunkle Tartarus, das Gefängniß der verfoßnen Titanen.. E (9 


Tiu m,aber dentt man ſich als eine oder ‚mehrere gluͤckſelige Inſeln, 
we twaͤrts im Strome Oceanus, der die Erdſcheibe umringt „wohin 


nur befondere Litplinge Yupiters zum Genup der Unigerblichteit vere 
fest werden, Als hietauf die Weltwersheit durch Mihnere Bermu⸗ 


thungen. von ‚der-Erdicheiber und endlich. durch, Behauptung einer 


ſchwebenden Erd⸗Kugel den uralten Tartarus verdrängte, und der 
SGlaube an Vergeltung nach dem’ Tode fich ausbreitete ward das 
Todtenueic , zuerft allein, innerhalb der Scheibe, ‘dann auch von 
einigen: um die Mitte der. Kugel, in Ely ſi um und Tartarus ge⸗ 
fondert. So konnte noch eher die veränderte: Unterwelt der Späteren 
Unter dem Namen ihves ſchrecklichſten Theils des Tartarus , umfaßt 
werden; z.B. Il, 29a, IV, 482% und bei Mofchug II, "725." 

So wie Orpheus ſtieg zu dem Tartarus, und wie, Odyſſeus 

Vergl. V J zu Virgils Georg. I, 36.p.6r fg. Der Tartarus iſt 
dunkel tief in der Erde hat eiſerne Thore, und einen ehernen Sußboden, 
AInd iſt jo tief in der Erde, als der Hmmel von der Erde entfernt iſt. 
U, VII, +3, Erdiegt am, äußerften, Ende der. Erde und des Meeres. 


* 


Kronus wurde nach feiner‘. Entthronung vom: Jupiter hieher geſchleu⸗ 





bert.“ U. XIV, 208. Kronus und Japetus ſitzen hier, ohne des 
Scheines der Sonne zu genießen, oder von einem Luͤftchen angewehet 
zu werden. Ueber dem Tartarus iſt nach Heſtod die. Grimdfeſte der 


x a” J 


Erde und des Meeres. Ein fallender Ambos würde: in zehn Tagen 
und Naͤchten erſt von der Erde auf ihn hinabkommen. In dieſer 
Finſterniß fißen die Tita n en fein Ausweg ſteht ihnen — und 


‚on den eiſernen Thoren und. Mauern, womit Neptun den —5* 


verwahrt hat, halten die Centimanen die Wache, +- Bor. dem Tatarus 
ſteht der ſchaudervolle Pallaft der Nacht, dieſem gegenuͤber traͤgt 
Atlas den Himmel. Ferner ſteht hier der Pallaſt des Schla⸗ 


fes.und des Todes, .umd im Wordergrunde der Palfäft des. 


Ha des und der Periephene vom Cerberus bewacht. So Heſiod. 


Sn der Folge der Zeit ward der Tartarus oft für die Unterwelt ge⸗ 
Rommen, und ſein Eingang ſogar auf das tanariſche Worgebirge ge» 
feste Doch iſt nicht zu,leuguen, daß die altern Dichter eigentlich den 





IT Rare Sa Aa ri BG Io u. | 
ar. den Thierkreis (durch die Sonnen Mondes Mlaneten + und. anderen 
ESEterne Goͤtter) zuruͤckgekehrt und zwar Die edelſten in die Be⸗ 
d —— Sonne und des Sirius; „Eremier Symbol. 1. 
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Tarærtarus in die Abendwelt festen, wo die Pallaͤſte der. Nacht, des 
Sghlafes und Elyfium ihren Sig hatten. Am vollkändigften unter 

„den Alten liefert diefe Dichtung Virgil Aen. VI. Hier waren beim 
„Eingang in den Orcus, noch. jenfeits des Höllenfluffes, die Sorgen, 
„die. Krankheiten, das Alter, die Furcht, der Hunger, der Krieg, 
"die Zwietracht, und alke die, mannigfaltigen Urfachen, die Menſchen 
in die Unterwelt. bringen, anzutreffen. Hier ſchwebten die Träume 
"auf Bäumen. . Hler waren die Eumeniden; hier alle Ungeheuer der 
I ehernen die Centauren, Geryon, die Chimaͤra, die Gorgonen, 
‚die. Hydra und fo fort. v. 275 — 289. Nun kam man zu dem erſten 
Fluß, uͤber den Charon uͤberſetzte, und trat damit in die Unterwelt 
‚ein. Zwar nennt Virgil eigentlich drei Fluͤſſe der Unterwelt, und: 
ſie zwar in folgender Ordnung, erſt den Acheron, dann den Cocytus, 
‚and endlich den Styr. Vergl. Aen. VI, 296. 323. 107. 152. er! 
ſcheint aber doch den, dem Homer ganz, unbekannten Charon,f. 
denſelben, nur über einen zur Unterwelt führen zu laſſen. Hier⸗ 
mit iſt man denn im Hades, wo die Kinderſeelen, die Seelen derer, 
die unſchuldig umkamen, und die Seelen der in Schlachten gebliebenen 
Helden auf verſchiedenen Feldern umherſchweifen. v. 426 — 539. 
.. Run eröffnen fih-zwei Wege: der eine führe vechts zur Nefidenz des 
Pluto, und dahinter zu Elyſium; der andere links zum Tartarug, 
wo der Dichter neben den Meinungen Heſiods und Homers auch den 
Sitz der Strafen der berühmten Verdammten aufitellt. 540-627. — 
‚Der Tartarus felbft ward ober perſonificirt. Er zeigte nach Hes. 
Theog. 820. mit der Eide den Typhon, nach Hyg. praef. mit eben 
„derfelben die Giganten. 0. 
TAVRICA, ae, ein. Beiname. der Diana, Sie ward .in. 
Tauris von Seythen verehrt, und raubte hieher die Iphigenia, Die 
„ihre. — Bei ihrem Tempel war die grauſame Ges 
wohnheit, daß alle Fremde, welche. in diefer ‚Landfchaft anfamen, 
ihr geopfert werden mußten. Man fchlug fie unter einem Gebete 
“an die Göttin mit einer Keule vor dem Kopf, hieb dann den Kopf ab, 
nagelte ihn ans Kreuz und ſtuͤrzte den Körper von dem Felſen "herab, 
aauf weldhem der Tempel ftand. Herod. IV, 105. Won daher ward 
es gewoͤhnlich, diejenige Diana, welter Menſchenopfer “gebracht 
- wurden, von diefer Taurifchen abzuleiten. Hiezu gab die Geſchichte 
der Iphigenia treffliche Gelegenheit. Mehrere Orte sühmten fich, 
Daß Iphigenia (ſ. die ſelbe) auf ihrer Flucht den Dienft der tauri⸗ 
„Shen, Diana zu ihnen gebracht habe. Sparta glaubte in feiner Dres 
thoſia ſogar die. Bildfäule der taurifchen Goͤttin zu beſitzen. Paus. 
IL 36. Aber auch die Athener behaupteten diefes und fo mehrere. 
Ja fogar, da man zu. Arieia einen ähnlichen ſeythiſch- moͤrderiſchen 
3 der Diana antraf, „verlegte man diefelbe Fabel nach Italien. 
S rien 0000 en ar, 
= — J AVROBOLVS — Tuvgößodog, ev, oder Tauropolag, 
"8, gr. Tavgomoiog, .ov, Beinamen dei Diana,. die bald-auf niedete 
geworfenen Ochſen tretend, bald darauf. reitend vorgeftellt wird. 


% 


Tauropos. 


5 TAV TAT 


©. Diaha. Die uralte Abbildung Dianens mit Ochfenhärnern, 
ingleihen, daß die ältejien Dichter Selenen mit Ochfen fahren ließen, 
(vergl. Dionys. in Anal. Brunck. T. ll, p. 253.) und dann vielfeiche 
eine Dichtung, daß Diana den Ochfen die Hörner geraubt Habe, oder 
weil fie in der Scythtichen Tauris verehrt wurde, oder einem Theile 
der Heerden vorſtand, oder weil fie die wilden Stiere toͤdtete (Calli- 
machus H. in Dian. 157.), brachte diefe Worftellungen hervor, 
Unter beiden Namen hatte Diana verfchiedene Tempel. ef. Liv. LIV, 
44. Strabo ı4. p. 639. Suid. revgoroAos. Man bemerke aber, 
daß die Tauriſche Artemis (Diana) und die Perfifche, welcher die 
Kühe heilig waren, eins find, und’ daß die Tauropolien, (das 
Feſt der Taurifhen Diana) bei den Amazonen fehr alt waren. Aus 
dieſer Verfchmelzung entftanden andere, welche der Tauropolos etwas 
von der Enyo, der Selene, oder überhaupt der Naturgoͤttin, und 
der Dallas Athene gaben, fo daß wir felbft eine Pallas Tauropolos 
haben. Schol. Aristoph. Lysistr. 448. Hesych.“ Tavgsmolsa, 
Suidas Tavoonokov. Vergl. Creuzer Symbol. IV, p. 217 fgg. 
Börtiger Ilithyia p. 14 fig. - Völlig ähnlich war der Name 
TAVROCEPHALVS, £, Tauroceros, Taurocranos, Tau- 
'romorphus, Beinamen des Bacchus. ©. Dacdus.. 
| TAVROCERVYS und — | 
| TAVROMORPHVS, der Stierhörnige und. Stiergeftaltete 
heißt Bacchus, als befruchtender Gott der Anpflanzung oder in Hinz 
fiht auf den Frählingsftier in demfelben Sinne, , ° u 
. TAVROPHONVS, z, gr. Tuvooyorog, vv, ein Beiname 
des Herkules, dev Stiertödter. Theophrast. XVII, 20. ©, 
Herkules. Vergl. Conon. Narr. ı1, ae 
TAVROPOLIS, ;s, einer der Soͤhne des Bacchus Und der 
Ariodne. Schol. Apollon. III, 996. | | 
‚TAVRVS, z, gr. Teivos, ev, r) der Stier am Kim: . 
mel, entweder derjenige, der Europen entführte, Eratosth. XIV, 
‚oder die So. Hyg. Astr. II, 21. | ) 


Vu 8. 


TAVRVS MARATHONIVS, f. Cretensis Taurus. -- 

TAYGETE, es, gt. Tuvyern ‚ns, des Atlas und der Plejone 
"Tochter, eine der Plejaden. Jupiter erzeugte den Lacedaͤmon mit 
ihr. Apollod, Il, 10, 3. dazu Heyne p. 275. cf. Paus. II, ». 
vergl. Schol, Eur. Or. 626. Sie war, der Sage nach, als eine 
Gefährtin der Diana von diefer in eine Hindin verwandelt worden, 
um den Nachftellungen des Gottes zu entachen, Deswegen weihete 


"fie nachher Dianen die Hindin mir weraoldeten Geweihen: oder die 
"pofamur 7 
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 PEBRVS, gr. xzboe, ou; einer der zwoͤlf Sthne des Si 
| ee. die Herkules insgefammt töbtete. Apollod. II, 8, 5. 

" TECMESSA, ae, gr. Texueoon, ng, des Teuihtas, oder‘ 
et eutas, Königs in Phrygien, Tochter. . Ajax, der Sohn des 
Telamon, nahm fie gefangen ‚- da er ihr Vaterland überfiel, und 

vbehielt ſie nachher zur Beifchläferin. Sophoel. Aiax 331. 487. 501. 
‚Er erzeugte mit ihr den Euryfaces. Soph. a. D. 340. Sie ſuchte 
"ihr aufs zärtlichfte von feinem Selbſtmord zürhetyahaiten, Sophocl. 
92. cf, Dict, II, 18, Horat. Carm. II, 4, 

TEGEA TES; ne, einer der Sihne — Paus. VIII, 4. 
53, '48. * Tegea erkannte ihn für feinen Erbauer. 

TEGYREIVS, z, ein Beiname des Apollo, der zu Tegyra in 
Bbotien einen berühmten Tempel und ein Orakel hatte. Man gab 
dieſen Ort ſogar Si feinen Geburtsort an. Plut. Pelop. 8, 
 TEGYRIVS, z, f. Eumolpus. 

N TELAMON, onis, gr. Tekauow , wog, der Sohn des Aed- 
eus und der Eudeis, oder nach Pherechdes des Actaͤus und der Glauce 
Sohn. Apollod. IM, 12, 6. dazu Heyne p. 307. Er brachte, 
nebſt feinem Bruder Pelcns, den Phocus, feines Vaters und der 
Pſammathe Sohn; beim Difens s Spiel ums Leben, und mußte hier⸗ 
auf flüchtig werden, "Denn fein Vater, an den er einen Herold. 
ſchickte, und zur Erweiſung feiner Unſchüld fich erbot, wollte durch: 
aus dieſe Mordthat nicht verzeihen. Paus. II, 29. Telamon wendete 
ſich alſo nach der Inſel Salamis, wo der damalige König Cychreus 
ihm feine Tochter Glauce zur Gemahlin gab, und ihm fein Königs 
rei) hinterließ Diod. IV, 72. Schol. Eye. 175. Nach dem Tode 
ae Slauce heur athete Telamon die Peribda, des Alcarhous 
Tochter. Apollod. IH; 12,7. Nach andern des Porthaon Tochter Ä 
Eriboq. Isthm, Pind, VI, 51. Er blieb aber von feiner Gemahlin 
kinderlos. Unterdefin ging Telamon mit nad) Calydonien auf 
die Jagd, Hyg, #: 173, und mit den Argonauten nad) Colchis. 

"Orph. Arg. 182. Nicht weniger begleitete ev den Herkules af 

feinem Zuge gegen die Argonauten. Pind. N. II, 61. Rach ‚der Zeit 


tam Herkules zu ihm, um ihn zum Zuge gegen Troja einzuladen, gm 


Telamon hatte noch keine Kinder, und Herkules erbat, daß feine 
Gemahlin ihn einen Sohn gebähren möchte. Die et ve 
"Bitte war Ajar. Pind, Isth. VI, 50. ib. Schol. Doc f. A 

Auf diefem Zuge half Telamon feinem Freunde die Meroper e 
den Niefen Alcyoneus befiegen. Pind. N. IV, 40, Er erſtieg auch 
zuerſt die Mauern von Troja. Sein Wiß rettete ihn von den Folgen 
einer tödtlichen Eiferſucht, die fich über diefe Tapferkeit in dem Here 
kules entzändere, Es war fehon an dem, daß Herkules ihn toͤdten 
"wollte, als Telamon einen Haufen Steine zufammentrug, und auf 
die Frage des Helden, was er hier bringe? ihm antwortete, er wolle 
"dem Herkules Callinicus einen Altar errichten. ©. Callinicus. 
Zum Zeichen. feiner erneuerten Freundfchaft gab ihm Herkules die 
gefangene fchöne Heſt ione zur Gemahlin, Apollöd. Il, 6, 4. day 


| J J 
Heyne p. 183. Schol. Lyc. 469. ‚Diod..IV, 32, Mit iht erʒeugte | 
er den Teucer. Apollod. Il, ı2, 7. Nach Lycophr, 467..ib. 
Schol. auch den Trambelus, den Achill erlegte. - Er —— 
Begleiter des Herkules gegen die Amazonen.. Kenne zu. Apollod. 
..P. 155: Er ſchickte in feinem Alter feine beiden Shhne, Ajar und 
Teucer, vor Troja, und. erlebte auch den Ausgang des. Krieges „. fo 
‚wie das: flägliche Ende des Ajar. Da Teucer ihm feinen Bruder 
ſchlecht vertheidiget zu. haben fchien, ließ. er denſelben nicht ‚wieder 
nad) Salamis zuruͤck. ©. Teucer. Er iR me 
(TELCHIN, inis, des, Europs Sohn, er räumte den König zu 
"Argos, Apis, aus dem Wege. Apollod. Il, 1, z.. dazu. Deynerp. 
‚97... Paus. II, 5. Er war König zu. Sieyon. 0... 000. 
&, „ TELCHINES , wm, die, erften Erfinder und Metallarbeiter. in 
Rhodus, welche Bildſaulen dafelbit den. Göttern errichteten, und 
mancherlei Künite erfanden. Diod. V, 55 nennt fie der Thalafla 
‚Söhne, und laͤßt ſie den Neptun erziehen , deſſen Beiſchlaͤferin ihre 
Schweſter Halia wide. Sie waren ferner zugleich eine . Art, Zau⸗ 
berer, die durch Beihwörungen und Zauberkuͤnſte ſich geltend mach⸗ 
ten/ woher ſie auch ihren Namen erhielten: denn HeAysı heißt. bes 
‚gaubern. Sie waren aber. auch endlich Priefter, ‚ohne Zweifel des 
Neptun (des Waſſer⸗Zeus), deſſen Dienſt ſie als Söhne, des Mee: 
xes, eben jo verbreiteten , wie die Cureten den des Jupiter (des. Erds 
u Dergl. Böttiger Kunftmpthol, p. 156. „Sie. trieben. A 
chiffahet. Sie wendeten ſich nachher. von Rhodus hinweg, als, e 
‚eine Leber fchwemmung diefer Juſel vorherfahen, bei welcher Ueber⸗ 
ſchwemmung fie ſedoch nach andern Nachrichten umgekommen jeyn 
-follen. Ovid. Metam.- VII, 366. dazu Burmann... Nad) ihnen 
‚tamen die Heliaden nad) Rhodus oder der Sonnendienft ward, einge⸗ 
‚führt, „olleber ihre Geſchichte als. Neligionghefchichte jener uralten 
Zelt ſ. St. Croix üb. die Myſterien p. So fgg, Ueberſ. von Lenz. 
Creuzer Symbol. I. p. 338. U. p. 304..309,, — Strabo XIV, 
«p- 653.:fucht fie in Greta, Cypern und Rhodus. Er behauptef, daß 
fie zuerſt das Eifen ſchmiedeten. Paus. IX, 19. weiſt ihnen auch den 
Aufenthalt ‚in Teumeſſus in Botien an. Sie werben oft mit den 
Idaͤis Daetylis verwechlele.. ©. diefe.. ' * 
IIELEBOAS, ae, ı) cin Gentaur. Ovid. Metam, xI, 44a, 
un: .2) einer. der Söhne des Arkadiſchen Königs Lycaon. Apollodor. 


, d,.1. 4 IR RT TR 
TELEGONVS, z, 1) einer der. Söhne des Proteus. ſ. dieſen. 


2) der Gemahl der Jo, ein alter König in ‚Aegypten. ‚Apullod. 
„IL. 1, 3..— Der Schol, Eurip. Or. 952 macht ihn zu einem Sohn 
‚des Epaphıs. sr — 
4,3) des Ulyſſes und der Circe Sohn. Da feine Mutter ihn 
ausſchickte, den Ulyſſes aufzuſuchen, ward ev im Sturme nach Ithaka 
verſchlagen, ‚und nährte fih hier vom. Naube, Uyſſes und Telemarh 
ſuchten ihn mit bewaffneter Hand: davon abzuhalten... Er erſchlug 


‚aber den, Ulyſſes. Minerva befahl, den Leichnam des Ulyſſes zur 


J 


Circe zu ſchaffen, und Telegon heurathete nun die Penelope, wie 
Telemach die Circe. ©e.Hyg. F. i127. Eustath. zu Od. XVi, p. 
2796. laßt ihn einen Sohn der. Calypfo feyn. Ihm wurde die Er: 
bauung von. Tujculum,. Ovid. F. 92. Hor. Carm. IH, 29,8. oder - 
' von Praͤneſte zugefehrieben. Plutarch. Parall. min, n. 41. u, ' 
35 TELEIA, f-Adulta.. 4.0.00: ara ar sell, 
 .  TELEMACHVS, ;, gr. Tnäsuayog, ov, der Sohn des Uyſ⸗ 
:.8. und der. Penelope, und zwar: der, einzige. Od. XVL, 119. Er 
war noch an feiner Mutter; Bruft, als fein Vater nach Troja ‚ging. 
Od. XI, 447: Homer läßt ihn mit dem. Anfang der Odyſſee als 
‚einen. erwachjenen Süngling auftreten, dem Minerva in ber Geitalt 
"bes Mantes gute Rathfchläge eriheilt. Od, 1,.ıg5 f. Er folgt ihnen 
‚pünktlich, beruft die Freier zu einer Berfammlung, und befiehlt ihnen, 
ſich aus dem Haufe, zu entfernen, Od. I, 5654 Bald darauf, rufte 
er das Volk auf, Ithaka zufammen ſtellte ihm ſeine Noth vor, bat 
um ihre Hilfe, und. um ein Schiffs feinen Vater aufzuſuchen. Er 
ſuchte beides vergebens. Doch Minerva in Geſtalt Mentors erſchien, 
und mit ihr reiſte er in der folgenden Nacht, ohne daß feine Mutter 
- ders ſonſt Jemand ‚es mußte ,. ab. Od: IL, 39 — 82.260 bis Ende. 
«Am andern Morgen kamen fie glücklich in Pylus an. Neſtor Eonnte 
ihm keine Nachricht geben, wies ihn aber an den Menelarıs, Od. IU, 
‚22 f.481.,.Menelaus feierte eben damals die Hochzeit der Hermione. 
STelemach wurde erkannt, entdeckte ſich und erfuhr „daß ſein Vater 
„bei der Calypſo ſey. Od. IV, Anf. 113.551. Nachdem unterdeſſen 
Ulyſſes auf Ithaka angekommen war, befahl Minerva dem Telemach, 
ſchieunig Sparta, zu verlaflen. Sie gab ihm auch, Rathſchlaͤge, den 
Nachſtellungen der, Freier zu. entgehen, die auf ihn lauerren. Er 
folle beim Cumäus ‚einfehren, und durch diefen. der Penelope jeine 
‚Ankunft, melden laſſen, Er würde vom -Menelaus ſehr beſchenkt, 
und hatte wor feinem Abgange von Sparta ein gluͤckliches Omen. 
Ohne in Dylus ———— ging er zur See, nachdem er den 
Sbeoklymenus aus Argos zu ſich genommen hatte. Od. XV; Anf. 
„sh. 385. 494. Als ev bei dem Eumäus einſprach, war Winfies ‚ges 
‚genwäutig , den. ihm Eumaͤus ‚als einen Fremden vorftellte. Nach⸗ 
dem Eumaus zur Stadt gegangen war, entdeckte fich Ulyſſes und 
„beide, Vater und Sohn, berathichlagten fich, mie fie, fih ‚die Freier 
vom Halſe ſchaffen wollten, Od. X VI, Anf. 78. 155. Telemach be: 
fahl darauf, den: Bettler nach der Stadt zu führen, und ging. felbft 
 obewaffner dahin. Dann ftellte ex in der Aelteſten Verſammlung den 
Theoklymenus vor,. und erzählte bei der Zafel der Penelope jeine 
Reiſe⸗Geſchichte. Il. XVII, Anf. 61. 86. Am andern Morgen ‚ers 
ſchien ev bewaffnet in der. Volksverſammlung, legte beim Schmanfe 
‚dem Fremden fein Theik vor, und unterfagte den Freiern alle Spoͤt⸗ 
erelen gegen ihn, Od. XX, 124. 257. Zum Wettkampfe mit dem 
Bogen. erbot er ſich ſelbſt, ſtellte die Peleces und wurde fähig gewejen 
ſeyn, ihn zum. vierten Male zu fpannen, Dante es ihm fein Vater 
‚ nicht durch einen, Wink unterſagt. 04. XXL zorsf, Dei der Nie⸗ 


— 
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dermetzelung ber Freier tShtete er den Amphinomus und holte Hai | 
Waſſer herbei, vergaß aber die Ruͤſtkammer wieder zugufchließen, aus 
der denn Melanthius den Freiern zwoͤlf Ruͤſtungen zutrug. Dann 
erlegte er den Eiryades, Amphimedon und Peocritus, Mit dem 
Eumaͤus und Philoͤtius knuͤpfte er auch die verraͤtheriſchen Sklavinnen 
auf, und half den Melanthius hinrichten. Od. XXI, 89. 98. 142. 
267 — 294. 461. Er focht endlich gegen die anrũckenden Ithacenſer 
an ſelnes Vaters Seite, Od. XXIV, 525. So weit Homer. Ueber 
ſeine letzten Schickſale gab es mancherfei Sagen: Daß er von ſeinem 
Mater aus Ithaka vertrieben worden ſey, erzählt Dictys VL 14 
“Anderg ließen ihn die Circe heurathen, und mit ihr den Latinus, und 
die Tochter Nome erzeugen, die Neneas Geurarheie ; auch Eluſtum 
in Hetruſcien erbauen. Hyg. f. 127. Serv. Acn.l, 277. X, 167. 
Nach andern war der Circe Tochter Eaffiphone (ſ. diefe) feine 
Gemahlin und Mörstrin! Schol. Lye. 808. Andere gaben ihm bald 
Neſtors Tochter, Polyvafte, bald des. Alcinous Tochter, Nauſicaa, 
zur Gemahlin, mit der erden Perſeptolis oder Ptolipprrhes 
——— ustath. u Od, XVL p. 1796: Dietys VI, 6. 

TELEMVS, i, gr Tnkenog, ob, ein aid" Homer "04; 78, 
‚509: entlehnter berühmter Tahıfager. Homer nennt ihn des Eury⸗ 
medes Sohn, Er ſagte dem Polyphem fein Ungluͤck, das ihm Alyſſes 
zufuͤgen werde, voraus. od. a. u ‚HAyg. f, nas. Theoer, vl ‚28. 
"Ovid! M. xI — 

'TELEON, ontis, ein Athene, von dir zZatwye der Yater 
des Argonaüten Bates, Apollod. I; 9, 16. 

"TELEPHASSA, ae',' des Agehörs Ge nahfin, f dieſen. 
Nach einigen 'die Mutter der Eutopa, des Cadmus, he und 
Cilix. Ihr Gemahl ſchickte ſie Eurbpen — ang. Si 
Sir bet dem Cadmus in Thlalien Apollod. Hl,fı, 3, 4 1, hl, 

ur. Phoen. 5 macht fie zu Gemahlin des’ Phonu ey 

TELEPHVS, ;, gr. ThAsgog, ou, des Herkules‘ und She Ast, 
—8 zu Tegea Tochter, Sohn. Ueber die Geſchichte ſeiner Ge⸗ 
burt, ſo wie über die Wiedererkennung ſeiner Mutter, ſAuge. 
erhielt des Teuthr as Tochter, Argiope, jur Gemahfhr, und ward 
nach ihm König in Myſien. Diod. IV, 38. Auf ihrem Zuge‘ nach 
DTroja ſuchten die Griechen miit Gewalt in feinem Gebiete zu fanden; 
und es kam zu einem hitzigen Gefechte, ef. Piudar. O. IX, 107: ‚In 
- welchem Telephus des Polynices Sohn, Therſander, eriegte aber 
vom Achill mit dem Speere in die Huͤfte verwundet wurde, bisendlich 
beide Theile ſich erkaunten. Telephus ließ ſich zwar nicht überreden, 
“an tem Kriege gegen den Priamus, feinen Schwiegervater‘, Theil 
in nehmen; doch ertheilte er den Griechen gute Rathſchlaͤge, inſon⸗ 
den, bei jeßiger Jahreszeit nichts zu unternehmen. Daher 

fie denn wieder nach Boͤotien zuruͤckkehrten. Telephus fah fi aber 
bald gendthiget, ihnen nachzureiien. Denn feine Wunde war 
aͤußerſt ſchmerzlich und unheibar, Das Orakel: aber rieth ihm, bei 
dem Hilfe zu ſuchen, ben fie verurfacht habe, und ein wenig Roſt 
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vvn Achillens Spiele heilte fie : Ang’ alten Tragikern Diet. IL-ı - 6 
— Schol. Lycophr. 209. Hyeg. 01. cd. Meziriac. zu Ovid. Er 
Pr7233. „ Des, Zele phus Sefchichte et chien oft auf den. Theatern. | 
SE berühmmees Ft mirken: als‘ Bettler geſchah ehe er, 
Mütter entdeckte. ct. Horat. ad Pison. 96, &eine Gemahs 
- Finnen. werden Argiope, des Teuthras Tochter, Diod. IV, 33. 
‚ Atyohe, des Priamus Tochter, Dictys‘ LU, 5. oder Laodice, des’ 
Piinmus Schweſter, genanht, Hyg.T. 101. Sein Sohn nn 
pylus. Heyn e zu Apollod. P. 189 und 268. 


\n.. TELES, se, gu, Films, oo, Sonn, des Lertulet und der 
Thespiade —9— dice. Apollodor. II, 8.. | 


TELESPHORVS, . gr. —— ov, das Som bol 
der Geneſung, dewans dem Harbocrates der Aegyptier entſtan⸗ 
den zu ſeyn ſcheint. Da Harpocrates (ſ. d.) nad) dei Aegyptiſchen 
Vorſtellungsweiſe den Aesculapius zum Begleiter hatte, ſo war es 
natürlich, daß ihm die Idee einer heilenden Gottheit beigelegt wer⸗ 
den konnte; dent Aesculapius (als: urfpränglih. Phoniciihe Anfihe: 
von der Sonne, als erwaͤrmendem und wieder die Kraͤfte aufregen⸗ 
dem Weſen) ſtimmte ja mit dem Harpoerates ruͤckſichtlich der Bedeu⸗ 
tung dieſes letzteren ſehr gut zuſammen. S. Aesculapius Th. J. p. 
87 fgg. vergl. pag. 779 fg. Daher wird ein in einen Mantel ganz 
eingehüllter Knaͤbe neben der Hygea und Aefeulap oft aufgeſtellt ger 
funden, Maflei P, II. t. 55, welcher auf den Münzen: von Niche 
Gott Telesphorus genannt wird (Eckhel doetrin. rei num. P. L. 
Vol, 1. p. 425 und 468.), wie er auch zu Pergamus hieß. Zu 
Sityon nannte man ihn Euamerius (der gute Tage bringt), und 
gu Epidaurus Acefius (den Heilenden), Daß aber Harporrates 
in den Telesphorus uͤberging, beweiſen noch ſeltene Muͤnzen von 
Pergamus, aufdenen; ſtatt ſeiner, Harpocrates neben Aesculapius 
erſcheint. Vergl. Numismata modul. max, e cimeliarch. Lud. 
XIV. Eleutherop, 1704. Tab. XII. Auch finden wir Abbildungen 

on. Harpocrates, wo er die zugejpigte Muͤtze trägt, welche. fonjt 
elesphorus hat. Vergl. Cuperi Harpocrat. 1676. p. 98. Creu⸗ 
zer Symbol. U. p. 396 fag. Hug p. 150 fg. — Zorn de Te- 
lesphöro, in numis, gemmis.et inscriptionibus veterum, in 
den, Miscellan. Groning. IL, 2. pag, 201. Ein altes Gemälde ſtellt 
ihnneben die Parce Atropos, deren Arm er zuruͤckhaͤlt, da_fie eben 
den Lebensfaden abſchneiden will. | 
». TELESTAS, ae, gr, Tektorag, ov, einer der unehelichen 
Edhne des Priamus, Apollod. Ill, 12, 5. 
- x TELESTHO, us, gr. Tehsodch os, eine Oceanide. Hesiod. 
— 368. 

-TELETHVSA,.ae, ſ. —— 

TELEVTAGORAS, ae; gr. Peaeuteycoue dv, Sohn des. 
Herkules und: der. Thespiade Eurpre:. Apollod. I, 7, 8. a 

TELEVTAS, ae, gr. Tehevras,; a oder 
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 TELLEVTAS, 26, oder Teuthräs, Phehoiſcher Kinig und 
Vater der Tecmeſſa. Sophocl. Aj. 210. — Kuren 
;. ‚TELLVS, uris,. gr. Iq. ne, entſtand aus dem Chaos, Hes; 
Theog. 116. Nach Hes. Theog, 126 gebar die Erde aus fic, 


ſelbſt den Pontus, die Berge und den Uranos. Mit ihrem 


\ 


Sohne Pontus erzeugte fie den Nereus, Thaumas, Phorchs, 
und die Ceto. Hes. Tkéeog. 235. Von dem zweiten Sohne 

Uranos aber ward fie Mutter dei Ceritimanen, der Cyclopen, fo wie 
der Titänen und Titaniden. Hes. 'Theog: 135 f. Betruͤbt darüber, 
daß ihr Gemahl die Centimanen und Cyelöpen in den Tartarus ein⸗ 
geſchloſſen Harte, befahl fie, ihrem Sohne Kronus, ſeines Vaters 
Schamtheilẽ abzuſchneiden. Er vollbrachte die. Rache. Sie fing die 
herabfallenden Bluts tropfen auf; und erzeugte davon die 


Erinnyen, die Giganten und die Nymphen Melid. Hes. Theog 185. 
‚Sie befaß die Gabe der Weiffagung , und fagte der: Sieg. des Jupiter 


über die. Titanen voraus. Hes; Theog. 463. 626; Als aber Jupiter 
die Titanen in den Tartärus einſchloß, erweckte fie nicht nur die Gi⸗ 
erzeugten Typhon entgegen.  Hes. Theog. 304. Vergl. Apollod,, 
L.cı.c.6. ©: Satu rnus Man rief ſie als eine der älteften 
Gottheiten mit bei Eibſchwuͤren an (Il. IIl, 378. XIX, 259), auch 


erſcheint ſie als weiſſagende Göttin, weil die Orakel aus der. Erde, 


famen. Päusan, X, 5: Man errichtete ihr Tempel unter dem Nas 


men der großen Göttin, Paus. I; 31. die ihre Kinder ernaͤhtt. 


Paüs:.1, 32. Spaͤterhin ift. fie — nur die Erdveſte, Ale 
Goͤttin aber war ſie Behaͤlterin der Fruͤchte, wie Ceres die hervor⸗ 


bringende Kraft war. Mori z Anthuſa 28. Noch bemerken 


wir; daß fie Virgil vom Cölus die Mutter des Cous und vom Tar⸗ 
taruͤs des Enceladus, der Fama (aen. IV, 179) und des Typhon 
nennt. Georg 29533.. oe ee 
* 7TELON. is, fi Oebälns n. Fe De | 
_. TEMENVS; einer der Anführer der Herakliden, die In den 
Peloponneſus eindrangen. Er wär der ältefte Bruder des Creſphon⸗ 


tes und Ariſtodems. Ihm ward daher in der Theilung Argos zu 
Theil. Seine Söhne waren die berühmten Temeniden, welche 
Euripfdes auf den Schauplatz brachte, Ciſus, Phalces, Agraͤus und 
Cerynes. Paus: U, 28; "Seine Tochter war die Hyrneth Er 
vermahlete ſie an den Herakliden Deiphontes, gegen den er in 
allem eine vorzügliche Neigung zeigte, ſo daß endlich die Söhne des 
Temenus ſich uͤberredeten, ihr Vater ſey geſonnen, ihm das Köhige 
reich zu hinterlaſſen· Daher brachten die Söhne des Temenus den 
Vater um, doch Deiphontes vertrieb fie, und behauptete das Könige 
reich. So A ollodor. I; 8, Bi ach Paus. LI; 19. 23 ward 
Ciſus an ſeines Vaters Statt, ‘doch ohne Macht, König, Hyrnetho 
kam irn Streite zwiſchen ihren Bruͤdern und Gemahl ums Leben, und 
Deiph ontes flüchtete nad) Epidanruss m „wid Fire. 


TER 


; ® TENES;, oder Tennes, ae, ein befonderer Mythos der Inſel 
Zenedos, den Euripides durch eine verloren gegangene Tragddie diefes 
Namens beruͤhmt machte. Fabr. B. Gr. U, 18, 3: Tennes war des 
Epenus und der Proclen Sohn. Seine Stiefmutter, die ihn nicht, 
zu Gunſtbezeugungen hatte überreden koͤnnen, klagte ihn boͤſer Zumus 
thungen halber bei jeinem Vater an. Es wird nicht erzählt, weichen, 
Antheil des Tennes Schweiter Hemithea hieran genommen hatte. 
Genug, der alte Cyenus ward durch die boͤſe Stiefmutter fo.aufger 
bracht, daß er beide Kinder in einem Kaften ing Meer werfen ließ. 
Sie ſchwammen in demfelben an die Inſel Tenedos, damals Leucos 
phrys, an, wo Tenes ein Eleines Königreich errichtete. S. Suidas 
v. tevediog rFonrnos: . Seinen Vater reüete nachher feine Grauz, 
ſamkeit, und er velfte feinem Sohne nah. Aber nah Conon ließ 
Tenes ihn nicht landen, jondern hieb felbit das Seil entzroei, daran 
er, um auf Tenedos Auszüfteigen, fein Schiff angebunden hatte. - 
Achilles brachte bei einer Streiferei auf Tenedos den Teries ums Leben. - 
Paus. IX, 14. Conon 28,  Tenes erhielt zu Tenedos göttliche Ehre, _ 
Plut. Quaest. Gr: 38. Diod!V, 84: Seine Bildäule raübte Verres. 
Cic. Verr. I, ig. Schol. Lycophron. 232: macht dieſen Tenes zu 
einem Sohne des Apollo, der desiwegeh auch den Achilles wieder tod: 
tet, und Diodor a. a. O. erzählt hiſtoriſch, daß Tennes die noch wuͤſte 
Inſel Leucopheng mit einer Colonie bevölkert Habe: Iſt dies gegrüns . 
det, fo wär dies vielleicht eine Trotfche Colonie: denn der alte Cycnus 
war um die Zeit des Troifhen Kriegs König in Troas, zu Eolone, 
Divdor a. a: D. (die nachhomeriſchen Dichter aber haben ihr und. 
feinen Sohn erft in diefen Mythentreis gebracht. 'Izez. Homer. 84. 
Quint. Smyrn. IV, 467. Diet, II, i2. Päns. X, 14.) und die von 
Agamemnon nad) Tenen in Achaia aus Tenedos weggeführten Be: 
wohner werden Troer genannt; Huch harten fie den Cultus des Apollo 
Smintheus eingeführt (Steph. Byz. Teveu), weswegen die Tenedier 
eine Maus auf ihre Münzen prägten. Vergl. Lud. de Hemmer 
Respubl. 'Tevediorum e tenebris antiquitat. erut4 numisque 
illustrata. Hafn, 1735. 8. 


TERAMBVS, ö, oder wie ihn Ovid. Met. VII. 352; vergl, 
Burrmann, zu nennen foheint, Cerambus, eine gewöhnliche Vers | 
wandelungss Gefchichte. Er war des Euſirus und der Nymphe 
Othreis Sohn. Seine großen Fertigkeiten auf der Lyra und Hirten? 
‚pfeife erwarben ihm die Gunft des Pan und aller Nymphen. Er 
erhielt alſo einft von ihnen den Rath, jein Vieh nicht in eine gewiſſe 
kaite Gegend zu treiben, weil’ es hier umkommen würde. Er befolgte 
aber 'diefen Rath nicht, und fein Wieh buͤßte das Leben ein. Zur 
Strafe verwwandelten ihn die Nymphen in einen Hirſchkaͤfer, Cerambpp, 
Anton. Lib. 22. Zu 

. TEREVS, ei, gr. T’sgsvg,.&ug ,. |. Philomela, 
.. TERIDAE, es, eine Beifchläferin des Menelaus, ber mit ihr 
den Miegapenthes erzeugte. Apollod, III, zı, 1. | | 

TERMERVS, 3, f. Hercules. 
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TERMINVS, ö, der Gott der Graͤnzen. Numa, der bei 
feiner damals noch rohen Nation den Gränzen der Felder, wie 
überhait dem Eigenthume Sicherheit. verfchaffen. wollte, erhob die 
Graͤnzſteine zu einer Gottheit, deren Verrüdung an dem Thäter und 
feinem Viehe mit dem Leben bejtvaft wurde. Dionys. I, 9. Als 
nachher Tarquinius den prächtigen capitolinifhen Tempel erbauete,. 
und manche geheiligte Pläge dazu nahm, erlaubte man nicht, daß 
Terminus verrückt werden durfte, Liv. 1,55. cf. Ovid, F. II, 641 f. 
Sein Feſt, wo der Gränzftein mit einem Kranze von beiden Graͤnz⸗ 
ee wurde, ward auf den 21, Februar gefeiert, Ovid. 
Ar), 049 0 J 
 TERPSICHORE, es, gr. Tegwıyoen, ns, Jupiters und der 
Mnemoſyne Tochter, eine der neun Mufen. Apollon. Schol. II, ı. 
eignet ihr die Erfindung des Tanzes zu, fo wie er IV, v. 805 ihr mit 
dern Achelous die Sirenen erzeugen läßt. Auf dem berfulanifchen 
Gemälde ericheint fie mit der Feier- in der Hand und der Unterfchrife 
TEPPIXOPH ATPAN. Pitter. d’Ercol. T. U, t: 5. So if fie 

aud) auf Bildfäulen erganzt worden, Raccolta,t, 115. Montfauc: 


T. L-pl. 56. 60 Ä BE = 
=, TERPSICRAT E, ae, Tegyixoarn, ne, Tochter des Thespius 
und vom Herkules Mutter des Euryops. Apollodor: 11, 7,8. 
TERROR, der Schreden, als perjonificirtes Wefen, wohnt: 
am Eingange zum Tartarus, und. ift Begleiter. der Tifiphone, 
Ovid. Metam. IV, 484. | — u 
 - TETHYS, yos, gr. Tn$ug, üog ‚des Uranus und der. Gaͤa 
Tochter, die Gemahlin des Ocean, und von ihm die Mutter von 
3000 Töchtern, der Dceaniden. Hes. Theog. 136. 337: Apollod,. 
1, 1,3 ck. Orph. Hymn. 21. Sie war Amme der Juno; denn 
Tethys heißt urfpränglid Amme, Ernährerin, und Juno war 
die feuchte Atmoſphaͤre. u Me 
TEVCER, ori, gr. Teörgog, ou, i) der ältefte König von 
Troas, der mit feiner Tochter Batea dem Dardanus fein Reich hin⸗ 
terließ *). Apollod. II, ı2, 1, dazu Heyne p. 293. Er wird, 


vom Apollodor des Scamander und det Nymphe Idaͤa Sohn genannt: 


Schol. Lye. 1306. täßt.ihn den Tempel des Apollo Smintheug 
erbauen, Bei diefem, wie bei den übrigen, Virg. Aen. Il, 102. 
u.a. ſtammt Teucer aus Eretä ab. cf. Strabo X. p. 466 f. 
Diod. V, 64. Homer gedenkt feiner wicht; deito üfterer die lateini⸗ 
fhen Mythiker. Die ganze Sage entitand' vielleicht von dem Elegi⸗ 
ker Kallinus. Strabo XII, p. 604 | 


2) dee 


. . 


) Nach Arrianus bef Eustäth. zu I. p. 366 hatte Teucer zwei Töchter, 

le beide an den Dardanus verbeirathet wurden, und von deren erſte⸗ 

rer er die S:’hplla, von der zweiten den Erichthonius und Ilus als 
Kinder bekam. Sonſt kommt nur Bates von, . > 


— 


- 
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> @) der. Sohn. des Telamon und dei Heſione ans Gälamid, 
Apollod. II, 6, 4. nad) Il. VII, 283. von. einer Sclavin geboren, 
des Ajax Stiefbruder ; ein ausnehmender Bogenſchuͤtze. II: XIL, 363. 
371,.XV, 441. Er erjchoß den Aretaon, und bei der Beſtuͤrmung 
ber Berfchanzungen, wo ihn Ajar, als Bogenfchügen , mit feinem 
Schilde deckte, viele. Trojaner. Indem er den Sector erlegen wollte, 
traf er mit dem erſten Pfeile den Gorgythion, mit dem zweiten den 
Archeptolemus. Entruͤſtet hierüber, warf ihn Hector mic einem 
Stein nieder. I. VIII, 266. 299. 309. 318. Er verwundete aber 
bald wieder den Glaucus und. toͤdtete den Imbriüus, Prothoon, Peri⸗ 
phetes und Clitus. Bei einem zweiten Verſuche, nach dem Sector 
gu Schießen, fprang ihm, die. Sehne. I. XII. 370. XI, 170. XIV, 
515. XV, 445.:458: : Als er aus Troja zuruͤckkam, ließ ihn ſein 

Bater nicht landen, entiweder weil er den Tod des Ajax nicht gerochen 
harte ; oder deſſen Gemahlin Tecmeſſa und ihren Sohn Euryſaces 
nicht zuruͤckbrachte. Apollo verhieh ihm ein zweites Salamis. Er 
ging alfo zu dem Könige Belus in Sicyon, der ihm Erlaubte, fi in 
Cypern anzubauen. Eine bon. vielen Tragikern und vieleicht auch 
andern Dichtern beſungene Fabel. Vergl. Eurip. Helen. 8gf. 144f. 
Pindar. Nem.1V,76. Soph: Aj. 1036, Virgil. Aen. I, 623. Vellej. 
Paterc. I, ı: Horat. Carın. I, 7, 2ı f. 5. Heyne Exc. 23. ju Aen. 
I. Juſtin XLIV, 3. laͤßt ihn nad) einem weiten Verfuche, die Inſel 

Salamis ju erobern, fogar Cavthagena in Spanien anlegen: 

TEVTAMIAS, ae, der König zu Lariffa ; bei deffen Reichen: 
fpielen Acriſius von dem Perfeus erichlagen wurde, Apollod. IL, 4, 4. 
Er heißt keim Dionys; I, 28: 'Teutamides und Schol, Lyc. 838. 
nenne ihn des Amyntor Sohh; Gr : 

TEVTAMVS, i,; 1) des Dorus Sohn, er erzeugte mit des 
Cretheus Tochter, Alteria, den Aſterius, unter welchen Europa nach 
Creta kam Died. IV, 62. | . 

2) der König von Aſſyrien, von dem nach Diod. II, 22. das 
Königreich Troja abhing. Er machte den Tirhon zu feinem Feldheren, 
und ſchickte den Memnon Troja zu Hilfe: | —F 

IEVTHEAS, antis, gr. Tevdoog, arrog. &, Auge. | 

THALASSA, ae, das Meer, nach Hes. Theog. ı3t. des 
Aethers und der Hemera Tochter. Hyg. praef. macht fie zur Ges 
mahlin des Pontus. Die Schiffer opferten ihr, ehe fie abfuhren, 
‚Apollon. I, 535. ef. Pind. Il, 1. 

THALASSIVS, z, oder 'Thalassio, onis, der Hochzeit: 
gott der Lateiner. Seine Entftehung trägt Plutarch Romulus 10. 
Quaest. Rom: 31. fo vor. Bei dem Raube der Sabinerinnen hatten 
einige fehr geringe Bürger gerade das Ichönite Frauenzimmer geraubt, 
und trugen-fie davon. Da fie nun von einigen Vornehmen angegriffen 
wurden, die ihnen ihre Beute abnehmen wollten, riefen fie, fie 
trügen diefes Mädchen zum Thalaſſio, einem vornehmen Jaͤng⸗ 
ling. , Man ließ dieſe Entjchuldigung gelten und rief ihnen nad); 

Zweiter Theil, - | O o 
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zum Thalaſfius! ja zum Thalaſſius! und dies wurde huerauf der allge⸗ 
meine Zuruf bei allen Hochzeiten. 
THALIA’, ae, gr. OuAsio, as, 1) eine der neun Mufen, bie 
Vorſteherin des Luſtſpiels Comodie) und der ſcherzhaften Gedichte, 
welche beſonders bei Gaſtmaͤlern geſungen wurden (Plut. Sy mpos. 
9, 14); die aber auch für die Vorſteherin des Landbaus und der Anz 
pflanzung gehalten wurde. Schol. Apollon. 3, ı. Auf dem herkul aniſchen 
Gemaͤlde traͤgt ſie mit der Unterſchrift Yahsın Konydınv eine fachende 
oder verzerrte Maske und einen Jocusſtab, d. i. einen Stab mit 
einem Eleinen Kopfe , auf welchem eine Kappe mit langen Ohren und 
— Schellen ſich Befindet. Pitture d’Ercol. T. IL. 
eides führt ſie auch aaf Gemmen, Borioni t..48. Maſſei P. L.t. 
53. auf den Münzen des Pomponius Mufa, Haverc. Thes. Mor. 
T. L p. 348. und in der Sammlung des: Vatikans zu Rom. CE. 
Raccolt. t. 120. Montfauc. T. I. pl. 56. 59. 60. Chauss, gem. t. 
108. Mit dem Apollo zeugte fie die. Corybanten. Apollod, I,3,% - 
2) eine der Nereiden. 
THALIA, gr. Gala, 1) eine der Grazien. Hes. . Theog; 
07. 38 
2) die Mutter der Palice, dieſe. m u 
THALLO, f. Sorä. 
THALPIVS, ;, der Sohn des Eurytus, führte in zehn Shifen 
die Epeer aus Elie vor Troja. 11. II, 620. Ä 
THAMVZ, f. Adonis und Treuzer Symbol. I. p- go fag. 
"IHAMYRIS, idos, gr. Ougvoıg, dog, oder nach Parthen. 
Erot. 3% Thamyras, ein alter Barde aus der berühmten. Thraci⸗ 
fhen Sängerfihule des Linus, des Philammon und der Argiope 
Cohn. Apollod.-I, 3, 3. cf. Paus. IV, 335. Er .war ein Thracier 
und wurde aus Hechalig vom König Eurylus nach Dorium gefandt. 
Er vermaß ſich, vor den Muſen den Wettgeſang zu gewinnen. Des: 
wegen machten ihn. diefe blind und ließen ihn die Gabe des Geſangs 
und der Cither vergeffen. 11. II, 594. Nach Apollodor gefchah der 
Wertftreit wirflih, Thamyris aber hatte die Umarmung aller Muſen 
zum Preiſe gefeßt. Nach Apollodor, dazu Heyne p. 14. fol er 
zuerſt die Gewohnheit, Lieblingsknaben zu haben, eingeführt haben. 
Sophofles ſchrieb eine Tragödie diefes Namens ©, auch Engo⸗ 
naſis. 


THANACE, es, des Megaſſarus Tochter, vom Sandacus 
Mutter des Cingras. Apollod. Ill, 14, 3. Heyne S. 823. 
THANATOS, f. Mors, 


THASIVS, ;, ein Beiname des Herkules, der zu Tyrus einen 


Tempel, Herod. ll, 44. und zu Olympia eine Bildjäule Hatte. 
Paus. V, 25. 


THASVS, i, nach einigen des Agenor Sohn. Bin: V. 25: 


. . 
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ließ ſich in Thaſus nieder. Paus. a: O. Conon 37. Apollod. IIE 
1,1. dazu Heyne p. 213... se nen un ne 
THAVMACVS, i, der Erbauer von Thaumacia, des Pbns 


ater. — — 
TRHAVMAS, antis; gti Bavuag, avros, des Pontus und der 
Erde Sohn, die perſonificirten Meerwunder. Er zeugte:, mit. der 
Dceanide Electra (der ſich erhebenden Welle) die. Jris, de i, dert 
fiebenfarbigen Bogen, und die Haxpyjen. Hes. Theog: 287.265: 
Apollod. 1, 2,6. Die Jris heiße von i Thaumantias | 
THEA, THRIA,n eine Titanide „Tochter des Uranus und der 
Erde, vermäplte ſich mis dem eigenen Bruder. Huperion, welchem fie 
den Helios (Sonne) ; dia Selene (Mond) und Eos. Morgenrörhe) 
gebar. Ihr Name heißt eigentlich die Goͤttliche, ſodann, weil alles 
Goͤttliche auch golden und glänzend iſt, auch die Glaͤnzende. Daher 
bezeichnet dev Name auch bei Pindarus den Glanz des Ruhms, und 
im Homer. Hymnus auf Apollo vermähle fih Hyperion mit Eury⸗ 
»haeffa (der Weittralenden) und Hygin har ſtatt ihrer die Verhiä 
die Glaͤnzende). «So bezeichnet nun Theia den Glanz als. Feuer: 
maffe, woraus fich hernach erſt die Sterne entwickelten, und ſteht 
ls Schwefter zu Cbus (f. d.) in. gleichem Verhaͤltniſſe, wie Hypes 
ion zu Phöbe: Auch hier. if Zeugung und Gebaͤren; Theia das 
veiblihe, und Hyperipn oder Coͤus das männliche Licht: ©. 
Kanne p: i9.. ni: 
THEANO, zus, gr. Osavo, oug, 1) eine der Danaiden, des 
Phantes Mörderin, Apollod. I]; ı, 5: | | u 
2) de3 Königs zu Jcavien, Metapentus, Gemahlin. Da ihr 
Bemaͤhl ſo gern Erben von ihr fehen wollte, [hob fie ihm frenide 
Söhne unter. Nachher erhielt fie ſelbſt Söhne. Da aber ihr Ge— 
nahl die fremden Höher achtete, befahl fie ihren Söhnen, die unechren 
Brüder auf dei Jagd umzubringen. Diefe aber kamen jenen zuvor 
nd Theane erftach fih. Hyg- f. 186. aus einem Tragiker. | 
3) die Tochter des Eiffeus, Antenors Gemahlin und Priefterin 
‚er Minerva in Troja. U. VI, 298; Gie überlieferte dein Antenor 
as Palladium, dad) Diet. V,8: = 
THEBE, es, gr /Onßn, ns, des Fluffes Aſopus und der Mer 
ope, oder Methone, Tochter, nad) dev gewöhnlichen Verwechſelung 
es thebantfchen und achaͤiſchen Aſopus, ſ. Afopus. Won ihr ſoll 
Theben den Namen haben. Pindar. |, 8; 37. ib. Schol. Paus. 11,5. 
Ypollodor IN, 5, 6. nennt fie die Gemahlin. des Zethus. Einige 
Ssriechifche Fabeln, die Aegypten gen durch Griech. Cultur gebildet 
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- - - THELXINOE, eine gu der (vor Cicero de N. D. HI, 21 an- 
geführten) Vierzahl: Thelrinoe, Adde, Arche, Melete, ger 
Hörige Mufe, Tochter des zweiten Supiter. Die neun Mufen 
find Töchter desdritten. Creuzer Symbol. III. p. 281 fa. 

“- THELXION, onis, König zu Sicyon, des Apis Mörder. 
Apollod. II, ı, ı. ef. Paus. II, 5. | 

THEMELIVCHVS, z, gr. Geuekwvyos, ov, ber Erhalter 
des Srundes der Erde, ein Beiname Neptuns. 

THEMIS, idos, gr. Oduıs, ıdog, war urfpränglich die Rechts 
fprehende und Entfheidende in den Orakeln, wo man Entfcheis 
dung ımd Rath jeder Art, vorzüglich aber Arztlihen und richter: 
lichen fuchte; alfo die erfte Sortheit, die vor Apollo als Beſchuͤtze⸗ 
tin des Orakels zu Delphi galt, und wie Orakel geben auch Recht 
ſprechen hieß, fo bezeichnete Recht fprechen auch Orakel geben (Heur- 
'orevew) Überhaupt. So war es, wo ein Drafel in der Nähe die 
rechtlihen Streitigkeiten fehlichten Eonnte. Aber anderswo bildeten 
fich die erſten Rechte in den Enrfcheidungen der Hausväter in ihren 
Familien, und fpäter in den Ausſpruͤchen der Anführer und Könige ; 
und hier war Supiter, der Herrfcher Über das bürgerliche Leben, auch 
der Schiger der Nechte und ihrer Verwaltung. Unabhängig von 
ihm und nicht in feinem Gebiete entftanden, war Themis Göttin 
der Rechte geworden, und da fie alfo im Cultus nicht in untergeords 
neter Genealogie in Jupiters Familie ſtand, fo wies ihe der Sänger 
der Cosmogonie unter den vor Zeus gebornen Göttern, unter den Ti: 
taniden, eine Stelle in der Göttererzeugung an, und bereitete durch 
ihre Geburt, als Mutter der Horaͤ und Moirä, den fünftig bes 
ſtimmten Laufin Natur und Leben vor. Aber im Götter 
ſtaate mußte die Göttin des Rechts ;mit dem oberften Gebieter über 
die Verwaltung der Nechte in Berhältniß kommen, und Jupiters 
Gemahlin werden. Die Hor aͤ ferner ftanden ſowohl im Verhaͤlt⸗ 
niß zu Jupiter, als dem Herrfcher über Natur, demdas Jahr, Tag 
und Nacht u. ſ. mw. gehörte, als zu Themis, der Goͤttin des Rechts 
und ihrem Namen nach, alles Beſtimmten und Geſetzten, , vielleicht 
aud) als wahrfagenden Göttin. Auf beide bezogen fich auch die Moiraͤ, 
auf Supiter als Herrſcher über Leben und Schieffal, und auf Themis 
durd) die Wahrfagerkunft; daher Horen und Moiren Kinder Jupi⸗ 
ters 'und der Themis. Pindar. Fragm. bei Clem, Alex. ®. 6. p, 
731 fg. Pott. bei Thierfch Th. II. p. 292. Hesiod. 'Theogon, 
go1 fgg. (Entweder V. 904 oder 217 ift bei Hefiod eingefchalter. 
Rhunten ift für das erftere. Epists crit. in Hymn. in Cerer.p. 175.) 
Homer kennt weder die Motren und Horen als Kinder Jupiters und 
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Neptun vor einer Vermahlung mit der Thetis. Pina. Olympi'VII, 
58. cf. Apollon. IV, 791. Sie erhielt das Orakel von der: Sie. 
Pans. X, 5. cf: Strabo IX: p. 261. Aus: Delphi laffen verfchiedene, 
ef. Paus. X, 4. Macrob. I, 18, Lucan. V,.72. den Bacchusdienft 
und feine Myſterien entſpringen. Nach der 78ften orph. Hymne für 
Themis ſchreiben ſich diefe Myſterien von der Themis her. cf. Diod. 
V, 67. Die Abbildungen von ihr find aͤußerſt ſelten/ oder ders 
gleichen. vielmehr.gar nicht vorhanden. Schon. Paufanias redet oft 
von ihrer Verehrung, aber nur Einmal (IX, 25.) von einem Bildniffe , 
aus weißen Marmor, - Doc, vergl. Winkelm. mon. ined. 44. und 
Gellius XIV, 4, nad) dem fie als Jungfrau mit einem fcharfjichtigen, 
ernften Blicke (freilich fchon mehr ald Nemefis) gebildet wurde. 
Später verwechfelte man Themis mit ihrer Tochter. Dice, und biefe 
wieder mit der Nemefis, J 

2) eine arkadiſche wu nad) Dionys. „ 3. chen. dieſelbe, 
die ſonſt Carmenta heißt, ſ. dieſe. 

3) die Gemahlin des Capys und Mutter des: Anchiſes, Zochter | 
des Ilus. Apollod. II, 12, 6. 
v.. THEMISTO, us, gt, Genuorih, os, 1) ſ. — 

2) |. Callisto. 

3) eine der Mereiden.  Hes. Theog. 261, 
| "THEMIS TONOE, es, des Ceyr Tochter, die Gemahlin des 

Cycnus. Hes. Sc. 356. - 
:- = HEOCLYMENVS, ;, gr. @soxAuusvog, ou, der Sohn des 
Polppheides. Er. mußte eines begangenen Mordes wegen aus Argos 
entfliehen, kam zum Telemach, und diejer nahm ihn mit fih nah 
Ithata, wo er ihn dem. Pitdus übergab. Od. XV, 222. Er war 
ein Augur, der dem Telemach ein günftiges Omen deutete und der 
Penelope fagte, Ulyſſes fey ſchon auf der Sinfel; auch den Freier 
ihren Untergang prophezeihte, die ihn aber auslachten. Od. XV, 528. 
XVU, 151. XX,350. cf. Hyg.f. 128. 

'THEONOE, f. Idothea. 

THEONOE, es, ein ganz tragifcher Mythos, f Theſtor. 

THEOPHANE, es, des Thraciers Bifaltes fchöne Tochter. 
Neptun entfuͤhrte ſie auf die Inſel Erumiffe. Hyg. f. 188. Als ſie 
hier ihre Freier aufſuchten, verwandelte Neptun alle Einwohner der 
Inſel in Vieh, die Theophane in ein Schaf und ſich in einen Widder. 
Da die Freier hierauf verſchiedenes von dem Vieh ſchlachteten, ver⸗ 
wandelte fie Neptun in Wölfe. Mit der verwandelten Theophane 
aber zeugte er. den Chryfomallus. Hyg. f. 188. Man will ihre 
-. Entführung auf.einer Antike Bellori segm. t. 14. und die legte Do 
traulichkeit auf einer Gemme Wilde n. 47. erblicken. 

THERAGRVS, ;, f. Harpalyce. 

THEREVS, ei, einer der. Centauren, die Herkules in des 

Pholus Hoͤhle erlegte. Diod. IV, 12. 

THERIMACHVS, ö, einer der Soͤhne des Herkules und der 
Megara, den Herkules toͤdtete. Apollod. Il, 4, 11. 
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Ss Y’THERMVEHIS,:ös, nach lablonski P. I. p⸗ ri5. die — T 


J 


nende JIſis der Aegypter, die den Menfhen Todesſtrafen be⸗ 
ſtimmte. Eine Art ſeht giftiger Schlangen war. ihr Sinnbild. Ae- 


Man H. A. X, 31. Vl du... : 


. THERSANDER; ;, gt; @ooardgog;,’ov, des Polynices und 
der Argia Sohn. Er war unter den Epigonen und erhielt hier durch 


den Sieg derjelben "den: Beſitz von Theben. "Dann ging er mit vor 


Troja. In dem: Gefechte mit dem Telephus in, Myſien fam er ums 
Leben. Paus 1X; 5./Dictys Il, a. Die Cyprier hatten diefes ſchon 


gedichtet. Virg. Aen. II, 261. läßt ’ihn mit in das trojoniſche Pferd 
ſteigen. ef. Pind. O. , 76. a 


THERSIPPVS, j. Thersites, | JE 

THERSITES, ae, ‚gr. Osböirng , ou, des Agrius Sohn. Er 
tettete fich vor dem Diomedes nady dem Peloponnes. 'Apollod. I, 
8, 6. wo-man fohft_ Tikersippus. lag.’ Er war der häßlichfte unter 
den Griechen vor Troja; fehielängig, lahm, bucklicht und Eahlföpfig, 
und dabeyder frechſte, albernite und boshaftefte Schwaͤtzer und Lu⸗ 
ſtigmacher, der zur unbedingten Rückkehr von Troja rieth und den 
Agamemnon. verlenmdete. Deswegen fchlug ihm Ulyſſes ſeinen Kös 
nigsitab vor den Kopf. IL II, 212. 265. Achill fol ihn umgebracht 


haben, als er ihm nach dem Gefechte mit der Penthefilen böfe Dinge 


fehuld gab. Tzez. zu Lyc. 999. r, 
THESEVS,, ei, sr. Oyoevs, &ws, der beruͤhmte König von 


Athen, deſſen Geſchichte, außer den Geſchichtſchreibern von Athen, 


ſowohl Tragiter, z. B. Euripides in feinem. Thefeus, als eigene Dich⸗ 
ter in Keldengedichten, Ihefeis, 3. B. Pythoſtratus oder Nicoſtra⸗ 
tus, cf. Diag. Laert. Il, 5g. abhandelten. Von alle dem ift ung 


nichts übrig, als was Plutarch In feinem Leben (vergl. Heyne zu 


Apollodor. p. 341. und Meursius' Theseus in Gronov. 'Thesaur. 
X. p. 465.) und hin und wieder andere (Xenoph, Venat. I, 7, 10. 
Diodor. IV, 59 fog. Hygin. f. 37. 38. 41. 42, 43. 47. 79. Ovid. 
NMetam. VI, 433 fgg.) neben dem Apollodor, am Ende feiner abge⸗ 
brochenen Bibliothef, liefern, Theſeus wird gewöhnlich ald der 
Soͤhn des Aegeus und der Aethra, der Tachter des Königs Pits 
theus zu Troͤzene, aufgeführt. Aegens kam zu dem lestern, um 
fih bey ihm über. ein wegen feiner Kinderleſigkeit eingeholtes Orakel 
zu befragen. Pittheus berauſchte ihn nun und legte ihm ſeine 


Tochter Aethra bey. Da Aethra noch vor dem Abgange des Aegeus 


ihre Schwangerſchaft bemerkte, entdeckte fie ſich dem Aegens. Dies 
fer legte ſin Schwert und feine Schuhe unter einen großen 
Stein, und befahl ihr, feinen Sohn ihm zuzuſchicken, wenn er Stäte 


| fe genug haben wuͤrde, diefe Dinge unter dem Steine hervor- zu ho⸗ 


‚ten. Apollod, I, 15, 6. 7. Diefe Entdedung, wo ein. Held mit 


dem Schwerte in der einen Hand, die andere einem Frauenzimmer 
auf den Leib legt, fieht Winkelm. mon. ined.’96. auf einem alten 
Kunftiwerke, Pittheus gab indeflen den Thefeus für des Neptun Sohn 


aus, Diod. IV, 61. Plutarch, Thes. 6, parall, min, 34. Cic: N. 


pr 
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BII, 31: Of. 1,.10.. Es gab.audFabeln,, wo Theſeus de Mi⸗ 
nos dieſe Abkunft erwies. Hyg. Astr{1l, 8.ſ. Minos. ck. ehol, 
Eus. Hippol. 887 *). Indeß beforgte Pittheus feine Erziehung, 
"und Connidag war fein Führer. Plat. Thes. 7. ‚Einen. beſondern 
Beweis feiner Herzhaftigkeit erzählt Paus. J. a7, da es Theſeus uns, 
ter alen Kindern allein wagte, die Loͤwenhaut des Herkules anzugreis, 
fen, der in feinem fiebenten Jahre zu dem Pittheus gekommen wars; 
Der Knabe ging mit einem: Stocke darauf los, - Im fechzehnten Jade: 


ze. holte er-die für ihn beftimmten Erkennungs3 eihen unten 


. dem Stein vor (Man ficht. diefes auf dem Basrelief in, der Villa, 
Borghese und bey Winkelm, a. O. ingl. Borioni t. 55.) und ging: 
damit zu Lande nach Athen ab. Hier traf er. viele Räuber, an, 
die er ſaͤmmtlich niedermachte, als den Periphetes deſſen eiſerner 
Keule er ſich nun bediente; ferner den Procruſtes, den Sinis, des 
Vorigen Sohn, den Sciron und zuletzt den Cereyon. Er richtete 
auch auf dieſem Wege die berühmte Eromyonifche Sau hin. ©. die eine, 


zelnen-Art. Apollod. III, 16, 1. Diod. IV, 61. Plut. Thes. 8, 9... .. 


Hyg. £. 38. Endlich langte er in Athen an, wo er aber alles in der, 
dugerften Verwirrung antraf. Medea beherrſchte den Aegeus und 
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die Söhne des Pallag Athen. Medea übergab ſogar dem Aegeus 


einen Giftbecher, den Fremdling damit zu toͤdten. Zum Gluͤck abe 


erkannte, gerade in dem Augenblicke der Ausfuͤhrung, Aegeus ſein R 


"Schwert und feinen Sohn. Meden ward nit vertrieben. Ein Gleis 
ches widerfuhr den Pallantiden, Plutarch. c. 14. 16. und The⸗ 


” 


ſeus nahm ſich nun der Regierung mit allem’ Ernſte am Er befreyete 


alfo zuerſt Attika von dem marathoniſchen Ochſen, Plut. e. 


18. Paus. |, 27. mit deſſen Haut und feinem Kunotenſtocke ausge» ⸗ 


ſchmuͤckt er auch auf antiken Gemmen erſcheint. Wilde n: 151. Dann 


ging er nach Creta, dem ſchaͤndlichen Tribute ein Ende zu machen, 
welchen Minos den Athenern aufgelegt hatte. Durch Axiadnen 
fand er Mittel, das Ungeheuer, deu Minotaurus, in jenem Site, 
dem Labyrinthe, zu tüdten: Er entführte feine Befreyerin if ihrer 
Schwefter Phäadrd.und landete glücklich mit ihnen auf Naxos. 


S. Ariadne. cf. Plutarch. c. 21. Hyg. f. 41. Diod. IV, 63. . 


1 


Pitture d’Ercol. T. J. t. 5, wo der Dank der durch ihn befreyeten 
jungen Leute ausgedruͤckt iſt. In Naxos aber zwang ihn entweder 
Bacchus, oder feine Gefaͤhrten, feine Geliebte zu verlaffen. Diod. 
V, 61. Ovid, Heroid. X, 13. Thefeus war über diefen Verluſt ganz 
untroͤſtlich. Er ließ in Delog das von ihr erhaltene Venusbild zu> 
ruͤck, weil er durch nichts an fie erinnere ſeyn wollte, Paus, IX, 40. 





*) zit Odyss.X1, 630,, wie Herens von Megara —— —— 
bes. 20.), nicht vom Piſiſtratus, um den Athenienfern zu fchmeis 
thein „ eingefchaftet, werden / fo Fannte ihn. ſhon Homer als den Sohn 
eines Gottes, „Außerdem kennen Hellanicus Schol. il. I, 14%; Eu⸗ 
“ gipides im Hippoi. a- a. D.; Diodor IV, 59 und Pireit VL 29% den 
Meptun; Apollodor aber HL, 15, 7. ch Schol.  Lycophr. 492 und 
‚Hugin: zugleich auch den Aegeus als Water des Theſeus. | 


’ 
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Um fich zu zerſtreuen, führte er auch den Tanz Gerania zu Detos 
ein, deſſen Windungen den Irrgang des Labyrinths vorjtellten, ſo wie 
er dem Apollo zu Ehren Wettſpiele feierte. Plutarch. Thes. 26. 
Paus. a. D. md VIII, 48. Endlich ſchiffte er nach Athen zuruͤck. Da 
er aber, wie es verabredet worden war, die ſchwarzen Segel von 
ſtinem Schiffe abzunehmen vergaß, glaubte Aegeus, ſein Sohn ſey 
umgekommen und flürzte ſich ins Meer. Plut. c. 27. Diod. IV, 6%. 
Thefeus dankte fein Entkommen aus Creta vorzuͤglich dem Neptun 
und fuͤhrte ihm zu Ehren die iſthmiſchen Spiele ein, oder erneuerte 
fie vielmehr, Hyg. f. 273. Plut. ‘6. 30. : Thefeus beftieg nach der 
Zuruckkunft aus Creta den erledigten Thron don Attita und machte 
fih um Attita (ehr verdient. Er vereinigte namentlich die durch die 


ganze Landſchaft zerftreueten Einwohner in die H auptſtadt Achen. 
Pivt. 28. Tihucyd. Il, 15. Strabo IX, p. 597. Diodor. IV, 61. 
und führte hier ſowohl den Dienft der Athene, als die Panathenden 
ein, Auch Teiftete er dem Adraftus, der von Theben als Suppler 
hieher kam, ſeinen Beyſtand gegen den Creon und brachte ed damit 
dahin, daß die ermordeten Helden begraben wurden. Platarch. 34. 
Schon in frühen Jahren begleirere er den Herkules gegen die 
Amazonen, und-die Amazone Hippolyte ward feine Beute. 
Ehen viefe war auch die Urſache, daß bie Amazonen den Helden feldft 
in Attifa überfielen, Sie wurden aber entweder von ihm zuruͤckge⸗ 
ſchlagen, oder durch die in ihrem Heere herrſchende Meuterei ge⸗ 
zwungen, ſich zuruͤck zu ziehen, oder Hippolyta ftiftete Friede. Plut. 
31. ©. Hippolyta. Pindar nennt fie Antiope, und erzählt, daß 
Thefens mit dem Pirithous Diele Antiope geraubt habe; beym-Paus, 
1, 2. Gewöhnlich werden Hippolyeus und Demophon die Söhne 
genannt, welche Theſeus mit diefer Hippolyta oder Antiope jeugte, 
Plut. 31. 33. Eben in fo frühen Jahren ſchloß auch Thefeus feine 
fo berühmte Freundſchaft mit dem Lapithen :Könige, Pirichous. 
Ihm leiftete er auf der Hochzeit des leizterm den herzhafteften Bei⸗ 
fand gegen die Centauren. Piut. 34. Paus. V, 10. Aus Geſaͤllig⸗ 
keit dafür eniführte Pirkthous mit ihm die Helena, Die man auf 
das Schloß Apjidnä in Verwahrung brachte, nachdem fie vorher mit 
einander, bejtimmt hatten, dab derjenige, dem durchs Loos die He⸗ 
lena zufallen wuͤrde, dem andern zur Erlangung einer gleichen Schoͤn⸗ 
heit behulflich ſeyn ſollte. Ovid. Heroid. 5, 127 fgg. 17, 2199. 
vergi. Schol. ad Il. IIl, 144. Diodor. IV, 63. Hygin. f. 79. Schol. 
Lycophr. 103. 143. 513. vergl. Herodot, IX, 72. Pausan. Ill, 18. 
Helena wurde jedoch bald wieder durch ihre Brüder befreiet. Apol- 
10d. 3, 10, 7. Plut. 54. Diod. 4, 64. Jener Verabredung gemäß 
ließ fih nun Thejeus in eine weit gefaͤhrlichere Unternehmung für feis 
nen Freund ein, da er ihm mit in die Unterwelt begleitete, um dem 
Pluto die Proferpina zu entführen. Cie mißlang und zog beiden das 
Berühmte ewige Sitzen m. m 0 en 
einiger Erzaͤhlun⸗ "" 
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ed. Sturz p. 116. Apollod. IE 5, 12: Schol, Appollon. I, 101. 9 
©. Pirithous, Herkules. Das erſtere aber war nothwendig, 
wenn die Erzählungen der Athener beftehen jollten. Nach dieſen 
nämlich fand Ihefeus bei feiner Ruͤckkehr von fo verichiedenen Abenz 
theuern, worunter man fogar die Kalydonifche Jagd und den Zug 
der Argonauten feßt, cf. Hyg. f. 175. 14. Plut. 33, die Stadt 
Athen gegen ſich aufgebracht, und einen geriffen Menefthius in. 
dem DBefize des Thrones. Er flüchtete nun aus Attika und 'bes 
gab fich zu dem Könige in Scyros, Lycomedes, um dafelbft von 
feinen väterlichen Ländereien Bejig zu nehmen. Lycomedes aber, det 
entweder den Zorn der Athener, oder die Tapferkeit des Theſeus 
fürchtete,, oder -fonft von ihm beleidigt war, brachte den Helden um. 
Er führte ihn, erzähle man, um ihm feine Ländereien zu zeigen, auf 
einen Berg und fiNrzte ihn von da herab: Plat. Thes, 41; Paus. F, 
17. Diod. IV, 64. Tzez. Lycophr. »324. Die Athener, (obſchon 
der Schol. Aristophan. Plut, 627, erzählt, daß jie feinen Tod an 
dem Lycomedes gerochen hätten,) befümmerten fich der gewoͤhnlichen 
Sage nach lange nicht um ſeinen Leichnam; bis endlich Cimon auf 
Befehl des Orakels ihn von Schros abholte. Ein Adler zeigte hier 
fein Grab; und in Athen erhielt er einen prächtigen noch vorhandenen 
Tempel. Paus, I, ı7. Piut, 41. In feine Bluͤthe fällt auch die 


*) Dee Drt, mo das ‚Sinabfleigen Statt fond, wird entmeder nach 
Attika geſetzt, und daſelbſt ein Selfen erwähnt, der ſowohl durch dies 
Unternebmen, als auch fchon früher deswegen berähmt geworden war, 
weil ſich Eeres bei ihrer Ankunft zu Eleuſis bei dbemfelben niederge: 

laſſen haben follte (Schol. zu Aristoph. Equit. 781. zu Aristoph, 
Ran. 142. Apollodor. I, 5, 1.); oder an den acherufifcben See, in 

das Gebiet des Königs der Moloffer, verlegt, Plutarch. Thes. c. 31. 

Die Handlung beider Helden ift nah Hug p-. 116. nichts anders, 

als das DBeftreben diefer Türken, der Göttin Proferpinao und ihrer 

Religion. habhaft zu werben, alfo die Eleufinien einzuführen ; jedoch 

fo, er wir hierbei nur an. einen Zeitraum der Erneuerung oder 

Wiederherſtellung, oder auch der Verbefferung in dem vom Theſeus 

‚neugefalteten Staat von Attika zu denken haben. Dazu waren ihm 
aber religidfe Anſtalten unenebebrlih, um Tugend, Arbeitfamfeit 

und bie Berrichtungen des Ackerbaues durch die Hötter zu beiligen 

und durch das Heilige dem Waterlande innere Kraft und Wohlſtand 

zu verleihen. Wie es fcheint, hatte fich in der Zwiſchenzeit bid auf 

Theſeus die echte Deutung des Eleuſiniſchen Motbus verſchleiert 

und verbunfelt, und der Wohlthäter Athens fuchte mit feinem Freund 

de die Göttin, die fich den Augen der Befchauer und Eingemeihten 

entzogen hatte, gleichfam aus dem Reiche der Dunkelheit. bervorzu⸗ 

eufen. Schol. in — Oedip- Colon. 1051. Uebeigens iſt SE 

fe . ‚ob 





Sage auf die verſchledenſte Weiſe erklart und ersäblt worden. 
forifche Erklarungen geben Pausan. I, 17. Aelian, Var. Hist. IV, 5. 
Strabo L p. 48. Yaufanias IX, 81. X, 28. hörte von einem ers 
fe Hefiod über Diefe Bahrt ins Zobtenreid. mr e 
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Heirath, die er mit der Phädra einging, und die unter: Phaͤdra 
erzahlte Liebes geſchich te zwiſchen Phaͤdren und dem Hippolytus, 
fo. wie des letztern Tod *). Von der Phaͤdra ward Theſeus Vater 
des Demophon und Acamas. Diet. I, 14. ‚Mit des Sinis Tochter, 
Perigune, erzeugte er den Menalippus. Plut. 33.: Sa wie ihm von 
der Ariadne Oenopion und Staphylus als Söhne, Plut. 26. von 
der Helene aber die Siphigenia,als Tochter, Paus. II, 22. zugeſchrie⸗ 
ben wurden. . Die ganze Geſchichte des Theſeus ift allerdings mit 
Mahahmungen aus ‚der Fabel. des Herkules. geronltig interpolirt 
worden. | —W 
THESMIA, ae, gr. Gsouia, as,.nder ee 
THESMOPHORA, ae... gt. Osouopooog, ov, die. GefeB£. 
geberin, ein Beiname der Ceres, Lateiniſch Legifera, ie hatte 
unter dieſem Namen: viele Tempel und ihr zu Ehren wurden die 
Zheimophoria gefeiert. Ovid. Met. V, 343: cf. Paus. I, 341. U, 31. 
THESPIADAE, arum; die mit‘ den Theſpiaden erzeugten 
funfzig Söhne des Herkules. Jolaus führte-fie nach Sardinien. 
Diod. IV, 29. Paus. X, ı7. W — — 
THESPIADES, zum, ı) ein Beiname der Muſen von ber 
Stadt Theſpia in Bootien, wo ihr Dienft zuerft gangbar wurde; 
Paus. IX, 27. cf. Ovid. Met. V, 310. Valer. Flacc. Il, 368. . 
2) ſ. vorhergehenden und folgenden Art, Die Töchter des 
Theſpius. 
THESPIVS, gr. Ozomos, av, oder wie ihn andere, wie 
wohl ungegründet, nennen, Z’keflius oder T’hefpis, der Sohn des 
- Erechtheus. Er erbauete die Stade Thefpia in Bootien, Da ihn 
Herkules von dem Löwen auf dem Helicon befreiete, legte er ihm aus 
Vorliebe für feine Stärke, fo oft er von der Jagd zuruͤckkam, eine 
feiner, mit der Megamede, des Arnaͤus Tochter, erzeugten funfzig 
Töchter bei, mit denen denn Herkules funfjie Söhne erzeugte, 
die Apollod. U, 7, 8. anfühır. Hyg. f. 162. zaͤhlet nur zwölf Toͤch⸗ 
ter. Der Beifchlaf geſchah nad) einigen in einer Nacht; Paus. IX, 
27. Diod, IV, 29. nad) andern in fieben Tagen. Athen. XII, ı. 
ib. Horodotus. 
THESPROTVS, z, r) derjenige König in Epirus, zu wel— 
chem Thyeſtes mit feiner Tochter Pelopia feine Zuflucht nahm. Atreus 
ſah die Pelopia für deflen Tochter an, und heirathete fie. Hyg. £. 88. 
2) einer der Söhne Lycaons. Apollod, III, 8, 1. J 





*) Es bleibt indeſſen immer ungewiß, in welche Lebensperlode bes 
Thefeus dieſe Begebenheit geſetzt werden maſſe —* und Pau⸗ 
fanias I, 22 Magen, daß Theſen⸗ m en ne 
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ı THESSALVS, ö, x) nach Diod. TV; 56.’ ZJaſons imd der. 
"eben Sohn. Er entging den Händen feiner Mutter , wurde von 
den. re erzogen undinahm dann Jolcos ein. - 

2) Haͤmons Sohn, von dem Theſſalien den Namen abi 
Btrabo IX: p.443. 

ey). dere Sohn des Herkules, der Water der Beiden Geerführen 
von Troja, des Phidippus und Antiphus. 1. 1L, 678. Diet, 
J, 14.11, 5. Er hatte die Inſel Calydna und Nifpros im Beliß; 
Diod. v, 40. Vellejus IL, 3. leitet den Namen Theſſaliens von 


her. 
Furs TALVS, i, Sc des han und: der Epicaf, 
Apollad. II, 7; 8; 

* THESTIVS, ö,: gr. — ww; König in Aetolien, de⸗ 
Agenor, Paus. Il, 13; oder des Mars: und der Andredice Sohn; 
Schol. Apollon, ],. 146, Die Androdice heißt. Apollod. I, 7, 7: 
Demonice, des .Agenor ‚Tochter. Seine Gemahlin: wird. bald Laas 
pa und diefe von ihm der Leda Mutter, Apollon. Schol. a. O.3 

ald Leucippe, die mit ihm den. Iphichus und dig Althaͤa zeugte; Hyg- 
f. 14.; bald Deidamia, des Perieres Tochter, die Mutter der ges 
nannten Kinder , Schol. Apollon. I, 201. geheißen. Zu ihm nahe 
men Icarius und Tyndareus, bei Ährer Vertreibung aus Sparta, 
ihre Zuflucht. ef. Paus. II, 1. Er gab dem legtern die: Leda zur 
Gemahlin. — Seine Soͤhne, der Althäa. Brüder, blieben gegen den, 
Meleager. ©, zuHyg. f. 173. Paus. VIU, 45.1Schel. U. IX, 565; 
58o. Anton. Lib. 2. 
THESTOR, oris, des Idmon Son, einer der — 
Schol. Apollon. I, 139; der Vater des Calchas, der Leucippe und 
Theonoe, Hyg. f, 190. auch des Tpeofiymenus. Hye. f. 128. 
Seine Tochter ward in ihrer Jugend von Seeraͤubern entfuͤhrt und 
an den Koͤnig Icarius in Carien zur Beiſchlaͤferin verkauft. Theſtor 
reiſte ihr nach, lite Schiffbruch, und ward der Selav deſſelben 
Herrn, ohne. feine Tochter Eennen zu lernen. Endlich machte ſich 
auch Leucippe, und zwar nad) dem Wilfen des Orakels, als Priefter 
des Apollo verkleidet, auf und kam eben dahin. In den ſchoͤnen 
Prieſter verliebte fich Theonoe, und da er ihr fein Gehör gab, wollte 
fie ihn durch den Schaven Theftor hinrichten laſſen. Theſtor beklagte 
fi hierbei über fein Schickſal, er Habe feine Töchter: verloren und 
folle nun eine fo fehändliche Handlung begehen: Schon wollte er fich 
toͤdten, als ihn Leucippe erfannte und Ihm das Schwert aus der 
Hand riß, die dann aud) ihre. Schweiter in Theonoen kennen lernte, 
Jearus fendete alle wohl beſchenkt wieder nach Haufe. Hyg. f. 190. 
THETIS, idos, gr. Gr, ıdos, eine der Nereiden. Hes; 
Theog. 244. Nach andern des Chiron Tochter, Dict. VI, 7, 
Schöl. Apollan. |, 558. ja fogar Actors Tochter, Schol. Apollon.. 
IV, 816. Homer erzählt von ihr, Juno hatte fie auferzogen und 
dann an den Peleus verheirathet, den fie als einen : Sterblichen 
ungern ſich — Bei ihres Sochzeitfeier waren alle Goͤtter 
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zugegen. N XXIV, 60. XVII, 432 : Ihr Sohn vom Peleus war 
Achill. Sie nahm an feinem Scyieffale den zärtlihiten Antheil. Da 
ihm die Briſeis geraubt worden war, fileg fie am Geſtade vor ihm 
auf, tröftete ihn und eilte dann zum. Jupiter, den fie an eine alte 
Gefälltgkeit erinnerte, wie fie ihn nämlich davon benachtichtiger Habe, 
da ihn Juno, Neptun und Appflo oder nad) andern Minerva feſſeln 
wollten. 11. 1,-395. Jupiter erhörte fie audy. Sie beweinte dann 
mit ihren: Schweftern den. Patroclus, IL. XVII, 65. und beſtellte 
ihrem Sohn neue Waffen beim Vulkan, den fie, da ee vom Him⸗ 
mel geworſen worden war, neun Sjahre beherbergt hatte. 1. X VIE, 
3g0- 98. So beherbergte fie aud) den vom Lyfurg verfolgten: DB ac⸗ 
chus, und erhielt von ihm die goldene Urne, darin ihres Sohnes 
und des Patroclus Afche beigefegt wurde.” Od. XXIV, 73. Sie 
mußte auf Jupiters Befcht den Achill bereden, daß er Hectors Leiche 
nam wieder ausliefern follte, und bewirkte dies auch. Il. XXIV, 93. 
So weit Homer. Seine Dichtungen haben:die folgenden Dichter 
fehr eriveitere. Daß Thetis den Peleus ungern heivathete, ward zu 
einer. weitläuftigen Fabel. Thetis war fehr fhön, Jupiter, Neptun 
und aud) Apollo, Tzez. Lyc: 178. firebten nach ihrem Beſitz. Aber 
Themis verfündigte, daß der von ihr geborne Sohn größer, als fein 
Vater werden würde. Oder Prometheus oder Proteus erklärte dies. 
Genug, die Götter ftanden ab. Apollon. IV, 791. 800. Pind. I: 
8, 67. Tzez. a. O. Hyg. f. 54. Aeschyl. Prom. 906. 1767: 
Sie mußte alfo einem Sterblichen fid) vermählen. Dem zu entgehen, 
verwandelte fie fih in alle Seftalten, in Feuer, Wafler und wilde 
Tiere. Allein Ehivon, oder Proteus, Ovid. Met, XI, 250. zeigte 
dem Peleus, dem fie als eine Belohnung feiner Keufchheit zu Theil 
werden jollte, wie er ſich emölich ihrer unmiderftehlih bemaͤchtigen 
tönnte. Tzez. zu Lyc. 178. Apollod. II, 13, 5. Pind. N. IV, 101. 
Apollon, IV, 807. So ward Theris des Peleus Gemahlin und 
diefe von ihm Mutter des Achill. Den Glanz ihrer Hoczeits 
feier, die Catuhl in einem eigenen Gedichte befungen hat, vers 
mehrten noch die prächtigen Geſchenke, die Thetis und Peleus von 
den Goͤttern erhielten. Neptun fihenfte dem Peleus ein Paar Pferde, 
Vulkan einen Spieß, u.f.f. Ptolemaͤus Hephäft. VI, p. 332. weiß 
bieräber eine Menge zu erzählen. Aber Thetis follte nicht immer bei 
dem Peleus bleiben. Es mußte alfo eine Weranlaffung erdichtet 
werben, die beide ayseinander brachte. Sie war der Erzählung nach 
diefe: Thetis wollte ihren Sohn unfterblih machen. Feuer 
folte die Sterblichleit in ihm verzehren. Sie legte ihn daher des 
Nachts ins Feuer und bejtrich ihn darauf mit Ambroſia. Einft tsaf 
fie Peleus bei diefer Beſchaͤftigung an, und tadelte fie deswegen. 
Thesis nahm dies fehr hech auf, verlieh Den tn te 
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ujueignen, Achilles. Schon die Alten ſuchten die Heiteth des 
Peleus durch die Bemuͤhungen / des Chiron, feinen Freund recht zu 
eehren, zu erklaͤren. Die Braut ward fuͤr eine Göttin, die an⸗ 
vefenden Könige wurden fuͤr Goͤtter— — Sohol Äristöph. 
. 9. Schol. Apséllon. a. O. Diet; VL, 7. Die vichtigfte Aufl de 
ung gibt uns aber Pindar an die‘ Hand, N.-IV,; 81 Thetis war 
ie einheimifche "Göttin von Phthia, cf.’ Strabö IX,’ p. 299. 
deyne- zu Apollod. p: 313. Bon ihr mußte der“ „Selb von 
bhthia abſtammen. Daher die Erdichtungen ⸗ 

THIA, ae; gr. Qcia; ag, des Uranus und. der ha: Sake 
ie Gemahlin Hyperions, und von ihm Mutter des Hellos, dee 
Selene und Aurora, Apollod. I, 1, 3. 2,2. Pind. I, 5. Anf. ©. 
3) eia. S 01; 

‚THIAS, antis, vor dem Anton. tib. 33. eben das eczaͤhle, 
vas Andere vom Einpras und feiner Tochter fagen, Apollod. HI, 
4, 4. dazu Heyne p. 327. Andere'nennen ihn auch Thoas. S. 
Smyrna. cf, Se zu Ovid. T.], p. 359. Burrm. zu Ovid, 
det. X, 298. 

T HIODAMAS, ſ. Herctles. 

[HISBE, es, eine fchöne Babylonierin mb die Geliebte des 
dyramus. Sie unterhielten ihr Liebesverftändnig wider den Willen 
hrer Aeltern durch eine Spälte ihrer benachbarten Haͤuſer. Endlich 
surden fie eins, in einer gewifien Nacht am Grabe des Ninus fich 
u ſprechen. Thisbe kam zuerft an den Plag, es ftand eine Loͤwin 
n demſelben, und fie floh. Die Loͤwin erhafchte nun ihrett Schleier 
nd befudelte ihm mit Blutes: Pyramus, der fndter ankam, ſah 
iejes; glaubte, feine Geliebte fen ermordet, und fiel in fein Schwert, 
50 traf ihn bald darauf Thisbe, zog das Schwert aus dem Leich« 
ame und ermordete fich gleichfalls. Won der Zeit an trug der Maul⸗ 
eerbaum, unter dem dieſes vorgefallen war, vothe Beeren. Ovid 
Met, IV, 55. Ä 

THOA, ae, gt. Bon, me, 1) eine der 50 Töchter des Neveus 
nd der Doris. Hesiod, Theog. 245. . : 

2) eine der 3000 Töchter des Oceanus und der Thetis. Hes. 
heog. 354. 

THOAS, antis, gr. oas, avytos, 1) der König in Tauris, 
na deffen Lande die Gewohnheit war, alle Fremde der Diana Taurica 
ufjutopfern. Anton. 27. Hyg. f. 120. Die Tragifer ließen ihn die 
lüchtige Iphigenia bis auf die Inſel E minthus verfolgen; und de 
hn von dem Ehryfes, des Agamemnon Sohne von der Chryſeis, 
en er zur Auslieferung derſelben zu bewegen ſuchte, nach der Ent⸗ 
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Sache wurbe entdeckt und Thoas fluͤchtig werden. S. Hai 
ſipyle. Thoas floh nad) der Inſel Oenoe bei Eubda , die er nad) 
feinem Sehne Sicinus nannte. Apollon. I, 623. ib. Schol. 
Andere haben ihn mit dem Vorhergehenden vermengt, und laſſen ihn 
nach Tauris entfliehen: Hyg. f. 15, 120. cf. Val. Elacc. II, 301. 
Apollon. I, 620. Wieder andere bermiſchen ihn- mit dem Thoas, 
des Bachus und der Ariadne Sohn, und Laflen alſo feine Flucht zu 
dem -Denopion , feinem Bıuder auf Chios, geſchehen⸗ Stat, Theb, 
V, 485. cf Schol. Apollon: I, 996. 

) der Sohn des Andrämon und der Sorge. Hyg. 97. "Tzez; 
Lyc. ioti. Er war König zu Calydon und Pleuron, fiand im 
größten Anfehen und führte die. Xetolier in vierzig Schiffen vor Troja; 
11. 1, 638. XI, nn Er erbot fih mit dem Hector den Zwei⸗ 
kampf. zu fämpfen. Il. VII, 368: Er erlegte auch den Pirus, und 
in feiner. Geſtalt feuerte Minerva den Idomeneus an.. Il. IV, 527. 
XIII, 215: Sein Schn war Haͤmon, fein Enkel Oxylus, der 
die Herakliden in den Peloponnes führte. Paus. V, 3. | 

THONIS, is, gt. Oasis, os, |. folgenden Artikel, * 

THOON, onis, gr. Gocu, wrog, 1) ein Aegypter, bei dem 
Menelans war: Seine Gemahlin Polydamna lernte der Helena 
die Kraft des Opium kennen. 11. IV, 228. Die Neuern, die den . 
Maris in Aegypten anhalten ließen, nannten den Statthalter, der 
ihn an den König auslieferte, daher Thonis. Herodot. II, 113. 

2) einer der — die Parcen erſchlugen ihn mit eiſernen 
Seulen. Apollod. I, 6, 2 

THOOSA, ae, gt. Oowoo, ag, eine Nymphe, des Phorcus 
Toter, vom Neptun Mutter Polyphems. Od. I, 7ı. 

"THOTH, oder Thaaut.oder Theuth, Thoyt, bezeichnete 
nad) lablonshi, Panth. Myth. B. II. p. 157. eine Säufe,. Auf 
dergleihen Säulen gruben die älteften aͤgyptiſchen Weltweijen ihre 
Entderfungen ein. Nah Hug p. 268. bezeichnet aber, das Wort im 
Aegyptifchen eine Verſammlung, befonders die Berjammlung der 
Weiſen und Gelehrten, und das Prieftercollegium- einer Stadt oder 
‚eines Tempels. Die gefammte Pricjierichaft Aegyptens, fährt ug 
fort, als Einheit oder in einer Perfonification vorgejtellt, gab einem 
Gedankenweſen den Urfprung und den Namen, welches die Meßkunft, 
die Zahlenkenntniß, die Aſtronomie, die Tonlehre, Harmonie, den 
Rhythmos erfunden, die Schrift vom Himmel gebracht und den 
Menſchen mitgetheilt hat, (Plato Phileb. T. IV. p. 223. Bip. 
Phaedr. T; X. p. 379.) Duechaus führte Aegypten alle feine Ers 
findungen, Erkenntniſſe und Wiſſenſchaften auf diefen erhabenen Ger 
nius zuruͤck; ihm werden Jo viele Werke über alle Theile der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Gottesverehrung zugeeianet at? — 
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Entdeckungen, wie zum Beiſpiele der — durch welche 
das — die * elvndino:· erreiche, 2 kurz, was ” , 
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die Aeghpter den erſten Monat des — darunter verſtuͤnden. itnb 


o iſt ed, Er bezeithnet aber auch den: erſten Monatstag des Iahrs, 

Ifo kommen alle die großen Erfindungen, dem Aelen, ob Km. D beB 
eyn. Den 

als erfier Monat oder erfter Monatstag des itt er in dee 

als ein perſonifieirtes Schriftzeichen auf, und ale ſolche Zeichen 


uͤerſt erfand er ndmlich das puͤrgerliche Jahr von 365. Tagen, das 
{8 dahin nur aus 360 Tagen befianden hatte, indem er dem Monde 


= . But bekanntlich Götter. EUR, beißt aber Anführer des ahres. 


Ir — ge m. Theil feines Lichtes abgemann, und aus: 


dDiefer Summe 5 Tage dem Jahre hinzufeste. Dies letztere heißt: 


‚Bezeichnung: des Aegnptifchen Calenders in ber Gehalt siner Berfon | 


die Aegoptier ver de ihren. erſten Monatstag des Jahres mit beit 


Neumond und fanden, daf die perlödiiche Ruͤckkehr der Sonne & . 


Taßte mehr ald 560 Tage ausmache. Diefe Entdeckung wurde dem 


en zugefchrteben, weil ſie durch den erſten Monatsta 


ahres gemacht wurde. Eine unmittelbare Folge war, da 
— en, außer den 5 Tagen hoch gefundenen Ueberſchuß he wah⸗ 
ren Sonnenjahrs, welcher einen Viertelstag ausmacht, 


Canieulariſche Luſtrum von 4 Jahren wurde. Strabo XVII. p. 816, 
tgl. Horapoll. Hieroglyph. U'ſ. Dieſe Erfindung war au Sau⸗ 
en eingegraben, die im Seriadiſchen Lande (Zngadıni) 0 yi 
aufperichteh waren. Dieſes Land if nichts mehr und weniger A 
Ser: en gai, befchriebene Sdulen oder vielmehr ausforfhende 
d. i. anzeigende) Buchſtabenz Inſtrumente, Säulen des roheften 


n einen 
Tag vereinte und diefen Tag alle 4 Jahre hinzufuͤgte; woraus das 


erſuchs, worauf Linien gezogen waren, die vermittelſt der Be⸗ 


ſchreibung derſelben durch den Sonnenftrahl irgend eine Zeitbeſtim⸗ 


umfaßten. Dieſe Oynaſtien aber waren vielmehr eine Zeitbeſtim⸗ 
mung von fo vielen Jabren, ndmikh die berühmte Aequi⸗ 
noetialperiode, die aus der Vergleichung des Jahres zu 365 und 
einem Diertelds Tag mit dein Vorruͤcken bet Nachtgleichen entſtand. 
Letzteres follte, nach der Rechnung Aegyptens, in einem Jahr den 


 aoofen Theil eines Tages, folglich in 1200 Fahren einen ganzen 
Tag betragen. Wollten nun die Aegyptier auf diefe Art ihr aftros 


nom. Sonnenjahr von 365 und einem Viertels⸗Tag mit dem Nors 
rücten der Nachtgleichen in Uebereinſtimmung bringen: fo mußten 
e eine Periode von fo vielen Jahrhunderten bilden, als Tage in 
iefem Jahre enthalten waren, d. i. die Periode von 56525 Jahren, 
Sjene Sdulen waren nun Gnomond, welche dieſe Aequinoctials 


periode beftimmen follten. Diefe ward gefunden mittelft der- Ver⸗ 
nu jenes erfien Monatstags des Gonnenjahrs, alfo hatte fie 


boyt den Sdulen in Hieroglyphenſchrift eingegraben., Die Erfins 
dung von Schrift und Gprache beach: fich darauf, daß mar partis 
euldre Erfindungen Thopts general ſirte. Als Erfinder der Ge⸗ 


ung anzeigten. Nach Manetho ſollten den Sdülen die dergymten J 
Dynaſtien eingegraben ſeyn, die einen Zeitraum von 36626 Jahren 


* 
J 
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Anſtrengungen vieler Jahrhunderte im Gebiete: des’ menſchlichen Er⸗ 
kenntniſſes hervorbrachten, iſt fein Eigenthum und wird feinen Ver⸗ 
dienſte beigemeſſen. Dadurch verlor ſich der Name des Ei 
in dem zahlreichen Stande der Prieſter, und das Verdienſt, wäs 
jeder durch Beobachtungen; Berichtigungen, Erweiterungen des allges. 
meinen Wiſſens erworben hätte; gehörte der ganzen Geſellſchaft an, 
Indem es dem Genius ded Ordens zugedacht ; nur ju feiriein Ruhme, 
zur Verherrlihung feines Namens ausgefage wurde: Es war durch 
dieſe Vorkehrung der Anmaßung fund den Störungen des. Einvers 
. Händhiffes begegnet, und der einzelne fand die Belohnung in dem 
erhoͤhten Glanze des Standes, in dem er nüßlich gewirkt hatte: Da 

die Priejter Außer dem, was das Heilige, die Lehre von den Göttern 
und ihrem Dienft betrifft, auch die Poefie, Muſik, die Meßkunſt, 
die Zahlen: und Himmelskunde, ale mathemaͤtiſche Willenfchaften;: 
dann die Kenntniß der Geſetze, und aller Zweige der bffentlichen Ver⸗ 
waltung, endlich) die geſammte Arznei umfaßten, und ihre Einfihten 
nur unter fih mittheilten, und Auf ihre Abkoͤmmlinge fortpfläsizten, 
blieben fie im ausfchließlichen Beſitze alles Wiſſenswerthen, und mach⸗ 
ten mithin den gelehrten Stand aus. Mit Ruͤckſicht auf dieſen ſchb⸗ 
nen Beruf wurde ihrem Genius der Name geſchaffen, utiter dem er 
hei: deri Griechen verehrt tourde ;, der Name Hermes, das if, der⸗ 
jenige, der ſich mit der Wahrheit befchäftigt: — Daß er bei dem. 

Alten auch Gott der Lüge und des Truges geweſen iſt, ſcheint nur 
von deni fcheelfüchtigen Wise launiger Weltkinder herzukommen. Wie - 
aber der Genius. des Priefterftandes zum Schutzgott der Kaufmannſchaft 
wurde, wird erklaͤrlich, wenn wir das merkwürdige Ergebniß beruͤckſichti⸗ 
‚gen, welches Heeren (Ideen uͤber die Polis u. f.w. Ik Tp.. 
Karthago, Aethiopien, Aegypten! ans Licht brachte, daß die Pries 
fterverbindungen von Meroe herauf über Thebe bis nach Hamonien 
auf die Leitung des Handels einen unverfennbaren Einfluß hatten. — 
Hieraus ift aber erklaͤrbar, wie der Griechiihe Hermes entſtehen 
konnte (ſ. Anubis), ſo wie auc der. Mythus von Erfindung dee 
Leier aus einer Schildkröte fih hur dadurch erklärt, daB Thoyt in: 
"Aegypten einen befonderh Werth auf diejes Thier legte, weil es zur 

Beobachtung des herannahenden Anwachſens des Nils gedient harte, 
vor deſſen Ueberſchwemmung es fich Häufig einftellte ©. Creuzer, 
Symbol. I. p. 363 fgg. Meiners p. 203 fgg. Kanne p. 230. 
‚Wagner p. 403. j | | 
THRAs 





falten der Götter iſt er fein anderer, als ber Erfinder der Zeichen 

-für jene 5 Tage, Euseb, Praepar. Evang.-l, 10. die er durch heilige 

Buchſtaben ausdrücte. So warb Ealenderwifienihaft in Hegnptens 

efliger Sprache auch Theolosie, und Thor deren Erfinder. Mit 

hot wurde alfo Äberhaupt eine förmliche Ausbildung der Aftronos 

mie, ‚eine Webertragung der Goͤtterhieroglpphen auf Calenderhiero⸗ 
glyphen bezeichnet. _ | — 


— 


BE 2:72. 


© THRASIVS il, deim· Hyg: 56. Ovid; AA], 645, ten 
—* mit dem Augur Phraſius, ſ. denſelben. 
EHRASSA ; ‚[, Polyphinte: Br 
* THRASYMEDES; z;s;- gr. Goabrutne ov 1) OR: 
= der Anaxibia Sohn. Apollod. I; 9, ı0. Er ging mit feinem 
Baer nach Zeojassu Er war einer det fieben Helden bei der Nacht 
iX X, 57. Dann erlegteer ven Maris IL. XVE 
Big. Wit ſeinem Water kam er gluͤcklich wieder von Troja zuruck 
Od. MH, 36: 
— =) * Saryevon ägenführer ; den Parrötius erlegte. D. 
PTHVERIS; Typhoon. . 
s THYADES;, tim; die. Baͤcchantinnen, von dem griechiſchen 
Bla ‚ropfeeh‘; oder’ heftig umherlaufen. 


TAYESDES ; ae, oder is; gt. Ovdorig, ov; des Pelops und 


bet Hypedamia Sohn, des Arreus Bender. © Atreus. 

THYMBRAEVS, d; gr: Ovlißgniog; av, 1) ein bekannter 
Beiname den Abollo von feingg Verehrung in dem Sleifen Thymbra 
in Troas Hart Strabo XL, p 598. 


— 


5) einer der Söhite gaotoons. Hygin.f. 135. S: Laotoon. 


'THYMOETES ;: ae; ein Trojaner, den“ Homer II. HI, 146 
unter den aͤlteſten auffuͤhrt Nach Diod: IL, 87 Laomedong Sohn. 
Er räth beim Virg: Aen. II, 32 zuerft, das teojanifche Pferd in-die 
Städt zu nehmen. Nach Serv. z. d. St. thar er es aus Nähe, weil 
Prianus feine Gemahlin Cylla und feinen Sohn Munichus auf ein 
erhaltenes Orakel: Mutter und Sohn umbr mngen zu laſſen/ er⸗ 
mordet hätte. 


THYONE, 88, gr. —* ne⸗ der Name, unter dem Ser 


Amt vom Bachs unter die Goͤtter eingeführt wurde: ar 1a, 
5,3. Diöd, IV, 25. IU;, 62. ib. Wesseling; 2 
-THYON EVS; ein Sohn des Bacchus. 
a ee, des Oenous und De Agäi Sohn. Apoitd 


—— — a Ayıria, 


TIMANDNA, aedes Bent: ab de. Leda ut, die . 


Gemaͤhlin des’ Echemus, der den Hyllus umbrachte. Paus. VIII, 5. 


— 1; 10; &)* Evander/ der ſich in Italien niederließ, ward 


für ihren Sehn angegeben. Serv. zu Aen. Vllh, 130, 


-TIPHYS, yös;, ‚gr. nn. vos, des Haghius Sohn, kpol- 


tödird, y, 16: Apollon: H 105. Orph. Arg' 120 aus Tiphaͤ in 
Bbotien gebuͤrtig. Pausam IX; 82. Er war der Steuermann der 
Argonauten/ und Raub eben" Warianbhn nern an einer Krantheit. 
Orph. Arg. 721: An feine Selle kam“, nraͤus 

—— AS, ae, a 7. 080166, bu; ‚der deruhmte Thebaniſche 
Augur, des Everes und der Nymphe Chariclo Sohn, vom Geſchlechte 


des Sparten Udaͤuet: Si Apollod. IIl, 65:7: die klaſſifche Stelle 


mit Callim: Lav. Pallad. Vergl. Heyne ji —— 21250. 
Zweiter Theu. P 


Te IS. 


wird oft von feinem Vater. Everides genannt. Als Augur prophezeihte 
er des Herkules Grüße, da diefer in der Wiege die beiden Schlangen 
erdruͤckte. Pind. N. I, 92. Er war Mann und Weib nacheinam 
ber. Dies ging nad) Defiodus in Melampodiis fo zu: Als er einft 
ein Daar Schlangen fich begatten fah, hieb er mit dem Stabes zwi⸗ 
ſchen ſie und auf der Stelle ward er in ein Weib verwandelt. Daer 
dies aber bei 'ainer zweiten Erblickung wiederholte, warb er wieder 
zum Manne. Apollod. a. 9, Hyg. f. 75. Anton. 16. Ovid. U], 
318. Eben diejer Verwandlungen wegen forderten ihn Juno und 
Jupiter bei einem Streite, den fie hatten, auf, zu enticheiden , ob 
das männliche oder weibliche Geſchlecht beim. Beifchlaf mehr. Vergnuͤ⸗ 
gen empfinde. Er -fagte: von zehen Theilen der Wolluft genießt das 
Weib neune. Dafür machte ihn Juno blind, — Anders. hatte die 
Urjache feiner Blindheit Pherecydes erzählt. Er ſah die Min ex va 
nadend im Bade, Dafür ließ ihn diefe blind werden. Doch gab fie 
ihm Die Augurwiſſenſchaft. S. Apollod. a. O. Callim. a, D. ib; 
Spanhem. zu v. 81. f: .Gn dem Kriege der fieben Delden 
gegen: Theben gebot. gr, dag ein Naghkomme der Sparten fich aufs 
opfern müfe, wenn die Stadt erhaltch werden ſolle. Apollod. a. 9, 
Hyg. f.:68.° Da aber:die Epigonen am Gliſſas fiegten , befahl 
er die Stadt zu verlaffen. Diodor. IV, 68. ‚Auf der Flucht. trank er 
ang dem Brunnen Tilphuſa und ftarb dafelöft. Diod, IV, 69. Pane. 
1X, 33. 7, 3- ohnweit: Heliartus. Er fol-uacdh Callim. a. O. 69 
ſehr alt geworden ſeyn, was er ebenfalls von Mimefven erhielt. Hyg. 
9.9, Tzez. zu:Lyc. 682. Nach jeinem Tode hatte ihm Proferpine 
verliehen, daß er nicht, wie die andern Schatten, gedantenlos 
herumſchwaͤrmte. Od. X, 492. Daher holte Ulyffes bei ihm guten 
Rath. Od. XI, go. Er hatte zu Orchomenos ‚ein berühmtes Orakel, 
Sal 125. Manto, bie berühmte Wahrſagerin, :war,, feine 
ochter. | el | : 
TISAMENVS, z,- 1). des Oreſtes und ‚der. Hermione Sohn. 
Er folgte feinem Vater in;der Regierung über Sparta. Paus.. 1, 18. 
Ueber feine Geſchichte gibt es zwei verfchiebene Angaben. Nach 
Apollodor II, 8, 2. 3. uͤberfielen zu ſeiner Zeit die Herakliden den 
Peloponnes, wurden das erſtemal zuruͤckgeſchlagen; untet des Oxylus 
Anfuͤhrung aber drangen ſie ein, und Tiſamenus kam in der Schlacht 
gegen fie ums Leben. Nach der zweiten des Paus. a. OD. und VIL,.x 
ward Tijamenus mit feinen Truppen zu meiden gezwungen. Er 
wendete ſich alfo in die damalige Landfchafe der Sonier, nahher Adyaja 
genannt. Hier fam es zwiſchen ihm und den. Soniern zu, Streitige 
TI T Rhlncht endiggen, darin. zwar die. Achäer 
m mar Önmetr® Kom 
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TITANES;, um ziyn: Prrdveg,‘ ‚or; ein Mythue den Didhor 
Mnitrfeiner- Merhote, die Mythen: in Geſchichte zu verwandeln, nz 
verwirret hat. Nach Hefiod’ Theög. 133..:uhd Apollod. 4,1, 3 
ſind der Titanen uͤberhaupt mur ſech ſe, naͤmlich: Oreanus;,: Coͤm 
Trius, Hyperion, Japetus in Kronus, und eben ſo viel 
Töchter, Tethys,: Rhea, Themis,: <pia, ..... 
und SP yb bei, Beide find: Kinder des ‚Uranus und“ der. Gaͤa, und 
zwar machen ſie die dritte Zeugung aüs, nachdem die. Centimanen 
und Cyelbpen⸗/ waren geboren worden. Gaͤa, unzufrieden mit ihrem 
Gemahl/ dar die Cyclopen und Centimanen in den Tartarus verſtoßen 
hatte, wiegelte die Titanen'gegen ben Uranus auf, Kronos ent— 
mannte ihn, die Titanen aber bemchtigten ſi ch aut. ihm der Re⸗ 
gierung 
Aber auch —** ſchloß die Spetöpeir unb ———— in 
den Tartarus ein. Daher reizte die Erde wieder den Jupiter und 
die Kinder des Ktonos gegen ihn. Kronos ward entthront; und: als 
die Titanen ſich der neuen Oberherrſchaft nicht unterwerfen wollten, 
entſtand der Krieg gegen die Titanen, den Heſiod Theog _ 
616: umſtaͤndlich beſchreibt, wo die Kroniden oder die Kinder des 
Kronos maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts gegen die: Uraniden 
oder gegen die Titanen fochten, welche endlich durch Hilfe der Centiz 
manen den Kroniden den Sieg überlaffen mußten, und in den Tears 
tarus geſtuͤrzt wurden. Man erklart dies ſo, daß die Titanen nichts 
als die Elemente in ihrem Kampfe, oder die eitlen Beſtrebungen bei 
zeugungsluſtigen Natur ,; ohne Maß wind. Qrdtuung, und der Seit 
gegen. fie nichts anders als die Herſtellung der Ordnung unter ihnen 
ey. Wie überhanps dieje Alteften Zweige, des Goͤtterſtammbaums 
— blos auf· cosmogoniſche Begriffe: gründen ; die alsdenn du ch die 
Dichter perſonifttiet und, verichönert: worden; find. Die Cyclopen 
nimmt man fuͤr Wetterſtrahle, die Centimanen für Stiafte ven 
Matur. Unter Wetterftvahlen und durch die Kräfte der Natur brachte 
alio Jupiter, , dee. Vater; der Date, dis; Elemente zur Ordnung, , 
Berg. Heyne Lommentatio. de; Ihengenia ‚ Hesiodi S. 148 fi 
Diefe: Titanomachia. wurde aber ehemals von vielen Dichtern beſun⸗ 
gen/ daraus, des fabelhaften Thamyris und Linus zit geſchweigen, 
wir nur den Eumelns.und Arctinus bemerken wollen; Dieſe Titanen 
find theils häußg mit den Giganten wermiſcht worden; theils hat matt“ 

rhoͤniciſche Cosmologie hineingemiſcht, wie, Diod. Ik, 57 thut, der. 
die. Erde Titaa nenne, und WB. Titanen angibt, die bald Kinder des 
Uranus, bald eines Cureten geweſen ſeyn, und alle dem menſchlichen 
Geſchlechte nuͤtzliche Dinge erfunden haben ſollen. Nah Kanne 
B-, 17. hießen. Titanen urſpruͤnglich nichts. anders als Goͤtter, 
Könige, weit die Götter ayaxres; Herrſcher, genannt wurden 
‚(son ziw, ftrafen und ‚ehren, „daher. zuiny: Strafe und Ehrez 
ziros, Rächer, Tımpn, Könisinu. ſ. w.), und das Wort 
(Titanen) war alfa vielleicht ‚das —— der Goͤtter, das der 
Dichter dieſen Ateren, dis Vorfahren Jupiters, J ne hießen 


{ 
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wieber afle Götter Titanen: Apollo, Herkules, Diaha; Prometheus, 
felöft die Erde (Gaͤa), die Mutter der eigentlichen Tieanen. Dieſe 
hat auch Hug p. 163 ziemlich in demfelben Sinne aufgefaßt, inden 
er erklärt, daß es die erſten Weſen ſeyen, die ſich aus irdiſchem 
Stoffe durch Einwirkung des Himmels zum abgeſonderten Daſeyn 
erhoben haben: alſo Urweſen, ſeyen es nun Gbtter oder Urmenſchen. 
Fuͤrs erſte iſt naͤmlich Helius, der Sonnenball, ein Titan (Orphic, 
Hymn. Vi, 2. LXXVII, 3. Argonaut. 510. Proecl. Hyinn.: in 
Solem in Brunck. Analect. T. il. p. 441), und fein. Genius bei 
den Griechen Apollo, dem diefer. Name mit Vorzug zukommt, und 
Herkules (Orph. Hymn. X], ı. in Hercul,): der eine die Strah⸗ 
lenkraft, der letztere die umkreiſende Kraft des großen Weltlichtes. 
Hernach find es der Mond (Apollon. Rhod. IV, 54ifg.), und die 
Goͤttinnen, die zum Monde gehören, Diana und Hecate (Hesiod. 
Theogon. 421-25.. Orph. Hymn. XXXV, 2):. die Göttin der 
Seftivne Aſteria; auch Latona oder Phoͤbe. Hesiod. Th. 404 - 409. 
Aeschyl. Eumenid. 5 fg. .Acusilai Fragm. XIH, p. 232. Sturz 
Virgil. Aen. IV, 715. Ferner ift der aͤlteſte Feuergott der Japeti⸗ 
ſchen Voͤlkerſtaͤmme, Prometheus, ein Titan ( Sophoel. Oedip. 
Colon. 55 fg. Eurip. Ion. 450), himmliſcher und irdiſcher Natur, 
wirkſam im: beider Sphären. Irdiſche Titanen find Dreanus und 
Thetis, die Götter der Urgewaͤſſer, und Atlas, perfonificirtes Urges 
birg (Schäß Excurs. 1. zu Aeschyl. Prometh; ), Endlich‘ die 
Urmenſchen Eottus, DBriarens, Gyges; drei, fo viel als Erdtheile 
bekannt waren. Den Titanen werden auch beigeſetzt Themis und 
Muemoſyne; die eine ewiges Geſetz, die andere die Kraft der Ge: 
danfen (Hesiod, Theogon. 135). Noch neuer war: die Dichtung, 
welche die Baſilea in diefe Geſchichte der Titanen einflocht. S. dieſelbe. 
Der Pſeudo⸗Orpheus in der 36ften Hymne auf die Tiranen nennt ſie 
die Urvaͤter der Vorwelt, den Urſprung der Menſchen, Seethiere 
und. Vögel, und ſetzt zu der Zahl der Titanen den Phorchs, gu den 
Zitaniden die Dione hinzu. Gm Sinne der Orphiker erflären dier 
jenigen, welhe den Namen von Tiräa, die Erde, In alter, 
vielleicht Theflaliiher Sprache (Diodor. Sieul. III, 57. V, 66, f 
Schneiders Woͤrterbuch) — alfo die Erdenſoͤhne, ableiten. 
(Andere nehmen zum Stamme zıruiverv, ich ſtrecke aus, ſtrebe, ftrafe, 
ahnde, nad, Hesiod. Theog. 1549. &. Lennep Etymolog. p. 732 fg. 
und dajelbft Scheid — alſo Streber, Tendones Hermann; 
Andere das Phönieifche tit, lutum, Lehm, Erde.) neber Hug’s 
Erklärung des Titanenfampfes f. oben Cyelopen. Die Grund: 
ideen fämmtlicher Hefiodifcher Ä oben genannter und von den Tita⸗ 


\Y 
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TITANIDFS, um, Hr. Tıravides, vw, die Toͤchter des Ura⸗ 


und der Gaͤa, der Titanen Schweſtern, ſ. vorigen Artikel. 
yne zu Apollod. p. 4. | 


TITARESIVS, ;, gr. Tirapmoıos, low, ein tapferer Lapithe, 


an des Pirithous Hochzeit gegen die Centauren firitt, Hesiod. 
ıt. Hercul. ı&ı. Ä | 


TITHONVvs, i, gt. No oc, ov, ı)war nach I. XX, 237. 


Sohn des Laomedon (und der Strymo oder Placia. Apollod. III 


3. Servius nennt ihn zweimal den Bruder Laomebous Georg. 
47. JH, 48.) und der Gemahl der Aurora, die alle Tage aus. 
em Bette aufftelge, der Erde den Tag zu bringen. Od. V, Anf. 
ch Heſiod Theog. 984. zeugte Aurora mit ihm den Emathion 
Memnon. -Apollod. a, a. 9. Die Homer. Hymne auf h. 
ws 218 f. iaͤßt ihn feiner Schoͤnheit wegen von der Eos geraubt 
den. Die Goͤttin erbat fuͤr ihn Unſterblichkeit, aber ſie vergaß 
eich, ewige Jugend fuͤr ihn zu erflehen. So lang er nun jüng 
‚ liebte fie ihn; als fih. das Alter ihm näherte, pflegte fie fein; 
er aber ganz Eraftlos wurde, ſchloß fie ihn einfam ein. Nah 
'z. zu Lycophr. und Schol. II. X, ı verwandelte fie ihn in eine 
iſchrecke. Eine gegen Morgen gelegene Colonie der. Trojaner, 
' irgend eine Verwandtſchaft ber Trojaner und Aethiopier, d. i. 
Morgenländer; ſcheint der Fabel den Utfprung gegeben zu haben. 
yne zu Apollod. p. 300. | | — 
2) Sohn des Cephalus und der Aurora. Sein Sohn ſoll 
jethon geweſen ſeyn. Apollod; III, 14, 3. Zn. Ä 
TITHRAMBO, hieg is, als furchtbare Goͤttin naͤchtlicher 
recken, als der Raferei, Krankheit, Tod und Trauer bringende 
nd. Eigentlich der Mond in feinem dreifachen Stand und Eins 
‚ im furchtbaren Einfluf. Creuzer Symb, 
p, 168, u 
TITYVS, gi, ge. Tırvos, ov, wie Homer Od. XI, 575. er⸗ 
t, ein Erdenfohn. Er lag in der Unterwelt auf: der Erde 
eſtreckt, und nahm neun Plethra Landes. ein; zwei Geier ſaßen 
zu beiden Seiten, und zerfleiſchten ſein Eingeweide, ohne daß er 
nen wehren konnte. Sein Vergehen war, daß er der Latona 
alt anthun wollte, die nach Pytho durch Panopeus ging. Od. 
975; Rhadamant beſucht Ihn zu Euboa, Od. Vil, 323 Diefe 
1, die wie manche andere Riefen s Fabeln von einen ungebeuern 
bhügel, der den dritten Theil eines Stadiums umfaßte, Pau, 
“ und von Geiern, die fich darauf aufpielten, ihren Urſprung 
mmen zu haben fcheint, ward in der Folge mehr bearbeitet. Der 
nſohn Homers, erzähfte man, war der Sohn Jupiters und der 
a, der Tochter des Orchomenos. Pherecyd. Fragm. P. 163 fg, 
Sturz. Seine Mutter begrub Jupiter aug Furcht vor der June 
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Hyg. F. 55.. Darauf ſchlug ihn entwbeder Juviter mit denn Blitze 
zum Tartarus nieder, Hyg: a. O., ober Latona rufte ihre Kinder 
zu Hilfe, von denen ihn denn Diana, Bind. P. IV, abo. Callım. 
in Dian.. 110. oder Apollo, Orph. Kymn. 33. Straboj IX, 291. 
Apollod.q. O. oder beide, Paus. IL, 18. X, ıı. erfchoffen. Tityus 
wohnte eigentlich zu Eubia, wanderte aber nach Phocis und Panos 
peus ans. Beine Tochter war Europa‘, der Neprun am Cephiſſus 
Gewalt anthat, und die von ihm Mutter des Euphemus wurde. 
Piud. P. IV, Si. ef. Tibull. 1,3,5. Lucret. Hl, 1001. Cic. Tusc, 
Qu. Il, so. Servius zu Virgil. Aen. VI, 595 bemertt; die Bes 
‚ gierde nach den alten Phyſitern und Aerzten ſich in der Leber befins 
hend) wird nie geſtillt durch einmalige Befriedigung, fondern jie er⸗ 
neuert fich immer mit größerer Heftigkeit; daher fage Horatius: in- 
eonlinentis aut Tityi ıecur. u Ze a. 
TLEPOLEMVS, ö, gr. TAsmoAshog, ov, ein. berühmter 
Nhodifcher Held, von welchem II. Il, 655. und Pind. Od.'VII. die 
Kauptitellen find. Er war nad) Homer der Sohn, den Her 
fules mit der Aſtyoche, nach Pindar mit der Ajtydamia zeugte.. Als 
Jungling, erzählt Homer, erſchlug er in feines Waters Pallaſte feines 
Vaters Oheim, den Lycymnius. Cr bauete jogleih Schiffe und floh, 
den Dronungen anderer Soͤhne und Enkel des Herkules zu entgeben. 
Nach Pindar fragte er das Orakel, welches ihm rieth, nach Rhodus 
zu gehen, wo er auch, nad) Homer, nad) langen Mübfeligkeiten 
and langem Umherirren mit einer Eolonie von Argivern anfam, die 
drei Stadte Jaliſus, Camirus und Lindus erbaute, und friedlich 
vegierte, Jupiter ſegnete ihn. mir Reichthum. Gen Troja führte er 
die Rhodiſer in neunzig Schiffen ab. Er focht mit dem Sarpedon, 
der ihm an Speermerfen gleich war, und ihn tödtete. I. V, 628. 
ef. Diod. IV, 60. V, ıg. Hygin. f. 113. Apollod. II, 7, 8. dazu 
Henne‘ p. 190. 200. 204. "Seine Aſche ward nad Rhodus ge: 
bracht, und fein Todestag durch Kampfſpiele der jungen Leute gefeiert. 
ll. 11, 655 fgg. Pindar. Ol. 7. ui | * 
TMOLVS, z, gr. Tußoc oder Toucoc, Gott des Berges 
Imolus in Lydien, wie er wenigitens in dem Wettſtreite zwiſchen 
Pan und Apollo vorkommt. Ovid. Metam. XI, 156. Bei Apollodor 
1, 6, 3 iſt er der Gemahl der Omphale, die von ihm das Lydifche 
Meich erhielt. # Ä u 
TOXEVS, es, gr. To&sts, og, 1) Sohn-des Deneus und 
ber Althaͤa. Bein Vater tödtete ihn, als er einft über einen Graben 
ſprang. Apollodor. }, 8, ı. u 
2) ein Sohn des Theſtius und Bruder der Althäa und des 
Plexivpus. Meieager toͤdtete iin. Ovid. Metamorph. VII, 451. 
TOXICRATE, ae, gr. To$ırgurn, ng, eine der Thespiaden 
und von Herkules Mutter des Lycius. Apollod. 11, 7,8. 
T RAMBELVS, Sohn Telamons und der Hefione oder Thea⸗ 
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diehend, nach Milet kam. Achilles betraͤuerte ihn tief, als er ver 
nahm, dab es Telamons tapferer Sohn fey, und beftattete ihr. 
Sehöl. Lycophr. 468, Nah Euphorion (Parthen.- Erot, 26) 
liebte er ldie fchöne Apriate auf Lesbus, die er, als fie feine Liche 
nicht erwiederte, im Zorn ins Meer ftürzte. ee 
TRAPEZIVS, Beiname des. Herkules. - aa 
‚TRIESPERVS, ö, gr. Toigoregos, ov, f. Herkules. 
TRINACRIA, ae, f. Melanippus, 
TRIOPS, opis, gr. Teiany, omos, des Neptunus und ber 


Canace Sohn, Water der Sphimedia. Apollod. I, 7, 4. dazu Heyne 


:pag.’ 42. ; | | | 
+  TRIPTOLEMVS, z, gr. Toumrodeuog, ou, war, der ge? 
woͤhnlichen Erzählung nach, der Sohn des Celeus, Königs zu Elenfis, 
und der Metaniva. Doch werden feine Aeltern. äußert verfchieden 
„angegeben, vergl. Munk. zu Hyg. f. 147. Bet ihnen Eehrte Ceres 
“mach ihrer Ankunft in Attika ein, und übernahm, entweder dieſen 
Triptolem, oder feinen jüngern Bruder Demophen, zu warten. 
Doch indem die Göttin dem Kinde die Unfterblichkeit zueignen wollte, 
und ihm desivegen ins Feuer legte, ward- fie darin von den eltern 

geſtoͤrt. ©. Celeus. Sie verließ diefelben nun. Dem Triptolem, 


aber gab fie einen mit Drachen befpannten Wagen, um. 


das erfundene Getreide in-aller Welt auszuftreuen. ©. Ceres, 
äb: Cit. ®ergl. Lippert. I, 99. Montfauc. T.I. pl. 45. Hyg.f. 
147. Apollod. 1,5, 1. Teiptolem verrichtete diefen Auftrag, durch⸗ 
zog einen großen Theil der Welt, und lehrte den Menſchen Getreide 
bauen. Hyg.a. O. Eine Münze des Caracalla beim Buonatotfi.p. 
423 fcheint ihn auf feinem Wagen in dieſer Befchäftigung vorzuftellen. 
Er hatte aber auf diefem Zuge verfchiedene Abenteuer. Lyncus, 
König in Scythien, wollte ihn umbringen, um fid) feine Erfindung 
zujueignen. Dafuͤr verwandelte ihn Ceres in einen Luchs. Ovid. 
Met, V, 6412. Carnabon, König der Geten, hatte diefelbe Abſicht 


und tödtete auch einen.feiner Drachen. Ceres feßte ihn als Ophius 


chus mit den Drachen an den Himmel, Hyg. Astr, II, »4. Ein gleiches 
wollte nach diefer Stelle auch Celeus thun, der ihm aber dafür fein 
Königreicy „abtreten mußte: Sein eigener Sohn Antheas veruns 
glückte, als er den Drachenwagen beftieg. Paus, VH, 18. Man 
eignete dem Triptolemus die Erfindung des Pfluges zu. Virg. Ge. 
J, 19. Er genoß nad) feinem Tode göttliche Ehre, und hatte zu 
Elenjis einen. Tempel. Vergl. Mitſcherlich zu Hom. Hymn. in 
Cerer. p. 182 fg. — 756 
Die Fabel vom Triptolemus iſt auf das engſte mit den 
Eleufinifhen Geheimniffen verflochten und durch den National: 
ſtolz der ausſchmuͤckenden Athener ins Unendfiche vervielfältigt worden. 


Sn dem Schol. Nicandr. Alexipharm, 130. p. 39. ed. Schneid. 


iſt fie vielleicht am veinften erzählt. Vergl. dagegen Staveren zu. 
. Hygin. p. 258 fg. Ein hiftorifches, Bis auf den Namen (von 
zoimohog dreimal gepflägt, |. Goguet Origine des Loix T. Il p. 
f i | j —— 
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heat zum Grunde, Die 


die Wanderungen des. Eleuſiniſchen Triptolemus. Vergl, Diodor, 

ic. V, 4. Heyne, frugum inventarum initja in Opuscnl, T.L 
p- 353. Wahrſcheinlich kam die Kenntniß der veredelten Getreide⸗ 
arten zweimal nad) Attika aus Aegypten; durch die Kolonie des 


gegangen, Daher die ganze mpftifche Fabel von der von Pluto ge 
raubten, von der eres wieder heraufgeholten Proferpina, Um aber 
diefe: Kleinod nicht wieder verloren gehen zu laſſen, knuͤpfte ein Weiſer 


wurden Hymnen geſungen. Leider beſitzen wir die des Pamphil 
und anderer nicht mehr; ein Nachklang iſt die Homeriſche Hymne 
auf die Ceres. ‚Unter den Piſiſtratiden läßt Ongmaeritus in’ feinen 


dung der Öetreidearten verfünderden Abgefandten nach Der des Bars 
Aus gebilder, und von den fabelluftigen Athenern zu einem Seitens 
ſtuͤck des Thebanıfchen Gottes gemacht. So gerieth die Tradition 
in die Haͤnde der dramatiſchen Dichter zu Athen. Nadıdem Aeſchy⸗ 
lus feinen Lycurgus seihrieben (Hygin. f. 132,), jo. lieferte fein 
Mebenbuhfer, Sophocles, ein ſathriſches oft erwaͤhntes und be⸗ 
ruͤhmtes Drama, Triptolemus. Denn hier gerieth der edle Juͤngling 
bei einem Scythiſchen oder Thraciſchen König, hynx oder Lyncus 
(Luchs) in eben die Gefahren, die Bacchus beim Lycurg auszuſtehen 
hatte. Den Inhalt dieſes Dramas bat ung Ovidius Metam. v. 


Dionyſ. von Halicarnaß und Plinius wiſſen (Fragm. Sophacl. 
656. Brunck ), feinen Helden die Weſtwelt gerade ſo durchftreichen, 
vr > S . ⸗ 


ſeiner Verſinnbildung in den Eleuſinien wuͤrden wir mehr wiffen, 
wenn Paufaniag nicht durch einen Traum waͤre zum Schweigen ges 
zwungen worden. J, 14. Se | | 
durch Feuer deutet, wie fhon die Alten bemerken, auf Reinigungen 
und Entfündinungen in den Weinen. Aus allem erhelfer, daß die 
it MR — ae u SEE SE SSH m... sd. ML. 
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innen werben. Aelteſte Epoche: Wagen und Drachen ohne alle 
fügel. Die ältıfien Münzen von Sicilien und Eleuſis (d'Orville 
Sicula T. II. 339. 603. u. an. vielen, Orten); die geſchnittenen 
teine, die Winkelmann im Stoſchiſchen Cabinet 'anführt (Class. 


l.n. 238 fgg.). Mitslere Epoche: Der Wagen bekommt Flügel; 


auf Vaſen und Münzen von Eleufis und Athen. Vergl. die zwei 
Reliefs, von Bartoli in den Admirandis n, 60. (54) und in der 
Galeria. Ginstiniani (T. II. tav. 79) geliefert. Dritte und. fpatefte 
Epoche: Die Flügel gehen von dem Wagen auf die Drachen. Auf 
den zahlreichen. Eolonienz und Kaifermünzen. Boͤttiger Vaſen⸗ 
gem. 1, 2. p. 197 fgg. Vergl. Meursins Eleusin. Lectt. Atticco. 
und Athenae Atticae. Bei den Römern war Triptolemus in den 
Gott Bonus Eventus verwandelt worden, En Er 

' 'TRITOGENEIA, ae, gt. Towrgyevsın, as, Beiname ber 


Minerva. ©. oben Minerva p-. 264 fg. vergl. Creuze r Sym⸗ 


601. U. p. 705 fg. Henne zu Apollodor. p. 297. | | 
_ TRITON, onis , gr. Teitav, ovog, urſpruͤnglich der Sort, 
des Libyſchen Sees, welcher in die fhlammvolle und den Küftenfahr 
vern gefährliche Syrtenbucht ausftrömte, und an deffen Ufer Minerva 
geboren war. ‘ Homer erwähnt feiner nicht; Heſiod aber Theog. 950 
befchreibe ihn als den Sohn des Neptunus und der Amppitrite, (vergl. 


Apollod, I, 4, 5.) und als einen gewöhnlichen Waflergott, von 


furchtbarer Gewalt. . Später. ward er aber einer der untern Meer: 
dämonen , der auch in andern Gegenden des Mittelmeers wohnte. 
Noch der Werfaffer der Orphiſchen Argonautik nennt ihn (v. 337) 
den weitvermögenden Triton, den die Argonauten unter andern 
Meergöttern anrufen; dagegen it er Orph. Hymn, 23. unter die 


dienfdaren Schwimmthiere gezählt, und nun erſcheinen, ftatt eines _ | 


einzelnen , fogar Tritonen, die ihres Vaters Namen geerbt, in 


halbthierifcher Gejtalt unter andern Meerivundern, den Mereiden 


zum Gefpann und zum Reiten fich hergebend. Bon Bildnern nahm 
Apollonius (IV, 1610) die Geftalt des Libyſchen Triton: ein Mann 


mit ziveiendigem Fiſchſchwanz und fichelförmigen Floßfittigen, wie 


noch Nonnus (43, 205) ihn vorſtellt. Nach Paufanias IX, 2ı war 
ide Haupthaar grün, dev Leib von Schuppen, fo hart wir eine Felle, 
bedeckt; Kiemen hatten fie unter den Ohren und eine. menſchliche 
Naſe, weiten Mund und Thierzaͤhne, blaue Augen, ſchuppige Hande, 
Finger und Klauen, an Bruſt und Bauch Floſſen, wie die Delphine, 
dabei Menſchenſtimme und blieſen durchbohrte Schnecken. Als 
Schneckenblaͤſer erſcheinen ſie bei Moſchus (2. 120). So iſt es auch 
Triton, durch den Neptun mittelſt der Seemuſchel die ausgetretenen 
Seewaſſer zuruͤckrufen lief. Ovid. Met. I, 331 f. Virg. Aen. X, 
209. Im Siganten- Kriege verfegte gr du diefe Trompete. 
die Giganten in paniſches Schreden, Hyg. Aströn. IL, 23. Mit 
ihm wollte fih Miſe nus in einen Wettſtreit einlaffen und 308 
dabei. den kuͤrzern. Dichter und Bildner änderten ppancherlei (©, 
©vid. Metam, 1,330. Herodot. VU, de, Cic. de Nat. D. I, 28). 
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Ja fogar Rohfuͤhe bald mit Hufen, bald mit zweisaefigen Floſſen 
zum Schwimmen (Schol. ad Lycophr. 887.) erfsheinen die Trito⸗ 
nen. Voß Mythol. Br. IL p. 189 fog. Meiſtentheils aber macht 
‚fie der Fiſchſchwanz und Die Dufgeltrompete am Munde Eenntlich. 
Vergl. Montfauc, "T.I. pl. 34. T. VIl, 9, Winkelm. mon. 
ined. t. 35. Sandrart. Icon. H. 4. Antig.: «Herculan. T. L, 44. 
T. II, 50. T. IV, 3. Wilde Gemm. antiq ‚tab. 14. n. 5ı. 

“ TRI TOPATORES, die drei Bier, in dem älteren Athen 
Anakes oder Anaktes, die erſten Dioscuren: Zagreus, Eubuleus und 
Dionyſus. Siehe oben Anax. Ä | 

TRIVJA , f. Secate. 

."  TROIANVM BELLVM. Es kann nicht gang ohne Nugen 
ſeyn ‚ die Begebenheiten, welche dieſen fo verewigten Krieg aus— 
machten, hier. zufammenzuftellen. Die Schriftjteller fahe man unter 
den einzelnen Artikeln nah. Priamus verfchmerzte den Raub der 
Heſione und den Weberfall des Herkules gegen Troja nit. An te⸗ 
nor forderte die Heſione vergeblich zuräd. Bald darauf ward 
Maris in der Abficht, die Gemuͤther auszuſoͤhnen, abgeſchickt. Er 
raubte Helenen und einen großen Theil der Schaͤtze des Mene⸗ 
laus in feiner Abwefenheit, undirrte abfihtlid) auf dem Meere herum. 
2. VI, 289. Sogar trug man fich mit der Sage, daß ihm in Aes 
gypten die Helena abgenommen worden ſey. Herod. 11,°ı13. Indeß 
erhub ſich über diefen Raub ein allgemeines Gechrei. Menelaus 
und Ulyſſes forderten als Geſandte das Geraubte zuräd. Kaum 
fanden die Geſandten beim Antenor Schutz. Nun beſchioß man 


.. Krieg und bot ganz Griechenland dazu auf. Die Griechen brachten 
nah Homer 1186 Schiffe, davon die größten 120 Mann, die 


kleinſten 5o Mann hielten , alfo gegen 100000 Mann gegen Troja 
auf. Die Trojaner verbanden ſich— ihrer Seits mit den Thras 
eiern, Päoniern, Macedoniern und Afiaten. Penthefilea führte 
ihnen die Amazonen, Sarpedon die Lycier, Memnon ſogar 
Aethiopier zu Hilfe. Die Griechen kamen in dem Hafen Aulis 
in Böotien zufammen, wo Agamemnon, ein floljer Mann, jum 
Oberfeldherrn erwählt wurde. Er erfchoß ein der Diana zugehörigeg. 
Reh. Die Göttin fhickte nun den Griechen eine Win dſtille, die 
fie nicht eher. abfahren ließ, big Agamemnon feine Tochter Iphi⸗ 
genia ihr zum Opfer darbrachte. Die Göttin entrückte fi ie nach 
Tauris. Nun fuhr die Flotte ad. Sie landete in Myſien. Leles 
phus widerfeste fid) diefer Landung, und ward vom Achill fehr 
fehmerzhaft verwundet. In Troas felber that Sarpedon bei der Lane 
dung großen Schaden, und Protefilaus ipar der erfte der Gries 
chen, welcher fiel. Die Landung erfolgte, und 309 viele kleine Ger 
fechte nad) fih. Damals fiel der Streit Achills mit dem unverwund⸗ 
baren Cyenus vor. Nachdem aber die Griechen einigermaßen feften 
Fuß gefaßt hatten, that Achihl in die umliegenden Länder und Snfeln 
verfhiedene Steeifereien, die den Griechen Beute und Proviant 
verfchaften, die Hilfstruppen der Trojaner aber abjihnitten. Phorbas 
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in Lesbus, Eetion zu Thebe am Plaeus, der Andromache Vater, 
Menes, der Briſeis 23 und Epiſtrophius zu Lyrneſſus u. am. 
kamen dabei um; und ihre Weiber und Tochter wurden Beiſchlaͤfe⸗ 
rinnen. Damals übertditigte auch Achill Chryfa, und machte die: 
ſchͤne Chryſeis, die Tochter des Priefters des Apollo Chryſes, 
zu Sclavin. Agamemnon ward der Hert derſelben. Auch aus 
Pedaſus ward Aeneas vertrieben und eig fih nun mit den‘ 
<ebjanern. ö 

Dev Beitpunft der Iliade nimmt feinen Anfang. Chry⸗ 

fes bat umfonjt um feine Tochter. Schimpflic vom Agamemnon 
abgewiefen, flehte er zu feinent Gott um Rache. Eine wuͤthende 
Peft befiel das Lager: der Griechen. Der. Augur Calchas befahl, dem’ 
Priefter des Apollo‘ feine Tochter zurückzugeben. Achil und. Aga⸗ 
memnon gexiethen darüber in Streit. Agamemnon mußte nachgeben, 
„aber ev nahm die Geliebte Achills, Brifeis, anftatt der-verlornen. 
Achill ſchwur num, an den Gefechten weiter keinen Antheil zu neh 

men. Er vergnügte fich und dieß feine Krieger ein gleiches thun. 
Agamemuon kam bald darauf im das haͤrteſte Gedränge. 11. J. Doc, 
gelang es ihm, die bereits muthlofen Truppen zu einem Treffen zu: 
bewegen. - Beim Anfange deſſelben fchlug Hector vor, es auf einen 
Zweikampf zwifhen dem Menelaus und Paris ans 
kommen zu laſſen. H.IL. Priamus felbft machte den Vertrag. : Würde: 
Paris ſiegen, fo follten die. Griechen abziehen; wo nicht, die Helena 
mit den geraubten Gütern zuräcerhalten. Menelaus fi egt, aber 
Venus entruͤckt den Paris: »Der Bund ift nun. gebrochen, die 
Schlacht hat ihren Fortgang. II. UL Alle Helden, befonders 
Hector und Diomed, geichnen fih aus. DU. IV.V. Den Sieg auf 
der Trojaner Seite zu neigen, läßt Hector in Troja den Matronen 
der Minerva ein feierlich Opfer bringen, und nimmt von feiner Ges - 
mahlin und Sohne Abfchied. Auch Paris eitt wieder ins Treffen. 
1..VI. Auf des Helenus Vorfchlag begehrt nun Hector felbit einen 
Zweitampf, und unternimmt ihn mit dem Ajar Telamonius. 
Hector wird niedergeworfen, und beide Helden beſchenken fih. Am 
Abende hielten beide Heere Kriegsrath,, die Trojaner fchlugen, zur 
Verbrennung der Todten, einen Waffenttillitand vor und ers 
hietten ihn. II. VII. Zu gleicher Zeit warfen die Griechen eine Ber 
Shanzung um ihr Lager auf. Am darauf folgenden Tage rückten 
beide Heere wieder gegen einander an. Ein Blisftrahl trennte den 
Kampf des Neftor und Diomedes mit Hector. Hector fchlyg die 
Griechen in ihre Verfchanzungen zurück, und blieb die Nacht über 
mit dem Heere im Felde, II. VIIL Die Griechen hielten einen fehr 
muthloſen Kriegsrath. Agamemnon flug fogar vor, unter Beguͤn⸗ 
ftigung der Nacht abzuſegeln. Diomed widerfeste fih. Neſtor rieth 
den Achill zu verföhnen, und Wachen auszuftellen. Das letztere ges 
ſchah, das erftere ſchlug Achill ans: 11. IX. Beiden Wachen war 
eine ziveite Berfammlung. Man beichloß, Rundfchafter in das 
Lager der Trojaner aucuſchicken. Ulyß und Diomed gingen dazu ab, 


J 
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fingen den Dolon: auf, und tödteten- den Rheſus. N. X. Mit 
dem folgenden Tage begann der Streit von neuem Man focht mit 
abiechielndem Glücde. U. XL Sept griff Hector die Verſchan⸗ 
zungen der Griechen in fünf Colonnen an; die Verfchanzung bei 
den Schiffen ward gejprengt, die Griechen flohen. N. XI. Sie 
ermunterten fish unter den beiden Ajacen von nenem zum Rampfe, und 
wichen abermals. 1. XIII. Agamemnon führte die Griechen zum 
zweiten Male an. Xiar und Hector trafen aufeinander. Hector 
ward mit einem Steinmurf niedergeſchlagen und ohnmaͤchtig aus dem 
Treffen getragen. I. XIV. Vom Apollo geftärkt aber drang Hector 
yon neuem zu den Schiffen vor, Ajar kämpfte mit ibm. Des Pros 
teſilaus Schiff ward in Brand gefteeft. 1. XV. Jetzt bat Patros 
clus, vom Mitleid geruͤhrt, den Achill um feine Waffen, erhielt fie, 
und erichien an der Spiße der Viyrmidonen. Die Trojaner wichen, 
Sarpedon fiel und ward geplündert. -Patrochts trieb die Trojaner 
bis an die Mauern, Hector ftellte fich ihm entgegen. Patrocius 
ward vom Hector erlege und geplündert. Il. XVL Leber feinen 
Leihnam entſtand der blutigfte Kampf. Endlich trugen ihn Mene⸗ 
laus und Meriones gederft von den beiden Ajaren weg. U. XVIL 
Achill beweinte feinen Freund aufs bitterfte. Thetis brachte ihm 
neue Waffen. U. XVII Nun fohnte fih Achill mit Agas 
memnon aus. Der Held aber rächte wuͤthend den Tod feines 
Freundes. Aeneas ward ihm enträct. Il. XIX, XX. Der Flußgott 
Kanthus, erbittert Über die Wuth Achilles, feste ihn in Lebens⸗ 
sefahr. Vulkan bezähmte ihn noch. Alle Trojaner flohen innerhalb 
der Mauern. 1. XXL Nur Hector blieb außer derfelben. Dreis 
mal jagte ihn Achill um diefelben. Endlich .erlegte Achill den Hector 
und jchleifte ihn nad) feinem. Zelte. 11. XXII. Am folgenden Tage 
begrub Achill ven Pateoklus und gab ihm zu Ehren Leichenfpiete- 
1. XXIII. Sn der Nacht darauf aber erfchien Priamus, bat um 
Hectors Leichnam, und erhielt ihn. 1. XXIV. Ä 
Hier fließt die Zliade; noch große Begebenheiten ges 
ſchahen. Achill kämpfte mit der Penthefilea und erlegte fie. 
Memnon fand fih vor Troja ein. Zwiſchen ihm und Neſtor fiel 
der Kampf vor, darin Antilochus feinen Vater rettete. Tages 
darauf tam Ajar Telamonius mit Memnon ins Gedraͤnge. Achill 
kam ihm zu Hüfe, Memnon ward erlegt.- Jetzt traf auch Achtllen 
die Reihe. Er fiel nad) Homer unter den. Mauern vor Troja. Nach 
andern erſchöß ihn Paris bei einer Unterhandlung um die fchöne 
Polyrena. Dann raubten Ulyß und Diomed mitten aus Troja das 
Dalladium Um die Waffen des Adill entiiand ein 
bittrer Streit. Ulyſſes erhieit fie, und Ajax Telamonius erftadh 
ſich darüber. Phoͤnix holte auch jegt des Acdhill Sohn, Porrhus, 
vor Troja, der jich bald hervorihat. Sp ward auch jegt Philortes 
to& uar Pan: — er 7 L...- ©. mn. * "SL. nuahaut morden 
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A Idea ve | 
7 gehn Jahr waren nun verfloffen. Jetzt griff man zur Lift: 
Calchas und Ulyſſes ſchlugen vor, das beruͤhmte trajaniſche 
Pferd, das iſt, eine Maſchine zu erbauen, in deren Bauch lich did 
eiiten Helden verkricchen, und in die Stade ſchleppen laſſen follten; 
indeß die übrigen ſich verbäraen. Epeus erbauete das Pferdzadret⸗ 
fig Helden krochen in daſſelbe; die Griechen zuͤndeten Ihe: Lager an⸗ 
und: fegelten ab. Die Trojaner ſtroͤmten außerhalb der Mauern 
Sinon ließ ſich ergreifen und entdeckte den Trojanern unter der | 
Scheine einer Verraͤtherei, das Pferd ſey zum Erſatz des Palladium, 
aber darum fo groß erbauet, damit man es nicht in die Stadt bringen 
könne. Man wat bereit, die Mauern niederzureißen. Biele Kluge ' 
widerſetzten ſich. Das Portentum, was mit Laoe don gefhah, 
der von Schlangen erdruͤckt wurde, machte aber, daß die große 
Menge fiegte. Das Pferd ward in die Stadt gefchafft. Alles feierte _ 

feine Errettung. Indeß eröffnete Sinon das Pferd in der folgenden 
Nacht, und die Stade ward von Mord erfüllt. Deiphobus 
fiel zuerft. Ajax Oileus ſchwaͤchte Caſſandren im Minerventempel; 
Torbobus ſtarb für fie. Pyrrhus machte den Polites vor den 
Jugen des Priamus und den Vater bald nach dein Sohne nieder, 

Ganz Troja ward ein Raub des Schwertes und der Flammen. Den 
Keft nur rettete noch Aeneas. Dann theilten ſich die Sieger in 
die Beute. Hekuba ſiel, indem fie ihre grauſame Rache. an dem 
Polymeſtor vollbrachte. Polyrena ward auf Achills Grab ges 
ſchlachtet. And roin ach ward dem Pyrrhus, Talfandra dem 
Ayamemnon zu Theil: Ungluͤcklich aber war Troja fuͤr die Sieger, 
wie fiir die Beſiegten. ee ee 
" FROILVS, gre Toondog, 60, des Priamus und der He⸗ 
tuba, nad) andern des Apollo Sohn. cf. zu Apollod. III, ı2, 5% 
Tzez. zu Lycophron. 507. Er fiel in feiner früheiten Jugend und: 
Achill brachte ihn um, Virg. Aen: 1, 474. Hovat. Carm. Il, 9, 15% 
Selbſt Homer ſetzt ihn unter die gebliebenen Söhne des Pridmus; 
HN. XXIV, 257. fo such Quint. Cal: IV, 155. Nach andert erfolgte 
fein Tod fpäter , und erft näch dem Tode Memnons. Lytophr. ‚807. 
Dietys IV, g. Eine noch fpatere Fabel dichtete , Ach ill habe den 
Troilus geliebt; da et aber feine Gunſt nicht gefunden hätte, Habe 
er ihn im Tempel des thymbräifchen Apollo erfchoflen. Lycophr. a. O. 
Sorhocles ſchrieb eine Tragödie dieſes Namens. Beim Theofrit 
findet man unter dem Namen des Boniog eine elegante Grabſchrift 
auf diefen Troilus. | eh 

TROPHONIVS, i, gr. Toopuimog, öu, der Sohn bes Ergi⸗ 
nug und, der Bruder des Agamedes, beide ein paar gefchichte Baus 

“ metfter, die den Tempel des Apollo zu Delphi und mehrere Tempel 

baueten. Hyrieus ließ fich auch von ihnen Line Schatzkammer er⸗ 

bauen, die aber dieſe Brüder fo geſchickt anlegten, daB fie von außen 
rinen Stein aus der Mauer nehmen ‚ und damit fo oft in die Schatz⸗ 
kammer konnten, als fie wollten, Hyrieus, der die Abnahme feines ' 

Schatzes merkte, legte endlich Fallen und Agamedes ward. gefangen: 


y 
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Trophonius aber‘ ſthnitt ihm beherzt den- gopf ab, damit aiche v ver⸗ 
rathen würde, Nicht lange hernach ward Drophonius ſelbſt im Walde 
bei Lebadeia van der: Erde verſchlungen. Paus. IX, 37. Andere 
dennen den Augeas an dem dieſe Liſt veruͤbt wurde. Cerchon fol 
mit geholfen, und Daͤdalus die Falle bereitet haben. Das Ver⸗ 


ſcchlingen von der Erde verſteht man von einer unterirdiſchen Woh⸗ 


ung; welche ſich —— erbauete. Schol. Arxistoph. Nub.;508, 
Trophonius hatte in eben dieſem Walde ein beruͤhmtes Orakei; 
darin diejenigen, welche ſich Raths erfragten, in eine unterirdiſch⸗ 


Hoͤhle durch ein enges Loc) bei den Fuͤßen hinab und herauf: gezogen. 


wurden, nachdem man mit ihnen zuvor mancherlei berauſchende Vor⸗ 
bereitungen gemacht hatte. Diejenigen, welche je diefes Orakel her 
ſuchten blieben lebenslang traurig. Paus, a. O. 

'TROS, ois, gr. ToGc, oo, a) Sohn des Erichthoniue 
und der Aſthoch⸗ und Stammvater der Danaer. Seine Gemahlin 
Calirrhoe gebar ihm den Ilus, Aſſaracus, Ganymedes, und die 
CEeopatra. Er folgte feinem Vater in der Regierung und nannte: fein 
Reich von feinem Namen, - Troas. Tantalus harte ſeinen Sohn 
Gaͤnymedes beleidigt, und wurde nun von ihm unglücklich bekriegt. 
Den Krieg ſetzte fein Nachfolger Ilus fort, vertrieb den Tantalus, 
deſſen Sohn Pelops nach Griechenland wanderte; woher denn‘ die; 
Beindfeligteiten zwiſchen Troern und Griechen entftanden. 


2) Sohn des Alaſtor, den Achilles vor —* erſchug. NHom | 


I. XX; 463. 

TVRXVS, £, ein beruͤhmter italieniſcher Heros. Viegil unit: 
ihn zu einem Sohne des Daunus und der Benilia, und leitet feinen, 
Yrfprung auf der einen Seite von der argiviichen Danae, auf der. 
andern von den Heroen der alten Staliener ab.- Pilumnus war einer 


feiner Ahnherrn; des: Latinus Gemahlin Amata feiner Mutter Schwer 


ſter, Juturna feine leibliche. Schwefter. Aen. passim. Dionysius 
Hal.-l, 7:fchwantt,; ob er ihn einen Aboriginer oder Nutuler nennen 
poll; : Ihm war die Tochter des Latinus La vinia-verfprochen word 
den. Da diefe dem Aeneas gegeben wurde, ging Turnus zu dem: 
Rutulern über, und es entitand ein blutiger Krieg, darin: endlich 
Turnus und Latinus blieben... Andern Nachrichten folge Liv. 1, 2 


Bei diefem bleibt Latinus, und Turnus rettet fid zu dem Mezentius 


Am nächiten der Virgilianifchen Erzählung kommt Aurel; Vict. de 
O. G. R: 13, wo Turnus, den er aber Turnus Herdonius nennt; 
vor dem Aeneas erlegt wird. Bei dem Dichter ſpielt er eine Haupt⸗ 
rolle und mit feinem Tode ſchließt ſich die Aeneis. S. Aeneas. 
Virgil laͤßt aber die Lateiner und Rutuler Ein Volk ſeyn, und macht 
den. Turnus zum Anführer von beiden. Vulpius Vet. Lat T. Vi 
hat weitläuftige Nachrichten über dieſen Turnus gefammelt, | 
TYCHE, fi Fortuna : 

TYDEVS, äi, gr. Tudsug, ewc;. des — und der Peribda 


— 


Sohn. Apollod. II, 6, 1; I, 8,6. cf, Diod.-1V. 38, Er erlegte 


- auf der Jagd ſeines Vaters Bınder, Alcarhous ; nder nach andern 
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des Melas Söhne, die dem Deneus nadhftellten, und mußte darüber 

flüchtig werden... Die Angabe der Alten über diefen Mord ift fehe 
verſchieden. Vergl. Diod. IV, .65. ib. Wesseling mit Schel. II. 
. XIV, 119. und Schol. Aeschyl. S. ad Theb. 578. und Hyg. f. 69. 


ib. Munck. Alle fiimmen aber darin überein, daß er deswegen ven 


des Agrius Söhnen verfolgt, feine Zuflucht. zu dem Adraſtus nahm, 
ber ihm feine Tochter Deipyle gab, von welcher ex Vater des. bey 


rühmten Diomedes wurde. cf..D. ‚XIV, 213. Apollod. III, 6, 


Bor Theben war er ‚einer. derzeriten Helden. Er ward als Gen 
fandter an dem Eteokles geſchickt, ihn zum gütlichen Vertrag: zu; ber 

wegen... Seine, Sefandtichaft fiel aber vergebens aus. Noch oben 
drein paßten ihm die Ihebaner, mit: einem Kinterhalte von funfzig 
Mann auf, die er bis auf den einzigen Mäon erlegte. Il. IV, 372, . 
— ib, Schol. cf. Stat. 'Theb: 2. 3, Diod. IV, 65. Apollod. 
I, 6,5. ' V Bu a 
‚;. Er kämpfte darauf ver Theben, und infonderheit gegen ben Mes 

nalippus mit jo ungemeinier Tapferkeit, daf- Minerva ihm die Uns 
ſterblich keit zueignen wollte. u... die 
tödrlihe Wunde bei und im Tode noch erlegte er feinen Feind. Stat: | 
Theb. VIU, 725, Nach andern aber wurde .Menalippus vom Ams - 

phiaraus getödtet. Paus. IX, 18. Schol. U. V; 126. Schol. Lyc, 
1066. Amphiaraus, der jederzeit dem Tydeus feihd wär, und feine 
Grauſamkeit vorausſah, brachte ihm den abgehnuenen Kopf. des Mes 
nalippus. Unmenſchlich genug zerſchlug dieſen Tydeus und trank: dag 
Gehirn. Hiermit nahm Minerva das, Gefchenf der Unfterblichkeit, 
das fie ihm machen wollte, zuruͤck. Vergl. Piad. Schol, N.XI, 43, 

infonderheit-N. X, 12. wo ihn fogar der Scholiaft nad) Euripides das : 

Sleifch feines Feindes genießen läßt. ck. Burrmann zur, Ibie Ovid, 
617.: Valkenaer Eur. Diatr. p: 142: Er ward endlich. vom Mäon 
begraben. Paus. IX, 18. Zu feiner Gejchichte gehören die Antiken 
Lippert. UI, 82. Mon. Winkelm. 106,.1207. Nur auf der legten 
fheint feine Verwundung gefchildert zu feyn. —— 
ITVXNDAREVS, ei, aud Zyrdarus, i, gr: Turdgosue und 
Tuvduoog , ou, des Oebalus und der Batea, oder des Perieres und 
ken. Borgophone Sohn. &; Debalus. c£ Apollod. Il, 9, 
Paus. IH, ı, Er wurde von.den Söhnen feines Bruders Hippoconn 
nebft dem Icarius aus Spartg vertrieben, (nach Paus, II, r. nahm 
gerne felbft Partei gegen ihn) und floh zu dem König von Aetolien 
Theſtius, deflen Tochter Leda er fich vermaͤhlete. Apollod, II, 
9,5. Paus. I, 18. Da Herkules. die Hippocoontiden befiegt hatte, 
übergab ihm der Held das Königreich, Sparta. Schol. Eurip. Or, 
457. Apollod. Il, 7, 3. IM, ı0, 5: Diod. IV, 37. Nach Homer 
war Tyndareus Vater des Caftor, Pollux und der Clytaͤmneſtra. 
04. X], 297. XXIV, 198. Die Helena aber gebar. Leda von ihrem 
Liebhaber, dem Sjupiter. Il, II, 426. Od. II,.297. Die Neuern 
aber nahmen ihm auch den Pollur,, und legten ihm dafuͤr noch zwei 
Toͤchter, die Timandra und Philonee, bei. Apollod. a. O. Hyg. 


\ 
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£. 77. S. Leda. Stefihorns Schol. Eur. Or. 249 dichtete, Tyn⸗ 
dareus vergaß einſt, da er allen Goͤttern opferte, der Venus zu opfern i 
dafür machte fle, daß feine Töchter alle mit zwei und-drei Männern 
ſich verheirarheten und feinem 'getren blieben. Als Aber nachher 
„Helena heranwuchs und ihre Schönheit ein ganzes Heer Freier 


herbeizog, wollte Tyndareus Leihen beleidigen: Er ließ aljo die He⸗ 


lena ſelbſt wählen , verband aber, Nach dem Rathe des Ulyſſes, zu 
dor alle Freier, daß fie Helenen und den Gewaͤhlten gegen alle Be, 
leidigungen vertheidigeh wollten. Apollod. a. O. Stesichor. Schol 
N. I, 339, Schol. Sophoci. Ajac. 1133. Als die Didſcuren waren 
unter die Götter aufgenommen worden, Abergab er dem Menelaus 
fein Reich. Apollod: 4. 9. cf. Hyg: f. 78: Man trug fih auch mit 
einer fehr gangbaren Sage, daß Aefculap den Tyndareus toieder don 
ben Todten erweckt habe. Plin; XXIX, 1; Lucian- de sali. 45. € 
müßte alſo Tyndareus gegen die Hippocoontiden erſchlagen worden 
ſeyn. Der Aucetot Etym. M. v: Avıga läßt auch den Dreftes vom 
Tyndareus vor dem Areopagus angeklagt werden: a 
m TYPHON, onis, gr, Tupqy, avog, auch Dyphaon, :Hes, 
Theog. 306. und Zyphoeus; i, Br. Tugweig; zug, genätme. Ein: 
Dichterbild ; das Aus den füdfichen Theilen Aens entlehne ft, und 
von da theils nach Griechenland, theils itach Aegyoten kam too eg 
verſchiedene Abaͤnderungen erhielt. Urſpruͤnglich ſcheint man daruntet 


thume hei mehrere Sagen. Er war nach Hefiod Theog; 820: fgg, 
des Taärtarus und dei Gig Erde) Sohn, den dieſe, als die Titanen 
vom Olymp- verjagt waren, gebar; ein Ungeheuer mit hundert 
Sclangenföpfen von feurigen Augen und ſchwarzen Zungen. Die 
Haͤupter ließen verſchiedene Toͤne, bald nur den Goͤttern vernehmbar, 
bald dem Gebruͤlle eines: Stiers oder Löwen, bald einem Geziſche 
aͤhnlich, hören. Faſt möchte eg ſcheinen, als ob bier die alfegorifche 
Beſchreibung eines furchtbaren verwuͤſtenden Windes anzu⸗ 
treffen ſeh, der mit Erdbeben und euerausbruͤchen verbunden war, 
wenn wir bei Heſiod Theogan. 306 fgg. vom Typhaon, einem 
furchtbaren ünd heftigen Winde leſen, der fn Arima- mit 
der Echidna den dreihauptigen Hund Orthrus, den Cerberus, die 
Lernaͤiſche Hyder, die dreifache Chimaͤra und nach andern auch den 
Hesperiſchen Drachen, den Laucaſijchen Geier, den Nemeiſchen Löwen 
und die Sphinr zeugte. Diefeg Ungeheuer ſtritt mit Jupiter um die 
Oberherrſchaft der Welt, der eg endlich mit feinen Blitze verbrannte 
und nad) Heſiod in den Tartarus, oder unter die arimiſchen Berge 
niedetiegte, Dieje Erzählung ward don den folgenden ſehr veraͤndert. 


Hom. Aymn. auf d. Apollo. 305 wird Typhon bon der Juno, 
ale a Mo. . « Pe — Mrs, . mu al. — Fi 


— 


* 
\ 
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und ſetzt ihn nach Cil icien. Nach feinem Tode aber liegt er unter 
der phlegraͤiſchen Gegend bei Cumaͤ in Italien und reicht bis unter 


den Aetna, aus dem er Flammen haucht. Dieſe Fabel entſprang alſo 
ſichtbarlich aus Aſien und zwar in Cilicien, wo auch Homers’Aris 


miſche,“) Berge zu ſuchen find, Andere nahmen den Typhon | 


aß einen nördlid wohnenden Damon am Caucafus Pherecyd: Fragm. 
BAGS ed: Sturz: Apollon. Khod. U, 1214. oder am Thraciſchen 
Haͤmus Apnllodor.-l, 6,3. Sie ward aber mit der Zeit nac) taz 
lien übergetragen), wo theils unter dem Aetna dem Typhon der Sitz 
angewieſen wurde, theils die bei Italien liegenden Pithecufa oder, 
Inarime mit jenem Arima verwechfelt wurden. ©. Deyne Exe. IL- 


zu Aen. IX. Schon Homer feßt die Bearbeitung diefer Fabel voraus: -. 


Die Mythiker erzaͤhlen fie alfo jehr viel vollitändiger;- Apollodor I, 6, 
3. gibt ihm obenher die Geftalt eines Menichen, aber diefe: 
bon umgeheurer Größe, daß er mit dem Kopfe bis an die Sterne; 
mit den ausgeſpreizten Händen von Abend gegen Morgen veicht, 
Sein Leib ift mit Flügeln, cf. Ant. Lib. 28. Manil. Astr. 582 


bedeckt. Die Hände endigen fich in Drachen, fo auch der Unterleib. | 


Um die Zeit des Pindarus, als durch Häufigern Verkehr mit Aegyp⸗ 


ten, vieles von der Weisheit der Aeghpter und ihrer finnbildlichen Des, . 


ligion befannt wurde, kam zu Typhons Fabel noch die Erdichtung 


vonder Flucht der Götter nad) Aegypten, wovon weder Homer, nody« 
Heſiod, wie ſehr diefer auch.die Bezwingung- des Typhon ausmalt,. ' 


noch ſelbſt Pherecydes etwas wiſſen. Alle Götter, erzählte man, : 


fiehen vor feinem Anblicke nach Aegypten und verwandelten ſich in 


Thiergeftalten. cf. Ovid. Met. V, 327, Ant.. Lib. 28. Daß 
jene Flucht und Verwandlung ein Zufag des Zeitalters fey, da die 
Aegyptiſchen Thiergötter bekannt. wurden, und zwar. ein Aegyptiſcher 
Zufag, laͤßt Herodot (Il, 155) vermuthen und Hpgin (Poel. Astro=- 
nom. Il, 28), der hierin den. Aegyptiſchen Prieftern und einigen: 
Dichtern zu folgen ausdrücklich. gefteht. Jupiter aber verfolgte ihn 
mit ſeinen Bligen und einer dinmäntenen Sichel, bis endlich am: 


Berge Caſius beide handgemein wurden, und. Typhon den Ju⸗ 


piter, den Er mit feinen Schlangenfchwänzen umwickelte, über: 
wältigre, cf. Herodot. Ill, 5. Etym. M. v. Tugws. Am Caur 
cafus ſcheint Apollon: Il, 1214. ib, Schol. dieſe Begebenheit zu 
%) Das, Rand der Heiner erklärt Wo Müthör, Sr. IN p- 20 für 
‚den. Winkel an der xffifchen Meerbucht, der, wie die ganze Gerede 
bis Libya (Odyss: -IV , 85..yergl. IL, 527), noch. felten und zufaͤllig 


beſucht worden und mit Cilicien fo zulammengefloffen ſey, daß 


ETyphon Bei Pindar und Aeſchylus aus einer Cilie ſchen Höhle 


amme. Unjerirdiſche Feuer und andere Befremdungen der ungafle 


ichen Kuͤſte Eonnten —* allein Schiffermdhrchen von fehredti en 
Angebeuern. in dampfenden Erbſchluͤnden veranlaſſen. Birl-iht 
kamen thieriſche Goͤttergeſtalten, zumal fchlangendbnliche, hinzu, 
wodurch das früher gebildete Morgentand ſchon damals myſtiſche 


an bezeichnen, von bem-belleren Gemeinſinn genötbige Inn. " 


a ——— er 
Bieiter Theii. = ze 
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verſetzen. Plut. de Isid. P- 373. Doch Xegipan und Merkur be: 
freieten und heileten den Jupiter, und ale Merkur den Tpphon in 
feine Gewalt bekam, fchnitt er ihm die Sehnen dus und wandte fie 
dazu an, ſeine Leier zu beſaiten. Er ſchwang ſich nun auf ſeinen 
Wagen und donnerte von da auf den Typhon herab. Bei Niſa 
fiel das erſte Gefecht wieder dor. Apollon. II, 1218. Diod. I, 15. 
Gori Mus. Flor. T. Rt. 57. 0. 7. Lippert. J. 27 zeigen diefe 
Kämpfe, Beinahe war Typhon dem Sjupiter entkommen , allein, 
unter dem Vorwande von Erfriſchungen, hielten die Parcen ihn 
auf. Am Haͤmus, der von Typhons Blute ganz bedeckt war, 
fiel das zweite Treffen vor. Endlich begrub ihn Zupiter, von Wun— 
den’und Kämpfen wmattet, unter dem Aetna. cf. Aeschyl. 
Prom. 351 f. vornehmlih Heyne zu Apollod. p. 33, Einfältig ſtellt 


Typhons. Von der albelebenden Wirfung dei Sonne (Dfiris), als 
Licht, iſt, durch firenge Entgegenjegung getrennt, ihre fengende Hitze, 
von keinem erquickenden Waſſer gemildert. Dieſe ſengende Hitze aber 
hieß Typhon, und daran knuͤpfte der Aegypter alles Feindliche, was 
die. Natur für ihn hatte, Sie war beftändiger - Feind dee Oſiris 
Dionyſus), der durch milde Wärme und Seuchtigkeit Keime des: 
Lebens entwickelt. So win der oͤde Theil von Aegypten Tybhons 
Gemahlin, und das Befruchtungsprincip Aegyptens, der MI, wird 
Oſiris ſelbſt und auch der ſchaͤdliche Schmun oder Wind deſſen Gift⸗ 
athem austrocknet und toͤdtet, wird Typhon, und. was der Aegypter 
verabfchent und fürchtet, der rothe Efel, das Crocodi und das Fluß⸗ 
pferd, ift dem Typhon geweiht; ſelbſt das Meer, deſſen Stuͤrme der 
Aegyyter ſcheut, iſt Typhons Thraͤne, und das Meerfalz fein Schaum. 
Dan behandelte aber auch feine Fabel hiſtoriſch Typhon war der 
Feind des Oſiris, oder ſonſt ein böjer König, den Horus hin⸗ 
wegräumte. Vergl. Zablongfi meifterhafte Abhandf. Panıh. aegypt: 
LV. c. 2. S. 4. 18 £. Nach ihm hatte ſelbſt Typhon feinen Ma⸗ 
men von Theu, Rind, und Ph-hou, ſchaͤdlich ). Nach des 


NG Hugp. 128 iſt Typhon das Umkehren, Umwenden, und if: 
wohl der Gott der Sonnenwende im Sommer, ber, fo. mie H 
pocrates oder der Junge Horus, die langfame Anndberung der Sonne 
and ihre allmaͤhliges Hinauffteigen mit dem Binterfolftiium ats 
Schußgeift Ienfer, im Gegentheil dag Entfernen und Umfehren ders 
felben als feindlicher Damon bewirfet.- Denn die Aegypter trauers 
ten über das Surückfkhreiten der ‚Sonne von ihrer höhern Bahn im 
— Zeichen des Krebies Dies Zurudſchteiten gefchieht, wenn die 


A nu An 


* 
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N dekunft/ erzahlt die Fabel, verlockte er den Oſtris brachte 


hu, md zerſtuͤckte denſelben. S. Oſiris. Horus raͤchte ſeines 


Tarers Tod, überward ihn, und ſchickte den Thphon gebunden zu 


eine Mutter, ©. Iris. Doc Iſis ließ ihn von neuem los. Nur 


Horus hörte nicht auf, ihn zu bekriegen. Nachdem er ihn geſchlagen 


) 


hatte, este Typhon feine Flucht fieben Tage lang auf einem Eſel fort 
und verwandelte fich endlich in ein Crocodil oder verbarg ſich in den 
Se Sirbonis; Plut. de Is.; Heröd. 11,5. Auch ſoll er den Hiero⸗ 
ſmus Ind Judäus nachher erzeugt haben: Dunkle Auͤſpielung, die 
den Mofes mie diefem Typhen verwechſelte Typhon hatte die Neph⸗ 
ihys zur Gemahlin, eine gewiffe Strafgoͤttin Thueris, das 

pmbol des Suͤdwinds, der den Mil am Steigen verhindert, zur 
Beiihläferin. Man verehrte ihn in Aegypten, daß er nicht fchaden 
follte. Inſonderheit waren ihm die Eſel gewidmet, als die Ihiere, 
welche, nach der Meinung der Pythagoraͤer, unter allen Thieren die 
Ve: Empfaͤnglichkeit für Harmonie hatten, deren Feind ja Typhon, 
as Wiverfacher alles Zufammenhanges und aller Ordnung, war: 
(Daher auch das Sprichwort: Dvos oog Aügar), Er wurde bei ſeinem 
Dienfte auch gegeipelt Herod. II, 132. Der Efel oder ein gebundenes 
Nilpferd waren die Hleroglyphen, unter denen man ihn vorftelfte. 
Plat, Isis‘ Er ward aud) Apophis, ——— Bebon ober 
— gi 


Me nn 


efer zuruckzudrucken bis zum MWinterfolftiktum, Ivo D eis. jüirbti 


Eyphon mit. dem: jungen Horus zufammenftößt und überwältigt 
hird. Korus iſt ndmlich. der lebte, der herrſchte, welchen Typhon 
- Üdertvand und dadurch die oberſte Gewalt errang. Herodot, I, 144 
| — fant die abel auf andere Weiſe: Pan habe ihn in feinen 
eßen gefangen, oder, was eines if, im Zeichen bes Pan, in der 
Sonnenwende des Steinbocks/ feh Seite Macht. zu Ende. Dem feinds 
lichen "weilte, der. im Somnerslgpng wirket, iſt die Eigenſchaft 
vollkommen angemeſſen: das Heiße, Feurige und Austrocknende/ 
wegen der grimmigen Kite, die während dieſer Zeit auf Aegypten 
siegt, und überal ‚den fchauerlichen Anblick. der. Verwuͤſtung und: 
Sedheit verbreitet. Daher, ‚bildete man ihn rorh und feuerfarbig 
Plutarch: Is. et Osir. c. 33.), und nannte ihn, von der rothen Farbe 
es Aſiatiſchen und Aegyptiſchen Eſels, den eſelfarbenen, beſtimmte 
auch blefes Thier zu feinem Symbole. Zumeilen ritt er auch einem 
@iel. In den diterm Seiten, wo die Geſchichte des Dionyfus unter 
den’ Griechen, vorzüglich tm Bodotiſchen Thebe, noch wenige Ders, 
Änderungen - erlitten hatte, und in den Trieterifchen mzͤgen 
° (Theorien) vorgefelt murde, Eonnte Tophon, der immer hinter dem 
ott her war, nicht vergeffen werden. Er erfchten num als Eſels— 
 geiter in Bernebrachter Plumphett und Zerrgefult.. Daher entſtand 
nachher , ‚indem, man ben aitberfömmtichen Efelsritter zur Volks— 
beluitiaung beibebielt, dee Silenus. — In Wegypten faßte man in 
den Tagen der Rohheit eine Anzahl benachbarter Sterne mit Um⸗ 
“ ‚ Fiffen dee Thierdeſtalten in ein Bild zuſammen, um durch die Eine 
bilbdungskraft deſtd Leichter das Unzdhlvare zu uͤberſchauen. Da 
aber die Stellen diefer Bilder zu herrlich für Thiere waren, fo heil gte 
man, um dieler Unſchicklichkeit zu begegnen, die Thiere zu Sym⸗ 
bofen der Götter. Das iſt es, mas man ſagte, dag die Götter 
fich hinter thieriſche Leider verborgen haben ad 
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| Babys, eine Höhle, woraus man olaußee, baß dieſet Wind —* 
auch Seth, ein Ejelsfülen, und‘ Simy, der eigentliche Name des 
toͤdtenden indes, bisweilen genannt. S. Iablonski a. 9. Plüt. Isis. 
TYRANNVS, ;, gr. Tigames; Sopn des Prerelauss "Apol- 
lodor. IL 4, 5. 
TYRIA, ae, gr. Tupia, as, ‚Bemabtin des Aegyptus, wele 
chem ſie den Elitus, Sthenelus — pus gebar. Apollod.1l, si, 4. 
| TYRO, us, gr. Tudos,' oB&/dE8 Salmoneus und der Alcidice: 


Tochter, die "Mutter des Pelias und Neleus, Die klaſſiſche 


Stelle von ihr iſt Od. Xl, 234. Sie liebte den ſchoͤnen Flußgott 
Enipeus. Neptun nahm deſſen Geſtalt an, und zeugte mit ihr 
zwei Soͤhne, den Pelias und Neleus. Sie ſetzte dieſe Kinder weg. 
Doch ein Pferdehirt zog ſie auf. Apollod. I, 9, 8. Diod. IV, p. 76. 
Auch Siſiphus fol, ſich an feinem Bruder Salmoneus zu rächen, 
Zwillinge mit ihr erzeugt haben, die fie aber gleich nach der Gebutt 
umbrachte. Hyg. f. 60. 254. Sie mußte von ihrer Stiefmutter 
Sidero viel leiden, die fie in Feſſeln legte und ganz blau ſchlug. 
Pollux IV, 19, 3. Diod. IV, 68. ef. Mezir. zu Ovid. T. IL, p: 28. 
Endlich rächten fie ihre Sohne an derſelben. Tyro helrathete hierauf 
den Cretheus, und ward von ihm- Mutter des Aeſon, Amythaen 
und Pheres. Pherecyd. Fragm. p. Ha4. v36. 162°. ed. Sture 
ur TYRRHENVS, ö, des Atys und der Callithea Sohn, fuͤhrte 
bei einer entſtandenen Hungersnoth die Maͤonier nach Italien. So 
Herod. I, 94. nad) ihm Strabo V. p. 335. - Dionys. I, 27. Lyoo- 
phr, 1351. Taeit. Ann. IV, 55. Doch vergl. uͤber den Urſprung 
des Namens Tyrrhenia Heyne Exec, ID. zu Wirg. Aen. — zu 
> AYRRHENI PRAEDONES, j. Baöehub; © u: 
TYREHVS, ;, ein Hirt des Latinus. Da Afemins feinen 
ieblingshirfch tödtete, war dies‘ die erſte Gelegenheit: zum Kriege 
zwiſchen den Trojanern und Lateinern. Virg. Aen; VII, 485: . ‚Bei 
ihm brachte Lavinia den Aeneas Sylvius zur Belt, da ıfie vor 
ihrem Sohn Afcanius geflohen war. Aurel. Viet. de or. G. R. 16. 
ee Serv. Z Aen. VI, 760. Dionys. 120. a a 


sw 


— A, ae, eine Goͤttin der alten Satin, P der bie italient⸗ 
fchen Landleute nach. vollrachter Aernte opferten. Ovid. F. VI, 307. ° 

cf. Horat. Epist. I, 10, 49. Plin. H. N, IH, ı2. Es iſt ungewiß, 

05 es Minerva oder Ceres oder Diana (Dionys, Halicarn. I, 32.) 

oder eine befondere Goͤttin war (Varro de L, L.4, 10). Sn der 

Naͤhe des Landgutes des Horatius befand fih ein ihr geheifigter 
Kain /Plin. H. N, II, ı2.): 

. VCALEGON, ontis, einer der älteften vor Troja. D. TIL, 148. 

| VDAEVS, i;, einer der Be Sparim, mie ul, 
4, 1. Pherecyd. Fr. p. 113. 

- VEDIVS, ©, und. 
VXIovVIs, is, f. Plate. 
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vrrxvxs AYREYM; $.: Chrysomallus. ; 


=D VENILIA ae, dag Symbol der Fluch des Meeres, Varro. 


"LE. IV, 10. a veriendo. ' Sn den lateinifchen Mythen ward fie bie 
. Semahlin des Janus ‚ober des Turnus Mutter, die Schwefter der 
Sei ‚der Gemaplin des Latinus, genannt. Virg. X, 76. 


Meere geboren, als die abgefchnittenen Schamtheile des Uranos 
„in den Ocean ſtuͤrzten Hes, Tiheog. 155. und fam in diefer Geftalt 
“auf einer Seemufchel'in Cypern an. Hes. Theog. 189. Und Erss 
und’ Himeros begleiteten fie in die Verſammlung der, Götter, die fie 
„insgefammt Bezauberte. cf. Hom. Hymın. ‘in’ Ven, Oder fie var, 
nad) dem fretiihen Mythos, Jupiters und Dione Tochter. Apollod. 
3, #8 cf Schol, I. XII, 374. Diod. V, 72. Als Göttin ber 

Reize hat Venus einen herrlich ſchoͤn geftieften Gürtel, darin die 


Liebe das ſchmachtende Verlangen (fusoos), das holde Geſpraͤch und 


"die anfte Schmeichelei eingejchloffen find. Mit diefem ———— 
berahnte fie Götter und Menſchen IL. XIV 214. Die Gragien und 
di Pitho oder Suada ſind 2 Degl eiterinnen, in —— 


A eit dem Bade entfteigend einhertrist. ©&d: XVII, 
+392. ’ Sie gibe Schönfeie, Reiz und Zauber , wie der‘ Pändora, 


‚Mes. Op, 65. fo dem Paris‘, 1. III, 64. Sie it auch überhaupt die 


Gottin der Ehen, und verheirathete ſo des Pandarus Töchter. 


| "od. XIX, 618. Nicht aber allein die Ehen, auch die Bezauberun⸗ 
1%,:69: u; im Auf: N. 8. im Anf. — Venus hatte den Vulcan zum 
Gemahl, Die Reize paaren fich mit den Kiinften. Allein fie hatte 


“. zaußer ihm auch nach verfchiedcne Geliebtch. Märs machteihe 


dieſe Vertraulichkeſten dein Vulcan. Diefer verfertigte um das Bette 
her ein unfichtkares Negwerk von Erz, ſtellte ſich dann, als 06 er 
verreife, und kam ſchleunig wieder herbei. Er ſchlug das Netzwerk 
au und beide Verliebte Tagen nun, ohne ein Glied rühren zu koͤnnen, 
allen Göttern zur. Schau da, die Vulcan herbeigerufen hatte, Od. 
"VII, 293. ©. Bulcanus, Aus diefer Vertraulichkeit gebar 
‚Venus. den Amor ,.die Harmonia, den Schrecken und bie Furcht, 
‚Hes. Theog. 933. Nach Heyne eine phyſiſche Fabel, wo die ſtrei⸗ 
tenden Elemente ſich zur Blldung der Welt yereinigen.. Antiqu Auff. 
HRS: 168 Ein anderer Gellebter der Venus war Anchiſes. 
Sie defuchte ihn auf Ida, genoß feiner Mebkofungen, und gebar von 
ihm den Aeneas. S Hom, Hymue, in‘Vener. &, Neneas, Ein 
dritter endlich, der auf eypriſchen Boden verpflanzte Mythos von dein 
verlotnen Dfiris, den Ifis ſucht, war Adonis, ſ. denfelden. Vom 
Bacchus wurden ihr Hymen und Priapus, vom Butes Eryr, 
vom Merkur Hermaphroditus, als Soͤhne zugeſchrieben. ©. die ein? 
zelnen Artikel. Venus erhielt im Wettſtreite der Goͤttinnen, 
welche die ſchoͤnſte ſey, vom Paris den Preis und verſchaffte ihm 
dafuͤr die ſchoͤnſte Frau der Welt, die Helena. S. Paris. Dafuͤr 


> 


VS, eris, ar. Agoodirn, ms, ward entweder aus dem 


=. gen der Geliebten werden ihr Jugefchtiebeh.” Pind. P. IV, 380.390. 


in Abweſenheit ihres Gemahls die Afwartung. Helios entderfte 


— — 
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war ſie vor Troja eine Rete Freundin der Trojaner, Sie entzog den 
aris dem. Menelaus, I, II » 374, und entruͤckte den Aeneas ans 


>88. Venus tritt überhaupt oft als Dihfergifp Auf, wenn die 


ehemald die Wonus als Symbol des Mondes genannt. ‚Sp wie 
PDandemog in Athen die Venus am Markte, wo ſich das Volt ver⸗ 
famınelte, Vergl. Apollod, beim Harpooration h, y Beide 


perſtand unter der eriten die geiftige,. unter der letztern 9 
A 


Paus. IX, 16, Daß übrigens dag Diadem bie Urania oder Ehtefi | 


Maßei gemm. P. 1 t. 7. 6. Beger. Thes, Br. .T. P- 17 
pert. I, 1, 77. Pitture d’Ercol. T, II, £ 44. Horat, Carm, II, 
26, 5. V, 11, 15. Venus VBictrir ward ‚von den Kuͤnſtlern in 
einer dreifachen Seftalt geſchildert; einmal als Sipgerin vpr, dem 

aris, mit dem Apfel in der Hand; dann führt diefen Namen Benus, 
die den Mars entwaffnet und liebkoſet, ef. Anthol, IV, ı2. endLik 


Legions- Adler bei ſich hat, auf Münzen. ‚Bon der erſten Art gibe 
es viele Statuen, die dieje Benennung aber ofe blog der Ergänzung 
zu verdanfen haben, Zu der zeiten Sattung gehören die Statuen, 
wo Mars und Venus fich Umarmen, zu Florenz, im Capit oi und 
den borgheſiſchen Gaͤrten. Mus, Flor. T. IIl. t. 36, Maus, Capit. t, 
20. Kerrier. 21, Pie dritte Gattung 
Caſars Siegelring. Dio 43, 43. 47, A. us Oenitı 

nannten die Römer die Göttin, von der die Caſaren ihr Sefchlecht 
ableiteten, die Mutter des Aeneas. Sie laͤßt ſich auf Min en da 
permuthen, wo fie mit dem Diadem und einem Spieß oder Schi | 
bewaffnet erfcheint. Morell. Thes. erſte Tafeln. Affe beide 7 

men, Benus Bictrix und Genitrir, werden / oft verwechjelt,, u 
heißen auch nicht felten Venus Felir, ©, Heyne a. 8. 1:32 f. 
—— Zu ee . . ee 2: wenn man fie 


| 
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dauptſitz dieſer Gottin, die zu Parhoe and Amathus beruͤhmte 
Lempel hatte; aber auch die uͤbrigen Inſeln Eos, Naxos waren. ihr 
eheiliget. cf. Har. C. UL 28. quae Cnidon fulgentesque tenet 
Yycladas. Sie führte daher die Namen Cypria, Amathuntia 
Foa, Naxia, Dia, Paphia. Aridalia heißt fie bei Virgil. 
ken. J, 720, nach Serviug, entweder, weil fie Sorgen macht, welche 
ie Griechen axıöss nennen, oder wenigftens vom Acidalifchen Quell 
u Orchomenus in Boͤotien, in, welchem fid) die Grazien baden, die 
er Venus Heilig. find. Ein ſehr alter Sitz der Venus war auch die 
infel Cythera, von der fie Cytherea hieß... Was man aus den 
Nuͤnzen fieht, Golz, Num. graec. ins, t, 3. n. ı, 2. war dieſe 
ackend, und hielt Bogen ımd Pfeile, aber auch den Apfel. of. 
‚olz. Numism. Gr. t. 335. 8- 11. In Sicilien war zu Eryx ein 
ter Tempel der Benus Erycina. Man findet aber nur ihren 
topf. Vielleicht war fie es, die den Pfeil in der einen, den Amor 
ı der andern Hand hielt. cf. Golz. N. Sicil. t. 7, 5. : Von der 
jerehrung der Venus zu Enidos, davon fie Cnidia heißt, rede ich 
legt. Man nannte fie dort Euplda, Prariteles verfertigte vor 
nidos fein Meifterftücd. Venus war ganz nadend, und verdedte 
ie-Natur mit der linken Hand verftohlen. Lucian. Amor. 13. Auf 
Nuͤnzen fieht man eine Enidia, die daſſelbe mit der rechten Hand 
zut, mit der andern ihr. Gewand emporhebt. Gesner. t. 150. 46. 
7 Einer Venus barbata auf Cyprus gedenkt Servius zu Aen. I, 

10. — Unter den Künftler : een ,. abgerechnet, daß unzählige 
eiblihe Statuen bloß zur Venus durch Ergänzung geworden find, 
nd. vorzüglich für uns drei merkwürdig. Die erfte ift die medis. 
eifche, die von der berühmten Statue in Florenz den Namen bat. 
enus tritt hier ſchamhaft zuruͤck, und deckt mit der einen Hand die 
ruft, mit der andern die Natur. Neben ihr ruht ein. Delphin. 
Jiefe Statue hat äber hundert Sopieen in Rom. Befonders zeichnen 
h eine. neu aufgefundene, die Venus des Herin Jennius genannt, 
tzt in England ; eine andere in Dresden; und eine im Capitol aus, 

Yiefe Vorftellung fommt ‚allerdings der Snidifhen ſehr nahe. Und 
llte nicht der Delphin an ihrer Seite ſie ganz als Euplda ſchildern? 

‚enus Anadyomene war die Vorſtellung, welche Apelles der 
enus auf feinem berühmten Gemälde gab. Sie trocknete ihr. Haar 
it beiden Händen. Auson, Ep. 106. Ein erhabenes Wert, Ad- 
irand. Rom. n. 30. und verfhiedene Gemmen, Wilde t. 22. 
ippert. I, 96. H, 88. 89 ſchildern fie. Endlich fchildern viele An⸗ 
ten die. Venus aus dem Bade, fie deckt bald mit der Hand, bald 
it.einem Gewande die Natur, oder zieht ein Gewand an fich herauf. 
ach Cap. ul. t. 10. Mus. _Flor. t. 35. Sie fist auf der. Ferſe, 
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Eharakter, dm die Kuͤnſtler der. Venus sohn, iſt Ehnhen mit 
Heiz verbunden. 

Es iſt nicht zu bezweifeln , daß and} bieſe Gottheit ihren Urs 
ſprung dem Morgenlande verdanfe. Unter den Griechen erwähnt 
ihrer, als einer morgenländifhen Göttin, zuerft-Nerodot CL, 131), 
dem zufolge: die Perfer der Urania unter dem Namen Mitra opferten. 
Diefe hatten aber jelbft erft diefen Dienſt von den Aſſyriern und Ara» 
bern, deren Uranien. Mylitta und Alitta oder Alilat hießen,- erhalten, 
womit Paufanias l, 14. und Aefehylus -Suppl. 562, übereinflimmen. 


‚Lucien, ein Syrer, vedet (de Dea Syria) von vier Gättinnen und 


ihren Tempein. Die erfie, die große Göttin. zu Hierapolis, "nennt 
er die Aſſyriſche Juno, die einer großen und allgemeinen Verehrung 
genoß, und deren Tempel Bacchus erbaut habe, und beweiſet dies 
durch die von dem Gotte aus Aethiopien mitgebrachten auslaͤndiſchen 


Koſctbarkeiten, indiſchen Edelſteine und Elephantenzaͤhne; durch die 
auf zwei Priapen befindliche Inſchrift: dieje jeße ich, Baechus, dir 


meiner Stiefmurter, Suno; endlich durch einen zwergartigen Phallus 


aus Erz. Indeſſen war jener Tempel im ioniſchen Geſchmacke von 
Stratenice, der Gemahlin des Seleucus Nicator, unter der Leitung 
des Combabus, zufolge einer ihr im Traume von der Juno gegehenen 
Weiſung, erbaut. In der heiligen Abtheilung deflelben ftanden die 
Statuen Jupiters und der. Juno; aber der erſtere unter ganz andrem 

tamen , und die letztere konnte wegen ihrer mannigfaltigen- Symbole 
eben ſowohl eine Minerva, Selene Luna); Rhea und Aphrobite, 
ja ſogar eine Diana, Neweſis und Parce bedeuten, Sie hatte naͤmlich 
in der einen. Hand einen Scepter, in der andern einen-Spinnrorcfen; 
anf dem Haupte eine Gtrahlenkrone mis Thurm und um den Leib den 
Gürtel der. Venus Urania. Außerdem war fie: mit vielfarbigen, durch 
Edelſteine gefchmückten Soldblecyen behangen. Auf dem Haupte trug 
fie einen Stein, die Lampe genannt, der des Nachts fo heil: leuchtete, 
‚daß der ganze Tempel wie von Sampen erhellt ſchien. Auch bei Tage 
behielt der Stein feine feurige Geftalt. Die zweite Goͤttin nennt Lucian 
Aſtarte oder die Seltene der Griechen (die⸗Aſtaroth der Hebräer ; oder 
auch die Göttin von Sidon). So tft auch die. Koͤnigin des Himmels bei 
Sjeremias (7, 18. 44, 17), nad) den beſſern Auslegern, die Sidonis 
fihe Aſtarte, von welcher. Phils erzählt (Kuseb.. Praeparat. Evang. 
1, 6,, daß fie zum Zeichen koͤniglicher Würde fih mit einem Stier⸗ 
.. geſchmuͤckt, auf ihrem Zuge durch: die Melt einen- mus der 
uft herabgefallenen Stern gefunden, und auf der. heiligen» Inſel 
Tyrus nicdergelegt habe, Was die Venus betrifft, die nebſt dem 
Adaniæ 27 Bypblus verehrt wurde, ſo war die Urſache dieſer Vereh⸗ 
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liche Tranerfeftiniht'ßem Adonis ſondern dem · Aeghptiſchen Oſtric, 


der bei ihnen begraben ſey, gelte.’ "Alle Jahre Fam um die Zeit des 
Feſtes em Kopf zu Byblus aus Aeghpten in fieben Tagen angeſchwom⸗ 
men, um den Bybliern die frohe Nachricht zu: bringen‘, daß Adonis 
Aebe. Die vierte Syriſche Göttin, Derceto, war nach der Behauß⸗ 


tung einiger Aſſyrer die große Goͤttin zu Hierapolis, Weil die Fiche 


and die Tauben den Hietapolitanern heilig wären, jene, Weil Derteto 
halb⸗ Fiſch ey, und dieſe Weil Semiramis ſich in eine Taube vers 
wandelt habe. Lurian laͤugnet die Beweiskraft dieſer Gründe, Her 
hauptend⸗ daß die Gbttin zu Hierapolis ganz Weib und die Detee 
an Phoͤnicien (wahrſcheinlich zu Ascalon) zur obern Haͤlfte Bei 


übrigens Fiſch fey:  Strabo:und Plinius Halten diefe Dercerd, mit - 


seiner andern Syr. Goͤttin, Atargatis, für kinerlei, und erwaͤhnen 
ihre Verehrung zu Hlerapolis ausdruͤcklich· Nun aber laͤßt ſich aus 
wielen Aehnlichkeiten eine gewiſſe Uebereinſtimmung zwiſchen der Sing 
.‘3u Hierapolis und der Derceto zu Ascalon nicht verkennen, Big 
aber zwifchen diefen beiden Göttinnen und dev Aftarte weniger findet. 
"Dennoch ift es Eine allgemeine dee’, die allen diefen Sprifchen Gott⸗ 
heiten zum Grunde Tiegt, nämlich die alles befebende-und 
wiederherfföllende Kraft, die perfonifieirte Zeus 
gungskraft der Natur; eine Kraft‘, die Tree Pen auch die 
Meugierde des 'unausaebildeten Menſchen, am ſtarkſten des rohen 
Nomaden reizen mußte, der alles noch mit dem Auge des Kindes fa 
und in dinam Lande lebte, in welchem ſich diefe zeugende Naturkra 


‚weit mehr‘, als unter: unſerm Himmelsſtriche verherrlicht. Indem 


nun der Drientale diefe perfonificirte Kraft, wegen des bei dem: Weibe 


vergleichungstveife: ſichtbarern Beitrags zur Nervorbringung neuer 


MWefen ‚an das Bild eines reizenden Frauenzimmers knuͤpfte, ent⸗ 

ſtand die erſte ſinnliche Idee einer Venus. Die Hauptidee war alige⸗ 
mein, aber es wurde nicht eine und dieſelbe Venus bei den verſchiede⸗ 
nen Voͤlkern verehrt. Die Phoͤnieiſche war nicht die Babyloniſche 
und"diefe nicht die Perſiſche und Arabiſche, außer in den Augen des 
eingebildeten Griechen ‚der, wo er Götter fand, ‚fie fir die feinigen 


ausgab. Aber Ausbildung der, Sprache und Erweiterung der Philos 


ſſpophie, ſo wie vermehrte Renntniffe und Beobachtungen entwickelten 
Die Hauptidee’ genauer, man dachte forgfältiger über ben Urfprung 
der Dinge nach, und bezeichnete die Natur felbft oder doch 
die Erde, als die ergiebige Mutter der Wefen, mit 
 dem- Namen Venus, Nun war bald: die eine, bald die andere. aus 
den Waflern hervorgeftiegen. Darauf leiten die Umftände, die mar 
Von deu Göttin von: Hierapolis und von der Derigtp zu Ascalon (dee 
Biſchgottheit) anführe. — — — 
Drcooch nicht bios die Natur und die Erde wurde, wegen der ihr 
‚beimohnenden Zeugungskraft, ald Venus gedacht und verehrt: der 
— Einfluß, den man dem Monde an dem Gedeihen der Gewaͤchſe 
and Pflanzen zuſchrieb, und vielleicht felbft das Band, dag zwifchen 
dem Adon (Adonis) als Sonne, und der Venus, als Erde, geknüpft 
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‚war , gab in einigen Gegenden bed Morgenlandes und vorzuͤglich in 
Aegypten Gelegenheit zu einer neuen Verfinnlihung, und -veranlaßte, 
daß man die Venus auch als Mond anberere, und. feine 
Symbole auf fie übertrug, Denn Venus führte ja bei den Syrern 
‚ben Beinamen der himmliſchen, und nahm ihn mit fih nach Srier 
shenland; die Konigin des Himmels Hei Jeremias iſt wahriheinlid 
Aſtaroth oder Aftarte; der Verfafler der Orphiſchen Hymne nennt die 
Benus die Nachtlihe, und die Sichtbare und Unfichtbare und endlich 
die Iſis, das Symbol der Fruchtbarkeit und Natur (einerlei mit 
Aftarte) „trug ebenfalls die Phafen des Mondes nuf dem Haupte. 
Die: legte aus dem Vegriffe der Zeugung abgeleitete Mebenidee der 
Venus, auch bei den Morgenländern herrſchend, bezeichnet. dieſe 
Goͤttin als das Symbol der finnlihem Liebe und Torf 
»flanzung. Als folches erhielt fie von dem weiblichen Geſchlechte 
den Preis für die Hingebung feiner Reize zum Opfer, und, auf ihren 
Wanderungen nach Weiten ,. die faft zahllofe Menge von Tempeln 
und Altären. — gina Mini " 
Wann und auf welchem. Wege Venusden Griechen zugeführt 
wurde, läßt ſich durchaus nicht mit Beftimmtheit ausmachen. 
war anfänglich , foviel aus der Voritellung Hefiods und dem Mythus 
‚ von der Liebe der Venus und des Mars hervorgeht, ebenfalls bloße 
Naturkraft oder Naturgettin, wurde nach: und.nah handeln 
des, thaͤtiges Weſen und erjcheint nun als folhes bei den Dichtern 
unter einem dreifachen Charakter. Der. erfte-ift: Venus 
ruft in allem, was lebt, den Trieb zur Vereinigung-und zur Liebe 
— Hymn. Homer. Hl. Daher iſt fie auch zweitens die 
Goͤttin der Schönheit, weil fie. die Liehe erweckt: und erhalt. Als 
ſolche Hezeichnen fie ihre Gefellfchafter, ihre Vermählung mit dem 
Vulcan, ihre mannigfaltige Untreue, ihre Symbole:  Geiffel, 
Schluͤſſel, Bogen und ihre Beinamen: die blühende, die goldne, die 
purpurne, die ſchlanke oder gewandte und die durch ihren Anftand 
gefallende, die fchön befränzte, goldgekrängte und. violengefrängte; 
die Venus mit Silberfüßen, mit Nojenfingern und mit gewoͤlbten 
Augenliedern, die Freundin des Lachens und Venus mit dem reizen 
den Hintern. — Aber Schönheit und Weiz erwecken Sehnſucht, und 
dieſe das Verlangen, ſich mit dem geliebten Gegenftande ‚aufs innigfte 
zu vercinigen. Dies ift dev Uchergang zu dem dritten Charakter, 
dein zufolge fie ald Göttin der Hochzeiten und Ehen ſch 
daritellr. Als folche begleitet fie nicht blos zu dem Brautbette die 
Siebenden : ihre Rärfnrae reichte un et U Nur heareift auch 
Fund 
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Retterin und Beruhigende bezeichnet: wirb:. Der Grund.: davonuliegt 
darin, weil fie mit dem Neptun und andern Göttern die Herrſchaft 
Aber das Meer. theilt. ‚Die erſte Veranlaſſung zu dieſem Mythus 
gab ohne Zweifel der Oriant, wo ja Venus zuerſt als Nqtur und 
gwar als die aus dem, Waſſer hervorgegangene Natur: verehrt. wurde⸗ 
und der Uebergang von der Göttin aus Waffer zur Beherrſcherin in 
demfelben bietet ſich auch. von ſelbſt· dar. Zudem war · die ganze. Ali» 
Sr Küfte mit den von deu. Pöniciern erbauten. Tampeln dieſer 
Sttin gleichſam bedeckt, wodurch es wahrſcheinlich wird, daß Venus 


von ihnen nicht blos als Gottheit uͤberhaupt ſondern ads Beſchuͤtzerin 


e 


der Seefahrenden ‚und. Konigin des Meedes verehrt wurde. Ein 
näherer Grund, ber Venus ald, Dieeresgöttin zu dieneh , hatte un⸗ 
freitig der Grieche, dem ſie ſicher lange vor Homer ſchon als Schauni- 
er bekannt. war, ‚und. dem ſich eben deswegen die Idee einer 
eerherrfcherin.defto natürlicher aufbringen mußte. Zudem Haste. ,& 

fie über. dag Meer und aus den Haͤnden einer ſeefahrenden Mation 
erhalten, die angefehenften und älteiten Tempel erhoben ſich in der 
Mähe des Meers, und Schiffer. waren es endlich, die hauptſaͤchlich 
jene Dexter beſuchten, um der. Göttin zu banken und a) ferneyn 
Beiſtand zu bitten... Erſcheint nun: fonderbar. genug bie MWetusuaud 
noch,als. Siegerin ober. Biegbringend e und wardeſie in 
dem rauhen Sparta und in Corinth ale Krieger in gebildet und 
ſogar in Cythere und auf Cyprus bewaffnet gefunden, ſa muß man 
das erſtere Epitheton nicht auf triegerifche Talente beziehen, und 
die letzteren Vorſtellungen theils aus dem; Charakter der Spartaner, 
eils aus dem Gebrauche des hoͤchſten Alterthums erklaͤren, die 
ötter ohne Ausnahme bewaffnet abzubilden. So weit .Manfo, 
deſſen treffliche und erſchoͤpfende Abhandlung: über die. Venus im 
- feinen Berfudhen u. (. w. bis pag. 140 wir nur im kurzen Ausʒuge 
gegeben. haben. Bon da an befchäftigt er ſich weiter mit. dev Vereh⸗ 
zung her Venus in Aflyrien „Medien und er ‚in Phoͤnieien 
und Syrien, in Cppern, in- Pamphylien, in Kieih  Afien, laͤngs Der 
Kaſte des Aegeiſchen Meeres, an. ber Küfte nordwaͤrts, weſtlich an 
der. Europaͤiſchen Küfte, in Boͤotien und. Attica ‚auf den Inſeln des 
Aegeiſchen Meeres, in ben Pelopsnnefifchen Landfihaften, ..: a 
der Küfte längs dem Corinthiſchen Meerbufen, weſtlich ‚und nördlich, 
in Sicilien, in Unteritalien und Etrurien, in Rom, an der Küfte 
Hispaniens, In Afrika. Dann wird Übergegangen zu ‚allgemeinen 
Detrachtungen über den Weg, ‚dem ber. Dienft der Venus genommen, 
e die, öffentlichen Mädchen , die ihre Tugend in den Tempeln der. 
öttin feil boten, über den Unterſchied zwifchen Ser Verehrung, die 
r gemeinen und der himmliſchen Venus enzeigt wurde. Daun folgen 


achrichten von den beroͤhmteſten Seiten der Goͤttin, vorzüglich von 


ir Adonien, Anagogien und beim Frählingefejte in Rom, von den 

v. heiligen Thieren, Bäumen, Pflanzen und Früchten, Sternen⸗ 
Monaten, Tagen, und endlich von bei artiftifchen Worftellungen der 
Venus. — Hung it ebenfalls von dem Oriente ausgegangen und hat 
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fie im Phoͤnicien als Aftartei: fo: wie als Göttin des anhebenden Mond: 
“Jichtes erfannt: Vergl. pag. 117 v9. 167 fg. mit pag. 105. 125 
fs. ©. Voß mytholog. Br. H. p..86fgg. Wagner p. 206. 208, 
227. Heh ne: die in’ der Kunjt Äblihen Arten, die Venus vorzus 
Rn Antiquar. Aufl. J. p- 113- 164. Börtigers Andeutungen 
p. 170 fig. Jacobs Beiträge: zur Gefchichte:des weibl. Geſchlechts 

HH MWielands A» Mu. 3,33. 48:.fggs--Lenz die Göttin von 
Paphos auf alten Bildwerken.: Gotha, 1808. v. Ramdohr, 
Venus: Ubanid Wir ſchließen mit der Darſtellung aus Hirſts Bils 
derbuch/ die. dieſer über dig Bildung. diejer Goͤttin gegeben bat, Ihr 
Geſicht iſt ein langliches Oval, der: Umriß der Augenbraunen heiter, 
Durch die etwas gedruͤckten Augenlieder ſcheint das Auge klein’ und 
dadurch entſteht ein BligzelnDieſe Liebe blickenden Augen find in 
allen Bildern der Venus charakteriſtiſch. Der Mund iſt klein, die 
Lippen nicht zu voll, aber mit großer Anmuth umzogen. Der Ruͤcken 
und die Spige:der. Raſe runden ſich zierlich; die Wangen haben eine 
reizende Fuͤlle; in der Mitte des rundlichen Kinus bildet ſich der leich⸗ 
te Schein eines Gruͤbchens. Der Kopf-figt nie: gerade auf dem fleis 
ſchigen Schwanenhalſe zer hat Imiier- eine leichte Neigung und Sei⸗ 
tenwendung. Von dir Obergoͤttinnen wird Venus allein nackt ge⸗ 
bildete Mur die. Goͤrtin dar Schoͤnheit durfte ſich in ihrer ganzen 
Anmuth zeigen; und zwar immer in einer Stellung, bei welcher die 
Schoͤnheit der Geſtalt durch jungfraͤuliche Schamhaftigkeit und Zart⸗ 
heit noch erhoͤht wird. — Indeß zogen die Koer die bekleidete Venus 
der nackten noch vor, Aber auch bekleidet haben die Statuen der 
Venus eine en Eleganz und Anmuth in der Stellung 
ſowohl als im Anzuge. Eine duͤnne, wie von Luft gewebte, Tunika 
umwallet ihren Koͤrper und verhiller ihn kaum. Der fich leichtfal⸗ 
tende Stoff bedarf feines Guͤrtels; nachlaͤſſig entfällt das Kleid auf 
der einen Seite der Achfel und verräth die jugendliche. Fülle des Bin 
ſens. Zierlich we das Obergewand fo gehalten, daß. der dichtere 
wo befjelben nichts von der Vorderanficht der Figur! verhält: u 

: VERTICORDIA , Beiname der Venus, unter welchem ihr 
ei Tempel in Nom geiweihet wurde, damit fie die Frauen mit Ge 
finnungen der Keufchheit erfüllen ano. Valer. — "VII, 15. 
Oval. Fast. 4, 157. - 

. VER EVMNVS, der. Herbſtgott, oder: Gott der Felder und 
Gaͤrten uͤberhaupt, vielleicht Etrusciſchen Urſprungs. Varro de L. 
L. 4,8. Er wird vorgeſtellt mit Fruͤchten, in der Rechten ein 
= mr erteond, und mit 


deutung bezog ſich hochſt waheſcheinlich auf dns "bleibende" · Beſibthum 


und zwar auf die Hauptbedingungen deſſelben, den Herd und: Fi 


die Wohnung. Denn -als man in den roheſten Zeiten die Cultur 
damit begann, daß man durch religiofe - Sakungen das Eigenthum.: 
heitigte und dadurch die Menfchen zur Eintracht und zu ruhigen Neben⸗ 
einanderleben zu verbinden - ſuchte, da. mußte die Stelle, . wo dag; 
Feurr loderte, das: noch überdies. .mit Schwierigkeit /angezfindet 

werden Fonnte, und alfo mit Sorgfalt immer wahrend zu unter— 
halten war, das: fo unendlich großen Nutzen verſchaffte, beſonders 
werth gehalten und noch theuerer dadurch werden, daß man ſich ſtets 
bei derſelben verſammelte. Hieraus geht nun hervor, wie man die; 
Idee des bleibenden ‚Feuers perfonifieirem, und ſodann Daraus die 

Schügerin des Herdes, als eines heiligen Ortes, an welchem 
ſelbſt der Feind (Zypeoreas) Schuß fand, fich bilden Eonnte, Aber 
auch die Wohnung war Bedingung des Blelbens und Zuſammen⸗ 


lebens; fie kam zu dem Herde hinzu, und num war das Feuer oder> 


“der Feuerherd und folglich auch die-Befchüßerin des -Herdes Urſache 
zum Aufbau der Wohnungen, oder nad) dem Mythus, fie lehrte: 
Wohnungen bauen, Diodor. a: a, O. Mun ‚ging die Idee der, 
Sicherheit und Einträcht, deren man im Haufe genoß, über auf die 
der Staaten, und die Schüßerin des Herdes ward auch Wächterin 


ber- bürgerlichen Eintracht und Sicherheit, und wie in der ihr Heilte - 


gen: Mitte, der Käufer, fo waren auch in den Prythneen, in. der: 
Mitte der Städte, ihr Altäre geweiht “Spanheim de Vesta et Pry- 


taneis in Graev. 'Ihesaur. Antiquitatt. V. und zu Callimach, 


Hymn. in Cerer.. 129.:Pindar. Nem, 11 zu Anf.) und Sei. allen 
Seiten und Gaſtmaͤlern ward ihr. zu Anfang und zu ‚Ende: mit. Wein‘ 
geopfert. Hymn. Homer. 29. Pausan, V, 14. Allein der Begriff; 


des immer lodernden, wohlthätigen Feuers ward durch Phitofopheme 


erweitert und übergetragen auf das milde; immer thätige und erhals 
sende Feuer, welcdes durch, die ganze. Natur ausgegoſſen, aus der; 
Erde Keime, Bluͤthen und Früchte treibt und gleichſam Erhalter 
der. Natur iſt, und folsfich als die Schwefter und. als: weibliches 
Weſen fih dem Feuergott 

daher ſtammt endlich die Verwechielung mit der. Erde (Gäa) oder 
Cybele, wie dies von Euripides und andern gefchehen if. S. Serv.. 


zu Virg. Aen. I, 292. Orph. Hymn, 85. Als Auffeherin über der, 


Staat galt fie auch in Nom, wo ihr Dienit vorzüglich ausgezeichnet 
war, und in ihrem Tempel das ewige Fener, das Palladium und die 
Ancilien als Unterpfander für die Sicherheit des Reichs betrachtet 
‚wurden... Aeneas brachte. fie mit fich nach Lavinium, wo ihr auch 

von den Eonfuln geopfert wurde. Macrob. II, 4, Numa Pompi⸗ 
lius holte fie von Lavinium nah Rom, und beitellte zu ihrem Dienft 

vier: gemweihte Jungfrauen, die dann bis auf jechie vermehrt wurden, 
und eine dreißigjährige Jungfrauſchaft gelobten. Dionys. II, 8. Liv. 
I, 20. Ovid. F, Vi, 269. . Denn Veſta felbft war Jungfrau und 
blieb es, ohngeachtet Neptun und Apollo fich am fie bewarben, Hom, 


ulcan. paſſend an die Seite ftellt. Und». 


N 
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ymn in Von, 31 ff. Din Verſicherungen Obldée F.VI, 295 nach⸗ 
. hörte Vefta ſelbſt in ihrem Tempel fein Bild. Man findet fie aber” 
boch auf Antiten als eine verfchleierte Matrone mit einer Opferſchale 
neben eiuer Lampe oder Fackel felöfe mit dem Palladium. ef. Beger 
"Fhes; p. 629: '638. Maflei gem. T. H. t: 76. Montfaucs 
Süppl: T. I: pl-22. Se Heyn e za Apollodor. p 7. — 
2. VICTORIA, des gr. Nam, ng, das Symbol des Siek 
ges. Nach Hesiod. Theog. 384 die Töchter, die Styr, nebſt 
dem Zelos, Cratos und der Bia, vom Pallas, dem Sohne des 
Crius, ‚einem Zitanen , erzeugte. Dieſe Kinder der Styr ſtanden 
dem Jupiter im Kriege gegen die Titanen bei, und genoſſen dafür der 
Ehre, fterd neben Supiter gu ſitzen. Hes. 4. D: ef. Orph. Hyıın.-. 
33." Sie ward ald ein junges Sraitenzimmer mit Fluͤgeln und eineni 
vLoͤrbeerkranz oder Palmzweig in der Hand abgebildet. &, Mont 
fauc. T. I. pl. 208. Märiettes piert. grav. T. I. P. L pl. 118; 
Bisweilen traͤgt fie Minerva, davon Nicephoros geitännt, in der 
Hand) oder fonft ein Held. Bisweilen Erönt fie Einen Helden; ode 
fliege über ihm. Pittur. @ErcolT. II, 40: of, Paus. 1, 22, I, i5% 
Schol. Aristoph. Av. 275. Er \ a; 
©. NICTRIX, eis ; f. Venus: : 0 © Ar ’ 
© WIRBIVS, &, fi Hippolytus.  , ’ er 
or VIRLEIS, sein berühmter Beiname det Fortuna, welcher 
Aneus Martius, Plut. Fort: Rom: 17: ‚oder Servius Tulliüs, 
Dionys. IV, 4. Tempel erbaneten, Sie fol Fortuna mit einem 
> Helm ſeyn⸗ Wilde gem. 104. en 
© SVIREPLACA, ae, eine Ghttin, in deren Tempel Auf dem Pa⸗ 
—2 Bergeſich mißvergnuͤgte Eheleute ausſohnten. Vals 
TR „u | a er 
. -VOLGIYAGA öde VVEGIVAGA, fi Pandemis 
VLIOR, oris; ein Beiname des Mars, dem Auguſt für die 
Beſiegung der Moͤrber Caͤſars einen prächtigen Tempel auf ſelnem 
Martte ebauete Buet. Aug. 29. Oi —. 5 
"  VEYSSES, &5, ar. Odvooeue , &g; der Sohn des Laertes, der 
Eüukel des Archius und der Urentel des Cephalus: Seine Mutter 
war Anticlia, nach O4. XVI, 119 Euryclea, des Autolycus Tochter,‘ 
welche nach einiger Erzaͤhlung bereits vom Siſyphus ſchwanger wär, 
als Laertes fie heirathete. Hyg. f. 189. 201. Tzes. zu Lycopht,i 
344, ,-- Plutarch. Quaest. Gr. 43 laͤßt ihn zu Alalcomenaͤ in 
Bootien geboren werden. Nach Homer ward er auf Ithaca erzogen, 
und erhielt auch da von feinem Großvater während. feiner Abweſenheit 
auf: Sthach den Namen Odyſſeus Er war ſchon als Juͤngling 
bei allen ſeinen Verwandten beliebt. Damais beſuchte er ſeinen 
Geoßvater, und ging auf den Parnaß mit auf die Jagd, wo er von’ 
eier‘ Eber die Wunde in die gende erhielt, die ihn nachher. kennte 
lich machte. ‘Od. XIX, 399. Ign dieſer Zeit wurde er auch von den 
Ithatenſern nach) Meſſenien geſchickt, um die Meſſenier zur Heraus⸗ 
gabe von 300 Stuͤck geraubter Schafe zu bewegen. Dei dieſer· Ger 
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legenheit machte er tim Haufe des Orſtlochus mit dem Iphkitus 
Freundſchaft, und erhielt von dieſem den berühmten Bogen. 
O4. XXL ı0f. Umſonſt reifte er nach Eorinth zum Ilus, um. fi. 
Sift für feine Pfeile zu holen. In Taphos beim Anchialus aber 

„erhielt er es. Od. 1; 257. Er war fchon vor dem trojanifchen Kriege 
König Über Schaca und Dulihium. Od. U, 234, Seine Ger 
mahlin war Penelope, des Jearius, K. zu Sparta, einzige Toch— 
ter. Er erhielt fie im Wettlauf, oder fir den guten Rath, den er’ 
dem Tyndareus in Abficht der Freier der Helena gab: ©. Pene⸗ 
lope, Scarius. Sn den trojanifchen Krieg wollte er feines jun? 
gen MWeibes und zarten Kindes halber durchaus nicht ziehen. Da 

alfo die Atriven und Palamedes deswegen zu ihm famen, ftellteer 
fih naͤrr iſch, fpannte einen Ochfen und Efel an den Pflug, und“ 

fäete Salz. Doch Palamedes legte feinen kleinen ST Telemach 

in die Furche. Jetzt hob Ulyſſes den Pflug uͤber das Kind hinweg, 
und verrieth ſich damit. Dafuͤr faßte er aber gegen den Palamedes 
die bitterſte Feindſchaft. Uyg f. 95. Tzez. Lyc. 314. 818. Nah 
Homer nahm er. auf vieles: Zureden des Menelaus Theil an den 
Kriege. Od. XXIV, 116: Er führte in zwoͤlf Schiffen die Einwohr 

ner von Ithaca und den dortigen Inſeln vor Troja. IL I, 651. 
Homer bejchreibt fein Außeres Anfehn nicht ganz anſehnlich allein’ 
er hatte nach ihm. viel Ehrmwürdiges. Er ſprach fpät, aber fehr wort: 
reich und voll Feuer. Er war der liftigite und verfchlagenfte im ganz 
. zen Heere der Griechen. , Daher wird er vom Homer gewöhnlich 
moAuuntig, noAuroonog, und Minerva feine befondere Schutzgttin 
genannt. Il 11, 202.210 f. Auf dem Zuge gen Troja kaͤmpfte 
er mit dem Patroklus aufder Inſel Lesbus im Fauftfampfe, und 
warf ihn zum allgemeinen Gelächter nieder. Od. IV, 342. Schon 
vor dem Anfang des Krieges war er ald Gefandter mit dem Me— 
- nelaus ih Troja, und ward vom Agenor bewirthet. I. 1,203. 
Auch kam er während der Belagerung als Bettler nach Troja, 
ward den Helenen wohl aufgenemmen, und entderfte ihr die Abſich⸗ 
teri der Griechen. Od. IV, 244. Er führte auch die Chryſeis mit 
der Hekatombe zu dem Chryſes zuruͤck. IL 1, 311. Noch eine Menge 
anderer Begebenheiten, die mit ihm vor dem Anfang der Iliade 
vorfielen, erzählen andere Schriftfteller. Er kundſchaftete nament⸗ 
ih den Achilles unter den Frattenzimmern des Lycomedes aus. 
Hyg- f. 96. So ging er zur allererſten Gefandtfhaft nad, Troja 
mit dem Palamedes ab, So lockte cr auch der Clytaͤmneſtra, als“ 
die Flotte noch vor Aulis lag, duch nahgemachte Briefe des Aga⸗ 
memnon die Sphigenia ab. Dictys I, 4 Bei der Landung in’ 
Mojien zwang ihn Telephus die Flucht zu ergreifen. Diet. Il, 2. 
Da er aber die Prophezeihung fannte, daß derfenige, det zuerſt den 
trojaniichen Boden betreten würde, umkommen werde, warf er zus 
erſt jein Schild ans Land und fprang darauf. Hierdurch ward Pros 
tejilaus ‚verleitet, diefer erfte zu werden. Dann war er derjenige, 
der vorzäglih den Untergang des’ DPalamedes befötderte. © 


t 


— 


ME N 


die ſen. In den Schlachten vor Troja erwies ſich Ulyſſes eben 
ſo tapfer als verſchlagen. Da. Agamemnon ſchon quf den Rückzug 
bedacht war, ſendete ihn Minerva ab, die Griechen umzuſtimmen 
Er ſtopfte dem Therſites das Maul, und machte durch eine feu— 
rige Rede die Unternehmung ruͤckgaͤngig. U. I 155. 244 279. 
Zu dem Zweikampfe des. Paris und Menelaus maß er den Kampfplatz 
nit dem Hektor ab. LH. III, 314. ‚Er erlegte darauf neun namhafte 
Trojaner, und bot fich ſelbſt mit zum Zweikampfe gegen den Hektor 
at... U. IV, 499. V, 669 . VII, 168. Bey der Geſandtſchaft 
Agamemnons an den Achill führte er das Wort. II. IX 169. 222, 
In der folgenden Nacht ging er mit dem Diomedes ‚-in. der Waffen⸗ 
ruͤſtung des Meriones, als Rundfhafter: in das trojaniihe Laz 
get, wobei erdie Ruͤſtung des, erlegtenDolon exbeutete, 1.%,,2205 
abo. 272. 359. Am Tage darauf focht er wieder neben dem Diss 
medes, und erlegte eine große Menge Feinde, und ward verwundee _ 
IX, 321. 335. 419. Ajax und Menelaus retteten ihn, und vers, 
wunder eilte er wieder in das Treffen. IL XIV, vom Anfange. ) Er; 
trug mit andern die Geſchenke Agamemnons in Achills Zelt. 1. XIX, 
258. Bei den Leichenfpielen vang er mit dem Ajar ‚Telamos - 
nius, und beide erhielten gleiche Preife. Il. XXI, 708. Gegen den 
Antilochus und Ajar Oileus aber gewann ev. der, Preis im Wettlaufen 
1.XXI, 755. Sn der Folge beftieg er das trosanifche Pferd 
mit, wo er das Oberkommando hatte, und die übrigen abhielt, daß 
ſie Helenen nicht antworteten. Od. IV, 280. X, 525. ‚Er beftürme 
mit dem Menelaus das Hans. des „Deiphobus, . ‚Od. VII, 577. 
Nach der Eroberung ging er mit dem Neftor zuerſt unt er Segel, 
kehrte aber in Tenedos wieder zu dem Agamemnon ‚um, Od. IHy, 
162. Bei diefem zweiten Abſegeln trieb. ihn aber. cin. Sturm zu den 
Bundesgenoſſen der Trojaner, ‚den, Ciconen, Er plühderte die, - 
Stadt, ‚brachte die Männer um ‚und nahm die Weiber mit ſich⸗ 
Aber. bald kamen die Nachbarn der Ciconen herbei, und Ulyſſes lite, 
den groͤßten Verluſt. Od IX. 39. Ein neuer Sturm trieb ihn 
tun zu dem Lande der Lotophagen, alſo gegen Libyen, wos“ 
feinen Leuten ſo wohl gefiel, daß er. ſie mit Gewalt auf die Schiffe, 
fhleppeni mußte. Od. 1X, 67. Von hier fchifite ev mit-einem Schiffe, 
nad Sicilien, wo er an den Polyphem gerieth, der feine Ge 
fährten fraß,' und. von ihm geblendet wurde, Od. IX, 181. bi 
Ende. Er Hatte nun Neprung Zorn auf ſich. Neolus,ıder König, 
der Winde Auf, den aͤoliſchen Inſeln, nahm ihn fehr gürig auf, Und, 
verſah ihn mit einem Sack gürjtiger Winde, Schon hatte er | 
in den Augett, als jeine Gefährten den Schlauch eröfneten. und damit 
einen Sturm erregten, der ihn nach den Äolifchen Se ge 
wo er nm nicht mehr fo gücig Aufgenommen wurde, . Od, X, vom 
Anf. Set landete er bei. den Laͤſtrygonen, wo von den wilden 
Eingebochen abermals einige ſeiner Leute gefreflen wutden, under. 
nur durch ſeine Entſchloſſenheit ſich tettete, ſiehe Antiphates, Od: 
Ul, 77. f. Dann kam er. zus Ciree; ſeine Ausge chickten RE 
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in Schweine verwandelte, Merkur aber vertete den Ulyſſes von glei⸗ 
chem Schickſale. Er zwang LTircen, feine Gefährten ihm zurüc zu 
geben, blieb ein Jahr bei ihr, Od. X, 135. fi und nachdem er die 
Unterwelt beftiegen, ‚und hier von Tirefins fein Fünftiges Schick⸗ 
fal erfahren hatte, entließ ihn Circe mit den beften Rathichlagen.. Od. 
X, 469. bis Ende, XI, vom, Anfange bis Ende. Od. Xll, 172. 
Gluͤcklich rettete er fih von den Sirenen. Od. XI, 173. f. 
Aber: Sceylla entriß ihm fechs feinee Gefährten. Od. XII, 202, 
Eine gänzlihe Windftille nöthigte endlich feine. Gefährten, von den 
heiligen Heerden des Helios etliche Rinder zu jchlachten. Wie 
ihm prophezeit. war, fo erfolgte es. Ein Sturm begrub alle feine: 
Gefährten und fen Schiff in die See. Er felbft ſchwamm an die 
Injel der Calypſo an, die ihn fieben Jahr lang bei fich behielt. 
Od. XU, 261. bis Ende, Endlich feste.es Minerva durch, daß 
Jupiter durch den Merkur der Calypſo Befehl erteilte, ihn ziehen zu. 
laſſen. Od. I, 20. V, 5-42. 160. Calypſo gab ihm nun die noͤthi⸗ 
gen Geraͤthſchaften und Anweiſungen. Er bauete fih ein Schiff, 
und fegelte nach. zwanzig: Tagen ganz ‚allein: ab. Sekt: erblickte er 
fhon Phaͤacien. Allein Neptun ſah ihn, erweckte einen: Sturm, 
fein Schiff. gertrüämmerte, und nur Leucothea errertete ihn durch 
ihren Rath und ihre Zauberbinde, . Nach dreitägigem Schwimmen 
fam. ev auf der. Snfel Scheria.an, und legte ſich in.einem Wald. 
fehlafen. . Od. V, .350..bis Ende... Nauficaa, des Koͤnigs Aleiz 
nous Tochter, und ihre. Gefpielinnen,, die wuſchen/ erwecken. ihn; 
Er entdeckte ſich der erſtern, ‚und. erhielt von ihr Anweiſung. Od, 
VI, 113. bis Ende. Minerva leitete ihn nun nad) der Stadt. Er wen⸗ 
dete fi) an die: Königin Arere.als Suppler. - Alcinous nahm 
ihn. fehr gütig anf, hielt feinetwegen eine Volksverfammlung, und 
gab feierliche Spiele, an denen Ulnffes, durch den Euryalus aufgefors 
dert, Theil’ nahm. Bei der Mahlzeit fang. der Barde Demos 
docus die Gefchichte von Troja, Ulyſſes verriet) ſich nun und er 
zählte feine wahre Geſchichte. Od. VIL, VIIL-IX, X, X1, XII. Nun 
wurde Ulyſſes, reichlich mit Geſchenken beladen, nad) Ithaka gebracht, 
wo ihn die Phäarier fchlafend ausſetzten. Als er erwachte, kannte 
er. fein Vaterland nicht mehr, und Minerva, die ihm in’ der Geſtalt 
eines jungen Hirten erjchten, hatte Mühe es ihm glaubend zu madyen, ' 
daß er in Ithaka fey. Sie entdeckte ſich, verwandelte ihn in einem _ 
Dettler,:und hieß ihm fih Niemand zu entdecken. Od. XIII. Auf 
den Rath der Göttin ging er zu dem Eumaͤus, ber ihn wohl auf 
nahm. hm erzählte er eine lange: Fabel, wer er fey; mur mit 
Muͤhe aber Äberzeugte er ihn, daß Ulyſſes noch lebe. Od. XIV, XV. 
Um dritten Tage erfchien Tele mach. Indem Eumäus, deffen -Ane 
kunft der Penelope zu melden, abgefchickt wurde , entdeckte ſich Ulyſ⸗ 
fes feinem Sohne, und nahm mit ihm Abrede. . Od. XVI. Am 
folgenden Tage ging.Ulyffes als Bettler in fein Haus. Nur fein alter 
Hund kannte ihn. Unter den Freiern mishandelte ihn Antinous. Er 
erzählte feine Geſchichte. Penelope wuͤnſchte ihn zu fprechen, Er 
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verſchob es bis auf den Abend. Od. XVL Indeſſen zwängen ihn 
die Freier mit dem privilegivten Hausbettler Irus ſich zu fchlagen, 
der dabei den Kürzern 309. Die Freier necten ihn, da er zu ihren 
Spielen die Fackeln hielt. Od. XVII. Nun ſchaffte Ulyſſes mit 
dern Telemach die Waffen des Haufes bei Seite; Minerva leudhtete 
ihnen. Endlich ward er zu Penelopen geführt. Er ſagte ihr, 
daß Ulyſſes bald zurückkommen werde, und befchrieb ihr fein Anfehn. 
‚ Penelope ließ ihn baden, und die alte Euryclea entdeckte an der 

Narbe am Schenkel, daß er Ulyſſes ſey. Er befahl ihr ſtrenges 
Stillſchweigen. Daun unterhielt er fich wieder mit Penelopen, die 
ihm. ihr Vorhaben entdeckte, die Freier durch einen Verſuch mit des 
Ulyfies Bogen hinzuhalten. Od, XIX. Nach guͤnſtigen Anzeigen 
des folgenden Morgen, ward des Ulyſſes Bogen nebft den zwölf 
durchloͤcherten Stäben herbeigebracht. Od. XX. Penelope erklärte, 
daß fie dem ihre Hand geben wolle, der, wie Wlyfles, diefen Bogen 
fpannen, und durch die Löcher der zwölf Stäbe einen Pfeil jagen 
würde. Jetzt entdeckte ſich Ulyſſes dem Eumdus und Phildtius, und 
befahl dem legten, den Hof zu verfchließen. Die Freier verfuchten 
den Bogen umfonft. Der Bettler forderte ihn, Telemah und Per 
nelope befahlen dem Eumaͤus, ihm den Bogen zu geben. Er ſchoß 
figend den Pfeil durch) die Stäbe. Alle erftaunten. Er winkte jeßt 
dem Telemad), ſich zu bewaffnen. Od. XXI Dann ſchuͤttelte er 
feit Bettlergewand ab, und zeigte fich. Er drückte den erften ‘Pfeil 
gegen den Antinons ab, und erlegte ihn. Eurymachus bat 
nun im Namen der übrigen vor. Ulyſſes wollte von keinem Vergleich 
hören. Es fam aljo zum Handgemenge. Bald lagen alle Freier 
todt da. Nachher hingen Telemach und Philoͤtius die zwilf Scla⸗ 
vinnen auf, die es mit den Freiern hielten; endlich marterteh fie den 
Melanthius bis zum Tode. Od. XXI. Sept erfchien Penelope: 
Sie glaubte nur mit Mühe, daß der Gegentwärtige ihr Ulyſſes ſey. 
1. XXUL Am folgenden Tag befuchte Ulyfies feinen Vater, 
Noch bei ihm an der Tafel, erfchienen die Verwandten der Getoͤdteten 
bewaffnet. Ulyſſes ging ihnen muthig entgegen. Den Feinden ent 
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fiet der Muth, und fie eilten nach Haufe. Od. XXIV. Außer dem 


Telemach hatte Ulyfjes mit der Eirce den Agrius und Latinus, Heſ. 
Theog. 1016. und auch einen gewiſſen Telegenus, Hyg. f. 127. 
mit der Calypſo aber den Naufithous, Hef. Theog. 1016. und nach 
feiner Zuruͤckkunft mit der Penelope den Ptoliporthes, Panf. VL, 
12. erzeugt. Auch mit der Töchter des Aeolus, Polymela, und 
einer gewiflen Evippe ſchreibt ihm Parthenius Liebeshändel zu. Weber 
feinen Tod herrſchten verfchiedene Sagen. Nach der gemöhnlichften 
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VOLTVMNA, ae, eine alte Randesgättinn der Etrurier, bei 
deren Tempel fie ihre-Verfammlungen hielten. Liv. IV, 23. | 
' VOLVPIA, ae, die Göttin-der Römer , die dem Wohlbefin⸗ 
den.vorfiand. In ihrem Qempel ſtand die Göttin Angeronia mit 
verbundenem Munde. Auguft. C. D. IV,8. ıı. Varro L. L. IV, 
34. Macrob. I, 10. as, 
'VPIS, f. Opis. | = En 
. VRANIA, ae, ı) des Supiter und der Mnemoſyne Tochter. 
Apollod. I, 3, 1. &ie erfand die Aftronomie. Apollon, Schol. 
‘ I, 1. Mit dem Bacchus foll fie den Hymenäus, Catull. 60, 2. 
mit dem Apoflo den Linus argeuge haben. Hyg. 161. Auf den 
Antiken zeichnet fie eine Kugel, die fle hält, oder die vor ihr fteht, 
und auf welche fie mit einem- Stäbchen deutet, an. ‚Pitture d’Ercol.. 
‘T. II. t. 8. Chauſſe gem, n. 107. Morell., Thef. T. 1. p. 347. 
So iſt fie auch ergänzt worden. Raccolta t. 119. Montfauc. T. L 
pl. 56. 39. 60, _ Ä RE u Zu 
| 2) ſ. Venus, . u ee 
3) eine Tochter des Oceanus und ber Tethus. Hefiod. Theo- 
gon. 550. | . oa E 
VRANOS, ;, ge.’Ougwvög, od, der Sohn und Semahf der. Erde. 
Die Erde zeugte von ihm zuerft die Censimanen, drei Rieſen mie 
hundert. Händen und fünfzig. Köpfen, ‚mit Namen Cottus, Bria⸗ 
reus und Gyges (die Kräfte der Natur). Dann gebar: fie ihm die- 
Cychopen, Brontes, Steropes und Arges ,. die nur ein Auge hats 
ten, aber fehr ſtark und. liftig waren, „(die perfonificirten. Blitze). 
Endlih ward fie Mutter der Titanen, Oceanus,Coeus, 
Erius, Hyperion, Japetus, Cronos, wie der ſechs Ti⸗ 
taniden, Thia, dei. nachherigen Gemahlin Hyperions, Rhea, 
der Gemahlin Saturns, Themis, Mnempfyne, Phoͤbe, der : 
Semahlin des- Coeus, und der Gemahlin des Oceanus, Tethys. 


Theog. Hef. 135 - 154. cf..Apollod.J,;ı. Yranog fchloß feine ältes 


ften Söhne, die Eyclopen. und Centimanen, bald. nach ihrer- Geburt 
in den Tartarııs ein. Dies-erbitterte ifre Mutter. ‚Sie wiggelte die 
Titanen gegen ihn auf, und brachte den Cronos dahin, daß er feines 
Waters Zeugungs: lieder. abſchnitt, und ins: Meer. warf. 

- Aus den einzelnen harvorſpritzenden Blutstropfen entftanden . die 
Erinnyen,. die Nymphaͤ Melid, und aud die Giganten. 
Lange trieben diefe Schamtheile in der See herum, Aus ihrem. Sa⸗ 
men entftand endlich. die Benus.. Hef. Theog. 155. 210.,.Diefe 
ganze Erzählung ift nichts’ alg Cosmogonie, ewo der philofophifche 
- Dichter die Verfuche der Natur in der Wildung ‚der Dinge, bis fie 
bei der Form, die. fie jegt haben, ftehen blieb, ausdruͤcken wollte. 
Uranos und fein ganzes Spftem ift Cosmoganie, die vor Jupiters 
Herrſchaft vorausging. Das Chaos war anfangs vorhanden. Aus ' 
ihm entwickelte fich die Erde. Die, Erde zeugte den Himmel. Nun 
vollendete. ſich ihre Entwickelung; erſt entſtanden ungeheure Kräfte 
der Natur, dann die Blige, dann die .. oder Elemente, . Nun 
0. v2 
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theifte fich mit der Zeit (Koovog) auch den Dingen die Zeugungstraft 
mit, die durch die abgefchnirtenen Schamtheile bezeichnet wird. cf. 
‚Kenne Comment, in Theog. Heſ. &, 140. Uranos, als einer der 
älteften Götter, hatte aud) die Gabe der Weilfagung. Er meil: 
fagte feinen Söhnen, daß ihre That würde beitraft werden, Hef. 
Theog. 463. und gab ihnen den Namen Titanen. Id. 202. Diodor 
LII. 56 hiſtoriſirt, und nenne ihn den aͤlteſten König der Atlantier, 
der diefe Nation gefittet machte. Und doch haben ſich fo viele neuere 
Geographen an ihn und die Kirchenväter gehalten. 
Ä VRIVS, f. Imperator. | 
VVLCANVS, z;, gr. "Hopaozog, ov, war nach Homer Odyss. 
VII, 112 Sjupiters und der Suno Sohn, während ihn Heſiod 
(Theogon. 927. vergl. Schol. Apollon. 1, 859) nur den Sohn 
der uno nennt, die Ihn ohne Mann gebar. Dies letztere Verhalt⸗ 
niß fcheint dann gedichtet worden zu feyn, als man die kunſtreiche 
Minerva hatte aus Jupiters Haupt entitehen laffen, und diefer Sage 
nun eine andere entgegenftellte, nad) welcher die eiferfüchtige und 
unzufriedene Juno, die ihrem Gemahl nicht untreu werden will und 
darf, ebenfalls einen kunftreihen Sohn ohne Mann gebären mußte. 
Aber Juno verbarg das Kind, weil es häßlih war, und Jupiter, 
über diefe Verheimlihung erzuͤrnt und feine ehelichen Rechte verlegt 
glaubend, wirft es vom Himmel. Sonach gefchah dies immer durch) 
die Schuld der Juno, die daher der Sohn mit Recht anflagen 
tonnte. I. XVII, 394. Die Seegdttinnen, Thetis und Eurynome, 
nahmen ihn in ihrer Grotte auf, und er verweilte neun Jahr bei’ 
ihnen. Il. XVII, 395. (Das Feuer brach einft aus dem Meere 
hervor). Zum zweiten Male ward er vom Olymp geworfen, da er 
feiner Mutter beiftehen wollte. Er fiel auf die Sinfel Lemnos, einen 
feiner Hauptſitze, und die Sintier nahmen ihn auf, Il. 1, 590. (Das 
Feuer fiel vom Himmel auf die Erde), Daß aber Vulkan von dem 
Halle Hinfend geworden, weiß Homer nicht, der nur einen hinkend 
gebornen Hephäftus (Il. XVIII, 394.) kennt; und weil Hinkende 
hagere und ſchwache Beine haben, fo hinkt auch Vulkan mit hageren 
Deinen (411) und heißt Odyss, VII, 3ır überhaupt ſchwach. 
Da nun jene Mißgeftale für ihn als Künftlert nicht paſſen Eonnte, 
fo mußte man ihn entweder nach feinem Fall als lahm geworden 
denfen, oder es bezeichnete der Dichter felbft ihn mit dem Worte 
Augıyunevs als den ftarken *) an beiden Füßen und Händen, und 
daher als den fehr geſchickten, den Künftler, wie er ja immer 
vorgeftellt wird. Wenn das Lestere Vorzug verdient, fo paßt nun 
auch in feine Mähe die Shar:» 077 m et mM NUND 3853⸗ 
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man ihn, den man aus Mißverſtand zuin hinkenden, hagerbeinigen 
gemacht hatte, und der durch ſeine Unbeholfenheit in der Goͤtterver⸗ 
fammlung ein unausloͤſchliches Gelächter erregte, mit ironiſchem 
Muthwillen mit der Venus vermaͤhlen und ſo das Haͤßlichſte dem 
Schoͤnſten, den Schwachen der Luͤſternſten entgegenſtellen, und die 
Folgen daraus in der Untreue der Göttin bilden konnte. Während 
die Ilias noch die. Charis kennt, gibt die fpätere Odyſſee ihm die 
Venus zur Gemahlin. Als Künftler werden ihm aber. alle Arten 
kuͤnſtlicher Arbeiten, befonders die im Feuer gefchehen, zugefchrieben. 
Er hat daher, feine Werkftätte, die Homer ihm auf dem Olymp 
anmweifer, andere in Lemnos, noch fpätere auf den Tiparifchen 
Infeln oder im Aetna. Thetis befucht ihn in diefer Werkftätte, 
11. XVII, 400. Er verfah den ganzen Olymp mit Gerächfchaften. 
Hier machte er die wandelnden Dreifüße oder Tifhe, .die fich 
von felbft in den Speifefaal der Götter, und von da nach verrichtetem 
Dienft wieder hinwegbegaben. Il, XVII, 373. Ein zweites Kunfts 
ſtuͤck war die Rüftung Achilles, befonders fein Schild, das bie 


Begebenheiten feines Lebens darftellte. Il. XVII, 478. Auch das. 


Schild des Herkules war fein Werk. Hes. Sc. 122. Er bils 
dete auch für fih zwei goldene Dirnen, die ihn, da er lahm 
war, leiteten. I. XVII, 416. Pandoren machte er aus. Erde, 
und gab ihr Stimme und Lebenskraft. Hes. Op. 60. und verfertigte 
für fie ein fehr vortreffliches Diadem mit erhabener Arbeit.‘ Hes- 
Theog. 578. Auch Jupiters , dann des Pelops, und endlich (Paus. 
IX, 40.) Agamemnons Scepter, II. Il, 101; die Säulen in 
des Aleinous Pallaft und die goldenen Hunde vor feiner Thuͤre; Od. 
VIl, 89; das Netzwerk, darin er Mars und Venus. fing, Od. VIII, 
293; der goldene Stuhl, der Juno nicht wieder aufftehen ließ, 
Paus. I, 20. Il, 17; der Pallaft der Sonne, ihr Wagen, Ovid. 
U, Anf. 106; ihr goldener Kahn, Athen. XI. p. 4649; die_gofdene 
‚Krone der Ariadne, Eratosthen. 5; das ungluͤckliche Halsband: der 
Harmonia, Paus. IX, 40; das Schwert des Peleus, Apalloi. III, 
13, 5; die ehernen Dchien des Aeetes, Schol. Apoll: Ill, 4095 
Talos auf Creta, Schol..Od. XX, 302; der Hund vor dem “Nempel 
‚des Jupiters ebendafelöft, Schol. Od. XIX, 518; die Urne, die 
nachher Achills Aſche faßte, Od. XXIV, 75; das eherne Haus Des 
nopions, Apollod. I,4, 3..waren Werke des Vulkan. Auch 
andere kuͤnſtliche Arbeiten wurden ihm zugefchrieben. Er dffnete dem 
Jupiter, der mie Minerven fchwanger ging, den Kopf. Lucian. 
Dial: D. 3. fchtmiedete den Prometheus an den Caucaſus, Aeschyl. 
Prom. a, Apollod. I, 7, ı, und bewachte in Erythia für den Her - 
kules Geryons Rinder. Im seojanifchen Kriege aber jagte er zum 
Beiſtande des Achill den Kanthus in feine Ufer mit Flammen zuruͤck. 
N. XXI, 342, Dem Manne nun, der fo Eünftlihe Arbeiten ver. 
fertigte, ward Benug, die Göttin der Reize, Od. VI, 274. oder 
auch eine der Grazien, nach Hes. Theog. 945. die jüngfte, Aglaja, 
1. XVIU, 382. zur Gemaͤhlin gegeben. Er zeugte mit beiden Keine 
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Kinder. Minerven aber uͤberfiel er, und. bei, dieſer Gelegenheit 
entſtand Erichthonius, oder er zeugte diejen mit der Atthis. Apol- 
lod. 111, 14,6. &. Erichthonius. Mit der Anticlia aber zeugte 
er den Keulenträger ‘Periphetes. In der iralienifhen Kabel 
ward ihm Carus zum Sohne, und die Maja, eben das, was Ops, 
die Erde, als Gemahlin zugejchiieben. Macrob. I, 12. Schön nennt 
ihn die 18te Homer. Hymne den Vater aller Cultur. Die Weltfeele 
der Aegypter, der aud) die ägnptiichen Priefter ihre Eingebung zu: 
ſchrieben, Phthas (der afles ordnet), ward. oft von-den Griechen 
mit dieſem Vulkan vertwechjelt. Herod. II, 99. 101. 141. III, 37. 
Diod. I, 13, cf. lablonski P. Aegrpt. P. 1. p. 43f. P. Ill. p. ı71. 
welche Verwechſelung um fo natärlicherwar, da man fih den Yulcan 
hoͤchſt wahrfchemlic anfangs als das perfonificirte furchtbare unters 
ivdifche Feuer , welches in der Erde Steine und Metalle ſchmelzt und 
dann auswirft, dachte -und ihm, als dem Feuergott‘, einen ‚allgemeiz 
neven Wirkungskreis, ale das in der ganzen Natur verbreitete Feuer, 
welches das Wachsthum aller. Dinge förderg und fie hervorbringt, 
anwies. Vielleicht wurden durch dag Schmelzen mittelft des unter 
irdiſchen Feuers die, Menfchen auf die Bearbeitung und Schmelzung 
der Metalle geführt, und der Mythus bezeichnete ganz natürlich dieg 
wirkende Feuer als einen Gott, der fehmieder und fünftlihe Arbeiten 
fertigt. . Er war der Sohn der Juno (Luft), denn nur durch Luft 
wird das Feuer unterhalten; er iſt binfend, denn. das Feuer bedarf 
der Nahrung, um. zu brennen. — Das durch ihn bewirkte Eins 
fliegen des Mars und der Venus mit einem goldenen Drahtwerke 
deutet nah Hug p. 183 .auf die allgemeinere dee deg fchaffenden 
Seife, der als verbindender Geiſt im- Kampfe der Elemente (in 
Verbindung des Ungleichareigen) eintritt. Eben fo- iſt ſein Schild 
das Ganze der Schoͤpfung, welche der kunſtverſtaͤndige Gott bewun⸗ 
derungswuͤrdig ausgearbeitet hat. Aber der Inhalt, der in dieſen und 
aͤhnlichen Erzaͤhlungen lag, verſchwand mit der Zeit ſo ſehr, daß man 
ihn, außer den Myſterien, nur noch als kuͤnſtlichen Feuerarbeiter 
kannte. — Die Athener begingen ihm die Lampa dophoria, 
Paus. J, 50. die Roͤmer am 27ſten Auguſt die. Vulea nalia. Varro 
L. L. 5, 3. Auf den Antiken erfcheint er gewoͤhnlich ſchmiedend vor 
einem Ambos mit Hammer und Zange. “Dabei iſt er unbekleidet oder 
auch in leichtes Gewand gehuͤllt und als ein baͤrtiger Mann in gereifs 
tem Alter dargeſtellt, und ſein Haupt bedeckt eine Muͤtze. Eine 
Abbilduna von Bacchus der den Vulecan zuruͤckführt ſiehe unter 
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| XANTHIPPE, as, des Dorus Tochter, die. Gemahlin Pleu- 
vöng. Apollod. I, 7,7. Ä | De 
- XANTHIPPVS, ö, einer der Söhne des Melas, die Tydeus 
erlegte. Apollod. I, 8, 5. ß u . 
XANTHIS, idis, gr. Zavdis, idog, Tochter des Thespius, 
mit welcher Herkules den Homolippus erzeugte. - Apollodor. II, 7,8. 
"XANTHVS. ;, gr. Zardog, ov, ı) auch Scamander, 
der berühmte Flußgott von Troas. Da Achill allzufehr gegen die 
Trojaner. wüthete, gebot er ihm mit einer Menfhenftimme Ruhe, 
weil er von Leichen gehemmt werde. Allein Achill hörte nicht. Nun 
erhob ſich der Fluß gegen ihn; mit aller Mühe rettete Achill ſich nicht. 
Der Fluß, verbunden mit feinem Bruder Simois, ‚brülfte, wie ein 
Stier, thuͤrmte ſeine Fluthen immer Höher, und trieb dem Achill 
Schaum, Leichen und. Blut entgegen, bis Juno den Vulkan abs 
ſchickte, der ihn duch Flammen in fein Bette zuruͤckbrachte. II. 
XXIU, 212. f. Schilderung eines austretenden Fluſſes: vergl. Heyne 
de acie Homer. p. 154. Comment. Sot. R. G. T. 6. a 
2) eines der unfterblichen- Pferde Achils, dje ihm Neptun 
ſchenkte, der Sohn der Harpyje Podarge und des Zephyrs. ILXIV, 
ı4g. Apollod. III, 13. 5. — | 
3) ein Pferd des Hektor. II. VIII, 185. | — 
_ XENIVS, ö, ein Beiname Jupiters, der Beſchuͤtzer der Gaſt⸗ 
freundfchaft. Pauf. lil, 11. Mar war in den rohen Zeiten genoͤ 
thigt, durch die Gottheit felbft das Gaftrecht zu heiligen, und dadurch 
den Fremden gegen rohe Gewalt und Uebermuth zu ſchuͤtzen. Boͤt⸗ 
tiger Kunſtmythologie p. 39. fgäg. * F— 
XENODAMVS, z, en Sohn des Menelaus und ber 
Nymphe Enoffia. Apollod. IIl, 2, 1. ne 
XENODICE, es, ı) des Syleus Tochter, ſ. Herkules. 
2) eine der Töchter des Minos und der. Pafiphae.. Apollod.. 


IH, ı,2. a u 
XVTHVS, i, gr. Eoudog, ov, des Kellen und der Orfeis 
Sohn. : Er-ließ ſich in den Peloponnes nieder, und erzeugte mit dee 
Ereufa, des Erechtheus Tochter, : den” Ahäus und Kon. 
Apollod. 1, 7, ı. 2. von denen die. Johier und Achaͤer abflammten. 
Sirabo 8, p. 3863. Doch gab es allerdings werichiedene Sabeln. 
Turip. Ion. 1590. ſchreibt ihm noch einen dritten Sohn, den Dorus, 
“ zu, und nennt Jon Apolls Sohn. Nach anderer Erzählung wurde 
Kuthus von feinen Brüdern aus Theſſalien pertrieben, jind flüchtete 
nad) Attifa, wo er die Tetrapolis erbauete, Bau£ VIE; 1. Strabo @. 
D. Andere ſchoben nach des Erechtheus Tode feinen Sohn John als 
‚König vor Eecrops II. ein. Kurip. Ion. 578; vergl. Strabo a. D, 
Conon. 27. Herod. V, 66. Schöl. Il. II, 685. Nach einer andern 
Erzählung aber ward Zuthus unter des Erechtheus Sähnen Schieber 
richter, und ſprach dem Cecrops die Krone zu. Die übrigen aber. 
zwangen ihn nad) Aegialeq zu flüchten. Paul. VII, 1. of. Herod. 
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ZAGREVS, ei, gr. Zaypsüg, eng, der mpfteriöfe Name des 
Bacchus, oder des unterixdifhen Dionyfus (Oſiris, nah Creuser) 
feine Zeugung,, 100 Jupiter ihn in Geftalt einer Schlange mit feiner 
Tochter Perfephonie zeugte, ward in den Myfterien vorgeitellt. Athe- 

nasoras de leg. p. 20. cf. Schol. Pind. IAhm. 8. Es geſchah nach 
“ » Nonnus Dionyf. 6, 157, als fie Ceres in einer mit Drachen bewach⸗ 
ten Höhle verbarg. Die Giganten zerriffen ihn, und; fein noch zap⸗ 
pelndes Herz brachte Pallas zu Jupiter. Schol. Lycophr. 355. 

ZELOS, i, der Eifer, der Styr und des Pallas Sohn. 
Hef. Theog. 384. = 
«  ZEPHYRVS, i, gr. Zeguoog, ov, bes Afträus und der Aus 
rora Sohn. Hel. Theog. 379. Er liebte einft den Hyacinth, 
bei dem aber Apollo fein begünftigter Nebenbuhler war. Aus Were 
deuß trieb er, da Apollo mit dem Hyacinth den Difcus warf, die 
Scheibe auf des Juͤnglings Kopf, daß er auf der Stelle blieb, Apol- 
lod: 1, 3, 3.: Man fchreibe ihm eine der Horen zur Gemahlin zu, 
mit der. er den Carpon, den Vorſteher der Früchte, erzeugte. Serv. 
Ecl. 5, 48. Er ward von den Dichtern als Voriteher des Frühlings 
angefchen, und foll der Juͤngling feyn, welcher auf einer alten Gemme 
ein Segel ſich Aber den Kopf hält. Maflei gem. P. 3. t. 95. Man 
fhrieb ihm auch einen Blumenkranz und Flügel zu. Philofir. 
Icon. 1, 24. Ä 

ZETES, ae, gt. Zuung, ov, einer der. beiden Boreaden, 
des Boreag und der aus Attika geraubten Drithyia Sahn, der Calais 
Bruder: Beide trugen, ihre Schnelligkeit anzuzeigen, Fluͤgel, Pyth. 4, 
321. nad) Hyg. f. 14. anden Köpfen und Füßen, uder auch nur an 
den lestern allein, Apollon.l, 219. Sie befanden ſich unter den Ar⸗ 
sonauten, 100 fie die fheußlihen Harpyjä von ihrem Schwager 
‚ Phineus'verjagten. &. Harpyjaͤ. cf. Apollod. I,g, 21. Apollon. II. 
295. f. Nach einer andern Erzählung rächten fie mit dem Herkules 
an dem Phineus die Verftoßung Ihrer Schwefter Cleopatra und die 
Blendung ihrer Söhne. S. Phineus. ck. Diod. IV, 45. Als fie 
nachher von den Leichenfpielen des Pelias zurückkehrten, brachte fie 
Herkules in der Inſel Tenos um, weil er es ihnen fchuld gab, 
dag ihn die Argonauten in Myfien zuruͤckließen; oder weit fie ihm 
nachgeftellt hatten. Schol. Apollon. I, 1300. Su 

ZETHVS, i, gr. Zudos,.ov, der Bruder Amphions, (©. 
benfelben) und der Sohn des Jupiter und der Antiope. Er ward 
hinweggeſetzt und war nebft feinem Bruder Hirte, als ihre Mutter 
zu ihnen kam, und fie um Hilfe gegen die grauſame Dirce anrufte, 
an der fie denn eine fchredlihe Nahe nahmen. S. Dirce. Er 
eroberte dann mit feinem Bruder Theben, und vermählete fich.mit 

der Thebe, von ber die Stadt den Namen Eine Andere 

Gemahlin gibe ihm Homer. Od. XIX. 518. ib. Schol, naͤmlich 
des Pandareus Tochter, Aedon. Meidifch über die vielen Kinder 


v 


SuEV ZI oo. 653 


der Niobe, wollte Aedon eines derfelben zur Nachtzeit ermorden; 
und tödtete ihren eigenen Sohn Ity lus. Sie ward darüber in 
eine Nachtigall verwandelt. Zerhus blieb nach Apollodor mit Amphi⸗ 
on unter den Pfeilen des Apollo und der Diana, welche den Hochs 
much der Niobe beftraften. Anders Hyg. f. 9. cf. Schol. Eurip. 
Phoen. 162. Apullod. III, 5, 5. 6. 7 
ZEVS, Zeig, Zmoͤc, f. Jupiter. £ 
ZEVXIPPE, es, ı) eine Nymphe, die Schwefter der Pafi- 
then, und des Königs Pandion Gemahlin. Apollod. Ill,ı4, 8. 
2) des Butes , des Argonauten, Mutter von Teleon Hyg. f.14. 
ZYGIA, ae, lateinifh Zuga, die Chenbefürderin, ein Bei 
name der Juno nad) Helych, in Zuyia. Aen. 4, Sg. a 


Drukfehlen | 





Vorrebe. P. V. 3. 4 ſtatt: ſind, ſoll man — lies: ſind. Denn 


man ſoll 
p- VI. 3. 4 — feften l. feſtem 
p- VIII. 3. 1 — einen I. auf eine e 


Einleit. P. ı2 3, 21 fi, Eratofiheus I. Eratoftheneg 
— | — 24 — Muaſeus I. Mnaſeas 
p- 20 3. 13 von unten ſtatt Durchſicht l. Umſicht 
— P. 22 3. ı& p. u. fi. Iablousky 1. Iablonski 
Woͤrterb. p. 32 3. 3 ſt. renomu. |. rero. 
P. 34 3. 25 ſetze hinzu: ©, Alceſtis. 
„.ebendaf. 3. 26 I. phiug 
P. 35 3. 17 v. u. ſt. es l. ihn 
37 Anmerk. letzte 3. l. Violarfum 
43 3. 24 ft. Percoſius l. des Percoſiers 
45 3.8 v. u. fi. ungewiß I. bei der es ungewiß iſt 
— —  auszulafen — dabei j 
x 46 3. 7 ſtatt Höllenvichter I. Richter der Unterwelt 
59 3. 17 fl. dem Sohne 1. den Sohn 
60 3. 16 fl. der I. des 
v 63 3. 15 ft. fäbifch 1. ſabaͤiſch 
76 3. 3 v. u. ſt. Saft. Schlauch 
85 Anm. 2 3. 2 fi. urandun I, iurandun 
106 3. ı7 v. u. ft. haben I. haben ſich 
1133. 11 v. u. i. Selden 
178 Anm. 3. 3 wegzulaſſen -— er 
235 3. 22 ft. Griechen und Lat. I, Griechen; bei 
| ben Lat. 
321 3. 14 v. us 1. Zoega. 
455 3. ı2 fi. fuftige 1. anmuthige 
476 3. 8 I. (weil man yo 
498 3. 6. 7. v. u. 1. Lycaon 
523 3.9 v. u. 1. den feine | 
770 3. 13 I. Liebenswuͤrdigkeit 
er 


p. 


U. Theil. 


2 3. 15 v. m. l. nach dieſem 
83,22 |. einen 


38 legte 3: 1. feine 


* 


442 3. 28 I; > 


; 60 3; 14 nach 155 fg. füge hinzu: (obgleich Boͤt⸗ 


tiger Vaſengem. J. 2. p. 112 das Wort 
roevsonreoos, mit goldnen Fluͤgeln 
bei der einzigen Iris durchaus Buchftäblich , 
verſtanden wiſſen will) 

78 3. 5 v. u. l. konnte 

— 3. 9 I. Licymnius 

257 3.9 v v. u. l. ieeee —8 

261 3. U v. u. i. Perſe 

388 3. 17 v. u. l. gegolten haben 2 

393 3. 25 I: mit 

440 3. 3 1. Dictys 

626 2. 21. oo 

552 3. ı2 * . fortfihreidet j 

560 3. 10 I. wurden Zu 

561 3, 7 J. gefehrieben. 
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Als ein nüglicher, ja felbft ſehr nothwendiger Anhang zu 
dieſem mythologiſchen Woͤrterbuche verdient |; zu 
werden: 


'Tabulae Genealogicae 
| ad | 
Mythologiam spectantes 
sive — 
Deorum, Heroum et Virorum 
aevi quod dicunt mythici illustr. a Graecis Romanisque 


collaudatorum ad fidem vet. scriptorum in hunc 


ordinem contexta 
ed. Fr. Theoph. Plata. . 


Folie. Lipsiae 1820 


apud Fridericum Fleischerum. 
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